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Der Berfafler des vorliegenden Werkes war, als er 
nad) längerer Vorbereitung an die Ausarbeitung beffelben 
ging, nod im Befig einer bisdahin ungeſtoͤrten Gefunds , 
heit. Bald aber, nachdem der Druck des Buches anges 
fangen hatte, begann im Anfange dieſes Jahres ſeine 
Geſundheit durch einen lang eingewurzelten Katarrh auf 
eine bedenkliche Weiſe zu wanken. Indeſſen hinderte ihn 
ſeine Kraͤnklichkeit nicht, das angefangene Werk mit gu⸗ 
tem Muthe fortzuſetzen. Schon war der harte Winter 
gluͤcklich uͤberſtanden, und mit den erſten Sonnenſtrahlen 
des Fruͤhlings die heitere Hoffnung voͤlliger Geneſung 
wiedergekehrt, als eine heftige Erkaͤltung ihn auf ein - 
ſchmerzhaftes Krankenlager warf, dem der Tod ſchon 


nach acht Tagen ein unerwartet ſchnelles Ende machte. 
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‚ urtheilen, ob und in wiefern' e8 dem Verf. gelungen iſt, 
| j fein‘ Ziel zu erreichen: Er felbft, der Berklärte weiß 


jetzt beſſer, als wir Alle, daß kein menſchliches Werk 
ohne Maͤngel und Schwaͤchen iſt. So wird ſein Geiſt 
fich nur freuen, wenn eine gewiſſenhafte Kritik die Irr⸗ 
thümer ſeines Werkes aufdeckt und eben dadurch unſchaͤd⸗ 


lich macht. Darum aber bitten wir einen Jeden, das vers 


waiſte Werk bed vollendeten Verf., der dem Streite der 


- Parteien in ber kaͤmpfenden Kirche enträckt und des ewi⸗ 


prüfen, und nach dem heiligen Rechte ‚ das allem Ders 


ry 
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gen Friedens theilhaftig geworden tft, ohne Parteifucht zu 


waiſten zufommt, mild und liebevoll zu beurfheilen: Wir 

‚find überzeugt, daß «8 einer fo fleiffigen und redlichen 
Arbeit auch. bei ihren Mängeln nicht an geneigten Leſern 
und billigen Beurtheileen und fomit auch unter Gottes 
Beiſtande nicht an dem Segen fehlen werde, den der 
verklaͤrte Freund im Bewußtſeyn feines redlichen Stre⸗ 
bens davon erwartete. | 








| Es wird allen, die das Buch ieſen , indbefonbere 
aber den Freunden des Verfaſſers lieb ſeyn, wenn wir 
auß dem Leben unſeres Freundes badjenige mittheilen,, 


. wa. wir darüber in Erfahrung gebracht haben. 
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Johannes mvgfen Henfen, wirbe geboren ı am 


45ten October 1792 zu Boldirum auf der Inſel Föhr . | 


im Herzogthume Schlesw Sein Vater, deſſen einzi⸗ 
ger Sohn er war, war —8 Meiſt auf großen 
| Reifen Tonnte der Water ſich der häuslichen. Erziehung 
des Knaben wenig annehmen, und- mußte fie der Mutter 
allein überloffen. Diefe aber wurde in ihrer muͤtterlichen | 
Sorge ſehr unterſtuͤtzt durch ihren Vater, den Geiſtlichen | 

bed Ortes. Dieſes Großvaters gedachte unſer Freund 
ſehr oft mit beſonderer Dankbarkeit und Liebe. Seinem 
Anterrichte unb frommen Exempel verdankte er ganz vor⸗ 
züglich die erfte geiflige und vefigisfe Anregung und Ber 
lebung. Nach dem Tode‘ des Großvaters nahm ſich der 

Nachfolger deffelben, ebenfalls ein braver frommer Mann, | 
‚der Paſtor Asmuſſen, ded Knaben an, und unterrichtete 
ihn, wie es ſcheint, bis zum fechögehnten Jahre, bad 
über des Juͤnglings kuͤnftigen Beruf entſchied. Die erſte 
Wahl des ruͤſtigen Knaben fiel ſehr natuͤrlich auf des 
Vaters Beruf; er wollte die Welt ſehen. Der Water, 
der des Sohnes Entſchluß biligte, ‚nahm ihn, um ihn 
quf fein kuͤnftiges Berufsleben beffer vorbereiten zu laſſen, 
mit nach Kopenhagen. Die ſtuͤrmiſche Kriegszeit aber 
und die dunkle Zukunft des Vaterlandes aͤnderten des 
Vaters und Sohnes einſtimmigen Eutſchluß. Der Bas 


\ vIH | 
ter. beſtimmte den Sohn, "gu hitfrenz, und: dieſer waͤhlte 
aus Voͤrliebe d48., Studium der Theologie. Michaelis 
1812 fing Hemſen feine theol. Stadien auf ber Univer⸗ 
fität Kopenhagen an, Aus feinen "hinterlaffenen Papieren 
ergiebt ſich, daß er in den vier und einem halben Jahre, 
wo er in‘ Kopenhagen ſtudirte, außer den theol. Stu⸗ 
dien. im engeren Sime wit ganz beſonderem Eifer das | 
Studium der Philologie. und Philofophie. betrieb. Die 
letztere 305 ihn beſonders an; fein eigenthämliches Talent 
fand barin. die meifte: Befriedigung. . Aber. obwohl. bie 
philofophifche Richtung : feines Geiſtes die: vorherifchende 
blieb, fo vernachläffigte ec doc) keinesweges die hiſtori⸗— 
ſchen Studien, wie denn, feine: Schriften faſk alle nur 
aus den letzteren hervorgegangen find. Dflern 1817 ver- 
ließ er Kopenhagen und ging nad) Göttingen, um hier 
feine "Studien zu vollenden. Ganz beſonders zog. ihn. 
hier des ſeligen Bouterwecks Unterricht an. Er genoß 
des trefflichen Mannes beſondere Freundſchaft bis zu deſſen 
Tode. Aus dankbarer Liebe widmite er demſelben feine 
Inauguraldiſſ ertation über ben. Anaxagoras. Er verließ, 
Goͤttingen im Iahve 1818 unb ging in fein Vaterland 
zuruͤck, wo er.anfangs in Kopenhagen, dans in Kiel bis 
zum Sabre. 1824 poivatifiete, In Kiel kam er in nd- 
heren Umgang mit: Reinhold, deſſen ebles Gemüth und 
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phlloſophiſche Begeiſterung -ihn ſehr anzegen. Oſtern 
1821 kehrte er nach Goͤttingen zuruͤck; promovirte hier 
als Doctor der Philoſophie und fing an theol. Vorleſun— 
gen zu halten. Bei der Erneuerung des Univerſitaͤtsgot⸗ 
tesdienſtes 4822. wurde er zunaͤchſt als Gehuͤlfsprediger 
bei der AUniverſitaͤtskirche angeſtellt. Gr hatte damals 
die Wahl zwiſchen dieſer vorläufigen Anftellung und 
einer Lehrerftelle an der Schule in feinen Baterlande, 
Er zog aus Liebe für dad academiſche Leben bie erſtere 
vor. Schon im Jahre 1823 wurde er zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor der Theologie und wirklichen pwei⸗ 
ten Univerſitaͤtsprediger ernannt; und im Jahre 1825 
von der theol. Facultaͤt durch das Ehrendiplom eines Doc⸗ 
tors der Theologie ausgezeichnet. Alles fing damals 
an, ſein Leben zu verſchoͤnern und zu erheitern; eine 
glüdtiche Che, durch die er mit dem ſeligen Dr. Stäube 
lin in nähere , Verwandtſchaft und Freundſchaft kam, 
ein ausgezeichneter Kreis jugendlicher, vielfach anregender 
Freunde, ein. ehrenwerther fchriftftellerifcher Name, den 
er ſich befonders durch feine Schrift über die Authentie 
der Schriften, des Evangeliſten Johannes (1823) em 
warb, der zwar nicht_auögebreitete, aber deſto innigere 
Wirkungskreis ſeines zwiefachen Lehramtes — das | 
alles ſchien, wenn auch die letzten Jahre ſeines Lebens 


x 
durch mancherlei Kampf und Kummer getruͤbt wurden, 
bei der ſtarken Kraft feines Willens, der Redlichkeit fei- 
nes Strebens und. ber Feſtigkeit feiner Geſundheit für 
ihn und Andere die Hoffnung auf ein dauerndes Wohl 
ergehen unb ein erweitertes heiteres Wirken für die Kirche 
und Wiſſenſchaft zu begruͤnden. So dachten, fo hofften 
wir alle die wir ihn näher Tannten und liebten, als in 
den lebten Jahren fein fonft fo heiterer Geiſt zuweilen 
verſtimut und von trüben Ahndungen beſchwert ſchien. 
Anders aber war es beſchloſſen und geordnet bei dem, 
der den Menſchen dad Ziel geſetzt und zuvorverſehen hat 
‚in unerforſchlicher Weisheit und Liebe. An dem fruͤhen 
Grabe unſeres Freundes trauert über ben unerfeglichen 
Berluft mit der fernen Mutter und einer Schwefter, bie 
‚ihm von dreien allein nod) übrig geblieben war, die lie: 
bende Gattinn mit drei unmündigen. Kindern. Unver- 
vaͤnglich aber und unverlierbar. bleibt uns allen daß An- 
denken an den.milben Erſt und bie ungeheuchelte. Liebe, 
an die chriſtliche Frömmigkeit und den reinen Wahrheits- 
finn, an den Edelmuth und "bie. Herzenätreue: in deren 
Schmuck der treue Diener bes Heren feine irdiſche Ball- 
fahrt führte und beſchloß. — N 

 Gtingen d. 21. July 4830. 0 
Dr. Luͤcke. 


Inbalt. 





Bis zur erſten Reiſe des Paulus unter die Heiden. 


Er ſtes Ka pitel. Vaterland, Geburt und Jugend des 
. Apoftels — feine erſte Bildung — fein Haß und feine 
Verfolgung gegen die Chriſten. 


Anhang. Ueber dad Jahr der Bekehrung bed Apoftels. — 16 
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Beitchge zu hemmeln — Yaulus und Barnabas find 
bie Ueberbringer — fie kehren bald nad Antiochien zurüd. S. 40 


Anhan g. Ueber die Reiſe des Paulus nad dernſo⸗ 
lem Gal. 2, 1 ff. U. Xpoftelg. 15. s — 523 
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sen, aber unverbirgten Nachricht , fälle fein Geburts» 
jahr in das zweite Jahr nach Ehriftus 4), Vebrigens 
bat diefe Angabe an fih nichts Unmahrfcheinliches, da 
Paulus ung bei feiner erften Verfolgung gegen die Chri- 
ſten als ein junger Mann gefthildert wird 5). 
‚ Wie die Eltern des Paulus das römifhe Buͤr⸗ 
gerrecht erlangt. haben, ift nicht befannt. Denn daß 
. feine Vorfahren: Durch Werbienfte, die fie in dem bür- 
‚ gerlichen Kriegen um die Römer ſich follten erworben 
haben, daffelbe empfangen haͤtten, iſt nicht minder‘ eine 
bloße Vermuthung 6), als daß er- in. der Stade Gis- 
Falis. in Galilia geboren und nach der Eroberung 
diefer Stadt von den Römern, mit feinen Eltern als 





noch keinesweges/ daß fie römiſches Bürgerrecht befeffen habe; 
denn ſelbſt der von Dio gebrauchte Ausdruck zorey ſcheint 
nur auf die Ehre hinzuweiſen, welche der Stadt durch die 
Erhebung zur Hauptſtadt Ciliciens zu Theil geworden war. 
Auf keinen Fall kann nachgewieſen werben, daB damit das 
römiſche Bürgerrecht bezeichnet werden ſolle (vergl. Eichhorn 
Einl. ind neue Teſt. 3Bd. S. 3.); zumal da mit dieſer 
Annahme Apoſtelg. 21, 39. 22, 24. 25. ausdrücklich zu, 
ſtreiten ſcheint. Hätte nemlich Tarfus dad römiſche Bürger: 
zecht gehabt, fo würde fchwer begriffen werben koͤnnen, ‚wie 

“ der Hauptmann ed hätte wagen follen, einen, ber ibm ald 
tarfifcher Bürger, folglich als ein. folder, ber wahrſcheinlich 
auch das römiſche Bürgerrecht hatte, bezeichnet worden war, 
ohne weitere Unterfuhung und Nachforſchung, ob, er 6: nicht 
- etwa auch wirklich fey, zu Geiſſelhieben zu verurtheilen. Vergl. 

. äbrigend Johannis Ortwini Westenbergii dissertatio 
de jurisprudentia Pauli Apostoli. Franequerae. u. 
Kuinoel ad Acta Apost. «416. 37. : . 

4) Diefe Nachricht findet fi) in ber oratio de Petro ot Paulo. 

Opp . Chrysost, Vol. VIII. ed. Montf. | 
- 5) %poftelg. 7, 57. oo. 

6) Grotius ad Actor. XXII, 28. Deylingii observatt. 
sacrae P. III. obs. XL. de $. Pauli Romana civitate. 
Deyling ſucht es mwahrfcheinlich zu machen, daß die Eltern 

des Paulus das xöm. Bürgerrecht gekauft haben. Wergl. 
'Cellarii diss. de $. Pauli Apostoli Romana civitate 
. $&XXV. XXVl. Ejusd. itinerar. apostolicum $.Ill. 
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Kind’nuch Tatſen gedgen feynfoit mn HH ſeinen Of, 
tern ahlelerer · dentmſamen Saulus-\Daragı),; aber esiſt 
ungewiß, wann und. warum er diefen mit den Mäinb 
Poulujpextquſchteq dee hin, blos eines allgemeinen 
Sitte: der Juden fFolgte. ‚Die, wenn ſie untet Heiden waren, 
oſt ganz· andero Namen ſech beilegten,.oder wenigſtens Lie 
jͤdiſchen verändertem,®) ,: oder obies.suitrfeinem Glau⸗ 
ie .. ia dd. ui 3 
OD an in ea 
9 Aheronymur. Kastalog.ı a5 J.u.deinttibdBenjaihiniet 

. ....oPpBidg Judah Gaguglis fuit, qua a Namanpia rapie) 
men gan ‚parentjbus, ‚Sais, Tarsupp Gilipige cominigaavit, 
7" Diefe Behaup ng ipeitet geradezu, gegen Apoftelg, 22, 3. 3 
— FREUT Tegbo rs Kılmise. — "Bon Tel 
ur mein Suter teilen bir-bß, daf>’er zur Selte der Mükrir 
tr chen geherti m Apeſtelg as, 6,55 N. 
9 Daß et: dea Rei Paulus von dem birch Tin zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrten Proconſul von Cypern, Sergius Paulus, 
angenommen habe (Apoſtelg. 9, 6-12.), ift nur Vermu⸗ 
hung. ' Hienoh.'; catalı 5: Quumius primum ad 
praedicationeul eius Sergius ‚TAulus, proconsul Cy- 
"pri, credidisset,. ab eo, quod eum Christi fidei 
..subegerat, sörttius: est nomten Paulus. —' Reijpiele 
vor judifchen. Ramendweränderungen find: Dosthai — Do- 
".., silheus, Jesus.— Jasan, Tarplıon — Trypho, Si- 
las — Silvanus; ganz mit beidnifchen Ramen vertaufcht 

‚. . find: Onias—Menelaus, Hillel — Pollio „, Joakim — 
Alcimus, Joannas — Hyrcanus. Grot. ad Act. XIII, 
9. .„Chrufoftomus, (de nutalione nomipun bom 1. II. 

. IL) führt mehrered an, warum Paulus feinen Namen 
"geöidert habe. Die Erklaͤrnng aus der Ethmologie des "Nas 
end verwirft er ſedoch, nemlich daß 04000 auf den Ver⸗ 
- :folger deute (von awsederw), "Taulog dagegen auf den 
VBeförberer, den Heger und Pflöger der Kirche (von rav- 

„  oadee). Der wahre Grund’ der. Namensveränderung des 
2. &aulue ‚liege darin, Daß. der heil, Geiſt ihm eimen andern 
Ramen gegeben babe, um dadurch feine Herrſchaft über ihn 

‚zu bezächnen, fo wie ein Herr den Namen des Sklaven 
undere, den er gekauft habe. Der Name fei das Zeichen ber 
Herrſchaft. ore ,yao bvorceum Heoıs beonoreiag Lori 
ovußoAov, gulore mey nal dE mv Noovpev, Ö7A0R, 
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hm. ah Hart: Nagren: wecsjelee:", sie es mehl— pe 
—5 Pier: ;. laßt ſich micht: mit. Gewißpein ew⸗ 

eiden 9)ei sh: erinnern. 
"Daß hee adecdie Stade Tarſüs, die uns Strabbus) 
als einen gbaͤnzenden Ettz ber Wiſfeſcchaften un Knſte 
ſchildert und die An. dert: Zeit "Ihrer Bluͤte weder. 'hihfer 
Athen noch Alepandrien suehckftand:,- dag getadettitefe 
Stadt die Geburtsftadt des Paulus war, wird nicht 
ohne Einfluß auf feine frühefte Bildung geb ieben ſeyn. 
Indeſſen darf man dach Diefen Einfluß. nicht alb fehr 
bedeutend anſehen. Ein Hauptgewinn 1, ben & feinem 
frühen Aufenthalt' in einer grietgifchen "Stade, zu dan⸗ 
fen hatte, war feine größere Gewandtheit in der grie⸗ 
chiſchen Sprache. Aber dieſe ift doch auch wicht von 
der Art, Daß angenommen werden:bütfte, Pauhıs ſei 

in  geiechifcher Wigenſchaft. unterricheer worden. ? Das 


W 





ww zvagııuzegor done ade ind: voũ Add wre. 
+3 089 0 Beog... hrysost. op. ’ed. Montfauc. T. II 
pP. 110. ‚Warum Paulus richt. gleich nad feiner Bekeh⸗ 
zung. feinen : Ramen geändert babe? Darauf..antwortet 
.Chryſoſtomus: man mußte erſt wiſſen,“ daß Saul ſich bes 
kehrt hatte, ehe er den Rameũ wechfelte, weil man ſonſt, 
:- indem er nur wenigen perſonlich bekannt war, wit mit 
Zuverläſſigkeit hätte wiſſen können, daß er der ehemals verfol⸗ 
gende Saulus ſei. 1. c. p. 421. 


gb) Dieled nimmt Ammon Gt ‘Rom. 1, 1-) an. 


.9) Berſchiedene andere Meinungen über die Annahme des Ra⸗ 
mens Paulus finden fi bei Tillemont inémnoirss pour 


servir à l’hist. eccl. T.I. p.542 Aud bu: Aassu- 
-tius Paulus Ap. p. 2. 


r. 10) Strabo Geogr, 1. XIV.p.991. ed. Almelov: sonaven 

vois evdade rgnmorg drrowdn pog Te‘ Pıloco- 

ı. glay wel ınv allmy Byaunlıov: ünacov Tadeiav 

un, yeyodev, W0N unsgßeßlnvrar xal 'Adywus zul 

9 N ssavögsın» , a) ei uva aldov Tonov duvarov 

En einelv, vu oyolal, xal dıergıßai Tuv yılopoyur, 
. aal zov A0yav YErOYaOL- De 
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onmehmen,  geftattet euch: nicht :dte Entfernung, in 
welcher im allgemeinen bie Heltenfftifthen Juden von 
den Gricchen ſich zu Balten pflegten, felbft wenn: fie 
lange, santer ihnen lebten‘! *), . Beſonders aber mußten 
die ſtrengen phariſaͤiſchen ‚Brundfaße, die mir doch auchı 
bei dem Water des Paulus vorausfegen müffen, zumal 
da er dieſen felbft ‚zum Phariſaͤer beſtimmt hatte, einer 
folhen. ‚Annäherung geradezu im Wege ſtehen. Die 
Bekanntſchaft mit griechiſcher Literatur, die Paulus in 

feinen Schriften Bin und wieder verraͤth, läßt nur ver- 
muthen, daß er durch. die Berührung, in die er mit 
Griechen kommen mußte, nicht ganz ohne Kenntniß 
ihrer Schriftfteller geblieben war 1%), Dach alter jü- 
difcher Sitte, die. faſt gefeglid geworden mar "?), 
lernte 'Paulırs ein Handwerk und zwar das eines Zelt: 
rıhmadjers * 2 Aber zum Gelehrten beſtimmt, hatte 





11) Aus einzelnen fpätern Beiſpielen, namentlich des Philo und 
Joſephus, läßt ſich doch nur foviel abnehmen, daß ed nidt 
unerhört war, bei Juden einen gewillen Grad griechiſcher 
Bildung zu finden. . Bei Paulus aber find die Spuren 
einer ſolchen Bildung viel zu gering, als daß ein früherer 
Unterriht in griechiſchen Schulen daraus dürfte gefolgert 
werden. Bergl.. Eichhorn. Ein. 3 Th. ©. 6., \ 


12) Die Sentenzen aus griech. Cchriftftellern, die wir in den 
Briefen des Paulus finden, feheinen eine Tprichwörtliche All: 
gemeinheit erlangt zu haben und man geht offenbart viel zu 
weit, wenn man fit als Beweiſe großer Beleſenheit anſieht. 
1Cor. 15, 83. pHeigovow 797 xor Ku —XR xxui. 
(Menander.) Apoſtelg. 17, 28. Toü Jun yevog'ilonev 
(Aratus). zit. 1, „r2. Konres ae wevosdt , nouo I7- 
01& , YROTEDES agyar. (Epimen.). 

13) Selbft die Söhne der’ Juden, melde zur Gelchrfamfeit be: 
ſtimmt waren, ‚mußten ein Handwerk lernen, nad dem, 
"Sprichwort: ‚wer feinen Sohn fein Hanbwerk lernen läßt, 
der lehrt ihn ftehlen”. 


14) Michaelis (Einl. 2.8. ©. 1338. 4 Ausg) magst den Pau: ' 
Ius zu einem u Muhmitns ”. » She ne aaii dieſer 
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ori ohne Zweifel fehon im väterlichen Haufe Anleitung 
zur, jüdifchen Geſehrſumkeit erhalten... Um. jedech: nichts 
zu entbehren‘; was zur volllommenen :.Ausbilöung fir 
feine fünftige Beftirmmung .etforderlicd) ſeyn koͤnnte, vers 
leeß er,.etwa 30° Xabre ale, feine WBaterftadt. und. reifte 





Meinung eine "Stelle des Juliis Pollux 1. VII, G. 41809: 
two. uxrvohorag erklärt wird durch Myaworoog, mit, 
ben Zufage: Tovg d& 17YaVrOTHDIOUg. 20 :087VosToLavg 
77 eleia wonwda ovouasse „Was bier allein. vom 
Thester und feinen Maſchinen gefagt wird, nemlich Ma- 
ſchinenmacher oder auch Scenenmader, das "hat Michaelis 
ganz allgemein für „Anftrumentenmader” genommen. "Die 

Kirchenväter hielten Paulus 'für einen oxvroronog oder 

u. 0unvoübagog, einen Kederarheiter, ober einem Gezeltſchnei⸗ 
der. Chrysostomys (de laudib. S: ‚Pauli Apostoli 
ho. 1V..opp. ed. Monif. T. II. p. 494.) fagt: szeol 
degziuta 77V Tiyvyv Eyav. ©. Apöftelg. 18,3. Da 
nemlich die Kriegszelte aus Thierhäuten gemacht wurden, 
J fo mag das die Kirchenvv. veranlaßt haben, den Paulus 
füür einen 2ederarbeiter zu halten. Das Wahrſcheinliche Aft 
dieſed. In Cilitien war eine Art zottiger, rauhhaariger Zie⸗ 
gen einheimiſch. Die Haare dieſer Thiere wurden zu einem 
dichten, groben Tuche verarbeitet, welches eilicium, cilicia, 
xılizıa genannt wurde. Glossa Basil. hinar Toa- ' 
'yoı 010 aılınıag Öaoeig avV- yug Exel VHERENOVGE | 
oi rotovrot Toayor, 0YEeV al Ta Eu Toruw ouvu- 
"Henevo, xıltnıa Atyovras. Bergl. Suidas und He- 
sych., ebenfalls Salınas. ia Solinum p. 347. 488.1489. 
.. Man brauchte dieſes Tuch zu Zeltdekken im Kriege und auf 
3 ‚&diffen (Veget. de re militarı [V.,6. Serv.in Georg. 
21 v.4112), auch zu SHirtengelten,. befonders in Syrien 
- und am Euphrat. Plin. hist. nat“ VI, 28. ‚In Gilicien 
mogte nun dieſes Handwerk fehr gewöhnlich feyn und fo 
hatte auch Paulus bdaffelbe gewählt... Indeſſen darf man 
ſchwerlich annehmen, dab Paulus blos aus dem in feinem 
.: WVaterlande vorhandenen Material Zelttuch verfertigte; mar 
is; „Milzbe baum, menigiteng nicht begreifen, wie er überall diefe | 
Beſchäftigung zu treiben Gelegenheit follte gehabt haben. 
Ohne Zweifel beſchränkte er ſich nicht allein auf die cilicia, 
7 fondern brauchte‘ auch amdered Material zu ähnlichem Zelt 
TEE Hug Einl. 2 B. S. 291-f. 2 Ausg. 
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nach Jeruſalem. Bier warb er der Schuler des bes 
rühmten, und, edeln Samaliel, der ein Enfel des. bei 
den Juden bochangefehenen K. Hillel geweſen fenn foll 
und ein Sohn Simons. Gamaliel war Mitglied des 
hohen Raths zu Jeruſalem, und daß er nicht bios ein 
angeſehener, ſondern auch ein frommer, klugwaͤgender 
und milde- geſinnter Mann mar, geht hervor aus 
Apoftelg. 5, 34-39.. Paulus (heine indeffen mehr 
von den gelehrten Kenntniffen feines. Sebrers, als von 
feiner milden ' Derfart angenommen zu haben. Denn 
in der Auslegung Des Gefeges und der, von ben Pha- 
tifaern dem gefhriebenen Gefege gleichgeachteten Trap 
dition, erlangfe er eine große Gemwandtheitz aber bie 
Wuth, ‚mit welcher .er eine Zeitlang die Chriften ver- 
folgte, beweiſt wohl hinreichend, daß der duldfame Sinn 
des Gamaliel ihm, ſolange er noch dem jüdifchen Glau— 
ben ergeben war, vollig fremd blieb. 

Das beweift um fo mehr eine große Unabhängig- 
Feit der Entwiffelung ‚feines Charakters, da er wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon waͤhrend ſeines Aufenthalts bei Ga» 
maliel die erfte Kunde von dem Evangelium Chrifti 
befam. Es ift nemlich das Wahrfcheinlichite, daß 
Paulus einige Zeit nad) dem Hingange Ehrifti, nad) Je⸗ 
rufalem gefommen ift 3), wo das Chriſtenthum fchon 
zu viel Anhänger und Bekenner gefunden hatte 12), 
als daß es nicht wenigfteng in gewiflem Grade die Auf 
merkſamkeit und Nachfrage der juͤdiſchen Gelehrten, na⸗ 
mientiich folcher,- wie Gamaliel, hätte rege machen follen, - 
Schon der fchroffe Gegenfaß, in welchem die Lehren 





15) Paulus fagt freilih 1 Cor. 9, 1. 2 Cor. 5, 16., daß er Ehri⸗ 
ftum gefehen babe; aber feine Aeußerungen darüber find 
nicht fo beftimmt, daß man Grund hätte, ihnen eine andere 
Beziehung zu geben, als auf das Ereigniß Apoftels. 9, 3ff. 

16) Man denke nur an das, was gefagt wird Apoftelg. 2, 41-47. 
Ganz gering muß doch ſchon damals die Zahl der Sheäten 
zu Serufalem nicht geweſen feyn. | 
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8 
md’ Grundfoaͤtze der Phariſaͤer mie dem Chriſtenthum 
‘ftanden „ mußte diefe befonvers veranlaffen, eine allge» 


meine Kenntniß von den Behauptungen zu nehmen, 
die nach und nad) beim Wolfe Eingang fanden. Die 


Dharifäer felbft hatten ja oft den Herrn gehört, waren 


ft Gegeuftand feiner mächtigen Neden gewefen, und es 
mogten daher- Diefe: bei vielen noch in frifchen Anben- 
fen ſeyn. - Und als fie nun wirklich erfahren mußten, 
daß doch) ımit: dem: Tode Des Mazareners keinesweges die 
Sahe abgethan fe, daß vielmehr fein Anhang mehr 
und mehr zunehme, da mogten ihre Erinnerungen noch 
mehr geweckt und ihre: Aufmerffamfeit gefchärft werben. 
Paulus nun, bei der großen $ebendigfeit feines Geis 
ftes und feinem glühenden Eifer, wird ohne Zweifel jede 
Gelegenheit benußt haben, von den $ehren und Behaup⸗ 
turigen’ der neuentſtandenen Parthei Mäheres zu” erfah- 


ı ven. Was er erfuhr, mogte freilich fehr entftelle und 


verfaͤlſcht ſeyn; aber felbft die wahre Geftalt der Sache 


konnte feinem firengen Pharifäismus und feiner heftigen 


Gemuͤthsart wenig zifagen. Es darf daher nicht. auf: 
fällen, daß er ein erbitterter Feind und ein unduldfa= 
mer Verfolger der Chriften wurde, und es iſt nidyt 
unmwahrfcheinlich, daß er ſogar zu denen gehört habe, 


von welchen die Verfolgung gegen diefe bauptfächlich 


ausging. : Vielleicht war er felbit unter denen‘, die mie 


dem Stephanus in Streit über den Glauben an Jeſum 


und  deffen DBerfündigung ſich einlieffen und die aus 
Berdruß über feine Sreimüthigfeit und Weberlegenheit 
falfhe Befhuldigungen gegen diefen Zeugen der Wahr- 
beie vorbradhten 17). Wenigftens war er bei der Stei- 
nigung deſſelben zugegen und hatte eine Freude an fei- 
nem Tode 18), wie er felbft fpäter befenne 1°), 





17) Apoſtelg. 6, 0 ff 
..4 18) Apoſtelg. 7, 58. | - 
19) XApoftelg. 22, 20. Vergl. Wpoftelg.’8, 1. 


/ 
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Diefe Blutige That ſcheint Die Verſolgungswutch des 


" Yaulus ganz entfeffelt zü Haben, "Er begnügte fi nun ' 


nicht mehr damit, andere zur Strenge und zur Wer 
folgimg gegen die Freunde Jeſu anzureißen,. er legte - 
felbft Hand ans Werk, Micht genug, daß er ein wach- 
fames Auge auf- dasjenige hatte, ‚was öffentlich. von 
ihnen etwa gefchehen mogte, er drang felbft in Die Häu- 


ſer ein, fie: aufzuſuchen, ließ fie ins Gefängniß wer⸗ 


fen 2°), in den Synagogen geiffeln, bedrohte fie mit 
dem Tode und brachte es fo durch allerlei Drohungen . 


‚ und graufante Zwargsmittel dahin, daß mande von 


ihrem Glauben: ‚wieder abfielen Die fich meigerten, 


| Jeſum zu läfteen und ſtandhaft blieben, übergab er 
dem Tode 25). | . 


Es war natuͤrlich, daß dieſe Heftige Verfolgung 


| die Chriſten großentheils aus‘ Serufalem vertrieb. Sie 
jerſtreuten fi in Judaͤa, Samaria *2) und ohne Zwei« 


fel auch in Die angränzenden Laͤnder. Die Apoftel aber 
blieben in SSerufolem. ° * nz 
Ob nun Die Hauptſtadt dem brennenden Eifer des - 


Verfolgers zur Wertilgung ber Chriſten niche mehr 
Nahrung genug darbieten und auch die Herrſchaft der 





Römer feinen Abfichten nicht ganz günflig feyn, ober 
db es ihm am vwoichtigften fcheinen mogte, dem Weiter 


umfichgreifen der, wie er in feiner Verblendung meinte 23), 


verderblichen Lehre außerhalb Serufalems zu wehren, 


genug, er ließ fih von dem hohen Rath eine Volle . 
made für Die weitere Ausdehnung der Verfolgung ges 


ben 24), Zu Serufalem felbft war überdies ſchon we 
gen der allgemeinen Aufmerffamfeit der Pharifäer und 





20) Apoftelg. 8, 3. 

21) Apoftelg. 22, 4. 19. 26, 10-12. 9,1. 
22) Apoftelg. 8, 1. U 
23) Sal. 1, 14. — 

24) Apsftelg. 9, 1. 2. 
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So wird ung biefe Begebenbeit von Sifas 27) 
und von Paulus felbft 28) erzählt. Die Züge des 
Wunderbaren find darin nicht zu verfenmen: Uber ge 


rade, dieſe hat man. nun hier fomohl, als an andern 
Stelten. der Schrift, durch gefchichtliche Kritif hinweg 
zu fchaffen gefucht. Wo man fi) ſcheute, das” ganze 
Ereigniß als eine Erdichtung des Lukas anzufehen, da 
wollte man tenigftens einige ausſchmuͤckende Züge als 
mythiſche Zuſaͤtze betrachtet wiſſen, oder man ließ die 
ganze Erzählung, wie in fo vielen andern Fällen, aus 


einer Volksſage, die fi) von der auffallenden Bekeh— 


rung bes. erbittertften Feindes der Chriften follte gebil— 


det haben, entftehen , fo daß menigftens !ufas nicht als 


Erfinder der Gefchichte erfchien. Am beichteften wurde 
die pfuchologifhe Erklärung des Ereigniſſes. Man 
bachte ſich nemlich die Sache fo, daß alles in der Ein- 
bildung des Paulus ſich zugetragen, oder erfräumf wor: 
Den fei.. Er befand ſich, fegt man voraus, auf Diefer 
Reife in einer ungewöhnlichen Aufregung bes Gemuͤths, 


bie immer zunehmen müßte, je näher er der Stadt 
fam, wo er gegen Die Freunde des gekreuzigten Jeſu 
“ von Nazareth mit entfcheidender Gewalt auftreten wollte, 
Es fam ihm wohl nicht zum erftenmal, aber mit grö- 


Berer Macht, der Gedanfe: ob er auch ganz. gewiß 
feyn dürfe, daß er das Recht auf feiner Seite habe? 
Je größer der. religiöfe Ernft des Paulus und je’ mäd 








tiger fein Eifer, je zarter feine Gewiſſenhaftigkeit war, 


defto eher findet man es möglich, daß, befonders da er 


die Chriften, man denfe nur an Stephanus, mit fol: 
cher Freudigfeie hatte fterben fehen, in ihm der Ge 


danfe hätte erwachen Fönnen: fFönnte es nicht dennoch 


möglich feyn, Daß der Jeſus von Nazareth, den du fo hef- 





27) Apoitelg. 9, 3-19. 
28) Apoſtelg. 22, 6-16. 
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tig verfolgft, auferftanden und wirflic) der Meffias wäre? 


\ 433 
Ve⸗ aber wirklich dieſer, oderã edn aͤhnlicher Gidanke 
inrihm erwacht: dunn freilich. mußte er ſich maͤchtiger⸗ 
giffen fühlen. van der Möglichkeit, daß er durch ſeinen 
Kifer gegen Menſchen, ſich vergangen habe gegen Gott 
und ‚den Meſſias. Dann ferner ſcheint es begreife 
lich, wie in; der Seele des Pauls alles, mas. &ufag, 
als Thatſache erzählt, als Bild entſtehen, feine: Gin« 
bidungefraft..imm;böchften : Grade. Feffeln „und. eine Leb⸗ 
haftigfeit ;erhalten.:fonnte, die ihm alaebjective Wirk⸗ 
lichkeit galt. Ram -jegt noch ein Biitzſtrahl aus ‚heiter 
tem, Himibel Gisgum ſo ſcheint, dieTaͤuſchung vollendet. 
Um; läßt mau_num:chlefes.:oen :auf „befpnbere Weran⸗ 
ßaltung der göstlichen Vorſehung geſchehen, .fo wich 
babet, bie; Redlichkeit des Paulus ſowohl, als ſeines 
Geſchichtſchreibers, gerettet ſcheinen 2). 

Allein dirſe won Vielen empfohlne Erklärung des 
Ereigniſſes, weichen die Belehrung des Paulus ent⸗ 
ſchied, muß, wenn man fie genauer anſieht, alle 
ſcheinlichkeit · verlieren. Denn man iſt genoͤthige, Dabeh 
anzunehmen,, daß ‚nicht blos Paulus, ſondern auch Angq⸗ 
nias zu Damgskus fait gleichzeitig. durch eine aͤhnliche 
Taumerſcheinung getaͤuſcht worden ſeyn muͤſſe. Dieſes 
zufaͤlige Zuſammentreffen wäre aber wahrlich ſelbſt ein 
Bunder , daB auch nicht gehoben ‚werben kann durch die 
Annahme, Ananias habe nicht Has den Paulus, frühen 
ju Jeruſalem gekannt, fondern auch - von: feinen; Reife 
nah Damaskus und ihrer Abſicht gemußt. Denn nichte 
mußte diefen ‚unglaublicher vorkommen, ‚als daß .jemei 
heftige Feind und Verfolger des: Glaubens an Jeſum 
von Nazarech, plößfich Durch Meue und durch eine. hinn 
jugefommene Naturerfcheinung, in: einen Freund und 
Deförderer beflelben ſollte verwandelt werden. Ueber⸗ 
dies bliebe es. doch in der That immer. hoͤchſt :anffallenh 
‚and unwahrſcheinlich, daß Paulus, der fo feft in feiner 
—— ll ER : ur 
29) Bergl. Plant Einfägrung des Chtiſtenth. IL &.90 fi - 
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folge beſthtigt zu werben. Die gande zunaͤchſt folgende 
Entwiffelungs « und YAusbreitungsgefchichte des Chriften- 


thums ift mit der: Gefhichte des Apoftelg Paulus aufs 
genaueſte verflodhten: und, jeder. Unpartheiiſche wirb fagen 
. müflen, daß er ohne. Ruhmredigkeit geftehen durfte: 
„ich ‚habe mehr. .gearbeifet, denn fie alle, nicht aber ich, 
fondern Gottes Gnade, die mit mir. ift” (1.Cor. 15, 10.). 





a od . W 
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‘Ueber das Jahr der Bekehrung des Apoſtels. 


We 
.. Mir kommen hier ‘auf die Frage: in wel. 
hes Jahr fällt die Befehrung des Paulus? 
Sie ift bekanntlich fehr verfchieden beantwortet wor⸗ 
den 84), Und nichts iſt 'begreiflicher, da das Ereigniß 





-84) Won den Jahren 31 n. Chr. bis 41 läßt ſich kaum eins nennen, 
: in das nicht die Bekehrung des Apoſtels geſetzt worden wäre. 
Bengel (ordo temp. p. 272.) nimmt das Jahr 31 an. 
. Gr ‚fest nemlich die Himmelfahrt Chrifti in dad Jahr 30 
und läßt bald darauf die Steinigung des Stephanus folgen. 
un fließt er weiter aus dem &ru Apoftelg. 9, 1.; daß 
ezwiſchen bem bier angedeütefen Zeitpunkte und dem Tode 
des Stephanus Tein - langer Zwiſchenraum fönne gewefen 
feyn und fest daher für die Belehrung Pauli das Jahr 31 
feſt. Aber wenn aud Paulus nit lange nach dem Tode 
des Stephanus befehrt worden feyn mag, fo ift es doch 
‘eine ganz willfürliche Annahme, die Himmelfahrt Chrifti 


- 


in dad Jahr 30 zu fegen. Mit dieſer fällt die ganze 


Zeitbeflimmung. — Richt minder ungewiß fcheint die Be=- 
ſtimmung von Süskind (neuer Verſuch üb. chrono l. 


—— 
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felbft ofne ale . Zeitangabe und ‚ohne einigermaßen be» 
fimmte Hinweiſung auf gleichzeitige Begebenheiten er 
zahlt wird. Wie man. daher auch die, Zeit beftimmen 
mag, man Darf nie vergeflen, daß mit völliger Ge- 
wißheit füch nichts Darüber ausmachen läßt. Dennoch 
dürften für das Fahr. 36, als Bekehrungsjahr Des Pau- 
lus, die meiften Gründe der Wahrfcheinlichfeit fpre= 
den Dies läßt. fid) auf folgende Weiſe darthun. 
Paulus erwähnt 2 Cor, 11, 32. 33. feiner Fluche 
aus Damasfus,. zu welcher er durch die Verfolgung 
der Juden, befonders aber durch den Statthalter des Kö- 
nigg Aretas, der von den Juden gegen ihn aufgebracht 
war, genöthige wurde. Damaskus mußte ‚alfo damals 
in dee Gewalt des Königs vom peträifchen Arabien, 
Aretas, feyn und fand alfo nicht mehr unter der Herr⸗ 
(haft der Römer. In,welche Zeit fällt aber diefe Re— 
gerung des Aretas über Damasfus? 
Nach Joſephus hatten die Damafcener einen Are 
ts zum Könige von Cölefyrien berufen, um des ver- 
hften Ptolemaus Mennaus los zu werden 35). Als 


Standpunkte für d. Apoftelg. u. f. m. in Bengel Archiv I, ' 
1. 2.), nad welcher dad Greigniß der Bekehrung ded Pau⸗ 
Ius in dad Jahr 35 gefegt wird, indem auch hier bie 
bie Hinimelfahrt Chrifti ald chronologifcher Standpunft gel: . 
ten fol. Usserius (annales V. et N. T. p. 644.) 
und Pearson (annal. Paul.) nehmen ebenfals das Jahr 
35 an. Schmidt (Chronol. d. Apoftelg. in d. Analekt. 
für d. Stud. d, exeg. u. ſyſt. Theol. von Keil u. Tſchir—⸗ 
ner III, ı.) glaubt fogar, dad Jahr 41 fei dns Welch: 
rungsjahr Pauli, weil Damaskus erft um diefe Zeit in die 
‘ Gewalt des Königs Aretas gelommen ſei. Dieſe Behaup⸗ 
tung ift ſchon von Keil in dem Anhange zu der Schmidt: 
then Abb. und in Gabler Journ. I, 2. widerlegt. Mi: 
chaelis (Einl. ind. Büch. d. n. B. 2 B. ©, 1183. 
4 Ausg.) meint, alles vor. dem Jahr 44, im, welches er 
Apoſtelg. 11, 29. 30. ſetzt, alſo vor der zweiten Reiſe des 
Paulus nach Jeruſalem, ſei bloße Muthmaßung. 
35) Joseph. antt. XII, 15. 5. favtver Ö8 nero 
tovrov (Antiochum cognomine Dionysyin) v7 Aoı- ' 


B 
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bald darauf die Streitigkeiten zwifchen. den Söhnen 
des Alerander, Hyrkan und Ariftobulos, enfffanden, 
begab fich jener auf Anrathen des Antipater 3%) zudem 


_ Könige Xretas, ber in Verbindung mit Hyrkan den 


Ariftobulos befiegte 37). Nun aber fandte Pompeius, 
der in Armenien den Krieg gegen Tigranes führte, den 
Scaurus nah Syrien. 33). Diefer nahm fich der 


Sache des Ariftobulos an, flug den Hyrkan und ſei⸗ 


nen Derbündeten‘, Aretas und- brachte ihnen ‘eine be- 
deutende Niederlage bei. Nicht fange nachher kam Pom- 
peius ſelbſt nach Damasfus und nachdem er. die Strei- 
‚tigfeiten der Söhne des Alexander, deren jeder ihn für 


fih zu gewinnen fuchte 39), geordnet, den Ariftobulos 
" wegen feiner wiederholten Treulofigfeie mit dem Gefäng- 


riß und mit der Wegnahme Jeruſalems beftraft, den 


Hyrkan aber mit der Hohenprieftermürde beſchenkt hatte 4°), 


übergab er Gölefyrien bis an den Euphrat und an die 
Ganze Egpptens dem Scaurus, als Statthalter. Dies 
‚fer feste den. Krieg gegen den Aretas fort. Allein da 
die Römer nicht nur ‘mit den Schwierigfeiten der Ge⸗ 
genden des unmegfamen Yrabiens, fondern auch mit 
Hunger zu fämpfen hatten, war es ihnen nicht. weniger 


orwuͤnſcht, als dem Aretas, daß der Friede zu Stande 


fam 21). Damaskus blieb nun unter ber Herrfchaft 


f 





Ang Zugiag "Ageras, nAmdeis eis Tv aoyyv Uno vv 
' ‘ \ > \ \ a) . 
'.T7v Joyoorov Eyovzwv, dıa To 005 ‚LIvolsıtov 
tov Mevvaiov uioos. Vergl. Cellarii itinerar, apost. 
V. 


36) Joseph, antt. XIV, 4. 4. de bello iud. I. c. 6, 2. 


37) Joseph, antt. XIV, 2, 1. 


- 38) Joseph. 1... X, 2, 3. Noch ehe Scaurus nah Syrien kam, 


0 war Damaskus fehon wieder dem Arelad von einem zöm. 


Heer unter Lollius und Metellus entriffen. 
39) Joseph. JI. c. 3, 1. 
40) Joseph. J. c. 3 und 4, 
41) Joseph. L c. 5, 1. 


J . 
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der Römer und fand umter römifthem Schutz. ‘Das 
beweifen uns auch die Münzen der Damafcener, die 
das Bruftbild ber Kaifer Auguſtus, Tiber und Nero 
tragen 22). 

Unter Auguſtus finden‘ wir einen gewiſſen Aeneas, 
der fich der Regierung des peträifchen Arabiens bemäd)- 


tigt und den Namen Aretas angenommen hatte. Da ' 


er zu dieſem Schritte nicht vorher die Einwilligung bes 
Kaifers eingeholt hatte, fo bemühte er fich lange ver» 
geblich, die Anerkennung deffelben zu’erlangen 13). Aus 
guftus ging damit um, das von Aretas in Beſitz ge- 
nommene fand dem Herodes zu geben, aber als er erfuhr, 
daß diefer mit feinen eigenen Söhnen zerfallen fei, trug 
er um fo mehr Bedenken, dem überdies fchon bejahrten 
Manne eine noch größere Mache anzuvertrauen und noch 
ſchwerere Saft ihm aufzulegen, Daher. entfchloß er fich, 
den Aretas in feiner Regierung zu beftätigen **), 

Mit diefem Aretas gerietb Herodes Antipas in 
einen. Krieg , der zuerft durch die Verftoßung feiner Ges 
mahlin, einer Xochter des Aretas, Demnächft aber durch) 
Gränzftreitigkeiten veranlaßt war. Fuͤr den Herodes 
war biefer Krieg ſehr verderblich * Er ſuchte daher 





42) Ekhel doctrina numor. vet. T. 1 vol. III. p. 330 sq. 
Bon Auguftus bis auf Nero und dann wieder von Traian 
His auf Alexander Severus gehen die Münzen von Damas⸗ 
kus unter den Kaifern. Unter Trajan wurde burd den 
Cornelius Palma ein König Aretas aus Damaskus vertrieben, 
und die Stadt mit: der Provinz Syrien vereinigt. Seitdem 
blieb fie romiſch. 

43) Joseph, antt. X VI, ‚4 ragnhapßdvei dTV 
zuv "Aaufuv aoyrv Hiveies, 0 f1ETOVoNLaOHEIS aÜ- 
dis ‚Aostag nv. 4 —. Joseph. 1. c. cap. 10, 9. 
„Agere d& 00% — 7v Katoag, Orı 779 aoymv 
un di &ueivov naF avırov &haßer. 

44) Joseph. antt. XV]. c. 10, 9. 

45) Die Juden fahen in der Riederlage Des Herodes eine gerechte 
Strafe Gottes für feine an Johannes dem Xäufer ver: 
übte Gewaltthat. Joseph..antt. XVIL c. 5, 2. 
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bei den Roͤmern Unterſtuͤtzung und Tiber gab dem Vi⸗ 
tellius Befehl, den Aretas zu bekriegen. Indem aber 
der Roͤmer anruͤckte, traf ihn in Jeruſalem die Nachricht 
von dem Tode des Kaiſers. Vitellius, ſich nun nicht 
weiter fuͤr befugt haltend, den Kriegszug fortzuſetzen, 
ertheilte darauf ſogleich Befehl zum Ruͤckzuge und ent— 
ließ feine Soldaten in die Winterquartiere +9). Dieſe 
für .den Aretas fo günftigen Umftände, der Sieg über 
den Herodes, der Ruͤckzug des Vitellius, der von Ti- 
ber den Befehl hatte, den Aretas entweder lebendig, 
oder todt nach Rom zu.liefeen 47), der Wechfel des rö- 
‚mifchen Staatsoberhaupts, ſcheinen ihn beherzt gemacht, 
oder wenigftens aufgefordert zu haben, den Augenblick 
zu benugen und das feinen Vorfahren entriffene Da« | 
maskus wieder zu erobern. Ueberdies Eonnte er vorherſe⸗ 
ben, daß diefe Stadt den Römern, wenn fie anders, 
wie er fürchten mußte, den Krieg gegen ihn fortfegen 
wirden, von großer, ihm aber nicht von geringerer 
»Wichtigkeit ſeyn werde. 
Aus den erwähnten Begebenheiten laͤßt ſich nun 
die Zeit, wo Aretas in den Befig von Damasfus ge= 
kommen feyn muß, ziemlich ‚genau beftimmen. Pitel- 
lius traf nemlich gerade zum Feft in Serufalem ein. 
. Dies war ohne Zweifel das Ofterfeft +8). Denn er erhielt 
- am vierten Tage feines Aufenthalts zu Jeruſalem die 


46) Joseph. 1. c. cap. 5, 3. Zni su oinsin Euuovov yeı- 
AwadıovvTog. 


47) Joseph. L. e. cap. 5,1. 00 (Tıßegrog) , 0oy%7 yeguv 


a Tv Aotcto isuyeionow, yoapsı noog Oviveilıor , 


0)210V Eksveyneiv, nal 7Toı Lwov Elovre avaya- 

yelv Öederevov, 9 HTSIvonevov TWELmEely TV. WEpa- 
Anv im auıov. | 

48) Joseph. antt. XVII c.5, 3. — avros re (Vitel- 

lius) wera "Howdov Tod Tergaeyov nal Toy plimr 

. eig IegoooAvue avyeı, Hvowv Ta Hew, EogTng a- 


Tpiov Toig Tovdaioss Eyeoınnviag. 
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Nachricht vom Tode des Tiber 49). Diefer ftarb aber. 
am 16 März #°). . Es Ffonnte daher gerade um-Dftern 
in drei Wochen die Tedesnachricht des Kaiſers den Vi⸗ 
tellius erreihen. Da er nun ungefaumt den Heereszug 
gegen den Aretas einftellte und die Soldaten in ihre Winters 
quartiere entließ, fo läßt fich denfen, daß Aretas feis 
ne Unternehmung gegen Damaskus unverzüglich ausge: 
führe Habe. Jedoch dauerte feine Herrſchaft uͤber dieſe 
Stadt nicht lange. Schon im zweiten Jahre der Re’ 
gierung des Caius Caligula wurde Damasfus. wieder’ 
von den. Römern weggenommen, Diefe Stadt war al« 
fo höchftens ein Jahr und einige Monate in der Ge«- 
walt des Nabatäerfönigs. In dieſe Zeit nun muß der 
Aufenthalt des Paulus in Damaskus fallen 51). Aller. 
dings wiffen wir nicht, wie lange er nach feiner Ben 
fehrung und vor. des Aretas Defisnahme von Damas- 
fus, dafelbft mag verweilt haben, als er durch die 
Verfolgungen der Juden gendthige wurde, die Städte 
zu verlaffen; aber daß fein Aufenthalt nicht von lan— 

ger Dauer war, das dürfen wir mit Sicherheit anneh 


Er 





49) Joseph. lc. TgeIs Ev Myeegug — (£oori) dre- 
seßnv mositar, —— — 7 rerogen Öt nal yonı- 
narov aus magayemoncvan & önkov vyv Tıßeoiov. 
Televrnv. ' 


50) Sueton Tib.-c. 73. obiil — — — — seplimo .de- 
. eiino Calendas Aprilis, Die Angabe des Dio Cass. 58, 
28. 77 Enın nal einooıy ToV Maorioy Yuloa, weit 
allerdings von jener ab, wenn glei) der Unterjchied nicht er— 
beblich iſt. Tacitns Dagegen (ann. VI, 50.) flimmt ganz 
mit Sueton. überein, daher ich: diefe Angabe für die richtige 
halte. Wahrſcheinlich las Dio Cass. für XVII Cal., VO Cal. 


51) 2 Cor. 11, 32. 2v Antıaoao 0 —R Adero ToV 
—2 &poovose mv Aunaonevow oA Un 
sie Heavy. Die Erklärung diefer Stelle, nach welcher 
der König Aretas um den Paulus zu fangen von außen 
die Stadt ſoll bewacht haben, ohne im Bells derfelben zu 
ſeyn, dürfte doch wohl zu gezwungen -feyn. S. Süßkind 
in Bengel Archiv JI, 2. S. 314. 


22. 


men. : Nun fiel der Tod des-Tiberius im bag Jahr 
38 n. Chr. Ohne Zweifel hatte bald darauf, noch in 
bemfelben. Jahre Aretas der Stadt Damaskus fi) be. 

mächtige und. mochte alſo bis Ende des jahres 39, 
ober Anfang des Jahres 40 n.. Chr. im Befig berfel- 
ben bleiben. In diefen Zeitraum muß:die Flucht des 
Apaftels aus Damaskus gefegt werden, Aber zwifchen 
diefer Flucht und feiner erften Ankunft zu Damaskus 
liegen: drei Jahre, während welcher er, eine Reife nach 
Arabien gemacht hatte: und wieder" zuruͤckgekehrt mer an 
den Ort feiner Befehrung 52). Mehmen wir nun für 
feine Sluche das Jahr 39 an und. rechnen von dieſer 
drei Sabre ruͤckwaͤrts, fo kommt das. jahr 36, oder 
der Anfang des Jahres 37, als der. Zeitpunkt der Be⸗ 
kehrung des Paulus ‚heraus. Aber mehr als Wahr- 
ſcheinlichkeit darf freilich Diefer Annahme nicht zugefchrie- 
ben werden .93). 

Es iſt fein haltbarer Grund vorhanden, anzuneh⸗ 
men, daß Paulus erſt nach der Einnahme der Stadt 
Damasfus fich follte .auf feine Verfolgungsreife dahin 
begeben haben. Denn man weiß, daß die Römer in 
die. Religionsangelegenheiten der Juden ſich nicht unmit- 
telbar mengten, folglich auch nie verhindert haben 
werden, daß ein mit Vollmacht von dem Synedrium 
. Ausgeftatteter, in den Synagogen der Juden bie an 
den Meffias gläubig- Gewordenen auffuchte und fie nach 
Serufalem zur Beftrafung fandte. Die Meinung! aber, 
Zeus babe Emipfehlungsbriefe an den Statthalter des 

retas zu Damaskus gehqbt, Fann durch nichts hin- 
veichend erhärtet werden. Vielmehr wird ausdruͤcklich 





52) Sa. 1, 17. ovd& dvihdor eig „TegoooAyue rrgög © TOUS 


—8 —R unoorébouvS, all, an7AF0V eis Aoafiar 
nal nalıy UnEorgsye.eis Aaua0aor. 
53) Bol. Hug Einl. 2 Th. S. 278. 2te Ausg. Eihhorn Einl. 


ins. n. T. 2 B. ©. 61. Plant ap ber Sit des 
Chriſſenth. 28. ‚©. 56. 5 











— 
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bemerkt, daß Paulus den Vorſtehern der Spmagegen 
Driefe überbracht habe. 3%), Indeſſen, es gab gar 
manche Gründe, durch. deren WVorfpiegelung die Juden 
zu Damasfus dem. Erhnarchen den Paulus als einen 
Sefäßelichen. Unrubftifter.verdächtig machen fonnten, ohne 
daß aus deſſen eneigtheit, ihren, verfolgungsfüchtigen 
Abſi ichten zu willfahren, ſeine Gunſt gegen die Iuden 
ibechauet birfte geſchleſſen werden * 





— Zweites Kapitel. 
Wichtigkelt der Bekehrung des Padıus — fein Zuſammentreffen mit dem Ana: 
nias — fein Auftreten und feine Predigt zu Damaskus — feine Deife nach 
Arabien — Rückkehr nach“ Damaskus — Verfolgung der Juden gegen iin — 
feine: Fiucht aus Damaskus nach Jeruſalem — die Art feiner Verkundigung⸗ 
des Evangeliums — feine Wirkſamkeit und feine Schickſaie zu Jeruſalem — 

feine Reiſe nach Tarſus und ihre Veranlaſſung. u 





_ Paulus, ber fo völlig und fo entſchieden das Juden. 
thum als Gegenſatz gegen das Chriſtenthum durchlebt 
hatte, konnte nach der großen Veraͤnderung, die fo 
plößfich. und, unter fo wunderbaren Umftänden mit ihm 
vorgegangen war," auch nicht anders, als entſchieden 
dem Judenthum gegenüber treten. Aber eben - diefer 
Umftand machte auch, daß er in feiner apoftolifher . 
Wirkfamfeit fo bedeutend wurde, daß man feine Bekeh⸗ 
tung das wichtigfte Ereigniß zur erſten Ausbreitung bes 
Chriſtenthums nennen darf. Man Fann ſich dieſe, fo- 
viel man überhaupt mit: Waheſcheinlichkeit darüber ur⸗ 





50 Apoſtelg 9, 2. ‚Die Briefe, die paunlus ae, waren to0g. 
Tag .UVVEYWyFaS. 


55) Biäden Einf. ins R. X. 2 xy S. 50. 


—XR 


.. 
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Ukargälgundg wir inf: 6 ihr Minieüleben anfopfurce 
durch eine bloße Seihfträufchung zu dem Orade fnteret 


“ Amkehn:folkte‘ gebracht worden ſetzn, ::den::woie wirklich 


an ihm wahrnehmen, Man Dürdedüher”, wollte Alan 


die blos pfychotogiſche Erklärung. feftpäleen, nothwendig 
annehmen müffen, daß: Lukas, vder die⸗ von denen·er 


feine Nachrichten: über dioſen Borfall haste ⸗etwas binze: . 


gedichtet börse „— eine Auskunft," dietunter allew die | 


bene -bleiben 'mußi, -wäil:ifie ‚der; Glaubwuͤrdigkeit des 
Evatigeliften überhaupe:izu nahe tritt 29).. 

Bei ‚der Anſicht hung, Nach weißer die Chrifi 

zu Dämastus; Vorb:dee. Bevorfteßenden: Urrkunfe ihers 


| erfolgers unterrichtet 4. durch Einftliche > Späfchd: und 


akuſtiſche Vorrichtungen/n. ðas ganze "Wunde reigemacht 
haben ſollen, wird ei! dh norhig ſeyn u. verweileiu 
Jedet Unbefangme ſieht tggar leicht ein ‚1316 welchen will⸗ 
kuͤrlichen Woraudfegerigen man - beirleiner folchen = Au⸗ 
nafıne feine Zuflucht nehmen muß; :;Die,' fogenafinten 
frontinen', Betrhgereien'unter ben. Chriften :geböten in 
eine: ‚fpätere Zeit. Man müßte entweber garnichts, oder 
ganz:'anderes und Schlechteres von dent Charakter. der 


Apoſtel wiſſen, als man weiß, wenn man ſie ſelbſt fol 


her Erbaͤrmlichkeiten fähig halten wollte 3.7, 

"Mas am :meiften gegen jede willkuͤrliche Yaslıı 
gung der Erzählung von der Bekehrung des Paulus und 
am entſchiedenſten fuͤr das Wunderbarein dem Er 


eigniß ſpricht, das iſt' die Thatſache der Bekehrung 


ſelbſt. Das’ nemlich, worauf es doch hauprfächlich das 
bei anfommf‘, iſt die voͤllige, entſchiebene Ummandlung 
bus: unge[himen Drangers und Berfotgers’in den eifrig: 
fen Vertheidiger und Verbreiter des: Evangeliums: 
Was: man zur. pfychofogifchen Erflärung aus den Eigen» 


chuͤmlichkeiten der Sinnedart des Paulus beibtinge, das Ä 


hl — 


30) Plank Einführ. bes Chriftenth. II. ©. 93 hi . — 
31) Bergl. Plank aa D. SuM: 
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kam doch minbelch genügen, .febe Frage zu FORTAN 
ten 32), Wen es überhaupt unwahrſcheinlich, oder uns 
möglich duͤnkt, daß eine Einwirkung des goͤttlichen Gei⸗ 
fies auf 'den menfchlichen flattfinden koͤnne, der. wird. 
es freilich auch nicht zugeben wollen, daß eine folche: 
in der, Befehrung..des Paulus. füh gezeigt Habe Wer. 
aber- das Verhaͤltniß des Endlichen zum Unendlichen, 
des Geſchoͤpfs zum Schoͤpfer als ein lebendiges, nicht 
im ſtarren Mechanismus einer Naturnothwendigkeit bes 
fangenes , erkennt, den wird es nicht befremden, daß 
in der ploͤtzlichen Umkehr des Paulus eine Wirfung 
Gottes fich offenbarte. Er wirb vielmehr nur auf dieſe 
Weiſe die Ihatfache zu erklären vermögen. Die außern 
Umftände, von welchen diefe gänzliche Ummanblung theils 
bewirkt, theils begleitet war, fprechen auch.fiir das Aus 
$etorbeneliche und Wunderbare der Begebenbeit. Dies 
fes ſcheint nicht allein durch die Weberzeugung des Pau« 
lus und des Lukas, die unbezweifelbar ein Wunder darin - 
ſehen 32), fondern auch durch d die Wicheigteit des Er⸗ 





32) Auf natürlichem. lege ſuchen die Belehrung pauli zu ei 
lären: Ammon de repentina Sauli ad doctrinam 
Christi conversione, if beflen. opusc. tlıeol, p. 4. 
Eichhorn über die Nachricht von der Bekehr. d. ab. Pau⸗ 
lus z. Chriſtenth. in d. allg.’ Bibl. d. bibl. Lit. Th. 6. St. 
1. ©.1 ff. Vergl. Eichhorn Einl. ins N. T. 88.1 Hälfte 
S. 12. Hezel zu Apoftelg.: 9, 6. Heinrichs exc. 
V. ad act. apost. und Andere. ©. Künöl ad at. IX. 


33) Dad Paulus in feinen Briefen. nicht ausführlich von ben 
außerordentlichen Umſtänden bei. feiner Belehrung ſpricht, 
das Tann nicht auffallen, wie Ammon (de repentina 
Sauli ad doctrin. christ. convers. in opusc. theol. 

coinm. I.) mit Andern meint, noch etwas gegen die. Wahr- 
heit der von Lukas erzählten Thatſache bemeilen, und zwar 
deswegen nicht, weil ed nicht ſowohl auf jene äußern Um⸗ 
flände, als auf die innere Thatſache der Belehrung felbft 
anlam. Diefe aber hebt Paulus immer als ein Werk der 
göttlichen Gnade hervor 1 Cor. 15,8. Gal. 1,15 f. 


) 16 _ 
folgs beſtaͤtigt zu fverben.. Die ganße zunaͤchſt folgende 
Entwiffelungs « und Ausbreitungsgeſchichte des Chriften- 
thums iſt mit der Geſchichte des Apoftelg -Paulus aufs 
genaueſte verflochten und, jeder.Unpartheüfche wird fagen 
. müffen, daß er ohne Ruhmredigkeit geftehen durfte: 
‚ich habe mehr gearbeifet, denn ſie alle, nicht aber ich, 
ſondern Gottes Gnade, die mit mir.ift” (4 Cor. 15,10.) 





Anhang 
Ueber dad Jahr des Velchrung des Apoſtels. 


‚ “. 


| en 
— . Mir kommen bier ‘auf die Frage: in wel« 
hes Jahr fälle die Befehrung des Paulus? 
Sie ift bekanntlich fehr verfchieden beantwortet wor⸗ 
den 84), Und nichts iſt 'begreiflicher, da das Ereigniß 





on I 
84) Won den Jahren 31 n.Chr. bis 41 läßt fi) kaum eind nennen, 
. in bad nicht die Belehrung des Apoſtels geſetzt worden wäre. 
. » engel (ordo teınp. p. 272.) nimmt das Jahr 31 an. 
. Gr fest nemlih die Himmelfahrt Chrifti in das Jahr 30 
‚ amd läßt bald barauf die Steinigung des Stephanus folgen. 
1’. Nun ſchließt er weiter aus dem ere Apoftelg. 9, 1.; aß 
‘  »zwiichen dem "hier angedeiteten Zeitpunkte und dem Tode 
»bes Stephanus Fein - langer Zwifchenraum . fönne gewefen 
ſeyn und fegt daher für die Belehrung Pauli das Jahr 31 
feſt. Aber wenn auch Paulus nicht lange nad) dem Tode 
» DE Stephantis befehrt worden ſeyn mag, fo ift es doch 
eine ganz willfürlihe Annahme, die Himmelfahrt Chriſti 
in das Jahr 30 zu ſetzen. Mit dieſer fällt die ganze 
Zeitbeſtimmung. — Richt minder ungewiß ſcheint die Be⸗ 
ſtimmung von Süskind (neuer Verſuch üb. chronol. 


— 





47 


ſelbſt ohne alle Zeitangabe und: ohne einigermaßen be» 
ſtimmte Hinweiſung auf gleichzeitige Begebenheiten er⸗ 
zähle. wird. Wie man daher auch die Zeit beſtimmen 
mag, man darf nie vergeflen, daß mit völliger Ges 
wißheit ſich nichts Darüber ausmachen läßt. Dennoch 
dürften für das Jahr 36, als’Befehrungsjahr Les Pau« 
lus, die meiften Gründe der Wahrfcheinlichfeit fpre- 
hen, Dies läßt. ſich auf folgende Weife, darthun. 

Paulus erwähnt 2 Cor: 11, 32. 33. feiner Fluche 
aus Damasfus, -zu welcher er durch die Verfolgung 
der Juden, befonders aber durch den Statthalter des Koͤ⸗ 
nigs Aretag, der von den Juden gegen ihn aufgebracht 
war, genöthige wurde. Damasfus mußte alfo damals 
in der Gewalt des Königs vom peträifchen Arabien, 
Aretas, feyn und ftand alfo nicht mehr unter der Herr⸗ 
[haft der Römer. In.welche Zeit fällt aber diefe Re— 
gierung des Aretas über Damaskus? 

Nach Joſephus harten die Damafcener einen Are» 
tas zum Könige von Cölefyrien berufen, um des ver- 
haften Ptolemaͤus Mennäus los zu werden 35). Als 


Standpunkte für d. Apoftelg. u. |. w. in Bengel Archiv I, 
1. 2.), nad) welcher das Greigniß der Belehrung des Pau⸗ 
Ius in das Jahr 35 gefegt wird, indem aud hier die 
die Hinimelfahrt Chriſti als chronologifcher Standpunkt gel: . 
ten fol. Usserius (annales V. et N. T. p. 644.) 
and Pearson (annal. Paul.) nehmen ebenfalld das Zahr 
35 an. Schmidt (Chronol. d. Apoftelg. in d. Aualekt. 
für d. Stud. d. ereg. u. ſyſt. Theol. von Keil u. Tſchir— 
ner III, 1.) glaubt fogar, das Sahr 41 fei das Kelch. 
zungdjahr Pauli, weil Damaskus erft um diefe Zeit in die 
* Gewalt des Königs Aretas gekommen ſei. Dieſe Behaup⸗ 
tung iſt ſchon von Keil in dem Anhange zu der Schmidt⸗ 
ſchen Abb. und in Gabler Journ. I, 2. widerlegt, Mi: 
chaelis (Einl. in d. Buch. d. n. B. 2 3. ©, 1188. 
4 Auög.) meint, alles vor dem Jahr 44, in welches er 
-Xpoftelg. 11, 29. 30. feßt, alfo vor der zweiten Meije des 
Paulus nah Serufalem, fei bloße Muthmaßung. 
35) Joseph. antt. XIII, 15. P. Baoılever ÖR —X 
tovrov (Antiochum cognomine Dionysyip) Tg Koi- 
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bald darauf die Streitigkeiten zwifchen. den Söhnen 
des Alerander, Hyrkan und Ariftobulos, entifanden, 
begab fich jener auf Anrathen des Antipater 39% zu dem 


Roͤnige Aretas, der in Verbindung mit Hyrkan den 


Ariſtobulos beſiegte 37). Nun aber ſandte Pompeius, 
der in Armenien den Krieg gegen Tigranes fuͤhrte, den 
Scaurus nah Syrien. 33). Dieſer nahm ſich der 


Sache des Ariſtobulos an, ſchlug den Hyrkan und ſei⸗ 


nen Verbuͤndeten, Aretas und brachte ihnen eine be— 
deutende Niederlage bei. Nicht kange nachher kam Pom- 
peius ſelbſt nad) Damaskus und nachdem er die Strei- 
tigfeiten der Söhne des Alexander, deren jeder ihn für 
fih zu gewinnen fuchte 39), geordnet, den Ariftobulos 
wegen feiner wiederholten Treulofigfeit mit dem Gefäng- 
niß' und mit der Wegnahme Jeruſalems beftraft, den 


Hyrkan aber mit der Hohenprieftermürde befchenft hatte 4°), 


übergab er Gölefyrien bis an den’ Euphrat und an Die 
Gränze Egnptens dem Scaurus, als Statthalter. Dies 
fer fegte den Krieg gegen den Aretas fort. Allein da 
Die Römer nicht nur mit den Schwierigkeiten der Ge⸗ 
genden des unmwegfamen Arabiens, fondern auch mit 
Hunger zu kaͤmpfen hatten, war es ihnen nicht weniger 
orwuͤnſcht, als dem Aretas, daß der Friede zu Stande 
kam *21). Damasfus blieb nun unter der Herrfchaft 


f 





Ans Zugiag "Ageras,uAmdcis eis uw agynv ind av 
-.7yv Janooxov dyoveuv, dın To suoög ITvolseiov 
zou Mevvaloy wicog. Vergl. Cellarii itinerar, apost. 
8. V. 
36) Joseph. antt. XIV, 1. 4. de bello iud. I. c. 6, 2. 
37) Joseph. antt. XIV, 2, 1. | 


33) Joseph. 1.c.X, 2,3. Rod) ehe Scaurus nad Syrien Fam, 


u war Damadkus ſchon wieder dem Aretas von einem röm. 


Heer unter Lollius und Metellus entriffen.. 
39) Joseph. 1. c. 3, 1. 
40) Joseph. J. c. 3 und 4. 
41) Joseph. 1, c. 5, 1. 
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ver Römer und ſtand unter römifihem Schuß. Das 
beweifen uns auch die Münzen der Damafcener, die 
das Bruftbild der Kaifer Auguftus, Tiber und Nero 
tragen 42), | 

Unter Auguſtus finden wir einen gewiſſen Aeneas, 
der fich der Regierung des peträifchen Arabiens bemäd)- 
tigt und den Mamen: Aretas. angenommen hatte, Da ' 
er zu diefem Schritte nicht vorher die Einwilligung bes 
Kaifers eingeholt Harte, fo bemühte er fich lange ver⸗ 
geblich, die Anerfennung deffelben zu erlangen 22). Au⸗ 
guftus ging damit um, das von Aretas in Beſitz ge- 
nommene Sand dem Herodes zu geben, aber als er erfuhr, 
daß diefer mit feinen eigenen Söhnen zerfallen fei, trug 
er um fo mehr: Bedenken, dem überdies ſchon bejabrten 
Manne eine noch größere Macht anzuverfrauen und noch 
ſchwerere Saft ihm aufzulege. Daher entfchloß er fich, 
den -Aretas in feiner Regierung zu beftätigen 4*): 

Mit diefem Aretas gerieth Herodes Antipas in 
einen. Krieg, Der zuerft Durch die Verſtoßung feiner Ge- 
mahlin, einer Tochter des Aretas, demnächft aber durch 
Gränzftreitigkeiten veranlaßt war. Für den Herodes 
war diefer Krieg ſehr verberblih 43). "Er fuchte-daber 


42) Ekhel doctrina numor. vet. T. J. vol. III. p. 330 sg. 
Bon Auguftus bis auf Nero und dann wieder von Traian 
bis auf Alexander Severus gehen die Münzen von Damab: 
kus unter den Saifern. Unter Trajan wurde durch ben 
Cornelius Palma ein König Aretas aus Damaskus vertrieben 
und die Stadt mit: der Provinz Syrien vereinigt. Seitdem 
blieb fie römiſch. © 

43) Joseplu antt. XVI, 9, 4. saguiaußaver d8 unv 
zuv "Agußwv pyyv Alvsiag, 0 eTrovonaodels av- 
Sıc ‚Aostag % Te A — Joseph. 1. c. cap. 10, 9. 
‚Agere db 00% evnerng 7v Kaisop, orı 179 agymv 
un di Eueivov nad avrov finßev. 

44) Joseph. antt. XV]. c. 10, 9. . 

45) Die Juden fahen in der Niederlage des Herodes eine gerechte 
Strafe Gottes für feine an Johannes dem Täufer ver: 
übte Gewaltthat. Joseph. antt. XVUL c. 5, 2. 
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auch noch der Umftaib, daß er es feinen Beſtreben, 
feine Selbſtſtaͤndigkeit zu bewahren, wovon feine fols 
gende Wirkſamkeit uns fo manche Beweiſe liefert, ans 
gemeſſen fand, gerabe eine abgelegnere Gegend für feine 
erfte Thätigfeit im Dienfte Chrifti zu wählen 9). Denn 
daß der Apoftel nach einem furzen Aufenthalt zu Da— 
maskus, wirflich- nicht erft nach Jeruſalem, ſondern 
nach Arabien ſich begab , laͤßt ſich mit guten: Gruͤnden 
darthun. 

Nach dem Berichte des Lukas koͤnnte freilich die 
Sache zweifelhaft fcheinen. In dieſem beißt es nem: 
lich, daß Paulus nach ferner Entfernung aus "Damas- 
kus nach Serufalem gegangen fei und ſich bemüht Habe, 
an die Juͤnger des Herren ſich anzufchließen, daß jedoch 
dieſe von ihm ſich ſcheu zuruͤckgezogen hätten 10). Hier 
wird weder jener Reiſe nach Arabien, noch irgend eines 
andern Ereigniſſes, als zwiſchen feiner Entfernung aus 
Damaskus und feiner Ankunft zu Serufalem vorgegan- 
gen, erwähnt. Nimmt: man überdies hinzu, daß zu 


erufalem noh ein Mistrauen gegen ihn -fich - zeigte, 


daß man ihn-nicht blos nicht als Apoſtel kannte, fondern 


fogar die Aufrichtigfeie feiner Bekehrung bezweifelte und. 


. deswegen die Gemeinfchaft mit ihm vermied; fo. feheine 

dadurch allerdings die Meinung begünftige zu werden, 
Daß er nach nicht gar langer Abwefenheit nach Jeruſalem 
zurüchgefommen fei. Denn es ſcheint, daß es fih nur 
dann begreifen laſſe, wie Die Chriflen- zu Serufalem 


entweder noch gar nichts erfahren hatten von dem, was 





9 Daß Paulus im Allgemeinen ben Grundſat hatte, nur 


daq das Evangelium zu verkündigen, wo ed noch von keinem 
andern war verkündigt worden, das ſehen wir aus Roͤm. 
18, 20. 
10) Avpoſtelgeſch, 9,. 26. riapayerönerng —2 ⸗ Zevrog] eig 
Tegovoalaın, Erreıgüro HoAldadu Tols nadnTaig. 
Kai navres ‚Tyoßoorro avıov nn sroTevorreg öre 
&ori nadmıns. . 
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ifm auf. dem Wege nach Damagknus begegnet war, oder 
wie ſie doc Gründe zu haben meinen konnten, Die da⸗ 
von erhaltenen. Nachrichten in Zweifel zu. ziehen, Bei— 
des fcheine aber nur-angenommen werden zu dürfen un« 


ter der Dorausfegung, daß Paulus. bald nach feiner . 


Bekehrung wieder. zu Jeruſalem aufgetreten fei, 


Erwaͤgt man- indeffen die Sache genauer, fo fin 


den Diefe Einwendungen von felbft ihre Widerlegung. 
Paulus ſagt nicht blos, daß er nach Arabien fich ge« 
wendet babe, fondern er ſetzt ausdrücklich hinzu: „ich 


Fam nicht nach Jeruſalem“ 21). Er giebt darauf den. 


Zeitraum von drei “jahren an, der zmwifchen feiner er= 
fien Reife nach) Damaskus und feiner Anfunft- in \erus 
ſalem, wo er die erfte Belanntfchaft mit einigen Apo« 
fieln gemacht babe, verfloffen fei 22). Diefe Ausſagen 
find zu beftimme, um nicht entfcheidend zu feyn. Ueber⸗ 
dies brauchen wir um fo weniger zuzugeben, daß Lukas 
diefer Angabe des Apoftels widerfpreche, da jener über 
das, was zwifchen der. Abreife des Paulus von Das 
masfus und feiner Wiedererfeheinung zu Jerufalem ſich 
jugetragen hatte, ganz ſchweigt. Seine Worte felbft 
aber nöthigen ung gar nicht, die Zeit der Abweſenheit 
des Paulus von Jeruſalem als fehr kurz anzufehen. 
Und der Umftand, daß die Chriften zu Jeruſalem den 
bekehrten Verfolger noch immer. nicht ohne Mistrauen 


betrachteten, nöthige auch nicht zu diefer Annahme, Be⸗ 


denfe man, daß die Verbindung und der Verkehr zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Chriftengemeinen, in den allererften 
Jahren ihres Entftehens, noch fehr gering feyn mußte 


. und zwar um fo geringer „je weniger fie ſchon als felbft« 





11) Gal. 1,17. ovde avnAdov eis “TegoooAune ngög Tavg 
7700 Eu00 anootolovg, aAdA anmıdov eis Agußiarv. 


12) Gal. 1, 17 ft zal'madıv untoroevw &ig JAapmeonov. : 


"Eneıce (nemlih von der Zeit angerechnet, da er erft Je⸗ 
sufalem verlaſſen hatte und nad Damaskus gegangen war) 
HET Ävn vola aygAdoy eig ‚Iegonoiuge. 
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ſtaͤndige Gemeniſchaften abgeſondert von den n Jiden ſich 
geſtaltet hatten; fo begreift man ſchon hieraus im. Alle 
gemeinen, wie ein Ereigniß, das zunächft zur Kunde 
der forifchen Ehriften ‚gefommen war-, denen, die zu 
Jeruſalem lebten, längere Zeit unbefannt bleiben Eonnte. 
Ermägt man nun noch den beſondern Umſtand, daß 
Paulus nicht lange zu Damaskus blieb und von feinem 
Aufenthalt in Arabien wohl eben feine andere zuver- 
laͤſſige Kunde nach Jeruſalem gefommen war, als vie 
er felbft hinbrachte, daß überall das, was durch Gerücht 
in Jeruſalem den Brüdern von dem Ereigniß feiner 
Bekehrung zugekommen ſeyn mogfe, zu wenig und zu 
unbeftimmt , vielleicht auch: zu entftelle war, um allge= 
mein Glauben finden und namentlih um das Anden: 
fen an das Allen wohl befannte frühere Treiben deffel- 
ben verdrängen und auslöfchen zu koͤnnen; fo läßt ſich 
ſehr gut einſehen, daß auch nach einem Zeitraum von 
drei Jahren die Ehriften zu Serufalem Mistrauen: ge: 
‚gen ihn hegen konnten. Dazu komme noch dieſes. Je 
mehr die entftehende Chriftengemeinfchaft mit dem be⸗ 
fchäftigt war, mas ihre Beſtehen und ihre Fortbildung 
unter Verhaͤltniſſen, die ihnen feinesweges günftig. feyn 
fonnten, fichern mogfe, je mehr fie eben dadurch ihre 
Aufmerffamfeit mußte gerichtet haben auf Das, was fie 
unmittelbar berübrte, defto weniger wurde auf Das ge- 
achtet, was ihr fern lag. Zu dem Letztern gehörte 
aber doch das, mas mit Paulus ſeit feiner Entfernung 
von Serufalem ſich zugetragen hatte. 
AAus dieſen Bemerkungen ergiebt ſich wenigſtens 
foviel, daß die Nachrichten des Lukas nichts enthalten, 
was ſich mit den Ausſagen des Apoſtels ſelbſt nicht 
vereinigen ließe. Wir dürfen daher mit Gewißheit an« 
nehmen, daß diefer von Damaskus nit zuerft nad) 
‚Serufalem, fondern nad) Arabien. gereift fei und hier. 
den: größten Theil der drei jahre zugebracht habe, die 
zwiſchen feiner merfwürbigen Reife von Jeruſalem nach 
Damaskus und der Ruͤkkehr nach Jeruſalem verfloſſen. 


Y 
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Die Zeit‘, die er in Arabien zubrachte, darf ungefähr 
auf anderthalb bis zwei Jahre angefchlagen werden ; denn 
nach feiner Bekehrung mußte er wenigftens einige Mo« 
nate in Damasfus zubringen, ehe er als Apoftel auf 
eine eigentliche Befehrungsreife, und eine ſolche war doch 
feine Reife nach Arabien , fich begeben konnte. Als er 
num nach Damaskus zuruͤckgekehrt war, trat er auf, mit 
Kraft und Sreimüthigfeit das Evangelium von Chrifte 
in ben Synagogen der Juden zu verkfündigen, wie er 
fehon bei feinem erften Aufenthalte in diefer Stadf da— 
mit angefangen hatte. Allein wenn auch feine längere Ab⸗ 
wefenheit das Andenken an ihn bei den Juden etwas mogte 
geſchwaͤcht und den Haß gegen ihn einigermaßen mogte 
gedampft haben; fo fonnte es doch nicht fehlen, daß 
durch fein Wiederauftreten die Erbitterung feiner ehe⸗ 
maligen Glaubensgenoſſen mit verftärfter Kraft gegen 
ihn losbrechen mußte. Man befhloß, ihn aus dem 
Mege zu räumen. Der Ethnarch war bald gewonnen. 
Da man durch andere Nachfuchungen des Paulus fich 
zu bemädhtigen umfonft bemüht gemwefen war 13), wurs 
den die Thore ber Stadt bewacht. Hierzu bedurfte es 
nun überhaupt des Befehls vom Ethnarchen, fo wie 
denn feine gefangliche Haft uͤber jemand Fonnte verhängt 
werden ohne oBrigfeitlichen Befehl. Den Juden war 
aber die Sache zu wichtig, als daß fie diefelbe den 
Maaßregeln des Statthalters ganz hätten überlaffen fol 
len. Sie ftellten felbft Abgeordnete an den Thoren 
auf, die entweder den Paulus von Perfon Fannten, oder 
doch auf ſtrengere Wachfamfeit feben follten **). 


13) Es liegt wohl in der Natur der Sache, daß vorher in der 
Stadt Rachſuchungen angeftellt worben waren, ehe man zu 
ber Maaßregel griff, die Thore zu bewachen, eine Maaßre⸗ 
gel, die theils mit mehr Umſtändlichkeit verknüpft, theils, 
wie es der Erfolg zeigte, nichts weniger als zuverläſſig war. 

14) So laſſen ſich die Stellen Apoftelg. 9, 24. und 2 Cor. 11, 

832. vereinigen; indem in jener, blos der Juden, als der . 


— — 
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Aber alle ihre Bemuͤhungen waren vergebene: Pan 


Nlus wurde durch feine Freunde 15), ‚die ihn anfangs 


den Nachftellungen entzogen haften, gerettet. 
Diefer fein zweiter Aufenthalt zu Damaskus mogte 
etwa einige Monate gedauert haben. Denn daß er 


nicht ganz kurz kann gewefen feyn, wird durch den Aus: 
druck des Lukas yufpcı ixavar angedeutet. Daulus 


kehrte jegt nad) Jeruſalem zurück, wahrſcheinlich gegen 
das Ende des Jahres 39. , 

Bevor wir jedoch hier weiter feine Schickſale ver. 
folgen, fei uns ein Blick auf die Art und den Geift 
feiner Thaͤtigkeit geſtattet. WB 

Arabien mußte ihn um ſo mehr zur Verkuͤndigung 
bes Evangeliums auffordern, je vielfacher die Verbin— 
Dungen waren, in denen diefes Sand durch Handel und 
Detriebfamfeit mit andern Gegenden ſtand und je eher 
alfo von bier aus das Chriſtenthum weiter ſich verbreis 


“ten Fonnte. Aber an welche wandte er fich zunachft mit 


feiner Predigt? Ohne Zweifel an -die Juden. Diefe 


mußten überall die erften feyn, denen der erfchienene 


Meflias verfündige wurde, Miche nur boten ihre Syna⸗ 
gogen eine pafjende Gelegenheit dar für die öffentliche 
Mietheilung des. Evangeliums, fondern fie waren auch 


‚für die Aufnahme deffelben am meiften vorbereiter. 
Epriftus felbft hatte zu diefem Verfahren das Beifpiel 


gegeben. Was alfo Lukas von der Ihätigkeit des Pau⸗ 


„dus zu Damasfus jagt, nemlich daß er dafelbft nur in 





Aufpafler an den Thoren, im dieſer blos des Ethnarchen ge- 
dacht wird, auf beffen Befehl die Thore bewacht wurden. 


"15) Apoſtelgeſch. 9, 25. Außovreg 02 aUTov ol agree} 
YUNTOS, HUFTRRV ÖLE TOU Teiyovg, yalaonvreg dp 
onwveidı. 2 Cor. 11, 83: did Hvpidog Ev — 
&yalaodnv din Tod Teiyous nal &epvyov Tag zeioug 

auroũ (Aretae). Es ſcheint, daß die Flucht durch das 
Fenſter eines hart an der Stadtmauer gelegenen Haufes ge⸗ 
ſchah. Aehnlich Joſ. 2, 15. | 








\ 


N 


33 


- den Synagogen ber- Juden auftrat 160), bag: dürfen wir 
fiher auch auf feine Wirffamkeit in Arabjen anwenden, 
um fo.mehr, da die Zahl der Juden, in: Arabien fehr 
bedeutend war. a 

Auch jegt,. und wahrfcheinlich noch ziemlich lange, - 
blieb dag xpiorov ameyooes im engern Sinne, das 
heißt,. die Predigt von Safı, als dem erfchienenen Mef- 
fias, ‘nicht blos der Haupt», fondern auch ‚der einzige 
Gegenftand feiner Thaͤtigkeit, wie denn von biefen 
überhaupt bei ‚aller apoftolifchen Wirkſamkeit ausgegan- 
gen und auch in der Folge Darauf alles zurüdgeführt 
werden mußte. Das. Wefen- folher Predigten lernt 
man ziemlich genau aus den Deifpielen Fennen, die 
uns in der Apoftelgefchichte vorliegen. Der ‚Gebanfen- 
gang derfelben ſcheint geroöhnlich dieſer geweſen zu feyn, 
„Der Meffias, den ihr erwartet und der verheißen ift, 
ift ſchon erfchienen., Alte Verheißungen find in ihm er: 
füllt worden. Won Gott gefandt, mit, ‚göttlicher Kraft . 
ausgeruͤſtet, iſt an ihm und durch ihn die Herrlichkeit 
und Gnade des Vaters offenbar geworden, und der in 
Niedrigkeit und Demuth unter euch wandelte, den hat 
Gott wunderbar erhoͤht und verherrlicht. Aber von euch 
iſt der zu eurer Erloͤſung Geſandte verworfen, verfolgt 
und gekreuzigt worden. Dadurch habt ihr die einzige 
Rettung verſchmaͤht, die euch aus euren: Suͤnden hätte 
helfen und felig machen fönnen. Dennoch. ift es mög- 
ih, daß ihr Erlöfung und Vergebung eurer Sünden 
erlangen fünnet, wenn ihr an ihn, den ihr ge- 
Preuzige babe, glaubet und die Gebote 

halter‘ 27), Ä Ä 





16) Apoftelgeih. 9, 20. 

17) Zeifpiele folcyer Reden find die des Petrus Apoftelgefh. 2, 

14- 386. 8, 12 ff. 4, 8 ff. 5, 29. 10, 34-43. be 
Stephanus Apoftelg. 7, 2-53. des Paulus Apoftelg. 13, 
16-41, Am meiften kommen bier begreiflich bie erften des 
Petrus in Betracht, weil diefe aus ber erften Periode des _ 


‘ 


— 
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So knuͤpfte ſich "die" Verkuͤndigung von Chriſto 
ganz natuͤrlich an das Geſetz und die Weiſſagung an 
und mußte ſich ar ſie anbnuͤpfen, Da in"diefen der ge⸗ 
ſchichtliche Grund des Chriſtenthums lag. Aber ent⸗ 
ſchieden auch, üngeachtet diefes“ geſchichtlichen Zuſam⸗ 
menhangs mit dem Geſetz des alten Bundes, das Evan⸗ 
gelium des neuen sit jenem in Gegenſatz fretäh- niußte 
durch ſeinen Geiſt und ſein ganzes Wefen; fo konnte 
dieſer Gegenſatz in der Seele der erſten Verkundiger 


‚deffelben doch nur in eben dem: -Berhältniffe mehr her⸗ 


vorfreten und in ihrer Predigt fi) ausfprechen,, in wel 
them überhaupt jener Geift in ihnen mächtiger wurde 
und jenes Wefen ihnen reicher : ſich entfaltete, Nicht 
ſoll hiermit geſagt werden, daß in der erſten Erkennt⸗ 
niß der Apoſtel vom Chriftenehum falfche Elemente 
waren, fondern nur das wird behauptet, daß auf jener 
erften Stufe der chriſtlichen Erleuchtung, diefe noch 
nicht nad) » allen? Richtungen Bin mit gleicher Entfchie: 
denheit in ihnen fich entwickelt hatte. So groß da⸗ 
ber auch in der Periode, aus meicher feine auf ung ge: 

mmenen Briefe find, und, wie uns die Apoftelge- 


ſchichte an: mehreren Stellen Jeigt, auch ſchon vor der⸗ 


ſelben, in dem Geiſte des Paulus jene Entſchieden⸗ 
beit war, und. fo klar er-fpäter den Gegenfag des 
Chriſtenthums gegen das Judenthum erkannt hatte; ſo 
ſtand er natuͤrlich gleich zu Anfange ſeines BWirkens für 
die Zwecke des Fvangeliums nicht auf diefer Höhe chriſt⸗ 
licher Erkenntniß. Wie uͤberall, ſo war auch für Paus- 
lus die Erkenntniß der Wahrheit das Erfte, das Zweite 
aber bas Wachſen in dieſer Erkenntniß. 





erwachten hrifſllichen Lebens find, obgleich man arh an 
benen des Stephanus und Paulus jenes urfprünglice Ge⸗ 
präge erhabener Einfalt nich‘ vermißt. Daß in allen der: 
jelbe Geift lebt, braucht kaum noch gelagt zu werden. 
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. Eine Hinbentung auf das Wefen hriftlicher Wahr« 
heit zeige dies noch mehr. Sie wurde den Xpofteln 
nicht als ein abgefchloffenes Syſtem wilfenfchaftlicher 
Begriffe überliefere, wp denn ber Zugang zu derfelben 
auf dem Wege des eigentlichen Lernens bäfte müffen 
gefunden werden Fönnen; fie mar vielmehr leben» 
diger Geift und man Fonnte daher auch nur in fie 
fih Hineinleben. Alles eben aber muß in organiſchem 
Zuſammenhang ſich entfalten und entfaltet fih überall 
mit Nothwendigkeit, wo einmal das Grundprinzip vor 
handen ift und in feiner naturgemäßen Entwicklung 
nicht gehemmt wird. Das Grundprinzip für chriftliches 
Erkennen und Leben ift nun der Glaube, Wo diefer 
einmal in feiner rechten $ebendigfeit vorhanden war, 
da mußte aus ihm alles Uebrige folgerecht hervorgehen. 
In Paulus war diefes Prinzip mit feiner Bekeh— 
rung in feiner ganzen Kraft gegeben, aber die Ente 
wiffelung deffelben nach allen Richtungen des chriftlichen 
Gebiets bin erfolgte erft allmälig. - Deswegen darf: es 
uns nicht auffallen, Daß der Apoſtel anfangs nicht die 
fharfe Trennung zwifchen Chriſtenthum und Judenthum 
erfannte,  fondern jenes nur. im genauen Zufammen» 
bang mit diefem begriff... Alles daher, worauf'er vom 
läufig zu fehen und dringen zu müffen meinte, beftand 
darin: daß man in Jeſu den erfchienenen Meſſias anr 
erfennen und verebren, - daß man dus Gefep Gottes 
aufs treueſte erfüllen und durdy) den Glauben und Ges 
borfam Die Wergebung der Sünden und die Berufung 
zum Reiche Gottes, beffen Offenbarung nahe fei, er 
langen folle. | - 

So lange Paulus das Chriſtenthum noch in diefer 
wefentlichen Einheit mit dem Judenthum ſah, Fonnte 
er es auch nicht für. nothwendig halten, daß einer, um 
ein Sünger Jeſu zu werden, aufhoͤren müffe, ein 
Anhänger Mofis zu ſeyn. Ja, da nur mit dem Juden 
thum das, Chriſtenthum in gefchichrlicher Verbindung 
fand, wäre es nichts weniger als auffallend geweſen, 


Gy. 


| 36. | 
wenn er anfangs die Meinung feftgeßälten hätte, daß 
der Zugang zu dieſem nur durch jenes führe, und daß 
daher jeder Nichtjube nur umter der Bedingung der An- 
nahme des “Judentums zur Taufe zugelaffen fe. In—⸗ 
deſſen fagt uns darüber die Gefchichte nichts und wir 
dürfen daher auch nicht ‚annehmen, daß Paulus ans 
fangs eben fo ungemiß geweſen fen als Perrus 18); ob 
überhaupt Nichtjuden Theil haben Eönnten am Reiche 
Gottes. Wäre darüber wirflich- eine Ungewißheit in 
ihm gewefen, fo mürde fie um fo weniger haben von 
Dauer fenn fönnen, ba er die Berufung zum Apoftel 
mit der befondern Andeutung erhalten hatte, den Hei— 
den das Evangelium zu verfündigen 19). Hierin lag 
freilich nicht unmittelbar, daß die Nichtjuden ohne 
weiteres in die Gemeinſchaft der Verehrer Jeſu auf. 
genommen merden- follten, ohne vorher ' dem Gefeße 
Mofis fich unterworfen zu haben: Es Fonnte vielmehr 
ven Anfchein haben, als ſei jetzt bie Zeit gefommen, 
100 die allgemeine Verbreitung des Judenthums durd) 
Die Verfündigung des erfchlenenen Meffias ihren An- 
fang ‚nehmen. ſolld. “Aber ſowohl der allgemeine Be 
fehl Ehrifti :felbft, allen. Völkern das Evangelium 
zu verfündigen,; der bem Paulus nicht lange unbefannt 
bleiben Eonnte, und der Umftand, daß diefer “Befehl 
obne- nähere Beruͤckſichtigung des Judenthums gegeben 
war, als auch bie eigene Erfahrung, daß gerade die 
Bedingung, durch die Beſchneidung dem Gefeß unter» 
than zu werden, die Heiden von ber Annahme der 
‚ Verfündigung des Meſſias abhalte, mußte wohl auf 
gleiche Weife die Veberzeugung des Paulus befördern, 
daß ein unmittelbarer Zugang zum Reiche Gottes eben 
ſo wohl dem Heiden offen ftehen müffe, als dem Juden. 
Durch Folgendes mag diefe Ueberzeugung fehr befe- 
. ftige worden feyn. | | 





18) Apoftelg. 10, 28. ° 
19) Apoſtelg. 9, 15. 22, 19. 
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As Paulus nach bretjähriger Abweſenheit mieder 
nach Jeruſalem gekommen war, betete er eines Tages 
in Tempel und getieth in eine Efftofe. Er ſieht im 
Geifte Jeſum und vernimmt von ihm felbft den Be⸗ 
fehl: Jeruſalem, wo man doch fein Zeugniß nicht anneh- 
men- werde, -eiligft zu verlaffen und unter ‘die Heiben 
iu gehen. Noch hegt Paulus den Zweifel, ob nicht 


gerade er, der ehemalige Verfolger und jegt ein Gläus, 


biger, er, an dem bie Mache der Wahrheit fo auffal- 
lend ſich bewährt habe, ob nicht er gerade derjenige fei, 
duch den zu Jeruſalem etwas fire die Aufnahme bes 
- 3eugniffes von Chrifto möge gewirkt werden. Aber 
an wiederholter Befehl weiſet ihm feine Wirffamtelt 
unter den Heiden an 20). 

Will'man nun auch behaupten, daß ber Gedanfe 
an die: Aufnahme der Heiden in das Reich Gottes fchon 
fter- in der Seele des Apoftels ſich bewegt hatte; fo 
folge daraus doch wohl nicht, daß man bei der jegt 
in wunderbarer Klarheit in: feiner Seele hervortretenden 
Erfenntniß, daß fein ‘Beruf ihn unter die Heiden führe, 
die höhere Anregung des göttlichen Geiftes ausfchließen 
dürfte. Vielmehr empfängt Paulus felbft diefe Mitthei- 


lung als eine durch außerordentliche Weranftaltung ihm’ 


‚gewordene, und die Gewißheit, daß es der Wille des Erloͤ⸗ 
ſers fei, müßte er haben, ehe er mit Enefchiedenheit und 
Sreudigfeit ans Werf geben fonnte. Aeußere Umftände 
ſcheinen feinen Entſchluß befeftigt zu haben. 


Paulus hatte nemlich, nachdem er von Barnabas 


bei den chriftlichen Brüdern eingeführt und von ihnen 
aufgenommen war 27), in den Synagogen zu Jeruſalem 
freimüchig das Evangelium verfündige und eben dadurch 
war er mit einigen befleniftifchen Juden über Gegenſtaͤn⸗ 
de des Glaubens in Streit gerathen. Diefe mogten 


\ 


20) Xpoftelg. 22, 17-21. 
21) Xpoftelg. 9, 27. 28. 
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bei der dialektiſchen Gewandtheit und dem Eifer bes 
Apoſtels ſchlecht beſtehen und wurden darüber in den 
Grade erbittert, daß fie ihn gewaltfam aus dem Wege 
zu räumen fuchten 22). Die Freunde des Paulus, 
die Davon Kunde erhielten, forgten für. feine fchleunige 
Entfernung aus Serufalem. Sie gaben ihm ficheres 
Geleit bis Täfarea und bewogen ihn, nach feiner Bas 
‚ terffadt Tarfus zu reifen 23). Diefe Entfernung des 
Paulus von Jeruſalem fälle wahrfcheinlich noch in das 
. Sahr 39, denn er verweilte nicht länger als funfzehn 
Tage in der Stadt, mo ihm fo wenig Gelegenheit zu 
wirfen gegeben uud felbft feine Sicherheit bedroht ward ?*), 
Diefer letztere Umftand veranlaßte aber gewiß nicht 
deswegen feine Flucht, weil er felbft feine Erhaltung 
. für das Evangelium wichtig hielt, als vielmehr weil 


Diefe von den chriftlihen Brüdern, nachdem fie ſich 


von der Aufrichtigfeit feiner . Befehrung und von dem 
regen Eifer, der ihn befeelte, überzeugt hatten, für 


hoͤchſt wichtig gehalten wurde. Sie hatten in diefem 


Salle Grund: genug, das Gebot Chrifti in Anwen⸗ 
dung zu bringen: „wenn fie euch in einer Stadt 
verfolgen, fo fliehet in eine andere” 25). Gewiß war 
es auch diefer Grundfaß, der bei der Flucht Des Apoftels 
- aus Damasfus geltend gemadt ‚wurde. Er mußte 
es erfannt haben, daß er von Gott erwählt fey, dem 
Apoftelberufe fein ganzes Leben und alle feine Thätig- 
keit zu weihen, bevor er ſich entſchloß, der Gefahr durch 
die Hilfe feiner Freunde fich zu entziehen. Aber bier 
konnte noch weniger, als bei der Flucht aus Jeruſalem 
die Betrachtung feiner perfünlichen Wichtigkeit für Die 
Foͤrderung des Reiches Chrifti, eine Betrachtung, Die 





22) Apoſtelg. 9, 29. 

23) Apoftelg. 9, 80. ‚ \ 

24) Sal. 1, 18. ſ. Keil und Tzſchirner Analekten II. 1. 
e 


| . 147. 
25) Matth. 10, 23. 





39 
dem chriftlich = bemüthigen- Sinne fremd ſeyn mußte, 
ihn. beftimmen; fonbern was ihn beftimmte, war die 
Ueberzeugung, daß Chriftus ihn für jege noch zu einer an⸗ 
dern Berfindigung und Verherrlichung feines- Namens, 
berufen habe, als zu’ dem Zeugniß durch den Tod. In 


dieſer Uerzeugung haben wir den mwahrfeheintichen Grund 


ſeiner Bereitwilligkeit zur Flucht zu ſuchen, da es 
offenbar ſowohl feinem feürigen Charakter überhaupt, 
als ſeinem friſchen Eifer fuͤr die Wahrheit ſeines Glau⸗ 
bens an den Erlöfer leichter geweſen wäre, für feine 
Veberzeugung zu fterben,. als zu fließen. 3 
Zu Tarſus, wo er unter den Seinigen lebte, war 
mar er gewiß um ſo weniger unthätig, je mehr ihm 
daran lag, in der Erfenntniß chriftliher Wahrheit 
ſelbſt zu wachſen und andern fie mitzurheilen. Was 
“aber namentlich in: der legtern Beziehung als Erfolg, - 
z. D. unter feinen eigenen Angehörigen , fichtbar gewor⸗ 
den ſeyn mag, Davon ift nichts befannt. Aus einem 
fpätern Ereigniffe zu Jerufalem darf. man vielleicht 
fhließen, daß einige Glieder feiner Familie an Chris 
‚ ftum gläubig geworben: waren 20). Ob aber dieſe, 
wenn überhaupt, ſchon während jenes erften Aufent⸗ 
halts des befchrten Paulus in: feiner . Heimath, oder —. 
erſt fpäter mögen gewonnen ſeyn, daruͤber laͤßt ſich nichts 
beſtimmen. 





26) Apoſtelg. 23, 16. Sollte man nicht vermuthen, daß die 
Schweſter des Paulus und ihr Sohn dem Glauben an ben 
erihienenen Meſſias wären zugethan geweſen? MWenigftens 
ſcheint es bei der Sorge des Letztern für den Paulus, daß 
nod ein anderes Band, ald das ver Verwandſchaft ifn an 
denfelben geknüpft bee. | — 


t 
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Drittes Kayi tel 


Paulus kehrt mad) Antiochien zurue — weitere Entwickiung ſeiner chriſul⸗ 
hen Erkenntniß — Zuſtand der Gemeine zu Antiochlen — Verhältniß des 
Judenthums zum Chriſtenthum — Entſtehung des Namen „Chriſten“— 
dieſe werden von Herodes Agrippa verfolge — durch feinen Tod bekommen 
fie Ruhe — eine von Agabus angekündigte Theurung und Hungersnoth 
veranlaßt die Chriſten zu Antiochien zur nterflügung Ihrer Brüder in Je 
ruſalem Beiträge zu fammeln — Paulus und Varnabas find die Weber 
bringer fie Echren bald nach Antiochien zurück. 


J 





Wie lange der Apoſtel zu Tarſus blieb, laͤßt fi 
nicht mit Genauigkeit ‚angeben. Wahrfcheinlich hielt 


er jedoch dort fih auf, bis zu der Zeit, da ihn 


Barnabag auffuchte, um ihn wieder nach Antiochien zu« 
ruͤck zu führen. Das geſchah vermuthlich gegen Ende 
des Sahres 42. Paulus war nemlih am Anfange des 
Sahres 40 nad) Tarfus gefommen, ‚wenn wie anneb- 
men, baß er gegen Ende des „Jahres 39 Jeruſalem 
verließ. Denn auf feiner Neife durch Syrien in die 
Heimath wird er leicht ein Paar Monate zugebracht 
haben. Er wird nemlid) die Gelegenheit zur Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums, bie ſich ihm auf diefer Reife dar- 


. bot, nicht ganz u unbenugt gelaffen haben. . Das fcheint 


auch ſchon die Beziehung, in welcher er derſelben ge- 
denkt, anzubeuten ! ) Daß er aber, als, Agabus 


x 


2) Sal. 1, 21. Pearson in ſ. annal. Paul. p. 10 ff. 
nimmt an, daß Paulus, nachdem er im Jahre 39 Jeru—⸗ 
falem verlaffen babe, erft im Jahre 42 zu Tarſus ange⸗ 


kommen und alſo drei Jahre in Syrien und Cilicien mit 


“der Verbreitung des Evangeliums beſchäftigt geweſen ſei 
und um dieſes Zweckes willen viel gelitten habe. Davon 
weiß aber die Geſchichte nichts und aus der angefühtten 
Stelle des Br. an d. Gal. läßt es ſich nicht ſchließen. 





a TEE 2 
die Hungersnoth weiſſagte, ſich ſchon ſeit einem Jahre, 
zu Antiochien aufgehalten, daraus folgt, daß menigftens 
mit Wahrfcheinlichfeit der Schluß des Jahres 42 als 
die Zeit feiner Rückkehr angefehen werden darf, Cr 
mag alfo ungefähr 3 Jahre zu Tarfus fich aufgehal- , 
ten haben. u 0 J 

Waͤhrend dieſer Zeit hatte nun ohne Zweifel der 
immer thaͤtige Paulus fuͤr ſeine kuͤnftige ausgebreitete 
Wirkſamkeit auf alle Weiſe ſich bereitet. Gewiß war 
ee in der Erkenntniß der chriſtlichen Wahrheit ' viel 
- weiter gefommen und batte das innere Verhaͤltniß des 
Epriftenehums zum Judenthum nit tiefer eindringendem , - 
Blick beurtheilt. Einer der erften und wichtigften Punk⸗ 
te, über die er gewiß zu werden fuchte und auch bald 
ins Klare fam, war die Frage: über die Art der Aufe 
nahme der Heiden in die hriftliche Gemeinfchaft. Und wenn 
es fich auch Feinesweges mit Zuverläffigfeit nachweifen laßt, 
wie fich die Gewißheit von der Berufung der Heiden In 
dee Geele des Apoftels geftaltet habe; 7 laßt doc) fo- 
viel fih mit Grund annehmen, daß alles, was ſich in 
feiner Veberzeugung bildete und befeftigte, mit- dem 
plöglichen, mächtigen Umſchwunge feines ganzen innern . 
tebens zufammenhing und daß das Charafteriftifche ſei— 
ner Erfenntniß von dem Erföfer und den Zweden feis 
Reiches aus jenem erften Anfangspunfte mit einer ges 
wiffen Notwendigkeit fih entwideltee Das lage fih . , 
auch in Beziehung auf einzelne Hauptpunfte feiner Lehre 
andeuten. 

Hatte nemlich Paulus erſt daruͤber Licht erhalten, 
daß in Jeſu der verheißene Meſſias erſchienen war, ſo 
mußte ihm auch die Vorſtellung, die er als Phariſaͤer 
von dem Reiche Gottes aufgefaßt und mit dem unduld- . 
famften Eifer verfochten hatte, unhaltbar und verwerf- 
ih, erfcheinen. Denn Jeſus hatte nichts von dem an 
fih, was bei dem Herfteller einer irdifchen Macht und 
Herrlichkeit Iſraels hätte müffen vorausgefeßt werden. 
Es mußte Alfo das Reich des wahren Meſſias ein ganz 


— 


” s | .42 

anderes feyn, als das auf weiches bisher: mic feinen 
Olaubensgenoffen Paulus gehofft hatte: -War aber der 
Zweck des Meffias Eein blos irdifcher, fo konnte er auch 
nicht durch irdiſche und Außere Nationaleigenthumlichkeit 
befchränft, konnte nicht blos auf das Volk Iſrael ge: 
richtet ſeyn. Es mußte vielmehr alles darauf hinwei⸗ 
fen, daß Chriftus nicht blos auf ein Wolf, fondern 
auf alle Menfchen das Heil feiner Sendung hatte auss 
gedehnt mwiffen wollen. Wo erft diefe Erkenntniß Ein— 
gang gefunden Hatte, da Fonnte es auch nicht Lange 
währen, bis ber Gedanke entftand, daß das Juden: 
thum überhaupt nur eine vorübergehende Dauer haben 
koͤnne. Und gerade diefes hat feiner von den Apofteln 
Stärfer ausgefprochen und. entfchiedener Dabei auf. Aner: 
fennung gedrungen, als Paulus 2). Jenes ſchien 
ihm nur für den Kindheitszuftand den Menfchen von 


Gott gegeben zu feyn, es war-ihm ein Erziehungsmittel 


für den vollfommnern Zuftand des zur vollen männli- 
chen Kraft gelangten und frei fich bewegenden Geiſtes. 
Darum mußte ihm denn auch alles bloße Geſetzeswerk 
todt und nichtig ſeyn und darum konnte nichts ande . 
res ihm einen bleibenden Werth haben, als-ber neue. 
Menfh in Ebrifto ®) und das in ihm gegründete hei 
lige Leben 4). 

Mit dieſer höheren Vorftellung uber das Reich 
Chriſti mußte num auch feine dee von der Perſon des 
Errloͤſers felbft in Einflang treten und daher auch eine 
viel höhere werden, als fie ihm aus dem Judenthum 
‚Etommen . fonnte. Kine genaue pſychologiſche Entwid- 
fung diefer dee in dem Geifte des Paulus: möchte aber 
fhmwerlich gegeben werben Fünnen °). 





2) Man f. z. B. Sal. 3, 23-26. 4, 1- 3. 

3) Epheſ. 4, 24. Col. 3, I. 10. ' 

4) Rim. 6, 19. 22. Epheſ. 1, 4. 2,19. 5,27.  . 

5) Man fühe übrigens, was über „die allmälige Bildung der 
mneuen Anſicht, welche der Geiſt Pauli von bem Chriſtenthume 


1 
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Es mag: allerdings feyn, daß Paulus bei feinem . 
Aufenthalte zu Jeruſalem 6) von Petrus und Jakobus 
Aeußerungen über Chriſtum und fein Verhaͤltniß zii 
Gott vernahm F die der in ihm erwachte Geift driftlis 
cher Erfenntniß verarbeitete als Züge‘ zu dem “Bilde, 
das in ihm von dem Erlöfer fich geftaltee Hatte; nur 
wird man doc mohl jede eigentliche Spefularion und 
jedes willfürlihe Ausmalen durch Phantafie davon 
fern zu halten baben 7). Gemwiß darf und muß man 
ihm in der VBerficherung trauen, daß feine Lehre Feine 
menfchliche, weder von ihm felbft, noch von andern 
erfundene, fondern aus dem lebendigen chriftlihen Geiz 
fte hervorgebildete und darum eben _die confequente Wei— 
teführung des von Chriſto felbft angefangenien Werkes 
war 8). 

Wir kehren zur aͤußern Geſchichte des Apoſtels 
zuruͤuͤf. Die Verfolgung, welche mit der Hinrich» 
tung des Stephanus gegen die Chriſten entſtand, hatte 
viele von dieſen aus Jeruſalem vertrieben. Die Zer⸗ 
ſtreuten gingen nach Phoͤnicien und Cypern und kamen 
von da nach Antiochien. Unter ihnen waren einige von 
Cypern, die auch den Heiden zu Antiochien das Evan- 
gelium verfündeten und guten Eingang fanden. Als 
hiervon die Nachricht den Xpofteln, die fih, kleine 
Reifen in bie Städte Judaͤa's und Samaria's zu den 
ort lebenden Brüdern abgerechnet 2), noch immer zu 
Jeruſalem aufhielten, befannt geworden war, fanden 
fie die Sache erheblich‘ genug, um einen aus ihrer 
Mitte. abzufenden, den Stand der Dinge näher zu ere 





u. ſ. w. 2.986.118 ff. 


6) Gal. 1, 18. 

T) Vergl. Plank Geſch. der Einſ. d. Chriſt. 2 Th. ©. 134 j 
8) Gal. 1, 12. 

9); w. des Petrus nach Joppe fe :10, 52 k. 


7 v⸗ 


auffußt geſagt iſt von Plank Geſch. d. erſt. Einf. d. Chr. 
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Funden 120). Man wählte den Barnabas. Vielleicht 
nicht ohne Ruͤckſicht auf ſein Vaterland Cypern; denn 
man durfte hoffen, daß die eypriſchen Bruder ſich um 
ſo 7 an ihn anfchließen würden *1). 
Ohne Zweifel war Barnabas beauftragt, Bericht 
zu erflatten, aber ein weit wichtigerer Zweck feiner Sen 
dung war wohl feine eigene Mitwirkung, zur - Förderung 
des Bekehrungswerkes. Bei feiner Ankunft in. Antio— 
chien fand er die Predigt des Evangeliums im beften 
Fortgange und eine große Anzahl von Bekennern Chri⸗ 
fi vereinigt. Hier war eine reihe Ernte zu hoffen, 

Daher ‚war es ganz natürlih, daß er nad) tüchtigen 
Mitarbeitern fih umſah. Er dachte an Paulus, mit 
dem er fihon zu Serufalem in genauere, Verbindung ge: 
treten war und von deffen Freimuͤthigkeit und ‚Eifer er 
"Großes zu erwarten Grund genug, hatte. Er fäumte 
daher nicht, ihn aus Tarfus herbei zu holen, um ges 
meinfchaftlich mit ihm für die Sache des Chriſtenthums 
zu wirken. 

Mit dem Auftreten des Paulus zu Antiochien be⸗ 
ginnt eigentlich ſeine apoſtoliſche Wirkſamkeit. Von 
nun an ſehen wir ihn durch einen Zeitraum von etwa 
20 Jahren ununterbrochen in den verſchiedenſten Lagen 
und unter den abwechſelndſten Verhaͤltniſſen fuͤr die 
Verbreitung des Chriſtenthums thaͤtig. Zu jeder An⸗ 
ftrengung und jedem Opfer bereit; durch feinen Wider- - 
ftand ermüder, durch keine Gefahr abgefchreft, lebt 
und wirkt, Eämpft und leidet er ganz für dieſen gro⸗ 
ßen und heiligen Zweck. 

Wie er denſelben aber zunaͤchſt zu Antiochien im 
Einzelnen verfolgt habe und wie die Mittel zu deſſen 
Erreichung von ihm gehandhabt worden, davon iſt fei- 
ne nähere Kunde auf uns gekommen. Es wird ung nur 
berichtee, daß er mit Barnabas ein ‚ganzes. Jahr in 


10) &Apoftelg. 11, 19 - 21. 
1) Plant Geſchichte d. Einf. d. Chriſtenth. 2 xh. ©. 177. 
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dieſer Stadt geblieben fei und gelehrt habe mit großem‘ 
Erfolg 22). Diefer würde vielleicht weniger bedeutend 
gewefen feyn, wenn die Weberzeugung des Paulus, top das 
Chriſtenthum mit dem Judenthum in einem unvereinbaren 


- Gegenfage ftehe und daher den Heiden nicht aufgedrun« 


gen werden dürfe, nicht auch bei Barnabas und den 
Yudenchriften Eingang gefunden hätte. Barnabas mog- 
te freilich fchon durch den Umftand, daß viele Heiden 
von jenen Chriften aus Cypern das Evangelium empfans 
gen haften, noch mehr aber durch das Benehmen des 


Abpoſtels Petrus in der Gefchichte des Hauptmanns Cor⸗ 


nelius #3), darauf vorbereitet feyn, daß auch den Hei⸗ 
den die Aufnahme in ‚das Reich des Meffias zu gemäh- 
ren ſei. Jedoch war er vielleicht niche zur Gewiß- 
heit darüber gefommen, ob nicht dennoch die Heiden 


das Judenthum zugleihh mit dem Chriftenthum anzue 


nehmen hätten? Ueber Ddiefen wichtigen Punkte mag _ 


er erft durch Paulus zur Entfcheidung gelange feyn. 
Und wie fehr viel von der Entfcheidung über diefe Trage - 
für das Wachfen der Ehriftengemeine abbing, fiebt je 
der- ein. War erft das Judenthum als aufgehoben zu 


betrachten von jedem, der an Ehriftum glaubte, fo mar 


auch ein mächtiges Hinderniß, das der Aufnahme des 
Evangeliums bei den Heiden im Wege ftand, entfernt. 


| Daher mehrte fi) denn auch die Zahl der Gläubi- 
gen zu Antiochien fichtbar und hier erhielten fie zuerft in 


dem Jahre, das Paulus dort zubrachte (nach der oben 


mitgeteilten wahrfcheinlichen Rechnung, im Jahre 43), 
den Unterfcheidungsnamen dee Chriften (xperic-. 


m) 24). Diefer Name wurde wahrſcheinlich von den 


' 


12) Xpoftelg. 11, 26. | ’ 
18) Apoftelg. 10. 
14) Xpoftelg. 11, 26. 


\ 
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Heiden, und zwar von Römern ‚ bie fi) zu Antiochien 
aufhielten, den. Freunden Jeſu beigelegt. *°) 





*5 


15) Daß der Urſprung des Namens nicht griechiſch, ſondern latei— 


niſch iſt, zeigt die Form yasorıavol. So gewöhnlich die 


- Endung -anus bei den Pateinern’ ift, fo gänzlich fremd ift 


. 
-y 
’ 


fie den’ Griechen, die dafiir entweder cxos, oder -auos 


. fagen.. &o ift. z. B. auch bie. Form “Howdınvos Matth 


22, 16. Marl. 3, 6. 12, 13. lateiniſch und dem yosarıc- 
vor ganz analog. Won den Juden konnte diefe Benennung 


ſchwerlich auögehen, da. fie erſtlich die Bezeichnung Ray 


räer für die Anhänger Jeſu fon haften Apoftelg. 24, 3. 


-und menn auch dieſer Name damals noch nicht hätte fo all 
gemein verbreitet fern follen, daß nicht neben ihm ein am 
derer berfelben Sekte hätte beigelegt werden können; fo 
., würden die Juden fider nicht den Namen, gewählt haben 


für eine ihnen verhaßte Partei, der ihnen, bie einen ganz 


" andern Mefliad erwarteten, viel zu heilig feyn mußte, als 


daß fie fpottweile ihm hätten brauchen füllen. Und ernftlid 
konnten fie ihn unmöglich den Freunden Jeſu von Razareth 
zuerfennen. Diele felbft aber hatten gar keinen Grund, fid 


- duch einen, befondern Parteinamen auszuzeichnen. Fälſch— 


lich hat man das aus dem Ausdrud yoruarıdew Xpoftelg. 


-ı11, 26. ableiten wollen, 4. B. Ekhardus in f. testimo- 


niis Non-christianorum de Christo cap. 1. $. 3-5., 
um nicht an die Fabel von dem Beſchluß einer antiochenifchen 


Synode zu erinfern (S. Fabricii cod. apocryph. N. 


T. Il. p. 336.): ut credentes in Dominum Jesumm, 
quos illius temporis homines vocabant Galilaeos, 
christiani deinceps vocarentur. Hätten die An: 
hänger Jeſu fich felbit urfprünglih den Namen yororıavoı 
beigelegt, dann wäre ed unbegreiflih, warum Lukas in f. 
Apoftelgefh. denfelben nicht weiter von ihnen braucht, und 


noch mehr, warum der. Apoftel Paulus es abfichtlich ver: 
wmeidet, Sich dieſer Wenennung zu bedienen, wo Ihm bie 


befte Gelegenheit, denfelben anzuwenden, ſich darbot, z. 8. 
Röm. 8, 9. Sal. 5,.24. Apoftelg. 26, 28. 29. Daß bie 
wahren Bekenner Chrifti fich durch diefe Benennung von den 
Häretifern hätten unterfcheiden wollen, ift eine grumdlofe 
Meinung Tpäterer Zeit, die fhon Ittig (hist. ecel. saec. 
I. cap. V. $. 5. p. 257.) widerlegt bat. Im n. T. 
beißen fie adeAyol, nadnzei, 05 mioTevanvıes, ol 


27 
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Bei dem: Verkehr, ber. zwiſchen der Gemeine zu 
Antiohien und zu Serufalem ftatt fand, war es na 
tuͤrlich, daß die Apoftel und Vorſteher der Gemeine zu 
Jeruſalem von. dem‘, was zu Antiechien vorging, Kunde 
befommen mußten. jene waren noch nicht für bie Zu= 
loffung der Heiden zum Reiche Gottes entfchieden und 
es mußte daher ihre Aufmerffamkeit im hoben Grade 
befhäftigen, daß man diefe in Antiochien denen gleich» 
ftellte, ‘die aus dem Gehorfam des Gefeges zum Diens 
fie Chrifti gelangt waren. Indeß wurden gerade in 
diefem Zeitpunfe die Blicke anderswohin gelenkt. 

Die Chriften hatten eine Zeitlang Ruhe gehabt, 
indem die Juden unter der Megierung des Caligula 
ju ſehr mit ihren eigenen Angelegenheiten zu ſchaffen bare 





4 


NENWTEVHOTEE , ‚ayivı, ol Tov yoovov u. |. w., aber 

von den Apofteln felbft iſt der Name yorosıavög nur ein 
einziges Mal im n. 8. gebraucht 1 Pet. 4, 10. Vielleicht 
dachte auch Jakobus 2, 7. an diefe Bezeichnung ‚der Gläus 
bigen — 70 xeAov Ovoua. — Wahrſcheinlich hatten die 
Römer den Anhängern Sefu deswegen biefen Namen geges. 
ben, weil fie den Namen Chriſti, den diefe fü oft im 
Munde, führten und den fie jo hoch verehrten, für den Eis 

gennamen eined gewöhnlichen, Parteihauptes, eined Welt⸗ 
weiſen, hielten und weil fie durch diefe Bezeichnung diefe Pars 
tei von. den Juden Überhaupt unterfcheiden wollten. . Daß 
enun anfangs bie Freunde Jeſu, beſonders die Evangeliften 
und Apoſtel, fih dieſes Namend nicht bedienten mogte 
daher fommen, daß fie es zu: vermeiden fuchten, Jeſum in 
die‘ Reihe gewöhnlicher Parteihäupter zu ſtellen. ;- Später 

aber, als fie allgemein Chriftianer genannt wurden, trugen 

. fie um ſo weniger Bedenken, fi ſelbſt ſo zu nenuen, da 
fie e8 ſich zur Ehre anrechnen mußten, ben Namen ihred 
‚Herrn zu tragen, : wenn er ihnen auch keinesweges als. ein 

. Ehrenname urfprünglidy war beigelegt worden. Man f. 
über biefen Gegenſtand Heumanni diss, de ortu nomi-_ 
nis Christianor. in deſſen Primitiis Gottingensibus | 
p- 130 F. 


\ 
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ten 26), als daß fie um die neue Sekte ſich viel hät- 
ten befümmern fönnen. Dieſe Ruhe wurde jedoch bald 
unterbrochen. Nach dem Tode des Kaifers -Gafigula 
‚hatte Claudius dem Herodes Agrippa,. dem er fehr ge- 
neigt war, eine bedeutende Vergrößerung feines Gebiets 
gewaͤhrt. Er hatte faft alles, mas ehemals von He 
rodes dem Großen beherrfcht "worden war, unter feine 
Herrfchaft gelegt. Hierzu gehörte auch Yudda und Sa- 
maria, 17) Diefe “Begünftigung, die Herodes vom 
Kaiſer : erfuhr, machte ihn dieſem fehr ergeben, Den 
Chriften war das auf’ Feine Weiſe vortheilhaft. He 
xodes fing an, fie zu verfofgen, zunächft natürlich Die 
Apoftel, als Häupter der Partei. Jakobus der _Aels 
tere ward enthauptet, Petrus ins Gefängniß gewor— 
‚ fen 18), Wahrfceinlich würde Agrippa, aus Nach— 

giebigfeit gegen das Wolf, dem er ſich gefällig. zu be- 
weifen. fuchte 10), und nicht weniger aus eigener Ver—⸗ 
folgungsſucht, in ſeinen Gewaltthaͤtigkeiten gegen die 
| Ehriften bald weiter gegangen feyn, wenn nicht der Tod 
ihm ein unerwartetes Ziel gefegt hätte. Er ftarb plößlich bei 
dem Fefte, das er ‚zu Cäfarea dem Kaifer zu Ehren hatte 
veranftalten laffen, im fiebenten Sabre feiner Regierung 2°). 





16) Joseph. antt. XVIH, 8. XIX, 6. der Befehl des 

Kaiſers, ſeine Statue im Tempel aufzuftellen , feßte die 

Juden in die größte Beſtürzung. Cie widerfegten ſich auf 

ale Weile dieſer Entweihung ded Heiligthums, aber ba: 

durch Samen fie in die größte Gefahr, indem fie befürdten 

mußten, daB der Kailer feine unfinnigen Maaßregeln mit 

Gewalt werde durchlesen laſſen. Dieſes wurde jedoch abge: 

wanbt, beſonders durch die Bemühungen des Herobes Agrippa. 

17) Joseph. antt. XIX, 4. 
18) Apoftelg. 12, ı ff. 

19) Joseph. antt. XIX, q. 
20) Joseph. antt. XIX, 8. Bon biefen 7 Jahren fallen 4 
unter die Regierung des G. Galigula, die andern 3 unter 

die Regierung des Glaudiud: Herodes Agrippa ſtarb alſo 
wohl im Jahre 44. Apoftelg. 12, 19., Joseph. de beilo 


A) 
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De Verfolgung des Agrippa hatte wahrſcheinl 

\ nie viele Chriften aus Seanfelem oerkichee een, 
baupt aber befanden die Brüder zu Jeruſalem ſich jege 
fehr im Drude und mußten fih fo viel möglich der, 
oͤffentlichen Aufmerkſamkeit entziehen ?1). Daher Eonn« 
ten fie denn auch ‚um die Angelegenheiten ausmwärtiger 
Gemeinen ſſch wenig bekuͤmmern, und mußten die Er- 


Örterung -ftreitiger Sragen bis auf günftigere Zeiten ver- | 


fhieben. Diefe traten auch bald ein. Denn der Sohn 
des Herodes Agrippa, Agrippa der Jüngere, der in 
Rom unter der Aufficht des Kaifers erzogen wurde, 
mar noch zu jung, um gleich feinem Vater in der Res 
gierung folgen, zu. koͤnnen. Cuſpius Fadus ward daher 
als‘ Procurator nach Judaͤa gefandt, und unter ihm 
‚hatten die Chriften Ruhe 22). 

Aber ein anderer, Umftand, wodurch bie Aufmerk⸗ 
famfeit der Chriften zu Jeruſalem von den Innern An- 
gelegenheiten anderer Gemeinen, und namentlich ber 
Gemeine, zu Antiochien,. vor der Hand abgelenkt wurde, 
war bie: große Theurung und Hungersnoth, die um 
diefe Zeit, im Jahre A5, über Judaͤa -hereinbrach 2°), 


Die allgemeine Noth ‚mußte die Chriften um fo härter . 


treffen, je weniger fie theils im Allgemeinen zu 
den Wohlhabenden gehörten, und alfo weder ihren 
Brüdern, noch ſich felbft helfen Fonnten, theils aber 
auch, je meniger fie’ von den Juden irgend eine Huͤlfe 
und Unterftügung zu erwarten harten 24), Diefe muß. 





21) Das ſehen wir auch aus Apoſtelg. 12, 12 f. 
22) Joseph. de bello Jud. II, 11. J 
23) Viermal brach unter der Regierung bes Claudius in vers 


ſchiedenen Xheilen des rim. Reichs Hungerönoth aus. Diele | 


ft von den vieren bie zweit. Joseph. antt. XX, 5. 
6. 2° Michaelis in ben Anm. zu Apoftelg. 11, 28. Eich⸗ 

horn Einl. ine n. 828. ©. 54 f. . 

24) Joseph. (antt. ÄX, 2, 6. 5, 2.) ſpricht von biefer 
Hungersnoth umd erzählt, Die Königin von Adinbene, Helena, 


DD. 
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- ten von. außenher Fommen und ſie kämen von ben Bruͤ— 
dern zu Antiohien. Die Sache war diefe. ; 
Agabus, den Sufas einen Propheten . nennt uk 
war mit andern. hriftlichen Lehrern aus —ã nad 
Antiochien gekommen und hatte eine Nungersnotf ver- 
Fündigt, die dem ganzen Sande drofe. Man Fannte‘bie 
bedrängte Sage der Brüder zu’ Jeruſalem und war’ da- 
‘ber fogleich darauf. bedacht, ihnen die noͤthige Unter- 
ſtuͤtzung zu verfhaffen. Paulus und Barnabas waren 
die Ueberbringer 26). Sie famen um die Zeit des 
Oſterfeſtes nach Jeruſalem 27). "Die Beweiſe der thä- 
tigen Siebe, die Ihnen ungefucht von Ihren Brüdern zu 
Antiohien zugefommen waren, wurden von den Chriſten 
zu Jeruſalem mit Dankbarkeit angenommen. Aber je 
größer jetzt die Verbindlichkeiten dieſer gegen jene wa— 
ren, je wichtiger die Dinge und Ereigniſſe erſcheinen 
mußten, von welchen der gegenwärtige Zeitpinfe in "An 
fpruch genommen ward, deſto weniger Ponnte man ge- 
neigt ſeyn und defto weniger mußte es angemeffen fcheir 





‘ 


habe zur Unterflügung bee Ju den Lebensmittel aus Egyp⸗ 
ten kommen Jaffen. on 
25) Apoftelg. 11, 28. 
26) Apoftelg. 11, 30. 
27) Diefe Zeitbeftimmung läßt ſich auf folgende Meile rechtfer⸗ 
tigen. Aus Apoftelg. 12, 2. fehen wir, daB Petrus um 
die Zeit des Oſterfeſtes gefangen genommen wurde, Erſt 
nad Oſtern follte fein Urtheil geſprochen werben XApoftelg. 
12, 4.. Bald nad) der Gefangennehmung des Petrus flarb 
Agrippa, alfo nah dem Oſterfeſte (95. 23). Sein Tod aber 
fält in das 4te Jahr der Regierung des Claudius, der im 
Januar fein drittes Regierungsjahr erfüllt hatte. Alſo kann 
das DOfterfeft, von welchem bier die Rede ift, nicht das Des 
dritten Negierungsjahres des Claudius, fondern es muß Das 
vierte fen. Run kann man weiter fchließen: ber Aufent- 
‚ halt des Barnabas imd Paulus zu Serufalem fällt in den 
‚ dritten Monat des vierten Regierungsjahres bes Kaifers Clau⸗ 
bins. Vergl. Hug. Einl. 2 Th. S. 273. 2 Ausg. 








31 - 


neh ; gerade opt bie: Differengpünkte: in’ den- Sept 
nmgen "zur Sprache zu bringen 28); -- 


‚Wie lange die. Abgeordneten zu Jeruſalem verweilt 


haben moͤgen, läßt ſich nicht. genauer beſtimmen. Wer: 
nutlic kehrten - Tier on kutzem Aufenthalt 2°) nad) 





voor Yen 


26) Man bat wohl nicht nöthig anzunehmen, dab Lukas in den, 


- 
v. 


was er Apoftelg. -I 1. and 12. erzählt, die, Ordnung in der 
Zeitfolge verlaffen ’ hälfte (S. "Plant Geſch. der Einf. d. Chıi- 
Benth.- Xh.2. ©. 185, Anm. 101.). Denn aus dem vor: 
bin Bemerkten geht fon hervor, daß bie beiden Abgejand: 
ten Kurz vor dem Tode bed Agrippa zu Jeruſalem ange: 
Tommen waren und Pie Hungersnoth brach erft nach dem» 


. felben aus. Alſo wurden die Beiträge Thon vor dem Ein—⸗ 
‚treten der Roth übergeben, damit: anan im vordus auf diefe . 


fi : rüſten mÿge, obgleich es freilich ſehr unwahrſcheinlich 


„ut, daß es ſo iange vorher. geſchah, wie Bengel (ordo 


Is, Süskind (in Beug 


teınpor. p- 274.) annimmt, nemlich 3 Jahre. Ach 
kann mid nicht davon. erengen daß, wie, mit Michae 

3 Archiv · F. 1. S. 170.) am 
nimmt, die: Reife. des ‚Paulus. und Barnabas erſt in daß 


. ſechste: Jahr des Glaudius falle, und daß auch der Ausbruch 
der Hungersnoth erſt damals erfolgt ſei. Denn anzunch. 


men, daß dad Sammeln der Beiträge eine Zeit von 2 Jah⸗ 


‚..zen hätte anſtehen ſollen, dazu iſt nicht ber ‚geringfte Grund 
. vorhanden. Fiele bie Reiſe erſt ins ſechste Jahr des Clau⸗ 
bins, fo müßte ‘die- etſte Reiſe des Paunlus ſchon in das 
‚Fahr 35 gejagt. werden, was gegen alle. wahrſcheinliche Zeit« 


rechnung if, S. winer oxcurs. H.. iu ſ. Comm. üb. 
d. Brief an d. Galater p. 104. | 


2) Ebh iſt unbegreiſich, wie Bengel (ordo temp. p. 274.) 


‚sm. der Behauptung : kommt, Barnabas und Paulus ſeien 
see Sabre zu -Zerufalem geblieben, vom Jahr 41 bis :44, 
Aber da Bengel die Welchrung des Paulus ſchon in bas 
dJaht 31 fegen:zie muſſen glaubte, ſo war er allerdings. ge: 


nöthigt, die Gelegenheit zu benutzen, wo fie ihm ſich dar— 


bot, den Apoſtel auf einige Beit unterzubringen. Uebrigens 
wäre ed höchſt auffallend, wenn Lukas von einem dreijährt: 
"an "Aufenthalte. des: thaͤtigſten Apoftels gar nichts hätte, zu 
berichten haben ſoller, und eben fo. auffallend wäre es, daß 
Paulus ſelbſt dieſe wichtige Periode ſeines Lebens mit Still⸗ 
ſhweigen übegangeh Hätte, 8 

2 
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Antiochien wieder zuruͤck. Hier warkete ihrer ein ande⸗ 
res und wichtigeres Geſchaͤft, eine Sendung unter die 
Heiden. Mit dieſer Bekehrungsreiſe beginnt ein neuer 

Zeitraum in dem Leben des Paulus und ein weiter Kreis 
thut ſich ſeiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit auf. 





Anhang. 


ueber bie Reile des Pautus nach Yeruſalem. Sal. 9, z ff. und 
j Apofteig. 15. | 





Paulus erzähle im Briefe an die Galater folgendes. 
Nach feiner Belehrung zum Chriſtenthume fei er nicht 
nad) Jeruſalem zu den Apofteln, fondern nach Arabien 
‚gereift und darauf zurüdgefehrt nach Damasfus, Dar- 
‚auf fei er nad) drei: Jahren nach Serufalem gereift, 
um. den Petrus fenneh zu lernen und : habe fünfzehn 
Tage bei ihm zugebradht. Außer. ihm habe er nur noch 
den Jakobus, des Herrn Bruder, aber Eeinen von den 
übrigen Apofteln gefehen. Jetzt ſei er zunächft nad) 
Syrien und Cilicien‘, na) Tarfus (vergl. Apoftelg. 9, 
30.) gereift und fei dann nad). dem Verlauf von-vier- 
zehn Jahren wieder nad erufalem gefommen und 
zwar in der Gefellfchaft des Barnabas und Titus. Die 
Veranlaffung zu dieſer Reife fei ihm durch einen bö- 
en Wink (xare..amoxdaAvbır) getommen. Ber 
fprochen. habe er fih nun. mit den Xpofteln, . befonders 
aber mit denen, deren Anſehen am meiften gelte (xcer" 
idieev 08, rois doxsücs) 3°), über die Lehre, die er un⸗ 
ter den Heiden verfündige. Ä 





20) Vogel (in Gabler's Zonen, f. auserl. theol. Lit. I, 2. ©. 
256. Anm.) meint zwar ol doxourtsg Tünne hier nicht ſo⸗ 
viel heißen, als die Angefehenen. Aber der Zufammenbang 
ſcheint kaum einen andern Sinn biefes Wortes zu geflatten. 


— 


/ 
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Hier alfo redet ber: Apoftel ofinbir nur von zwei 
Keen. In der Apoftelgefchichte ‚nun ‚wird folgendes 
erzähle, Erftlich:: Paulus habe fih von Damaskus, 
mo er nach feiner Bekehrung in Lebensgefahr gekom⸗ 
men ſei, nad) “erufalen begeben. .. Hier: babe er Feine 
Aufnahme bei den Cpriften gefunden. Man. habe ihm 
mistraut , bis endlich Barnabas ihn unter die Brüder 
eingeführte habe. Jetzt Habe er das Evangelium öffent 
lich gepredigt, bis auch aus Jeruſalem die Machftellun- 
gen ber Juden ihn vertrieben hätten und er fich ges 
nöthige gefehen habe nach : Cäfarea und von ba nah 
Tarſus zu gehen 31). Ferner erzählt Lukas von jener 
Reiſe, die Paulus mit Barnabas von. Antiochien aus 
nach Jeruſalem machte. Won bdiefer war fihen oben 
die Rede 32). Endlich gefchieht nach. einer drissen 
Reife Erwähnung , die: der Apoftel nach Jeruſalem uns, 
teenommen habe, um fich mit den übrigen Apoſteln über die 
Verpflichtung der Chriften gegen das mofaifche Gefeg zu 
befprechen 33). Außer diefen drei Reifen des Paylus nad) 
Jeruſalem iſt noch von einer vierten und fünften die 
Rebe, welche legtere mit der Gefangennehmung bes Apoftels 





Dazu kommt, daß 3.9. ol doxouvrss arviot elvar nur 
die beflimmtere Erklärung jenes Türzern Ausdrucks enthält. 
Ueberbies ift ſelbſt der Flaffiiche Sprachgebraud) dafür, wie Eurip. 
Hecub. v. 294. zeigt, wenn man auch bie übrigen Belege, 
die aus griech. Schrifiſtellern bei diefer Stelle angeführt zu. 
werden pflegen, nicht gelten laſſen wil. Die Stelle bed 
“ Eurip. beißt: | u 
„— Aöyog yag &% v adofouvsor ' law, 
qæ TaVv dox0UVTEmY WUTOS 0V Tavsoy OdEVEr. 
Hier fteht eben fo wohl donovvrav abſolnt wie in unferer 
Stelle. Paulus redet hier offenbar mit Lebendigkeit, die bad _ 
Aphoriſtiſche liebt, wovon auch fonft BVeifpiele in Menge in- 
feinen Schriften vorkommen. W \ 
31). Apoftelg. 9, 25-30. vergl. Sal. ı, 21. 
32) Apoftelg. 11, 30. re 
33) Apoftelg. 15, 2 ff 
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enbigee 33). Dileſe aber, da: - in bie. ſpaͤtere Zeit 
fallen, gehören nicht hierher. 

Wenn wir denn nun jene drei: Reifen wie den 
beiden die in dem Briefe an bie Galater erwähnt wer⸗ 
den, vergleidyen, fo frage. ſich: wie verhalten fie fih zu 
einander? - :Befanntlih find hierüber ſehr abweichende 
Meinungen aufgeſtellt worden. Wir wollen. verfudyen, 

indem wir die Hauptfächlihen Differenzen berücfichti- 

” gen, die Sace,-:wie fie ung erſcheint, darzuſtellen, ohne 

ums jebesmal:- bei der Widerlegung des. Einzelnen auf⸗ 

zuhalten. Dies dürfte auch um ſo eher uͤberfluͤſſig 

ſenyn, da es nicht geſchehen konnte, ohne oft Gefagtes 
zu wieberhofen. 

‚” Das worauf es bier zunaͤchſt ankommt iſt die 

Frage: von welcher Reife ſpricht Paulus Gal. 2, 1.? 

Iſt es die zweite, oder die dritte der in der Apo- 
ftelgefchichte . erwähnten Reifen? Wenn man von der 

DVorausfegung ausgeht ?3); Paulus: babe feine Reifen 

bis zu einem" gewiffen Zeitpunft aufzählen wollen, Daher 
babe er feine mir Stiltfchweigen übergehen dürfen: dann 

> Bat man allerdings nicht blos Grund, fondern man iſt 
genoͤthigt zu der Behauptung, daß Paulus vor der Ab: 
faffung des Briefes an die Galater nur zweimal nad) 
feiner Bekehrung zu Jeruſalem geweſen fenn koͤnne. 
Man wird dann auch, wenn man nemlich die erſte in 
der Apoftelgefchichte (K. 9, 25 f.) erwähnte Reiſe nicht 
ganz willkürlich wegſtreichen will u weiter fließen 











34) Apoſtelg. 18, 21. 21,15 ff. Es ift ganz richtig, daß Vogel 
in ſ. Abhandt. über chronol. Standpunkte in der Lebensgeſchichte 
PYauli in Gablers Journ. ſ. auserleſ. theol. Lit. 1B. 2St. 
S. 248. auch Apoſtelg. 18, 21. eine- beſondere Reiſe des 
Apoſtels nach Jeruſ. annimmt. Denn hier iſt von einer an⸗ 
dern die Rede, als von der K. 21. erwähnten. 

35) Süskind in Bengel’8 Archiv I, 1. S. 156 ff. 

36) Wie z. B. Schmidt (in Rails und Zuichiuner’s Analelten 
38. 16. ©.133.) thut, gegen den Keil in der Rad): 

ſchrift zu dieſem Auffage ſchon das Röthige etinnert bat. 
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müflen, daß die zweite im "Briefe an die Galater dies 
felbe ſei, welche in der Apoftelgefchichte als die zweite 
genannt wird. . | 

Aber dem Unbefangenen leuchtet es gar bald ein, 
daß Paulus keinesweges zunächft den Zweck hatte, den 
Galatern zu erzählen, wie oft er in Jeruſalem gewefen 


ſei. Er iſt ganz damit beſchaͤftigt, fein apoſtoliſches | 


Anfehen. vor ihnen, zu. rechtfertigen und fie davon zu 
überzeugen: ‚daß er das Evangelium nicht von Men⸗ 
ſchen, aljo aud) nicht ven Apofteln, fondern di dno- 
xaranbews Inoov. xXesorou (al. 4, 12.) empfangen 
habe, Datum erinnere er fie er ſtlich daran, daß er 
vor feiner Bekehrung ein ebenfo ftrenger Verfechter 
des Judenthums, als unerbittlichee Verfolger des Chria 
ſtenthums gewefen fei, folglich nicht daran gedacht habe, 


‚fi eine genaue und gründliche Kenntniß der chriftti. 


hen Wahrheit zu verfchaffen, vielmehr einzig und allein 


bemüht geweſen fei, feinen väterlichen Glauben auf: 


recht zu erhalten (V. 13. 14.). Sodann habe er aber 
auch bei feiner Bekehrung nicht erft mie Menfchen fich 
befprochen, um fi) von ihnen über das Chriftenthun 
nähere Auffchlüffe zu verfchaffen, fondern er fei oßne 
Bedenfen dem goͤttlichen Antriebe gefolgt, und daher 
habe er auch nicht nach feiner Bekehrung diejenigen 


aufgefucht,, die vor ihm Apoftel gewefen feien, fondern 


er fei ſogleich nach Arabien gegangen, und erft nad) 
drei jahren babe er fich nach Jeruſalem begeben, um 
die Bekanntfchaft des Apoftels Petrus zu machen. Bei 


dieſem fei er aber auch nur fimfzehn Tage geblieben, 


und babe: außer ihm feinen Apoſtel gefeben, als den 
Bruder des Herrn, Jakebus. Daraus gehe alfo auch 





_Saley (in f. Hor. Paul. v. Henke &:167 f) will dage⸗ 
‚gen noch eine Reiſe zwiſchen die erfle (Apoſt. 9.) u. zweite 


Apoſt. 11.) hineinſchieben, und meint, Lukas hätte vergeflen . 


ſie anzuführen. Statt fie zu vermindern, vermehrt man 
dadurch noch unnöthigerweife die Schwierigkeiten. 


L 
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‚hervor, daß er in diefer Furzen Zelt Felnen ausführt: 
- hen Unterricht in dem, Evangelio habe erhaften koͤnnen 
(VB. 16-19.) Nun fei er, nah) Syrien und Cilicien 
CTarſus) gegangen. und habe feine Gelegenheit gehabt 
mit den Gemeinen in Judaͤa in nähere Berührung zu 
kommen -(B. 21.22.) Die Apoftel babe er auch erft 
nad) vierzehn Jahren wieder zu Jeruſalem gefehen, 
und zwar nicht um von ihnen das Evangelium zu em» 
pfangen, fondern um ihnen feine. ſchon Tange unter den 
Heiden verfündigte Lehre vorzulegen (xas avagEfpıv 
avrois TO suayyeiıo 0 anpuscow dv Tös AYveci 
Gal. 2, 2.). Auch hätten die‘ angefehenften Apoftel 
GJakobus, Petrus‘ und Johannes) die von ihm ver 
Fündigte Lehre in nichts berichtige, ſondern vielmehr, 
von feinem apoftolifhen Beruf überzeugte, Bätten fie 
ihn feierlichft als ihren Mitarbeiter am Evangelio an⸗ 
erfannt und alſo ihre völlige Zuftimmung zu. feiner 
Sehre gegeben (V. 7 -9.). | 
Diefe Beweisführung des Apoftels zeigt klar, daß 
es nur feine Abſicht war, davon zu überzeugen: feine 
Lehre nihe von Menfchen, fondern durd) die 
Wirkſamkeit des göttlihen Geiftes empfan- 
gen zu haben 37), Das Aufzählen der Reifen, bie 
er nach Jeruſalem gemacht hatte, war hierbei. offenbar 
nicht Hauptfache, fondern worauf es ankam, das war 
der Beweis, daß er mie den Apofteln nicht in folcher 
- Verbindung gemwefen fei, aus der ſich eine Abhängigfeic 
‚ feiner Lehre von ihrem Unterrichte folgern ließe. - Da— 
bei war es alfo Feinesweges nöthig, alle Neifen, bie er 
„etwa nach Jeruſalem unternommen hatte, zu erwaͤhnen, 
fondern nur die mußte er nennen, die ihn mit den 
Apoſteln in Berührung gebracht -hatten 32), - Wenn 





37) Sal. 2, 8. 0 &veoynaus Ilerow eis anoowoinw ns 
.. _ NEQLToNg, Evyoyyoe nal Euol va 8997. | 
33) Mlerdings weifet dad sualım Gal. 2, 1. zurück auf aunl- 

dov eis “TegoooAvyua 8.1, 18; aber es heißt baum 


-_ 
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er nun aber bei dem Apoftelg. 11, 30. ermähnten Auf. 
enthalt in Jeruſalem Feine Apoftel fah, fo war es ſchon 
aus dieſem Grunde nicht noͤthig etwas von diefer Reiſe 
zu ſagen. Wozu Dinge erwähnen, bie jetzt nicht zur . 
Sache gehörten? Der Zweck biefer Reife hing niche 
zunächft mit dem Gegenftande zufammen, den jegt der 
Apoftel verhandelt. Auch hatten Paulus und Barna⸗ 
bas die überbrachten Beiträge nicht: den Apofteln, fon« 
dern den Aelteſten der Gemeine zu überliefern (moos 
rous mpeoßurepovus) 39). Wenn man dabei bedenkt, 
daß Jakobus ſchon todt (Apoftelg. 12, 2), Petrus ent⸗ 
flohen war (Apoſtg. 12, 17.) und es ſehr ungewiß iſt, 
od Johannes zu Jeruſalem ſich befand; fo muß es jehr 
unwahrfcheinlih bleiben, ob Paulus überhaupt nur ir« 
gend einen Apoſtel bei dieſer Gelegenheit hätte fehen 
fonnen 4°). Weberdies lege man doch" wahrlich dem Paulus 
eine Aengftlichfeit bei, Die ihm ganz fremd war und auch des 
Apoftels unmürdig geweſen wäre, wenn man annimmf, 
ee haͤtte jeden Außern Umftand von einiger Erheblich— 
feit anführen müffen, um nicht möglichermweife boch 
Misdeutungen fih auszufegen, wenn vielleicht bie 
Galater erfahren hätten, daß er doch auch noch bei ei⸗ 
ner andern Gelegenheit in Jeruſalem gewefen fei. Seine 
Betheuerung Gal. 1,29. & dd yoaPw vniv, Idod &vc= 
mov Too Yeois orı ou "evdouas! mußte jeden Zwei⸗ 





noch nicht ſoviel als zo devreoov, fondern es beutet nur 
die Wiederholung des Aehnliden an, mag dieled nun zum 
dritten, oder zum zweiten Male oder irgendwann fonft 
ftattgefunden haben. 
39) Apoftelg. 11, 30. tgl, Pearson ann. Paul. p. 14. 
Mihaelis zu d. St. Gegen ihn Süskind a. a. D. 
©. 164. Für ifn Winer excurs. Il. ad’ ep. ad Gal. 
105. g 
io) Daf er, wie Ammon (krit. Souen. I. p. 235.) meint, gar 
nicht nach Serufalen gefommen, fondern zu Tyrus, oder 
Gäfaren geblieben ſei, läßt fi nicht mit Apoftelg. 11, 30. 
12, 35., wo das Gegentheil gefagt wird, vereinigen. 


’ - 


* 


fel von ihnen entfernen, wenn fie fonft irgend Vertrauen 
zu ihrem „Apoſtel Hatten. Wie wenig aber aud) eine 
Beſorgniß, von ben Leſern feines Dricfes aus Mistrauen 
misverftanden zu werden, in die Seele des Apoftels 
kam, das ſieht man auch, wie Winer richtig be- 
merkt **), daraus, daß er feines erften Beſuchs zu 
Jeruſalem nur kuͤrzlich mit der Erklärung gedenft: daß 
er den Petrus und Jakobus gefehen habe *22). Hier 
- Sieß er doch auch die Frage unerledigt, ob er denn 
nicht wenigftens waͤhrend biefer, wenn auch nur. kurzen 
Zeit, den Unterricht. der Apoftel genoffen , ober ihre 
Zurechtweiſung erfahren habe? Aber er. bielt- es für 
hinreichend, den Zweck feiner Reife angegeben zu haben. 
Schon aus dem Bisherigen darf wohl wenigftens foviel 
als gewiß angenommen werden, daß feine. Nothwen—⸗ 
digkeit vorhanden war, daß Paulus feine Apoftelg. 11, 
30. erwähnte Reife, im Briefe an bie Galater hätte 
anführen müffen. 

Iſt dies zugegeben, fo kann man weiter fragen: 
laͤßt ich aus der Art, wie Paulus im Br. an 
die Galater ſich äußert, fhließen, daß er 
Gal. 2, 4. nur an die zweite Reife nah Ge 
rufalem (Apoftg. 11.) denken Fönne? Men 


„bat gewöhnlich geſagt, es. fei doch ein gar zu großer | 


Wankelmuth, wenn Petrus gleich nach) dem öffentlichen 
Beſchluß (Apoftelg. 15.), den er felbft feierlich befta- 
tige und anerfannt hatte, bemfelberr follte zuwider ge⸗ 


"handele haben. Es müfle diefe Begebenheit nothwen- 





dig ſich zugetragen haben, nemlich vor der Abfaſſung 


jenes Dekrets. Man legt aber offenbar zu viel Ge: 
wicht auf diefen Umftand, und man bedenkt nicht, daß 
‚man doch das Benehmen” des Petrus wohl nicht anders 
und auch nicht gelinder zu beurtheilen hat, als es Pau: 
lus felbft beurteilt. ‚Und Paulus wift dem Petrus 





41) Excurg. II. zum Br. an d. Gal. p. 106. ed. U. 
42) Cal. 1, 18. io. 
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ausdruͤcklich vor, daß er felne-beffene Ueberzeugung aus 
Furcht vor denen; die noch immer das Judenthum mit 
dem Chriſtenthum ˖ zu vereinigen. fuchten, verleugnet habe 
(Sal, 2, 12. 14.). Die Sache wird daher im Wefent- 
dien gar nicht anders, fie mag nun vor oder nach Der 
Abfaffung des: apoſtoliſchen Defrets fi) zugetragen ha⸗ 
ben. Hatte doch Petrus fchon auf aufferordentliche Weile 
die Mahnung. erhalten, dag im Chriftenthum fein Un« 
terfchied zu machen.-fei zwiſchen Juden und. Heiden 
(Anoftelg. 10, 8 ff. 11, 2 ff). "Hatte - er doch. felbft 
ſchon erfläart, daß er erfannt habe, Gott mache. feinen 
Unterfchied zwifchen Heiden und Juden, bei der Erthei⸗ 
lung der Segnungen des Glaubens an den Erlöfer 
(Apoftg. 10, 34 f.), und deflen ungeachtet läßt er fid) 
dennoch durch die Worurtheile jüdifch gefinnter Chriſten 
wieder einfchüchtern, und wird feiner Ueberzeugung in 
praxi untreu. Leichtſinn war das nicht, aber Mangel 
‚an Entfchiedenheit allerdings, die wir jedoch auch bei 
anderer Gelegenheit in. dem Charakter des Petrus wahr⸗ 
nehmen *?). | 
Angenommen aber auh, Gal. 2, 1. fei auf die 
zweite Reife des‘ Paulus nad Jeruſalem zu beziehen, 
ſo wird man doch nicht in Abrede ftellen Fonnen, daß 
das Betragen des Petrus mit der U. 9. erwähnten Ue⸗ 
bereinfunft ftreite. Denn in der förmlichen Anerken⸗ 
nung des Paulus als eines Apoftels der Heiden, lag 
zugleich. die Erflärung, daß zwifchen Juden⸗ und SHeis 
denchriften Fein Unterfchied zu machen ſei. Dieſem 





43) Ich erinnere hier nur an ben auffallenden: Widerſpruch, in 
welchem die That der Werleugnung des Heren mit der Be⸗ 
> theurung des Petrus, „mit ihm in den Tod gehen zu wol⸗ 
-Ien, ſteht. Matth. 26, 35. Marl. 14, 31. Zul. 22, 33. 
Einem Gemüth, wie dem. deö Petrus, ifl es eigen, fich 
raſch zu entichlieffen, aber eben deswegen auch, wenig bar: 
auf zu achten, ob die Kraft zureiche umd ob dad Selbitver: 
trauen nicht mit, augenblidlier Aufwallung, verwechſelt 
werde. . . 
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Vertrage alfo wäre nun Petrus buch ben Vorzug, 
den er ben. Judenchriſten zugeftanben hatte, boch un 
treu geworden 22). Und wäre denn ba der Vorwurf, 
den Paulus ihm, am biefer Unbeftändigfeie. ‚willen, 
macht, nicht ebenfo wohl begründet, als wenn Das apo⸗ 
ftolifche Dekret von ihm wäre verlegt worben +3)? 
| Auf feine Weife alfo kann man aus der fittlichen 
Würdigung des Benehmens Petri einen. Grund herneh⸗ 
‚men für, die Rechtfertigung ber Behauptung, daß Gal, 
2, 4. von der zweiten Reife des Paulus die Rede. feyn 
muͤſſe. „Aber warum verwies ihn denn Paulus nicht 
auf das apoftolifche Defrer, um ihn defto nachdruͤckli⸗ 
cher zu überführen?” Diefe Schwierigkeit fcheint von 
. allen die geringfte zu ſeyn. Es ift möglih, daß Pau 
lus wirflih den Petrus aud auf den Beſchluß der 
Apoftel verwies, obgleich er in dem, mas er von fei- 
‚ ner Zurecdhtweifung den Galatern mittheilte, blos an das 
- Allgemeine erinnerte:46). Aber es ift, nicht nöchig, 
‚vorauszufegen, daß Paulus eine folhe Erinnerung an 
. das apoftolifhe Defree in feine Ermahnung babe mit 
‚einfließen laffen, und ich glaube, man darf fagen, es 
ft gar’ nicht: wahrfcheinlich 27). Denn erftlich mußte 
Petrus duch andere Gründe überzeugt werden, als 
durch die Hinweifung auf den Beſchluß, deſſen er doch 
unmoͤglich ſchon konnte vergeffen haben, und ber alfo 
auch nicht vermogt hatte, ihn zur wahren chriftlichen 
Freiheit zu erheben. Dazu Fam noch, daß von jenem 





44) Es war. eine Auskunft, die weder philologiſch noch ge: 
ſchichtlich Haltbar feyn konnte, daß Vogel (Journ. f. aus 
erl. theol. Bit. I, 2. p. 261.) unter den &9weos eigent: 
hide Heiden verftanden wilfen wollte, Süskind hat da- 
gegen das Nöthige gefagt. a. a. O. ©. 166. | 

45) Winer exc. ll, zu f.-ep. P. Gal. p. 108. ed. II. | 

46) ©. Henle zu Paley horae Paulin. ©. 429. und Winer 

. 1%c« pP 107. i | 

47) Dies Det auch ſchon Paley.(horae Paul. v. Heute &.169F.) 

gezeigt. 4 ' Ä 
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befondern Falle, in welchem: Petrus gefehlt Hatte, in 
dem apoftolifchen -Defret nichts vorfam, Den Bud 
ſtaben deffelben hatte er alfo- nicht verlegt. Kine un« 
mittelbare Hinmweifung auf daſſelbe wäre daher gar nicht 
einmal angemeffen gewefen. Sodann aber, und dag 
ift befonders zu beachten, pflegte Paulus niemals auf 
‚menfchliche Auctoritäten fich zu berufen *8), Warum 
hätte er ihier eine Ausnahme machen folen? Er waͤre 
dadurch: offenbar. in Widerfpruch gerathen mit der Gal, 
2, 6. nicht ohne: Nachdruck ausgefpvochenen Erflärung: 
dmo-d8 Tun doxaivrwr eivai Ti, Gmoii more Ncap; 
ovdhv wor dsadEpeı.: Ihm galt der Beſchluß alg 
folder nichts, und konnte ihm nichts gelten, fofern zu⸗ 
nächft die Sorm.in Betracht fam. Die Grundfäge 
aber, auf denen er rußte, und ber "Inhalt beffelben 
waren ihm nicht erft dadurch wichtig und heilig gewor⸗ 
den, daß auch die übrigen Apoſtel förmlich. dafür ſich 
erklärt und fie beftätige hatten... Er war vielmehr fhon 
lange vorher ‚nach dieſen Grundfägen chriftlicher Frei⸗ 
heit in feinem apoſtoliſchen Amte thaͤtig geweſen. Das 
her haͤlt er dem Petrus nicht den Buchſtaben des zu 
- Serufalem abgefaßten Beſchluſſes, ſondern die Grund⸗ 


füge und Lehren der durch die Kraft des Glaubens an 


Chriſtum beſtehenden Freiheit vor. Daher ſtellt er den 
Gegenſatz von: Gefeg und Evangelium ihm vor Augen 
(Sal. 2, 16-19). Diefen Gegenfag würde er- offen 
bar wieder geſchwaͤcht haben, wenn er ſelbſt auf ein 
Geſetz ſich haͤtte berufen wollen. . 
Dürfen: wir nun aber nach dieſen “Bemerkungen, 
es nicht meßr-.anffallend finden, daß Paulus feinen Mit- 
apoftel nicht auf, den Buchflaben des apoftolifchen Des 


“ 


48) So 3. 2. fehen wir nicht, daB Paulus J Cor. 8. an den 
Beſchluß der Apoftel wegen der Opfer erinnert, obgleich bier 
die Sache ihn dazu Hätte auffordern wüſſen, wenn es über: 
haupt feine: rt geweſen wäre, befondere Satzungen ben 
Gründen chriſtlicher Wahrheit vorzuziehen, . 
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Füets und feine verpflichtende Rrafe ‚verwies; ſo bärf 
es noch weit weniger befremden, daß er die Chriften, 
an- welche er ſchrieb, nicht mit: demfelben befannt 
machte. : Es läßt ſich in der That Fein recht verftän: 
dDiger Zweck für folche Erwähnung anführen, ſo viel 
:Gewiht man auc auf das Unterbleiben .derfelben zu 
tegen-pflege. Die allgemeinen Gründe, die wir eben 
In Anfehung des Petrus geltend zu machen ſuchten, 
bleiben ‚auch. in Beziehung auf die Galater in ihrer 
Kraft. Wo war denn die Nothivendigfeit, daß Paulus’ auf 
das Anfehen des apoftol, Dekrets ſich hätte berufen 
muͤſſen? Allerdings fanden die Verhandlungen ' der 
> Apoftel bei jener Zufammenfunft zu Jeruſalem, in gemauer 
Verbindung mit dem Zweck des Brieſes, aber war es 
denn nicht genug, daß Paulus den Galatern erflärte: 
bei jener Zufammenfunft feien die übrigen. Apoftel vöt: 
lig mit ihm einverftanden gewefei? Das war es ja, 
was: feine Gegner geleugnet hatten, und die Entgegnung 
des Paulus genügte... Er zeigte aus allgemein” chrift- 
lichen Gründen und- aus -der Darlegung. feines Wer: 
haͤltniſſes gu den :andern: Apofteln, daß vine. Verfcyie: 
denheit feiner Lehre von der durch fie verfündigeen 
gar nicht vorhanden: fei. Daß er ſich dabei nun :auf 
jenen förmlihen Beſchluß der Apoſtel über die Aufhe- 
bung der Beſchneidung und anderer. mofaifchen Gebräuche 
nicht beruft, das beweift vielleicht, daß er vorausſetzte, 
derfelbe fei den: Galatern bekannt, gewiß aber diefes; 
daß er felbft auf jenen Beſchluß fein größeres Ge⸗ 
wicht legte, als auf die Lehre von ber chriſtlichen Srei- 
heit überhaupt. Und hierbei bat man auch wohl noch 
das zu erwägen, daß der Apoſtel ſchon jege etwas wei⸗ 
ter ging, als der Buchftabe des apoftolifchen Befchluf- 
-fes.. Denn wenn er die Chriften. ganz von der Be: 
folgung des mofaifchen Gefeges entbunden wiffen wollte, 
‚Sal. 2, 16. und überhaupt die Alternative ftellte: wer 
‚ Eins im Gefeg zur Seligfeit nothwendig achtet, die 
Beſchneidung, der muß das ganze- ©efeg befolgen, dem 


- 


- 
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bringt aber:auch der Glaube an Chriftum Beinen Segen . 
weiter Gal. 5, 3; ‘wer durch den Glauben "die Gerede - 


tigkeit erlangen will, wie fie denn einzig auf diefem 
Wege kann erlangt werden, der muß das ganze Gefeg 
aufgeben, folglich auch nicht an einzelnen Gebräuchen, 
aljo auch nicht.an denen fefthalten, die in jenem apo= 
ſtoliſchen Beſchluß noch waren ftehen geblieben; — fo 
folge hieraus wohl deutlich, daß er ſich von der Bes 
rufung auf denfelben feinen großen Gewinn verfprechen 
konnte. Deswegen rannte er ihn nicht ausdruͤcklich, 
und Fonnte ohne misverftanden, zu werden, Davon 
ſchweigen. J W 

Daß alſo Paulus im Briefe an die Galater auf 
den apoſtol. Beſchluß ſich nicht beruft, das beweiſt 
nicht, daß Gal. 2, 1. nicht von ſeiner drit— 


ten Reife (Apoftelg. 15.) nach-Jeruſalem die 


‚Rede ſeyn koͤnne. | 
Aber. endlih wird gegen biefe Anfiche auch noch 
diefeg eingemandt. Paulus dachte nad) der Zufammen- 


kunft der Apoſtel zu Sjerufalem (Apoſtg. 15.) über das - 


Verhältniß des Judenthums zum. Chriſtenthum und 


über die Wereinigung beider mit einander, ungleich mil⸗ 


der, als er im Briefe an die Galater ſich ausfprichk, 
daher iſt dieſer Brief niche nach, fondern vor jener 
Verfommlung abgefaßt worden, und alfo kann auch 
Gal. 2, 4. nur von der zweiten (Apoſtg. 11.), nicht 
von der dritt en Reife (Apoftg. 15.) die Rebe feyn +2). 
Wenn er z. B. Apoftelg. 16, 3. den Timotheus, deffen 
Mutter eine Juͤdin, deſſen Vater aber ein Heide war, 


beſchneiden läßf, um bei den Juden in.den Gegenden, 


die er bereifen wollte, einen Anftoß zu erregen, ſon⸗ 
dern um fo leichter bei ihnen Eingang zu finden: wie 
laßt es fidy denn begreifen, Daß er dennoch nachher fp 


bätte urtheilen follen über die Befchneidung, wie er es 


ni 


49) Keil in Analekt. 3 B. 2.0. ©. 64 f. 


— 
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Gal.5,2.3. thut? Da verwirft er mit flarfen Wor⸗ 
ten jede Beobachtung des mofaifchen Ritus und meqht 
daher auch dem Petrus Gal. 2, 14 f. Vorwürfe. jar- 
über, daß er fih nad) der Schwachheit einiger Sauber 
chriſten gefügt und den nähern Verkehr mit deu Je 
dendhriften vermieden habe. Er findet darin eine 
leugnung des Chriftenehums, mit deffen Annahme wer! 
dem ganzen Judenthum entfage und Gott und Che | 
‚ fih) geweiht hube (V. 19. 20.). Dennoch rühmt fer- | 
-  felbe Paulus fih 4 Cor. 9, 20 ff., den Juden ein 
Jude, den Heiden ein Heide, den Schwachen .ein 
Schwader und überhaupt Jedermann allerlei geworder 
zu feyn, damit er allenthalben etliche felig mache, und 
beftätige dieſe Grundfäge dur) eine merkwuͤrdige That 
ſache Apoftelg. 21, 20 ff. Dieſe Verſchiedenheit laßt 
fih, meint Keil, nur dadurch erflären, daß der Brief 
an die Galater in ungleich frühere Zeiten falle, wo 
der Apoftel noch mit dem lebhafteften Eifer gegen Ne 
väterlihe Religion, welcher er entfagt hatte, erfüllt war, 
und Die neu angenommene durchaus gegen fie geltend 
zu machen ſuchte. Durch Belehrungen ber übrigen 
Apoftel fei er nachher zu mildern Maafregeln vermodt 
und habe auch aus eigener Erfahrung erkannt, Daß tt 
durch Nachgiebigkeit mehr gewinne, als durch Strenge. 
Allein fo ſcheinbar dieſe Worausfegungen feyn mi 
gen, fo wenig find fie bei näherer Prüfung - haltbar. 
Zuerft ift nemlidy die Behauptung, daß Paulus anfangs 
mit größerer Entfchiedenheit und Strenge gegen feine 
. väterliche Religion fich erklärt habe, als fpäter, nichts 
weniger, als erweislih. Im Gegentheil fpriche alles 
dafür, daß er in der erften "Zeit feiner Bekehrung 
immer noch an dem Glauben feiner Väter feftgehalten 
und feine Vereinigung mit dem Cpyriſtenthum für mög: 
lich gehalten habe. Später dahingegen erflärte er ſich 
mit ‚der geößeften Entſchiedenheit für die Unvereinbar- 
- feit beider. Davon giebt unter andern der Brief an 
die Römer, der doc eingeftandnermaßen in fpätere 
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Seiten fälle, ein unwiderlegliches Zeugniß. In diefem 
macht die Gerechtigkeit durch den Glauben und nicht 


> durd die Werke, den eigentlichen Grundgebanfen aus; 
= md jede Gültigkeit des Gefeges wird, verworfen. Daß 


aber dennoch Paulus unter gewiſſen Verhaͤltniſſen fich 


nachgiebiger zeigte gegen die moſaiſchen Gebräuche, Das 


= läßt fi fehr wohl in Uebereinftimmung bringen mit ' 
x ‚feiner bei andern en bewiefenen Strenge in 


Nihrer Verwerfung. Es laffen fih nemlich Feine Beis 
ſpiele anführen, woraus dargethan werden koͤnnte, daß 
er jemals durch feine Nachgiebigkeie Anftoß erregte hätte . 
. beiten Schwachen im Glauben Wir erfahren nicht, 


daß die DBefchneidung des Timotheus, oder das Betra⸗ 


gen des Apoftels Apoftelg. 21, 20 f. den Chriſten ir 


gend einer Slaffe zum Aergerniß gewefen wäre. Im 


letzten Falle fügte er fi) dem Wunfche der Xelteften, 
und was er that gefhah nicht aus Furchtſamkeit und 
Schwachheit, fondern aus bingebender Liebe für dag 


Evangelium. Bei. Petrus war die Sache gaflz anders; 


Er gab nicht blos. nach aus Furchtſamkeit, fondern ex 


erregte durch dieſe Nachgiebigkeit Anſtoß. Daher 
Eonnte ihn Paulus mit Recht tadeln, und durch fein 


eigenes ſpaͤteres Beträgen widerfprach er feinen Worten 
nicht. Sicherlich würde er weder die Befchneidung des 


Timotheus zugegeben haben, noch den Bitten der Ael« 
teſten gewichen feyn, wenn er durch Diefes oder jenes den 
Chriften felbft ein Aergerniß gegeben hätte, oder wenn 
man ihn hätte nöthigen wollen, dieſes oder jenes als 
etwas zum Chriſtenthume Gehörendes anzufehen. Dar- 
aus begreift es fih, warum er fich gegen biefe Dinge 
fo nachdruͤcklich erfläre, fobald er fieht, daß man fie als 
wichtig, oder gar als nothwendig betradjten will, Dann 
ſucht er. die Wichtigkeit derfelben recht fühlbar zu machen 
und weiß oft in feinem Eifer für wahre chriftliche Frei⸗ 
beit, die Verwerflichkeit folder Vorurcheile nicht ſtark 
genug zu bezeichnen. Go erklärt ſich auch Gal. 5, 2. 3; 
ohne Schwierigkeit, Nun bat man auch nicht noͤthig, 
2 0 € 
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fih mit den ehnehin unerweisfichen und bei der Selbft- 
ftändigkeit des Paulus auch unmahrfcheinlihen Behelf, 
zu begnügen, als hätte er fih durch andere Apoſtel zu 
milderem Verfahren ſtimmen laffen, oder als hätte er 
ſelbſt, duch Erfahrung belehrt, eine frühere Strenge 
gegen das Judenthum in Nachgiebigkeit für daffelbe 
verwandeln müffen. Was er von feiner anfänglichen 
Richtung aufgab, das war die Neigung Südifches und 
Ehriftlihes zu vereinigen. Machher aber blieb er ſich 
darin immer gleich, daß er den Grundfag befolgte var- 
ra moös olxodounw! aber niemals anders, als mit 
weifem Ermeffen von Zeit und Umftänden. Folglich 
laͤßt fih auch aus einer vermeintlihen Milderung 
der Örundfäge des Apoftelsin Anſehung des 
Judenthums und feines PVerpältniffes zum 
Chriſtenthum, nichts für die Meinung fol 
geen, daß Gal. 2, 1. nur von der zweiten 
Reiſe (Apoftg. 11.) die Rede feyn fönne, weil 
der Brief felbft vor der dritten müffe ge 
ſchrieben feyn. . 
So wenig denn nun überzeugende Gründe vorhan- 
den feyn dürften, die Stelle Gal.2, 1. von. der zwei 
ten Reife, des Apoſtels zu verftehen; fo fehr fpricht 
alles dafür, daß fie von der dritten verflanden wer- 
den müffe. Es werden im Briefe an die Gal. 2, 1 ff. 
- feine Umftände von Paulus angeführt, die nicht aud) 
auf die Reiſe Apoftelg. 15. paffen Fönnten und bie 
nicht vorzüglich guet darauf paffen 5°), Cal. 2, 1. fagt 





507 Keil (in f. diss. de definiendo tempore itineris Pauli 
Hierosolymitani Gal. U, 1. 2. und in Analekt. 38. 
1St. p. 146.) meint freilih, daB gar fehr viele Umſtände 
beider Reifen verſchieden und unvereinbar feien,; befonders 
dab Paulus Gal. 2, 2. xura. anoxaivypıv nah Beruf, 
zeift, Apoftelg. 15, 2. nah dem Beſchluß der Gemeine. 
Aber daB Lukas jenen Umftand anführt, daraus ! folgt doch 
nicht nothwendig, daß er nicht dennoch follte ftattgefunden 
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Paulus; daß er mit Barnabas und Titus: die Reife 
nah Jeruſalem gemacht habe, und Apoftelg. 15, 2. 
wird die Reife vor Paulus und Barnabas und einigen 
andern unternommen. Daß nun Paulus im Briefe an 
die Gal. blos die beiden Gefährten Barnabas und Ti« 
tus nennt, ſchließt Feinesweges die Begleitung anderer . 
Perfonen aus. Was Paulus ferner Gal. 2, 2. von 
den doxoves fagt, triffe ganz zufammen mit den Apos 
ftelg. 15, 2. erwähnten Apofteln und Xelteften, denen . 
er die befondern Mittheilungen über Die ftreitige Frage 
zu machen hatte. Ferner wird Gal. 2, 3. gefagt: Ti 
tus, der den Paulus begleitet habe, fei nicht genöthige . 
worden, fich der DBefchneidung zu unterwerfen, Dies 
flimmet ganz überein mit Apoftg. 15, 10., wo Petrus 
jeden Zwang in Anfehung ber DBefchneidung abwehrt 
und als etwas ber Ghriften Unmürbdiges bezeichnet. 
Doffelbe wird ausdruͤcklich V. 28. in dem Beſchluß 
der Apoftel feierlich ausgefprochen. Ferner wird Gal. 
2%, 4. auf Diejenigen gedeutet, die als falfche Brüder 
in die Gemeine ſich eingefchlichen hatten, um Die Be⸗ 
(haffenheit der "Freiheit vom Geſetz, welche die Chris 
ften in Anſpruch nahmen, auszufundfchaften, damit fie 
nach klug erwogenen Umftänden ‚wieder unter das alte 
Gefegesjoch zurückgebraht werden möchten. Dem ift 
ganz. ähnlich Apoftelg. 15, 1., wo von Denen erzählt 
wird, welche die Chriften zu Antiochien zu überreden 
ſuchten, daß die, welche fich der Beſchneidung entzögen, 
nicht Theil haben Fönnten an den Segnungen des Rei 
bes Gottes. Ebenſo V. 5. 

Dieſe Zuͤge der Aehnlichkeit zwiſchen beiden Rei— 
fen laſſen ſich doch wahrlich nicht verkennen. Noch we⸗ 
niger laſſen ſie ſich als bloße Zufaͤlligkeiten erklaͤren, 





"haben. Schon Henke (zu Paley Hor. Paul. S. 425.) 
hat gezeigt, daB ſich beides ohne Widerſpruch vereini⸗ 
gen laſſe. | 
E2 
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zumal wenn man dagegen haͤlt, die unverkennbare Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Apoſtelg. 11, 26 ff. und Gal. 1, 
18 ff- 2,1 ff. Denn erftlih wird Apoſtelg. 11: fo 
von ‚Paulus und feinem Verhältnig zu Barnabas_ges 
fprochen, daß man fieht, Paulus hatte Damals feine eis 
gentlihen Bekehrungsreiſen noch gar nicht angetreten. 
Barnabas hatte ihn erft von feiner Vaterſtadt Tarfus. 
abgeholt und feitdem fing: nun erft recht feine apoftolifche 
Wirkſamkeit, zuerft zu Antiochien, an, und erſt 8,13, 
begiebt er fi) mit. Barnabas auf die Reife, um auf 
an andern Orten unter den Heiden das Evangelium zu 
verfündigen. Ganz anders aber ift die Sache Gal. 2, 
1 ff., da fpriche Paulus als ein Apoftel, der ſchon große 
und vielfache Thaͤtigkeit für das Chriſtenthum bewiefen 
bat, der fih fchon auf feine Thaten ’unter den Heiden 
mit Zuverficht berufen kann, deſſen Stimme eben des 
wegen ſchon einiges Gewicht in. der Verfammlung der 
Apoftel haben müffee Davon konnte aber Apoſtg. 11. 
die Rede noch gar nicht feyn. Alles diefes ftimmt de 
gegen völlig zufammen mit Apoftelg. 14, 27., wo Pau 
lus und Barnabas von dem großen Erfolg ihrer Gen 
dung unter ben Heiden reden. Was fie ‚bier der Ges 
meine zu Antiochien fagen, das tragen fie kurz darauf 
Apoftelg. 15, 12. der Gemeine zu Sjerufalem vor. Da 
bei muß auch noch das bemerft werden, daß das Ver: 
haͤltniß, in welchem Paulus zu Barnabas Apoftelg. 11, 
25. 80. 12, 25. 13, 2. fteht, ein anderes zu feyn 
ſcheint, als dasjenige, welches Paulus felbft Gal. 2,1. 
andeutet. Dort fcheint Paulus mehr der ‘Begleiter des 
Barnabas zu ſeyn, hier iſt es umgefehrt. Daß biefes 
Veſrhaͤltniß ſich bilden mußte, war bei der Geiftegüber- 
fegenbeit des Paulus, natürlich, aber es war auch na» 
surlich, daß Dies erft fpäter gefchehen Fonnte. Der all: 
möälige Gang biefer Entwiffelung des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen diefen beiden Männern, läßt fich in der Apo- 
ftelgefchichte des Lukas leicht verfolgen, 


® 
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Soviel iſt aber klar, daß zwiſchen Gal. 2, 1 f. 
und Apoſtelg. 11, 30. eine viel groͤßere Verſchieden⸗ 
heit ftatefindee, als zwiſchen Gal. 2, 1 ff. und Apo⸗ 
ftelg. 15, 2 ff. ‚Daher tragen mir nach diefen Erörtes 
rungen Fein Bedenken, uns dahin zu‘ entfcheiden, daß 
Paulus Sal. 2, 1-fi. nur von der dritten Reife 
(Apoftelg. 15.), aicht von der zweiten Apoſtelg. 
11.) rede. 


2 


s 
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Wertrage alfo wäre nun Perrus buch ben Vorzug, 

den er ben. judenchriften zugeftanden hatte, doch un⸗ 

treu geworden 4%) Und wäre denn ba ber Vorwurf, 
den Paulus ihm, am dieſer Unbeftändigfeie willen, 
macht, nicht ebenfo wohl begründet, als wenn Das apo⸗ 

ftolifche Dekret von ihm waͤre verlegt worden 43)? 

u Auf Feine Weife alfo kann man aus der fittlichen 
Würdigung des Benehmens Petri einen Grund berneh- 
‚men für die Rechtfertigung der ‘Behauptung, daß Gal. 
2, 4. von der zweiten Reife des Paulus die Rede. feyn 

muͤſſe. „Aber warum verwies ihn denn Paulus nicht 

auf das apoftolifche Defret, um ihn defto nachdruͤckli⸗ 
cher zu überführen?” Diefe Schwierigfeit fcheint von 


‘allen die geringfte zu ſeyn. Es ift möglih, daß Pau- 


lus wirflih ben Petrus auch auf den Beſchluß der 
Apoftel verwies, obgleich er in dem, was er von ſei⸗ 
ner Zurechtweifung den Galatern mittheilte, blos an das 
Allgemeine erinnerte 260). Aber es ift, nicht nöthig, 
‚vorauszufegen, daß Paulus eine folche Erinnerung an 
. das apoftolifche Defret in feine Ermahnung babe mie 

‚einfließen laffen, und ich glaube, man darf fagen, eg 
iſt gar nicht wahrſcheinlich 27). Denn erftlich mußte 
Petrus durch andere Gründe überzeugte werden, als 
duch die Hinweifung auf den Befchluß deſſen er doch 
unmöglih ſchon Fonnte vergeffen haben, und ber alfo 
auch nicht vermogt hatte, ihn zur wahren chriftlichen 
Freiheit zu erheben. Dazu Fam noch, daß von jenem 


.44) Es war. eine Auskunft, die weber philologiſch noch ge: 
ſchichtlich haltbar feyn konnte, daß Wogel (Journ. f. aus: 
erl. theol. Bit. I, 2. p. 261.) unter den EIweos eigent: 
hie Heiden verflanden willen wollte. Süsfind hat da 
gegen Dad Nöthige gefagt. a. a. D. ©. 166. 

45) Winer exc. Il, zu f.: ep. P. Gal. p. 108. ed. I. 

46) ©. Henle zu Paley horae Paulin. &. 429. und Winer 

. Lo p- 107. . " 

47) Died dat auch ſchon Paley (horae Taul. v. Henkte G. 169f.) 

gezeigt. | er ! 
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beſondern Fate, in: welchem Detrus gefehlt hatte, in 
dem apoftolifchen -Defret nichts vorfam. Den Buch 
ftaben deffelben hatte er- alfo nicht verlegt. Eine un. 
mittelbare Hinmweifung auf daſſelbe wäre daher gar niche 
einmal angemeffen gewefen. Sodann aber, und dag 
ift befonders zu beachten, pflegte Paulus niemals auf 
‚menfchliche Auctorieöten fich zu berufen *®). Warum 
hätte er ihier eine Ausnahme machen follen? Er wäre 
dadurch offenbar in Widerfpruc) gerathen mit der Gal, 
2/ 6. nicht ohne: Nachdruck ausgeſprochenen Erklaͤrung: 
amd dd Tan doxouvrun sival Ti, Gmolol MoTe N00ns 
ovdhv uos dia PEpeı: Ihm galt der Beſchluß alg 
folher nichts, und Fonnte ihm nichts gelten, fofern zu⸗ 
nächft die Form. in Betracht fam. Die Grundfäge 
aber, auf denen er ruhte, und ber "inhalt beffelben 
waren ihm niche erft Dadurch wichtig und heilig gewpr⸗ 
den, daß auch die übrigen Apoftel förmlich. dafür fich 
erklärt und fie beftätige hatten... Er war vielmehr ſchon 
lange vorher nach dieſen Grundfägen chriftlicher Frei⸗ 
‘heit in feinem apoftolifchen Amte thaͤtig geweſen. Das 
ber hält ee dem Petrus nicht den Buchſtaben bes zu 
Jeruſalem abgefaßten Beſchluſſes, ſondern die Grund⸗ 
füge und Lehren der durch Die ‚Kraft des Glaubens an 
Chriftum beftehenden Sreibeit vor. Daher ftelle er ben 
Gegenſatz von: Gefeg und ‚Evangelium ihm vor Augen‘. 
(Sal. 2, 16-19). Dieſen Gegenfag würde er- offen« 
bar wieder gefchmä cht Haben, wenn er felbft auf. ein 
Gefeg ſich hatte ‚berufen ‚wollen. . - 

Dürfen wir nun aber nach diefen Bemerkungen, 
e8 nicht: mehr-, auffallend finden, daß Paulus feinen Mit« 
apoftel nicht ‚auf beit Duchſtaben des apoſtoliſchen De⸗ 





48) & z. B. ſehen wie nicht, daß Paulus 1 Cor. 8. an 1 den 
Beſchluß der Apoftel wegen der Opfer erinnert, obgleich bier 
die Sache ihn dazu Hätte auffordern wüſſen, wenn es über: 

. banpt feine. Art gewefen wäre, beſondere Satzungen den 
Gründen chriſtlicher Wahrheit vorzuziehen; 
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Füets und feine verpflichtende Kraft verwies; ſo darf 
es 'noch weit weniger befremden,. daß er die Chriften, 
an welche er fchrieb, niche mit: demfelben befannt 
machte. Es laͤßt ſich in der That Fein recht verftän. 
diger Zweck für ſolche Erwaͤhnung anführen, fo viel 
»Gewicht man auch auf das Unterbleiben derſelben zu 
tegen-pflegt. Die allgemeinen Gründe, die wir eben 
In Anfehung des Petrus geltend -zu machen fucheen, 
bleiben auch in Beziehung auf die Calater in ihrer 
Kraft. Wo war denn die Nothwendigkeit, daß Paulus’ auf 
das: Anſehen des apoftol, Defrets: ſich hätte berufen 
muͤſſen? Alferbings fanden die Verhandlungen der 
> Apoftel bei jener Zufammenfunft zu Jeruſalem, in gemauer 
Verbindung mit dem Zweck des “Briefe, aber war es 
denn nicht genug, Daß Paulus den Galatern erflärte: 
bei jener Zufammenfunft feien die übrigen Apoftel vwöt: 
— lig mit Ihm einverflanden gewefen? Das war es ja, 
was feine Gegner geleugnet hatten, und die Entgegnung 
des Paulus genügte. .- Er geigte aus allgemein” chrift- 
lien Gründen und aus der Darlegung: feines Wer: 
haͤltniſſes gzu den :andern- Apofteln, da wine Verſchie⸗ 
denheit feiner Lehre von. der durch fie verfündigten 
gar nicht vorhanden ſei. Daß er ſich dabei num :auf 
jenen förmlihen Beſchluß der Apoftel über die Aufhe- 
bung der Befchneidung und anderer mofaifchen Gebräuche 
nicht beruft, das bemeift vielleicht, daß er vorausfegte; 
derfelbe fei den. Galatern befanrit, gewiß aber diefes, 
daß er felbft auf jenen Beſchluß Fein größeres Ge⸗ 
wicht legte, als auf die Lehre von ber chriftlichen SSrei- 
heit überhaupt. Und bierbei bat man auch wohl noch 
das zu erwägen, daß der Apoftel ſchon jege etwas wei⸗ 
ter ging, als der Buchſtabe des apoftolifchen Befchluf- 
ſes. Denn wenn er. die Chriften. ganz von der Be: 
folgung des mofaifchen Gefeges entbunden wiſſen wollte, 
‚Sal. 2, 16. und überhaupt die Alternative ftellte: wer 
‚ Eins im Gefeg zur Seligfeit nothwendig achtet, die 
Beſchneidung, der muß das ganze- Gefeg befolgen, dem 
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bringt aber auch der Glaube an Chriſtum keinen Segen 
weiter Gal. 5, 3; ‘wer durch den Glauben "die Gerech. 


tigfeit erlangen will, wie fie denn einzig auf dieſem 
Wege kann erlangt werden, der muß das ganze Gefeg 
aufgeben, folglich auch nicht an einzelnen Gebräuchen, 
alfo auch nicht.an denen fefthalten, die in jenem apo. 
-ftolifchen Beſchluß noch waren ftehen geblieben; — fd 
folge hieraus wohl deutlich, daß er fid) von der Bes 
rufung auf denfelben Feinen großen Gewinn verfprechen 
Fonnte. Deswegen nannte er ihn nicht ausdrücklich, 
und fonnte ohne misverftanden, zu werden, davon 
fhweigen. | oo u | 
Daß alfo Paulus im Briefe an die Galater auf 

den apoftol. Beſchluß fich nicht beruft, das beweift 
nicht, daß al. 2,1. nicht von feiner drit- 


ten Reife (Apoftelg. 15.) nad. Jerufalem die 


Rede feyn fönne. Ä | 
Aber endlich wird gegen dieſe Anfiche auch noch 
diefes eingewandt. Paulus dachte nach) der Zufammen- 


kunft der Apoſtel zu Sjerufalem (Apoftg. 15.) über das 


Verhältniß des Judenthums zum, Chriftenchun und 


über Die Vereinigung beider mit einander, ungleich mil⸗ 


der, als er im Briefe an die Galater ſich ausfpricht, 


Daher ift diefer Brief nicht nach, fondern vor jener 


Verfammlung abgefaßt worden, und alfo fann auch 
Gal. 2, 1. nur von der zweiten (Apoftg. 11.), niche 
von der Dritten Reife (Apoftg. 15.) Die Rede feyn *°). 
Wenn er 3.8. Apoftelg. 16, 3. den Timotheus, deffen 
Mutter eine Juͤdin, deſſen Water aber ein Heide war, 
befchneiden läßt, um bei den Juden in den Gegenden, 
die er bereifen wollte, feinen Anftoß zu erregen, fon- 
dern um fo leichter. bei ihnen Eingang zu finden: wie 
laße es ſich denn begreifen, daß er dennoch nachher fp 
hätte urtheilen follen über die Beſchneidung, wie er es 


49) Keil in Analekt. 38.28. S. 64 f. | 


- 
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fidien. Hier befuchten fie die Synagoge am Sabbath 
und der Sitte gemäß, wurden fie, nachdem die Worte: 
fung aus dem ©efeg und den Propheten geendigt war, 
‘von dem Vorfteher der Synagoge aufgefordert, einen 
Vortrag zu halten 7°). Paulus, den vom Beginn die 
fer Reife an immer entfchiedener vor Barnabas den 
Vorzug behauptet, ſteht fogleich auf, und nad) dem ge: 
gebenen Zeichen mit der Hand 7?) redet er, ausgehend 
von der älteften Gefchichte des israelifchen. Volfes und 
- binmweifend auf die Führungen Gottes darin, von der 
Verheiffung des Meſſias und kuͤndigt feine Erfcheinung 
an. ihnen, den Hörern, zum Heil gefchehe diefe Ber: 
kuͤndigung. Nachdem er nun yon dem Jeiden, Dem 
Tode und der Auferftehung des Herrn geredet und ge: 
zeige bat, wie durch ihn die Verheiffungen der Schrift 
in Erfüllung gegangen, eröffnet er ihnen die Vergebung 
der Sünden durch den Glauben an Chriftum und fchließt 
mit einer feierlichen Aufforderung zur Annahme der ver 
Fündigten Crlöfung. 

Diefe Rede des Paulus blieb nicht ohne Segen. 
Man war begierig geworden, weiter von diefen Dingen 
zu hören und viele forderten die Apoftel auf, noch vor dem 
nachften Sabbath wieder die vorgekragenen $ehren ihnen 


11) Rad) der Vorleſung des feftgefehten Abfchnittes aus ber hei: 
ligen Schrift, pflegte befanntlih ein Synagogenvorfteher den, 
oder diejenigen zur Auslegung der Schrift aufzufordern, be: 
nen er Beruf und Fühigkeit für dieſes Gefhäft zutraute. 
Da Paulus und Barnabad ſich unter die Lehrer gefegt und 
dies mit Recht gethan haften, indem fie beide früher im der 
Auslegung bed Geſetzes fich geübt Hatten und die Würde 
jübifher Lehrer befaßen, wurde die Aufforderung an fie ge 
richtet, da man ihnen, als Fremden, einen Vorzug dadurch 
einräumen wollte Vitring. Synag. Vet. p.950 fi. 
p- 985 ff. | | 

12) Xpoftelg. 18, 16. xareoeicag 77 erg indem er mit ber 
Hand winkte und dabur dad Zeichen zum aufmerffamen 
Anhören feiner Rede gab. MDerfelbe Ausdrud findet fich bei 

‚ gleicher Weranlaffung Apoftelg. 12, 16. 22, 1. 


\ 
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mitzutheilen 23). Ja, als man die Synagoge verließ, 
folgten nicht blos viele Profelyten, fondern auch Juden 
dem Paulus und Barnabas in ihre Wohnung nad). 
Sie aber benutzten auch diefe Gelegenheit, jene zu ermah⸗ 
nen: die durch die Gnade Gottes ihnen bargebotene 
$ehre nicht von ſich zu weiſen. 

Unterbeffen hatte fih das Gerücht von den Apofteln 
in der Stadt verbreitet und die allgemeine Aufmerks 
famfeit war rege geworden, fo daß am nädhftfolgenden 
Sabbath faſt die ganze Stadt fi) in. der Synagoge 
verfammelte, um fie zu hören. "Das erregte ben 
Neid dee Juden 14) und fie fuchter durch Wider» 
ſpruch und Spott die Aufnahme der Keden der Apoftel 
ju verhindern. Dieſe aber erflärten jegt laut. und 
öffentlich: ,‚euch. mußte zuerfi das Wort Gottes ver⸗ 
fündige werden: nun aber, da ihr es -von euch floßet 
und euch ſelbſt des ewigen Lebens nicht werth achtet, 
wenden wir uns zu den Heiden. Denn alſo hat uns 
der Heer befohlen: -ich habe dich, heißt es vom Meſ—⸗ 
fias, zum Licht der Wölfer gemacht, daß du ein Er» 
retter und Heiland werdeft für die ganze Welt.” Bel 
den Heiden fanden die Apoftel eine bereitwillige Auf⸗ 
nahme. Miele yon diefen mwurden gläubige Bekenner 
des Evangeliums und es befchränfte fich die freudige 
Annahme der Lehre der Apoftel nicht blos auf die Stade, 
fondern verbreitete ſich auch i in’ der sangen Umgegend ?5). 





13) Apoftelg. 13,42. Die Ledart za 29m ift allerdings zwei⸗ 

felhaft: aber die innern Gründe ſcheinen keinesweges gegen 

ſie zw entſcheiden. Denn weder ber Sprachgebrauch vrgl. 
Gal. 2, 12., noch die Natur der Verhältniſſe ſtreitet dage⸗ 
gen, daß unter Ivy die Proſelyten verſtanden werben kön⸗ 
‚nen. Ich glaube aber, wegen der Erheblichkeit der Auffern 
Gründe, die Sache unentichieden laſſen zu müſſen. 

14) Hauptjächlich find wohl die jüdifchen Lehrer unter ben Jov- 
daioıs B. 45 zu verftehen. 

15) Apoflelg. 13, 49. duepegsro d& 6 Aoyos. Tov xvgiov de 
ne 75 ang. 
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Durch dieſes Gelingen der Beſtrebungen des Paulus 
und Barnabas wurde die Erbitterung ber Juden aufs 
höchfte gereize. Sie wandten jege alles an „ um biefe 
ihnen fo läftigen Störer ihrer Ruhe, in denen fie zu- 
gleich die gefährlichften Gegner ihres Einfluffes und An⸗ 
fehens erfannten, zu entfernen, Sie brachten, indem 
fie die beiden Apoftel als Irrlehrer und gefährliche Ver⸗ 
führer des Volks darſtellten, einige Profelytinnen auf 


ihre Seite, mußten die Erften der Stadt zu gewinnen, 


und. dieſe erregten einen Aufftand gegen Paulus und 


- Barnobäs, der fie nöthigte diefe Gegend zu verlaffen. 


Sie fehüttelten den Staub von ihren Fühen 16), zum 
Zeichen, daß ſie jede Verbindung mit biefen, der Bahr: 
heit widerſtrebenden Menfchen aufheben wollten, und 
wandten fich jege nah SSconium in Lykaonien. Die 
jenigen dagegen‘, die. das Evangelium angenommen bat- 
ten, blieben treu im Glauben und ihre Freudigkeit im 


Bekenntniß und ihr Wandeln im Geiſt wurde immer 


mehr offenbar. 
Iconium war eine nicht unberühmte Stadt 7) und 


nicht unruͤhmlich waren die Fruͤchte des apoſtoliſchen 


Wirkens in ihr. Wie uͤberall, ſo wandten auch hier 


die Apoſtel ſich an die Juden zuebſt Durch ihre Reden 


in der Synagoge gewannen ſie ſowohl viele Juden, als 
Griechen 18) für das Evangelium. Allein an feindſe⸗ 
ligen Bemuͤhungen gegen ihr Wirken fehlte es auch 





16) oben. © 70. Ueber das Symboliſche der Handlung f. 

. Lighifoot..hog. hebr.‘ et talınud. ad Matth. 10, 

14. auch Wetſtein. — Bon. Diefer Verfolgung ſpricht Pau⸗ 
lug 2 Tim. 3, 11. 

17). Sie. Ing am Zuße des Touch und war eine vielpefuchte Stadt. 
Xenoph. Anab. 1, 2, 19. u. daſ. d. Xusleg. Strabo 1. XII. 
p-853. Plin. "hist. nat. V,27. Cic, ad famil. XV, 4. 

18) Apoftelg. 14, 1., Unter ben "Eiirwav nAysos Tönnen 
nur Profelyten verftanden merben, da den 1 Seien ber Zu: 
tritt in der Synagege nicht geſtattet war. 


nit. Die Juden, bie ihr Wert nicht annabmen, er- 
regten die Unzufriedenheit und das Mistrauen der Hei⸗ 
den gegen die Apoftel. Diefe aber liefen ſich nicht ab- 
halten, ihren Zweck zu verfolgen. Sie lehreen vielmehr 
zu Sconium eine lange Zeit, wie lange, wird ung nicht 
gefage, mit Freimuͤthigkeit, und -ihe Wort mußte im 
fo mehr Eingang finden, da es von’ Thaten begleitet " 
erfchien, Die bezeugten, daß Gott mit ihnen war. Aber 
endlich brachten es die Juden dahin, daß ein offener 
Bruch der. Parteien entftand. Ein Theil der Stadt 
ſchlug fih auf die Seite der Juden, ein anderer. hielt 
fi zu den Apofteln. Der, erftere war, wie natürlich, 
der mächtigere. In einem Aufftande, in welchem Hei⸗ 
den und Inden fich vereinigten, wurden die Apoftel 
duch Schmähungen . und Gewaltthat aus der Stadt 
verjag, Sie zogen ſich zuruͤck nad Lyſtra und ſpaͤ⸗ 
te nah Derbe, Hier und in der Umgegend fanden fie 
wiederum ein reiches Feld für ihre Thaͤtigkeit. Zu Ly⸗ 
fra verrichkete Paulus ein Wunder an einem von ber 
Geburt an gelähmten: Menfchen,. der .nicht geben Fonnte. 
. Es harte fich nemlich diefer Kranfe an einen Ort brin- 
gen laffen, wo er den Paulus fonnfe reden hören. Als 
dieſer ihm nun anfah, daß feine Reden Eingang bei 
ihm fanden und er Vertrauen zu ihm gefaßt habe, rief 
er ihm zus ſteh' aufrecht auf deinen Fuͤßen! Und er 
fprang auf und war geſund. Diefe That machte großes 
Auffehen. Das Wolf felbft erfannte darin etwas Gött- 
lihes. Aber in feinem Wahn meinte es, in den Apo⸗ 
fleln Götter zu ſehen. Barnabas, vermuthlich der 
Ruͤſtigere, hielten ſie fuͤr den Jupiter und den Paulus, 
der das Wort fuͤhrte, fuͤr den Merkurius 19). Der 


* 

. 19) Apoſtelg. 14, 12. Göttererfcheinungen wurden bekauntlich in 
ber älteften Zeit des‘ Heidenthums zu ben Dingen gerechnet, 
die wicht gar ungewöhnlich fein. Noch in ben Zeiten bed 
Verfalls des Heidenthums erhielt ſich, mie wir auch aus bie- 

- fer Stelle ſehen, diefe Meinung unter dem Wolle. Merkur 
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Prieſter des Jupiter, deffen Heiligehum vor der Stadt 
lag 2°), ließ Ochfen und Kraͤnze zum Opfer vor die 
Stade bringen, um den Göttern die gebührende Ehre 
zu bemweifen. Das Volk ftrömte zufammen. Als aber 
die Apoftel hörten, wie fehr man fie misverjtanden 
hatte, geriethen fie in bie größefte Befiürzung , zerriffen 
‚Gibr Gewand, zum Zeichen ihres Abfcheus 2?) über die 
Säfterung, die fie in diefer abgöttifchen Verehrung ſahen. 
Sie drängten fih mitten in den Volfshaufen und riefen 
mit lauter und warnender Stimme: ‚Bürger von Lyſtra, 
was macht ihr? Wir find ſchwache Menfchen wie ihr 


feyd; 


wir fommen euch zu verfündigen das Evangelium, 


daß ihr euch befehren follete vom Tand der, Gögen zu 
dem lebendigen Gott, der Himmel und Erbe und das 
Meer und alles was fie in fich faflen, gefchaffen Hat. 
Er, der uns fendet, hat in den vergangenen Zeiten Die 
Völker ihre eigenen Wege gehen laſſen; obgleich er 
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als der Gott der Rede, erfcheint nicht blos als Bote bes 
Zeus, fondern auch in feiner Begleitung. . Ovid. fast. V, 
495. Jupiter et lato qui regnat in aequore frater, 
Carpebant socias Mercuriusque vias. Lucianus 
Gallo 2. "Eotoü nagedgog wv Aulıorarov xal Ao- 
yınzarov HEwy anavıoy. Artemidor. II, 40. “Eours 
ayadös Tols reol Aoyovs opumysevorg. Macrob. Sat. 
I, 8. Scimus Mercurium vocis et sermonis poten- 
tem. Ganz wie in unfrer Stelle Jamblich. de Myste- 
riis im Anfange: sog 0 ruv Aoyuy yynuav 6 Eowisr 
Andere Stellen ſ. bei Wetſtein z. d. Et. Ä 


20) ©. 13. ispevg ToV Aıog Tod 09.T0g N06 TS no- 


A505. Man nimmt died wohl mit Recht von einem Tem: 
pel des Zeus vor der Stadt, da eine ſolche Bezeichnung 
diefer Sache durchaus gewöhnlid war. S. Wetitein z. d. St. 


‚Weniger paßt der Ausdrud für eine vor der Stadt befind⸗ 


liche Statue des Zeus. Auf ben Zeug nolusvg, 70- 
Auovxos paßt die Bezeichnung nicht. 


21) Diele fombolifhe Haudlung war gewöhnlich bei’den Juden 


ein Zeichen, wodurch fie ihren Abicheu gegen Gottesläfterung 
zu erkennen gaben. S. Matth. 26,65. 4 Moſ. 14, 6 ff. 


q 
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ſich felbft durch vielfache Zeugniffe feiner Güte den Men- 
fchen fund gefhan und von jeher ihnen vom Himmel 
Negen und fruchtbare Zeiten gegeben und fie mit reich- 
licher Fülle der Nahrung und Freude erquickt hat” ??). 
Kaum waren fie im Stande durch diefe Rede dag Volk 
vom Opfer abzuhalten. u 

Bald aber veränderte fih die Stimmung der bee 
weglihen Menge. Der Haß der Juden, der fid) gegen 
Paulus und Barnabas zu Antiochien in Pifidien und 
ju Iconium fo mächtig gezeigt hatte, war nicht gefästige 
dur) die an jenen Orten gegen fie erregte Verfolgung. 
Sie fuhten fie zu Lyſtra auf, und mußten den Enthus 
fiaemug ‚des Wolfs bald in Erbitterung zu verfehren. 
Paulus ward vom Volke gefteinige 23) und zur Stabt 
hinausgefchleift. Hier ließen fie ihn für todt liegen, 
Mer als die, welche das Evangelium angenommen hat» 
ten, um ihn verfammele ftanden, wohl um den für todt 
Gehaltenen zu beflagen, erhob er fi) und ging unges 
ahtet der erlittenen Mishandlung wieder in die Stadt.‘ 
Jedoch um nicht aufs neue in die Hände des aufges 
besten Volks zu fallen, verweilte er nicht länger an die⸗ 
fm Orte. Am andern Tage reifte er mit Barnabas 
nd Derbe. Hier geivannen fie viele für vie 
Wahrheit des Evangeliums. Wie lange fie an dieſem 
Orte verweilten, wird nicht geſagt. Aber ohne daß ihnen 
bier, wie an den übrigen Orten, Verfolgungen begeg- 
nee wären, verließen fie nad) einiger Zeit Derbe und 
nahmen ihren Weg wieder über Lyſtra, Iconium und 
Antiochien in Pifidien zurück, Die feindfelige Behand“ 
lung, die fie an diefen Orten von ihren Gegnern. hatten 
erdulden müffen, ſchreckte fie nicht ab von dem wich⸗ 





22) Daß die Apoftel nicht gleich anfangs den geäußerten Gedan⸗ 
fen des Opfers zu unterbrüden fuchten, erklärt fi wohl 
daraus, daß die Luflrenfer in Iykaonifcher Sprade mit eins 
ander vedeten. : Apoftelg. 14, 11. ° 


23) Hierauf deutet ber Apoftel 2 Kor. 11, 25. und 2 Tim. 3,11. 
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‚tigen Gefchäft, diejenigen, bie gläubig geworben wa— 
ren, in ihrem Glauben zu ftärfen.. Es fam befonders 
darauf an, daß diefe gleich jege Daran erinnert wurden, 
wie wenig fie erwarten Eünnten, als Befenner bes Evan- 
geliums mit der Welt in Frieden zu leben. Sie muß: 
ten gleich anfangs darauf vorbereitet werben, daß ihnen, 
wenn ſie treu an ihrem Glauben halten wollten, gar 
‚manche. Kämpfe und Seiden bevorftehen würden. Die 
Apoftel konnten dabei auf ihre eigene Erfahrung, Die 
fie vor den Augen der Neubekehrten gemacht hatten, 
verweifen. Der Weg, der zum Neiche Gottes führte, 
war nach dem Werte des Herrn, felbft ein mjhfeliger 
und leidenvoller 22). Und fo wurde auch von Paulus 
“ und DBarnabas den Gläubigen gefagt, daß man durch 
$eiden und Trübfal in das Reich -Gottes eingehen 
müffe 25). nn 
Bei diefem zweiten Befuche ber genaunten Städte 
Piſidiens, oder eigentlich Sfauriens, (ſtra), Lycaoniens 
(Iconium) und Phrygiens oder dem nördlichen Theile 
Pifidiens (Antiochien), dachten fie auch daran, die Gläu- 
bigen in Gemeinen zu vereinigen und den Grund einer 
ordnungsmäßigen Verfaſſung berfelben zu legen. Sie 
wählten Aeltefte (mopeoßvregos), welche dafür forgen 
follten, daß die neugebildeten Gemeinen ſich nicht wieder 
dem heidnifchen Gögendienfte und dem heidnifchen . Se: 
“ben, oder der jüdifchen Gefegesfnechtfchaft zumenden, 
fondern daß fie an der von den Apofteln verfündeten 
$ehre bleiben und ein gottgefälliges $eben führen möchten. 
Meberdies hatten diefe Aelteften ohne Zweifel das Ge- 
(haft, nicyt blos für das Zufammenhalten und Treu: 
Bleiben der für den Glauben an den Meffias Gemenne: 
nen, fondern auch für das Gewinnen anderer, alfo für 
die Befeftigung und Erweiterung Ber Gemeinen zu for- 
gen. Ohne Zweifel wurden fie daher unter denen ges 


24) Matth. 7, 13. 14. Zul. 13, 24: 
25) Apoftelg. 14, 22, 
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wähle, die befondere Bereitwilligkeit und Eifer bei der 
Annahme des Glaubens an den Meffias bewiefen hat- 


ten. (Hs die Gemeinen größer und die Gefchäfte ber ' 


Auffeher und Lehrer zahleeiher und mühfamer wurden, 
ftellte man Diafonen an, die befonders mit der Sorge 
für die Armen, für durchreiſende Brüder u. ſ. w. be 
aufteage waren). Diefe Einrichtungen wurden von ben 
beiden Apofteln mie dem hoͤchſten Ernſt getroffen. Sie 
vollführten fie unter Gebet und Faſten, beftellten alfo 
feierlich Die Aelteften zu ihrem Amte, und erflehten den 


Schuß deſſen, der. fie gefande hatte und deffen Name, 


von ihnen gepredigt worden war, für Die gläubigen Be⸗ 
fenner des Evangeliums 2°), 

Nachdem. fie nun fo dag ihnen aufgetragene Werf 
foviel an ihnen war in dieſen Städten ‚gefördert und 
gefühere hatten, dachten fie an die Ruͤckkehr nach An- 
tiochien in Syrien. Siereiften durch Pifidien und Pam- 
Phnlien nach Perge, von mo aus fie in’diefen Gegenden 
ihre Wanderung angetreten hatten 27). Ihr erſter Auf- 


enthalt in Diefer Stade feheint zu kurz geweſen zu feyn, 


als daß fie für die Gewinnung einer Gemeine etwas 
hatten wirfen koͤnnen. Jetzt waren fie allerdings thaͤtig 
für diefen. Zweck, aber fie feheinen doch auch diesmal 
nicht lange dort verweilt, fondern bald nad) dem naße 
gelegenen Attalia ſich begeben zu haben, wo fie fich 
einfhifften, um nad) Antiochien, dem Orte ihrer Aus: 
fendung, zuruͤckzukehren. Sobald fie hier angelangt wa- 


26) Apoftelg. 14, 23. 


27) Zu Perge war ein nicht unberühmter Tempel der Diana. 
Sırabo XIV. p. 983. C. »ul sAroiov Ei persugov 
 Tonov, To Tjg Ilsoyaias Agrsmıdog iegov, Ev w 
wayryvois war Eros ouvreisitat. — Cicero in Ver- 
reın 1, 20. Pergae fanum antiquissimun et sanctis- 
siinumm Dianae scimus esse. Id quoque a te nuda- 
tum ac spoliatum esse; ex ipsa Diana, quod habe- 
bat auri detractum atque ablatum esse dico: 


3 


L 4 


2 


N 


ven, beriefen fie die Gemeine, um vor ihr, über den 
ſegensreichen Erfolg ihrer Sendung Bericht zu erftatten. 

Nichts war jege Elarer, als daß Gott auch die Heiden 
zu den Segnungen feines Reiches berufen hatte. 


Menden wir nun noch einen Blick auf biefe erfte 
Reiſe der: beiden Apoftel unter die Heiden zur Aufrich- 
tung des Meiches: Gottes unter diefen, fo läße ſich zu 
vörderft über die Zeit ihrer Dauer gar nichts Gewiſſes 


beſtimmen. Nach der Zeit ihres wahrfcheinlihen An- 


. fangs im Jahre 48, aus der Entfernung von dem Orte 
der Ausfendung der beiden Apoftel und aus ihrem 
muthmaßlichen Aufenthalte an den einzelnen Orten, 
wo fte thaͤtig waren, dürfte es anzunehmen ſeyn, Daß 
‚fie etwa 2 Jahre mag gedauert haben. Die Apoftel 
mögen alfo um die Mitte des Jahres 50 mwieder nad) 
Antiohien in Syrien zurüdgefommen ſeyn. Nicht 
ohne wichtige Gründe wandten fie fi) auf diefer Reife 
befonders nach den Orten bin, wo die Juden Synago— 
gen, oder Proseuchen hatten. Denn wenn fie gleich er- 
warten fonnten, bei diefen vielfachen Widerfpruch zu 
‚erfahren, da fie mußten, daß ein gefreüzigter Meffias 
ihnen ein Aergerniß feyn werde, fo durften fie dennoch 
ihre Verfündigung denen nicht vorenthalten, Die zu⸗ 
nachft einen Anſpruch auf diefelbe hatten. Ya, es war 
ihnen fogar ein nicht geringer Gewinn, daß fie überall 
Juden vorfanden-, in deren öffentlichen Verſammlungs⸗ 
bäufern fie zuerft ihre Vorträge halten und zur Auf: 
‚nahme des Meffias auffordern konnten. Sie hatten 
dadurch nemlich nicht nur Gelegenheit, den Juden ihre 
Sache befannt zu machen, diefe wurde zu gleicher Zeit 
auch den in dem Judenthum noch nicht erftarrten Pro⸗ 
felyten Fund gethan und der Erfolg lehrte, daß. diefe 
weit leichter von der Wahrheit der apoftolifchen Predigt 
ſich überzeugen ließen, als die Juden. Durch die Pro- 
ſelyten Fonnten fie dann wieder um fo leichter Ein 
gang finden bei den Heiden felbft, mie das denn auch 
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geſchah28). Hätten fie einen andern Weg gewaͤhlt, als 
diefen, bäften fie mit gänzlicher Webergehung der u 
den, ihrer früheren Glaubensgenoffen, fi) nur an Nicht 
juden gewandt, fo hätten fie dadurch offenbar felbft . 
dem Sortgange ihres Werfes geſchadet. Denn es hätte 
den Heiden auffallen müffen, daß die Apoftel, die fie 
doch immer noch für nichts anders, als für Juden an- 
fehen Fonnten, nicht vor allen Dingen bei ihren Glau- 
‚ bensgenoffeh fih Eingang zu verfchaffen ſuchten. Und 
dies hätte leicht ein Mistrauen gegen ihre Sache felbft 
erweden Fönnen, das dem Fortgange berfelben haͤtte 
binderlich werden müffen. Nun dagegen, ba fie fahen, 
daf die Apoftel zuerft den Juden die neue Borfchaft 
angefündige hatten, aber von den meiften unter diefen - 
verſchmaͤht worden waren, nun da dieſe nach folcher 
Zuruͤckweiſung an fie fi wandten, konnte die Abnei— 
gung, ja die Feindfchaft, welche Heiden und Juden ge 
gen.einander hegten 29), dazu beitragen, ben Apofteln 
eine deſto willigere Aufnahme bei jenen zu verfchaffen, 


28) Wir fehen das z. B. reiht deutlich an ber Art, tie die 
“Predigt der Apoftel zu Antiochien in Pifldien Eingang fand. 

Die Profelyten waren ed, bie ed zuerft unter das heidnifche 
Volk brachten, daß Männer in die. Stadt gekommen feien, 
welche den Juden den lange erwarteten Meſſias in der Pers 
fon des gekreuzigten, wieder auferftandenen und in ben Him: | 
mel erhöhten Jeſus verfündigt hätten. ine ſolche Nachricht 
mußte auch die Heiden, bie ohne Zweifel‘ ſchon manches von 
diefen Erwartungen der Juden gehört hatten, wenigftens 
neugierig machen. Dadurch aber wurde ihnen bie Gelegen: 
heit zu der erften Bekanntſchaft mit dem Ghriftenthuime ge: 
geben: , 

29) Wie verhaßt ‚die Juden beit Heiden waren, iſt im Allgemei⸗ 
nen bekannt genug. Man fieht aber befonderd aus der 

Schrift des Philo gegen den Flaccus, wie groß die Feind- 
haft der Griechen zu Alerandrien gegen die daſelbſt wohnen: 
den Juden war. Man f. auch Philo Legat. ad Caium. 
op. ed. Mangey p. 563 fl, Joſephus Hat ähnlicher Bei: 
fpiele viele: WVB 
52 


und Barnabas auf ihrer 
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Huf der andern Seite aber wurde auch der Verfolgungs⸗ 
geift bei den Sfuden in eben dem Verhaͤltniß mächtiger, 
in welchem die Sehre der Apoftel unter den Heiden Sort- 
sang hatte. Dennoch weckte eben diefer Umftand wie: 
der bei denen, die das Evangelium angenommen "hat. 
ten, einen befto regern Eifer, rief ein deſto lebendigeres 
Beftreben unter diefen ‚hervor, das einmal Ergriffene 
niche wieder fahren zu laffen. Wenn alfo auch die Ju—⸗ 
den durch ihren Haß und ihre Verfolgung gegen die 
beiven Boten des Evangeliums, augenbliflihe Hem⸗ 
mungen für ihre Wirkſamkeit bervorbringen Fonnten, fo 
lehrte doch Hier, wie überall, der Erfolg, daß das 
Widerſtreben und der Streit gegen die Wahrheit, ihrem 
Fortgange mittelbar Nugen fchaffen mußte. Es wurde 
durch diefe Reife der briden Apoftel nicht blos der erfte 
Grund zu mehreren chriftlichen Gemeinen unter den Nei- 
den gelegt, fondern diefe wurden auch ſchon an verfchie- 
denen Orten zu einer gewiffen Feſtigkeit gebracht. 

So fonnten denn Paulus und Barnabas mit dem 
freudigen Bewußtſeyn von biefer ihrer erften Reife un: 
ter die Heiden zurüdfehren, baß ihr Wirfen und ihre 
Muͤhſeligkeiten nicht umfonft gewefen waren, Sie hat: 
ten vielmehr den beften Grund zu fchönen Hoffnungen 
für ein reichliches. Gebeihen des Chriftenthums unter de- 
nen, bie nad) der’ Meinung der Juden an dem Reiche 
des Meffiag feinen Theil haben follten. Aber über die 
Art, wie, und die Bedingungen, unter weldyen bie 
Heiden zu den Segnungen diefes Reiches zuzulaffen 
feien , waren felbft die Apoftel nicht alle gleichen Sin⸗ 
nes. Beſonders waren in der Gemeine zu erufalem, 
die fi aus Juden gebilder hatte, ftrengere Anfichten 
von der Beibehaltung des mofaifchen Gefeßes für die 
Gläubigen, als fie theils ſchon früher in der Gemeine 
Antiohiens in Syrien, hei aber auch von Paulus 

efehrungsreife waren bewie⸗ 
fen und gefordert worden. Bel der Aufnahme der Hei- 
den in die Gemeinfchaft der Chriften, chat Paulus, 


\ 
\ 


⸗ 
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denn der war es doch eigentlich, der uͤberall das Wort 
führte, des moſaiſchen Geſetzes und namentlich der Bes 
fhneidung gar Feine Erwähnung. Mit dieſem Joche 
wollte er den Nacken der Neubekehrten ver Heidenwelt 
nicht belaftee wiffen und es ift in der That ein fpre= 
chender Beweis von der großen Freiheit bes Geiftes 
diefes Apoftels, daß er fo frühe ſchon von allen Ban⸗ 
den ber Knechtfchaft des Gefeges fich losgemacht hatte. 

Indeſſen war die Gegenparthei bei dieſer Abwei⸗ 
hung doch nicht unthaͤtig und fo war es Denn natür- 
li, daß diefe Sache öffentlih zue Sprache fommen 
und zur Entfcheidung gebracht werden mußte. 


Zweites Kapitel. 


Verſammlung der Apoſtel zu Jeruſalem und ihre Beſchlüuſſe über die Ver⸗ 
bindlichkeit des moſaiſchen Geſetzes für die Chriſten aus den Helden. 


Schon ehe Paulus mit Barnabas von ſeiner erſten 
Reiſe unter die Heiden nach Antiochien in Syrien zu⸗ 
rüdgefehre war, mogten allerlei, auch wohl übertriebene 
Gerüchte über die Erfolge feiner Wirffamfeit ihm vor- 
angegangen feyn. “Befonders aber waren ohne Zweifel 
über die Seichtigfeit, mit welcher er die Heiden bei 
ihrem Eintreten in die Gemeine aller Verpflichtungen 
gegen das moſaiſche Gefeg erlaffen hatte, manche Bes 
denklichfeiteu rege geworden. Dieſe zeigten fi) befonders 
in der -Gemeine zu Jeruſalem, in welder man zum 
deithalten des mofaifchen Gefeges am meiften geneigt 
war, Indeſſen ſcheint es nicht unmittelbar nad) der 
Nüdfehr der beiden Apoftel von. ihrer Befehrungsreife . 
nach Antiochien in Syrien zu einer Verhandlung über - 
die ftreitige Angelegenheit . gefommen zu feyn. Erſt 
nahdem Paulus und DBarnabas wieder wie vor Ihrer 
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Reiſe in ber Gemeine gewirfe hatten, und man zu Je- 
ruſalem ſich entfchieden hatte, nicht länger dem Fort⸗ 
gange ihrer Lehre mit Stillfehmeigen zufehen zu wollen, 
fandte man einige Brüder nach Antischien, um foͤrm⸗ 
lihen Widerſpruch gegen fie zu erheben und Die Ver⸗ 
pflihfung auf das moſaiſche Gefeg von den befehrten 
Heiden zu fordern, namentlid) die Beſchneidung *). 
Auf das enefchiedenfte wurden von dieſen Abgefandten 
alfe Segnungen des Glaubens an den Erlöfer von ber 
Erfüllung dieſer äußern Vorſchrift abhängig gemacht. 
. Nach ihrer Behauptung Fonnte es feinen unmittelbaren 
Zugang zu dem Reiche des Meffias für die Heiden ge- 
“ben, fie follten zuvor durch die Aufnahme in die Ges 
meinfchaft der Juden den Anfpruch auf die Theilnahme 
an jenem Reiche ſich erwerben. Es märe alfo nicht 
blos alle Wirkſamkeit der beiden Apoftel unter den Heis 
ben vergeblich gewefen, fondern es hätte auch die ganze 
freie Richtung , bie fie bisher befolge harten, für eine 
ierige erkläre werden müffen, wenn diefe Meinung die 
berrfchende geworden wäre, Die Sache war daher von 
dee größten Wichtigkeit. Ließ fie ſich nicht auf- eine 
friedliche und für beide Parteien genügende Weife be= 
endigen, fo war die Spaltung unvermeidlich, Doch da⸗ 
bin kam es nid 


Paulus und Barnabas vertheidigten bie. von ihnen 
bei der Befehrung der Heiden befolgten Grundfüge mit 
Freimuͤthigkeit und Offenheit, Die Erfahrungen, die 
fie. gemacht, haften fie immer mehr in der Veberzeugung 

efeftige, daß alles aͤußere Gefegeswerf unmwefentlich fei 
und daß im Chriſtenthum überhaupt nichts gelten Fönne 
als die völlige Hingebung des Herzens an den Erlöfer. 
- Daß Paulus hierüber jetzt ſchon völlig im Klaren war, 
das ſehen wir deutlich aus feinen Aeuſſerungen gegen 


1): Rpoftelg, 15,1. - 


s‘ 
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den Petrus, in eben diefer Angelegenheit 2). Wie 
fehr ber auch Paulus und Barnabas und die Lehrer 

der antiochenifchen Gemeine ihr Werfahren vertheidigen 
mogten, fie überzeugten jene eifrigen Anhänger des Ge» 
feges nicht. Bei dem fortwährenden Widerfpruch dies 
fer Eonnte alfo die Sache nicht zu Antiochien entfchie- 
den werden. Man befchloß daher fie vor eine Ver⸗ 
fammlung : der Apoftel und Vorſteher der Gemeine zu 
Jeruſalem zu bringen und von diefen die Entfcheidung ' 
zu erwarten, : Es. war natürlich, daß man zu Abge⸗ 
fandten und. Wortführern in dieſer Sache gerade dieje⸗ 
nigen wählte, Die theils am unmittelbarften dabei in: 
tereffirt waren, theils am beften über den ganzen Her⸗ 
gang Auskunft geben Fonnten, Paulus und Barnabas ?). 
Mit der Entſcheidung der Apoftel würden doch auch bie 
eifrigften Freunde des Gefeges ſich begnügen und folg: 
en ganze Trage ihre befriedigende Antwort finden 
müffen. | 
Die Gemeine zu Antiochien gab den beiden Apo- 
fteln ein. Geleit mit auf die Reife nah Jeruſalem. 
Diefe aber ließen auch die Gelegenheit, die ihnen die 
Reife durch Phönicien und Samarien darbot, richt un« 
benutzt für die Förderung und, Befeftigung des chriftli- - 





2) Sal. 2, 14 ff. Biel fpäter als jene Werbandlungen über - 
die Gültigkeit des Geſetzes, können dieſe Aeufferungen it 
‚teinem Falle gefegt werden, obgleih ich mich nicht davon 
überzeugen Tann, daß Petrus felbft mit jenen WBertheidigern 


der Beſchneidung nad Antiochien gefommen fei und alfo jene —- 


Zurechtweifung beffelben durch Paulus [don vor der Abfaf: 
fung. des apoſtoliſchen Dekrets flattgefunden habe. Wörgl. 
Plank Geſch. der Einf. d. Chr. I. ©. 203f. oo. 

3) Es iſt allerdings möglich und vielleicht wahrſcheinlich, Daß 
Paulus felbft zuerft den Gedanken hatte und den Vorſchlag 
that, in Zerufalem felbft eine Berathung mit den Apofteln 
über die ftreitige Sache anzuftellen, aber Lukas betrachtet 
wenigftend ben Beſchluß, als von der Gemeine auögegan- 
‘gen. Apoſtg. 15, 2. ©. Plant Geſch. d. Einf. d. Chri⸗ 

ſtenth. II. ©. 208. ' Ä oo. 


. ” 
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hen Glauben« Eb gab nemlich in biefen Gegenden 
ſchon -viele chriſtliche Gemeinen, in denen die beiden 


Apoftel von dem gefegneten Erfolge ihrer Wirffamfeit 
- unter den Heiden nicht fihmeigen konnten. Und ge 


trade in diefen Gemeinen wurde die Nachricht von dem 
Fortgange des Evangeliums unfer ben Heiden und- von 
der Art ihrer Aufnahme in die-Gemeine der Gläubigen 


‚mit defto .größerer Freude aufgenommen, da die Mit- 


glieder derfelben großen Theils aus Profelyten und aus 


ſolchen beftanden, denen an der” Beibehaltung des mo⸗ 


ſaiſchen Geſetzes weniger gelegen war *).' 


Zu Jeruſalem wurden die beiden Apoſtel von "be 
Gemeine, den Apofteln und Aelteſten mit bruͤderlicher 
Liebe aufgenommen °) und ſie ſaͤumten nicht, vor allen 
Dingen über ihre Wirkſamkeit unter den Heiden genauen 


- Bericht zu erftatten. Matürlich fuchten fie auch zugleich 


“ 


die Grundfäge, die fie bei der Aufnahme der. Heiden 
in das Reich des Meffias befolgr hatten, zu rechtferti- 
gen, indern fie die Berufung als eine allgemeine , nicht 
blos auf die Juden zu befchränfende, darftellten. Da: 
durch mogte ſchon manches Vorurtheil gemildere‘ und 
manche irrige Nachricht berichtige werden. Aber fie 


erfuhren Dennoch einen offenen und hartnaͤckigen Wider: 


ſpruch insbefondere von denen, die aus der Sekte der 


Phariſaͤer zu der Gemeine der Chriften übergetreten 


waren. Diefe bielten überall am ftrengften auf die Ab: 
fonderung von allem Heidnifhen und Fonnten ſich daher 
auch nicht entfchließen, eine andere Aufnahme in das 
Reich des Meffias zu geftatten, als unter der Bedin— 
gung der Beſchneidung unde der Verpflichtung quf den 
Gehorſam des Geſetzes. Sie ſtanden noch immer in 
dem Wahne, daß die Verheiſſungen des meſſianiſchen 
Reiches ausſchließlich dem Volke Iſcael gegeben ſeien 


9 Apoftelg. 15,3 
5) Apoflelg. 15, 4. 
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und daß daher alle, die davan Theil haben wollten, zus 
vor dem Gehorſam des Gefeges fich zu unterwerfen 
hatten. Won diefer Partei mogten überhaupt die Wis 
derfprüche gegen die freieren Grundfäge zuerſt ausgegan⸗ 
gen ſeyn, wenigftens wurden, fie von ihr am längften 
feftgehalten. Bei dem großen Anfehen aber, in mel. 
hem gerade die Pharifaer beim Volke ftanden,. war 
es natürlich, daß viele auf ihre Seite traten und die 
Unruhen in der Gemeine befto bedenklicher werben 
mußten. | | 
Paulus, der.zu dieſer Reife nicht blos. durch den 
Beſchluß der antiochenifchen Gemeine, fonbern aud) 
durch einen 'befondern Innern Beruf, in welchem er die 
Stimme feines Heren erfannte ©), ſich angetrieben fühlte, 
mar weit entfernt, diefem Widerfpruch zu weichen. Er 
war zu feft von der Wahrheit und Richtigkeit feines 
Verfahrens überzeugt, erfannte zu deutlich Die evange⸗ 
tische Freiheit, als daß er durch irgend ein menfchliches 
Anfeben fich hätte follen irre machen laffen 7). In— 
deffen ift es wahrfcheinlich, daß er vor der Öffentlichen 
Verhandlung fi) befonders mit den Apofteln Petrus, 
Jakobus und Johannes befprochen und die Angelegenheit 
zu einer gewiffen Entfcheidung gebracht hatte 2), Es 
zeigte fich) auch bald das Webergewicht auf der Seite 
der milder Gefinnten, und nachdem mancherlei Neben 


und Gegenreden von beiden Parteien geführt worden _ 


waren,. trat enblich) Petrus auf .und nahm das Wort 
zur Vertheidigung der chriftlichen Sreiheit. Er hatte, 
felbft eine zu merfwürdige Erfahrung in diefer Angele- 


6) Sal. 2, 2. vera anonarvıyıv. Daß diefe Apokalypfis 
bei diefer und feiner andern Gelegenheit flattgefunden babe, 
halte ih für ausgemacht. Und es wäre fonderbar, wenn 
man behaupten wollte, daß diefe lebhafte Anerfennung des 
innern Berufs fich nicht vertrage mit dem von ber Gemeine 
exhaltenen äußern Auftrage. S. oben ©. 52. 

7) Sal. 2, 6. | " 

8) Sal. 2, 2. uuı idiuw de vols donoVoL. 
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genpeit gemacht , als daß er den Willen Gottes ver ⸗ 


fennen Eonnte. Dies zeigte er in folgender Rede. „Es 
iſt euch bekannt, lieben Bruͤder, daß nicht jetzt erſt 
Heiden in die Gemeine Chriſti aufgenommen worden 
ſind. Schon vor langer Zeit hat Gott durch mich den 
Heiden das Evangelium verkuͤndigen laſſen und ſie zum 
Glauben an die Wahrheit deſſelben berufen. Damals 
wurde nicht erſt gefragt, ob ſie ſich ſollten beſchneiden 
laſſen, denn Gott, der Herzenskenner, gab ſelbſt Zeug: 
niß uber fie, indem er ihnen die Gabe des heiligen 
Geiftes verlieh, gleich wie uns. Er machte gar Feinen 
Unterfchicd zwifchen uns und ihnen, fondern durch eben 
denfelben Glauben an Jeſum Chriftum, Durch welchen 
wir bei ihm Gnade gefunden haben, reinigte er auf 
ihr Derz, fo daß mir fie nicht mehr als Sünder aus 
den Heiden anfehen und als folche meiden durften. Jettt 


ift Hier derfelbe Fall. Es handele fic) bier von folchen, 


die ſchon gläubige Bekenner bes Heren, ſchon Juͤnger 
geworden find. Wie wollet ihr denn nun Gort gleich⸗ 
fam vorſchreiben, unter welchen Bedingungen er-fie in 


die Gemeine aufnehmen fol? Wollet ihr ihnen eine 


Saft aufbürden , die ſowohl .unfere Väter, Als wir felbft 





zu ſchwer gefunden haben? Wir Hoffen ja felbft niht 


durch die “Befchneidung, fondern durch die Gnade, die 
wir durch den Glauben an. den Heren Jeſum Chriftum 
erlangte haben, felig zu werden. Sin berfelben Hoff: 
nung ftehen auch jene. Wie follten denn nun mir von 
ihnen fordern, daß fie, um felig zu werden, fich erft 
der DBefchneidung unterwerfen müßten!” 

Diefe einfache Rede, die von einer unleugbaren 
Thatfache ausging, und durch die einleuchtendften Gründe 


unterftügt war, machte einen fühlbaren Eindruk af 


die Verfammlung. - Alle fehwiegen, denn feiner ver 


mogfe e8 zu leugnen, daß es nicht nach der Beſchnei⸗ 
dung, fondern nad) den Geiftesgaben entfchieden werben 


müffe, welhe man für wahre Jünger des Herren und : 


alfo auch für folche, welche an der Hoffuung der Se 
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ligkeit Theil haͤtten, anſehen duͤrfe. War dies aber 
zugegeben, fo war jetzt nur: noch. übrig, daß gezeigt 
. würde, daß daffelbe bei den von Paulus und Barna⸗ 
bas befeheten Heiden ftattgefunden habe, was Petrus 
on dem Cornelius und feiner Familie erfahren hatte. 
Diefes Zeugniß blieben die beiden Apoftel nicht ſchul⸗ 
dig. Sie erzählten jest nochmals 9) ausführlih, was 
Gott durch fie fir Wunder und große Thaten. unter den 
Heiden gethan und- wie er auh für ihre Wirffamfeit 
dvurh Die Gaben feines Geiftes gezeuge habe. Mach 
ihren Miteheilungen Eonnte es nicht mehr zweifelhaft 
bleiben, daß von denen, bie burch fie zur Erfenntniß 
der Wahrheit gelangte waren, gerade das gelte, was 
Petrus von ber Aufnahme des Cornelius in die Ge- 
meine der Chriften. gefagt hatte, Die Apoftel fcheinen ' 
auch durch -die Darftellung des Paulus und Barnabas 
vollig von der Nichtigkeit ihrer Grundfäge überzeugt 
worden zu feyn und Jakobus trug nun fein Bedenken 
mehr, mit Entfchiedenheit ſich für die Meinung zu er⸗ 
flären , Die ſchon durch Petrus eingeleitet worden war, 
Er fprach fich Hierüber auf folgende Weiſe aus, u 
„Brüder, böret mih an. Simon 19) hat uns 
erzähle, wie es ſchon vor längerer Zeit: Gott gefallen ' 
hat, auch unter den Heiden ſich ein Volk zu fammeln, 
das feinen Namen befennet. Und damit‘ ftimmen die 
Ausfprüche der Propheten überein, wenn es z. B. heißt: 





9) Vermuthlich fand mehr als eine‘ Verſammlung im biefer 
Angelegenheit ftatl. Es fiheint, daß erft die Sache vor die 
ganze Gemeine gebracht. wurbe, wo jene phariſäiſch Gefinn: 
ten befonderd dag Wort führten. Darauf ſcheint noch eine 
bejondere Berathung vor den Apoſteln und den Aelteften 
Rattgefunden zu haben, im welder die Sache zur endlichen 
Entſcheidung gebracht wurde. 

10) Daß Jakobus bier nur des Petrus und nicht des Paulus 
und Barnabas erwähnt, das kommt wohl theils daher, daß 
ſie nicht unmittelbare Jünger des Herrn waren, theils da⸗ 
ber, daß fie in eigenen Sache nicht eutſcheiden konnten. | 
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„darnach werde: ich die: eingefallene „Hütte Davids wie⸗ 
ber aufrichten und aufbauen ihre Trümmer und fie wie- 
ber berftellen.. Damit audy die übrigen Menfchen den 


. Herrn fuchen und alle Völker nad) meinem Namen 


fih nennen. Das fpricht der Herr, der es auch voll: 
bringe” (Amos 9, 11. 12.). Gott weiß alles, was er ' 
zu einer beftimmten Zeit thun will, von Ewigkeit ber. 
Daher bin ich der Meinung, daß man, da diefes nad) 
dem ewigen Rathfchluffe Gottes geſchieht, denen, bie 
aus den Heiden ſich zu Gott befehren, Feine Schwie- 
rigfeiten machen folle, fondern daß es hinreiche, von 
ihnen zu verlangen, daß fiefich des Fleiſches der Opfer: 
mahlzeiten, ber Anzucht, des Genuffes von Erſticktem 
und des Blutes enthalten. [Diefe Stüde find theils 
um fo nöthiger, theils um fo leichter zu .balten,] da 
von Alters ber die Bücher: Mofis, [in denen auf die⸗ 
fes viel Gewicht gelegt wird,] in. allen auswärtigen 


- Städten, in denen Synagogen find, alle Sabbathe öf- 


fentlich vorgelefen- werben.” u 

. Safobus hatte mit diefer Rebe die Sache entfchie: 
den. Er hatte auf gleiche Weife mit Klugheit Die Ge⸗ 
wiffen der Syfraeliten, die zum Chriſtenthum übergetre: 


ten. waren und doch die alte Ehrfurcht vor dem Ge 


fege Mofis nicht aufgeben fonnten, geſchont, und mit 


Freimuͤthigket die Freiheit der Heidenchriften vertreten. 
Denn die ‚Dinge, die er forderte, fonnten theils unter 


den obwaltenden Verhältniffen nicht anderg. als ſehr beil- 
fam wirfen, theils waren fie, was namentlich das Ge- 


bot der Keufchheit betrifft, wefentlich nothwendig zu je 


der Zeit. Die Opfermahlzeiten fonnten gar leicht zu 
Ausfchweifungen Anlaß geben, in jedem Falle aber 
leicht Aergerniß erregen, indem fie genau mit dem beid- 
nifchen Gögenbienft zufammenhingen. Was das Ente 
balten von Erftidtem und “Blur betraf, fo war das für 
den ungeftörten und vertraulichen Verkehr mit den Ju⸗ 


denchriften vor der Hand nothwendig. Hiermit waren 


aber. auch alle Punfte erledige, die für “die Sicherftel- 
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lung eines friedlichen Verhaͤltniſſes ber beiden Parteien 
wichtig ſeyn konnten. Die Beſchneidung durfte nun 
weiter nicht gefordert werden. Denn theils wuͤrde durch 
dieſe die alte Geſetzesherrſchaft zu ſehr aufrecht erhal⸗ 
ten IT). und der lebendige Geiſt des freien Evange⸗ 
liums beſchraͤnkt worden ſeyn, theils haͤtte daraus ein 
weſentliches Hinderniß der Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums entſtehen muͤſſen. Begreiflich iſt es daher, daß 
der Vorſchlag des Apoſtels Jakobus bei allen uͤbrigen 
Apoſteln, bei: den Aelteſten und der Gemeine Ein» 
gang fand. 


Man dachte nun daran, bie verbandelte Angeles 
genheit durch einen förmlichen Befhluß zu erledigen 
und diefen zunächft dee ‚Gemeine zu Antiochien, mit 
welher die Streitigfeit fi) erhoben hatte, die alfo am 
meiften Dabei intereflirt war und am färfften auf den 
Yusgang der Sache gefpanne feyn mußte, mitzuteilen. 
Natürlich follte aber die Entſcheidung nicht blos für 
diefe Gemeine, fondern für alle gelten, in denen fich 
Mitglieder aus den Heiden fanden. Es lautete der 
ſchriftlich abgefaßte Beſchluß biefes fogenannten erften 
Eonciliums fo: „Die Apoftel, die Aelteſten und bie 
Brüder [zu Serufalem], den "Brüdern in Antiochien, 
Eyrien und Cilicien, bie aus ben Heiden find, Heil! 
Da wir vernommen baben, daß einige von den unfris 
gen Euch durch Reden beunruhigt und Eure Gemütber 
verwirrt haben, indem fie, ohne von uns Dazu berufen 
zu feyn, behaupteten: Ihr müßter Euch beſchneiden 
laſſen und ‚dag Geſetz halten: fo haben wir einmuüthis 





u Wie wenig die Apoſtel daran dachten, die Beſchneidung den 
Heiden aufzudringen, das zeigt Paulus auch, indem er an den 
Titus erinnert. Dieſer, von Geburt ein Heide, hatte ihn nem⸗ 
lich zu dieſer Zuſammenkunft mit den Apoſteln nach Jeru⸗ 
falem begleitet, ‚aber niemand dachte daran, ihn ber Bes 
ſchneidung zu unterwerfen. Gal. 2, 1. 3. 
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befchloffen 22), Männer zu wählen, und zu Euch zu 
ſchicken mit unfern geliebten Brüdern Barnabas und 
Paulus , die ihre Leben bereitwillig für ben Namen un- 
feres Herrn, Jeſu Chrifti, Hingeben 28). Wir fenden 
demnach) ‚den Judas und Silas (Silvanıs),; welche 
felbft mündlich daſſelbe berichten werben [mas biefer 
Brief enthäll. Es bat nemlich dem heiligen Geifte 
und uns gut gefchienen, Euch meiter feine Saft aufzu: 
legen , auffer folgenden nothiwendigen Vorſchriften: daß 
Ihr Euch des Fleifches von den Gößenopfern, des Blu⸗ 
tes, bes Erſtickten und der Unzucht enthalten ſollet. 
Wenn hr Euch Davor hütet, fo werdet Ihr wohl thun. 

Gehabt Euch wohl! 
i Mit diefem Gutachten reiften Paulus und - Barna- 
Bas, begleitet von Judas, mit dem Zunamen Barfa- 
bas 4), und Silas, beide apoftolifhe Männer 79), 
wenngleich Feine Apoftel, nach Antiohien. Die Ge 
meine zu Serufalem begnügte ſich nemlich nicht damit, 
durch ihre Wortführer einen. fchriftlichen Ausfpruch an 
ihre Brüder zu Antiochien abjugeben und diefen von Pau: 
us ımd Barnabas überbringen zu laſſen. Damit die 
fen Feine Schwierigkeiten von den jüdifh Gefinnten ge: 
macht, oder diefe doch um fo fehnellee zum Stillſchwei⸗ 
- gen gebracht werden möchten, gaben die Apoftel und 


12) Apoftelg. 15, 25. Das ywouevoıg onodduddon tann 

\ ich nicht ſowohl von der Werfammlung, als von ber Ein- 

miüthigkeit, mit welder die Werfanmelten ben Beſchluß 
faßten, verſtehen. 

13) Apofig. 15,26. nuoadedunoor wird hier wohl am beſten 
dem Sinne nad) durch das Präfend überfegt, indem nicht 
das wirklich ſchon gefchehene Factum der Aufopferung bes 
Lebens, fondern eine fortmährende Berritwilligkeit, daſſelbe 
binzugeben,_ wenn es nöthig ſeyn follte, angedeutet wird. 

24) Wer biefer Barſabas geweſen ſeyn mag, barüber läßt fid 
nichts Beſtimmtes fagen. Einige halten ihn für einen Bru⸗ 
der des Xpoftelg. 1, 23. erwähnten Joſeph Barſabas. 

15) Apoftelg. 15, 32. stpopyTes üvveg: 
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Aelteften zu „oserufalem ihnen jene zwei zuverläffige und 
angefehbene Männer aus ihrer Mitte als Begleiter mit. 
Diefe fonnten nun, und das war auch gewiß ihe Auf- 
frag, durch mündliche Erörterungen und Miteheilungen 
jede noch übrige "Bedenflichfeie heben, und zugleich fo 
wohl zur Wiederberftellung des Friedens in ber Ge 
meine zu Antiochien felbft, als Des guten Vernehmèens 
zwifchen ihr unb der Gemeine zu Jeruſalem thaͤtig feyn. 
Daß aber den Apofteln, namentlih dem Petrus, 
Safobus und Johannes, daran lag, mit Paulus nicht 
blos in einem guten Einverftändniß zu bleiben, fondern 
daß fie auc, feinen "Apoftelberuf völlig anerkannten, 
daß fie ihn fich felbft gleichftelleen, darüber läßt uns 
Paulus nicht zweifelhaft. Sie billigeen ganz die Art, 
wie er bisher unter den Heiden das Evangelium ver- 
kuͤndigt hatte und erfannten es an, Daß er für die . 
Heidenwelt feyn werbe, was Petrus für die Juden 
war 16), ja, fie nahmen fogar mit ihm und Barna- 
bas die förmliche Abrede, daß fie fortfahren follten, 
das Evangelium. unter den Heiden zu verbreiten, wäh 
rend fie felbft für die Gewinnung der Juden thätig 
ſeyn wollten. Dabei baten fie nur darum, daß jene 
nicht unterlaffen möchten, auf ihren Meifen der Ar- 
men unter den chriftlichen Brüdern in Paläftina. und 
namentlich in Jeruſalem zu gedenken, eine Bitte, Die 
uch) Paulus, wie wir aus mehreren Beifpielen feben, 
treulich zu erfüllen bemüht war 17). | 
Solche erfreuliche Erfolge der Senbung ber beiden 
Apoftel nach Jeruſalem Eonnten nicht ohne bie wärmite 
Anerfennung unter den Chriften zu Antiochien bleiben. 
As die Apoftel mie ihren beiden Begleitern in dieſer 
Stade angefommen waren, wurde das Schreiben der 
Verfammlung zu Serufalem der Gemeine mitgetheilt 


— rrſ — —— 
16) Gal. 2, 2.7. 
17) Gal. 2, 9. 10. 
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und erregte eine allgemeine Freude. Alle erkannten 
jetzt, daß jene Behauptung, die Beſchneidung ſei we⸗ 
ſentlich nothwendig zur. Erlangung der Seligkeit 28), 
weder von den Apoſteln ausgegangen ſei, ‚noch. von ih: 
nen gebilligt werde. Es wurden dadurch alle Zweifel 
gehoben, Die fich durch die Zuverfichtlichkeit, mit welcher 
die jüdifch Geſinnten ihre Meinung verfochten,, mandır 
Gemüther bemächtigt hatten. Die wenigen leichte 
Vorſchriften, welche in. dem Schreiben der Gemeine zu 
Sserufalem gegeben und doch: nur als wohlgemeinte Kath 
fehläge ausgefprschen wurden, konnte man fich. leicht ge: 
fallen laffen. Das Zutrauen zu Paulus und Barna—⸗ 
bas wurde nun auch aufs’ neue befeftige. Denn ed war 
jeße deutlich genug von den Apofteln ausgefprochen, da 
fie mit. ihrem Verfahren völlig zufrieden und mit ihre 
Lehre ganz einverftanden feien. ° Sie hatten ihnen felbf 
das rühmlichfte Zeugniß gegeben, das eben fo geredit, 
als erfolgreich war., Judas und Silas ließen ed aud) 





nicht an Fräftigen Reden und brüderlihen Ermahnun 


gen- fehlen, um die Gemuͤther völlig zu beruhigen und 
alle Einwendungen der befchränftern Freunde des Gr 


feges, die noch die chriftliche Freiheit nicht begriffen 


"hatten, fondern vielmehr Gefahr für das meſſianiſche 


Reich von ihr zu fürchten geneigt waren 29), zu wi: 
derlegen 2°). Sie blieben einige Zeit zu Antiochien 
und waren unermüdet in ihrer Wirffamfeit zur Foͤrde⸗ 
rung und “Befeftigung ber Wahrheit in der Gemeine. 


Nachdem fie nun die Ruhe wieder hergeſtellt und den 


Zweck ihrer Sendung erfüllt fahen, dachten fie an ihre 
Ruͤckkehr nach Jeruſalem. Judas reiſte wieder zurüd, 


Silas aber, beſonders, wie es ſcheint, durch die Freund: 


fchaft für Paulus, bewogen, entfchloß ſich, zu Antio— 
chien zu bleiben. 





18) Apoftelg.. 15, 1. 
19) Gal. 2, 4. 
20) Apoftelg. 15, 32. 
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Mit ber Befeitigimg biefer Streitfrage über bie Bes 
ſchneidung der Heiden, und der Annahme der in dem Schrei⸗ 
ben ber Gemeine zu Jerufalem enthaltenen Befchläffe ver 
Apoftel, ſchien nun auch die völlige Gleichtellung der Ju— 


ben= und Heidenchriften in ben Gemeinen entfchleben zu feyn._, 


Es war gar fein Grund mehr vorhanden, die einen den 
andern irgendwie vorzuziehen, oder fie mehr als die an- 
bern bes Umgangs und des Vertrauens der Apoftel wuͤr⸗ 
dig zu halten. Natuͤrlich war es daher, daß ein Bori 
fall, ber dies wieder zweifelhaft zu machen ſchien, bie 
entfchiederie Misbilligung des geraben und. freimüchigen 
Paulus erfahren mußte. Nemlich nicht lange nach) der 
zu Jeruſalem gehaltenen Apoftelverfammlung 2°) war 
Petrus nach Antiochien gefommen, wabrfcheinlich un 
den Zuftand diefer Gemeine, mit welcher die zu Jeruſalem 
in eine befonders wichtige Berührung gefommen war, 
näber .Pennen zu lernen. Cine Zeitlang ging er mie den 
Epriften aus den Heiden ganz vertraufih um, trug kein 
Bedenfen, mit ihnen zu effen und behandelte fie über- 
haupt ganz fo, wie die, welche früher dem Gefege 
Mofis. gedient batten,- Es mufite dies Betragen eines. 
fo angefebenen Apoftels die Chriften der antiochenifchen 
Gemeine in ihrer Ueberzeugung von der Entbehrlichfeit 
der. Befchneidimg und des Gefeges Mofis überhaupt noch 
mehr befeftigen. Die Heiden Pannten ja zur Gnüge die 


firenge Abfonderung, in welcher die Juden von den Heise 


den, insbefondere bei ihren Mahlzeiten fich zu halten 
gewohnt waren. Dieſe Trennung fahen fie nun auch 
durch den Apoſtel Petrus perfönlich aufgehoben, wie fie 





21) Die Gründe, die man dafür anzuführen pflest,. daß Petrus 
vor jener Zufammenktunft der Apoftel zu Antiochien gewe⸗ 
fen ſeyn müſſe, find ſchon oben widerlegt worden. Dar 
ed aber auch nicht Lange nachher. geweien feyn kann, ba 
folgt wohl daraus, daB Paulus bald nad feiner Rückkehr 
zu der antiocheniſchen Gemeine, feine zweite Bekehrungsreiſe 
antrat. . — — - . 
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denn von Paulus fchon lange nicht mehr war beach—⸗ 
tet worden. Dis dahin war das Benehmen des 
Petrus. ganz ber chriſtlichen Freiheit. gemäß. Allein 
bald änderte er daſſelbe. Die Veranlaffung dazu war 


dieſe. Während Petrus zu Antiochien ſich aufbielt, far 


men auch einige Chriften aus Jeruſalem dahin. Sie 
waren abgefande von Jakobus. Zu welchem Zwecke, 
wird nicht geſagt. Aber es ſcheint, daß eine Annaͤhe⸗ 
rung der beiden Gemeinen zu erufalem und Anti» 


“, dien, ober vielmehr die ‚Anfnüpfung eines innigern 


Verhaͤltniſſes, dabei ein Hauptzwed war. Petrus fcheint 
. Dies jedoch nur auf den jüdifchen Theil ‚der Gemeine 
bezogen zu haben. Wenigſtens dürfte fein Betragen 
Dafür. zeugen. Sobald nemlich jene Chriften aus Je⸗ 
rufalem angefommen waren, zog er fih von ber bruͤ⸗ 
derlihen Gemeinfchaft mit den Heidenchriften zurück aus 
Zucht, es möchten jene an dem vertrauten Verkehr mit 


diefen Anftoß nehmen. Vielleicht Fam auch noch die | 


Beforgniß hinzu, daß fein Ruf und fein Anfehen lei . 


den möchte bei. den Cpriften zu Jeruſalem, wenn fie 
. feinen freien Umgang mit den Heidenchriſten erfahren 
würden. Er vermieb daher forgfältig, das vertraute 
Verhältniß fortzufegen, das er mit diefen angefnüpft 


hatte, und hielt ſich blos zu den Judenchriſten. Diefes 


Benehmen des Petrus wirfte um fo nachtheiliger, je 
größer fein .Unfehen war. Das zeigte ſich auf eine 


merkwürdige Weife dadurch, daß nicht blos mehrere 


Ssubenchriften feinem Beifpiele folgten, fondern daß felbft 


der freifinnige Freund des Paulus, Barnabas, ſich be 


hören ließ und ebenfalls den Umgang der Heidenchri⸗ 


ften zu vermeiden fuchte. Das war um fo auffallender, 


da er bisher immer enfgegengefegte Grundfäge befolgt 


hatte, Diefe Zurücfegung empfanden die Heidenchriften | 


um ſo tiefer, da fie ſowohl aus dem Dekret der 
. Verfammlung zu Jeruſalem, dls aus dem vorgängigen 
Betragen bes Petrus die ftärfften Gründe hernehmen 
konnten fuͤr die Ueberzeugung, daß fie jest in allem den 
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Judenchriſten fich gleich ſtellen dürften. : Sie beflagten 
ſich daher bei Paulus, Dieſem freimäthigen und un- 
abhängigen Apoftel misfiel das Berragen des Petrus. 
Er hielt feinen offenen Tadel nicht zuruͤck. Er ſah in 
dem Benehmen des Petrus einen Mangel: an Offenheit 
und chriſtlicher Freihelt. Er hielt ihm das Widerfpre- 
chende darin vor, daß er erſt mit-- den‘ Heiden gelebt 
habe, min aber diefe nöthigen zu wollen: fcheine, der 
jübifchen: Sitte. ſich zu fügen. Er! erinnerte ihn daran, 
wie das ſo ganz gegen die Freiheit des chriſtlichen Glau⸗ 
bens ſei und wie dadurch Jeine feligmachenide- Kraft: ver⸗ 
kannt werde, wenn man das Geſetz als das Heilbrin⸗ 
gende betrachte. Er’ zeigte: ihm, wie thoͤricht es ſei, 
wenn man wieder aufbauen wolle, was durch die Ver⸗ 
fündigung des Glaubens an Chriſtum zerbrochen und 
aufgehoben 'fel und nie er- (Paulus), falls er daffelbe 
nahahmen würde, in ſolchem Verfahren nichts anders 
fehen inne, als eine Selbftanflage über feine Verwer- 
fung des‘ Gefeges..- In Chriſto babe “er ein höheres 
Geſetz, ein höheres Leben erlangt.. Diefem gebe er ſich 
ganz Bin, in diefem allein finde er feinen Frieden, von 
diefem erwarte er feine Seligkeit. Das’ alles aber fei 
nichtig und Chriſti Erlöfung vergeblich, wenn das Ges 
fe6 Moſis noch in. feiner Kraft beftehen folle 22). 
Welchen Erfolg dieſe Fräftige und von wahrer 
chriſtlicher Freiheit zeugende Zurechtweiſung gehabt und 
welchen Eindruck fie auf den Petrus gemacht habe, da- 
von wird ung freilich nichts geſagt; aber es laßt ſich 
kaum zweifeln, daß Petrus, nad) der Offenheit feines 
Charakters, niche wird gefäumt haben, fein Unrecht zu 
erfennen und der Wahrheit die Ehre zu geben... Wie 
er leichte war zur Mebereilung, fo war er auch ſchnell be= 
teit zue Neue. Und. überhaupt war jenes Benehmen 
nihts anders als eine Unbefonnenheit, die fich bei der 





22) Gal. 2, i1-21. 
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großen Lebendigkeit Petri und bei der Eigenchomlihlei 
der Verhaͤltniſſe, in denen er ſich befand, wol ber 
greifen läße 22). 

J Fuͤr die Folgezeit war dieſer Vorfall um ſo we⸗ 
niger von nachtheiligem Einfluß auf das Verhaͤltniß 
der Heiden « und Judenchriſten zu. einander, „da theils 
das apoftolifche Gutachten dazu beitrug, . die. Schwierig. 
feiten zu heben und durch das Zufammenleben beide . 
Parteien allmälig die Ungleichheit weniger fuͤhlhar wer · 
den mußte, theils auch Petrus ſelbſt, wie uns das be 
ſonders fein erſter Brief zeigt, eine Gleichſtellung hei⸗ 
der Parteien nicht blos veikemmen anerkannte, — 
denn das hatte er ſchon in. feiner Rede vor der Wer⸗ 
fammlung zu Serufalem getban, —  fondern auch beide 
gleich behandelte. 

Die Zeit der Abfaſſung jenes Veſchluſſes ber Apo⸗ 
ſtel kann ſchwerlich fruͤher geſegt werden, ale. in den 
Anfang des Jahres 53, alſo etma 2 bis 3 Jahre. nach 
| ber Ruͤckkehr des Paulus und Barnabas von ihrer 





28) Es ift fonderbar, daß man das Betragen Petri’ nötig um⸗ 
begreiflich finden will, wenn die Sache ſich nad der Abfaß 
ſung des apoſtol. Dekrete zugetragen haben ſoll, wie ich 
allerdings annehmen zu müſſen glaube. - es if ſchon oben 
gezeigt, wosden, daß der Widerfprucdh, in weldyen Petrus mit 
jenen Beſchluß und feiner vorher abgegebenen "Erklärung 

durch fein Benehmen trat, nicht größer mar, als ber, beffen 

. er ſich eben dadurch in Weziehung auf feine Viſion Wpoftelg. 
. 10, 9 ff. und bie darauf folgende Aufnahme des Gornelius 
und feiner. Familie in die chriſtliche Gemeinſchaft, ſchuldig 
machte. Den Buchſtaben jenes apoſtol. Schreibens an 

die Gemeine zu Antiochien, hatte Petrus durch ſein Beneh— 
men nicht verletzt. Denn von dem Umgange mit den Hei⸗ 
denchriſten und von ihrer völligen Gleichſtellung mit den Ju⸗ 
denchriſten Fam darin kein Wort vor, wenngleich bie. Fol: 
gerung ‚fehr nahe lag und dem Petrus gewiß nicht verborgen 

war. Wir müſſen aber befonders das bedenken, daß Petrus 
nicht fowohl Mangel an Ueberzeugung, als an conie 
quentem Betragen gezeigt hatte, 


= 
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erſten Reiſe unter die Heiden. Wenn wir nemlich Bes 
denken, daß fie eine: niche ganz kurze Zeit wieder zu An⸗ 
tiochien .ehätig waren, ehe man auf den Gedanfen fam, 
Abgeſandte nach Jeruſalem zu ſchicken, daß ferner einige 
Zeit: mit der Reife, und mit der Anordnung der Ver- 
ſammlung, mit den Deliberationen verfließen mußte, fo 
it es fihmerlih zu viel, wenn man 2 bis 3 jahre 
zwiſchen der Ruͤckkehr der beiden Apoſtel und der Ab- 
faffung’des Gutachtens der Verfammlung zu Jeruſalem 
verflieffen läßt 2*). - Da min Petrus wahrſcheinlich 
nidjt lange nachher nad) Antlochien kam, -fo darf im⸗ 
merhin angenommen werben, daß der Auftritt zwifchen 
ihm und Paulus noch im Laufe des Jahres 53 mag 
vorgefallert ſeyn. 





Drittes Kapitel 


Paulus keit, Jahr 33) zum zweitenmal in. die Heidenländer — trennt 
ih von Barnabas — Silas wird fein Begleiter — Imotheus — deſſen 
Veſchneidung — apologetiſche Anſicht derſelben — günftige Wirkungen der 
zu Jeruſalem gefaßten Beſchluͤſſe der Apoſtel — Stiftung der Gemeine In 
Galatien — Reiſe des Apoſtels durch Aſien Über Troas nach Macedonien — 
Lukas — Philippi — die Proseuche — Lydia — die Wahrfagerin — An⸗ 
kiage und Verfolgung des Pautus und ſeiner Begleiter — feine und des 
Sllas Sefangenfchaft — das Erdbeben. — der. Kertermeilter -— WBefrelung 
des Paulus und Silas — fie, verlaſſen Phicippt. 





Nachdem, nun. Paulus zu. Antiochien für die Bes 
feftigung der Gemeine und insbefondere auch: für. die: Bere 
einigung, Der. Parteien, die fi) in. der. chriftlichen Kirche 
zu bilden. drohten, mit dem beften Erfolge eine geraume 


— 





24). Su. keinem. Halle ſcheint nach. Gal. 2, 1. die dritte Reiſe 
des Paulus frühes als in. dieſes Jahr, nemlich 53, geſetzt 
werben. zu koͤnnen, die. vierzehn Jahre vom Jaht 39 ans 
‚gerechnet. S. oben ©. 82.56. 
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Zeit gewirkt hatte, dachte er daran, bie neu geſtiſteten 
Gemeinen! . Afien wieder zu. beſuchen. Es mar feine 
Abficht den Barnabas, feinen Freund und Mitarbeiter, 
wieder als Begleiter mitzunehmen. Aber diefer wuͤnſchte, 
daß auch Johannes Markus wieder mit Ihnen gehen 
möchte. . Ein Begehren, das Paulus abſchlug, meil 
Markus auf der erften Reife fo wenig Ausdauer bewie⸗ 


fen und fich von ihnen getrennte hatte *), Es entflan 


Bierüber ein Streit zwifchen Barnabas und Paulus, der 
die Trennung beider herbei führte. . Barnabas verlieh 
bald darauf Antiochien, und ging mit Markug nad) dem 
nahen Enpern, feiner Geburtsinfel 2). Paulus ver 
weilte etwas länger und reifte vielleicht erft im Fruͤh⸗ 
ling des Jahres 53 ab. Er nahm den Silas mit, de 
aus freier Siebe fi) an ihn angefchloffen hatte. 

Paulus nahm jege feinen Weg nicht wieder, mit 
das erftemal über Cypern, vielleicht weil ſchon Barna⸗ 
bas dahin gereift war und Paulus theils nach .dem, 
was zwifchen ihm und Barnabas vorgefallen, nicht 
gern mit dieſem zufammentreffen wollte, theils abe 


auch feinen Beſuch bei den cnprifchen Chriften, da 
fhon Barnabas fich zu ihnen begeben. hatte, . wenige 


nothwendig halten. mogte. Er ging Daher durch den 
nörblihen Theil von Syrien in fein angränzendes 


— —— 





Vaterland, Cilicien. Auf feiner Reiſe dahin be 
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2) Apoſtelg. 15, 37. 38. 18, 13. f. eben S. 73. 

2) Es ift allerdings merkwürdig, daß Wearnabed. fo fehr af 
feinen: Wunſch beftand, daß er lieber die Gefellfchaft de 
Paulus aufgeben, ald den Markus zurücklaſſen wollte. Wahr: 
fcheinlih war diefer ihm verwandt. Aber es mehte auf 
dem Barnabas nicht entgehen, daß er in der Nähe bes ihm 
überlegenen Paulus. mehr und mehr die untergeordnete Role 
fpielen werde, und dad war vieleicht mit ein Beweggrund, 
warum er fich leichter zu der Trennung von: Paulus ent: 
ſchloß. Daß aber Paulus nicht nachgab, läßt ſich aus fe: 
nem Eifer und feiner Strenge in allem, wos zum Apoftde 
amte gehörte, wohl erklären. — 
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ſuchte er mehrere chriftliche Gemeinen 3), mit benen 
er wahrfcheinlich fchon früher von Antiochien aus einige 
Verbindung angefnüpft hatte. Vielleicht Fam er auch 
auf dieſer Reife nach feiner Geburtsftade Tarfüs, und 
es ift nicht: unwahrfcheinlich, daß er bei feinem frühern 
Aufenthalt in. dieſer Stade: felbft, auch in der Umge- 
gend den Grund zu den Gemeinen gelegt hatte, die 
er jetzt beſuchte. Der erfte Ort, welchen Lukas nennt 
unter denen, bie von dem Apoftel auf Diefer Reiſe ber 
fücht wurden, ift Derbe. Hier batte er ſchon auf 


feiner. erften Reife mit gutem Erfolg das Evangelium 


verfündige und mogte daher um fo größeres Werlangen 
tragen, zu erfahren, wie die neue Gemeine in feiner 
Abwefenheit fich gehalten babe. Es fiheine, Paulus 
habe altes in: der beiten Ordnung gefunden. - Dies war 
denn auch vielleihe der Grund, daß er, bald weiter 
reiſte nach Ly ſtra. Hier fand er den Timotheus, 
der fih von nun an auf immer an ihn anfchloß. Die: 
fer edle, von Paulus fo fehr geliebte Juͤngling, der 
fein eifriger und treuer Mitarbeiter wurde, hatte fich 
in der Abmefenheit des Apoftels als ein aufrichtiger 
Freund des Chriftenthums betragen. Denn diefes und 
nichts anderes foll_ wohl Damit gefage werben, Daß er 
fi bei den Chriften zu Lyſtra und zu Iconium einen 
guten Namen erworben hatte 4).. Der Water des Tia 
motheus war ein ‚Grieche, ‘feine Mutter aber eine ir 
din, wie denn ſolche Ehen in den beidnifchen ändern 
gar nichts feltenes waren. Durch feine fromme Mut: 
ter, Eunife, und durd) feine Großmutter, Lois, war 
er von Jugend auf im Glauben Iſraels unterrichtet 
worden. "Aber wenngleich fein Vater dies. hatte geſche— 
ben laſſen, fo ſcheint er es doch nicht geftatter zu ha⸗ 


ben, daß er durch. die Beſchneidung ganz zum Juden⸗ 


3) Apoſtelg. 15, 41. 
4) Apoſtelg. 16, 2. 


⸗ 
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‚tum uͤbertrete. Wenigſtens hatte er bis dahin die 
, Befchneidung noch nicht empfangen. - Ungeachtet nun bei 
"dem früheren Aufenthalte des Paulus zu Lyſtra, oder in. 

der Zwifchenzeit ; die Mutter bes Timotheus ſelbſt eine 

Ehriftin geworben war, fo hielt es Paulus dennoch für 
ratbfam , daß, fein Juͤnger fih der Befchneidung unter- 
werfe., Dies Eönnte um fo auffallender” fcheinen, da der 
apoftolifche Befchluß ihn von dieſer frei fprad) ober fie 
wenigſtens für nicht nothwendig erflärte, und dieſer ge 
rade jet, zur allgemeinen Freude der Gemeinen Klein: 
afiens, befannt gemacht wurde 5), Aber in eben. biefem 
Defret der Apoftel war nur von ben Heiden die Rede. 
Der Juden mar mit gutem Bedacht darin gar nidt 
erwähnt worden. Denn fo fehr die -Apoftel davon 
überzeugt waren, daß es nicht nöthig fei, Die Heiden 
—erſt zu Juden zu machen, um fie als Chriften anzuer: 
Fennen, und fo Elar fie es eingefehen hatten, Daß das Ju— 
denthbum überhaupt nicht zum Reiche Des Meffias ge 
hoͤre; fo begriffen fie Doch auch recht gut, daß es noch 
richt an der Zeit war, von den Juden felbft biefe Ein 
ſicht allgemein zu verlangen und fie geradezu jur Ab 
fhaffung der Befchneidung anzuhalten. Petrus hatte 
freilich deutlich genug in der Verfammlung zu Jeruſa⸗ 
lem erklärt, daß es niche Die DBefchneidung, fondern 
der Glaube an Chriftum und der Gehorfam gegen feine 
Gebote fei, wodurch die Menfchen felig werden follten, 
und hatte Damit auch) die Juden deutlich" genug auf die 
Befreiung von dem läftigen Ceremoniendienft hingewie⸗ 
fen; allein es mußte’ hierin auch das. Urtheil und die 
Meinung der Einzelnen um fo mehr frei gelaffen wer: 
den, je natürlicher die Anbänglichfeit an dem väterlichen 
-Gefeg bei den Sjuden war. : Konnten doch die Apoftel 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß der Gegenfag zwi⸗ 
ſchen dem Judenthum, dem Gefegegdienft, und dem 





5) Apoftelg. 16, 4. 
\ 
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Chriſtenthum, dem $eben im Geifte, ſich mehr und mehr 
allen offenbaren - werde, die es aufricheig mit dieſem 
meinten. Und darauf rechneten fie auch. Aber’ je mehr 
fie darauf vechneten, deſto getrofler Fonnten fie ber 
freien .Entwiffelung des chriftlichen. Geiftes und Lebens 
überloffen, was durch ein ausbrücliches - Gefeg ‚Doch 
nicht zu erreichen war. Deſto nachfichtiger Eonnten und 
mußten fie zu gleicher Zeit gegen. diejenigen feyn, bie 
auch nach der Annahme des Chriftenehums noch: das 
Judenthum beibehalten zu. müffen glaubten, Allerdings 
blieb die Erkenntniß folcher, fo lange fie dieſe Verbin⸗ 
dung des. Judenthums mit dem Chriſtenthum für noth⸗ 
wendig hielten, getrübt, und es war niche möglich, daß 
die eigenthümliche Herrlichkeit des Evangeliums in ‚Die 
fem trüben Lichte ſich ihnen haͤtte enthüllen koͤnnen. 
Nichtsdeſtoweniger durften die Apoftel norausfegen, daß, - 
wenn nur wirklich der Glaube an Chriſtum in folchen 
Gemüthern aufrichtig und lebendig war, und ‚hierauf 
ſahen und drangen fie vor allem, dann au) jenes Bei- 
behakten des Juͤdiſchen, den Juden, vie gläubig ges 
worden waren, weniger ſchaden Fünne, als das Auf 
dringen von dieſem, als etwas ihnen völlig fremdes, 
denen hätte ſchaden müflen, die als Heiden zum Chris 
ſtenthum gefommen waren. Daraus erflärt. es ſich 
denn auch, daß Die Apoftel nicht blos das Halten auf 
das Juͤdiſche bei denen .entfchuldigten, die nun einmal _ 
ein Gewicht darauf legten; fondern daß fie fogar felbft 
nad) der Schwachheif diefer Brüder in ihrem Betragen 
fih :zu richten Fein Bedenken trugen. Hatte doch auch) 
Chriftus felbft dem Gefeg fich unterworfen und die 
Schwachheit feiner Yünger getragen in Geduld. Und 
man wird gewiß nicht fogen dürfen, Daß dieſes Vor⸗ 
bild nicht entfcheidend für die Apoſtel geweſen wäre, 
Aber man wird in der Art, wie fie theils an andern 
. den Mangel völliger chriftlicher Freiheit duldeten, theils 
ſelbſt nach der Beſchraͤnktheit diefer ſich fügten, einen 
Beweis ſehen, nicht blos für ihr eigenes freifinniges 
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Urtheil aberhaupt, ſondern auch und ganz beſonders fuͤr 
ihre Einſicht in das Weſen des Chriſtenthums ſelbſt. 


Mach dieſer nemlich mußte es ihnen einleuchten, daß 


das Aeußere der Gebräuche überhaupt nicht das We- 


fen der Religion und der Frömmigkeit treffe und daß 


man daher in diefen Dingen jedem eine gewiſſe Freiheit 


laſſen, fi) aber auch felbft, fo weit es ohne Verlegung 


s 
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der chriſtlichen Wahrheit geſchehen koͤnne, um hoͤherer 
Zwecke willen, in dieſem Unweſentlichen der Ueberzeu⸗ 


gung anderer fügen dürfe 6). 


Solche Grundſaͤtze waren es, die den Apoſtel Pau⸗ 
lus, der über. diefe Dinge eben fo Flar dachte, als frei- 
muͤthig urtheilte, beflimmeen, feinen Timotheus zu be: 
fehneiden 7), Er mollte ihre nemlich auf feine Reife 
mitnehmen .als feinen Gebülfen am Werk des Evange- 
liums. Nun aber Fonnte er leicht vorberfehen, daß ein 
Unbefchrittener bei den Juden nicht‘ blog Feinen Ein- 
gang finden, fondern fogar den ftärfften Widerftand er- 
regen würde. ja, er konnte darauf rechnen, daß die 
Eiferer für das Gefeß auch ihn felbft, als einen Un- 
reinen verſchmaͤhen wuͤrden, wenn er mit einem Heiden 
zu ifnen fäme, Um alfo feinen ſolchen Anftoß zu. ge- 
ben und ben Fortgang bes Chriſtenthums felbft zu er- 
ſchweren, hielt er es für ratbfam, daß Timotheus dem 
Gefeg der Befchneidung ſich füge. Es iſt zu erwarten, 
daß diefer, felbft vorher über die Abfiche bes Paulus da- 
bei hinlänglich iſt unterrichtee worden, fo daß ‚er Die 
Sache anfah, wie fie von Paulus angefehen wurde. 





6) Brgk. Plank Einf d. Chriſtenth. IL. ©. 216 f. 

7) Wie Paulus auch in feinem eigenen Betragen, den Mei- 
nungen anderer ſich fügte, und den Juden ein Jude wurde, 
daB. ſehen wir unter andern Apoftelg. 21, 25. 26. Matt 
fage nicht, daß Paulus bier in Widerſpruch mit dem getre: 
ten ſei, was er felbft. Gal. 2. gegen Petrus behauptet, und 
daß er eben fo gehandelt Habe, wie Petrus. Brgl. oben 
S. 65.. | | 
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- Dazu konnte er auch wohl ohne Schwierigkeit gelangen, 
indem er anf ber einen Seite burch Die vertraute Be⸗ 
Banntfchaft mit dem Geſetz, in welche er von Kindheit 
an war eingeführt worden, weniger als ein gemöhnli- 
cher Heide vor dem Ritus der Beſchneidung Widerwil- 
len empfinden‘, auf der andern Seite, aber durch das 
Vertrauen und die Liebe zum Apoftel, leichter für feine 
Anfiht von demfelben fich entfcheiden mogte. | 

- Nachdem nun diefe Einrichtung getroffen war, be 
gab Paulus fich mit feinen. beiden DBegleitern, Timo⸗ 
theus und Silas, auf die Neife zu den . übrigen Ge⸗ 
meinen Afiens. In allen wurde der Befchluß,. den 
die Apoftel, in ihrer Verſammlung zu Jeruſalem gefaßt 
hatten, befanne gemacht. Dies war ung fo wichtiger, 
da es an folchen nicht fehlte, die das Gefeg den Hei⸗ 
den aufzubringen, und die eben deswegen bie freiere 
!chre des Paulus über dieſen Punkt zu verbächtigen 
fuhten Es war alfo wohl vorher zu fehen, daß fie 
auch in ben afiatifchen Gemeinen jene Forderung erhe⸗ 
ben würden, die in der Gemeine zu Antiochien foviel 
Unruhe hervorgebracht hatte. Solchen Beftrebungen 
fonnte nun nicht fo gut durch das Anfehen des Paulus 
felbit begegnet werden, da jene Eiferer für das Gefeg, 
ihn überall als einen Feind und: Verächter des Gefeges 
darzuſtellen ſich bemuͤhten. Sie waren hierin um fo 
unblegfamer , da fie bauptfächlich der pharifäifchen.. Par- 
tei angehörten, bie zu Syerufalem ihre Sache verloren 
hatte, aber fie eben deswegen an andern Orten befto 
unermüdeter verfolgte 8). Ohne Zweifel hatten fie be⸗ 
fonders in.der Abwefenbeit des Paulus das Ihrige ges 
than, um ihre Abfiche zu erreichen, und es konnte nicht 
fehlen, daß nicht ſchon manche Gemüther beunruhigt 
worden waren. Da war es nım von befonders gutem 
Erfolge, daß Paulus jenen gemeinfchaftlih von den 





8) Apeſtelg. 15, 3. S. Plank Geſch. d. Einf. des Chriſtenth. 
IL ©. 225 f. a 
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Apofteln und der ‚Gemeine zu Jeruſalem ſefahten Be⸗ 
ſchluß, den glaͤubig gewordenen Heiden vorlegen und 
ſeine Lehre dadurch beſtaͤtigen konnte. Die Freude dar⸗ 
uͤber war um ſo groͤßer, je gemaͤßigter die Forderun⸗ 
gen der Apoſtel erſchienen. Manche, die aus Furcht 
vor dem Joche des Judenthums von der Aufnahme 
des Evangeliums abgehalten waren, traten jetzt freudig 
zu der Gemeine der Chriſten uͤber. Ihre Zahl wuchs 
von. nun an zuſehends ). Die aber früher ſchon im 
Glauben ftanden, die wurden jegt ungemein in demſel⸗ 
ben befeftige, da fie faßen, daß fie nicht verpflichter 
feien, 0 Das mofaifche Gefes auf fich zu nehmen. 

Nachdem Paulus nun die auf der erften Reife in 
Afien geftiftgen Gemeinen wieder beſucht und geftärft 
hatte, dachte gr daran auch in andern Provinzen bie- 
fes Sandes das Evangelium zu predigen. Er. befchloß 
duch Phrygien und Galatien zu ziehen. Vermuchlich 
nahm er feinen Weg von Lyſtra uͤber Iconium, alſo 
durch Lycaonien, Antiochien in Piſidien und ging durch 
Phrygien in das angraͤnzende Galatien 10). Unter 
den Bewohnern dieſes Landes fand feine Predigt freu- 
dige Aufnahme und er ſtiftete unter ihnen Gemeinen, 
die ihm nicht weniger am Herzen lagen, als die früher 
in Afien gegründeten, ja, man fönnte aus feinem Briefe 
an diefelben wohl Grund zu der. Vermuthung berneh- 
men, daß er ihrer mit ganz befonderer Liebe zu geben- 
fen pflegte 22), Es geht offenbar. auf- den. bei Diefem 





9) Apftelg. 16, 5 

10) Die ehemald kriegeriſchen, aus Europa eingewanderten Be⸗ 

wohner dieſes Landes, waren Gallier und Germanen. Bon 

den erftern Hatte das Land feinen Ramen Galatia unb Cal: 

logräcia. Mannert Geogr. X. 6. S. 37 ff. S. weiter 
unten. 

11) Aus Apoſtelg. 16, 6. hat man bekanntlich folgern wollen, 

daß Paulus auf dieſer Reiſe gar nicht in Galatien gepredigt 

habe. Aber das folgt- aus der Stelle. um ſo weniger, da 

sicht gefagt wird, daB Paulus nicht in Galatien .gepyebigt 


h) 
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erften Aufenthalt unter ihnen, ben’ Galatern ertheilten 
‚riftlichen Unterriht, was Paulus in feinem Briefe 
an fie vonder ſchonenden Ruͤckſicht ſagt, mit welcher 
er ihre damalige, Schwachheit "behandelt zu Haben ſich 
bewußt ift 22). In welchen. Städten, oder an welchen 
Orten Galatiens Paulus vorzuͤglich wirkſam war und 
wie lange er uͤberhaupt in dieſem Lande verweilte, dar⸗ 
über finden- ſich um fo weniger Nachrichten dei: Lukas 
und, bei Paulus felbft, da ‚überall der. Aufonthate ſelbſt 
mehr angedeutet, als) erzähle ift. In Galatien. fcheint 
Paulus fchon durch höhere Anregung im Allgemeinen 
zu dem Entſchluſſe gefommen' zu ſeyn, nicht länger auf 
Afien feine Wirkfamfeit für das Reich Gottes zu bes 
fchränfen, fondern nah) Europa fih zu begeben 23), 





* habe, fondern ber Geift wehrte ihm in Aſien zu prebigen. 
Man braucht dies nicht von dem procanfularifchen Aſien zu 
verſtehen, wie 3. B. de Wette thut. Einl, S. 218., ſondern 
der Sinn fcheint ganz einfach zu feyn: daß Paulus wäh: 
send feiner Wirkſamkeit in Galatien die Ueber: 
zeugung befam, er folle nun nicht weiter. in Afien das 
Evangelium verkündigen, es werde ihm für feine Wirkſam⸗ 

keit ein anderes Feld angewieſen werden. MDiefed.igeichah 
auch bald darauf, indem, er (Apoſtelg. 16, 9.) nad Europa 
zu geben, berufen warb Daß er aber auf Diefer Reife, 
denn die Gründe für eine no frühere find gar. zur wenig 
bedeutend (KoppeN. T. Vol. VI. ep. ad Gal. ed. Tych- 
sen. Brgl. Hug. Einl, 2 Th. S. 315. Anm. 2 Xusg.), 
die Salater zum Chriſtenthum führte, das läßt fi auch aus 
Gal. 4, 14. 15. ſchlieſſen. &. Hug. Einl.-2%. S. 314f. 
2 Ausg. De Wette Einl. ©. 218. 

12) Dies darf man wohl fclieffen aus feiner Aeußerung Sal. 
4, 13. oldars Öt, orı di aoFEvEeLav: UNS O0U0xDS 8V-, 
yyyekioagıy Öuiv. Er nahm bei feinem Unterricht auf 
die Schwachheit der Galater Rückſicht, nicht aus Menfchens 
gefälligkeit, fonberh aus Liebe. Vrgl. Hug Einl. 2%. ©. 

8315. 2 Ausg. . . 
13) Apoſtelg. 16, 6. Er wurde im Allgemeinen do Tov 
aylov nYeveros abgehalten, länger in Afien zu Verweis 
len. Die näbere Beſtimmung folgte erſt ſpäter. Sollte - 


N 
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As er nun Galatlen verließ 7*),, wandte er fich weſt⸗ 
wärts und z0g durch den nördlichen Theil Phrygiens 
. gegen Myſien. Der nächfte Weg führte durch den ſuͤd⸗ 

lichen heil von Bithynien und es war daher begreif. 
lich, daß Paulus durch dieſe Sandfchaft. zi reifen wil- 
‚bens war. Uber er warb durch eine befondere Höhere 
Fuührung bewogen, dieſes Vorhaben aufzugeben, und 
Bithynien zu: vermeiden 5). Er fcheine. nun auch 

nicht ducch das Sand Minften ſelbſt gereift zu feyn, fon. 


vielleicht auch der Umfland, daB bie Galater eingemanbert 
Europäer waren, wenn er überhaupt dem Paulus befannt 
war, den Entfchluß beffelben vorbereitet haben? 


14) Vermuthlich hielt Paulus ſich zulegt zu Peffinus auf, welde 
Stadt an der weftlichen Gränze von Balatien lag und un: 
ter den Städten der ganzen Provinz zu den merkwürdigften 
gehörte. . Theile führte ihn dahin fein Weg von ber 
Hauptſtadt ded Bandes, Anchra, welche er wohl nicht wird 
unbeſucht gelaffen haben, um fo weniger, ba er fiberhaupt 
auf feinen Neifen nach ben wichtigften Orten fich binzumen- 
den pflegte, theild war Peſſinus dur den Dienſt der 

Kybele besühmt und mußte auch dadurch die Aufmerkſamkeit 
des Apofteld auf fich ziehen. Apollodor. IH, 411. Heyne 
3. d. St. Herodian. I], 11. Ammian. Mare. XXII, 
9 Dieſer Dienft wurde erſt fpäter durch das Chriftenthum 
verdrängt. Roh im 4. Jahrh. machte der Kaifer Julian, 
als er gegen die Perfer zog, eine Wallfahrt nah Peffinus, 
um ber Magna Mater feine Verehrung zu bezeigen. Am- 
mian. Marc, 1. c. per Nicomediam venit [Julianus] 
ad Gallograeciae fines: unde dexitrorsus itinere de- 
clinato., Pessinunta convertit, visurus vetusta Ma- 

tris Magnae. delubra. Daß er aber nicht bles, um das 
Heiligthum der Göttin zu fehen, fondern um fie auch da⸗ 
felbft zu verehren, die Reife nah Peſſinus machte, fagt Am- 

' ınian glei darauf: venerato igitur numine, hostiis- 
que lilato et votis, Ancyram redit, 


15) Der Ausdruck Apoftelg. 16, 7. vo nwerum ’Iyvov ill 
Allerdings ganz ungewöhnlich, aber da die kritiſchen Zeugnifie 
ihn offenbar am meiften empfehlen, fo halte ich die Lesart 
für ächt. Der Sinn wird übrigens dadurch nicht ‚geändert. 
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bern ſich mehr gegen. die fübliche Graͤnze beffelben ge» 
wendet zu haben nad. Iydien bin 16). Ks war dies 
offenbar der nähere Weg nach Troas, wohin feine Reife 
zielte. Hier, im Begriff Afien zu verlaffen, mußte es 
entfchieden werden, nad) welcher Gegend Europens der . 
Apoftel fich begeben: folle. Dies entfchied fich durch fol 
gendes., Es erfchien dem Paulus im Traum ein Ma- 
cebonier , der ihn aufforderte, nach Macedonien zu fom- 
men und den Bewohnern Diefes Landes Hülfe zu brin« 
gen-17). Er erfannte hierin um fo mehr eine höhere 
Weiſung, je weniger er bisher fich für ‚eine beſtimmte 
Gegend entfchieden hatte, und unverzüglich leiftere er 
ihr Folge. Zu Troas befam Paulus noch einen; Be⸗ 
gleiter, den Verfaſſer der. Apoftelgefchichte, Lukas 
fpriche nun auf einmal fo, daß man hört, er zähle fich 
jege mie zur Gefellfhaft des Apoſtels 18). Paulus 





16) Das iapsAdovzes mv Muvoiav Apoſtelg. 16, 8. fcheint 
es beſtimmt anzudeuten, daB Paulus nicht duch, fondern _ 
an Myfien vorbei reiſte. Die nördliche Gränge nad) Pro: 
pontis bin konnte er aber nur durch einen bedeutenden Ums 
weg wählen, da er einmal Bithynien vermeiden wollte 
Corgl. Heinrichs 3. d. &t.), daher reiſte er vermuthlih an 

. ber fühlihen Gränze entlang. u 

17) Apoftelg. 16, 9. 

- 18) Apoftelg. 16, 10, &nrnoauusv 2teidelv eig ıyv Ma- 
#sdoviav, ovußıßalovres, OTı NgOOKEnAmraL. Müg 

6 xvorog svayyelioadaı avrovs. Wie Lulad nad 
Troas gekommen fei, und welche Abficht ihn hingeführt habe, 
davon wird uns gar nichts geſagt. Nach Eufebins (bist. 
eccl. III, 4.) und Hieronymus (catalog. scriptor. eccl.), 

war Lukas zu Antiochien geboren und mogte dafelbft ſchon 
früher. mit Paulus Bekanntſchaft gemacht haben,. vieleicht 

gar durch ihn erft zum Chriſtenthum gekommen feyn. Hätte 

er ben Paulus gar nicht gekannt, dann müßte ed allerdings 
um fo auffallender ſeyn, daB er gar nichts von ihrem er: 

ften Zufammentreffen zu Troas erwähnt. . Daß diefer Lu: 

kas mit dem Lucius von Kyrene Apoftelg. 13, 1. dieſelbe 

-  Perlon fei,, madt ſchon der Name unwahrigeinlid.. 
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reiſte alſo jetzt begleitet von Silas, Timotheus und Lu⸗ 
kas von Troas nach ber Inſel Samothrace. Won 
bier aus fuhren fie gleich am. folgenden - Tage weiter 
nach der Küfte von Macedonien und landeten zu Nea⸗ 
polis. Ohne fich jedoch in dieſem Hafenort am ſtry⸗ 
monifchen Meerbufen zu verweilen, festen fie ihre Reiſe 
fogleich weiter fort nad) dem nahegelegenen Philippi. 
‚ Diefe Stadt war alfo die erfte nicht. nur in Maredo⸗ 
‚nien, fondern auch in Europa, in welcher zuerſt das 
Evangelium gepredige wurde. Philippi: war die vor 
- nehmfte Stadt diefes Iheils von Macedonien 19), und 
daß gerade an diefem Orte der Apoſtel feine Wirkfam- 
feit- für das Evangelium begann, nachdem -er Aſien 
verlaffen hatte, mußte ſchon deswegen von großer. Wich- 
tigkeit ſeyn, weil von hieraus deſto leichter nad) an⸗ 
dern Gegenden des Landes hin, die Strahlen des auf— 
gehenden Lichtes der Wahrheit ſich verbreiten konnten. 
Denn als die bedeutendſte Stadt dieſer Gegend mußte 
Philippi durch den Verkehr mit den uͤbrigen Theilen 
des Landes, vielfache Gelegenheit zu ſolcher Verbreitung 
des Wortes darbieten. Dennoch ſcheint es, als haͤtte 
die Wirkſamkeit des Paulus und ſeiner Gehuͤlfen ge⸗ 
rade an dieſem Orte fuͤr den Augenblick wenigſtens 
‚nicht fo großen Erfolg gehabt, als zu erwarten ſtand. 
Uebrigens befolgte der Apoftel auch bier Diefelbe Weife, 
die er in Afien beobachtet hatte und die durch Die Na» 
eur der Sache am meiften empfohlen wurde, Er fuchte 





19) Apoftelg. 16, 12. Das fcheint ber eigentliche Sinn det 
orte zu feyn: Trug dorl sugwen vyg ‚meoldog v7g Ma- 
yedoriug oAlg HoAwvın. Macebonien war Damals ſchon 

- ange unter die Oberherrfchaft der Römer gebracht und in 
Macedonia Augustalis und proconsularis getheilt, Je⸗ 
nes machte den weftlihen Theil des Landes aus und wurde 

von römischen Procuratoren regiert, biefes dagegen war ber 
Öftliche Theil und wurde gegen Weiten vom Strymon, nad 
Dften von bem Pangäiſchen Gebirge begränzt. In diefem 
Theile lag Philippi und war die Hauptſtadt deſſelben. 


v 
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zuerſt bie Zuden auf.Entwedet waren diefe zu Phi. 


Aippi nicheirgahlreich, > ober ‚fie. hatten nicht ‚ganz freie 
Uebung: Ihres iCultus, denn eine Synagoge harten fie - 
bier hie,’ ſondern nur eine Proseuche. Diefe: lag 
auffer der Stade am’ Fluſſe Strymon*), An dieſen 
—i acn — — ot - 


:20), Es war ſehr gewöhnlich, daB. die, Zuben in heibniichen Län: 
"dern, wo die Gelegenheit ſich dazu darbot, ihre Synagogen 
"and Proseuchen in der Nähe von Flüffen Hatten. Diefe 

Lage bot ihnen nicht blos für ihre Luftrationen größere Be: 
quemlichkeit bar," fondern‘ fie - hielten auch biefe Gegenden 

des durch Bögendienft entweihten und nerunzeinigten Lane 

des, für reiner als andere Philo fiheint auf dieſes Le 

tere zu beuten advers,. Flaccum op. ed. Mangey T.Il. 
P. 535. Den Juden waren zu Alerandrien die Proseu: 

dert genommen worden, ' daher verrichteten fie ihre Gebete 
am Ufer des Fluſſes, weil fie diefen Boden für reiner hiel⸗ 
tet dr .T0- xadagorarw. Oranvesg.. Uebrigens ſcheinen 
die encevyai, die Philo auch supooeunze;gew nennt de 

“ Mose lib. II op. ed. Mangey T. II. p.168. bis: 
weilen. auch die Synagogen zu bezeichnen. Wenigſtens find 
die neoasvyal, ‚von benen Phil de legat. ad Caium 
op. ed. ‚Mangey T. Il. p. 565. erzählt, daß deren zu 
Alerandsien in einem Aufruhr gegen die Juden viele zer: 
flört und verbrannt feien, feine bloße. Verſammlungs⸗ 
pläße, fondern gotteödienftliche Gebäude, die in ber Stadt 
ımter ben übrigen Häuſern Ingen. Auch bei Juvenal Sa- 
tir. III. 296. geben die. Worte ede ubi consistas, in 
qua te quaero proseucha? auf folde in der Stadt lie: 

- gende Gebäude. Daſſelbe gilt von den Proseuchen zu Rom, 
deren Philo ermähnt legat. ‚ad Caium op. ed. Mang. 
II. p. 568. 569. und .advers. Flaccum p. 523. 524. 
Merkwürdig iſt die Stelle in dem halikarnaſſenſiſchen Edict 
bei Joseph. antt. XIV, 10. dedoxras yugv Toudaiov 
rope Povioudvovs 'üvdons Te nal Yuvalsas vore 
Pßaro &ysıy sal va leom ovvreleiv sara Tous 
"Iovdaimous vonoug, nal- cas nogoTsUVyas NoL- 
21das TOOL 57 FaAdCCN xarı TO IaTeLor 
06. Bier fcheinen Feine. Synagogen; fonbern gemeibte . 
Plaͤtze, die durch irgend eine Umgebung abgefondert waren, 
wo ſie ihre heiligen Gebräuche und Gebete verrichten konnten, 
gemeint zu ſeyn. Dahingegen braucht Josephus auch den 
‚, Namen g008vy7 von einem goftesbienftlichen Gebaude zu 
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Ort begab ſich Paulus mit feinen ;Räegleitern am Sab⸗ 
bath, um auch bier, wie er’es ſonſt, uͤherall gechan 
hatte, ſeinen verſammelten wenen "nd ehemaligen 
SGlaubensgenoſſen: das Wont ‚des ‚Sehens :zu nerfündigen. 
Merkwürdig aber ift es, daß un :einer eigentlichen 
Verfammlung der Juden gar nichts gefagt- wird: - Es 
wird blos einiger Weiber erwähnt, bie art jenem‘ Orte 
zufammen famen 2). Auch diefes feheing zu bemeifen, 
daß es überhaupt zu Philippi Feine große Anzahl von 
Juden gab. Jedoch Paulus ließ fih daduch nicht in 
feinem Werke flören. Er rebete von dem Evangelium 
zu den Weibern , aber auch‘ hier war bie erfte, ‚die bas 
Wort aufnahm, eine Ausländerin. Sie hieß"tydia, 


und war eine Profelytin aus Ihyatira (re Ovareipu)- 





Zarihäa vita Josephi c. 54. zusa mv Zrniodoer our 
jusgav avvayovraı Tiavres els 779 raBgeugyp, AE- 
— olunuea nolvv 0ylov Bnudeada: Övausvor. 
‚piphanius haer. 80. $. 4. giebt eine Beſchreibung von 
den Prodeuchen. . Er beruft ſich dabei auf Apoftelg. 16, 13. 
indem er fagt: Tıvag. dk olmovg davrois AaTROxXsvd- 
bavves, 7 vonovg nAorels, gogww. diynp, mupo0sv- 
gas Tavvas, Eualovyv; nel Moow iv zo. nulaıoy 
0008 vywy Toro Evre Tois Tovdaloıs Eau moleng, 
ac Ev Tois Zumaoeisag. Bald barauf fügt er hinzu: 
‚ alla wal TpoGevyHS Torog du Zinimorg, & v7 vol 
"KaA0vUEyN —* ein T7S Holsug, &9 97 TIe- 
dıadt, ug crrO oypeinv Wo, Heazgosıdyg, vV- 
tvas dv algı wal aldoiw vonn dogl ware- 
 0seuachelg Vino uw Zipepercun Iuiven vo von 
Jovdatoy nıuovuvorv. Rach dieſer Beſchreibung müßten 
alſo die Proseuchen ſolche Plaͤtze fire. die gottebdienſtlichen 
Zuſammenkünfte der Juden geweſen ſeyn, die auſſerhalb der 
Stoadt lagen, nur mit ‚einer gewiſſen Umzaͤunung verſehen 
nund unbedeckt waren. Won: folder. Art ſcheint: die Proseuche 
aufierhalb der Stabt Philippi geweien zu ſeyn. Vielleicht 
darf man hieraus, baf es den, Juden nicht geſtattet war, 
in der Stadt ſelbſt ihre Synagoge zu haben, den Schluß 
.“ zlehen,: daß ihnen hier: Wine unbeſchraͤnkte⸗ Yreiheit in der 
2Aunbübung ihtes Gottesdiengſird zugeſtanden ward. 
21) Apoſtelg. 16, 13. mar u et 
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in ydien 22), Sie trieb einen Purpurbandel, der in der Ge⸗ 
gend von Thyatira fehr ftarf gewefen feyn ſoll. Miet großem 
Eifer nahm fie das Evangelium auf und nicht blog fie, 
fondern ihr ganzes Haus murde durch die Taufe in die 
Gemeine ber Chriſten aufgenommen 23), Sie bewies 
auch fogleich eine große Anbänglichfeit und Siebe - für 
die, welche ihre das Wort von Chriſto verfündige hat« 
ten. Sie bat diefe dringend, zum Beweiſe ihres Zus 
trauens zu der Aufrichtigfeie ihrer Befehrung zum Chri⸗ 
ſtenthume, in ihrem Haufe Ihren Aufenthalt zu nehmen.. 
Es geſchah. Sowohl hieraus, als aus der Bemerkung, 
daß ihr Haus mit ihr fich taufen ließ, darf wohl mie 
gutem Grunde der Schluß gezogen werden, daß die $y- 
dia niche etwa nur eine umberziehende Purpurbhändle- - 
tin, fondern eine wohlhabende, zu Philippi wohnhafte 
drau.gewefen fei, die diefes Gefchäft trieb. ' ten 
Obgleich nun nicht wahrſcheinlich iſt, daß: diefe 
ganze Vorgang den Juden, welche die Proseuche bes 
ſuchten 24), unbekannt geblieben ift, fo fcheinen fie- 





22) Nach Plin. hist, nat. V. 30. lag diefe Stadt am Fluffe eykus. 
Strabo XII. p. 928. Alıneloveen. nennt fie eine’ Kolo⸗ 
nie der Macebonier und erwähnt, daß einige Alte fie die’ 
äuferfte, Stadt in Myfien geheiffen. . Wahrſcheinlich ift ber. 
Rame Lydia kein Eigenname, fondern von ihrem Geburtd« _ 
lande entlehnt. . u Ba 

23) Apoftelg. 16, 25. 0 olxog aveng wird bier wohl nicht ans ⸗ 
vers verftanden werben konnen, als von’ -den Angehörigen 
und Hausgenoffen der Eydia. Warum darunter blos „Hands 
Iungsgehülfen ? verflanden werden ſollen (Heinrichs ;. d, 
St.), ift nicht einzulfehen. nn 

24) Denn wenn ihrer gleich feine Erwähnung geſchieht, ſo dür— 

fen wir doch gewiß annehmen, daß nicht blos jene weiblichen 

. Profelyten an dem Orte ber gemeinſchaftlchaftlichen Andacht 

ih verfammelten, ‚fondern dab auch bie. zu Philippi woh⸗ 
nenden Juden. dort fi werden eingefunden haben. Daß 

Lukas blos von der Lydia redet, kommt wohl nur daher, 

daB diefe für ihn am merkwürdigfien war. . Ueberhqupt aber 
iſt bier der Bericht des Lukas fragmentarifch, ._ 


32. 
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doch um den Apoſtel und fein Beginnen fich nicht wei⸗— 
ter befümmert zu haben. Die römifche Obrigkeit der 
Stadt nahm nm fo ‚weniger Kunde von den Bemuͤhun⸗ 
gen ber Fremden, da fie diefelben nur für Juden an 
feben konnte, in deren Religionsangelegenbeiten fie fid) 
niche zu mifcher pflegte. Beides hätte für die Zwecke 
"des Apoftels gerade an biefem Orte fehr guͤnſtig wer⸗ 
den men, hätte nicht durch ein befonderes Ereigniß 
die Sache eine andere Wendung genominen, die für 
den a feine Wirffamfeit zu Philippi uns 
terbr u 

Es. gefhah nemlich, daß wenn Paulus mit feinen 
Begleitern fi nach. ber Proseuche ‘begab, wie dies ohne 
Zweifel an jedem Sabbath gefchab, eine Magd, die einen 
ſogenannten Pythonsgeiſt hatte 23), ihnen nachlief mit 
iautem Geſchrei ausrufend : „dieſe Männer find Diener 
des hoͤchſten Gottes! Sie verfündigen ung den Weg 
des Heils!” 25) Dieſe Perfon war eine Sflavin, die 
mit ihrer Wahrſagerkunſt ein Gewerbe trieb, und da⸗ 
durch ihren Herren fehr. großen Gewinn brachte 27). 
Selbſt wenn auch dieſer Beifallsruf einer fanatiſchen 
Perſon die Meinung der Menge zu Gunſten Des Apo— 
ſtels und ſeiner Gehuͤlfen haͤtte ſtimmen koͤnnen, mar 
doch Paulus weit entfernt, ſolcher verwerflichen Mittel 


25) vevuo —„ ſie wurde für eine ſolche gehalten, die 
der Geiſt des Python, oder Apollon, beſeelte, einen dar- 
Kovıov HaWTInOV, die Gabe des Wahriagens hatte. Ei: 
nige halten fie für eine Bauchrednerin, dyyaoroluvdos. 
Wahrſcheinlich war fie eine Geiſteskranke, die dad Gefchäft 
des yrſagens im vollen Ernſt trich. S. die Ausleger 

\ zu 


26) Apoftelg. 16, 16. 

27) Wahrſcheinlich Hatte diefe Perfon irgendwie Gelegenheit ge: 
habt, den Apoftel felbft oder einen von feinen Begleitern über 
den Zwed ihres Aufenthalts zu Philippi zu hören, oder fie 
hatte aus ben Berichten derer, die fie gehört hatten, Ein- 
seines auſgeſeſt, was ſie ie jetzt wieder vorbrachte. 


! 
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ſich zu bedienen, oder auch nur zu ſolchem aͤrgerlichen 
Treiben ſtill zu ſchweigen. Dieſe Perſon, von dem 
Wirken der fremden Maͤnner im Allgemeinen unterrich⸗ 
tet, hatte wahrſcheinlich die Abſicht, durch ihr Begin⸗ 
nen ſich irgendwie bei ihnen in Gunſt zu ſetzen und 
beim Volke ein Anſehen ſich zu verſchaffen. Gewinn 
hoffte ſie von Beidem zu ernten. Aber den Beiſtand 
der Finſterniß verſchmaͤht das Licht und kann mit. der⸗ 
ſelben keinen Bund ſchlieſſen. Es wuͤrde ihm ſolches 
nur Verluſt bringen. So hätte auch: das Treiben. jener 


Perſon, anftatt das Chriſtenthum wahrhaftig zu foͤr⸗ 


dern, demfelben nur Nachtheil zufügen Fönnen, indem 
es daffelbe hätte verächtlich machen: müffen, namentlid)- 
in den Augen ber Tuben. Paulus ſchwieg mehrere 
Zoge, aber endlich ertrug er das Unweſen nicht länger. 
Nad) dem Vorbilde feines Heren und Meifters, der 
ſowohl unzeitige, als Bekenntniſſe von bäamonifchen 
Menfchen verfchmähte, verwies er dieſer Fanatifchen ihe - 
Beginnen. Auf fein feierlich im Namen Chrifti aus- 
gefprochenes Gebot ward fie von ihrer mantifchen Wuth 
verloffen. Damit war nun aber auch ihr Gewerbe, dag 
fie mie ihrer Sehergabe getrieben hatte, zerftört und. 
für ihre Herren Die darauf gebaute Hoffnung ferneren 
Gewinns vernichtet. In ihrer Erbitterung über diefen . 
Verluſt bemächtigten fie fi des Paulus und Silas 28), 





28) Lukas fcheint in dem Augenblikke der Ergreifung des Pau⸗ 
- Mb und Silas nit in der Gefellfchaft diefer gewefen zu 
feyn. Es läßt fi ſonſt kein Grund wuffinden, wodurd er 
diefer Verfolgung entgangen wäre, Merkwürdig aber ift es, 
daß Lulas aud von nun an im Folgenden bis K. 20,. 5. 
fo ſpricht, daß man daraus abnehmen muß, er fei nicht in 

der Gefellihaft Pauli geweſen. Vielleicht ward er durch dies 

ſes Ereigniß wieder von dem Apoftel getrennt und blieb zu 
Philippi, mo er fpäterhin wieder mit Paulus fich vereinigte. 

‚ Aber. au ded Timotheus wird nicht erwähnt, Auch er 
Tcheint ‚durch irgend einen Umftand das Loos des Paulus u. 


Silas nikht gefpeilt zu haben. 


- 
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fchleppten fie auf den. Marfeplag der Grabe vor bie 
Richter und klagten fie laut als Störer der oͤffentlichen 
Ruhe an. Sie brachten nemlich vor die Strategen 2) 
die Befchwerde: „Dieſe Menfchen, die Juden find, ſu⸗ 
chen das Volk zu verführen, dringen uns. ihre Lehren 
und Gebräuche auf, die wir, als Römer, weder an⸗ 
nehmen, noch ausüben dürfen.” u 

Diefe Anflage hatte einigen Schein ber Wahrheit 
für fih. Allerdings verfündigten diefe Angeklagten «ine 
Sehre, die hier am Orte den Menfchen neu und fremd 
“ war, die -gänzlich- dem. Heidenthum widerfprah. Bei 
den unwahren und verfehrten Worftellungen, welche- das 
beibnifche Volk von dem Chriſtenthum harte, war es 
gar leicht "begreiflich, daß es in demfelben eine neue 
Goͤtterlehre ſah. Befonbers fonnte das, was Die Apo⸗ 
ſtel von Chriſto, dem Sohne Gottes, von feinen Tha— 
ten, feinen Schickſalen, feiner Würde fagten, die Wer- 
muthung erregen, daß hier ein Mythus von irgend. ei- 
nem Deus minorum’jgentium. erzählt werde. Nahm 
nian nun noch hinzu die Verfammlungen der Anhänger 
der neuen Lehre, ihre Abfonderung von den Gebräuchen 
des Beidnifchen Eultus, ihren Widerwillen dagegen, fo 
fonnte eine Befchuldigung, wie bie von den Anklaͤgern 
Der Apoftel vorgebrachte, leicht Grund zu haben 
fcheinen. " M 

Um fo begreifliher war e& daher auch, daß die 
Menge auf die Seite der Anfläger gebracht wurde 
und die Apoftel betrachtete als Menfchen, die ihnen 
jüdifche Gefege und Gebraͤuche aufbringen wollten 3°). 


‘ 





2) Apoftelg. 16, 20. Die oroarryoi find eigentlich die prae- 
tores, aber in ben Provinzen duumviri. Cic. de lege 
» _  agrar. c. 34. cum caeteris in coloniis duymviri ap- 

| pellentur, hi se praetores appellari volebant. 
30) Neue Meligionen . und Gotteödienite unter das Volk einzu: 
führen, war ein Criminalverbreen. Cic. de Jegib. II, 
9. Separatim nemo habessit deos: neve novos, sive 
advenas, nisi publice adscitos, privalim colunto. 
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Die roͤmiſche Dbrigkeis: verurtheilte viun⸗, ‚nieht ‚Auch | 
um Volksunruhen ‚zupeahindern‘ und um rin abſchrecken⸗ 
des Beiſtzel zu geben, den Pauius“ iind Silas ohne 
weitrte Unterſuchung⸗ hler Sach⸗ zur Strafe der Geiſſe 
bung und’ des Gefaͤugniſſes. Nach: dem gewöhnlichen 
Bebrauch wurden deni; Berurtheilten. von ben ..Sictoren 
bie Rleitge: zevriffen >") „md nach; voll zogener Geiſſe⸗ 
lang wurden fie in den Kerter, gemorfen unb- zwar, Da 
dein Kerkermeiſter bie firengfie Aufficht:über--fie geboten 
war, in; dein :tiefflom,: ie: Me, wie. Verbrecher, geſchloſ- 
ſen wurden 32). -. 
BZweierlei iſt bei dieſera Verfahren ‚einer heibniſchen 
—** gegen' die. Apoſtel. zurdemerfen., Zuvoͤrderſſt 
war dieſes das erſte Mal, daß die Verfolgung ber 
Apoſtelunter den: Haiden nicht von den Juden aus- 
ging. Bri allen vorher ‚erwähnten. aͤhnlichen Faͤllen, 
waren es immer die Juden, welche zuierft"die Heiden 
und ihre Obrigkeit ‚gegen die Verfündiger :bes. Evange: 
liums aufregten. Bei.andern Gele genheiten finden ‚wir 
auch, daß die heidnifchen Obrigkeiten die Apoſtel fogar in . 
Schuß negmen. gegen. die. Juden ſowohl 23), als gegen 
die Heiden 3%). . Syn, worliegenden. Safle war der Um⸗ 
fand von ber; größten Wichtigteit, daß die Aboſte 
— — 
Serrvius ad Aeneid. 8, 187 E. Dio Casa, II. ‚To ud “ 
'Bsiov maren ITErTuL auzog Te —2 xcer —2 
Hal FoUs —R sınkv avaynade s, rode ÖR Esvilov- 
Tag TEmegl: avTo “ul mio nal nolabe., | 
81) Ein ähnliches Verfahren, obgleich bei ganz anderer Veran⸗ 
laſſung, wird erzählt von- Gell. noct. att. I, 13. Der 
Ausſpruch, durch welchen der Befehl zur Geiffelung ertheilt 
‚ wurde, lautete: Summove lictor, expedi fasces, ver- | 
bera! Zum Binden der Hände: I Lictor, colliga ma- 
nus! Cic, pro Rabir. c. 4. 
32) Apoftelg. 16, 24. Tovg Modes avruv Yoyahloaro sl 
0 $VRov. Beilpiele bei Wetſtein z. d. St. 


33) Apoſtelg. 18, 12 ff. 
34) Apoſtelg. 19, 35 ff. 





ep 1) 


‚nicht blos’ von ‚einigen augefehenen: Bürgern idee: Stadt 
Philippi angeklagt, ‚fondern.:daß. fie.; als. ſolche angeklagt 
wurden, die Meuerungen unter das Volk: zu; bringen 
und die. beftshenbe bürgerliche: Odnung zu: sunkengrabe 
füchten.. . Sie. wurden alfo betrachtet, als Menſchen, 
die durch ihr aufrührerifches "Beginnen gegen: ben. Staat, 
für gefährtich‘ zu halten ;feien, ? Die: ‚Nichtigkeit cine 

‚ folhen ‚Anklage würde: ſich freilich. auch‘. bei - eiwer: nur 
‚etwas nähern Lnterfuchnng der Sache fogleich ergeben 

. haben,. aber’ da man :die Angeklagten für bloßa; Inden 
anſah, deren unruhiges Treiben den Römer bekannt 
und verhaßt war: fo ‚hielt man ‚. zumal bei: dem Draͤn⸗ 
geh ber Ankläger. und der Aufregung des. Wolks, ein 
ordentliches gerichtliches Verhoͤr für ‚uberflüflig.. 

Hieraus ergiebe fih aber:sin zweiter Umſtand, 
der bemerkt zu werden verbient,. nemlich der, Daß ber. 

‚Apoftel und feine Begleiter. biesmel nicht als Verfün 
Diger des Evangeliums von Chrifto, ſondern als Ju 
den verfolge wurden. Dei andern Gelegenheiten. war 
es ganz befonders bie Erbitterung ber Juden über die 
Lehte von dem erfchienenen Meffias, von dem Glauben 

. an den Gefreuzigten, welche die. Heiden zu Derfolgern 
der Apoflel machte. Da aber fchon die Vereinigung 
‚.. . bee Juden felbft mit den Heiden zur Verfolgung ger 
gen diefe, fie als folche darftellte, welche von dem Juden 
nicht für ihres Gleichen geachtet wurden; ſo Eonnten 
fie dann auch nicht als Juden und als Verbreiter von 
jüdifchen Lehren gerichtet werden, fonbern fie wurden 
recht eigentlich als Diener des Evangeliums verfolgt. 

Hier dagegen hatte man fih um ihre Sehre eigentlich 
nicht weiter, hekuͤmmert, fondern man fah fie an als 
Juden, , die für die. öffentliche Ruhe durch ihre unge: 
feglichen Umtriebe gefährlich werden könnten. Es konnte 
Daher auch dieſe Verfolgung nicht angeſehen werden, 

“als ein Beweis der Abneigung gegen das Evangelium, 
und daher auch dem kuͤnftigen Fortgange  deffelben in 

Macedonien nicht hinderlich feyn. | 
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Die Gefangenſchaft des. Paulus und Silas dauerte 
nicht lange. Auf eine auſſerordentliche Weiſe wurden 
ſie aus derſelben befreit. Um Mitternacht hoͤrten die 
Mitgefangenen ſie beten und Loblieder ſingen. Da er⸗ 
„bob ſich ploͤtzlich ein maͤchtiges Erdbeben. Das Ges 
faͤngniß ward in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert, die 
Thuͤren bes. Gefaͤngniſſes ſprangen auf und die Bande 
aller Gefangenen‘ wurden gelöft. Als nun der Gen 
fangenwärter aus bem Schlaf auffährt, die Gefaͤng⸗ 
nißthüren offen ſieht, iſt fein erfter Gedanfe: die ‚Ges 
fangenen finb entfliehen. Sie moren ihm ſo dringend 
empfohlen, mit feinem: Leben Hatte er für fie zu haften, 
er glaubt alles verloren. . In feiner Verzweiflung denkt 
er gar nicht daran, ſich erſt von der Flucht der Ge⸗ 
fangenen. Gewißheit zu verfchaffen. .Er zieht. fein 
Schwert um fich zu erftechen. Paulus aber ruft ihm 
ju: „thue dir Peine Gewalt an, mir find alle Hier!” 
Jetzt erft kommt er zu fich felbft, er fordere ſchnell ein 
Ucht, um: fi von der Gegenwart ‚feiner Gefangenen zu 
überzeugen, ‚läuft hinein ins innerfte .Gefängniß und fin 
det Paulus und Silas ihrer Bande entledigt. Staunen 
und Furcht ergreift ihn, als er fie erblidt, er glaube 
in ihnen hoͤhere Wefen zu fehen. Er wirft. fich vor 
ihnen nieder, zum Zeichen feiner tiefen Ehrfurcht. Aber 
ſchnell raffe er. fi wieder auf, und führt fie aus dem 
Kerker, der ihm jetzt als ein unmürdiger Aufenthalt 
für folhe Männer erſcheint. Er fühle, daß er. ihnen 
feine leibliche Rettung zu danken hat, er denft an dag, 
was er ron der Abfiche diefer Menfchen ſchon früher 
gehöre, aber nicht beachtet hatte, daß fie nemlich einen 
neuen Weg des. Heils verfügdigen. Das fchrerfenvolle 
Ereigniß dieſer Nacht und die ftille Größe in dem 
Weſen und Benehmen dieſer Männer bemeifen ihm, 
daß fie in dem befondern Schuge einer hoͤhern Macht 
ſtehen. Er „fühle ſich gebrungen, fi ohne Verzug 
ihnen ganz hinzugeben. „Was muß id thun — 
redet er ſie an — daß ih meine Seele era” 


. 
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rette? 33) Hier alſo zeigre fich wiederum die’ wunderbare 
Fügung, daß das, was der Wahrheit den Eingang zu 
verfperren fehlen, Ihren Sieg und ihre Werberrsichung 
fördern mußte. Die Apoftel nahmen den’ Fragemben 
freundlich auf, und ihre Antwort wies. ihn. Hin auf 
ben, um beffentwillen fie ihm zur Strafe übergeben 
worden waren, „Glaube an den Herrn Jeſum, fo. wirft 
du mit den Deinigen das Heil finden, was du fuchft.” 
Jedoch fie ließen es bei ‚einer bloßen: :Hinweifung” anf 
bdieſen Erretter und Heiland’ nicht bewenden. Sie ga 
Ben ihm Nachricht von Chriſto und unterrederen. fi mit 





35) Daß der deouoptkus bei den Wirken: wloror, CE pe 

dei norstv, lvo duadwz Apoſtelg. 10; 36. wirklich am efi 

was anderes gedacht habe, als an eine: Befreiung vom ber 

- ‚Büdtigung feiner Vorgeſetzten, iſt wohl Hau Denn en. halte 

ja nichts gethan, nad war etwas geichehen, weswegen er 

. hätte müffen eine ſolche Strafe fürdten. Won ben, Gefan: 

“genen war Teiner .enffprungen. Eher könnte es freilich ſchei⸗ 

"nen, als rede der Sefängnißwärter jene Worte aus aber: 

5 gläubifcher Furcht vor den Apoſteln, die ihn -vieleigt um 

9 ihrer unwürdigen Wehändinng: willen, heftrafen möchten. 

. Aber erftlich war er nur sin Diener ,- bau. bie Befehle feiner 

. „Obrigkeit ausführen mußte, und alſo fih ſelbſt nicht un: 

mittelbar der Schuld jener unwürdigen Einkerkerung beimef- 

fen konnte; fobann aber würde auch die Antwort der Apo⸗ 

ſtel nicht paffen auf eine folde Worausfegung. Gie hätten 

" in biefem Falle ohne Biweifel dieſem Manne oetwas ähnliches 

geſagt, wie einft den Lyſtrenſern, als fie ihnen opfern woll⸗ 

ten. Apoftelg. 14, 14. Daher läßt ſich wohl: nicht. anders 

"annehmen, als daß ber Gefangenwärter an die 000% qa- 

 Tmoiag dachten, von welder er etwas gehört hatte, wenn 

auch nur aus den Aeußerungen jener fanatifchen Perfon V. 

17. Was -in diefer Nat gefchehen war, rief den Gedan⸗ 

Ten in ihm hervor, daß diefe Männer unmöglich etwas ans 

ders, als gutes könnten beabfichtigt haben, und daß fie alſo 

ungerechter Weiſe geftraft- worden fein. Wir brauchen hier⸗ 

bei gar nicht vorauszufegen, daß er ſchon etwas von ber 

- eigentlichen Beſchaffenheit dieſes Heils geahnt habe. Er 

| dachte wohl nur im Allgemeinen an irgend -ein Wohl, das 
. : „Ahms von ben beiden Fremden widerfahren folle. 
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ihm und ben Seinigen über: die Erloͤſang der De 
fihen. Daß diefer Unterricht nur ein vorläufiger gewes 
ſen fe, liegt in ver Matur ber Sache: ‘Er war. aber; 
fo Eur; er feyn mogte, hinreichend, um ben Kerkermeis 
ſter von ber Hauptfache eine Kenntniß zugeben und 
ihn zu überzeugen, daß bie: Apoſtel etwas ˖ ganz aubes 
tes bezweckten, als was ihnen von ihren erbitterten An⸗ 
flägern zur Saft gelegt worden war. und von ihren uns ' 
gerechten Richtern Strafe zugezogen hatte, Er erfannte, 
daß fie um einer guten Sache willen.gelitten hatten, 
und frug Fein. Bedenken das erlittene ‚Unrecht ihnen « : 
nigermaßen zu. vergüten. Er führte fie noch in.berfele 

ben Nacht, in weicher bas aufferorbentliche Ereigniß 
gefchehen mar, das er für ein unverfennbares Zeichen . 
einer göttlichen Huülfe anfah, in feine an das. Ger 
fängniß ftoßende Wohnung und: wufch ihnen ihren von 
der Geiffelung wunden Körper .ab.. Voll Sreube 
über das, was ihm Paulus und Silas von .bem 
Evangelium Chrifti und dem Heil, das durch. Dies 
fes allen Gläubigen zu Theil werde, gefagt worden map, 
wünfchte er fogleich in die Gemeinfchaft derfelben auf» 
genommen zu werden. Sein Wunſch ward ‚erfüllt, 
Er und die Seinigen alle wurden getauft. 

‚ Um feine Freude über diefes wichtige Ereigniß, das 
ihm -und feinem. Haufe fo fegensreich zu werden ver 
hieß, zu bezeigen, richtete der Neugetaufte ein Mahl | 
an, bei welchem er und die Seinigen mit den Apofteln 
ihrer Aufnahme in die Gemeine der Chriften dankbar | 
gedachten. Wenn wir auch) hierbei an fein Liebesmahl 
denfen Eönnen, wie fie einige jahre fpäter in der chrift- 
lihen Gemeine 3 B. zu Corinth gewöhnlich waren, fo 
war es doch recht eigentlich feinem Geifte nad): ein 

Mahl der Siebe, welches bier gehalten wurde. | 
| Wie wunderbar hatte ſich die Geftalt der Dinge für den 


Apoſtel und feinen Freund Silas in dieſer Nacht ge⸗ 


andere! Derſelbe Mann, der fie jetzt nicht blos freund⸗ 
lih in fein Haus cufnahin und ſie durch Pflege und 
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Speiſe erquickte, Hatte fie vor wenigen Stunden nic 
hart genug gefangen legen zu koͤnnen geglaubt. Er ver 
fie anfangs nicht. anders als, Störer und Feinbe de 
öffentlichen Ruhe betrachten zu fönnen. Dachte, fuchte 
‚und fand. bei ihnen Ruhe für feine Seele und gab ſich 
ihnen mit allen den Geinigen gan hin. 


Mach diefen Vorgängen fcheint nun ber Gefangen 


märter ben Apoftel und Silas wieder ins -Gefängnif 
zuruͤckgefuͤhrt, wenn duch nicht in Bande gelegt zu has 
ben. Die beiden Gefängenen forderten das ohne Zwei— 
fet felbft, fo fehr auch der Gefangenwärter jetzt nicht 
blos von ihrer Unſchuld, fondern auch- davon überzeugt 
feyn mogte, daß ein treuer Bericht über das Worgefals 
lene an die Richter, auch dieſe zu milderem, Werfahren 
flimmen werde. Es koͤnnte freilich auffallen, daß ge 
rade diefes Umſtandes der Zurüdführung des Apoſtels 
und feines Begleiters ins Gefängniß niche befonders ger 
dacht worden ift, da doch fonft alles, was der Gefan- 
genwärfer mit ihnen vornahm, fehr genau erzähle wird, 
“ Aber .erfilich wollte Paulus gewiß alles vermeiden, wo 
durch der Gefangenmwärter felbft bei feinen Vorgeſetzten 
in Strafe hätte fallen koͤnnen, fo fehr diefem auch alle 





Sicherheitsmaßregeln gegen die, welche er jegt -als feine 


Wohlthaͤter betrachtete, überflüffig und ſogar unmürdig 
erfcheinen mußten. Sodann mollte Paulus, wie fih 
- das nachher zeige, nicht auf einem ungefeglichen Wege 


erfchleichen, was er von Rechtswegen fordern Eonnte 39). - 


Seine und des Silas Freilaffung geſchah aber auf fol 


gende Weife. 


Bei Tagesanbrud) fandten die Richter ihre Diener 
zum Kerfermeifter mit dem Befehl: daß er die Gefan 





36) Von dem Gefangenwärter ift übrigens nichts meiter be 


kannt. Daß er, wie einige wollen, der Stephanus ſeyn 
ſolle, deffen Paulus 1 Gor. 1, 16. gedenkt, bat nichts 


für fi. 


| 7 Ä 
genen in Freiheit -fegen ſolle 27). Mit Freuden ver ’ 
nahm jener den Auftrag, und eröffnete: dem Paufus 
ſogleich den obrigkeitlichen Befehl zu feiner und feines 
Mitgefangenen Losgebung. „Ziehet Hin mit: Fries‘ 
den!” mit diefem Wunfthe mil er -fie entlaſſen. 

Aber eine ſolche Entlaffung aus dem Gefängnig 
wollte Paulus 'nihr. Wider Ermarten feiner Richter . 
und gewiß auch des Gefangenwärters 'erflärte er ben 
abgefandten Dienern: er. fehe in diefer Freilaffung nichts 
anders, als eine neue Ungerechtigkeit. „Ohne gerichtliches 
Verhör haben fie uns oͤffentlich als Verbrecher geiffeln laſ⸗ 
fen, ung, die wir römifche Bürger find 38), haben uns in 
den Kerfer geworfen und wollen. ung jegt- heimlich aus 
der Stade verfreiben. Niche alfo! Sie follen, da fie 
uns nun felbft für unfchuldig erflären, uns auch öfe 
“ fentlich einen Beweis unferer Unfchuld- geben, fie follen 
jelbft fommen und uns. aus dem Gefängniß führen.” 
Diefe Antwort wurde fofort von den Dienern den Stra⸗ 
tegen überbracht .und fegte diefe in niche geringe Furcht. 
Sie Hatten die Angeklagten nicht blos unverhörter 
Sache verurtheilt, fondern römifche Bürger in ihnen 
beleidige, Sur ein ſolches Vergehen gegen die maie- 





37) Was die Nichter zur dieſer ſchnellen Loslaſſung der Gemis⸗ 
handelten mag bewogen haben? laäpßt ich freilich nicht mit 
Geœwißheit fagen. Vielleicht war es die Wirkung bed Erd⸗ 
bebens verbunden mit dem Bewußtſeyn ihres ungerechten 
und ungeſetzmäßigen Verfahrens gegen fie. Vergl. Heß 
Gefhichte der Schriften ber Apoſtel Jeſu. 18. ©. 229 f. 
33) Nach der lex Sempronia und Porcia war es verboten, 
einen römischen Bürger zu geiffeln. Tic. pro C. Rabirio 
c. 4. Porcia lex virgas ab omnium civiu Roma- 
norum 'corpore amovit. ®ıgl. Cic. in, Verrem V. 
c. 57. illa vox et imploratio: Civis Romanus sum! 
quae saepe multis in ultimis terris opem inter 
barbaros et salutem tulıt. @igentli Hatte nur, ſoviel 
befannt, Paulus das römifche Bürgerrecht; indem er aber 
für fih und Silas das Wort führt, redet er vieleicht nur 
von fich umd feheint von beiden zu ven. —— © 


y 
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stas Populi Romani hatten fie ſchwere Ahndung zu be⸗ 
fuͤrchten, wenn die Gefangenen fich ihres Rechts bedienen 
und ihre Richter verflagen wollten, ‚Ste mußten fich alfo 
entſchlieſſen, den Gefränften bie verlangte Genugthuung 
‚zu ‚geben, um. Schliinmeres zu- vermeiden. Sie beeil- 
ten fih, den Paulus. und Silas felbft aus dem Ge 
faͤngniß zu führen und erfuchten fie jegt bittweife, bie 
Stade zu verlaffen, damit nicht etwa das Volk, wenn 
es den ganzen Hergang der Sache erführe, oder die 
Feinde des Apoſtels und feiner Begleiter, Unruhen 
erregen möchten.. I 
Es koͤnnte auffallen, daß Paulus jetzt auf dieſer 
oͤffentlichen Anerkennung ſeiner und ſeines Gefaͤhrten 
Unſchuld beftand, da er doch im Anfange der Verfol⸗ 
gung feinen Gebraud) von feinem Recht gemache hatte, 
Das ihn -ohne Zweifel gegen jede Mishandlung würde 
gefhügt haben. Aber wenn er auch) anfangs fich nicht 
weigerte um ber Sache willen Unrecht zu leiden, in- 
dem er wohl einfah, daß biefer dadurch Fein Schimpf 
zugefügt werden Fonnte, daß man ihn und Silas als 
Juden mishandelte, fo mar es doch nachher um fo ni- 
thiger, daß er nicht ohne meiteres nach "Belieben mit 
fih) und feinem Begleiter umgehen ließ. Hätte er das 
Gefaͤngniß und die Stadt mit Silas insgeheim ver- 
laſſen, fo würde er der römifchen Obrigfeit, die fid 
fchon als ungerecht bewiefen hatte, die befte Gelegen- 
beit gegeben haben, das Gerücht zu. verbreiten, Die Ges 


fangenen hätten: durch fehmähliche Flucht fih der fer- 


nern Strafe entzogen‘ Für bie fernere Wirffamkeit 
der Apoftel niche blos zu Philippi, fondern auch an 
“andern Orten, wo bie Sache wäre befannt geworben, 
hätte daraus begreiflichermweife_ der größte Nachtheil ent- 
ſtehen koͤnnen. Auch hätten diejenigen, Die ſchon zu 
Philippi für das Evangelium gewonnen waren, durd) 
Das zweideutige Licht, in welchem ihre Lehrer ihnen da» 
durch Hätten erfcheinen muͤſſen, fich. vielleicht wieder 
zum Abfall bewegen laffen. Weit entferne alfo, daß 
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Paulus zw feinem Benehmen durch Stolz, ober ge« 
kraͤnkte Eitelkeit waͤre veranlaßt worden, war er eg 
vielmehr fich felbft und der Sache des Evangeliums 
ſchuldig, ſo zu handeln, wie er handelte. Er gab da=. 
durch einen Beweis von ber großen DBefonnenheit und _ 
Enefchloffenheit, die fo fehr alle feine Handlungen aus« 
zeichnen. | — IJ 
Ehe Paulus Philippi verließ, beſuchte er das Haus 
der India. Hier verfammelte er die‘, welche den Glau⸗ 
ben an Chriſtum angenommen hatten, noch einmal um 
fih, ermabnte fie zum treuen Fefthalten an der Wahre 
heit und verließ dann, vermuthlich nur von Silas und 
Zimotheus begleitet 39), die Stadt, - ' Ä 





Viertes Kapitel. 
yaulus reiſt nach Theſſalonike — fein’ Aufenthalt daſelbſt — der Auflauf 
der Juden gegen ihn — er entweicht nach Beröe — die Beröenſer — 
der Apofiel geht zu Schiffe nah When — der Zuſtand Athens — bie 


Epiluräer und Stoiker — Paulus vor dem Areopag — der unbefannte 
Sott — Dionyſius — Damaris — Paulus verläßt Athen, 


Nachdem. der Apoftel mit feinen Gefährten Phi« 
lippi verlaffen hatte, wandte er fih nach Welten und. 
reifte über Ampbipolis-!), welche Stade auf einer 
Inſel am Ausfluffe des Strymons lag, und über 
Apollonia 2), eine Bleine Stade nicht weit vom Meere, 





39) Daß Timotheus ben Paulus begleitete, fehen wir aus 8.17, 14. 
Lulas Scheint nicht mitgezogen zu ſeyn. S. oben S. 117. Not. 28. 
1) Rab dem Etymol. M. "Appisiois sioAıg Opaung, 
Ag Enukelvo mporsgov Even odol, diem TO ‚megie- 
1s0I0: nal sregiodsvsodat UNO ToV Zirgvuovog T0- 
Towov.' ' Wiele hierher gehörige Stellen ſ. bei Wetſtein 
4. d. St: . | 
2) Es gab der Städte dieſes Namens viele, und . mehrere 
felbft in Maredopien.. Etz iſt hier wohl aber an Feine an 


— 
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nach Theffalonife. Er Hatte ſich alfo krinesweges 
durch feine Widermärtigfeiten - zu Philippi abfchreden 
laſſen, den Anftrag, das Evangelium in Macedonien zu 
predigen 2), auszuführen. - Vielmehr fuchte er jege für 
feine Wirffamfeit ein weiteres Feld. Die beiden Flei- 
hen Städte, die er auf feiner Reife nad) Theffalonife 
beruͤhrte, hatten wohl, wie die übrigen Fleineen Städte 
Macedoniens, Proseuchen, aber Feine Synagogen. Das 
war‘ ein Grund mit, warum Paulus ſich nicht dort auf- 
hielt, fondern in die Hauptſtadt eilte, wo die Haupt: 
ſynagoge der in Macedonien wohnenden Juden ſich be: 
fand. Theſſalonike, am thermäifchen Meerbufen, eine 
bedeutende und volfreiche Stade *), bot dem Paulus 
eine reiche Hoffnung für feine Wirffamkeit dar. Sie 
war die Hauptſtadt der zweiten macebonifchen Megion, 
nach: der Abtheilung des Aemilius Paulus 3), und 
überhaupt die größte Stadt des: Landes, der Sig ei. 
nes roͤmiſchen Präfes und Quäftors. Durch ihren Han: 





dere zu denken, als an die kleine Stadt zwifchen Amphipo⸗ 
lis und Theffalonife, welche bei Ptolomäus B. 3, 13. 
ı  Anoilwwia Movydoridos. 
3) Apoftelg. 16, 9. 2 
4) Bei Strabo 1. VIT, p. 323. heißt fie eine vorzüglich gut 
bevölterte Stadt: 7 vv walıorn Tuv MAav -evavdoei. 
- Rad Strabo p. 330. fol fie den Namen von ihrem Gr: 
- bauer Kaflander nach feiner Gemahlin Theſſalonike, einer 
Rochter des Philippus, erhalten haben. Nach Steph. By- 
zantin. p. 306. ed. de Pinedo fol fie von Ppilippus 
ſelbſt nad dem überwundenen Wolke ber Theſſaloniker be: _ 
nannt worden feyn, Indem fie früher dom, Therma 
hieß. Strabo p. 330. Plinius hist. nat. iv. 10. febeint 
Therma von Thessalonica zu unterſcheiden. In ora si- 
nus Macedonici oppidum Chalastra et intus Phile- 
ros Letae: medioque flexu littoris Thessalonica, 
liberae conditionis. Ad hanc a Dyrrhachio CXIV.M 
- passuum Therme. Aber hierin mag wohl Plinius ge: 
irrt und Strabo Recht haben. 
S5) Liv. XLV, 29. Brgl. XLIV, 10. 45. 
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bel Rand fie mit manchen Gegenden Afiens und Grie- 
chenlands in: Verbindung und es konnte daher von hier 
aus das Evangelium auch ‚leicht weiter verbreitet wer» 
ven. Sreilich ſchien es nicht, als follte -hier das Wort 
von Chrifto Eingang finden Denn auch bier thaten 
die Juden, deren es hier des Daubels megen viele gab, 
wie fie in mehreren Städten. Afiens dem Paulus auf 
feiner erften Reife gethan haften, alles Mögliche, um 
feine Zwecke zu _vereiteln. Us nemlich der Apoftel, 
wie er das überall zu hun pflegte, wo er Juden fand, 
am Sabbath die Synagoge befuchte und an drei Sab⸗ 
bathen nad) einander ihnen die Schrift auslegte, als er 
aus den Weiffagungen des alten Teſtaments zeigte, daß 
alles ‘von dem Meffias Gefagte in Jeſu erfülle wor⸗ 
den, daß er der Chriſt fei, daß es aber Feinesmeges 
zu dem Berufe deffelben gehöre, ein irdifches Reich zu 
fiften, fondern daß er babe leiden, ſterben und von 
‚ den Todten auferfiehen müflen; erregte er durch Diefe 
Sehren ihr Misfallen und ihren Unwillen. Cbenjo we— 
nig gefiel ihnen die Lehre, daß Chriftus nad) dem görr- 
lichen Rathſchluß durch Auferftefung und Himmelfahrt 
sum Könige und Beherrſcher eines unſichtbaren Reiches 
habe erhöhe werden müffen. Einige Juden lieſſen fich 
freilich überzeugen und fihloffen fih. an Paulus und. 
Silas näher an, um von ihnen weitere "Belehrung zu 
erhalten. Aber befonders fanden die, Worte des Apo⸗ 
ftels Eingang bei den griechiſchen Profelyten, Die we—⸗ 
niger von den jübifhen Morurtheilen eingenommen, 
mit größerer Unbefangenheit der Lehre des Evangeliums 
fih Hingaben.. Unter dieſen befanden fid) eine große . 
Anzahl der angefehenften Frauen aus Theffalonife ©), 





6) Sonſt war gerade das weibliche Geſchlecht zu Theſſalonike 
nicht wegen ſeiner Sittſamkeit berühmt. Ueberhaupt war 
diefe Stadt wegen der Ueppigkeit ihrer Bewohner im Alter⸗ 
thum faſt zum Sprichwort geworden. Lucian. Lucius 
sive asinus n. 50: 54.52. ed. Bip. T. VL p. 191g. 
*F 
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und: fo mar allerdings der Grund zu einer Chriftenge 

- meine in diefer Stabt gelegt. oo 
Aber die ungläubigen und halsftarrigen Juden fa- 
ben diefen Fortſchritt des Evangeliums mit dem größe: 
ſten Neid und Unmillen. Sie dachten der. Sache fchnell 
ein Ende zu machen und befchloffen einen tumultuari- 
ſchen Angriff auf den Apoftel, um dadurch Die Anhänger 
feiner Lehre abzufchrecden und ‚zum Abfall zu bewegen. 
Das Erfte, was fie thaten, war, daß fie einige unru⸗ 
bige, feile Gefellen aus dem Pöbel 7) auf ihre Seite 
brachten und mit diefen einen Aufruhr in der Stade 
erregten. Sie bofften ohne Zweifel dadurch um. fo eher 
die Gefahr, welche der Stade durch den längern Auf: 
enthalt des Apoftels drohe, bemerflich zu machen. Ihre 
Abfiche aber war, fich der Perfon des Paylus und Si— 
las zu bemaͤchtigen und fie durch Mishandlungen und 
durch erzwungenes Urtheil des Magifirats aus de 
Stadt zu verjagen. Gie mußten, daß der Apoftel 
und feine Begleiter bei Jaſon, einem Juden, der das 
”" Evangelium angenommen hatte, eingefehrt waren und 
bofften fie in feinem Haufe zu finden. Sie ſtuͤrmten 
daher diefes Haus, um der Paulus und Silas, — denn 
. von Timotheus ift nicht die Rede, obgleich, er Doch nad 
K. 17, 15. in der Begleitung des Paulus’ fich muß 
‚ befunden haben, — im Tumult auf das Forum zu fehle 
pen und fie als Verächter der Majeftät und der. römis 
ſchen Gefege anzuflagen, Aber die, welche die Opfer 
ihrer Wurh hatten werden follen, fanden fie nicht. Diefe 
getäufchte Hoffnung erbitterte fie noch mehr und um 
theils nicht vergeblich den Aufruhr errege zu Haben, 
theils weil fie in allen’ Anhängern der neuen Lehre Ge- 
genftände ihres Zorns. faben, ergriffen fie den Jaſon 





7) ayooaioı, Menſchen, die fih auf öffentlichen P lägen ohne 
beftimmted Geſchäft herumtreiben, und gu jedem Unterneh: 
men ſich erfaufen laſſen, circumforanei. &. Weistein 
& d. St. 
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und einige andere, die ihren Glauben. an. Chriſtum be⸗ 
kannt hatten, und jegt gerade in dem: Haufe des Yafon . 
fi befanden. ı Diefe fchleppeen fie vor. die Politarchen: 
und brachten mit Ungeſtuͤm folgende Anklage gegen fie 
vor: „Das find die: Menſchen, welche im ganzen römie - 
fhen Reiche. Verwirrung anrichten! Die. find bergen; 
forımen, - um auch -in, 'unferer Stadt ihr. Wefen zu 
treiben, Diefer Jaſon beherbergt. fie. Ihr Beginnen: 
ift um⸗ſoſtraͤflicher, indem fie ben voͤmiſchen Gefeßen, 
die · auſſer dem Kaiſer feinen andern: Heten- und Herr-. 
fher unerfennen, geradezu enfgegen . handeln ,..denn ſie 
haben einen’ andern König, Jeſus, ben. fie auch: ung 
aufdringen wollen.” : L 

Alſo das Verbrechen: der beleidigen Majeftät wurde 
dem Apoſtel und ſeinen Begleitern zur Laſt gelegt, von 
welchem doch niemand weiter entfernt war, als ſie. 
Denn uͤberall ermahnten ſie die Chriſten, der heidniſchen 
Obrigkeit, und ſelbſt die Sklaven, die an Chriſtum 
glaubten, ihren heidniſchen Herren unterthan und gehor⸗ 
ſam zu ſeyn, folange- man nichts von ihnen fordere, 
was wider ihr. Gewiffen und ihren Blauben ſei. Der 
heidniſchen Obrigkeit Eonnte aber .eine folche Anklage _ 
um fo weniger ganz unmabrfcheinlich vorfommen, da 
die Juden uͤberhaupt nicht ohne Grund bei den Römern - 
in dem Verdachte ftanden, der römifchen Oberherrfchaft 
abgeneige zu feyn.. Und mie ſchwer mußte es dem Apo- 
fiel werden, denen, Die gar nichts von der Eriwartung 
eines Meſſias mußten, eine richtige WBorftellung von 
feiner $ehre von dem erſchienenen Heiland beizubringen, 
fobald fie erſt argmöhnifh gemacht waren! Die 
Anklage mußte aber auch noch mehr Gewicht befom- 
men, da Juden gegen Juden auftraten. Denn. für et» 
was anderes als Juden, fonnten die Apoftel in den Aus 
gen der Heiden nicht gelten. Die Juden mußten am . 
beften die Meinungen und $ehren ihrer Glaubensgenoffen 
Fennen und daß fie gegen. diefe felbft als Unfläger auf 
traten, Fonnte immer angefehen werben als eing. Sorge 

| | 02 
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dings, wie fie wohl mußten, Bas wirkſamſte Mittel, 
um bei ber heidniſchen Obrigkeit ihren Zwed zu erreis 


chen und fie.zu harten, Maaßregeln gegen den Paulus 


und feine Begleiter zu bewegen. . Wo aber nur irgend 
etwas genauer Die Sache unterſucht und geprüft wurde, 
mußte fie bald als durchaus. grundlos erfcheinen. Da 


. man dies die Juden fehr wohl wußten, fuchten fie 


es Durch ein tumultuarifches Verfahren immer dahin 


| zu bringen , daß. die heidnifche Obrigkeit die Verkuͤnder 
des Evangeliums ungehoͤrt verurtheilen möchte, „welches 


ihnen mwenigftens öfter gelang. 

: -&o finz nun auch der. Aufenthalt des Paulus zu 
Theflalonife geweſen war, fo herrlich waren. dach die 
Fruͤchte feiner Wirkſamkeit dafelbit "1). - Denn die 
Gemeine, die fi) bier .auf dem Grunde. der von ihm 


verkuͤndigten Lehre bildete, ward eine, der blühenditen 


N 


— ⸗ 


⸗ 


in ganz Macedonien. Der Apoſtel bezeichnet ſie als 


die Naͤhrerin und Pflegerin des goͤttlichen Worts, die 


andern chriſtlichen Gemeinen in Macedonien und Achaia 
zum ermunternden Beiſpiel dienen koͤnne und gedient 
habe 72). Freilich hatte Paulus ſelbſt, da er etwa 
nur drei Wochen in dieſer Stadt geweſen war, als 
die Juden ihn daraus vertrieben, nur den erſten Grund 
des chriſtlichen Glaubens daſelbſt legen koͤnnen, der ſich 
hauptſaͤchlich darauf bezog, daß Jeſus der erwartete 
Meſſias fei 23); aber dennoch hatten. bie Glaubigen 
— — — 
11) Aus der exaltirten Gemüthsſtimmung, in welcher Paulus 
nach Theſſalonike gekommen ſeyn fol, nah Eichhorn Einl. 
3 Th. ı Hälfte. ©. 58, wird wohl nicht leicht jemand noch 
die Sache erklären wollen. 
12) 1 Theſſ. 1, 8. 
18) Mpoftelg. 17, 3. Aus der Art, wie Paulus von dem blü⸗ 
henden Zuſtande ber Gemeine zu Xheflalonife u. beſonders 
- von- feinen Erfahrungen und feiner Thätigkeit in ihr im ſei⸗ 
nen Briefen an fie redet, follte man faſt abnehmen, daß er 
längere Zeit ald 3 Wochen dort verweilt Habe, aber es ‚läßt ſich 
wenigſtens nichts über diefe längere Dauer fellfegen. 
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diefe Verkündigung mit der größten Treue bewahrt und 
genaͤhrt 324), bis fie nicht lange nachher durch den Tia 
motheus, welchen Paulus von Beroͤe aus zu ihnen 
ſandte, weiter gefoͤrdert wurden, wie wir ſogleich ſehen 
werden 15), 

Berde lag nicht weit nach MWeften von Tpeffalo- 
nife, am Sluffe Afteaus 16). Paulus fand in biefer 
Stadt, die bei weitem nicht fo bedeutend war als Thef« 
falonife, eine fehl" freundliche Aufnahme, Auch bier 
trat er in.der Synagoge auf, die Sehre von dem er- 
fhienenen Erlöfer zu verfündigen. So fehr er auch über« - 
all von den Juden Widerftand und feindfelige Behand» - 
lung erfahren hatte, waren es .doch immer diefe, bei 
denen. er zuerſt Eingang ſuchen mußte. Und da war 
. denn immer die Synagoge, oder die Proseuche der Ort, 
wo er zu der verfammelten Menge reden Fonnte. In 
der That benahmen ſich auch die Juden zu Beroͤe ganz 
anders, als die zu Theſſalonike gethan hatten. Es 
zeigte fich unter ihnen ein aüfrichtiges Verlangen nad) 
der Erfenneniß der Wahrheit, Niche blos hoͤrten ſie 





14) Daß die, welche das Evangelium angenommen hatten, größs 
ten Theils Heiden waren, fieht man aus ı Theil: l, 9. 2 
14. wo der Juden gar nicht erwähnt, wird. 

15) Wenn wir übrigens ben Turgen Bericht des Lukas über 
das, was dem Apoftel zu Theffalonife begegnete, vergleichen 
mit em, was dieſer felbft im erften Briefe an diefe Ge⸗ 
meine über ihre Fortfchritte und über fin eigens Wirken 
in ihr fagt, z. B. 8. 1,8. 9..8.2,7. 8. 9. 11.12., fo 
fieht man, daß Lukas gerade bier fehr fragmentariſch if. 
Wahrſcheinlich liegt davon ter Grund barin, daß er ſelbſt 
nicht in der Begleitung des Paulus zu Theſſalonike war. 

16) Rach Strabo p. 330. or 77 Begoıa rolıg, 2v Talg 
unwgeiag nelraı. ToV Begwlov Ogovs. Nah Ptolo- 
mäus III, 43. lag diefe Stadt nicht am Bermifchen, ſon⸗ 
bern am Kitarifhen Gebirge. Stepb: Byz. p: 162. ed. 
Pinedo. Begoıa molıg Mousdovias, 79 Degwva nrı- 
ou Yeaoiv avroüs dE TO p eis P neranoreiv. 
Plin. hist. nat. IV, 10. 
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mit großer Aufmerkſamkeit das Wort von Ehrifte, dem . 
: verheiffenen und erfchienenen Heiland; fie gingen auch 
felbft auf die Verheiſſung der Schrift, die von Chriſto 
geweiffage hatte, zurück, prüften die Verfündigung des 
Apoſtels nach diefer, ob alles fich aud) fo verhalte, Das 
war nun der eigentliche wahre Beg zu einer feſten Ue⸗ 
berzeugung des Glaubens an den Erloͤſer zu gelangen. 
Denn auf den Grund der Weiſſagung gebaut, konnte 
allein die ganze Geſchichte und das Werk Chriſti dem 
Juden im Zuſammenhang mit feinen heiligſten Ueber⸗ 
zeugungen erſcheinen und ſo konnte er den Uebergang 
zu der Anerkennung der von den Apoſteln verkuͤndigten 
Lehre finden. | 
Diele von ben Juden zu Bere nahmen fie mit 
gläubigem Herzen auf. Aber auch unter den griechifchen 
- Befuchern der Synagoge befannten fi) ‚eine Menge 
der angefehenften Männer und Srauen zu dem Glau« 
ben an den Erf \ 
So toeit war alfo das Evangelium bier im beften 
Sortgange. Indeſſen nicht lange dauerte. diefer unge» 
ftörte Zuftand. Denn die Juden zu Theffalonife, von 
denen der Aufruhr “gegen den Apoftel und feine Be— 
‚ gleiten ervege war, hatten nicht fobald Kunde erhalten 
von dem, was zu Beroͤe vorging, als fie fi) aufmach- 
ten, feine Bemühungen zu vereiteln. Sie fanden, 
dag ſchon manche von den. angefehenen Beroͤenſern von 
dem Apoftel gewonnen waren. An diefe Fonnten fie fich 
daher niche wenden, Wie. zu Iheffalonife, fo machten 
fie fi auch Hier an das gemeine Wolf, freuten unter 
dieſes allerlei Werläumdungen gegen ben Apoſtel aus, 
„erregten Verdacht gegen feine Abfichten und Bemuͤhun⸗ 
gen. So gelang es ihnen, auch bier das Volk aufzu: 
wiegeln. Und wenn dadurch aud) Feinesweges die gün- 
ſtigen Anfänge des Evangeliums wieder rückgängig ge 
macht werden Fonnten, fo erreichten die Feinde des Apo— 
ftels doch wenigſtens fo viel, daß deſſen Aufenthalt zu 
Beroͤe feinen Freunden unficher fchlen und fie es daher 


J 
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für gerathen halten mußten, ihn in ber Stifle zu ent« 
fernen. Sie führten ihn aus der Stadt und zwar nah» 
men fie ihren Weg nach dem Meere zu, wohl nicht um _ 
die etwa nachfpürenden Verfolger auf die Meinung zu 
bringen, daß er wieder nach Afien gegangen fei, mie 
einige gemeint haben, fonbern ohne Zweifel, um von 
dem nächften Hafenerte aus ihn zu Schiffe nach Athen 
zu begleiten *7). Hier war er vor ber Hand wenig⸗ 
ftens vor den Inſenuationen der phariſaͤiſchen Partei 
fiber. Seine Freunde aus DBerde, die ihm durch diefe 
Begleitung einen niche geringen Beweis ihrer Siebe und 
Treue gegeben hatten, kehrten jege wieder zuruͤck. Ti 
- motheus und Silas waren zu Beroͤe geblieben, ohne 
Zweifel auf Anordnung des Apoftels, damit fie fir Die 
Sörderung und Befeftigung des vangeliums an Die- 
fem Orte ehätig feyn möchten. Aber daraus, daß ge- 
gen diefe von den Feinden des Apoftels nichts unter. 
nommen ward, ift es auch. Flar, daß es hauptſaͤchlich 
der Haß gegen feine Perfon war, ber diefe trieb. Den 
rüdfehrenden -Berdenfern aber gab Paulus den “Befehl 
mit, daß die beiden Zurückgelaffenen fofort nach Athen 
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17) Daß Paulus nit zu Lande durch Theſſalien nad Athen 
gereift fei, fondern den Meg dahin zu Schiffe gemacht Habe, 
geht aus der Aeufferung Apoftelg. 17. 14. og dl 7V 
HaAaooav hervor, indem es bie attifhe Form ift, bie 
fälihlih von Tillemont, Grotius md andere für quasi 
ad ınare genommen worden ft, da fie, wie Wetstein z. 
d. St. durch eine Menge von Beiſpielen beweift, nichts ans 
ders beißt, ald &we I ⁊. 9. : Aber auch läßt es ſich nicht 
wohl denken, daß Paulus die nicht unbeträchtliche Reife von 

Beröe nach Athen zu Sande ſollte gemacht haben, ohne an 
irgend einem Orte, deren er doch auf ſeinem Wege mehrere 
nicht unbedeutende würde gefunden haben, z. B. Lariſſa, um 
des Evangeliums willen zu verweilen. Wenigſtens wäre dad 
ganz wider feine Gewohnheit geweſen. Es. wird aber auch 
nit mit einer Silbe einer ſolchen Reife zu Lande gedacht. 
@cdon Theodoret ad 1 Thess. nimmt u, Paulus ſei 
gu Schiffe nah Athen gekommen. 
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Zu ihm kommen möchten. Che aber Timotheus bie- 
sen. Befehl ausführte, hatte er .noch vorher einen an- 
dern Auftrag, den ihm entweder, der Apoftel zuruͤckge⸗ 
laſſen, oder durch die DBerdenfer, die ihn bis nad 
‚Athen begleitet, batte überbringen laffen, zu erfül: 
den. Diefer befand darin ,„ daß er noch einmal die 
Chriſten zu Theflalonife befuchen ſollte 18).. Dieſe be- 
durften ohne Zweifel der Aufrichtung, der Belehrung 
und Befeſtigung in: ihrem Glauben um fo mehr, da 
der Apoftel fo kurze Zeit bei ihnen geweſen und. durch 
eine Verfolgung aus ihrer Nähe vertrieben war, Die 
ach fie wenigftens zum Theil gefroffen hatte. Obgleich 
fie nemlich auf folche “Prüfungen von Paulus waren 
vorbereitet worden 19), fo wußte er doch nicht, ob fie 
nach feiner Trennung von ihnen flarf genug gemefen, 
in denfelben auszubarren und fi nicht irre machen 
zu laffen in ihrem Glauben. Daher war es von Wid)- 
tigkeit, daß Timotheus nochmals zu ihnen reifte, ſowohl 
um dem Paulus zuverläffige Nachricht von ihrem Zu: 
ftande, als ihnen felbft Troft zu bringen 2°), . 
Zu then wollte Paulus den Timotheus und Eis 
las erwarten **), aber muͤſſig bleiben konnte er hier 





18) Daß nemlich Timotheus nicht von Athen, bondern von Be: 
röe aus Theffalonife beſucht Habe, ift das allein Wahrſchein⸗ 
liche. Denn daß Timotheus von Athen aus wieder zurück⸗ 
geſandt ſei, hat gar keinen Grund für ſich, da er gar nicht 
mit Paulus zu Athen geweſen zu ſeyn ſcheint. Aus 1 Theſſ. 
3, 1. 2. geht dagegen hervor, daß er von Berde aus, jenen 
Beſuch gemacht habe. | 
19) 1 Theſſ. 3, 4 | 
20) 1 Theſſ. 3, 3. - - EITEWYG eig 0 ‚yvava Tiv NIoTıV 
vuov, unTeng Erı8/0008V vuds 0 nuseulav walk eis 
2909 YErYyTaL Ö X%0TLOS uw. " 
21) 1. Chef. 3, 1. Apoftelg. 17, 16. ev dt Taic Aswvaıc 
Eudeyougvov aUToVg ToV ITavrov. Won Lufas wird 
auch bier nichtd erwähnt. Es macht auch Dies wahrſchein⸗ 
lich, daß er zu Philippi gebliehen | ſei. 
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um fo weniger, je mehe der religioͤſe und ſittliche: Zur 


ſtand 


des atheniſchen Volks ihm in einer Geſtalt vor 


Augen trat, die ihn mit Schmerz und Tbeilnahme er 
füllte. Weberall wohin er Fam, fah er Tempel, Heilig. 
thuͤmer und ‚Altäre, die ‚den Göttern gemeiht waren, 
überall traten ihm die vielen und verfchiedenen Götter 
- dienfte und die heidnifchen Gebräuche entgegen 22), bie 
ihm als eben fo viele traurige Verirrungen des menſch⸗ 
lichen Geiftes erfchjeinen mußten. Dabei fah er überall 
den fittlichen Verfall, der damals in Athen fehr hoch 


— — — — — 


22) 


Athen zeichnete ſich durch die Menge der Tempel, Statuen, 
Heiligthümer und Altäre der Götter aus. Darüber iſt nur 
eine Stimme im Alterthum. Pausan. in Attic. c. 17. 
zovros Ü& 00 va ds Yiluvdguniav yovov Aude- 


3 


 OTME , alla wal ds Heoüs evoeßeiv ala suAgar. 
0.24. "AB nwwioıg 1180100078009 TE 7 Toig-&hloıs Es va ' 


Heia farı amovdng. Isocrates Panegyr. p.19. ed. Mor. 
TOUG TI008 Tu Toy Feıwy Evoeß£orate Öransıuevoug. Hi- 
inerius bei Phot.'bibl. 243. "Ercinovoog d8 "Asnyası 
gavıa yılovoysl. "Admuroı Ö8 Orav eino, TO (E- 
yrovov eimov vg evosßeias nEpaharov. -Plato Al- 
cibiad. II.p.97. Vol.V.ed.Bip. oi wAglgTes tv HVOLag 
ol KaAhloras av "Eilmvar &youev, avadyyıaciTe we- 
K00UN7naUEV Ta lege aUTWY, WS ovdeves AAA0L Toft- 


17 r \ —J 2 U 
Mag TE TNoAvTelsoteTag nal OEUVOTATAS EÖWE0V- 


. FR - ’ 3‘. „ > had 
wede Tolg Heois, uv Euuavov Eros, zul ETEÄOULEV 
4 


1onuare, 000 ‚ovd ol alloı &uunarres Ellnwes. 
Julian. Misopog. in opp: Julian. ed. E. Span- 


hem. p. 348. wul wıÄAodsoı ualıoro .NavTov 


' 


sion '— — nayordv iv "Ekhmves navres, avınv d 


“Elimvov nikov ToVTo En MagTvgeiv "Asmvaloıs, 


Liv. XLV, 27. Athenas inde plenas quidem et 
ipsas veiustate famae, multa tamen visenda haben- 
tes — simulacra Deorum hominumqgue, omni ge- 


.nere et materiae et artium insignia. Dionys. Halic. 


de Thucydid. 40. ei yae Tu aAdo vng AIyvoiov 


_ > / 
grolsug, nal TooT ν mowrorg dorıv Eyzuyıov, To 


'gepl MEVTOg TORYuaTog nal EU ati Kuga Tois 


Hsoic Ensodaı, Kal Mmdlv avev. puvrnyg zul 
yoyonav'Zruvehelv. Andere Stellen |. bei Weistein zu 
Ayoftelg. 17, 16. | | 
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geftiegen war. Die alte Herrlichkeit des griechifchen 
Volks war verſchwunden und‘ ein vermweichlichtes Ge- 
fhlecht wandelte auf den Gräbern der ruhmvollen Vaͤ⸗ 
ter. Aber auch jene Zeit ber Blüche des griechifchen 
Sebens hätte dem Apoftel, wenngleich ein räftigeres, 
doch ein Wolf gezeigt, das ‚gerade durch den mannig- 
fachen und glänzenden Eultus feiner Religion für die 
einfache und demuͤthige Geftolt der evangelifchen Wahr- 
beit weniger empfänglich gewefen wäre; vielleiche noch 
unempfänglicher als jetzt, da die einheimifche Religion 


-anfing in Verfall zu gerathen und man nach allem 


Fremden, ſchon weil es Fremdes war, begieriger. zu feyn 
pflegte. Dennoch feheint der Erfolg der Wirffamfeit 


des Apoftele ‚in diefem Sige aller griechifchen Wiſſen⸗ 


fchaft und Kunft für den Augenblick nur gering gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Der Grund hiervon lag großentheils in 
garız befondern Umftänden, die durch die eigenthümliche 


J Beſchaffenheit des griechiſchen Volkslebens herbeigefuͤhrt 


wurden. Die Art aber, wie Paulus zu Athen wirkte, 
war folgende. | | 

Wie überall, fo wandte er ſich auch hier erſt an 
die Juden, bie auch zu Athen eine Synagoge hatten. 
Hier verfündigte er ihnen, und ben griechifchen Profe- 
Iyten, welche die Synagoge zu befuchen pflegten, ben 
Meſſias. Es ift aber merfwürdig, daß gar niche ge« 
fagt wird, welchen Eingang er bei Denfelben gefunden 
babe. Wahrfcheinlich wird das Deswegen mit Still« 
ſchweigen übergangen, meil theils ber. Erfolg gering, 
theils aber. das Verhaͤltniß, in welches Paulus zu den 
griehifhen Philofophen Fam, befonders der Erwähnung 
werth fhien. Um nemlich auch diejenigen, welche bie 
Synagoge nicht befuchten, mis der von ihm verfüns, 
digten Lehre befanne zu machen, ſuchte der Apoftel auf 
dem Marftplage (dyapd)s; wa Menfchen. aus.den ver- 


| ſſchiedenſten Klaffen des Volks theils zur Unterhaltung, 


theils um der Gefchäfte willen fich einzufinden pflegten, 


| dazu die Gelegenheit. Hier Eonnte er Teiche mit allerlei 
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Menfhen, auf die er gerade traf, Unterredungen an- 
fnüpfen und auf eine Weife, die Feinem ungewöhnlich 
feinen fonnte, eine Verbindung mit dem Volk Her» 
beifüren. Denn er fcheine es abfichtlich vermieden zu 


haben, den Achenienfern durch Die Art feiner Annaͤhe⸗ 


rung einen Anftoß zu geben, wodurch er feinem Norte 


die Aufnahme felbit hätte verfümmern Finnen. .Es. 
mar aber von jeher fehr gewöhnlich, daß die Philoſo⸗ 


phen ihre Lehren öffentlich in ben Werkftätten ber Künft- 
ler, in ben -Gpmnafien und auf dem Marfte gelegene 
lih vortrugen *?). Paulus. that alfo, nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches, indem er auf öffentlichem. Marke mit Einzelnen 
eine Unterrebung über die evangelifhe Wahrheit anzıe 
knuͤpffen ſuchte 22). Hier, wo auch die Philofophen 
fih niche felten einfanden, kam ber Apoftel bald mie 


einigen Epifurdern und Stoifern ins Gefpräd. Er: 


hielt feine Meberzeugung nicht zurück, ſondern Aufferte 





23) Themistius or. AXVL P-318.B.ed. Petav. de Socrate: 
zovg Abyovs robrouve oun dv awoßßrn dnoıztro, oudk 
NE0g ‚Kovovs ToVUs madnras, aA mgog AvTug 


⸗ 2 


AVYFOWITOVS, WE TTOV RUTOS Pro; Euxeyvuevus, nal ' 


il wv vganeguv was Ev Tols Zoyaoıngiors, nal 
dv vals muAcıorggis, Mal epLEßhs09 avrov nunAe 
ol smeonskoorer, nal 05 yalnorvnoı. Pausan. At- 


tic. c. 1. dor BE U avoag vjg Mangas, Eva nud- 


dounuev ayooa Tols Ent BaAacoy (nel yao Tolk 
EOTEED ToV Autıevog dovev Evege)' vys db en) Ha- 
Anoon oroũe Onıodev Eoraoı Zeig xal Amuos 
Aeswyegovg &oyov. Diog. Laert. Socrat. I, 21. vo 
7Iına Yıloooyeiv' Gpkaı El ve Toy doyaoryoinv 

| xal &v 77 0yooc. 
24) Der Marktplag war anf allen vier Seiten mit bebedten 
Hallen umgeben, in melden die Bürger Athens fi über 


die Angelegenheiten der Volksverſammlungen zu befprechen . | 


pflegten. Uebrigend war das Forum ein Xheil des Kera⸗ 
milus, welcher den nordweftlihen Theil der Stadt aus⸗ 
machte und feinen Namen von den vielen, urfprünglic in 
‚diefer Gegend verfertigten Zöpferarbeiten erhalten hatte. S. 
Mannert Geographie der Grieh. u. Röm, VIII S. 326. 


n 


12 \ 
ſich freimuͤthig über den Gegenftand. feiner Sendung, 


vielleicht nicht ohne Beziehung auf die ihn umgebenden - 


Zeichen des Goͤtterdienſtes. Die Phllofophen, die fo- 
gleich in ihm den Ausländer und wohl auch den Juden 
erfannten, hörten ihn mit hochmüthiger Geringfchägung 
ar. Was fonnte ein in ihre Philofophle Uneingewelh- 


ter, ein Jude ihnen zu fagen vermögen, das fie nidt 


viel beſſet müßten? Indeß trieb fie doch die Neu: 
gieede, die den Arhenienfern überhaupt eigen war 25), 
dazu an, mit ihm ſich einzulaffen. Den Anhängern 
der epifurifchen Schule, deren. Materiafismus fie am 
wenigſten für die Aufnahme der Sehten des Evange 
ftums von dem Schöpfer und Regierer der Welt, von 
der Erlöfung in Chriſto empfaͤnglich machte, ſchien der 


Apoſtel ein Schwaͤtzor zu ſeyn, der nicht einmal felbft 


wife, mas er fage 26). Die Jünger ber Stoa da- 
gegen‘, Die allerdings: nach den Gruhbfägen ihrer Sit: 
tenlehre mehr zu ernfter "Erwägung des Gehörten hätten 
geſtimmt feyn follen, glaubten. die Abficht des Apoftels 
zu begreifen und hielten ihn für einen, der auswärtige 


; 





25) Apoftelg. 17, 21. dywaioı dt mavreg nal ol dmı- 

. Önnoüwres Fevor eis ovöLy Eregov sunaigovv, 7 M- 

...yeıv Ti x0l dx0VEıv #0ıvorepov. Demosth. ad epist. 
Philipp. et c. Philipp. I. „weis öt, sigyoeraı yag 
u almdis, ovöiv noswüpses Evdudse nadmeda, 
perhoyreg ae aal Yryılousvor, Kal NUVFRYpLEVOL 
‚HRTE TNV Y000V, ei su Atyerar vonregov. Thucyd. 
1,70. oi uev y& [Ad mvoloı) venrsponosoi. Dicae- 

archus V. Graeciae. oö ul» Artixoi megieoyor Tais 
Andtais, Unovioı, Ovasyavradaız, TapuTyonsal Tv 
Esvınav Pinv — — diasgeyovor dE Teveg Ev 17 no- 
Acı .A0yoyoapoL, OGEIOvTsg ToUg NAGETLÜNWOUVTag 
anal EUTOpOVS muy Evan. | 

26) Apoftelg. 17, 18. vıvis &Aeyoy" Ti iv HElor .o OTteo- 
woAoyog ovVvog Akpeıvz' diefe Worte ſcheinen mir bejon- 
ders das Eigenthümliche eines epikuriſchen Leichtſinns an fic 
zu ragen, der ungeprüft gleich die fremde feltfam Tlingende 
Rede verwirft. 
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Götter in Athen einführen wolle 27). Zu biefer Mei⸗ 
nung Fonnte, bei der flüchtigen Aufmerffamkeit, die 
fie den Worten. des Paulus fehenften, mwenigftens einige, 
Beranlaffung vorhanden ſeyn. Ueberhaupt muß aber. 
dag beachtet werden, daß der Geift und das Leben aus 
den . pbilofophifchen Schulen damals längft entwichen 
war und daß fie jegt mehr in ein Lodtes, geiftlofes 
Formelwefen . fih verloren hatten. Je mehr aber der: 
fchöpferifche Geift und der lebendige Gedanfe, wie -fie- 
z. B. in Plato, Ariftoteles, Zeno ſich zeigten, erſtor⸗ 
ben waren, deſto mehr hatte fi) die Philoſophie in’ - 
-eine hohle Wifferei aufgelöft, Die am meiften zung lee⸗ 
ren Dünfel und befchränfter Unduldfamfeit führte. So: 
unverfennbar jener fich in der Rebe der Epikuraͤer dar⸗ 
ftellte, fo war es doch wohl mehr Verwunderung, 
als Unduldfamfeit, mit welcher die Stoiker bie ver« 
meintlihe Einfuͤhrung fremder Götter zu vernehmen: 
glaubten 28). Sie halten die Sache für wichtig ge- 
nug, nicht blos: ihr weiter nachzufragen, fondern fie: 
auch. vor den Areopag zu bringen. Sie, führen ‚ven 





27) a. 0.D. ol de Eevav damoviow doxsl. varapyeisvs 

. slvar, (öte vov 'Inooüv nal Tv avaoıaoıy avroie 

sunyyskisero.) Eine ſolche Meinung durfte eher -von den 
Stoikern erwartet werden, als von den Epikuräern. 


28) Die Einführung. fremder Götterdienfte war an fi nit 
gegen die Gefege, nur mußten. fie den einheimiſchen nicht 
nachtheilig ſeyn, diefe nicht in Verachtung bringen; ober fie. 
verdrängen. Daher durfte auch kein Einzelner ohne höhere 
Prüfung, ober gerichtliche Verfügung auf eigene Hand aus: 
wärtige Culte einführen. &o ward auch Sokrated nicht for 
wohl wegen Neuerungen in dem Dienfte der Götten ange⸗ 
Ungt, ald vielmehr deswegen, weil er, wie es hieß, dies 
ohne öffentliche Sanction thue und die einheimifchen Götter 
verachten lehre. Xenoph. Memorab. I, 4. adınei Zu- 
KORTNS, OU lv 97 nolıs vonibe Feovs, 09 volı- 
lov:, Etega dd aaıva dasovın elonyovpevog,. An: 
dere Stellen f. b. Weistein zu Apoſtelg. 17, 18. 
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Apoſtel vor dieſen 20), indem ſie den Wunſch aͤuſſern, 


genauer über die neue Lehre, die er vortrage, unterrichtet 
zu werden, Vielleicht war dieſe Aeufferung nicht ohne 


‚allen Spott. „Wir hören da ganz befremdende Dinge 
von dir”, fahren fie fort, „und möchten doch .gern 


wiffen, was es damit eigentlich auf fich haben mag.” 

Wahrſcheinlich wurde der Apoftel niche mit Ge. 
walt, oder zum eigentlichen gerichtlichen Verhoͤr vor 
den Areopag gezogen. Man that es wohl hauptfſaͤchlich 


. in der Abfihe, um deſto eher und zuverläffiger von 


ihm die wahre Beſchaffenheit feiner Sehre zu erfahren, 
und hoffte diefe Abfiche um fo gewiſſer zu erreichen, 
wenn der Fremdling genöthigt feyn wuͤrde, vor der feier: 


lichen Verſammlung ber.ernften Areopagiten feine Mei— 
nung fo. beftimmt als möglich darzulegen, Ueberdies 


ward man hier nicht durch den Tumult geftöre, der auf 
dem öffentlichen Marftplage zu berrfchen pflegte, und 
fonnte zugleih die Meinung bes Areopags, der dod 
am Ende in der Sache zu entfcheiden Hatte, verneh- 
men. Bei biefem ganzen Hergange zeigte fich aber 
nichfs von der Erbitterung, welche, den Juden fo eigen - 
war, wenn fie die Verkündigung des Meffias von dem 
Apoftel hörten. Daher hatte denn auch diefer vor bem 
Areopag nicht zunächft an feine Rechtfertigung ode 
Vertheidigung zu denken. Seine Rede zeige auch von 
einer folchen Abſicht nichts. Er batte Menfchen vor 
fih, die theils von Neugierde getrieben, theils von 
philofophifchem Hochmuth zum Hohn geftimme waren. 

29) Der Xreopag, als höchſter Gerichtshof zu Athen Hatte nict 
bios über alle Givilungelegenheiten, _fondern auch und ganz 
befonderd über alle zur Meligion und zur Verehrung de 
Götter gehörigen Dinge gu entfiheiden: Pausan. Att: cap 
28. 2090 xai 6 "Agsıog siayog‘ Eorı d& "Ageıog m0- 
vos »aAodusvog, Ötı stowrog Atn &rravde Enpi- 
97 xal nor nal vaoıa dedyiunev d Aoyog wc A- 
Aı0boFrov aveior, vol 29 ösw wreivese. Perizon. ad 
- Aelian. var. hist. V, 15. Meursii areopagus. in 

upp. ed. Lami. Vol.H, p. 370. 
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Aber er ließ fich dadurch nicht irre machen, er trat mit 
einem Ernft vor ihnen auf und redete mit einer Be— 
geifterung von der wunderbaren Führung Gottes, durch 
welche die Menfchen felig werben follten, daß fie wohl: 
etwas ganz anderes fanden, als-fie ſich verfprochen hat- 
ten, Seine Rebe war folgende, — 

„Athener! ich fehe, daß ihr dem Glauben an 
die Götter ſehr eifrig zugechan ſeid. Denn da ich 
umberging nnd eure Heiligehümer beſah, bemerkte ich 
aud) einen Altar, der die Inſchrift führe: ‚‚einen unbe . 
Fannten Gott” 30). Diefen, Den ihr verehre, ohne ihn 

Hzu fennen, verfündige ich euch. 
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20) Oecumenius narratlones in acta apost. führt eine 
Inſchrift an: Georg Aolug wel Evousns wal Außung 
Jen ayyaoro nal beyo, bie er vermuthlid aus Hieron. 
ad Tit. bat. Aber es fiheint doch dies nicht der Altar ges 

weſen zu feyn, auf welden Paulus deutet. Es gab nem⸗ 
lich mehrere Altäre mit ähnlichen Inſchriften zu Athen. Lu- 
cian. ſchwort Philopatr. 13. bei dem unbelannten Gott 
zu Athen: v7 Tov Eyvmovov 109 &v Admwaus! 29. 
yyels OL vov 8v . Jömvuıs arvaorov Epsvooyreg 
al TTOOORUPNORYTES s, Xelous ele 0Üpavov Euteivav- 
Teg, ToVtw Edyaguornooper. Uber diefe Stellen bewei⸗ 
fen nichts, ba fie vielleicht einen Spott über die Aeuſſerung 
yauli felbft enthalten: Bei Pausan. Attic. 4. kommt fol⸗ 
gende Stelle vor: x 17 Daulngm — "Adnvas vaog 
eorı, xal Aioe asınTeow; Pauol de Hewv Tuv 0v0- 
kabotevaw ayvaoıuv , aal 70009, va) sralduv Tan 
Onoeug nai Palngov. Philostrat. vit, Apollon. VI, 
3. Zwmppoveorepov regl navıwv Hedv ©Üv Adyeny 
sel covın. Adyvyot, ovᷣ zul ayvaoıav Hey Bu- 
fol idovvrar. Wei Diogenes Laört. I, 410. Epi- 
amenid. wird bie Entflehung namenlofer Altäre von einer 
verheerenden Seuche, die Athen in ber 46. Olymp. beim: 
ſuchte, abgeleitet. Um die Seuche zu heben, follte man 
nah ben Math des Epimenided cw mupoomsoveı den 
weiße und ſchwarze Echagfe opfern und zwar, nachdem man 
fie vom Areopag aus Hatte geben laſſen, wohin fie wollten, 
gerade auf ber Stelle, wo ein jedes vom ihnen ſich zuerſt 


8 
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. Der Gott, der die Welt erſchaffen hat und alles, 
was in ihr if, dieſer Herr des Himmels und der Erde 


. nieberlegen werde. 506 — fügt Diogenes hinzu — ui 
nal vũv dorvıy sugeiv, xaTa Tovg Önnovs ray ’Adr- 
voiov Bwrnoüg avovvsovg die gar feine Inſchrift trus 
gen, alſo nicht hierher gehören. Entweder hatte nun Pau⸗ 

lus bei feinen Wanderungen in Athen nur einen folden 
Altar mit der Inſchrift ayvworo Heu geliehen, oder er 
wandte überhaupt die Sache an, ohne fi genau an bas 
vorgefundene Factum zu binden. Hieronyın. ad, Tit. L 
meint bad Letztere. Inscripiio anteım arae non ita 
erat, ut Paulus asseruit: ignoto Deo; verumn quia 

r Paulus non pluribus Diis indigehat ignotis sed uno 
tantum ignotd Deo, singulari verbo usus est. $ie 
ronymus dachte aber an einen Altar, der mehreren unbe 
Tannten Göttern follte geweiht feyn, den er felbit zu Athen 
gefehen haben wil. Paulus würde aber durch eine ſolche 
Wendung vor den Athenienſern ſich leicht” haben lächerlich 
machen können. Daher bleibt das Erſtere dad Wahrſchein⸗ 
lichſte, nemlich, daß Paulus nur einen, ſolchen Altar geſehen 
hattt, der wirklich die Inſchrift trug: aysworw Hew. Die 
- Sade läßt ſich wohl infofern mit Cihhorn (über d. un: 
bef. Gott zu Athen in ®ibl, IIL, 3. ©&. 413 f.) fo erflä 
sen: daß von alter Zeit her verfchiebene, Altäre ſich vorfan: 
. den, ohne mit Infchriften verſehen zu ſeyn. Da nun fpäs 
ter die Athenienfer diefe aus heiliger Scheu nicht, zerſtören 
wollten, wurden fie mit Inſchriften verſehen: ayvwoze 
Iew, weil man wirklich nicht wußte, welchem Gott fie ge: 
weiht. feyn mogten. Daß aber, wie Gidghorn meint, die 
Inſchrift deswegen fehlte, weil die Altäre aus einer Zeit 
berrührten, wo noch bie WBuchftabenfchrift nicht erfunden‘ war, 
ift durchaus unwahrſcheinlich. Natürlicher iſt ed, anzuneh⸗ 
men, daß man fie in jener alten Zeit nicht mit Inſchrif—⸗ 
ten zu verſehen pflegte... Damit flimmt seht, gut überein 
was Thorkel Baden inf. Abhandlung arae 'deo ignoto 
dicatae caussas ex anliquissiinae religionis natura 
probabiliter esse repetendas conira Diog, Laert. 
narralionem, fagt. Weil man die ganze Natur anfah als 
von Göttern vol ‚ wollte man nit an beftinnmte Namen 
den Dienft .derfelben knüpfen. Es darf vielleicht noch be: 
merkt werden, daB es den Roͤmern und Griechen nicht un- 
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wohne nicht in Tempeln, von Menfchenhänden gemacht, 
und es Fann ihm von Menfchen nicht gedient werben, 
. als bebürfte er etwas; Er, der felbft Allen Leben, Odem 


und älles giebt, Er bat aus einem Blute bas gange 
Menfchengefchlecht gemacht und ihm den ganzen Erd⸗ 


kreis zur Wohnung gegeben Er bat allen ihre Zeit 
beftimme und ihren Aufenthalt angemwiefen 31), Ihn, 
ihren Gott und Seren, follten fie fuchen, ob es ihnen 
gelänge ihn zu fühlen 3%) und zu finden, Ihn, der niche 
feen iſt von einem jeglichen ünter uns. Denn in ihm 
leben, weben und find wir, Wie es bei euren eigenen 
Dichtern heiße: | 


‚find doch auch wir göttlichen Gefchlehts” #3), 


Sind wir denn. nur dee Gottheit Geſchlecht, fo dürfen 
wir auch nicht glauben, daß Görtliches in Gold, oder 


Silber, oder Stein, durch menfhlihe Kunſt und Er⸗ 
findung koͤnne dargeftellt werden. Gott hat zwar die‘ 


Zeit der Unwiffenbeit geduldet; doch jet. fordere er alle 





bekannt' war, daß die Juden aus religiöſer Scheu ben Namen 
Gottes nicht ausſprachen. Philo leg. ad Cai. p.597. Vol. II. 
ed. Mangey. (9809) axarovoueotov Univ. Es wär 


daher um fo bebeutungsvoller, daB Paulus an den namen: 


Iofen Gott feine Belehrung anknüpfte. 


31) Apoſtelg. 17, 26. öeloug ooorerayyevons —XR 
%al Tug οαα TS Karolning avrav, er bat eis 


nem ˖ jeden Volke feine Zeit, die Zeit ſeiner Blüte, und 
ſeine Grenzen, die Gegend ſeiner Thätigkeit angewieſen. 
82) B. 27. ei ddaye Wmiagptosiav; &8 wird durch dieſen 


Ausdruck ſowohl das Allimälige des erwachenden Ueberzeu⸗ 


gung, als das Zuverläſſige derſelben angedeutet. 

83) Tod zuo Kal yEvog 2ojev. Dieſe Worte finden ſich bei 
Aratus in Phaenomenis v.4. ähnli bei Cleanth. 
hyınn? in Jovem v.5. Bei andern Didtern, z. B. bei 


Pindar Nem. 6. &v avdomv; &v Hewv yevos kommen . 


ähnliche Ausfprüche vor. Ob Paulus nun an die Worte 


der beiden erftgenannten, ober überhaupt an die ihm be» 


‚Tannten Behauptungen griechiſcher Dichter dachte, läßt ſich 
sicht wohl entſcheiden. 82 | 
Fe x 2 


> r 
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Menfchen allentbalben zur Buße auf, finfemal er einen 
Tag gefegt hat, an welchem er den Erdfreis wird rich⸗ 
ten mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er aus—⸗ 


‚erwähle und: vor allen Menfchen beglaubigte hat, indem 


er ihn, von den Todten auferwedte” — — 


So endete Paulus. Die Weisheit, mit welcher 


‚er den Athenienfern die chriftliche Wahrheit nahe zu 


bringen weiß, verdient Bewunderung. Es mußte ihnen 
freilih neu und zum Theil unerhört Elingen, was fie 


/ 


von dem Apoſtel vernahmen, aber wie geſchickt weiß er 
dennoch "die wichtigften Wahrheiten an die Dinge und 
Meinungen, die ihnen befannt und gewöhnlich waren, 
anzufnüpfen! Gleichſam gang abfichtslos geht er von 
bem aus, was fich ihm zufällig auf feinen Wanderun- 
gen in ber Stadt dargeboten habe. Der Altar eines 
unbefannten Gottes bietet ihm ungefucht einen. Grund 
zum DBortrag der Lehre von dem einen wahren ort 
dar. Er: zeigt ihnen in wenigen, einfachen, aber tref- 
fenden Worten, daß alle Verfinnlichung und aller blos 
finnlihe, äuffere Dienft des wahren Gottes eitel und 
nichtig iſt, und weiſet fie auf eine geiftige Verehrung 


‚ beffelben bin, ohne jedoch in unfruchtbare Abftractionen 


zu fallen. Er weiß das Höchfte mie dem Gewoͤhnli⸗ 
chen des Lebens und -der irbifhen Verhaͤltniſſe unge 
zwungen gu verknüpfen, indem er Gott als den Vaͤter 
und Regierer aller Menfchen und als den lebendigen 
und alles belebenden Geift darftelle. Dadurch wider: 
legt er zugleich den eiteln Wahn der Athenienfer, die 


ſich über alle andere Menfchen und Voͤlker in ftolzem 


Dünfel erhoben, zeigt ihnen, daß alle Menfchen vor 


"Gott gleidy find, daß.alle feiner Güte auf gleiche Weiſe 


bedürfen und alle von feiner Macht abhangen. Sa, 
felbft die eitle Meinung von einem befondern Vorzug 
Des griechifchen _ Volkes, das nad) dem Ausdruck bes 


Dichters göttlicher Abkunft feyn follte, weiß er zur Be⸗ 


richfigung der Borftelling vom Menfchen fomohl, als 


von Gott zu gebrauchen. Er wendet den Ausfpruch 


/ \ 
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auf die Menſchen überhaupt an und folgert baraus dag Ä 
fie in Gore ihr Seyn und Leben haben, aber auch daß 
fie es als Wahn betrachten muͤſſen, Gott in Bild und 
Kunſtwerk darzuftellen. Er trägt "Bein Bedenfen, bie 
Zeiten, welche ohne Kenntniß:.des einen wahren Got, 
tes waren, ungeachtet ihrer Wiffenfchaft und Kunft, 
‚Zeiten der Unwiſſenheit zu nennen und mahne die Athe- 
ner daran, daß, Gottes Langmuth fie bisher getragen 
babe, nun aber fei fie vorhanden, die Zeit der Bekeh⸗ 
rung Mit Ernft und Nachdruck, und doch mit weifer 
Mäßigung', ruft er aud) die Aihener zur Beſſerung auf, 
und nun erft fomme er auf ben, deflen Damen den 
Heiden zu verfünden er eigentlich als "feinen Beruf bes 
srachtete, Jeſum Chriſtum. Wenn er zu Juden te 
dete, knuͤpfte er Diefe KBerfünbigung unmittelbar an Die 
Gefejichte ihres Volkes an, da brauchte er nicht erſt 
. den einen wahren Gott zu predigen, da war Chriflus 
der inhalt feiner Reden. Hier aber geht er erſt von 
ganz einfachen, allgemein einleuchtenden Vorausſetzungen 
aus, redet erfi von Gore und feinem Verhaͤltniß zu 
den Menfchen, kommt dann auf den Erlöfer, und ſtellt 
ihn, gang‘ ohne Beziehung auf die Gefchichte des jü: - 
vifchen Volks, welche den Griechen nicht blos unver⸗ 
ſtaͤndlich, ſondern auch gewiß anſtoͤßig geweſen waͤre, 
als den von Gott auserſehenen Retter und Richter der 
Menfchen dar, welcher auch durch bie Auferweckung ſei 
verherrlicht worden. 

Wir finden in dieſer Rede des Apoſtels nichts von 
einem unverſtaͤndigen Eifern, nichts von deflamatori- 
ſchem Pomp, überall Klarheit, Kürze, Zufammenpang, 
und einfache Darſtellung. Auch hörte man ihn ruhig 
an, bis er anfing von der Auferftehung zu reden. Das. 
Elang den griechifchen und- wohl, hauptfähhlich den Ohren’ 
der Epifuräer, zu Fremd. Nun hielt man es nicht mehr 
aus, er wurde unterbrochen. Kinige fpotteten über ihn 
‚und feine $ehre, andere wandten vor, ein andermal ihn 
“weiter. über die Sache hören zu wollen, Diefen Letzte⸗ 


J 


— 
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teren war es wohl eben fü wenig Ernft mit. der Sache, 


als jenen Erfteren; es mar ohne Zweifel nur eine etwas 
mildere Zurüdmeifung des Apoftels, in ber jedoch ein 
vornehmer Spore fehwerlich zu verfennen ift 3%), Man 
— feine Abſicht erreicht, nemlich feine Neugier bes 
ried gt. J 
Indeſſen waren bie. Worte des Apoſtels doch nicht 
‚ganz ohne Erfolg, Einige Männer ſchloſſen ſich an 
ihn an, und unter biefen ber ohne feine Schuld berühme 
gewordene Dionyſius 33), einer von den Areopagiten, 
Auch eine griechiſche Frau, Damaris, wahrſcheinlich 
von nicht geringer Herkunft, nahm die Lehre des Apo⸗ 
ſtels an. Und dies koͤnnen wir wenigſtens als die ſchwachen 
Anfaͤnge einer Gemeine anſehen. Es ſcheint aber nicht, 
daß Paulus ſich veranlaßt gefunden habe, ſpaͤter auf 
dem gelegten Grunde weiter fortzubauen ?°%). Er ver 
ließ Athen nach einem kurzen Aufenthalt und er fcheint 


34) Dad es mit dieſer Aufforderung. nicht allzu ernſthaft ger 
‚meint feyn mogte, fehen wir auch daraus, daß Paulus nad 
ber gar nicht die Gelegenheit fucht, wieder mit diefen über 

‚ die Wahrheiten . des Evangeliums zu reden; ſondern bald 
’ nach jener Rede im Areopag Athen verläßt, 

‚- 85) Daß bie dem Dionyſius Beigelegten Schriften, nicht von 
ihm, fondern yon einem 'viel fpätern Verfaſſer herrühren, 
darüber ift längſt entichieben durch die Altern Unterſuchun⸗ 

gen von Daille und die neueften von Baumgarten 

Cruſius und Engelhardt. 

36) Merkwürdig iſt es übrigens, daß Paulus in feinen Briefen 
feines Aufenthalts zu Athen nur einmal ganz im Vorbeige⸗ 
ben gedenkt (1 Theſſ. 3, 1.). Daraus dürfen wie wohl 
ſchlieſſen, daß ihm die Früchte feiner Wirkſamkeit im biefer 
Stadt, nicht viel Hoffnung gegeben haben für ein baldiges 
Auffommen bes Chriſtenthums dafelbit. Nach, der Sage fell 
Übrigens eben der Areopagite Dionyſius zum Auffcher ber 
ChHriftengemeine zu Athen von Paulus berufen worden ſeyn. 
Constit. apost. VII, 46. Martyrolog. : Rom, 26 Mai. 
91 Jan. Die Meinung von Tillemont mémoires I, 
P-238., daß Paulus 3 Monate zu Athen geweien, ift nur — 
Meinung. | 


41. | 


diefen noch. mehr -abgefürzt zu haben, als es anfangs | 


feine 
lippi 
chigt 


Abſicht war 37), ohne doch, wie z. B. zu Phi— 
und Theſſalonike, buch Verfolgung dazu genoͤ⸗ 
zu ſeyn. | Ä | 





37) 


Daß Paulus weiigftens fo lange zu Athen bleiben wollte, 
bis Tunotheus und Silas zu ihm gekommen ſeien, iſt nach 


Abpoſtelg. 17,16. gar nicht zweifelhaft. Daß er dennoch 


früher abreiſte ind’ daß jene beiden erſt zu Corinth mit ihm 
zufammentsaferi, ſehen wir eben fo beſtimmt aus Apoſtels. 


‚18,5. Pearson (ann. Paull.), Tillemont (I, p. 238.) 


Heb (Gefichte der Apoftel 1. &. 247.) und ganz nmeuer. 
dinge Hehdenreich (die Paſtoralbriefe des Paulus I. 
S. 23) nehmen an, daß Timotheus erſt von Berde nach 


"Athen zu Paulus gekommen und dann wieder von bier aud 


nach Theffalonike geſandt ſei. Ich muß geftehen, daß id 
mich bieruon wicht überzeugen Tann. Aus bem yarakeı- 
gIrvar Ev ’Asmvarg gıovor folgt nicht, daß Zimotheus 
den Paulus zu Athen verlaffen babe, Tondern biefe 


Worte laſſen ſich füglich fo veritehen, daß Paulns zu Athen 


allein gelaifen wurde, daß er alſo dem Wunſche entjagte, 


den Timothens und Silas ſchon jegt bei ſich zu feben. 


Bermuthlich gab er denen, die ihn dahin von Berðe begleis 
teten, den Auftrag an Timotheus, ex möge, ehe er jene Ge⸗ 
gend verlaffe, nach Theſſalonike reifen, um dort den Zuftand 


der Gemeine ju erfunden und fie durch Zuſpruch aufrichten 
und durch guten Rath ihr in der ſchwierigen Tage, in wel« 


cher fie -fich befand, zurecthelfen. Paulus’ dachte nun an⸗ 
fangs allerdings zu Athen den Timotheus und Silas zu er⸗ 
warten, aber nachher, als er ſah, daß die Dinge ſich nicht 
nach Wunſch für ſeine Zwecke geſtalteten, reiſte er früher 
ab: Wären Timotheus und Silas ſchon zu Athen mit dem 
Apoftel zufammengetroffen, fo bliebe es doch unbegreiflih, 


- warum auch kein Wort davon in der Apoſtelgeſchichte er: 


wähnt, fondern vielmehr gefagt wirh 18, 5; daß beide.aus 
Macedonien zurückkehrend, erſt in Corinth ihn fanden, alſo 
auch Silas nit mit dem Apoſtel von Athen abgereilt war. 
Ueberdied war ‚die Entfernung Beröe's von Theſſalonike ge: 
ring und ber Aufenthalt des Timotheus an diefem Orte 
wahrſcheinlich kurz, 10 daß überhaupt das Zuſammentreffen 
init Paulus dadurch nur um kurze Zeit verzögert ward 
Mir fiheint daher aud der Vergleichung 1 Theſſ. 3, 1-5 


) 
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günftes Kapitel 


vaulus kommt nach ‚Eorintb (Jahr 84) — Aqulla und Vriſcula = bie 


Verbindung des Paulus mit dieſen — feine Predigt in der Synagoge 
wird verfhmäßt — er hebt feinen Verkehr mit den Juden auf und wen 
des fih an die Deiten — Zuſtus — Timotkeus und Silas kommen nad 
Corinth — Ruckblick auf die Gemeine zu Therlatanife — des Mpofieid 


erſtet Brief an fie = das Evangelium gewinnt Eingang unter den Hebh 


den = Paulus wird von den Juden angeklagt — der Proconful Sallio — 
der Synagogenyorfisher Soſthenes — des Paulus Wirklamkeit auſſerhalb 
Corinth. 





Nachdem Paulus auf der ganzen Reife von Ans 
tiochien bis Athen ungefähr ein halbes Jahr zugebracht 
hatte, traf er im Herbſt des Jahres 54 zu Corinth 


„ein. Diefe‘ Stadt war damals fon wieder in einem 


blühenden Zuftande, nachdem fie von den Römern unter 
Sucius Mummius zerftört, aber von Caͤſar wieder anfge 
baut und zu einer rämifchen Eolonie gemacht. worden 
war). Sie gehörte ſowohl wegen ihres weitogrbreiteten 
Handels und ihrer Reichthuͤmer, als wegen ihrer Siebe 
zur Kunft_ und Veppigfeie zu den berühmteflen Städten 
des Alterthums 2). Der Eultus der Aphrodite Hatte 
bier feinen Hauptig 3). Durch ſeinen Seehandel ſtand 





mit Apoſtelg. 27, 13-15. keinesweges hervorzugehen, wie 
Heydenreich meint, daß Timotheus von Athen, ſondern 
vielmehr, daß. er non Beroe aus nach Theſſalonike ge⸗ 
reiſt iſt. 
ı) Strabo p. 381: Alnelov. Pausan. Corinthiae. c. 14. 3. 
2) Straha p.382. 7 zıdv vv molıs suv Koowäley ne- 
yaly ve xal nıÄovoia dıamavsog unjober avdonv 
—3 umoonxe eyaday eig ve ya. nolusına al els 
vos Teyvas vag Ömmovoynag' nakıose yap, xal 
WIuiro, al iv Zimmvı eins yoayeny Te, 0 
iaasıny Kal Ton 9% TaravT7 Önpsovgyia. 


- 9) Eurip. bei Strabo p. 379. nennm Gorinth nolım Agpo- 


di vos, und nad) einem Diekellpruch Struho Pr. 350. heißt ed: 


* 
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Corinth in fortwährendem Verkehr mie Aſien nad ‚ber 
einen Seite, durch den Kenchräifchen , und mit Italien 
nad) dee andern durch den Sechäifchen Hafen *), Daß 
hier daher ein Zufammenfluß von Menfchen ‘aus den 
verfchiedenften Gegenden des .römifchen Reiches flatte 
fand, war natürlich, : Eben fo begreiflich, Daß der Han⸗ 
del bie Juden herbeizog. Die Zahl biefer Hatte fich 
nicht lange vor der Ankunft des Paulus;noch dadurch 
vermehrt, baß der Kaifer Claudius die Juden aus 
Nom verfrieben hatte 5). Zu diefen Vertriebenen ger 


! 





evdalunv ö Kopwöog. Strabo p. 378. erzählt: zo, 
ve ıys Apgodiwng is009 ovrm nAovoıov Ürmokey, 
Gors nAclovs 9 yıllag LegodovAovg Exexınro Eral- 
gas, ag averids0nv 177 Heu zul avdgsg nal yuvalzeıı 
4) Sirabo p.380. Aristides isthmica ad Neptun, opp. 
. T.I. p. 22. ed. Sam. Jebh. Oxon. 1722. 
5) Ueber dad Jahr, mo dies gefchehen ift, herrſcht eine Ver⸗ 
ſchiedenheit in den Meinungen. Orasius histor. VII, 4. 
berichtet, angeblih nad) Josephus, biefe Vertreibung habe 
im 9. Jahre des Glaublus ftattgefunden: anno eiusdem 
Glaudii nono expulses per Claudium urbe Judasos 
Josephus refert. ‘Aber das ift ein Irrthum, denn So: 
fephus fagt von dieſer Begebenheit überhaupt nichts, viel 
-weniger von dem Jahre, in welchem fte ſich zugetragen 
Babe. Die Aeufferung des Oroſius fcheint um fo: weniger 
Berückſichtigung zu verdienen, da er überhanpt in der Ehra 
nologie oft irrt. Vrgl. Pearson ann, Paull. p. 24. Tar 
_ eitus fagt von biefer Werfolgung der Juden nichts, und 
bieg- Stillſchweigen läßt fi wieleiht daraus erflären, daß 
die Vertreibung nicht duch einen Senatsbeſchluß, ſondern 
durch ein Edict des Kaiſers geſchah. Sueton erzählt (Claud. 
.cap.25.): Judaeos impulsore Chresto adsidue tumul- 
tuantes Claudius Roına expulit. Rad Dio Cass. LX. 
c. 6. ſcheint die zu fehr'gehäufte Anzahl der Juden zu Röm und 
anfrührerifche Bewegungen unter ihnen Ihre Verweiſung veran- 
laßt zu haben. Vielleicht war auch Hungersnoth die Urfache. Wrgl. - 
Hente zu Paley hor. Paull. p.410. Rad Usserius annal. 
pP. 669. trug ſich dies Ereigniß im Jahre 34, alfo im 13 
Megierungsiabre ‚des Claudius zu. Das paßt ganz gut zu 
dem Zeitpunkt der Ankunft des Aquila und der Priſcilla zu Go⸗ 





J 
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Hörten auch Aquila und Priſcilla. Sie waren eigent⸗ 
lich aus Pontus, wo es ſehr viele Juden gab. Viel— 
leicht hatten ſie in ihrem Vaterlande andere Namen ge⸗ 


fuͤhrt, denn die, unter welchen wir ſie kennen lernen, 
ſind nicht ihre vaterländifchen, fondern lateiniſche. Pau- 


tus Fam bald nad) feiner Ankunft in Verbindung mit 


dieſen beiden, deren er nachher öfter in feinen DBries 


fen mit großer Siebe gedenft 0). Schen Das Gewerbe, 
durch welches fie fid) nährten, führte eine nähere Wer: 
bindung herbei. Sie waren nemlich Zelttuchmacher, 


‚wie Paulus, und Diefer arbeitete daher in Gemeinfchaft 


mit ihnen. Ob fie nun zu Rom ſchon von Chriſto 
gehört haften und für den Glauben an ihn gewonnen 


. ‚waren, oder ob fie erft durch Paulus zu diefem ges 


fühet wurden, das läße ſich niche mit Gewißheit ent» 
ſcheiden. Saft möchte das Eritere wahrfcheinlich fenn, 
ba gleich anfangs eine fo vertraute Verbindung zwifchen 


ihnen und dem Paulus ftattfindet, und gar nicht er- 


wähnt wird, daß Paulus fie für das Chriſtenthum erft 


gewonnen habe. Auf welche Weiſe die Kunde von dem 


erſchienenen Meſſias nach Rom gekommen ſei, laͤßt ſich 
freilich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, aber wer ſieht 
nicht ein, daß es leicht durch ſolche geſchehen konnte, 
die den Paulus entweder ſchon auf ſeiner erſten Reiſe 
in Aſien gehoͤrt, ſein Wort angenommen und nun ſpaͤ⸗ 
ter das Gehoͤrte und Angenommene ihren Bruͤdern zu 
Rom verkuͤndigt hatten? Vielleicht waren auch bie 
Wirkungen des erſten Pfingſtfeſtes bis nach Rom ge» 





rinth. Sie waren, als Paulus dahin kam, erſt vor kurzem 
(neoopazwg) angekommen und wir konnen daher wohl 
annehmen, daB fie Rom bald nach dem Anfange des Jah⸗ 
ses 54 verlieffen, um nad Corinth zu reilen, wohin fie 
in Turzer Zeitgelangen konnten. Paulud kam im Spät: 
jahr 54 dort an und fand nun jene beiden ſchon in einer 
gewiffen geordneten Xhätigkeit. 


6) Röm. 16, 8.1 or. 16, 19. 2:Rim. 4, 19. . 
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trungen ‚ba, au Juhen aus Kom bei demlelben pr 
-befanden-7), Mogte es nun immerhin nur wenig ‚und 
- unbeftimmtes feyn, was Aquila und‘ Prifcilla mit an« 
bern von dem großen Kreigniffe erfahren hatten, es 
fonnte wenigfteng dazu dienen, fie für Die völlige Ans 
nahme bes Glaubens an Cpriftum günftig zu flimmen, 
fo doß bei ihnen ſchon der Grund gelege war, als fie 
mit Panlus ‚befannt und von ihm in der Erkenntniß 
weiter gefördert wurden. - . 
Aus der Are, wie ber Verbindung bes Apoſtels 
mit dieſen beiden gedacht wird, ſcheint zu folgen. daß 
fie zu Corinth fih haͤuslich niebergelaffen batten, um 
dort ihr Gewerbe fo large zu treiben, bis die Verhälte 
nife ihnen geftaften würden, wieder nad) Rom gurüds 
jufehren 8). Denn Das. äuevs rag auross (Apoftelg, 
418, 3.) ſcheint anzuzeigen, Daß jene eine eigene Woh⸗ | 
nung befaßen. Bei diefen nun erwarb ſich Paulus ſei⸗ 
nen Unterhalt durch feiner Hände Arbeit, um fich auf 
feine Weile dem Vorwurf auszufegen, daß er andern 
läftig werde, ein ef ‚ ben feiner mehr fcheuen 
fonnte, als der Apoſtel, der es allen Chriſten zur 
Pflicht machte, durch Fleiß ſowohl die eigene Unah⸗ 
haͤngigkeit zu fichern, als auch fich in den Stand zu 
ſetzen, Duͤr ftigen beiſteben zu koͤnnen —2* Daß er nun 


— 





7) Apoflelg. 2, 10. oi Inıdppoüvees "Pouoior. 


8) Wenigftens finden wir fie nachher wieder zu Rom. Röm. 
16, 3. Ueberhaupt fcheint jenes Edict, das die Juden aus 
Rom vertrieb, nicht lange in Kraft geblieben zu feyn, ba 
gleich in den folgenden Zahren wieder Iuben in Rom ſich 
befinden, Wahrſcheinlich hörte die Werbannung der Juden 
mit dem Anfange der Bald folgenden Regierung bed Nero 
auf und dauerte vielleicht im Ganzen nicht viel länger als 
ein Jahr. Aus dieſer kurzen Dauer der MWerweifung der 
Juben läßt es ſich vieleicht auch erflären,. daß Joſephus 
der Sache gar nicht erwähnt. Vrgl. Henke zu Paley hor. 
Paull. p. 444. 

9) Epheſ. 4, 28. 1 Thefl. 2, 9. 4, 11: z The. 3, 10- 12. 


0017356 
über weder etwas für ihn in feiner befondern “Berufe 
Unmwürdiges, noch überhaupt etwas Ungewoͤhnliches chat, 
indem :er fo feine Zeit zwifchen Handarbeit und !ehr- 
chaͤtigkeit theilte, das iſt ſchon aus dem Elar, was oben 
(S. 5.) über bie Sitte der jüdifchen Gelehrten, immer ein 
Handwerk zu verftehen und zu üben, gefagt worden iſt. 
Die Synagoge war auch zu Corinth der Ort, wo ber 
Apoftel das Wort von. Eprifto öffentlich redete. Frei⸗ 
lich word es von einigen, ſowohl Juden, als griechi⸗ 
ſchen Profelyten angenommen; aber es wäßrte nicht 
lange, bis ſich auc) bier unter den Juden derfelbe Geiſt 
des Widerfpruchs und der Unmahrheit regte, mit dem 
er an andern Orten zu kaͤmpfen hatte. An jedem Sab⸗ 
bath verfündigee er das Evangelium in, dee Synagoge, 
aber. je mehr er fich vom Geift gebrungen fühlte, mit 
Eifer das erfchienene Heil den Juden zu predigen 20), 
defto lauter ward ihr Widerfpeuch. a8 trug Paus 
us nicht länger. Er hatte es von feiner Seite an 
nichts fehlen laffen, die Wahrheit ihnen -ans Herz zu 
‚legen, jest, da fie ihe nicht blos offen widerfprachen, 
fondern fie auch durch Spott und Läfterung entweihten, 
- erklärte ſich der Apoftel öffentlich und feierlich, daß er 
von nun an alle Schuld und Strafe ihres Widerſtre⸗ 
bens ihnen felbft beimeffen und frei von jedem: Vor⸗ 


- 





10) .Apoftelg. 18, 5. ouveiyero vu nweumarı 0 Ilavdos, 
dienagvvgönevog vois: Iovdaioıg zow yporov .Ie- 
covwv.: Die Lebart ovveiysro To.Aoyw hat allerdings pe: 
deutende Zeugniffe für fich, aber auch wen man mit Gries⸗ 
bach dad Aoym in den Text aufnimmt, wird der Sinn 
dadurch nicht wefentlich geändert. Denn von einer Aengſt⸗ 
Lichkeit um das Mort kann hier in der That nicht die Rede 
feyn, ebenfo wenig von einer Werlegenheit des Xpofteld beim 
Disputiren, wie Michaelis meint; fondern ed wird ber Sinn 
der feyn, daß Paulus fich gedrungen fühlte, das Wort zu 
reden, er wurde vom Worte, dad er erfannt hatte, getrie⸗ 
ben zu reden. 4 u 
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wurf alte nähere Verbindung mit ihnen aufbebe 27) uns 
an die Heiden ſich wende. Er verließ fogleid die Sy 
nagoge 122) und begab fich- in Das Haus eines gewiffen 
Juſtus, der ein Heide, “aber ein Profelye. des Thors 
war. Die Wohnung diefes Mannes lag unmittelbar 
an der Synagoge und. bier wollte Paulus fortan die 
DVerfammlung derer halten, bie das Evangelium hören 
wollten 13), 
Während biefer Ereigniffe waren Timotheus und 
Silas aus Macedonien nad) Corinth gekommen und . 
batten dem Apoftel die / erfreulichften Nachrichten von 
dem Zuftande der dortigen Gemeinen, namentlich zu 
Theſſalonike gebtacht. Um diefe, welche er. in bedräng« 
ter Sage verlaflen hatte, war Paulus befonders in Sor⸗ 
gen getvefen. Deswegen hatte er dem Timotheus auf« 
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11) Apoſtelg. 18, 6. Inrıvakanevog To Iuocios ein Zeichen 

des Abſcheus und ber entſchiedenſten Losjagung von aller nä⸗ 
hern Verbindung, wie zu Antiochia in Piſidien Apoftelg. 

13, 51. j 

12) Dad dusidev Apoftelg. 18, 7. kann dem ganzen Zufant- 

„menhange nad nur auf Die Synagoge, nit, wie Hein- 
richs mit Andern z. d. St. will, auf dad Haus bed Aquila 
bezogen werden. Denn nicht in diefem, fondern in der Sys 
nagoge redete Paulus zu den verfammelten Juden und. mit 
Aquila ftand er in dem beiten Vernehmen. _ 


18) Diefer Zuftus heißt in einigen Handſchriften Titius Juſtus, 
oder Titus Juſtus und ſchon Chryfoftomus in f. hom. zur ' 
Apoftelg. hom. 39. meint, es fei diefer der Titus, an wels 
chen der Brief des Paulus in unferem Canon gerichtet ift. 
Auch Grotius ift derfelben Meinung. Aber weder die höchſt 
unfichere Lesart jener Handfchriften, noch die übrigen Vers 
bältniffe, in welchen Paulus mit Titus ftand, erlauben im. 
geringften eine ſolche Vorausſetzung. Sowohl Lukas ‚würde 
fi) über den’ Juſtus ander geäuffert haben, ald auch Pau⸗ 
Ius 2 Cor. 12, 18. über den Titus, wenn ed eine und dies 
felde Perfon gewelen wäre. Lukas fpricht von dem Juſtus, 
ald von einem zu Gorinth anfäfligen Wanne, und Paulus 
vom Ritus als von einem, der zu Gorinth fremd war. - 
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getragen, ſie noch einmal zu beſuchen, um fih von dem 
Zuftande der Gemeine zu überzeugen und fie foviel 
möglich zu befeſtigen. Das mar nun gefchehen und 
"Paulus war nicht blos über das Reſultat der Bemuͤ⸗ 
Hungen des Timotheus, fondern über die Treue und 
Ausdauer, fo wie über die Fortfchritte der tbeffalonifchen 
Chriſten fehr erfreut. Freilich hatten die Verfolgungen 
der Juden, welche den Apoftel aus Theſſalonike ver- 
trieben , auch noch jest nicht aufgehört. Dieſe fuchten 


vielmehr auf alle Weife der fich erft bildenden Gemeine 


Hinderniffe in den Weg zu legen und durch allerlei 
Bedruͤckungen ſowohl ihr Wachsthum zu verhindern, 
als die ſchon vorhandenen Bekenner des Seren zum 
Abfall zu bringen. Natuͤrlich war bei fo ungünftigen 
aͤuſſern DVerhältniffen und bei fo wenig befeftigter in 
neren Beſchaffenheit, ſowohl in Anfehung der Erfennt- 
‚nig, als des Wandels Einzelner in der Gemeine, nod) 
manches für fie zu thun übrig. Unter folchen Umftän- 
den -fühlte Paulus fich gedrungen, auch in der Entfer- 
nung fle bag Wohl derfelben thätig zu ſeyn. Er wollte 
“feine Freude über das Gute, das er. von ihr gehört 
bafte, nicht zurüdhalten, fie aber auch ermahnen, bei 
ber erfannten Wahrheit zu beharren, fich nicht durch Ver⸗ 
folgungungen von ihr abwendig "machen zu laffen und 
wünfchee ihr mit Rath und Troft an die Hand zu- geben. 
Dies gab feinem erften Briefe an die Gemeine 
zu Iheffalonife den Urfprung. | | 
Der Inhalt deffelben ift Eürzlich folgender. Pau 

- dus lobt den Glauben der Chriften zu Theffalonike, ihre 
Standhaftigkeit in Seiden, und preifet die Mache ber 
göttlihen Gnade, die ſich dadurch an ihnen offenbare. 
Er erkennt es, daß fie nicht Plos das Wort der Pre: 
digt des Evangeliums angenommen‘, fonbern auch bie 
Kraft deffelben erfahren haben, daß fie hierin ihm felbft 
ahnlich, und nicht blos feine, fondern Chriſti Nachfolger 
. geworden find (K. 1. ®. 6.) Er betrachtee bie 
Gemeine zu Theffalonife als ein Vorbild für alle übri- 
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gen Chriſtengemeinen in Macebonien und, Griechenland; 
Denn der Glaube derfelben fei von’ den Chriften an 
allen Orten anerkannt und gepriefen, als ein fulcher, 
der fie ganz von ben Verirrungen des Gößenbienftes 
abgewandt 'und zu einem heiligen $eben und zur Er⸗ 
kenntniß Jeſu ChHrifti, des Herren und\ Richters geführe 
babe (8.1. ®.10.) Er beruft fich auf feine öffente 
lihe Wirffamfeit unter ihnen, indem er durch die Vers 
folgungen zu Philippi ſich nicht babe abhalten laſſen 
um der Predigt des Evangeliums willen neuen Kämpfen 
entgegen zu gehen und mit aller Freimüchigfeit und 
ohne Eigennug das Wort Üottes zu verfündigen. Er 
bezeugt ihnen Dabei feine Aufopferung, der Feine Mühe 
zu groß, feinen Eifer, feine Siebe, die zu jedem Dienft 
bereit geweſen ſei. Er erfennt es aber auch an mit 
Freuden, daß feine Mühe nicht vergeblich gewefen fei, 
indem die Iheffalonifer mit: gläubigem Sinne das Wort 
des Evangeliums als Gottes Wort aufgenommen und 
treu baffelbe befolgt hätten, oßne große Opfer und 
fchwere Prüfungen zu ſcheuen ( K. 2,,1-16.)., Dieſe 
Treue habe in ihm (Paulus) die Sehnſucht erwedt, fie 
wieder zu ſehen, da er aber felbft an der Ausführung 
diefes Vorhabens zweimal fei verhindert worden, habe 
er es nicht länger ertragen, fie ohne Zufpruch zu laffen - 
und daher den Timotheus gefandt, daß ber fie ftärfen 
möchte in ihrem Glauben unter- den Trübfalen, denen 
fie fo wenig entgehen würden, als er felbft ihnen ent⸗ 
gangen ſei. Wohl-babe er auf folche Prüfungen im 
voraus fie vorbereitet, aber er babe Dennoch gefürchtet, . 
daß mancher die Berfuchung zu mächtig finden und wies 

der abfallen möge, Jetzt fei er durch den zuruͤckge⸗ 

fehrten Timotheus vollfommen darüber beruhigt, indem 
er ihre Standhaftigfeit im Glauben und ihre !iebe zu . 
ihm. erfahren habe. So ſſehr er nun dieſes als die 

größte Freude und den erquicfendften Troft in. der eis 
genen Trübfal mit‘ Danf gegen Gott anerkennt, derbirge 
er es doch nicht, daß er noch immer eine herzliche 
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Sehnſucht habe, fie (die Chriſten zu Theſſalonlke) wie⸗ 
bder zu ſehen und ſelbſt zur Staͤrkung und Foͤrderung 
ihres Glaubens unmittelbar thaͤtig zu ſeyn. Er bittet 
aber Gott, daß er ſie ſtaͤrken wolle zum heiligen Leben, 
damit ſie einſt getroſt dem Gericht entgegen gehen koͤn⸗ 
nen (K. 2, 17- 8.3, 13.). Darnach ermahnt er- fie, 
daß ſie ſelbſt allen Fleiß anwenden, immer zu wachſen 
im chriſtlichen Wandel, nach den Lehren und Geboten, 
die ee (Paulus) ihnen ſelbſt als chriſtliche gegeben habe. 
Vor allen Dingen warnt er fie vor der Unreinigkeit 
der Wolluft, dem Eigennug und der Unredlichfeit. Die 
brüderliche Siebe aber fei ihnen nicht blos durch das 
Wort des Evangeliums ans Herz gelegt, fondern aud) 
fhon von ihnen geübt ‚worden. In diefer immer zu⸗ 
zunehmen, und Fleiß und Arbeitfamfeit in ihren Ge- 
fhäften zu beweifen, dazu ermahnt er fie; damit fie 

. unabhängig feyn mögen von denen, die nicht zur Ge- 
meine Chrifti gehören ( K. 4, 1-12). Jetzt fucht er 
fie: über Die Zufunft des Herrn zu beruhigen. Sie 
follen niche fürchten, daß die, welche feine Wiederfunft 

“ niche erleben, an derfelben feinen Antheil haben. Die 
Hoffnungen der Chriften hören nicht auf mit diefem Le⸗ 
„ben, wie die der Heiden. Auch die Todten werden wies 
der erwachen und mit denen, die da leben, theilhaft 
werden der vollendeten ‚Herrlichkeit in der Wiederkunft 
Eprifti. Die Zeit aber, wo fie eintreten werde, wiſſe 
Feiner, ber Tag des Herrn werde unvermuthet fommen. 
Darum fei nichts verderblicher, als die Sicherheit und. 
nichts nothmwendiger, als fi) immer bereif zu En in 
der Kraft des Glaubens, der Siebe und ber Hoffnung- 
(8,4, 13-8. 5, 10.). Damit es nun bieran;, bes 
reit zu feyn, ihnen nicht fehlen möge, ermahnt ber 
Apoftel fie, daß jeder den andern in chriftlicher Er⸗ 
kenntniß und chriftlihen Wandel zu fördern trachte und 
daß alle gerne denen fölgen, die den Beruf der Lehrer 
unter Ipnen freu verwalten. Nun füge Paulus nod) 
einige Ermabnungen über die liebreiche Behandlung 
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der ungeboeſamen, der Zweifler, ber ESchwaqhen, ber 


Belsidiger, . über Die chriftliche Heiterkeit, das Gebe, die 
Dankharkeit, den belebenden Geiſt, die Weiſſaging und 


über das beſonnene Pruͤfen jeder Verkuͤndigung hinzu. 


Dann empfiehlt er die Chriſten Gott, und ſich ſelbſt ihrer 
chriſtlichen Fuͤrbitte. Er ſchließt mit dem chriſtlichen Lie⸗ 
besgruß, -forbert fie feierlich, auf, ſeinen Brief alle Chri⸗ 
ften leſen zu ‚„taffen und empfiehlt fie der. Gnade Jeſu 


—— 





Das Egerigimiä der Briefe bes Paulus seiat 
fich ſchon in dieſem erſten derſelben mit unverkennba⸗ 


ren Zügen, Cine wahrhaft zaͤrtliche Siebe für dieje- 
nigen, die den Glauben an den Erlöfer angenommen . 
batteh, eine hohe Begeifterung für die Sache ſei⸗ 
nes Herrn, die ihm uͤber alles heilig, fuͤr welche er 


alles aufzuopfern bereit iſt und. eine edle Freiheit 
des: Geiſtes, die ihn uͤber beengende und unweſentliche 
Formen erhebt und immer das Weſentliche feſt und 
unverrüdt ins Auge faſſen läßt. Er betrachtet die Sache 
der Gemeihe ganz als feine eigene und fein volles Herz 
führe-ihn ‚öfter wieder auf denſelben Gegenftand zurüd, 
als:.Fönne: er feinen Leſern nicht dringend. genug Die hei. 
ligen _ Angelegenheiten und. Pflichten ihres chriftlichen 
Berufs ans Herz legen, = Daher das Lebendige und 
Eindeinglihe in feiner Mittheilung. Ohne Abfiche ift 
er beredt, weil er überall aus . eigener innerer Erfah: 


rung. und” aus der lebendigen Erfenntniß von ber Noch 
wendigfeit der Erlöfung redet. Die Lebendigkeit ſeiner 


Gedanken verſchmaͤht die gewoͤhnlichen Formen der Rede. 
Sie eilen dem Worte voraus und er nimmt ſie in ſeine 
Darſtellung auf, ohne dieſe doch durch Fremdartiges 
zu gerteiſſen. Er ſinnt nicht lange über die Ausdruͤcke, 
es bieten fich ihm die: treffendften ungefuche dar. Das 
ber det feine ganze Ausdrucksweiſe etwas Ratürliches, 


Bes 
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Ungezwungenes, Einfaches iind-denrioch Anziehendes: Et 
redet, als wären feine Leſer gegenwärtig, als'theilte er 

ihnen in £raulicher. Unterredung feine Lehren und Er- 

mahnungen ’mit;. Dennoch findet fi) Feine Spur von 
wortreicher Breite, überall‘ Gedrängtheit: und "Kraft, 
überall_eine apöftslifche Würde und Geiftesfültei? 

Die Abfaſſung -diefes erſten Briefes unferes Apo⸗ 

ſtels faͤllt in die erſte Zeit feines - Aufenthalts iza Eo- 

rinth. Daß er nemlich im Laufe des Jahres 54da⸗- 
ſelbſt ankam, iſt ſchon bemerkt. Bald nad) ihm fra- 
fen auch Silas und Timotheus ein **). Kurz nad) 
ihrer Ankunft verfaßte Paulus feinen “Brief *°), alfo 
ohne Zweifel gegen das Ende des ‚Jahres 54: 

- Dei: Paulus feine Bemühungen, die Inden zu Co 

rineh für‘ das Chriftenthum zu gewinnen, haffe- aufge: 

"ben müffen und fi) darauf an die Heiden gewandt hatte, 





14) Apoftelg. 18, 5. 6. Aus dem, was V. 6. gefagt wird, 
ſehen mir beutlich, daß Paulus noch nicht. ange zu. Gorinth 
. geweſen war, als Silas mit Zimotheus aylam, Zienu. es 
ift nicht zu erwarten, dab. Paulus lange zu Corinth ſich 
“aufgehalten hätte,” bevor er ernſtlich für feinen: ‚eigentlichen 
Zweck thatig gemefen wäre, Ueberdles läßt ſich Auch bar: 
aus, daß! Paulus ſchon zu Athen ſeine beiden Gebülfen er⸗ 
.  markete,ehliefien, daß ſie thm bald nachgeſpolgt ſeyn werden. 
15) 1 Theſſ. 8, 6. dere ÖL, PHovros Trnorov —." Die 
Meinung: von. Michaelis (Einl. ©.1297.), daß der Apoftel 
deswegen erft gegen Ende ſeines Aufenthalts, zuz Forinth 
den erſten Br. an Die Theſſ. verfaßt Haben könne,weil er 
fage, dab er ſchon zweimal die Abſicht gehabt habe zu ihnen 
zu reifen, beruht auf det fonderbaren — daß 
dieſe gefußten und wieder aufgegebenen Vorſätze in den Auf 
enthalt des Apoſtels zu Corinth fallen müßten, da body die 
: . Mothwendigkeit davon ſich durch nichts erweiſen: Mt und 
nit einmal die Wahrfcheinlichkeit behauptet werben - Tann. 
Es geht 'nemlich aus den angeführten. Stellen ber eig. 
und des 1 Br. an d. Theſſ. deutlich genig hervor, daß bie- 
fer zu der von uns angegebenen Zeit gefchrieben feyn muß. 

Uebrigens |. Eichhorn Ein. 38. 1 Hälfte ©. 57. 


_ 
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Corinth in fortwährendem Verkehr mie Aſien nach ‚der 
einen Seite, durch den Kenchräifchen , und mit alten 
nach dee andern durch den Sechäifchen Hafen *). Daß 
bier daher ein Zufammenflußg von Menfchen aus den _ 
verfchiedenften Gegenden des römifchen Reiches ftatte 
fand, war natürlich, - Eben fo begreiflich, daß der Han⸗ 
del die Juden herbeizog. Die Zahl biefer Hatte ſich 
niche lange vor ber Anfunfe bes Paulus;noch dadurch 
vermebit, daß ber Kaifer Claudius die Juden aus 
Nom verfrieben hatte 5), Zu diefen Vertriebenen .ger 

. Iron 





evdaimv 6 Koow$og. Strabo p. 378. erzählt: «6, 
te uns Apgodisns isg09v oürw nAovoow ünnoken, 
dere nAciovs 7 xıklag leoodovAovg Euenıyro Eral- 
us, ag avstidsoavy c7 Heu zul aydgsg nal yuvalnesı- 
4) Strabe p.380. Aristides isthinica ad Neptun, opp. 
. T.I. p.22.’ed. Sam. Jebh. Oxon. 1722. 
5) Ueber dad Jahr, wo dies gefcheben ift, herrſcht eine Ver⸗ 
ſchiedenhelt in den Meinungen. Orqsius histor. VII, 4. 
berichtet, angeblih nach Josephus, dieſe Vertreibung habe 
im 9. Jahre des Glaudius ſtattgefunden: anno eiusdem 
Claudii nono expulses per Claudium urbe. Judaoos 
Josephus refert. Aber das ift ein Irrthum, denn So: 
fephus ſagt von diefer Begebenheit überhaupt nichts, viel 
“weniger von dem Jahre, im weldem fie ſich zugetragen 
- Habe. Die Aeufferung des Drofius ſcheint um fo: weniger 
Berüũckſichtigung zu verdienen, da er überhanpt in der.Chro 
nologie oft irrt. Brgl. Pearson ann. Paull. p. 24. Tar 
cituis fagt von biefer Werfolgung der Juden nichts, und 
dies Stillſchweigen läßt ſich vieleicht daraus erklären, daß 
die Vertreibung nicht durch einen Senatsbeihluß, ſondern 
durch ein Edict des Kaiſers gefhah. Sueton erzählt (Claud. 
.cap.25.): Judaeos impulsore Chresto adsidue tumul- 
tuantes Claudius Roma expulit. Rad Dio Cass. LX. 
c. 6. ſcheint die zu fehr'gehäufte Anzahl ber Juden zu Roͤm und 
aufrühreriſche Bewegungen unter ihnen Ihre Verweiſung verans 
laßt zu haben. Vielleicht war auch Hungersnoth die Urſache. Vegl. 
Hente zu Paley hor. Paull. p. 410. Rad Usserius annal. 
...P.669. trug ſich dies Ereigniß im Jahre 34, alfo im 13 
Megierungsjahre des Claudius zu. Das paßt ganz gut zu 
dem Zeitpunkt der Ankunft des Aquila und der Priſcilla zu Go« 
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EIin fo führbarer Fortgang des Evangeliums er- 
bitterte die Juden, die es verfchmäht und verfpottet 
- Hatten, mehr und mehr, und es war vorher zu fehen, Daß 
- fie es nicht an Verſuchen würden fehlen laffen, denfel- 
ben zu flören und wo mögfich zu vernichten. Eben fo 
wenig konnte es zweifelhaft. bleiben, daß der Apoftel 
zuerſt und am meiften der Gegenftand ihrer Angriffe 
fenn werde. hm enfging dies um fo weniger, da er 
fchon fo oft den Haß und die Verfolgungsfuche feiner 
Sandeleute und unter diefen ingbefondere der pharifäl. 
ſchen Partei erfahren. hatte. Das ftörte ihn jebod) 
nicht. Beſonders aber fühlte er fich geftärfe und er- 
muthigt durch einen Traum. In diefem war es ihm 
nemlich, als vernähme er von dem Erlöfer felbft den 
aufmunternden Zuruf: „fürchte dich nicht! ſondern 
‚rede frei und ungehindert, Denn- ich bin mit dir ımd 
niemand toird fich unterfängen dir ein Leides zu thun; 
ich babe viele Anhänger in diefer Stadt”. Paulus 
fuhr nun freudig in feinem Werke fort und hielt fich 
länger zu Corinth auf, als an irgend einem andern 
Orte bisher. Er blieb ein Jahr und 6 Monate! und 
in diefer Zeit gründete er eine Gemeine, die -eine’der 
bluͤhendſten und größten wurde in ber ganzen 'älte: 
ften Kirche. Bu | ee 
0 Viellelöhe wäre es aber auch Hier denJuden ges 
‚ Bingen, die Thaͤtigkeit des Apoſtels zu unterbrechen, 
wenn nicht durch die Gerechtigkeit des. Proconſuls Gal— 
lio ihre Abfichten wären vereitelt worden, Dies ge 


gefrengigter Meſſias mußte den Juden ein Aergerniß 
und bie auf folde Thatſachen gebaute Lehre den Heiden 
eine Thorheit ſeyn, die in ber flachen Weisheit der Sophi⸗ 
ſten ſich gefielen und durch Hochmuih für eine ſolche Wer 
kündigung unzugänglic waren. Wie Eihhorn (Einl. 3. 19. 
. ©. 96. Anm. c.) ed über fich gewinnen konnte, exftlich ge⸗ 
gen bie beften krit. Auctoritäten o7usiov für amusia zu 
lefen und dann daraus „eine ausgezeichnete Pers 
son” zu maden, begreift ſich ſchwer. Vrgl. daſ. ©: 144. 
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ſchah auf folgende Weiſe. Die Erbitterung den Jubrn 
zu Corinth gegen den Paulus: hatte immer - mehr. zuge 
nommen; je füchtbarer das Gelingen feiner Beſtrebun⸗ 
gen geworben:war 1%), Endlich brach ein Aufſtand ger 
gen ihn los. Ganz wie fie es an andern Opten gemacht 
haften, ſuchten fie auch jegt: auf tumultuariſche Weiſe 
ehren Zweck zu erreichen unb: den "Mpöftel: mis einen 


Schlage zu vernkhten Sie ſchlepyten In wor den 


Preconful und brachten die Anklage gegen’ ihn vor: 
„ee lehre einen Gottesdienſt, ber ganz dem Gefeg zu⸗ 
wider ſei.“ Sie feßten voraus, der Proconſul werde 
den · juͤdiſchen Cultus, der nach roͤmiſchen Wufegen ge⸗ 


ſtattet wer, nicht nur im Allgemeinen in Schug nehi . 


„N 


men, ſondern fie dachten auch, er Werbe jebe Abwei⸗ 
dung von der Lehre der Synagoge, als eine Verlegung 
der: Staatsgeſetze: betrachten und bebanbeln. Hierin bat» 
ten fie fih fehr geirrt. Weber die Geſetze forderten 
von dem Proconfuk eine ſolche Handhabung der⸗ innern 
Angelegenheiten der Syuagoge, noch. war. Gallio der 
Juden Gäste. einſchuͤchtern, gben hinreiſſen laffen, wie 
Das z.B. mit der roͤmiſchen Obrigkeie zu Philippi ge- 
fchehen war (Apoſtelg. 16, 20.). Gallio, ein’ Bruder 


des Annäug Seneka, ber ihn als einen überaus milden - 


und. weblmollenden, dabei auch Gerechtigkeit liebenden 
Mann ſchildert 20), hoͤrte gelaſſen die Klage der Ju— 





he nn 2 j BE I >. 
- 29) Mahrſcheinlich deulet Paulus 2 Theil. 3,.2.. auf biefe Ver⸗ 
folgung. le, oa 

20) Seneca quaest: nat. IV. praefat. Solebam tibi di- 
- " cere, Gallionem fratrem meum (quem nemo non 
'paruın aynat, etiam qui amare plus nom potest) alıa 
- Yitia non nosse, hoc etiam odisse, ah omni illum 
parte tentasti; Higenium suspicere coepisti, omnium 

- anaximum et dignissimum, quod consecrari mallet,. 
‚ quam conteri: pedes abstulit. Frugalitätem laudare 
coepistt, qua sie 
nee damnare videatur: prima stalim verba prae- 


1 “ 


a numis resiliit, ut illos habere, 
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Mann, der fih leicht. von dem blinden Ungeftüm der 


\ 


. 
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008 Bu 
and uꝛahenu N 10T {diem im Begrifß war „fi 
ap nerantwontennıJolsnnber. Moconſuh Die Anklaͤger mit 
algentem: Baſtheid gutuͤch Betraͤfe ‚eure Flage irgend 


a buͤngeliches Marbrachem ader eine: ſtrafwaͤrdiae Hand⸗ 


Tangu:fomört es. huliga daß ich euch" anbäufer., Da 
Aber Rine Gitxeitigkeit jſt uͤher eine Sehre,.- uͤber 


"Mamenisinb;; per Dinge; Die. auer Ghefeg Hetreffen, 
Tagmögge ſaihe zehhen wos, ihe un habh..-.Ng 


aber milk imnfolshenöngelegpaheiten wicht. Richten, Fepn’ 
Bir bir pie die: Saden..abgreten. und ex.ı machte 
doducch uf eine eben ‚fa:.Eluge, ala agrerhte-Meife-der 


Sacho aei Enden Paulus hatte, alfg,.gar..-nicht einmal 


nösgig Seh über die gegen ihn erhabang Anklage zu- er 
klaͤren. und fishngegen (iR: Ju-mersheibigeh, fa , der 


nn . Fe 
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—— nr B rn . 
2.2 rehltk, Gokpesti' ahifari schimitatenn ..et- incoınpbeitam 
uni .3pavagigu), gune; illog- quogie, guos "trangit, 'abdu- 
nn Cl 8ralnıiyun glam in ohviog meniinm. Nemo enim 
„3 „AMortalium, uni tain dülcis est, quam:.hic omnibus. 
sed ”Chm interim "tanta naturäfis' bohl vis est, ut' artem 
230 “-sinmlationeingue non redeleat.': Nemo non 'Snpu- 
get: tra -tibi, Honiſatem ıpublicani.:patitur: hoc quoque 


* 


‚ig Iso „blagdiiis, tnis resiktit, ‚utsexclamares, inve- 


ne  mpugnahllen ‚advgrsus insidias,, —* 
eliò non in, sinum recipit: Staliys _sylv.-1. 7, 
er} ‚höc plus quaın 'Senecam "Hedisse mundo‘, dut 
"rs dälcerh gerierasse Gallidnem. . Boh- feinem. Khopffünd- 


‚hl NE Serra: Galig. hatte 'er: hin. Kanten‘; Junius Kullio, 


por ber Adoption Lucius Annaeus Novatus. Er wird von 
Tacitus ann. VI, 3. und XV, 73. genannt. Rab Eu- 

„2 Seb- ehren. .ad an. ‚6. heißt 8, von ihm s, IpmiuglAn- 
ı naeus Gallio, frater Senecae, egregius declamator, 
j, "„proptia se manu interfecit.. Scaliger lieſt blos: Ju- 


ua mius Galli, pöne Zweifsl ziätig.. ©. Vallarsins zu’. 


1. St. Da Übrigens Gallio —7— Bruder Seneka überlebte, 
ge: :1t, ſieht inan aus Tacit. aun, XV, 73, ‚Janium, Ballio- 
ęm, Sengcae fratris morle.payigdum et pro sua in- 


“5 5. golumitate ‚supplicemn, increpnit ‚Salienus Clemens, 


hostem et parricidam vocans., -Dio am Ende deö 50. 
Buchs feiner Gef. fagt mehr über ihn. &. au Usserii 
ann. p. 67z750. —— 
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ganze Morfell brachte fehrer Wirkſamkeit für das Evan⸗ 
galium än;Korinsh: offenbaren Gewinn, _ Denn die. 
den erfuhren dadurch, Daß. fie öffentlich .menigfteng ‘gegen. 
den Apnitel nichts ausrichten wuͤrden. Gallio aber handelte 
in.. biefen, Sache keinesmeges willkuͤrlich, ſondern ganz 
den Geſetzen der Romep gemaͤß - Diefe verboten ‚nem: 
lich ‚wie eben vorhin ift ‚bemerkt worden, „bie Einfuͤh⸗ 
zung neuer Culte ohne Bewilligung bes -Genate, , Aber 
Paukıs hatte nach: dem Umpeil des Gallio diefes Ver⸗ 
bos. ticht bertreten. Er hatte feinen neuen Gott: ver- 
kuͤndigt, ſondern den Bott Iſraels und er.batse:Bei verſchie⸗ 
denen Gelagenheiten deutlich und ausführlich, erklaͤrt, daß 
das Evangelium nur die Erfuͤllung der Verheiſſungen ſei, 
welche ‚pen. Vaͤtern ſeien ‚gegeben worden. . Da .nun 
überdies Paulus. und. feine, Oehülfen als ‚bloße, Juden: 
angefeben wurden, ſonmußten: fie. auch. unter. Das Ge⸗ 
ſetz der: Duldung, welches ‘ven. Juden zu Gute Fam, 
mie begriffen ſeyn. Wenn ‘aber die Juden unter fi) 
über die Lehre in Streit gerieben, fo konnte dies nicht, 
nad) römifchen,, fondern es mußte nad): jübifchen Ges 
fegen „nach. den Geſetzen Der Synagoge felbfk:. entfchie- 
den werben. Die. Klage ‚ber Juden >gegen Paulus 
mußte nun dem Gallio aus einem folhen Streit her . 
vorgegangen’ fcheinen und er mußte alfo,. fo fange die " 
oͤffentliche Ruhe nicht geftöre wurde, der einen ‚Partei 
eben fo gut; feinen Schuß. gewähren, als ‚der andern, 
und es ‚den Juden ;ſelbſt uͤberlaſſen, mie. fie ſich mit 
einanber werftändigen. und den Streit fchlichten wuͤrden. 
Die Juden ſahen ſich alſo nicht nur in ihren Er- 
wartungen getäufcht, indem fie Rechnung darauf ges 
made hätten „den Paulus der Strafe: des Gerichts 
überliefern zu koͤnnen, fandern fie erfuhren auch noch ' 
eine ‚bittere Kränfung. Der Archiſynagogos, Soſthe⸗ 
nes‘, welcher vermuthlich Das Wort vor dem Tribunal 
des Proconfuls geführt bafte, und fich von dieſem ab* 
gewiefen ſah, wurde von den Griechen, die bei der 
gerichtlichen Verhandlung gegenwärtig waren, mit Schla- 
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thfils en. durch. bie, ‚Verbindung ‚in welge Ceriath 
mit den uͤbrigen Staͤdten und Gegenden Grirchenlands 
ſtand, ſehr erleichtert werben, theus aber läßt ſich den- 
ken, daß Pauius in den anderthalb Jahren, die er zu 
Corinth zubrachte, ſowohl ſelbſt, als guch und beſonders 
durch den Timotheus und Silas das Chriſtenthum auſſer⸗ 
belt 3 au Nabrelten ſich angelegen ſemn ER % rue 


„2 > 
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. I ehsteb Kapitel u 
Ameiter Brief ::an ‘die Theſſaloniter: — .Berantaflung + wet — Intau ⸗ 
un. .. Echtheit - u a vortheidigt. Pause Pe 
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Beor nun Paulus Corinth verli, ’ "ri er 
nn einmal an die Theffaloniker , unb zimar, fiheint die: 
fee.gineite Brief folgende Beranlaffung gehabr: zu 

en. Der Xpoftel bafte ſchon .in feinem er: 
"Ken Briefe.die Vorſtellung der theffalonifchen. eier 
non der Paruſie des Herrn zu ‚berichtigen geſucht. Er 
ante aber bald nachher erfahren, entweher:burd) den 
zuruͤckkehrenden Weberbringer des erften Briefes, ober 
uf andere Weife, daß fehne Belehrung inesweges 
ganz den; erwuͤnſchten Erfolg gehabt babe» In, einiges 
in feinen fhriftlihen Mittheilung, rramenthich.- ‚was .er 
über ‚ninige: unter . ben Chriſten . zu Theſſalonike bere- 
ſchende Fehler geſagt hatte, war füger Wexanlaffung 
geneſen, die Vorſtellung derſelben von der Parufie noch 


wiehbr gl. verwirren. Dozu kam noch hauptſaͤchlich der 


Einfluß, den einige Mitglieder jener Gemeine durch 


J ch nun jener Ausbrug —2 X 177 ’ Ayaile | im Allgemei⸗ 
nen nicht nur auf die Umgegend von Gorinth, aber es darf 
vorausgeſetzt werden, daß der Apoftel doch dabei zunächſ an 
dieſe gedacht habe. | 
23) Bon dem Zuſtande der Gemeine zu Gorinth nachher. 


8 ⸗ \ 


di 
et Wrwdemerifihen Meinungen auf⸗ſie ausuͤbten. Auch 
ein im Namen des Anpoſtels geſchriebener Brief, der 
die Parufie, als ‚nahe ‚bevorftehend ‚nerfündigte,, ſcheint 
‚viel zur Beunruhigung det. Gemeinebei getragen zu ‚haben 
(2 Theft. 2,,2.). Vielleicht war dieſer Brief von einem 
Mitgliede der theffalonifchen Gemeine felbft verfaßt und es 
aſt nicht noͤthig anzunehmen ,. daß der Verfaſſer daffel- 
Den, getabezu, eine. ichlechte, Abficht: gehabt habe. . Es it 
moͤglich, daß ein, falfcher Cifer, ;die Defferüng einigen, | 
die, ihm Zu. fehr der Sicherheit ſich zu überlaffen: ſchir⸗ 
nen,. ‚au.; bewvirfen, “ihn, zu. biefem: Beginnen..-uer- 
leitete *).. na Tr Eu a er 
Als nun Ber -Apoftel- von: der Unruhe, welche der 
Gemüther. deu. Ghräften zu Theſſalonike fich. bemächtige 
hatte, benadhrichtigs worden war, .befchloß er fagleih, ' 
einen zweiten Brief an fie zu ſchreiben. Der Zweck 
dieſes Briefeb? war alſo zunaͤchſt, die Berußigung 
der. durhrfalfehe Vorſtellungen von der Par— 
uſte Chriſti beunrühigten Theffalonifen. 
Deswegen handeln die beiden erſten Kapitel faſt ausſchließ⸗ 
lich von: dieſem Gegenſtande. Zuerſt: nemlich ſpricht der 
Apoſtel feine: dankbare Freuden daruͤber aus, Daß. ddr 
Glaube und die hruͤderliche Siebe unter ihnen zunimmt, 
angeachtet der.erlickenen Verfalgung: ; Diefe. Verfolgen 
fetbft. foll ihnen in.;grolefacher Hinſicht: zum Trofte ge 
reishen...Erfklich follen ſie Darin ein. Zeugniß ſehen 
daß fie gewuͤrdigt werden, in dag: in.:ber Paruſie 77 
verherrlichende Reich Gottes, für welches fie leiden, 
aufgenommen zu werden und fodann follen fie‘ wiffen, 
daß in der Parufle die Strafe des Gerichts ihre ‚Ver- 
folger treffen: werde. Darum, follen fie in. Geduld aus. 
harven, bis der, Here. kommt K. 1, 3-12.- Nun aber 
ſollen fie ſich durch nichts beunrußigen laſſen, ‘als fei 
bie‘ Paruͤſie ſchon nahe. Ehe ſie eintritt, muß der Ab— 
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| fall vorhergehen und bie Suͤnde In ihrer ganzen Gewalt 


offenbar werden. Obgleich fie ſchon im Verbotgenen 


+ 


Gott zu’ danken; DAB er fie zur Sekigfeit : 


. wirkte, fo Fann fie döch noch jege niche fo offen hervor. 
treten, folange ihr der maͤchtige Kampf für das Reich 


Gottes. widerfteht 2). "Wenn die Zeit da: feyn wird, 
erfcheint der Widerfacher in feinem Uebermuth, aber 
dann wird auch die Strafe nicht zögern 8.2, 1-12 
Darum nun haben die Chriften um ſo We Urſache 

| ines Rei. 
ches, berufen hat. ° Doch aber deswegen follen fie aud 
ſtandhaft bleiben und feft im Glauben und in ber Hei⸗ 


ligung, und follen Gott bitten, daß er ihnen belftehen 


wolle K. 2, 13-17. Ueberhaupt aber_follten fie bit 
sen um. Vermehrung bes Meiches Gottes mb um Er. 
fung vom Boͤſen, mit Vertrauen auf die Treue’ des 


Heern. Hierauf hätten fie um“ fo. mehr zu achten, 


va auch in ihrer Mitte folhe wären, die ihrer Chrl: 


 ftenpflicht uncingedenf, der Unordnung und dem Miüf- 


figgange fi) Bingäben‘, fo fehr auch das eigene Dei 
fpiel des Apoftelg. fie auf Das: Gegentheil verweiſe. 


Durch ſolche follen die Chriften fich niche verführen laſ⸗ 


fen, ſondern treu. beharren im Guten, "Sie: ſollen jene 


. Mnordentlichen als irrende Brüder warnen und ſirafen, 


damit fie fich befehren, und damit. der. Apoſtel ſie be 
ſtimmter Fennen lerne, follen fie ihm - diefelben ſchtift⸗ 
lich anzeigen. K. 3, 1-45. Paulus ſchließt den Brief 
mit einem allgemeinen. Segenswunſch und füge zuleht 
rt. . S ! nn Bon 


\ 





D) Was Paulus eigentlich unter dem ö —— dor Sxhefl. 
2, 7.. verfteht, läßt ſich ſchwerlich mit‘ Beſtimmtheit ent 


\ 


.ſcheiden. - Die perſchiedenen Ausiegungen Davon genügen 


: wenig, Wie man. aber auch ben Ausdruck verftchen mag, 
fo wird dad von Paulus dadurch Angebeutete doch immer 
auf dasjenige zu beziehen fegn, was fich als Gegengewidt 
gegen die Macht des Wöfen und Unchriſtlichen geltend made 
und dad mußte fich hinwiederum in dem kräftigen Kampf 
für das Reich Gottes offenbaren. — 


x 
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noch, damit fie nicht wieder durch -untergefchobene Brifr 

getäufcht werben, mit feiner eigenen Hand die Schluß: 
formel des Grußes Binzu.. : . 

Daß nun diefer Brief noch zu Corinth geſchrie- 
ben worden ift, das fehen wit daraus, dag Silas und‘ 
Timotheus ‚noch bei:dem Apoftel find, als er ihn ver- 
faßt. 2 Thefl. 1, 1. vrgk. Apoftelg. 18, 5. Nachher, 
als er Corinth verläßt, Apoftelg. 18, 18. verſchwinden 
beide aus feiner Geſellſchaft. Timotheus fcheint erſt 
fpater wieder mit dem Apoftel in Ephefus zufammen 
getroffen zur ſeyn Apoſtelg. 19, 22. Den Silas aber‘ 
verliere $ufas ganz aus den Augen. Aller Wahrfchein 
lichkeit nach fälle die Abfaffung des Briefes in das 
Jahr 55, alfo in das 14 Jahr des Claudius. Rech—⸗ 
nen wir nemlich ‚Die Zeit, die ‘darüber hinging, ebe 
Paulus von dem Erfolge feiries erften Briefes Nach. 
richt bekommen Tonnte und beachten wir überhaupt die 
Beſchaffenheit diefes Erfolges, der Doch erft nad) eis 
niger Zeit einen fo beftimmten Charakter anneh— 
men konnte, als sr nad dem zweiten Schreiben bes 
Apoftels angenommen zu. haben fheint, erwägen wir. 
dabei den Umſtand, daß noch ein’ untergefchobener Brief 
während der Zwiſchenzeit verfaßt und verbreitet wurde ; 
fo darf wohl mit Grund behauptet. werden, daß zwi⸗ 
(hen. der Abfaffung des enften und der des Zweiten 
Briefes ein Jahr etiva mag verftrichen feyn. Darnach 
wäre denn der zweite Brief gegen das Ende des Jah- 
res 55 und einige Monate vor der Abreife des Apo- 
ftels von Corinth geſchrieben worden. Aus diefem folge 
nun auch, daß. die Unterſchrift des erften ſowohl, als 
des zweiten Driefes, nad) welcher beide zu Athen .ges 
frieben feyn follen, nicht blos ein fpäterer Zufag, fon 
dern auch eine ganz falle Behauptung iſt °). Die 


3) Die Meinung des Grotius, nach welcher der zweite 
Brief an die Theſſaloniker früher verfaßt ſeyn fol, ald dr 





— 
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Sehnſucht Habe, fie (die Chriften zu Theſſalonike) wie⸗ 
der zu fehen und felbft_ zur Stärfung und Förderung 
ihres Glaubens unmittelbar thätig zu ſeyn. Er bittet 
aber Gott, daß. er fie ftärfen wolle zum heiligen $eben, 
damit fie einft getroft dem Gericht entgegen gehen Fön 
nen (8. 2, 17- 8.3, 13.). Darnach ermahne er: fie, 
daß fie felbft allen Fleiß anwenden, immer zu mwachfen 
im chriftlihen Wandel, nach den Lehren und Geboten, 
die er (Paulus) ihnen‘ felbft als chriftliche gegeben Babe. 
Vor allen Dingen warnt er fie vor der Unreinigfeit 
der. Wolluft, dem Eigennug und der Unredlichfeit. Die 
brüderliche Siebe aber fei ihnen nicht blos durch das 
Wort des Evangeliums ans Herz gelegt, ſondern auch 
fhon von ihnen geübt worden. In diefer immer zu⸗ 
zunehmen, und Fleiß und Arbeitfamfeie in ihren Ge 
fhäften zu bemweifen, dazu ermahnt er fie; damit fie 
. unabhängig ſeyn mögen von denen, die nicht zur Ge 
meine Chrifti gehören ( K. 4, 1-12). est ſucht er 
fie: über die Zukunft des‘ Seren zu berußigen. Sie 
follen nicht fürchten, daß die, welche feine Wiederfunft 
nicht erleben, an derfelben feinen Antheil haben. Die 
Hoffnungen der Chriften hören nicht auf mit dieſem Se 
„ben, wie die der Heiden. Auch die Todten werben wie 
der erwachen und .mit denen, die da leben, theilbaft - 
werden ber vollendeten Herrlichkeit in der Wiederfunft 
Chriſti. Die Zeit aber, wo fie eintreten werde, wifle 
Feiner, der Tag des Herrn werde unvermuthet fommen. 
Darum fei nichts verderblicher, als die Sicherheit und. 
nichts nothwendiger, als ſich immer bereit zu Fan in 
ber Kraft des Glaubens, der Siebe und ber Hoffnung 
(8,4, 13-8. 5, 10.) . Damit es nun hieran, bes 
reit zu feyn, ihnen nicht fehlen möge, ermahne ber 
Apoftel fie, daß jeder den andern in chriftlicher _ Er» 
fenntniß und chriſtlichem Wandel zu fördern trachte und 
daß alle gerne denen fülgen, die ben Beruf der Lehrer 
unter Ihnen freu verwalten. Dun fügt Paulus nod) 
einige Ermahnungen über die liebreiche Behandlung 


a 
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der Ungehorſamen der Zweifler, der . Schwachen, der 


Beleidiger, uͤber die chriſtliche Heiterkeit, das Gebet, die 
Dankbhanfeif, den belebenden Geiſt, die Weiſſagung und 
. über das befonnene - Prüfen jeder Verkündigung binzu,' 
Dann empfiehlt er die Chriſten Gott, und ſich felbft ihrer 
hriftlichen Fuͤrbitte. Er fchließe mit dem chriftlichen Lies 
besgruß, fordert fie feierlich. auf, feinen-Brief alle Cpri- 
ſten leſen zu „laſſen und empfiehlt ſie der Gnade Jeſu 
Chriſti G. 5,1 J 





Das Etrenchumlihe der Briefe des Paulus zeigt 
ſich ſchon in diefem erften derfelben mit unverfennba- 


ven Zügen, Eine wahrhaft zärtlihe Liebe für dieje- 
nigen, die den Glauben an den Erlöfer angenommen . 


hatten, "eine hohe Begeifterung für die Sache fei« 
nes Herrn, die ihm über alles heilig, für welche er 
alleg aufzuopfern bereit. ift und. eine edle Freiheit 
des: Geiftes, die ihn über beengende ‚und unmwefentliche 
Formen erhebt und immer das Wefentliche feſt und 
umverruͤckt ins Auge faffen laͤt. Er betrachtet die Sache 
der Gemeine ganz als feine eigene und fein volles Herz 
fuͤhrt ihn ‚öfter wieder auf denfelben Gegenftand zurüd, 
als. fünne er feinen tefern nicht dringend. genug Die Geiz 
ligen . Angelegenheiten und. Pflichten ihres chriftlichen 
Derufs :ans Herz legen. " Daher das Sebendige und 
Eindeingliche in feiner Mittheilung. Ohne Abſicht ift 
er bekedt, weil er überall aus eigener innerer Erfah— 


rung. und aus der lebendigen Erkenntniß von der Noth⸗ 
wendigkeit der Erlöfung redet. Die $ebendigfeit feiner _ 


Gedanken verfhmähe die gewöhnlichen Formen der Rebe, 
Sie eilen dem Worte voraus und er nimmt fie in feine 
Darftellung auf, ohne ‚diefe doch durch Fremdartiges 
zu jereiffe « Er finne nicht lange über die Ausdrücke, 
es bieten ſich ihm die: treffendften ungefuche dar. Da— 
ber bar feine ganze Ausdrucksweiſe etwas „ Ratürliches, 


A 
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Ungezwungenes, Einfaches und dennoch Anziehendes: Er 
redet, als wären feine Leſer gegenwaͤrtig, als theilte er 
ihnen in traulicher Unterredung feine lehnen ind Er» 
mahnungen mit. Dennoth ‘findet fid) feine Spur von _ 
wortreichet Breite, überall Gedrängtheit- und "Kraft, 
überafl_eine apöftslifche Würde und Geiftesfüllei”: 
Die Abfaſſung -diefes erften Briefes unſeres Apo⸗ 
ſtels faͤllt in⸗die erſte Zeit ſeines Aufenthalts zu Co⸗ 
rinth. Daß er nemlich im $aufe des Jahres 54* da- 
ſelbſt ankam, iſt ſchon bemerkt. Bald nad) ihm tra⸗ 
fen auch Silas und Timotheus ein **). Kurz nad 
ihrer Ankunft verfaßte Paulus feinen Brief 15), alfo 
ohne Zweifel gegen das Ende des Jahres 54. 
.Daß Panlus feine Bemühungen, die Inden zu Co- 
rinth für‘ das Chriftentfum zu gewinnen, hatte: aufge: 
ben müffen und fi) darauf an die Heiden gewandt hatte, 





‘ 14) Xpoftelg. 18, 8. 6. Aus dem, was B. 6. geſagt wird, 
ſchen mir heutlich, dab Paulus noch nicht. lange zus: Gorinth 
geweſen war, als Silas mit Timotheus anlam, Denn es 
iſt nicht zu erwarten, daß Paulus lange zu Coxiuth ſich 
"aufgehalten hätte, bevor er ernſtlich für, feinen. eigentlichen 
Zweck thaͤtig geweſen wäre. Ueberdles läßt fidy auch bar: 
aus, daß! Haulus ſchon zu Athen feine beiden Gehülfen er— 
mwartets, ſchlieſſen, daß fie ihm bald nachgtfolgb ſeyl werden. 
15) 1 Theſſ. 3, 6. vorı dR, &&H0vrog TrnodEod —." Die 
e : Meinung‘ von. Michaelis (Etnl. &. 1297.), daß der Apoſtel 
deswegen erft gegen Ende feines Aufenthalts. ‚sp: Korinth 
den erjten Br. an die The]. verfaßt haben Zönng,...meil er 
fage, dab er ſchon zweimal die Abſicht gehabt h € zu Ihnen 
zu reifen, beruht auf det fonderharen Voraͤubſetzung, baf 
dieſe gefaßten und wieder aufgegebenen Vorſätze in den Auf 
enthalt des Apoſtels zu Corinth fallen müßten, da body bie 
Nothwendigkeit davon ſich durch nichts erweiſen Aßt amd 
nicht einmal die Wahrſcheinlichkeit behauptet werhen kann. 
Es geht 'nemlich aus deu angeführten Stellen der Apoſtelg. 
“und des 1 Br. an d. Theff. deutlich genug bervor, baß bie: 
ſer zu der von uns angegebenen Zeit geſchrieben feyn muß. 
Uebrigens ſ. Eichhorn Einl. 58. 1 Hälfte S. 57 f. 
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ſchah auf folgende Weiſe. Die Erbitterung deu Juben 
zu Corinth gegen den Paulus hatte immer mehr zuge 
nommen,‘ je fichtbarer dag Gelingen feiner Beſtrebun⸗ 
gen geworben-war 1%), Endlich brach ein Aufſtand ges 
gen ihn los. . Ganz wie fie es an andern Orten gemacht 
haften, fuchten fie auch jegt auf tummıltnartiche Weiſe 
iten Zweck‘ zu erreichen und. ben Apoſtel ‚mis einen 


Schlage zu vernichten. Sie ſchleppten Hin wor den 


Proconſul und brachten die Anklage gegen ihn var: 
„er lehre einen Cottesdienft, ber ganz bem Gefeg zu. 
wider fe” Sie feßten voraus, der Proconſul werde 
den juͤdiſchen Cultus, der nad) roͤmiſchen Geſetzen ges 
ſtattet war, nicht nur im Allgemeinen in Schug neh⸗ 
men, fonbdern fie dachten :auch, er Werbe jebe Abwei-⸗· 
dung von ber Lehre der Synagoge, als eine Werke 

der. Staatsgeſetze betrachten und behandeln. Hierin hats 
ten fie ſich ſehr geirrt Weber die Geſetze forderten 
von dem Proconfuf eine folche Handhabung ber. innern 


Angelegenheiten ber’. Syuagoge, noch war Gallio der 


Mann, dee fih leicht. von Dem blinden Ungeftüm ber 
Juden häste. einfchüchtern, aber hinreiſſen laflen, wie 
das DB. mit der römifchen Obrigkeit zu Philippi ge 
Khehen war (Apoſtelg. 16, 20.). Gallio, ein’ Bruder 
des Annaͤus Seneka, der ihn als einen überaus milden - 
und wohlwollenden, dabei auch Gerechtigkeit liebenden 
Mann fhildere 2°), ‚hörte gelaffen. Die Klage ber Ju⸗ 





19) Wahrſcheinlich deutet Paulud 2 Theſſ. 3, 2. auf biefe Mer 
folgung, “. 0 
20) Seneca quaest: nat.IV. praefat. Solebam tibi di- 
cere, Gallionem fratrem meum (qguem nemo non 
paruın amat, etier qui amare plus non potest) alia 
vitia non riosse, hoc etiam odisse, ak omni illum 
parte tentasti. Ingenium suspicere coepisti, omnium 
-ınaximum et dignissimum, quod: consecrari mallet,. 
quaın conteri: pedes abstulit. Frugalitatem laudare 
coepisti, qua sic & numis resiliit, ut illos habere, 
nee damnare videatur: prima stalım verba prae- 
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ag nahen ſchoti. im Wegrifi mar „(ich 
BNenmeulns Jekaeben Denn bie Inklaͤger. mit 
landen: Dalbeidsgutid; Vetraͤfe ‚eure Klage irgend 
en Winsmnlirben Beaxbẽechem ader eine: FrafipiehigeHDanb- 

 Fanguho mac seßchillige Daß, uh euch: sanbäufer., Da 
6 der nes! tneitigleit it züßen: eine Lehre „ı- ber 
"Marenichnbiäßer Dingen Die. ayer: Gefeg -Herveffen, 
acmöget ii Wh benz nos herz rhun Hab. 30 
aber will in ein AMngelegrpheiten nicht Mi en, denn.” 
Hiermit hieß glg die Inden abtreten und er madıte 
dedarch auf⸗ eine hen ‚fo. Eluge, alt gerechte · Weiſe / der 
Sache goin Endenn Paulutz hatte alſo gar „nicht einmal 
nhbige ſch über hir gegen ih erkabang Ainklage zu er 
Hören, und ſich gegen fi: zu: wertheidigen.Ja ‚der 


rn Zr Fe Ber Pa 
P ⁊ > * 
— Cobpksti' ahifari scmmitalen..&t- incoınpbsitam 
ul sfawkiäfgt), guae,; illos- quogiie, guos trangit, abdu- 
nun ol gralnitypn gHam jn ohviog menilpan. Nemo enim 

anortalium, uni tain dulcis_est,, quam‘ hic omnibus. 
13 >’ Chm intetim tapta haturäfis’ hohl vis’ est, ut’artem 
0 “-simmlationemge ron redeleat.'' Nemo non '#inpu- 
Ye: tiri-tibirhoniketem kpubliram!:patitur: hor quoque 
—— ⏑ ——— — 


pn nisse te "inexpugnahilem „adversus insidias,, mas 
u - 
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..., Aeimo.non in, sinum’ recipit. Staliys sy 
n3g. hide ‘plus quan "Senecam Uedisse mundo‘, aut 
"3" ie Ölcerh gerierasse Gallibnem, . Boh- feinem Hbopfänd: 
en I ehrus: Galko. „hatte 'er: din Rahrten‘; Junids Kullio, 
yor der Adoption Lucius Annaeus Novatus. Er wird von 
Tacitus ann. VI, 3. und XV, 73. genannt. "Rab "Eu- 
32 Sehr, ehren. ad ‚an... haift g8: von ihm; InniugiAn- 
‘ naeus Gallio, frater Soncras, egregius declamator, 
. 15, Propris se ınanu interfecit. Scaliget lieſt blos Ju- 
u. ‚Mus Gallio, ohne Zweifel richtzig. S. Vallarsins zu'd. 
rt SE, Mo übrigens Gallio feinen, Bruder Seneka überlebte, 
2:17, ſieht man aus Tacit. —— 7% ‚Tanium Ballio- 
ie em, Sengcae fratris morle-payidum et pro sua in- 
„.4, golumitate „supplicem, increpgit ‚Salienus Cleinens, 
ostem et parricidamm vocans., -Dio am Ende des 50. 
Buchs feiner Geſch. fagt mehr über ihn. S. auch Usserii 

am. path nn Ä 
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sanze Borfall brachte fehter · Wirkſamkeit für das Evan⸗ 
gell. dn;Korinfh: offenbaren Gewinn. . Denn die. 
den en hun Daß. fie-öffentlich wenigfteng ‘gegen. 
den Ap Wlpgo eusihten würden. Gallio aber handelte 
in.. biefeg Sache keinesmeges willkuͤrlich, ſondern ganz 
den Heſatzen der Roͤmer gemaͤß. Dieſe verboten nem⸗ 
lich ‚wie shan vorhin; iſt hererkt worden, „bie Einfuͤh⸗ 
kung neuer Culte ohne Bewilligung. bes Senats. , Aber 
Paulus hatte nach: dem Umbeil des Gallio Diefes Ver⸗ 
bop. hicht bertreten. Er haste Feinen neuen. Gott. ver- 
kuͤndigt, ſonhern den Bott. Iſraels und er hatte bei verſchie⸗ 
denen Gelpgenheiten deutlich und ausfuͤhrlich erkloͤrt, daß 
das Evangelium nur die Erfuͤllung der Verheiſſungen ſei, 
welhe ‚pen. Vaͤtern felen ‚gegeben worden. Da nun 
überdies Paulus und ſeine Gehuͤlfen als bloße, Juden: 
angeſehen wurden, fomußten: fie. auch. unter. Das Ge⸗ 
ſetz der: Duldung, welches den Juden zu Gute Fam, 
mit begriffen ſeyn. Wenn aber die Juden unter ſich 
über die Lehre in Streit geriethen, fo konnte dies nicht, 


vet m 


überliefern zu koͤnnen, {andern fie erfuhren auch noch 

eine ‚bittere Kraͤnkung. Der Archiſynagogos, Soſthe⸗ 

nes, welcher vermuthlich das Wort vor dem Tribunal 

des Proconſuls geführt hafte, und ſich von dieſem ab— 

gewiefen ſah, wurde von den Griechen, die bei ber 

gerichtlichen Verhandlung gegenwärtig waren, mit Schlä- 
N , 
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am lemithardel 21). Vielleicht waren jal fon ‚it 
Paulus befannt, "hatten an: den. Verſammlungen:im 
Haufe des Juſtus Theil genommen und: ohne ſchon Das 
Evaͤngelium zu bekennen, hätten fie vielleicht‘. eine Zu⸗ 
‚netgung zu Paulus ‚gefaßt. Mit Umvillen hatte⸗ Re das 
Betragen der Juden gegen: bipfen: rfülleımd"äls:Re nun 
auch fahen, daß der Proconfal fie nicht ohne Misbilli- 
gung ihres Werſahrens abwies, wandte ſich ige: Zorn 
gegen⸗den Wortfuͤhrer derſelben, den Archiſynagegos. 
Vielleicht "und das mag. wohl ‘am: wahrſchefaltchften 
ſeyn — kannten fie auch den Paulus: nfcht: amd der 
gene” Hergang der Sache mat ihnen nicht ‚mäßer 


eng ih Fer 





2) Es iſt freilich ſehr belwwefeit Wide, ob dieſ Seilhet 

burch die Griechen ausgeübt wurde; oder: durch die Inben 

elbſt. Aber daß dieſe ihren. Atthiſynagogos mht worden ge⸗ 

; . müsbandbelt "haben, zumal vor einem hoeihniſchen —— 
a ſcheint an ſich Elar... Man ſieht auch keinen Grund, war 

um fie es ſollten gethan haben, Vielleicht würde man er: 

wibdern: "weil fie das Mislingen i er per cht ihren? Wort: 

führer Schuld gaben. Aber dazu hatten ſie um ſb· weniger 

Beranlaſſung, da die ganze Sache und nicht die Ark ihrer 

Darſtellung verworfen ward: Dbder: weil ſie be. Verdacht 

gegen den Soſthenes gefaßt hatten, daß er eg ſelbſt mit 

Paulus halte. Aber ſelbſt ein ſolcher Verdacht wenn er 

vorhanden geweſen wäre, hätte fie ſchwerlich zu einer ſolchen 

Handlung hingeriſſen. Daß dennoch gerade dieſer Grund 

am ·meiſten Eingang gefunden hat, iſt wohlnue aus dem 

Beſtreben zu erklären, die. Stelle 'ı Cor. I, 1, Woöson ei 

nem: ZUCHEVNS geredet wird, mit Apoftelg..:2% IN. zu 

vereinigen. Aber erſtlich iſt es ja Mehr ungewiß, ob es ber: 

ſelbe Softhenes ift, der hier vorfommt, und wenn quch, ſo 

war er wenigſtens damals, als Paulus verfingt wurde, noch 

kein Chriſt. Wenigſtens waͤre es dann kein — 

ehr geweſen. Kurz, es Iſt durchaus unwahrſcheinlich daß 

die mowres Apoſtelg. 18, 17. Juden. waren: 2 Es: Knien, 

wie ſchon Auguflin richtig bemerkt, Griechen ‚gewelen ſeyn. 

Die Ledart os ’.EAirves iſt aber gewiß, eben fo guf eine 

Gloſſe, als die enfgegengefeßte oi Iovdaioı. Brgl. Til- 

lemont \ınemoires I. p. 557. Ucher den Softpenes f 

ichaelis Einl. U. S. 1214. Anm. k.’ | 
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bekannt; ſondern das Benehmen bes Procanfüls warb 
für fie eine Weranlaffung , ihre allgemeine Verachtung 
gegen, die Juden chätlich gegen das Haupt -der Syna⸗ 
goge zu beweiſen. Mogten: fie doch vielleicht glauben, 
daß dem Proconful biefes Betragen gegen die zudring⸗ 
lihen Juden recht ſei. Daß dieſer es gefchehen ließ, 
erfläre fich tbeils daraus, daß er uͤberhaupt die Sache 
anfah, als eine, bie ihn, den_Proconful, nichts angehe, 
theils aber auch aus der größern Nachſicht, welche die 


Proconfuln in den Provinzen zu bemeifen pflegten ger - ' 


gen folche Ausbrüche der $eidenfchaften des Volks, die 
der Ehre des römifchen Namens feinen Eintrag. thaten, 
Durch folhe Nachfiht wurde das ohnehin drüdende . 
Joch der. römifchen Machthaber der Menge erträglicher. 
Nach diefem Vorfalle blieb Paulus noch eine Zeitlang 
ruhig zu Corinth und der Zuftand der Gemeine‘ wurde 
nun -Durch ihm um fo mehr ein geficherter und befeſtig⸗ 
ter, als. fchon mehrere unter den angefehenen. Einwoh⸗ 
nern der Stade fih zum Chriſtenthum befanne hatten. 
Bor den. Anklagen der Juden und ihren offenbaren 
Verfolgungen mar er ohnehin geſchuͤtzt, feitbern der erſte 
Verſuch derfelben gegen ihn fo ſchlecht für. fie ausge 
fallen war.  . n | a 
Wahrſcheinlich befchränfte Paulus mährend: feine 
Aufenthalts zu Corinth feine Wirkſamkeit für das: Chri⸗ 
ftenthum nicht ‚blos auf diefe Stade. Aus 2Con 4, 
4., wo er die Gemeine, zu Corinth zugleich mic‘ ben 
dykıs märı Tois ovow dv Ay TA Axaie zufan 
menfaßt, ſcheint hervorzugeben, daß er auch in ‚der Um⸗ 
gegend Gemeinen geftiftet habe 22). Es mußte:dies 





- 22) Bekanntlich wurde Griechenland unter ber Herrſchaft der 
Römer in bie Provinzen Macedonien und Achaia getheilt, 
deren jede unter einem ‚befondern Proconſul fland. Die Pro: 
vinz Macedonien umfaßte neben: bem eigentlidien Macedo⸗ 
nien, noch Illyricum, Epirus und Theſſalien; Achala base: 
gen das ganze eigentliche Griechenland. Allerdings bezieht . 
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theils Thon: durch die Varbindung, in. welcher Corinth 
mit den übrigen Staͤdten und Gegenden Grixchenlands 
fand, ſehr ‚erleichtert werben, theils. aber laͤßt ſich den- 
ken, daß Paulus ‚in den anderthalb „jahren; die er zu 
Corinth zubrachte, ſowohl felbft, als quch und befenders 
durch den Timotheus ynd Stlas das Chriftenchum aufler- 
alb: zu "verbreiten, ſich angelegen ſeyn ließ 2°). 


ee ren 
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—„Sechstes Kapitel 
aweitet· Drief an ‘bie Theſſaioniter. · Verantaſſung ⸗Sweck — Inhau - 
5 E”Cchtheu  Diefe wird vortheidigit. =. 
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7... QBeor nun Paulus Corinth verließ, ſchrieb « 
noch, einmal an die Theſſaloniker, und zmar- feheint die 
ſer zweite Brief folgende Beranlaffung gehabt zu 

s'. Dee Apoſtel hatte ſchon in feinem er 
Ren: Briefe die Vorſtellung der theffalonifchen, Chriſten 
nem der Naruſie des Herrn zu ‚berichtigen: geſucht. Er 
ante aber bald nachher erfahren, entweder durch den 
äurücfehrenden Veberbringer des erften Briefes, ‚oder 
auß andere Weiſe, daß ſeine Belehrung fginesweges 
ganz den’ erwuͤnſchton Erfolg gehabt. habe. In, einiges 
. in feinen ſchriftlichen Mitrpeilung,. namentlich was et 
über ‚ainige- unter. ven Chriſten zu Theffalpnife herr- 
ſchende Fehler geſagt Harte, war fügar Beranlaffung 
geneeſen, die Worftellung, derfelben von der Parufie noch 
mehrzu perwirren. Dozu kam noch .bauptfächlich der 
Einfluß, den einige Mitglieder jener Gemeine durch 


fich nun jener Ausdrück 2v 099 77 Ayala im Allgemei- 

| nen nicht nur auf die Umgegend von Gorinth, aber es darf 

porauögejegt werben,, daß der Appftel doch dabei zumächft an 
dieſe gedacht habe. * 
23) Vou dem Zuſtande der Gemeine zu Corinth nachher. 
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hre Shwärmerifhen Meinungen.nufcfle ausuͤbten. ‚Auch 
‚ein, im. Namen des Apoſtels gefchriebener Yripf, ;.Der 

die Parufie, als nahe ‚beporfichend ‚nerfündigte, ſcheint 
viel zur Beunruhigung det: Gemeinebel getragen zu ‚haben 
(2 Theſſ. 2,.2.). Vielleicht mar diefes Brief von einem 
‚Mitgliede.der cheffalsnifchen Ggmeine felbft verfaßt und as 
aiſt nicht noͤthig anzunehmen ,. daß der Verfaſſer daffel- 
ben, getadezu. eine. ſchlechte, Abſicht; gehabt habe. Es ift 
möglich „.da& ein falfcher Eifer, :die Defferüng. einigen, 
Die, ihm zu ſehr der Sicherheit. fich zu überlaffen: ſchie- 
wen,. ‚zu.: bewirken. ihn, zu. dieſem Beginnen... 
leitete). 2 u BR zEE En 
Als nun ter Apoſtel von: der Unruhe, welche ber 
Gemuͤther der. Chräften zu Theſſalonike fich. benächeige 
hatte, benachrichtige worden war, .befchloß er ſagleich, 
einen zweiten Brief an fie zu fihreiben. Der IZwed 
diefes ‚Briefes: mar alſo zunaͤchſt, die Berußigumg 
der durch⸗falſche Worftellungen von.der Par: 
fie Chrifti beunrühigten Theffalurifen. 
Deswegen handeln bie beiden erſten Kapitel faft ausſchließ⸗ 
lich uon- Diefem Gegenſtande.  ‚Zueoft: nemlich fpricye.der 
Apoftel feine: dankbare Freuden darüber aus, Daßı de 
Glaube und die hruͤderliche Siebe. unter ihnen zunimmt, 
ungeachtet der. erlittenen Verfolgung: , : Diefe. Verfolgung 
fetoft fol ihnen in gwiefacher Hinficht: zum Trofte ge 
reichen, Er ſt lich follen fie. Darin ein Zeugniß ſehen 
daß fie gewuͤrdigt erben, in das: in der Paruſi⸗ * 
verherrlichende Reich Gottes, fuͤr welches ſie leiden, 
aufgenommen zu werden und fodann ſollen fie wiſſen, 
daß ‚in der Parufle die Strafe des Gerichts ihre Per⸗ 
folger treffen: werde. Darum. follen fie in Geduld aus. 
barsen , bis der: Herr. kommt 8. 1, 3-12.- Nun aber 
ſollen fie ſich durch nichts beunrubigen laffen, als fei 
die Parüfie ſchon nahe. , Ehe ſie eintritt, muß der Ab— 





U) Vrgl. Hug, Eini. 2. ©.307. 2 Ausg. - 


“« 


472 


n 


fall vorhergehen und die Sünde in Ihrer ganzen Sewalt 
offenbar werden. Obgleich fie ſchon im Verborgenen 
wirkt, fo kann fie doch noch jege niche fo offen hervor- 
treten, folange ihr der mächfige Kampf für das Reid) 


Gottes: widerfteht 2). Wenn die Zeit da: feyn wird, 
erfcheint der Wiberfacher in feinem Uebermuth, aber 
dann wird auch die Strafe nicht zögern 8.2, 1-1% 
Darum nun haben die Chriften um fo We Urfade 


&ott zu danken, däß er fie zur Seligfeie feines Mei- 


ches, berufen hat. ° Doch aber deswegen follen fie‘ auch 
ſtandhaft bleiben: und feft im Glauben und’ in ber Hei⸗ 


Üigung, und follen Gott bitten, daß er ihnen beiftehen 


wölle 8.2, 13-17. Ueberhaupt aber_follten fie bit- 
ten um. Vermehrung bes Reiches Gottes und um Er- 
fung vom Böfen, mit Vertrauen: auf die Treue des 
Deern. Hierauf hätten fie um“ ſo mehr zu achten, 


va auch in ihrer Mitte folhe wären, bie ihrer Chrk 
ſtenpflicht uncingedenf, der Unordnung ud dem Müf- 


ſiggange ſich hingaͤben, fo ſehr auch das eigene Bei⸗ 
ſpiel des Apoſtels fie auf Das: Gegentheil verweiſe. 
HDurch ſolche ſollen die Chriſten ſich nicht verführen fafı 


fen, ſondern treu. beharrrn im Guten. Sie folfen: jene 
Unordentlichen als irrende Bruͤder warnen und ſtrafen, 


damit fie ſich bekehren, und damit: der. Apoſtel Re’ bes 
ftimmter kennen lerne, follen fie ihm - diefelben ſchtift 
lich anzeigen. K.3, 1-15. Paulus ſchlleßt den Brief 
mit einem allgemeinen. Segenswnfih "und. füge zuletzt 
RE Va \ BE EEE EEE 
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2) Was Paulus eigentlich unter dem 6 zardynr dor 2 Theff. 
2, 7.. verfteht, läßt ſich ſchwerlich mit Beſtimmtheiĩt ent⸗ 


N 


. ſcheiden. - Die perſchiedenen Auslegungen davon genügen 


‚ wenig. Wie man. aber auch ben Ausdruck verftehen ung, 
0 wird daB von Paulus dadurch Angedeutete doch immer 
auf dasjenige zu beziehen ſeyn, mas fich ald Gegengewicht 
gegen die Macht des Boͤſen und. Unchriſtlichen geltend machte 

und das mußte ſich hinwiederum in dem Fräftigen." Kampf " 

für das Reich Gottes offenbaren. —— 
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noch, damie fie nicht wieder burch-untergefchobene Briefe 
getäufcht werden, mit feiner eigenen Hand die Schluß« 
formel des Grußes hinggg. ur 





Daß nun diefer Brief noch zu Corinth gefchries 
ben: worden ift, das fehen wir daraus, dag Silas und 
Timotheus noch bei:dem Apoftel find, als er ih ver- 
faßt. 2 Theſſ. 1, 1. vrgl. Apoftelg. 48, 5. Nachher, 
als er Corinth verläßt, Apoftelg.-18, 18. verſchwinden 
beide aus feiner Geſellſchaft. Timotheus ſcheint erſt 
ſpaͤter wieder mit dem Apoſtel in Epheſus zufammen 
getroffen zu ſeyn Apoſtelg. 19, 22. Den Silas aber‘ 
verliert $ufas ganz aus den Augen. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach fälle die Abfaſſung des Briefes in dag 
Jahr 55, alfo in das 14 Jahr des Claudius. - Rech 
nen wir nemlich die Zeit, die: darüber hinging, ehe 
Paulus von dem Erfolge ſeines erſten Briefes Mach. 
richt befomrmen konnte und beachfen wir überhaupt die. 
Beſchaffenheit dieſes Erfolges, der doch erft nad) eis 
niger Zeit einen fo beftimmten Charakter anneh-⸗ 
men fonnte, als er nach dem zweiten Schreiben des 
Apoftels angenommen zu: haben ſcheint, erwägen wir. 
dabei den Untftand, daß noch ein untergefchobener Brief 
während der Zwiſchenzeit verfaßt und. verbreitet wurde ; 
fo darf wohl mit Grund behauptet. werden, daß zwis 
fchen. der Abfaffung des evften und ber des zweiten 
Briefes ein Jahr etiva mag verftrichen feyn. Darnach 
wäre benn der zweite Brief gegen das Ende bes Jah- 
ves 55 und einige Monate vor ber Abreife des Apo- 
ftels von Corinth gefehrieben worden.- Aus diefem folge 
nun auch, daß..die Unterfchrife des erften ſowohl, als 
des zweiten Driefes, nad) welcher beide zu Athen ‚ges 
ſchrieben feyn follen, nicht blos ein fpäterer Zufag, fon- 
dern auch eine ganz falſche Behauptung ift 3). Die 


3) Die Meinung des Grotius, nach welcher der zweite 
Brief an die Theſſaloniker früher verfaßt ſeyn ſoll, ald der 
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| Meinung, baß der Beige der Chäffehuiig dieſes Beler 
fes- fi beſtimmen laſſe nach' den 'M 3, 2. angebente: 
ten: Berfolgungen des Apoftels"’2):,' (heit durchausiuti. 
haltbar, da es gar nicht genau arrgegeben werden fann, 
wann · denn eigentlich jene, Vorfälle. ſtattfanden, fondern 
ſich nur im , Allgemeinen gegen DE läßt, daß ‚fie vermuth⸗ 
lich in, das ‚Jahr 55 gehören: Aber was hindert Uns, 
anzunehmen „daß der Apoſtel auch noch laͤngere Zeit 
nachher auf jene. Bedrängniffe haͤtte hindeuten Fönnen, 
als. auf etwas Gegenwaͤrtiges? War er doch immer 
noch in der Nähe jener ran, dremwy Ka) #0: 
vhewy. >), die es keinesweges ae aufgegeben. baten, 


f 
X c. 2 





* iſt ganz "ohne · Grund. S PR int. II: 'S. 
12210. Eben ſo iſt die Behahptung W.histin’s, daß die 
. Abfaſſung des zweiten Brbefes erſt in das Schr 67 zu ſetzen 

ſei, durch das. Geſagte widerlegt. SBenſon Einleit. in 
. "Die Briefe an˖ die T ſaloniker. Faſt ſonderbar iſt die Ver⸗ 
muthung Bertholdts (Einf, 8 & ‚g481.): Daß ſich 
aus der Erwähnung 6% OVIRHTNF weönev Me — 
= own" 2 Theſſ. 8, 2: ſchlieſſen lafib} PYaulus müſſe dieſen 
Brief. erft kurz. vor feiner. Abrtiſe von VOdrinth geſchricben 
haben, weil dieſe Ausdrücke ſich nichtzauf ſeine Verhältuiſſe 
zu Corinth, ſondern auf diejenigen bᷣeziehen könnten, die er 
an dem Orte, wohin er ſich zu begehen beabfichtigte, finden 
werde. Man hat gar nicht nöthig, ſich auf die a 
- zantes doctores” zu. berufen, ald hätte Paulus die hier 
::: Auch jet fon meinen können, WR ih’ feinen Briefen 
an die „Gorinthes: (Reiche auihentiae ..posterioris ad 
. Thessalon. ep. .vindieiae p. 6. nat.:e.), ‚vielmehr wi: 
” berlegt fi ch Bertholdt's Meinnug von je an ngeführten Stelle 
‚Soon: ali dein, was Paulus Apoſtelg. 18, 1 . erfuhr. DaB 
ed vorzüglid bie phaͤriſaiſche Partei‘ wat, ‘die ihn verfolgte 
‚3 habeit wir ſchon öfter zu bemerken Gelegenpät, "gehabt. - 


. & S. Eichhorn’ Einl. 3 B: i 9 ®. 6: ‚De Wette Einl. 
S. 267. 


5) Warum jene guben, wilqhe den Wene beeffgfen, nid 
„scife” fo hätten genannt werden können, mn ich bekennen 
nicht einzufehent. Wären fie etwa nüht ddokbi ku) mo- 
vyobi? : Oder waren £6 bie ;‚tudaizarrtes. doctores #3 


} 
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ihm alle "mögliche Hinderniſſe in den Weg zu “Soden, J 


bie vielmehr immer, damit umgingen, eine jede Gele— 
genheit zu benugen, um ihn zu verderben. Er hatte 
alfo, fo lange er zu Corinth fich aufbiele, immer Ur«- 


fache zu wünfchen, daß Gott ihn von jenen laͤſtigen 


und boͤſen Menſchen befreien: möge, 
Die Echtheit des zweiten »Briefes ruht ’ aller- 
dinge auf eben fo guten, fowohl. äuffern als inne 
Gründen,. als die des erften. Auch ift fie bis auf:die: 
neuefte Zeit unangefodhten anerfannt worden. Von Ire⸗ 
näus, alfo von dem legten Viertel des, zweiten. Jahr⸗ 


. 
’ 4 


hunderts, an 6), ſtimmen die Zeugniſſe der Kirche alle 
in das Ursheil ein, daß dieſer Brief echt fei 7). Ben 





mehr? ALS Paulus Diefen Brief ſchrieb, gab es berglei: 


‚en zu Corinth noch gar nit. S. Reiche l-c P. 4. 
6) Irenaeus adv: haer. III. c.7. 8.2.. Et iterum ‚(apo- 
stolus) in secunda ad “Thessalonicenses de anti-' 


thriste' ditens, ait, et tunt revelabitur iniguas;:quem | 


.domninus , Jesus Christus interficiet spiritu oris 


sul — — nach 2 Theſſ. 2, 8. wu Tore erroralupän , 


verat 0 avoupg' 0v 0 wugiog Imoous avaimpeı Tw 


TTvevgacı Toö otoratog uvrod. — — Schon frühere '- 


Spuren; mern ' glei) ſchwache, finder fih bei-Polycarpı _ 
ad Philipp. - cap. 2. p. 191. im U Tom. der. op. Pa- 


trum apost. ed. Coteler. et non sicut inimicos täles- 
existimmetis, sed sicut passibilia ınembra et -srrantia 


eos revocala vrgl. 2 Theſſ. 3, 15. Ferner Bei nJust. 


dial. cam Tryph:.ed. Paris. p. 336: örav zul a wr7g 
err00Taciag avdopwnog. Wil: 2 Theſſ. 2, &: - Ey 
un 29 M-arovtadie Trpmvov, wol anbwadipdr 0 
EVFOWTOE TYS nnantiag — —. oo 
7) ei Elem. Al. Strom: V. p. 554. Sylburg. - findet 
ſich folgendes: our dv sıa0i, Gmoiv 0 anoozolos, 7 
yvwors‘Io008V4E0FE dE Ivd MVOoFMLEV and LEW uto- 
ww Hal Tovyowv AVäoyrThV, 0V Jap rdirtwv 9 
sriotice , als Hinweifung auf 2 Theſſ. 3,2. Und Tertul- 
lian führt den größten Xheil des 2 Kap. v. 1-10. an in 
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erachtet "man nun den Inhalt beffelben ganauer, f 
feheint dieſer ſowohl für fich, als in ‚feinem Verhaͤltniß 
zu dem Inhalt des erften durchaus von der- Ark zu ſeyn, 
daß er auch nicht Den geringften baltbaren Zweifels 
grund gegen die Echtheit des Briefes darbietet. Mau 
fieht, der Verfaſſer des .zmeiten Briefes iſt; bemüht, 
die Misverftändniffe zu heben, zu welchen ber erſte 
hatte Weranlaffung feyn müffen, und manches, mas 
durch diefen noch nicht gehörig erreicht worden tar, 
weiter zu verfolgen und flärfer einzufchärfen. Haupt⸗ 
ſaͤchlich waren es feine Aeufferungen über die Parufie 
Eprifti, welche der Apoftel im zweiten Briefe näher 
zu beftimmen ſich genöthige fah durch den Miebraud, | 
den entweber Uebelmollende, oder verblendete Schwaͤr⸗ 
mer :damit getrieben hatten. Denn nichts war leichter 
im Stande, als: diefes, ſowohl die ruhige Entwikke⸗ 
lung der chriſtlichen Erkenntniß und die Befeſtigung 
des chriſtlichen Lebens zu ſtoͤren, als auch das An— 
ſehen und die Wirkung der Lehre des Apoſtels zu 
ſchwaͤchen. Daher ſcheint es durchaus angemeſſen, daß 
Dauu in feinem zweiten Briefe an die Chriften zu 
Beffalonife gerade fo redet, mie es geſchieht. Daß 


aber eben dadurch, daß er denfelben Zweck verfolgt, den 
ee durch den erften Brief zu, erreichen geſucht hatte, 


_ manches. in. dem zweiten vorfommen „mußte, mas in 
dem erften auf äßnlihe Weife gefagt worden war, fejeint 
‚ nicht anders als natürlich zu feyn. 0 


f. Stiche de resurrectione” carnis e. 24. Nachdem er 
.  nemlich 1 Thefl. 5, 1. als ein Zeugniß des heil, Geiſtes an: 
0. geführt bat, führt er fort: et in secunda (epist. al 
Thess.) pleniore sollicitudine ad eosdem : „obsecro 
autem vos, frätres,: per adventum Domini nostr! 
Jesu Christi et congregationem nostram. ad illum, 
‚ne cito commoveamini aniıno, neque turbeminl, 
neque per sermoem (scilicet pseudoprophetarum) 
neque per Spirituim, neque per. epistolam (seilicel 
. pseudoapostolorum) ac si per nostram, quasi IN 
sistat dies domini — —. | | Ä 


1; 
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Dennoch hat gerade diefe, durch fein befonberes 
Verhältniß zu. dem erften faft nothwendige Beſchaffen⸗ 
heit des zweiten .Briefes in der neueften Zeit mehrere 
Zweifelsgründe gegen die Echtheit deffelben hergeben muͤſ⸗ 
fen. Befonders haben Schmidt und de Werte 
fie als erheblich anfehen wollen 8). Cs will uns aber .- 
fheinen, als ‘wären diefe Gründe fammtlich von ber 
Art, daß fie fhon an fi) gegen die, auch von den 
beiden genannten Kritikern nicht angegriffenen, geſchicht⸗ 
lichen Zeugniſſe fuͤr die Echtheit, ſo wie gegen den von 
dem Letzteren ſelbſt zugeſtandenen pauliniſchen Charak- 
ter der Schreibart des Briefes kaum in Betracht kom⸗ 
men koͤnnen. Da ſie nun uͤberdies von den angefuͤhr⸗ 
ten Theologen gewuͤrdigt worden ſind, wird es nicht 
nöthig feyn, daß wir uns lange bei ihnen aufhalten. 

Wenn nemlid Schmidt in Dem zweiten Briefe 
‚an die Theffalonifer ein fichtbares Beftreben 
des Verfaffers zu finden glaubt, für den 
Apoftel Paulus zu gelten: fo weiß man in der 
That nicht recht, an welche Stellen er dabei nur mag 
gedacht haben. Denn daß Paulus fih im Anfange 
des Briefes nennt, 'daß er die Gemeine zu Theffalonife 
auf feine mimdlihen Mittheilungen 2, 5. 15., auf feis- 
nen unter ihnen geführten Wandel 3, 7 ff. verweilt, 
kann doch eben fo wenig gegen die Echtheit. biefes, als 
jedes andern Briefes von Paulus beweifen, da in allen M 
feinen Briefen Aehnliches vorkommt. Ein Deudo- Pau 


8) Sqhmidt wibl. für Kritik und Exegeſe, 2B. S. 380 ff, 
Derſelbe in ſ. Einl. ins n. Teſt. S. 256. De Wette 
Einl. ins n. Teſt. S. 228. Gegen Schmidt: Bertholdt. 
Einl. 8.6. S. 3482. Heydenreich über 2 Theſſ. 2, 
1-12. in Neues krit. Journ. 8B. 29. ©. 129. Gegen 
de Wette: Ewald in Berlin. Sahıb. für wiffenfch. Kritik 
1827. Nun. 167 fi: Guerike Beiträge zur hiſt. keit. 
Einl. ins n. Teſt. S. 92 ff. Gegen beide: Reiche in f. 
"Programm: autlientiae posterioris ad T'hessalonicen- 
. ses episiolae vindiciae. Gotling. 1829, ' .: 
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fus wuͤrde dieſes eher vermieden, als gefucht haben. 
Daß ferner der Apoftel auf ihm untergefhobene Briefe 


hindeutet 2,2., daß er auf die Verführungen der. Irr⸗ 


lehrer Kücfiht nimmt 2, 15., daß er endlich ein 


Kennzeichen feiner Briefe binzufüge 3, 17 fe, verrät 


nicht ſowohl eine falſche Abfichtlichkeit, als vielmehr 
eine genaue Kenntniß der Verhältniffe und Bedürfnifle 


der Gemeine, an welche er ſchreibt. Aller Wahr: 


ſcheinlichkeit nach fürchtete er niche blos, fondern er 
wußte, daß in feinem Namen ein Brief an fie war 
gefchrieben worden, der, wie auch die Abficht des 
Urhebers mogte befchaffen feyn, Irrhuͤmer enthalte. 
Daß er nun vor folchen Faͤlſchungen warnte, daß er fie 
durch ein unterfiheidendes Zeichen feiner Briefe kennt⸗ 
lich zu machen fuchte, muß jeder Unbefangene fehr na- 
turlich finden. Ganz anders würde ein Falſarius, „der 
die eigene Schuld auf andere zu. wälzen fih Mühe ge 
geben haͤtte“, gefchrieben haben, 


Aber es foll dem Briefe „ganz an eigen 
ehbümlihen gefhihtlihen Beziehungen feh— 
len”. Die Unbaltbarfeit diefes Grundes zeige ſich 
gleich bei einem nähern DBlik auf den Brief. Wenn 
wir auch Fein Bereiche darauf legen wollen, daß das 
gleih anfangs angedeutete Verhaͤltniß des Apoftels 
zum Silas und Timotheus eine gefchichrliche Beziehung 
enthält, daß ferner eine genaue Bekanntſchaft mit den 
Fortſchritten der fheffalonifchen Chriſten im Glauben 
und in der brüderlichen Siebe im Eingange des Briefes 
unverkennbar hervortritt; fo find Doch in manchen an 
dern Stellen die geſchichtlichen Beziehungen deutlich ge 
nug. So 3. B. Kap. 2, 2., wo der Verfaſſer bes 
DBriefes von den Gefahren redet, die der Gemeine von 
den Irrlehrern drohte, ferner K. 2, 5., wo er fich auf 


‚ feine mündlich, mitgetheilten $ehren und Ermahnungen 


beruft und 8.2, 45, mo er fie zur ftanbhaften Treue 
gegen diefe feine Weifungen, die er auch durch feinen 


/ 
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erften Brief 2) an fie wieder eingefchärft. babe, er» . 


mahnt; ferner 8.3, 2., wo er auf feine eigenen Bes 


drängniffe hindeutet, und V. 6 ff., wo er ſowohl vie 


eigenthuͤmliche Befchaffenheit feines Wandels, feiner 
Genügfamfeit und Thaͤtigkeit unter ihnen, als den ta⸗ 
delnswerthen Müfliggang mancher einzelnen Mitglieder 
der Gemeine frhildert. Alle diefe Stellen enthalten ges 
fhichtlihe Beziehungen, die theils nicht Die - geringfte 
Abfichtlichfeit verrathen, theils aber auch ganz ber Art, 
wie Paulus in feinen übrigen Briefen: von fich redet, 
fo ähnlich find, daß man den paulinifchen Charafter 
darin nicht verfennen fann. Wenn nun auch weniger 
Geſchichtliches in diefem Briefe berührt wird, als Dies 
in andern, z. B. in den Briefen an die Corinther, Gas 
later, an den Timotheus und Titus gefchieht, fo folge 
daraus doch wahrlich nichts anders, als daß Paulus 
nad dem befondern Zweck dieſes ohnehin kurzen Brie⸗ 
ſes weniger Veranlaſſung dazu hatte. Daß namentlich 
in dem zweiten weniger auf die geſchichtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Ruͤckſicht genommen wird, als in dem erſten Briefe 
an die Theſſaloniker, laͤßt ſi ih füglih aus dem Ver: 
hältniß, in welchem jener zu dieſem ſtand, erklaͤren. 


9) Daß 2 Theſſ. 2, 15. bie Worte site dr Zsuoroirg nicht 
auf einen dritten, oder richtiger zweiten verloren ges 


gangenen, fondern auf den erften vorhandenen Wrief an die ' 


theſſal. Gemeine gehen, iſt um fo wahrſcheinlicher, da gar 
teine Rothwendigkeit vorhanden ‚ift, jenen Worten eine an: 
dere Beziehung, zu ihrem volllommnen Verſtändniß, zu ges 
ben. Sie paſſen ganz auf den erften Briefe Wozu denn 
nun die Annahme eined dritten, von dem nicht die geringfte 
- Spur vorhanden ift und über welchen und jede leiſe Andeu⸗ 
tung fehlt? Nur möchten wir nicht ſagen, daB Paulus in 
den anderthalb Sahren, bie er. zu Corinth zubrachte, mit 


Hinzumahme der Zeit, bie ihm auf der Reiſe von Theſſa⸗ 


Ionite und zu Athen verftiih, „feine Zeit” gehabt 
hätte noch einen dritten Brief zu ſchreiben! S. Reiche 


J. c. p. 7. Wie lange fol denn wohl Paulus Zeit ges 


braucht haben. einen .‚foldden Brief zu ſchreiben? 
M 2 


x 
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Jener erfcheint ja offenbar gewiffermafen als eine Er- 

gänzung von biefem. W 
Um ſo auffallender muß daher die Einwendung 
erſcheinen, daß der zweite Brief ſich anfangs 
fo genau an den erſten anſchlieſſe (vrgl. 2 
Theſſ. 1,3 ff. mit 1 Theſſ. 1, 2 ff.), und ibm dod 
wieder fo fehr entgegengefegt fei, daß man 
die Abfiht Des Merfaffers, gegen den er 
 ften Verdacht zu erregen, faum verfennen 
fönne (oral, 2 Theſſ. 2, 2. mie 1 Theff. A, 13-5, 
4. 2.). Denn was das Erfte betrifft, fo ift es aller 
dings wahr, aber auch natürlich, daß beide Briefe. auf 
ähnliche Weife anfangen mit Danf gegen Gott für den 
Wachsthum der Gemeine im Glauben und in der Liebe. 
Aber foll das die Nachahmung eines Falfarius ſeyn, 
warum‘ gilt denn nicht daffelbe von dem ähnlichen Ans 
fang anderer Briefe des Apoftels, z. B. des Briefes 
an die Römer, des erſten an die Corinther, des Brie⸗ 
fes an die Philipper, Coloſſe? Es mußte, da der 
Apoftel diefelbe Gemeine in denfelben Verhältniffen vor 
fid) hatte, nothwendig in beiden ‘Briefen mandyes Aehn⸗ 
liche gefage werden. in: Beziehung auf das Zweite 
müffen wir befennen, daß uns nichts dem erften auf 
"eine Verdacht erregende Weife Widerfprechendes in dem 
zweiten vorgefommen iſt. Die Beflimmungen nemlid, 
die im 2 K. diefes Briefes über die Parufie gegeben 
werden, find denen, welche wir im 4 und 5 Kap. des 
erften leſen, fo wenig entgegengefegt, daß fie vielmehr 
nur als Erweiterungen und rgänzungen erfcheinen. 
Es war diefes gerade, wie der Apoftel erfahren hatte, 
. der Punfe, über welchen die Theflalonifer der Beleh⸗ 
rung am meiften bedurften. Freilich hatte er es fchon 
in feinen mündlihen Mittheilungen nicht daran fehlen 
laffen, hatte fie für die bevorftehenden Kämpfe und 
Leiden durch. die Hinweiſung auf Den endlichen Sieg 
und den berrlichen. Sohn in der Wiederfunfe Chriſti 
zur Vollendung feines Reiches zu ftärfen gefucht; allein 
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über die Zeit hatte ver nichts beftimme, wie denn 
dies.den Ausſpruͤchen Chriſti felbft gemäß war Math. 
24, 86. Mpoftelg. 1, 7... Ueberhaupt, folte die Ent. 
wiffelung und : Vollendung , bes göttlichen Neiches 
nicht an. beſtimmte vorher erfannte. Epochen ge«, 
bunden ſeyn. Und daher hatte, jetzt der - Apoftel, 
der erregten Misverftäribniffe halber, um fo mehr dar» 
auf zu dringen, daß: die Chriſten fich .in dieſer Hinſicht 
beruhigen und vor allen Dingen. darnach frashten mäc- 
ten, würdig zu feyn der Theilnahme an Den Segnun⸗ 
gen des Reiches Gottes , Wie er nun: im erften 
‚ Briefe befonders: den Wahn zu entfernen fucht, als 
würden bei. der Wiederkunft Chrifti hie. Sebenden vor 
den Seftorbenen etwas ;voraus haben,: aher jede. ge- 
nauere. Ungabe der Nähe dieſer Parufie: von ſich weiſt; 
jo fucht er in dem zweiten die ungeachtet feiner Bes 
muͤhungen, durch falfche Propheten, durch Verdrehung 
ſeiner mündlichen, und durch erdichtete ſchriftliche "Mit« 
theilungen, hervorgerufenen Irrthuͤmer gerade in dieſer 
Beziehung zu heben. Daher warnt er ſie in dieſem 
vor jenen falſchen Lehren uͤber die Naͤhe der Paruſie, 
und füge nun hinzu, daß der Kampf noch viel ſtaͤr⸗ 
fer entbrennen und die Offenbarung der Herrlichkeie 
des Reiches nur im mächtigften Gegenfage. gegen alles 
Boͤſe gefchehen werde, indem wir nun aber hier nir« 
gends einen Widerfpruch ‘gegen Den erften Brief finden, 
müffen wie benierfen., daB gerade in der. prophetifchen 
Lehre von der Paruſie die Erkenntniß des Apoſtels ſich 
In det Folge, wie uns das feine ſpaͤtern Briefe zeigen, 
mehr und mehr vergeiitigt. - | 
Auch der Schluß des zweiten Briefes 8. 3,17 ff. 
Du nad ber Meinung der beiden genannten Kritifer, 
weifel erregen gegen feine Echtheit. Indem nemlich 
der Verfaffer ein Kennzeichen der paulini« 
(hen Briefe überhaupt.geben will, weldes 
doch weder der erfte Brief an die Theffalo 
nifer, noch auch mehrere andere Briefe des 


tr 
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Apoſtels Haben, ſcheint er die Abſicht zu 
verrathen, Verdacht gegen jenen. erften 


erwecken zu wollen. Wie aber fonnte diefes Zei. 
hen, deffen WBeranlaffung mir ſchon ermähnt haben, 
folhen Verdacht bei den Chriften zu Theffalonife er 
gen, da Paulus: bei dem erften jene DBeranlaffung zu 
einer eigenhändigen Beglaubigung veffelben gar nid 
hatte? Erft der mie Grund befürchtete, oder der 
wirflih geſchehene Misbrauch feines Namens, Fonnte 
eine folhe Maaßregel hervorrufen. Befuͤrchten abe 
lieg ſich im Allgemeinen ein ſolcher Misbrauch mohl 
um fo weniger, bevor ein Beifpiel vorlag, j 
ungewöhnlicher und unerbörter er in der Zeit, in meh 
cher Paulus dieſe Briefe ſchrieb, ſeyn mußte 10), 
Wenn .man übrigens Das ‚größte Hinderniß einer Mi 


“chen Faͤlſchung in der Schwierigkeit, ‚die Schreibat 


des Paulus nachzuahmen, hat finden wollen, fo vergißt 
man wohl, daß von bdiefer nad) dem einen Furzen 
Briefe an die Theſſaloniker noch gar nicht die Rede 
feyn konnte, Welcher Kritiker würde es felbft in un 
ferer Zeit: unternehmen, nad) diefem einen Briefe das 


. Eigenthümliche der pauliniſchen Schreibart fo genau zu 





10) Je größer die Unwahrſcheinlichkeit war, wie Sch midt mi 
Recht' behauptet, Bibl. B. 2. S. 382 ff. Einl. a. ad, 
daß ein Brief im Namen des Paulus werde erdichtet werden, 
deſto nothwendiger drängt ſich einem jedem die Bemerkung 
auf, daß 2 Theil. 2,2. auf eine Thatfacke, auf einen wi: 
li untergefchobenen Brief geben muß. Es iſt daher gut 
nicht abzufehen, was man damit will, wenn man, ein Il 
ches Factum auf alle Weile abzuleugnen und ftatt def 
dieſe Art Fälfhung als etwas ganz Gemöhnliches darzuftellen 

ſucht, und durchaus fordert, der Apoftel habe ſich deutlicher 
über sine Sache ausſprechen müflen, die ſowohl den Chris 
ften zu Theſſalonike, als ihm felbft hinlänglich bekannt wer. 

Daß er fi aber nicht ftärker gegen den Urheber jened Brit 

fes ausläßt, ſcheint fehr für die Anficht zu fprechen, daß 
mehr das Factum, als die Abſicht zu tadeln mar. ©. 
“ Reiche l,c. p. 9.10. 


! 
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beftimmen , baß er ſich getrauen konnte, einen jeden dem 
Paulus untergeſchobenen Brief als ſolchen zu erkennen? 
Und war denn’ das uͤberhaͤupt etwas, worauf Die Mit⸗ 
glieder der Gemeine zu Theſſalonike werden geachtet 
haben? — So wenig als nun’ gegen den erſten Brief 
an dieſe Gemeine Verdacht erregt werden konnte durch 
das dem zweiten beigefügte Kennzeichen ö dawuspös 
Ti Eun xuıpl IlavAou, 0 Scrı oymeiov &v NAoN Eri- 
oToAf' vurw YyoaPw; ebenfo wenig fonnten dadurch 
Diejenigen “Briefe des Paulus verdächtig werden, die 
diefes Zeichen nicht hatten. Es laͤßt fih nemlich recht 
gut erflären, daß in mehreren daſſelbe fehlt. Erſtlich 


liegt es gar nicht nothwendig in den Worten 0 &orts 


omueiov Ev. mac &mioroAf, da ein jedes Schreiben 


-phne Ausnahme, das von Paulus ‚ausgehen werde, Dier 
fes Zeichen tragen ſolle; fondern man fann mit Bug 
nur foviel aus den Worten folgern, daß jeder “Brief, 
der dieſes Zeichen von der Hand des Apoftels ‚trage, 
ehe fei 11). Es verſteht fih wohl. von felbft, daß 


Paulus fich „vorbehalten mußte, Das Zeichen wegzulafe - 


fen, wo er.es nicht für nörhig bielt,. und wo fdhon 


oßnehin Die Echtheit des Briefes den Empfängern nicht 


zweifelhaft ſeyn konnte. .,, Aber galt denn Dies $eßtere 


niche gerade von den Chriften zu "Theffalonife?” Das 
wohl. Indeſſen, , wenn fie auch durch den Ueberbringer 
diesmal die zuverläffige "Gewißheit erhalten Fonnten, 
daß der Brief wirklich von Paulus fei, fo waren fie da» 
mit noch niche ficher, daß nicht andere Briefe fie taͤu— 
ſchen würden. . Daher war nun eben diefes Kennzeichen 
nothwendig gerade für die beſondere Sage dieſer Ge— 


meine; " Auch war‘ es fehr möglih, daß Paulus da 4 


&v may &mioroAj ganz fpeciell auf fie bezug, al 
auf Briefe, die er möglicherweife Fünftig an fie fchreis 
ben werde, Jedoch), wenn auch dieſe Worte urfprünge 





11) Biol. Suerite a. a. O. ©. 96. 
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ih: affgemeiner von bem Apoſtel verftanden worden 


waͤren, ſo ſieht man nicht ein, warum er ſpaͤterhin 
durch veränderte Umftände, nicht haͤtte koͤnnen veran- 
laßt werden, ſich weniger ſtreng nach ihnen' zu richten. 


. Die Gründe zu einer folhen Abweichung von jener 


erflärten Abſicht Eonnten theils liegen in dem eigen 
thümlihen Verhaͤltniß des Apoftels zu der Gemeine, 
an welche er fchrieb, theils in der befondern Befchaf 
fenheit des Briefes, oder der Umftände, unter welchen 
er in die Hände der Leſer kam durch den Ueberbringer. 
DBegreifen läßt es fid) Daher recht wohl, warum Pau- 
lus einigen von feinen übrigen “Briefen, z. B. dem erften 
an die Corinther und dem ‚an die Eoloffer das Zeichen: 
6 uomaouos TA Eu Xaıgi IlauAov, beifügte 2), ans 
dern.bagegen nicht, 3. Bd. dem Briefe an.die Römer, 
Dem zweiten an. die Corinther, dem an die Philipper. 
Der Gemeine zu Rom war der Apoftel noch nicht per- 
fönlih befannt, als er den “Brief an fie fchrieb, er 
ftand .alfo mit ihr in feinem andern, oder nähern Ver⸗ 


haͤltniß, als mit jeder andern Chriftengemeine, ‚Deren 
° Gründung nicht von ihm ausgegangen war. Die Dins 


auftaung jenes. Zeichens mag daher bei diefem “Briefe 
um fo eber weggeblieben feyn, je weniger der Apoſtel 


zu befürchten hatte, daß ihm in diefer Gemeine “Briefe 


untergefchoben werden. möchten, Für die fichere und 


zuverlaͤſſige Ueberbringung hatte er ohnedies Sorge ge= 
tragen. Was den zweiten Brief an die Corincher 


. 12) Warum dies in diefen beiden Briefen, nicht als ein Zei⸗ 
hen ihrer Echtheit, fondern „in tesseram dinicitiae amo- 
risque sigillumm? gefcdrieben feyn, und warum das ges 
rade nur von diefen Gemeinen, nicht von andern unb na⸗ 
mentlich von der Gemeine zu Philippi gelten fol, davon 


7 fehen wir in der Xhat den Grund nicht ein. Eben fo we: 


nig darf behauptet werden, daß die Schlußworte des 1 Br. 
an die Gorinth. und des Briefe an die Coloffer, mehr „so- 
latii plena” find, al& die, welde wir am Schluſſe bes 
2 Briefes an die Theſſ. leſen. S. Heiche Il. c. p. 12. 
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betrifft ſo konnten die Empfaͤnger fuͤr deſſen Echtheit 


keine beſſere Buͤrgſchaft verlangen, als ihnen der er ſte 


durch ſeine ganze innere Beſchaffenheit und durch das 
am Schluſſe deſſelben hinzugefuͤgte Zeichen gegeben hatte. 
Ueberdies ſetzte der zweite eine ſo genaue Kenntniß 
des Zuſtandes der corinthiſchen Gemeine und ihres Ver- 
baltniffes zum Apoftel voraus, enthielt fo viele eigen- 
thuͤmliche gefchichtliche Beziehuhgen, daß ſchon biefes 
Alles ihn der Gemeine als echt darftellen mußte. Mit 
dem Briefe an die Philipper hatte es. eine, ähnliche 
Bewandniß. Das innige Verhältniß, in welchem ber 
Apoftel mit diefer ihm fo befonders theuren Gemeine 
(R. 4,1.) ftand, die vielfachen Beziehungen auf feine 
Perſon, die der Brief enthält (8. 1, 19-25. 4; 
410-18.), die beabfichtigte und angefündigte Sendung 
des. Timotheus (KR. 2, 19-23.), Die. ausgefprochene 
Hoffnung, daß er felbft nach Philippi fommen werde 
(8.2, 24.), endlich die Ueberſendung des Briefes durch 


einen bewährten, ſowohl von Paulus als von der Ger 


meine zu Philippi geliebten Mitarbeiter am Reiche Got« 


tes, den Epaphrodie (8. 2, 25-30.), — diefe Um- 


fände waren vollfommen binreichend, den Brief als 


einen echten zu verbürgen und es häfte die Hinzufuͤ⸗ 


gung jenes befondern Zeichens der Beglaubigung unter 
diefen Verhältniffen, nicht blos überflüffig, fondern fo. 


gar für den‘ Ueberbringer Pränfend feyn müffen. Wo. 


aber das Vrrhaͤltniß des Apoftels zu einer Gemeine fo 
innig war, wie das zu der Gemeine zu Philippi, wo 
man ihn fo genau Ffannte, wie bier, da war Die Täus 


ſchung durch untergefchobene “Briefe nicht wohl denkbar. 


Wir fehen alfo, daß der Apoftel in diefen befondern 


Sällen ‘gehörige Gründe haben Fonnte, jenes aymesov- . 


wegzulaffen. | 


Daß mir es nur auch nicht in dem Briefe an die - 


% 


Galater und an die Ephefer finden, davon liegt der 


Grund. für jenen am Tage. Memlich der ganze Brief 
war von Paulus mit eigener Hand gefchrieben und 
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die Worte K. 6, 11. Heres —XXX var Ygappı- 
ow Eyoarnbe TÄ Eu Xeips machen ein ferneres Zei- 
chen der Echtheit für diefe Gemeine ganz überflüflig. 
Von dem ‚Briefe an die Ephefer gilt aller Wahr— 


ſcheinlichkeit nad) daſſelbe. Weder zu Anfang, noch 


zu Ende findet ſich, wie z.B. Roͤm. -16, 22. 1 Cor. 
16, 21. Col. 4, 18. 2 Theſſ. 3, 17., irgend eine Ans 


- Deutung , woraus man abnehmen fönnte, daß Paulus 


diefen ‘Brief durch fremde Hand habe (reiben laſſen. 


»ESollte man aber dies nicht als hinreichenden Grund, 


was es freilich niche feyn kann, dafür gelten, (affen 


wollen, daß der Apoftel ihn mit eigener Hand geſchrie⸗ 


ben habe, wovon er doch auch nichts ſagt, noch andeu⸗ 
. tet 13); fü fönnte man die Weglaſſung des- Beglaubi- 


gungszeichens am Schluffe aus ähnlichen. Gründen er- 
klaͤren, wie bei dem Briefe an die Philipper, Denn 


auch die Ephefer gehörten zu der Zahl der Gemeinen, 


mit welchen der Apoſtel in fehr innigem Vethaͤltniſſe 
ſtand. Das müffen wir fehon aus feinem langen Auf: 
enthalt an dieſem Orte ſchlieſſen Apoftelg. 19, 8-10. 


. Deutlicher aber zeige es fih uns in dem —8 


Abſchiede, den Paulus zu Milet von den Aelteſten der 
Gemeine zu Ephefus nahm, Apoftelg. 20, 17 - 38. 
Dazu fommt nun nod) , daß er den Brief durch einen 


Vertrauen, Den Toͤchikus, uͤberſandte Epheſ. 6, 21. 22. 


Ss 
e_ 


Achten wir auf alle diefe Umftände, fo kann es nid 
anders als fehr begreiflih feyn, daß der ‘Brief an bie 
Ephefer das Pauluszeihen am Schluſſe nicht hat. 
Denn wenn aud der Brief an die Ephefer nicht an 


die Gemeine zu Ephefus allein gerichtet, fondern ein 





418) Der Schluß, den man von der verſchiedenen eſchaffenheit 
der am Anfange und am Ende ber Briefe bes Apoſtels be: 
findlihen Grüße, auf. die nicht eigenhändige, oder eigen: 
händige Abfaffung einiger derjelben, bat machen wollen, 
ſcheint gar zu unficher zu ſeyn. S. Guerike a. a. O. S. 97. 
100. Anm. 159. ——— 





"187 


Eircularfchreiben feyn mag, wovon nachher ,. fo gehoͤr⸗ 
ten- Doch ohne Zweifel die ephefinifchen Chriften befon- - 
ders zu feinen !efeen., _ 

Dei den Briefen an den Timotheus und Tier 
tus und an den Philemon, die der Apoftel ohne 
Zweifel mit eigner Hand fehrieb, koͤnnen wir dieſes 
Zeichen auch ſchon deswegen weniger erwarten, weil 
Paulus theils mit dieſen Perſonen in dem, genaueſten 
Verhaͤltniß ſtand, und eine Taͤuſchung derſelben durch 
untergeſchobene Briefe nicht zu befuͤrchten war, theils 
weil ſolche Briefe an Einzelne, alſo eigentliche Privat⸗ 
ſchreiben, wohl gleich anfangs von der 2 Theſſ. 3, 17. 
ausgeſprochenen Regel ausgenommen waren. Sehr rich⸗ 
tig bemerkt aber Guerike 24), daß wenn auch ber 
Umftand, daß. mehrere paulinifhe Briefe auffer dem 
1 Theff: jenes Zeichen der Echtheit nicht fragen, ſich 
nicht ganz genügend erflären lieſſe, dann doch die Bes 
merfung 2.Theff. 3, 17. nur in dem Falle einen Ver⸗ 
dacht gegen diefen "Brief erregen Fünnte, wenn dadurd) 
die Echtheit des 1 Br. an die Theff. haͤtte zweifelhaft 
merden koͤnnen. Daß nun diefes niche möglich ift, ha⸗ 
ben wir oben gezeigt. | J 

Endlich wird noch „die anſtoͤßige Lehre vom 
Antichrift” (2 Thefſ. 2,3 ff.) als ein Zweifelsgrund 
gegen die Echtheit diefes Briefes von unfern beiden 
Kritifern angefehen. Wie aber kann das Vorhanden⸗“ 
feyn dieſer Sehre den Brief. verdächtig machen, da fie 
ja au) in andern allgemein, auch von jenen Männern 
- felbft, als echt anerfannten Schriften des neuen Teft,, . 
namentlih.1 ob. 2, 18. 22. 4, 3. 2 ob. 7. vor« 
kommt, und alfo als eine neuteftamentliche Lehre aner= 
kannt werden müßte, auch wenn der zweite Brief an 
die Theſſ. unecht, oder gar nicht vorhanden wäre? 
Daß fih nun Diefer Brief anders und ausführlichen - 

14). 0. 0.0. ©. 97. \ 
\- 
| | 
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darüber ausfpricht, als die Briefe des Johannes, bas 
kann' doch Fein Grund ſeyn, jenen für verdächtig zu 
halten. Es kommt doch nicht ſowohl auf die einzelnen 
Schättirungen des Bildes an, welches.der Apoftel- 2 
Theſſ. 2. von der Gewalt des gegen das Reich Gottes 
ſich offenbarenden Böfen entwirft, als vielmehr auf die 
Wahrheit des, Gedanfens. Diefer nun gehört dem pro= 
phetifdyen 2°) Theil der Lehre von der Defonomie Des 
göttlichen Reiches an und es liegt daher allerdings in 
der Natur des Gegenftandes, daß er mehr angedeuter, 
als in völliger Entwiffelung dargeftelle wird. Uber 
eben deswegen koͤnnen wir auch nicht erwarten, daß 
‚diefe Lehre für uns ohne Dunfelheit feyn werde; fie 
kann, da fie auf fünftige Entwilfelungen hindeutet, 
erft durd) das ‚Eintreten Diefer in ihrer‘ ganzen Beden- 
fung erfanne werden. Dennoch ift es, wenn wir bie 
Worte des Apoftels unbefangen betrachten, nicht zwei— 
felhaft, daß fie Hinweift auf den mächtigen Gegen» 
ſatz, in welchem das Boͤſe mit dem, Reiche Gottes 
ſtehe und welcher vor der ſiegreichen Voͤllendung deſſel⸗ 
ben erſt recht ſichtbar werden muͤſſe. Dieſe Lehre iſt 
nun weder anſtoͤßig, noch gegen den if der Geſchichte 
fich offenbarenden Entwiffelungsgang des Reiches Chrifti 
auf Erden. Vielmehr fehen wir überall, mo die Geis 
fter mächtig von der Macht der Wahrheit bewegt und 
zur hohen “Begeifterung für die Zwecke derſelben erho- 
ben werden, auf der ändern Seite auch den Wider: 
ſpruch und das Widerftreben gegen fie unverhohlner 
und gefteigert hervortreten. Das Böfe, das bei einer 
‚ mehr indifferenten Befchaffenheit des hriftlichen Lebens, 
gleichfam im unbeftrittenen, Beſitz und in ungeftörter 


15) Man ift nun gerabe nicht genöthigt, bie Apoftel darum ge: 
radezu in Propheten zu verwandeln, (Reiche l.c. p. 19.) 
obgleich jeder befonnene Exeget ihnen eher die Gabe der 

ı TEOPYTER zu vindiciren fuchen wird, als fie zu „heiligen 
Dichtern“ zu. machen. Reiche 1. c. p. 23. E 
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Entniffelung ſich befinder, fuche, wo fein egenfag fh ” 
in lebensfräftiger Wirffamfeit offenbart und die Grän-. . 
zen deffelben einengt, mit größerem Ingrimm und mit 
offener Frechheit fich zu behaupten, Denken wir ung 
nun Das Reich Gottes, wie es’ denn ift, in fortwäh- 
vendem Kampfe gegen Die widerftrebende Welt, welche. 
von demfelben überwunden werden fol, fo ift es ganz 
naturgemäß, anzunehmen, daß biefer Widenſtand in⸗ 
tenfiv um fo größer werden muß, je näher die endliche 
Vernichtung deffelben herannaht. Folglich ift in ber 
Schre des Paulus, daß dem vollfommnen Siege Chriſti 
eine maͤchtige Erſcheinung des Unchriſtlichen vorangehen 
werde, nicht blos nicht widerſinnig 20), fondern voll 
fommen dem  Entwiffelungsgange des .chriftlichen Le— 
bens und der chriſtlichen Gemeinfchaft angemeffen. Ue— 
brigens iſt es unzweifelhaft, daß ſowohl diejenigen in 
einer ſubjectiv⸗dogmatiſchen Auficht befangen ſind, die 
in der Lehre des Apoſtels vom Antichriſt, Gründe ge 
gen die Echtheit des zweiten Briefes an die Iheffalo- 
nifer finden wollen, als diejenigen, die jene Gründe 
auf Feine andere Weife zu widerlegen wiffen, als da» 
durch, daß fie den Apoftel zu einem halb gedanken. 
lofen Nachfprecher jüdifcher Vorurtheile, oder zu einem 
ganz phantaftifchen Bilderredner machen 17). | 
Dies möge binreihen, um zu zeigen, wie wenig 
eine Kritik , die mit Verkennung des Gewichts der ge⸗ 


- 


16) Man bat alſo gar nit nöthig , in dieſer aEnſcheinung einen 
Beweis von der Unwirkſambkeit des chriſtlichen Glaubens zu 
ſehen. Vielmehr iſt es ein Beweis, daß man die Geſetze 
der geiſtigen Lebensentwikkelung im Kampfe wider das Böſe 
nicht begreift, wenn man den Apoſtel dadurch vertheidigen 
zu können meint, daß man ſeine ganze Lehre vom Autichriſt 
aus einer „poesis sanctior” entfpringen läßt, für melde 
man weder eregetifige, noch vernünftige Gründe belzubrin— 
gen im Stande iſt. S. Reiche J. c. p. 23. 


17) ©. Reiche |]. c. p. 22. 23 
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ſchichtlichen Zeugniſſe, aus innern und fubjectiven Grün 
den dem Apoftel den zweiten “Brief an die Theſſaloni⸗ 
ker abzuſprechen geneigt if, haltbares hat. ' Ä 
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Siebentes  Sapitel 
Paulus verläßt Corinth begleitet von Aquita und Prifcita — Epheſus — 
Pauli Reiſe nach Kreta Berhaltniß des Pautus und Apollos — Abs 
. faffung des Briefes an Titus — Einwendungen werden beantwortet — 
über Die Spracheigenthümtichkeiten und die Jrrießrer im, Briefe an den 
Titus — die muthmaßliche Entitehfung der Gemeine auf Kreta — ihr 
Zuſtand — Veranlaſſung des Briefes an den Titus — deffen Inhalt — 

Deife des Apoſtels nach Jeruſalem — Rückreiſe duch Aſien nach Epheſus. 


„ 


Als Paulus den zweiten Brief an die theffalonis 
fhen ‚Chriften gefhrieben hatte, verließ er gegen ben 
Frühling des Jahres 56 Corinth, begleitet von Aquila 
und Prifeilla. Bevor er jedoch aus dem Hafen Ken 


chreaͤ abfegelte, entledigte er fich eines Gelübdes, indem 


er fein Dauprpaar befchnitt 1). Er Hatte befchloffen 





9— Die Worte xeroauevog TrV vepalnv Ev Keyyosais 
Apoſtg. 18, 18. find bekanntlich eben fo oft auf den Aquila, 
als auf den ' Paulus bezogen worden. Auf den Erftern 
wollte man fie hauptſächlich deswegen bezogen: wiffen, weil. 
man daran Anftoß nahm, dab Paulus, der doch allen die 
Freiheit vom Geſetz verkündigte, ſich felbft demielben hätte 
verpflichtet halten wollen. - Und märe dies wirklich "der Fall 
gemwefen, fo erinnert man dagegen, nad) 4B. Mof. 6, 1-12, 
daß ein folches Gelübde nur zu Serufalem, nicht in einer 
heidniſchen Stadt hätte gelöft werden dürfen. Aber es 
fiheint bei unbefangener Leſung der betreffenden Worte, der 
Sinn wirklich mehr für die Beziehung derfelben auf den 
Paulus zu fpreden, ald auf den Aquila. Hätte Lukas die 
Worte nicht auf den Apoftel bezogen, fo würde er höchſt 
wadbrſcheinlich auf irgend eine unverfennbare Meile, z. B. 
durch Hinzufügung eines ovrog, die Zweibeutigkeit” der Xp: 
pofition- verhindert haben. Aber dab Lukas die ganze Sache 
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nad Syrien, db. 5. nach Antiochien, ‘von mo er vor. 
etwa drei fuhren. ausgegangen war, zurüdzufehren 
(Apoftelg. 18, 18.) , theils ſowohl um von dem erfreu⸗ 
lihen Erfolge feiner Wirkſamkeit den übrigen Apofteln 
Nachricht zu geben, theils aber auch, um den Sorte 
gang der Gemeine Eprifti in jenen Gegenden durch 
eigene Anfchauung Fennen zu lernen und durch feine 
Gegenwart zu ihrer Förderung mitzuwirken. Seine 
Reife ging aber nicht geradesweges nah Syrien, ſon⸗ 
dern zuerft nah Ephefus. Diefe große,. volfreiche, 
duch ihren prächtigen Dianentempel 8) weltberuͤhmte 





To im Vorübergehen erwähnt, ift ja wohl Beweis genug, 
daB er überhaupt nicht viel Gewicht darauf legt. Und war: 
um fol denn dies Gelübde fo wichtig fen, wenn es vom 
Apoftel gilt? Eben weil er von dem Gelege frei war, . 
darf man daffelbe nicht nad) dem -Gefege beurtheilen, fon: 
dern es ſcheint ganz allgemein gefaßt werden zu müſſen. 
Es war weder ein eigentlich religiöfed, noch ein körperliches 
Gelübde, fondern Calvin ſcheint das Rechte zu haben, wenn 
er z. d. St. fagt: de Paulo lihenter interpretor: quia 
mihi verisimile est, hoc Judaeis, ad quos ventu- 
rus erat, dedisse. Zu Gorinth, wo er hauptſächlich mit 
Heiden umging, hatte er vieleicht yelobt,, ald ein Zeichen 
feiner Dankbarkeit für feine Errettung aus den Händen ber . 
Suden durch einen Heiden, Gallio, fein Haupthaar wachſen 
zu Safer. Jetzt, da er mieder unter die Juden ging, fand 
er ed angemeſſen dieſem Gelübde zu entfagen. Mit dem 
Gelübde, von welchem wir nachher Apoftelg. 21,23 - 26. Ie- 
fen, bat 88, wie wir bafelbit ſehen werden, wine ganz 
andere Bewandniß. MWigl. Wilsii ıneletem. Leid, 

‚P-99 8. 

2) Belanntlich wurde ber ältere epheſiniſche Dianentempel von 
Heroſtrat in der wahnfinnigen Abficht, feinen Namen un: - 
ferblich zu machen, nabgebrannt Der neue wurde darauf 
von allen Griechen Kleinaſiens noch viel prächtigeg aufge: 
baut, als der vorige, und. gehörte zu den ſieben Wundern - 
der Melt. Die Sage läbt ihn auf den Befehl des Apoftels _ 
Johannes in Trümmer -finten. (Pseudo-) Abdiae acta) 
apostolor, 1, V. e. 19. Der Tempel Iag auf der nörd: 


- t } F4 
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Stadt, mußte dem Apoſtel ein fehe, reiches Feld für 
feine WBirffamfeit darbieten. Epheſus war vie größte 
und michtigfte Handelsftade in ganz Kleinafien 3). Un- 
fer der römifchen Herrſchaft wurde fie, neben Smyrna 
und Pergamus, die, erfte dieſer drei Hauptſtaͤdte des 
griechifchen Afiens +). Somohl durch ihren ausgebrei- 
teten Handel, als durch ihren Tempel zog fie eine große 
Menge Fremde berbei, und fand in, fortwährendem 
Verkehr mit den verfchiedenften Gegenden. So 5. B. lan⸗ 
deten die Schiffe, welche von Egypten und Syrien nad) 
Öriechenland, Macedonien und Pontus fuhren, bei 
Ephefus an. Don folhen Orten aus konnte nun das 
Chriſtenthum, wenn es erft Wurzel dafelbft gefaßt 
hatte, immer am leichteften weiter verbreitet werden 
und daher mußte allerdings auch deswegen auf fie bes 
fonders der Apoſtel feine Aufmerffamfeit richten. ' 
Der Juden gab es auch zu Ephefus, befonders 
wegen ‚des reichen Handels, eine große Menge, . Und 
es fcheint, daß Paulus bei diefen eine günftigere Auf: 
nahme fand, als er fonft bei ihnen zu finden gewohnt 
war. "Als er nemlih am Sabbath, wie er überall zu 
thun pflegte, in der Synagoge zu ihnen von dem Zwecke 
feiner Sendung geredet hatte, fprachen fie den Wunſch 
aus, ihn längere Zeit bei fich zu behalten. Aber. der 
Apoftel willigte nicht in ‚die Gewährung diefer Bitte. 
Daraus dürfen mir fchlieffen, daß er fehr wichtige 
Gruͤnde muß gehabt haben, die ihn beftimmten, das 
-  Pfingftfelt 5) zu Jeruſalem zu feiern. Er. verließ 





liden Seite des Kaiſtros, nahe an ben-beiden Seen Gele: 
nuſiä Strabo XIV. p. 947. oder '"Selenuntes Klin. h.n. 
V, 29. fons in urbe Callipia et templum Dianae 
complexi e diversis regionibus duo Selenuntes, 
3) Strabo X1V. p.950. | 
4) Ulpian. 1.1V. $.5. D. de offic. procons. 
5) Daß Paulus Apoſtelg. 18, 21. auf dieſes Feſt deutet, 
hat Am meilten für ſich. Da er nemlich erft mit, dem 
Frühling Corinth verließ, konnte er fhwerli auf dem Um⸗ 
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Ephefus, jedoch mit bem Verſprechen, bald wieder ba: 
bin zurückzufehren ©). , | 

Hier müffen wir hun noch auf einen wichtigen Um: 
‚Sand Rückficht nehmen, der mit der Reife des Paulus von 
Corint nach Ephefus zuſammen zu Hangen fcheint. Die 
Reiſe nach Kreta 7). Der Apoftel, nachdem er ſich in 
dem öftlichen Hafen Torinths-zu Kenchreä eingefchiffe 
hatte, um nach Ephefus zu reifen, Fam entiveder das 
durch, daß er ein Schiff beftiegen hatte, das den Um— 
weg nach Kreta machen follte, ‚ober dadurch, daß vs 
dahin verfcehlagen wurde, nach diefer Inſel. Möglich 
wäre e8, daß er im leßtern Falle eine von ben Ga . 
fahren zur See erlebt hätte, von benen er 2 Cor. 414, 
25. fpriche 8), Daß aber Lukas diefer Reife nicht ges 
denke, kann um fo weniger Bedenken erregen gegen 
ihre Wirklichkeit, da theils der “Bericht deffelben über: 
aus fragmentarifch iſt, theils nachgewieſen werden Fann, 
daß er manche nicht unrichtige Ereigniſſe im Leben des 
Paulus mie Stillſchweigen uͤbergangen hat 9). Auch 
jeigt eine nähere "Betrachtung der übrigen uns befann« 
ten Reifen des Apoftels, daß er nur diesmal fo nahe 
bei Kreta war, um leicht hinfommen zu koͤnnen. Als er 
nemlih das erftemal mit Barnabas die Reife in bie 
länder der Heiden von Antiochien antrat, beſuchte er, 





wege, ben er nächte, frühe genug. zum Oſterfeſt in Jeruſa⸗ 
lem einzutseffen gedenken. Eins von dieſen beiden Feten 
kann hier Aber, nach ber Zeit der Abreife des Apoſtels von 
Gorinth, nur gemeint eyn. & Hug Einl. 2° ©, 282. 
2 Ausg. 9 5 
6) Apöftela. 18, 2i: Fu , 
.T) Rt. 1, 5. soVrov yugid Harelınov oe ii Koym 
Du Ta Asinoviu erridiopdW0N ;, nor HOFRUTN0OnE 
Hure oAv npeoßvreoovg — 
8) Hug Einl. I. &. 309. 2 uU. 
9) So z. B. kommt in der Apoſtelgeſchichte kein einziger von 
ben Schiffbrüchen vor, welche Paulus 2 Cor. 11, 25: ſelbſt 
erwähnt, u. ſ. w. a 
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wie wir gefehen haben, mehrere Provinzen Rleinaftens, 


- daneben die Inſel Cypern, und ging von Attalia zu 


Schiffe wieder nad Syrien zurüd. Die zweite Reife 
führte ihn durch diefelben Gegenden Afiens, er wandte 


. fi) nad) Troas, von wo aus er Macebonien beſuchte. 


Von Macevonien Fam er nah Athen und Korinth. 
Als er auf der dritten Reife nad) Ephefus Fam, ging 


“er von da nach Macedonien, befüuchte dann Corinth, 


Eehrte nad) Maeedonien zurück, Fam darauf nach Troas, 
Mitylene, Samos und nad) Mile. Won hieraus ging 
feine Rückreife nad) Syrien, und die Orte, die er be 


ſuchte, find alle fo genau angegeben, daß bier offenbar 


Feine Wahrfcheinlichfeit übrig bleibe, Daß er auf. dieſer 
Meife nad) Kreta babe kommen können. Es fcheint da- 
ber die Behauptung Hug’s einleuchtend zu feyn , daß 
von allen Reifen des Apoftels Feine mehr zu einem Be⸗ 
fuche Kreta’s Raum giebt, als die Reife von Corinth 
nah Ephefus 10)3. Mur das Zufammentreffen des 
Apoftels mit Apollos zu Ephefus, wie es Hug zu be 


weiſen fuche, fcheine manchen Bedenklichkeiten unterwor- 


fen zu feyn. Leſen wir nemlid den ‘Bericht .des Zu: 
kas 22), fo fcheint er kaum anbers gefaßt werben zu 
fönnen, als daß Apollos erft nach der Abreife des Apo⸗ 
ftels angefommen fei. Die Wahrfcheinlichfeit hiervon 
wird noch verftarfe durch die Genauigkeit, mit welcher 
Lukas Einzelnbeiten von der‘ Perfon und den perfönlichen 
Verhaͤltniſſen des Apollos berichtet, namentlich von fei- 
nem Werhältniffe zu Aquila und Prifcilla und den 
Brüdern, ohne doch einer nähern Berührung deffelben 
mit dem Apoſtel zu gedenken. Aber betrathtet man den 
Bericht des Lukas genauer, fo zeigt es fih, daß er 
gerade hier fehr fragmentarifh if. Es wird 5.3. 
nichts davon gefagt, daß Apollos von Aquila, oder 
irgend einem andern, durch. die Taufe in bie Gemeine 
10) Hug a. 4. ©. 
. 11) Apoſtelg. 18, 21-28. 
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ſchaft der Cheiſten aufgenommen worden fei, da dies 


doch nothwendig vorausgeſetzt werden muß, indem er 
als Johannisjuͤnger nach Epheſus gekommen war 12) 
und mit Empfehlungsſchreiben von den Bruͤdern ent⸗ 
laſſen ward. Ferner wird nichts geſagt von dem Auf⸗ 
enthalt des Paulus zu Epheſus, der immer doch einige 
Wochen gedauert haben mag, und von den Fortſchritten des 
Edangeliums durch ſeine Bemuͤhungen, die doch nicht 
ohne Erfolg blieben 123); ſondern es iſt von Brüdern 
die Rede, weiche den Apollos an die Gemeinen in Grie⸗ 
chenland -empfeblen, ohne daß man eigentlich weiß ‚ wo 
: fie herkommen 34). Alles diefes, das weſentlich zur 
Vollftändigfeit der Erzählung über die Vorfälle zu 
Ephefus gehört haͤtte, hat Lukas hoͤchſt fragmentarifch 
mitgetgeit Aug dieſer Beſchaffenheit feiner Erzaͤh⸗ 


lung laͤßt es ſich nun auch wohl begreifen, daß er das 


Verhaͤltniß zwiſchen dem Apoſtel Paulus und dem 
Apollos mit Stillſchweigen uͤbergangen haben koͤnnte 
und eine naͤhere Betrachtung der Umſtaͤnde ſcheint es 
nicht ſehr zweifelhaft zu laſſen, daß er es wirklich 
uͤbergangen hat 35). 


Beſonders iſt es hier von Wichtigkeit, daß Sufas Ä 


ein näheres Verhaͤltniß des Apoftels zu dem Apollos 
anubeuten fcheine K. 19,1. Bier beißt es nemlicht 





12) Aus Kyofieg. 19,:1 ff. ſehen wir, daß wanlus die Johan⸗ 
nis jünger taufen läßt und ſie det riftlihen Gemeine zu⸗ 


gefehlt. BL 


419) Apoftelg. 18, 20: 

14) Apoftelg. 18, 27. | 

15)-Die Behauptung B zhls (üb. d. Zeit der abſaſung u. 
a Paulin. Charakter ber Briefe an Timotheus u. Titus. 

S. 173), es fei nit möglih, daß Paulus bei feinem 

erften Aufenthalte zu Epheſus den Brief an Titus geſchrie⸗ 
ben babe, weil er mit dem Apollos nicht zuſammengetroffen 
ſei, den er doch empfehle, verliert ihre Kraft, wenn das 
Fragmentariſche und Lückenhafte des Berichterſtatters, wel⸗ 
ches Bobl doch auch einräumt (S. 153.) erwägt; 


M2 
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„es gefhab, als Apollos zu Corinth war, daf 
Paulus die obern Gegenden durchwanderte und nad) 
Ephefus fam”. Warum bringe Lukas hier den Apol- 


108 und Paulus zufammen? Ohne Zweifel will er die 


Gleichzeitigfeit der Neife ‚des Apoftels und des Auf: 
enthalts des Apollos zu Corinth andeuten? Aber was 
fonnte ihn dazu vermögen, eine folche Vergleihung bier 
anzuftellen, wenn beide nicht fehon früher in irgend eine 
Berührung mit einander gefommen waren? Diefes 
fann nur zu Epheſus gefchehen feyn, nad). der Andeu⸗ 
tung des Lukas. Darum gedenft er gerade da wieder 
des Apollos, wo er auf den zweiten Aufenthale des 
Daulus zu Ephefus kommt. Beide haften ungefähr zu 
berfelben Zeit diefe Stadt verlaffen und waren dafelbft, 
wenn auch nur auf furze Zeit, mit einander: zufammen- 
getroffen 16). Das Wahrfcheinliche von der Sache ift 
daher wohl diefes. Bald nach der Anfunft des Pau: 
lus zu Ephefus von Corinch, auf welcher Reife er 
Kreta berührte, traf auch Apollos dafelbft 'ein. Da er 
nur von dem Täufer Johannes, nicht aber von dem 
wußte, deflen. Vorläufer SSohannes gemwefen war, fo 
fonnte es ihm um fo weniger befannt feyn, Daß er zu 


| . Epbefus ſchon Werfündiger des. Evangeliums von dem 


erfchienenen Meffias finden werde, Sein großer Eifer 
jedoch für den, der da fommen follte, : mußte fih 
bald und leicht verwandeln in Begeifterung und in Liebe 
für den, der da gekommen war. Paulus, ber ihn 
als einen beredten und begeifterten Johannisjuͤnger fen- 
nen lernte, muß obne Zweifel fehon zugleich mit Aquila 
und Prifcilla ihn eines Beſſern belehrt haben. Diefe 
beiden lestern werden aber allein von Lukas genannt 
und es läßt fich dies wohl daraus erflären, daß er 
erft nachdem er. von Paulus und feiner’ Abreife gere- 
det' hat auf den Apollos und fein Verhältniß zu Aquila 
und Prifcilla fommt. Daß Paulus fid dennoch um 


16) ©. Hug a. a. O. 
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den Apollos bekuͤmmert hat, das ſehen wir aus dem 

Briefe an den Titus 3, 13. Hier wird Apollos dem 
Titus empfohlen. Man koͤnnte freilich ſagen, es ſei 
zweifelhaft, ob derſelbe Apollos hier gemeint ſei. Ver⸗ 
gleicht man aber die Umſtaͤnde, unter welchen wir ihn 
in der Apoſtelgeſchichte finden, fo fälle jeder gegründete 
Verdacht gegen die Identitaͤt der Perfon weg. Aber 
warn fehrieb denn Paulus nun feinen Briefan den 


Titus? Aller WahrfcheinlichFeie nach bald nachdem er 


zu Ephefus angekommen war, das heißt, während fei- 
nes erften kurzen Aufenthalts in. Diefer Stade. Und 
es ift möglich, daß die. beabfichrigte Reife des Apollos 
über Kreta nach Corintb den Paulus veranlaßte, ge= 
rade jetzt ſchon an den Titus zu fihreiben. Er mag 
etwas früher als Apollos Ephefus verlaffen haben, um 


feine Reife nach Syrien ‚und Serufalem fortzufegen; - , 


abet daß dieſer auch bald darauf abreifte, gebt aus 
der ganzen Erzählung des Lukas hervor. Paulus nun 
äußert bei feiner. .Abreife von Epheſus in feinem Briefe 
an den Titus 3, 12., daß er die Abfiche Habe, den 
Winter in Nikopolis zuzubringen. Was ift hier für 
ein Nikopolis gemeint unter den vielen Städten diefes 
Namens?‘ Es ift begreiflich, daß man bald auf. die- 
jes, bald auf jenes rathen mußte, je nachdem man bie ' 
Abfaſſung des DBriefes unter verfchiedenen Umftänden 
gefchehen ließ, Nehmen wir nun aber an, daß Paulus 
von Ephefus aus an Titus fchrieb, bevor er die Reiſe 
nad) Syrien antrat ; fo läßt fi) die Sache fo denken. 
Paulus hatte die Abfiche auf der Ruͤckreiſe von Antig 
chien nad) Epheſus in Nifopolis den Winter zuzubringen. 
Eine Stadt diefes Namens mußte alfo auf dem Wege 
legen, den er durch Afien zu nehmen dachte -Und 
eine‘ folche findet fich auch wirklich in Cilicien, auf dem 

ege von Antiochien in Syrien nach Tarfus 77). Nun 





17) Straho XIV. p. 676. (ed. Alınelov.- p. 994.). 
. "Rab Steph. Byzant. de urbib. hieß die Stadt früe 
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wird allerdings eingewandt, diefes Mikopolis fet zu uns 
bedeutend gerwefen, als daß der Apoftel die Abfücht, da— 
ſelbſt zu überwintern babe faffen koͤnnen. Wenn er 
überhaupt in jener Gegend hätte den Winter: zubringen 
wollen, „ſo hätte er es ohne Zweifel vorgezogen, ſich 
in einer von jenen Städten, (Antiochien und Tarfus,) 
oder in beiden abmechfelnd niederzulaffen, weil er in Den- 
felben ein weit größeres Feld für die Verbreitung des 
Evangellums erwarten durfte, als in der. unbebeuten- 
den Stadt! Nifopolis” 78), Allein gerade Die Sage 
biefer an ſich freilich niche bebeutenden, aber doch auch, 
befonders wegen der Verbindung Syriens mit, Eilicien, 
nicht ganz und gar unbebeutenden Stade, Fonnte den 
Apoftel wohl geneige machen, den Winter in diefer hei. 
mifchen Gegend zuzubringen. Es laffen ſich aber manche 
Gründe denfen, die ihn beftimmen konnten, lieber ei- 
nige Monate in ber Mähe jener ihm befreundeten Städte 
zuzubringen,, als in der einen vorzugsmeife, oder gar 
in beiden abwechfelnd ſich aufzuhalten. Ob jedoch bie 
Abſicht ausgeführt worden ift, muß zweifelhaft fheinen, 
theils weil Paulus nicht ohne Weiteres ben Titus nad) 
Nikopolis beftellee, fondern ihm erft durch den Arte: 
mas, ober den Tychifus nähere Machricht geben wollte 
(Tier. 3, 12), tbeils weil nirgends, weder in der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, noch in den Briefen des Paulus, eines 
folchen Winteraufenthalts zu Mifopolis gebache wird. 
Wie dem aber auch fenn mag, Titus mußte Feiner na 
bern Bezeichnung des Mikopolis bedürfen, um zu wife 
fen, welche Stadt diefes Namens Paulus bier meine, 
Es mußte ihm dies theils. aus der Richtung der Reife 
‘des Apoftels, theils aus feinen frühern Verhaͤltniſſen 
befanne ſeyn +2), Die Erwähnung des Nifopolis macht 





her Issos, wurde aber nach einem dafelbft von Alexander 

über den Darius erfochtenen Siege Nicopolis genannt. 
18) Böhla.a. ©. ©. 136. Anm.ıl. E12. 
39) Brgl. Hug Einl. 2 Th. ©. 212. 2 Ausg. . - 





| , 199 | — 
alſo keine ſo große Schwierigkeit in der Zeitbeſtimmung 
fuͤr die Abfaſſung des Briefes an den Titus aus, als 
man gewoͤhnlich zu glauben ſcheint. Im Gegentheil 
dürfte nach Hug’s Anſicht die Sache ſich am natuͤr⸗ 
lichften löfen laffen. Wir menigftens, fo ſehr wir an⸗ 
fange Bedenken trugen ihm beizuftimmen, halten dafür 
daß unter allen vermuthlichen ‚Zeitangaben der Abfaf- 
fung des Briefes an. den Titus, das Jahr 56 am 
meiften für fich bat. - j 
- Bon biefer Annahme meicht aber fehr ab, was 
die neueften Unterfuchungen über diefen Gegenftand als 
das Haltbarfte empfehlen 20). Diefe nemlich ſtimmen 
darin mie ältern Theologen, namentlich mit Mill, Uſher, 
Pearfon, Benſon, Clericus, und unter den neuern mit 
Heß und Bertholdt überein, daß der Brief erft in bie 
Zeit nach ber erften römifchen Gefangenfchaft des Pau⸗ 
lus gehören koͤnne. In der Zeit laffen die Vertheidiger 
diefer Meinung den Xpoftel neben andern Reifen, für 
weiche fi) in der uns bekannten Geſchichte feines Le⸗ 
bens fein Raum zu finden feheint, auch eine Reife nach 
Kreta unternehmen und nad) diefer den Brief an den 
Titus ſchreiben. Daß aber überhaupt erft fo fpar dieſe 
Abfaffung des Briefes ftattgefunden babe, Das fol 
theils atıs Auffern Gründen für die Wirklichkeit einer 
zweiten römifchen Gefangenfchaft des Apoftels, theils 
aus inneren Gründen, welche die Befchaffenheit des 
Briefes hergeben ſoll, bewiefen werben. 
Was das Erfte berriffe, fo werden wir darauf. 
erft nachher ausführlicher antworten koͤnnen. Hier bes 
merken. wir nur dieſes, Daß die ganze Gage von einer 





20) Heydenreich die Paſtoralbriefe Pauli. Hadamar 1: B. 
1826. 2. 1828. Guerike Beiträge zur, hiſt. krit. 
Einl. ins n.®. Halle 1828. Boͤhl üb. d. Zeit der Ab: 
faſſung und den Paulin. Charakter der Briefe an Timoth 
und Tit. Ein Beitrag zum Erweiſe ihrer Echtheit, Berlin 
1829, oo. | 
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zweiten, Gefangenfchaft bes Apoftels zu Rom, einen 
böchft problematifchen Charafter trägt, und daß man 
eigentlih nur darum fie fo feft gehalten zw haben 
ſcheint, um eine Zeit im Leben des Paulus zu haben, 
in die man manche Thatfachen, für die in dem aus 
der Apoftelgefchichte bekannten Leben des Apoftels Fein 
Raum zu feyn fhien, hineinbringen Fönnte, 


.. In Beziehung auf dag Zweite find es befonders 
die Spracheigenthuͤmlichkeiten und die polemi— 
fhen Heufferungen gegen gewiffe Irrlehrer, 
aus denen man eine fpatere Abfaffung des Briefes bar fols 
gern wollen, Man will die Spracheigentbümlichfeiten ſo⸗ 
wohl in. diefem Briefe, als auch in den beiden an den Ti- 
motheus, von denen erft nachher die Rede feyn kann, fo 
bedeutend finden, daß er ſich, wie diefe beiden, durch⸗ 
gus von allen übrigen Briefen des Apoftels unterfcheide. 
Diefer auffallende Unterfchied läßt fi nun. meirit man, 
nur Dadurch erklären, daß dieſe drei ‘Briefe einer bes 
fondern Periode des Lebens Pauli angehören, welche 
Qucch einen nicht zu kurzen Zeitraum von derjenigen 
Perigde feines Lebens getrennt fei, in melcher er feine 
übrigen Briefe gefchrieben habe 23). Schon diefe Auskunft 
muß an fich etwas fonderbar fcheinen, indem erftlich eine 
folhe ifolirte Periode fih auch nicht einmal mie Hülfe 
einer zweiten Gefangenſchaft des Apoftels nachmweifen, 
oder nur wahrfcheinlich machen läßt, und Dann wäre es 
doch in der That auffallend, wenn gerade in dieſer Pe- 
riode eine fo-merfliche Veränderung in der Erweiterung 
und Bildung des Sprachfchages Pauli vorgegangen 
feyn follte und in der ganzen übrigen Zeit nicht. Das 
aber müßte man doch annehmen, indem durch alle 

. übrige Briefe ein im Ganzen fich gleichbleibender Sprach. 
typus bindurchgeht. "Das Unnatürliche einer folchen 
Annahme fälle um fo mehr in die Augen, wenn wir 


21) Böhle. a. O. S. 10. 
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bevenfen , daß jene Veränderung ſich in einer Zeit zu 
gefrägen haben foll, wo die Sprache des Paulus ſchon 
durch das hohe Alter, in welchem er ſich würde: befun« 
den haben, eine gewiſſe Abgefchloffenheit gehabt haben 
dürfte. Sind denn aber nun wirklich diefe Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten der Sprache von ber Art, daß fie durchaus 


nicht geftatten, dem “Briefe ein fpäteres Datum zu ges 


ben 22)? Es ſſcheint dies bisher niche erwiefen zu feyn 
und auch ſchwerlich ermiefen werden zu koͤnnen. Die 
Haparlegomena fommen von vornherein nicht in Bes 


tracht, dern deren zähle jeder “Brief des Paulus eine: 


Menge 23), Was aber die übrigen Eigenthümlichfeis 
ten der Sprache betrifft, fo fcheint, ungeachtet des Wir 


derfpruchg Dagegen 4), die eigenthümliche Beftimmung 


diefes Briefes, fo wie der beiden ‘Briefe an den Timo- 
theus, Vieles zu erklären. Der Umftand, daß Paulus 
an einen Vertrauten fchrieb, mache es um fo begreifli« 


cher, daß er fih in Anfehung feiner Ausdrucksweiſe ges 


ben ließ. Und was hätte ihn denn nöthigen follen, da 


er überhaupt an die populäre Sprache des gewöhnlichen 


Sebens und des gefellfchaftlichen Verkehrs fih zu Halten 
pflegte, gerade nur diejenigen Ausdrüfe und Worte zu 
gebrauchen, die er ſchon in andern feiner ‘Briefe ger 
braucht hatte? Wenn man nun aber fagt, daß Paus 
lus eine gewiffe Gtleichförmigfeit der Sprache in feinen 
übrigen Briefen an den Tag lege, und daß man daher 
diefe auch in diefem “Briefe zu erwarten berechtigt fei?°); 


22) Die Ausbdrucke, auf die e& bier ankommt, findet man in . 


den Einleitungen ins n. X. von Eichhorn, Bertholdt, 
de Wette, in Schleiermachers Sendſchreiben über 
ben fogenannten erften Brief des Paulus an den Timo: 
theus und in H. Pland Bemerkungen über den erften 
HYaulin. Brief an den Timoth. u. |. w. 


23) Hug Einl. insen. T. 2%. ©. 896. 2 Ausg. Planck 


Bemerkungen u. f. w. S. 52. 2 
24) Guerike a. a. O. S. 127. Böhl aa ©. S. 11 ff. 
25) Bohl a. a. S. 9. J “ 
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fo vergißt män, daß es fich! bier doch immer nur von | 
dem Mehr, oder Weniger handele, indem eg ja ohne 
Widerrede zugeflanden wird, daß ber Grundcharakter 
ber Sprache auch in diefem “Briefe unverfennbar pau- 
finifch fei 26). Die Abweichung in einzelnen Aus: 
drücden und Redensarten, die bier allein in Srage fommt, 
ift nun wohl um fo weniger auffallend, da: diefe ihm 
felbft durch die neuen Umgebungen und Berhältniffe, in 
welchen er ſich befand, an die Hand gegeben werden 
konnten. 

Däzu kommt, daß gerade bie vertrauliche Are der 
Mittheilung an ben Titus eb begreiflich macht, Daß 
Maulus die Irrlehrer anders und fchärfer bezeichnet, 
als in den Briefen, die er an ganze Öemeinen richtete, 
In diefen berüßrte” er die Meinungen und $ehren jener, 
deutete darauf bin, entweder weil er es angemeffen 
fand, jene Irrlehrer öffentlich mit Schonung zu behan- 
dein, oder weil eine folhe Urt der Bezeichnung mehr 
mit dem ganzen Ton jener Briefe flimmte 27). Da- 
gegen wo er im Vertrauen zu feinen Freunden und Ge: 
hülfen redete, wo er biefen das Weſen jener Irrlehren 
recht vor Augen legen‘ wollte, trägt er Fein Bedenfen 
fie beim vechten Namen zu nennen: nudous, Beßr- 
Aovs xal Yoawdeıs nvgovs, BeßyAovs Kevoßwwias, 
pwpas Suryoss. Nun erklärt es fih aber auch 
theils aus dem befondern Charafter folcher . verfrauten 
Mittheilungen, daß Paulus diefer Ausdrücke in andern 
feiner Briefe fich nicht bediente, theils aud, daraus , da 
er folhe Ausdrüde nicht als ftehende betrachtete und 
gebrauchte, fondern unter andern Umftänden und zu 
andern Zeiten andere anwandee , die ſich ihm eben dar⸗ 





26) Böhl a. a. O. S. 10. Anm. Guerike a. a. 2. ©. 127. 
Vrgl. Eihhorn Einl. 83. B. 1 Hälfte ©. 318. De Wette 
Einl, ©, 284. 


27) Hug 4. a. O. ©, 396 R. 
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boten 28), Daraus aber, daß Paulus in andern Brie⸗ 
fen die Irrlehrer allgemeiner bezeichnete, darf man doch 
wahrlich noch nicht ſchlieſſen, daß er falfche und vers 
derbliche Lehren aus zu weit getriebener Schonung ver⸗ 
ſchwiegen oder undeutlich bezeichnet habe 2°). Dann 
dürfte doch wohl aus der mannichfacheren Bezeichnung 
jener Irrlehrer, von denen in feinem andern ‘Briefe 
des Apoftels, einige Andeutungen im Briefe an die 
Eoloffer ausgenommen. (Col. 2, 18 ff.), die Rede ift, 
hervorgehen , daß es allerdings die Abficht des Apoftels 
war, fie gerade in diefem Briefe, und in den beiden 
an den Timotheus, genauer anzugeben 30). Wenn 
man nun aber aus der nähern Bezeichnung der Irr⸗ 
lehrer in dem Briefe an Titus und in dem zweiten 
an Timotheus, eine fpätere Ybfaffung derfelben folgern 
will, infofern .man- eben darin einen Beweis von ber 
beftimmtern Ausbildung jener Irrlehrer fiehe 9°); fo 
ſcheint dieſer Schluß etwas übereile.: Der Apoftel 
fprihe in einigen feiner andern Briefe z. B. 2 Cor. 
10. Gal. A. Phil. 3, 2. allerdings auch von ſolchen, 
die dee Wahrheit des Evangeliums in der Gemeine 
entgegenarbeiten, die aber alle auch, als ber pharifäi- 
[hen Partei angehoͤrig, feine entſchiedenen perfonlichere 
Gegner waren. In dem Briefe an die Eoloffer (R. 
2, 45 8. 16-18. 21-23.), In den Briefen an Ti. 
motheus (1 Tim. 1, 3. A, A, 4 ff: 7.6, 3. 2 Tim. 
2, 16. 3, 1. 4,3 ff) und in dem “Briefe an den Ti- 





28) S. Boͤhl a. 0. Q. S. 13. 

29) Böhl a. a. O. S. 14. 

30) Böhl ſcheint ſich darin nicht ganz gleich zu bleiben, daß 
er S. 14. eine genauere und ſpeciellere Bezeichnung der 
Irrlehrer in dem Briefe an Titus und in denen an Tim. 
in Abrede ſtellt, und doch S. 160. 162. gerade dieſe ge: 
nauere Charabteriſtik jener Menſchen nur In dieſen Briefen 
findet. Be Ä 

31) Böhl a. a. D S. 1399 ff. Guerike a. a. ©. S. 128 f- 
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und Aſien verbreitet. Sie verehrten den Täufer’ Jo. 
hannes, als den Meſſias und wußten daher auch von 
‚Feiner andern Taufe, als der Taufe auf den Glauben 
an den Johannes. Die. Zahl, diefer Johannisjuͤnger 
‚muß niche unbedeutend und ihre Einfluß nicht" gering 
"gewefen feyn, indem fie fi) bis auf die neueften Zeiten 
in der Sekte der Sabbäer oder Zabier erhalten Haben, 
deren Lehren übrigens in vielen und wefentlihen Punk: 
ten von ber Sehre der alten Johannisjuͤnger abweichen 6). 
Diejenigen nun, welche Paulus zu Ephefus antraf 7), 
., waren vielleicht mit Apoflss von Alexandrien dahinge⸗ 
kommen, fehwerlich ‚aber erft von. ihm zu Epheſus für 
Diefe $ehte gewonnen 8), Der Apoftel machte‘ ſich für 
gleich mit diefen Leuten, die dem Evangelium ſchon 
immer einen Schritt näher ftanden, als gewoͤhnllche 
Juden, , befannt, und befragte fie: ob fie bei ihrer Aufe 
nahme in die Gemeinfchaft der Gläubigen auch ben 
heiligen Geift, die Geiftesgaben, empfangen härften? 
Dieſe Frage mußte überhaupt entfheiden, ob fie fehon 
zur chriftlichen Gemeine gehörten, ober nice. Denn 
nur mit dee Taufe im Namen Chriſti waren- jene 
aufferordenelichen Gaben des Geiftes verbunden 7), die 





6) Ueber die Zabler findet man ausführliche Nachrichten bei 
Norberg de religiöne et lingua Sabaeor. in ben Com- 
mentt. Soc. reg. Gotting. IH Vol. 4786. BBißrnftäls 
Briefe an den Bibliothelar Gidrvel in Stockholm. 6r 2. 
25 Heft. DOverbed neue Verſuche über das Ev. Joh. 
-&.84 ff. Brigl. auch Store üb, den Zweck der enangel. 
Geſchichte und Briefe Johannis. &. 27 ff.  Sefenius in 
be Eneyflop. von Erſch und Gruber im Probeheft. Art, 
abier. 

7) Apoſtelg. 190, uff. = | | 

8) Wie Heinrichs zu Apoflelg. a. a. D. meint. 

9) Johanned hatte ſchon felbft auf den großen Unterfchieb ber 
Bedeutung und Mirkfamkeit feiner Taufe und der Taufe im 
Ramen Chrifti hingewieſen. Er. taufe nus dv Ydarı, 

Ghriſtus aber werde faufen dv nvevuare ayim xus 
Ey nuvgi Matth. &, 11. Luk. a, 16. Marl. 1,8. Joh. t, 
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in der Gemeine ſelbſt und für ihre Verbreitung unter | 


Juden und Nichtjuben von fo großer Bedeutung wa⸗ 


ren. Den Johannisjuͤngern waren diefe Geiftesgaben. 
völlig fremd, fie Eonnten Daher dem Paulus auch nür 
antworten: daß fie überall nichts davon müßten, ob 


es einen beiligen Geift gebe. Es ift freilich nicht wahr: 


fheinlih, daß fie. auch.von Chrifto nicht irgendwie 


etwas erfahren hatten, indem. e8 zu Epbefus fihon meh- _ 


rere Chriften gab und Paulus _felbit ſchon bei feinem 


| eeften Aufenthalte daſelbſt öffentlich in- der Synagoge 


das Evangelium verfündige hatte; allein von der Bere 


| beiffung und Ertheilung der Geiftesgaben fonnten fie 


.. — — - 


nicht wohl etwas wiſſen, ohne dem Evangelium von 
Chriſto naͤher getreten zu ſeyn, als es bisher der Fall 
mit ihnen war. Sie haften, wie Paulus bei genaue: 
rer Erfundigung exfuhr, blos die Taufe auf den Glau« 
ben an den Täufer Johannes empfangen. Daher be: 


‚ lehrte er fie über den Zweck diefer Taufe. „Dieſe 


fei nemlihb nur eine Taufe zur Buße. gewefen 
Johannes babe das Volk aufgerufen, zu glauben an 
den, der nach ihm fomme, Jeſus Epriftus” 10). Diefe 
Reden fanden Eingang bei jenen $euten. Sie liefen 
fi taufen auf den Glauben an Jeſum, den Herrn. 
Der Apoftel felbft fegnete fie feierlich ein zur Aufnahme 
in die Gemeine 11). Durch. diefe Einfegnung wurde 


26: Brgl. Apoftelg. 1, 5., wo die Worte Chrifti felbit an⸗ 
geführt werden, mit denen er feinen Jüngern jene Taufe 
des Geiftes verheißt. Daß die Gaben bes. Geiftes nur durch 
ben Glauben an Ehriftum gewährt wurden, folgt aus Joh. 
7, 39. Es wird aber in eben diefer Stelle ausdrücklich 
bemerkt, daB dieſe Geiſtesgaben erſt nach der Erhöhung 
Chriſti ertheilt werben ſollten. Der Erfolg beftätigte das, 


1090) Apoftelg. 19, 4. 


11) Es ſcheint nicht, daB Paulus fie felbit taufte, da er über: 
haupt Wenigen felbit die Kaufe ertheilte. Cor. 4, 14 - 16. 
Auch, würde es wohl ausdrücklich bemerkt worden ſeyn, DaB 
Paulus fie ſowohl getauft als eimgefeguet habe, wenn er 


I 
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ihren der heilige Geiſt ertheile, deffen Wirkſamkeit ſich 
auch bei ihren durch begeifterte Reden und durch ‚pro 
phetiſchen Lehreifer offenbarte "*). 

Diefes Ereigniß mußte, zumal da in Verhaͤltniß 
zu der erft fich bildenden Gemeine die Zahl der Auf— 
genommenen nicht ganz unbedeutend war, — es von 
ren ihrer etwa zwölf, — allerdings die Aufmerffam: 
feit der Juden fomohl, als der Heiden im hohen Grade 
in Anfpruch nehmen und in der Gemeine felbft, die 
dergleichen entiweder noch nicht, oder doch nur fehten 





wirklich beides gethan hätte. Uebrigens liege wenig baran, 
ob fie von Paulo, ober von einem andern vom ihm Dazu 
Beauftragten, etwa von Aquila. die Kaufe empfingen. Die 
Schwierigkeiten, bie man in dieſer Stelle in ber Wiederho— 
lung ber Taufe gefunden Bat, fcheinen zu verſchwinden, 
fobald man bedenkt, daß die Taufe. des Johannes auf den, 
der da kommen follte, weſentlich verfchieden war von ber 
Zaufe im Namen Jeſu, des wirklich erfchienenen. Chriftus. 
Calvin z. d. St. verwirft die Wiederholung der Kaufe umd 
meint, daß dad Zdumriodnonp blos von dem Mittheilen 
der Geiſtesgaben, der Taufe des Geiftes Apoftelg. 1, 5. 11, 
16. verftanden werben dürfe. Aber diefe Auslegung ift 
durchaus gezwungen, wie es die unbefangene Anſicht der 
Stelle zeigt. Calvin ſcheint blod aus Oppoſition gegen 
die Anabaptiften zu seven. Man f. Witsii meletem. 


P. 109 #. 

13) Das yAvoooıs ' Audetv wird gewiß im Allgemeinen 
von dem Herrn Prof. Bleek richtig erklärt (Bleek üb. 
d. yAwooaıs Aaksiv in Umbreit u. Ullmann theol, Stud. 
u. Kit. 28. 1 9); id halte dafür, daß damit 
überhaupt ein begeiftertes Reden in Turzen, fententiöfen, uns 
gewöhnlichen Ausdrücken und zwar in einem ekſtatiſchen Zus 
ftande gemeint fei. Hierbei wird keinesweges ausgefchloffen, 
daß dies, nad dem Bedürfniß der Hörer, z. B. Apoſtelg. 

- 2., in fremden Sprachen gefchehen Tonnte, d. h. in Spra: 
den, die bem Mebenden in feinem gewöhnlichen Zuftande 
nicht zu Gebote landen. Das sroopyTevsıy dagegen war 
ein mehr zufammenhängendes , begeiitertes Kehren: Daher 
auch Paulus das gopmrsvsv höher ftellt, als‘ das yAwo- 
ag Aulsiv. 1 Cor. 14, 5. S. Olshauſen in ber ge 
nannten Zeitſchr. 28.39. Kerner daſ. 38.19. S. 45 ff. 
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erfahren. haben mogte, warb dadurch gewiß nicht ge 
ringes Auffehen erregt. . Beides aber mußte auch na 
türlih der Werbreitung und Befeftigung des Evange 
liums Gewinn bringen. Daß. nemlich foldhe aufferon- 
dentlichen Geiftesgaben, deren Realität Feiner, der von 
ihrer Yeufferung Zeuge gemwefen war, in Abrebe ftellen 
fonnte, durch den Glauben an den_von Paulus verfün- 
digten Ehriftus, erlangte wurden, mußte nothwendig 
unbefangene Gemüther unter den Nichechriften für Die» 
fen geneige machen. Ebenſo mußten auc) diejenigen, 
welche ſchon den Namen Chrifti bekannten, durch folche 
Zeugniffe der lebendigen Kraft des Geiftes, welche eine 
immer neue Beftätiging von der Wahrheit der Ver- 
beiffungen Ehrifti gaben ?3), in ihrem Glauben mädh- 
tig befeftige werden. Und fo war denn. überhaupt die⸗ 
ſes Ereigniß dem; Apoftel bei feinem öffentlichen Auf- 
treten zu Epheſus in mehrfacher Hinſicht von großer 
. Wichtigkeit. Es fehlen mwenigftens durch daſſelbe fei- 
nem Worte der Zugang zu ben Gemüthern nur um fo 
mehr geöffnet werden zu müffen. Und bei Manchen 
mag fich dies aud) bewährt haben, wenngleich die Wir: 
fung fich nicht überall zeigte. 

Paulus trat nun in der Synagoge, auf, prebigte 
öffentlich das Evangelium vom Reiche Gottes, Drei 
- Monate hindurch: (alfo bis gegen das Ende des Jahres 
56) fegte er diefe Thätigfelt fort und. fuchte die Juden 
für den Glauben an den Erlöfer zu gewinnen. Als er 
aber auch bier endlich, wie er es, ſchon an vielen Or⸗ 
ten erfahren hatte, eigenfinnigen. Widerfpruch bei den 
Juden fand, als fie anfingen feine Berfündigung beim 
Volk zu verläumden, ba brach er feine Befuche in der 
Synagoge ab, um ärgerlichen Streitigkeiten, ober gar 
Verfolgungen auszumweihen. Er machte es hier, wie 
zu Corinth. Nachdem er die Synagoge verlaffen hatte, 


! 


18) Job. 14, 16. 17. 26. 15, 26. 16, 13-19. 


| . 218 on " 
verſammelte et die Gläubigen ‘in dem Hoͤrſaal eines 
gewiffen Tyrannos 14). Hier lehrte nun Paulus 
täglich -ungeftört zwei ganze Jahre hindurch. Dies 
mußte von um fo bedeutenderem Erfolge feyn, als ge 
rade Ephefus der Sammelplag von Fremden aus allen 
Gegenden Afiens war. Juden und riechen hatten 
ganz freien Zutritt zu den DVerfammlungen, bie der 
Apoftel hielt. Beide Umftände, ſowohl die eigenthüm. 
liche Sage und ber lebhafte Verkehr der Stadt mit 
ganz Afien und dem Auslande, als die Freiheie, mit 

welcher Paulus das Evangelium verfündigen Fonnte, 
mußten zur DVerbreitung deffelben ungemein viel bei 
‚ttagen. $ufas macht auf diefe bedeutenden Erfolge der 
Wirkſamkeit des Apoftels aufmerkffam, indem er fagt, 
daß alle, die in Afien wohnten, Juden und Griechen, 
in diefer Zeit das Wort von Chriſto hörten 75), Was 
_ aber noch befonders der Lehre des Paulus einen ber 


14) Wer dieſer Tyrannos war, ift unbefannt. Vielleicht war 
biefe 0y0A7 ein öffentlicher Hörfaal, welcher ber Stadt ge: 
‚börte, und den Namen von feinem frühern Eigenthümer 
führte. Oder auch hieß der jebige Beſitzer Tyraunos, der 
diefes Gebäude gegen eine Vergütung, oder, weil er felbil 
dem Evangelium günftig war, in biefem Falle ohne eine 
folge Entihädigung hergab. Daß er aber ſelbſt zu den 
griechiſchen Sophiften follte gehört haben, ift deswegen nicht 
wahrfcheinlih, weil gar nichts weiter, als ber Name ge 
nannt wird und weil er ald Philoſoph wohl nicht fo ganz 
dem eigenen Gebrauch der oyoAr, würde entiagt haben. 
Ein folcher fcheint aber nicht ftattgefunden zu haben. An: 
dere Meinzingen |. b. Witsius meletem. p. 112. 


15) Apoftelg. 19, 10. Richt als menn alle Bewohner Afiens 
zu Epheſus felbft die Predigt des Apofteld gehört hätten, 
ſondern von Epheius aus verbreitete ſich weit und breit — 
denn daß autos ToUg xuroımoüvreg yv "Aclav 
nicht im ftrengften Sinne zu verſtehen feyn koönne, verfteht 
ſich von felbft, — dad Wort von Chtiſto durch ganz Afien. 
Bielleicht ift auch nur zunächſt an das proconfularifche Aften 
zu denken, beffen Hauptitadt Epheſus war. 
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deutenden Einfluß verſchaffte, und reichliche Fruͤchte ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit hervorrief, das waren die auſſerordent⸗ 
lichen Thaten, von welchen fein Wort begleitet mar. 
Lukas erzählt von merkwürdigen Heilungen Kranker und 
Dämonifcher durch den Apoftel 10). Selbft Dusch Be⸗ 
rührung feiner Kleidungsftüffe wurden ſolche wohlthaͤtige 
und merfwürdige Erfcheinungen hervorgebracht 17). Wie 
ſehr dadurch das Anfehen des Paulus und der von ihm 
verfündeten Lehre in Ephefus muß gewachfen feyn, bas 
feben wir befonders aus folgendem -Vorfall. Es befan- - 
den fih zu Ephefus wandernde Erorciften 28), die ſich 

rühmten, durch allerlei Zauberfünfte "und Befchwörungs- 
formeln Kranke und befonders Dämonifche heilen zu 





16) Apoſtelg. 19, 11. 12. Daß die'duvausıs 0v Tuyovans 

nach echt griechifchem Sprachgebraudy', „ungewöhnliche Wun⸗ 

derthaten” find, ift durch die Veifpiele bei Wetstein 3. d. 

St. hinlänglich erwiefen. Man vrgl. auf) Viger. de gr. 
ling.'idiotismis p. 296. 355. ed. Zeune, 

27) Apoftelg. a. a. ©. oovdagın und aruuivdra find ganz 
Jateinifche Ausdrüde sudaria und semicinetia, Schweiß · 
tücher und Halbgürtel, nad Isidor: minus lata zona: 
semicinclium. &. Theophylact. 5. d. St. Daß Lu⸗ 
298 biefe Heilungen als Thatſachen berichtet, darüber 
laſſen uns feine Worte nicht zweifelhaft. Die hervorgebrach⸗ 
ten Wirkungen zeigten bie Macht ded großen Vertrauens, 
dad man auf: die Wundergaben bed Apoſtels feste. Das 

- Wunderbare liegt auch hier nicht fowohl in-ber Verbindung, 
oder Beziehung, in welche ein an ſich unbedeutender Gegen: 
ftand, ein Kleidungsftüd, mit dem leidenden Individuum 

‚gebracht wird, Tondern in ber merkwürdigen Macht des Geis 

fligen, das ſich hier in der Form de& gläubigen Vertrauens 
zeigt, über das Körperliche. Dieſes geheimnißvolle- Verhält⸗ 
niß bleibt unerklärbar, weil ed feiner Ratur nach weder in 
das Gebiet der Erfahrung fällt, noch von dem unmittelba- 
sen Selbſtbewußtſeyn erreicht wird. | | 

28) Xpoftelg. 19, 13. siveg ano TUV TegisgXonevov \ 

. "Iovdaion LEogxıoroy , herumreifende Eroreiiten, die bald 
hier, bald“ dort ihr Gewerbe trieben, wo fie am meilten 
Hoffnuug des Gewinus hatten. Ä 
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daß der Glaube ſich als einen lebendigen und Präftigen 
in der That offenbare (8. 3, 1-8), Er warnt ihn 
daher. vor unnügen Streitigkeiten über leere Grübeleien 
und giebt ihm die Weifung, bartnäffige Ungläubige zu 
meiden (8. 9-11... Er fchließe mit einigen Mac): 
-eichten "über perfönlicde Angelegenheiten, über ‘Die be 
abfichtigte Zufammenfunft mit ihm in Nifopolis, über 
die Reiſenden Zenos imd Apollos. Grüße und Segen 
wunſch (V. 12-15.) 


”\ 


Wir Eehren zur Gefchihte des Paulus zurüd, 
Lukas bemerft blos über die Reife des Apoftels von 
Ephefus nah Serufalem und wieder zurück, welde 
Staͤded er befucht habe und durch welche Gegenden er 
gezogen fei. Won Ephefus ging er zu Schiffe **) nad) 
Cäfaren (Taesarea Stratonis), und von da nach {es 


- rufalem. Er fiheine aber fehn kurz, vielleicht nur die 


Tage des Feftes, ſich dort aufgehalten zu haben, indem 
$ufas diefes Befuchs- nur im Vorbeigehen gedenft +3). 
Es dürfte hiernach nicht unwahrſcheinlich ſeyn, daß es 





44) Daß Paulus die Neife zu Schiffe gemacht habe, geht aus 
. ber Bezeichnung berfelben hervor, ‘indem nur der Ort ber 
Abreile und des Anlandens genannt wird. Ueberdies war 
der Weg zu Sande von Ephefus nad Antiochien dreißig Tas 
gereifen, Philostorgii hist. eccl. I, 3. dısozworg de 
»ar vis Eypsolwv &4 vis "Avtioyov 0609 HYusomv 
Hallora Torenovre, und von da nad Gäfaren unge 

, fähr halb fo weil. Da märe ed unmöglich geweſen, baf 

j Paulus zum Pfingſtfeſt hätte zu Jeruſalem ſeyn Eönnen 
Dagegen war bie Reife zur Ser um Vieles kürzer. 


45) Apoftelg. 18, 22. avaßas al EOTRORMEVOg 519 
Euniyoiay, zareßn eis . Avrioxetov. 


. 
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eine beſtimmte Angelegenheit war, die den Apoſtel 
eben jetzt und auf ſo kurze Zeit nach Jeruſalem fuͤhrte. 
Daß vr eben nur fo kurze Zeit daſelbſt ſich auf- 
biele, fönnte vielleicht, wie Calvin vermuther, feinen 
Grund in dem wenig erwünfchten- Erfolge feines Geſchaͤfts 
haben. Bon Sjerufalem reifte. er nach Antiochien. Aber 
auch hier blieb er niche lange, fondern begab fi) bald 
auf den Ruͤckweg nach Ephefus. | — 


— 


2. 





- 


Drittes Buch, : | 





\ 


Dritte Reiſe des Paulus nad Aſien. 





Erftes Kapitel 


. ı 
Die Meile des Apoſtels durch Afen nach Epheſus — Aufnahme einiger 
Sohannisjünger in die Gemeine der Ehriften — Paulus lehrt in der Gy 
. nagoge — darauf im Hörfat des Tyrannos — großer Erfolg der Predigt 
des Apoſtels — Exorciſten — Aufauf des Demetriog — Gaius und Mil: 
archus fallen in die Hände des Volkes — Alerander — Rede ded Gramma— 
teus an das Bolt — der. Auflauf wird geſtilt — Timotheus und Eraft ver 
laſſen Epheſus — Paulus bleibt — Dauer feines Aufenthalts zu Ephefus. 


Lukas bezeichnet nur im Allgemeinen die Richtung 
der Reife des Apoftels, indem er fie durch Galatien 
‚und Phrygien gehen laßt *). Aber eben aus biefer 
allgemeinen ‚Yngabe läßt fich vermuthen, daß er durd) 
Eilicien gereift ift und ‚feine Vaterſtadt, Tarfus, nicht 


unbeſucht gelaffen haben wird.” Won ba. wandte er fid) 


wahrfcheinlich nordwärts und befuchte die Gemeinen zu 
. Derbe, S$nftra und Iconium in Syfaonien,. und fam 
darnach in die Provinz Galatien. Weber die Orte, ober 
Staͤdte, in denen er bier befonders verweilte, fagt uns 
Lukas nichts. Paulus war fehon -früher in Galatien 
geweſen (ſ. oben ©. 108 f.) und hatte dafelbft das 
Evangelium verfündige *), Er befuchte aljo auch Hier 





1) Apoftelg. 18, 23. . 
2) Apoitelg. 16, 6. | Br 
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ſchon vorhandene Gemeinen, und wie überall auf biefer 
Reife, ſuchte er Fe zur Standhaftigfele im ‚Glauben 
zu ermuntern ?). Von Galatien ging er nun burch 
Phrygien und Indien nach Ephefus. Vielleicht ‚befuchte 
er auch auf: diefem Wege Coloffa und Saodicea 4). Sein 
Meg brachte ihn. wenigftens fo ſehr in die Mähe biefer 
Städte, daß ein Beſuch dafelbft ganz natürlich ſchei⸗ 
nen muß. Lange kann er aber, fo viel wir urtheilen 


fönnen, in feinem Fall da ſich aufgehalten Haben. Sei» 
nem; gegebenen Verfprechen gemäß war alfo Paulus . 


nad) einer, wie es fcheint, kurzen Abmefenheit nach 
Epheſus zurückgekehrt, Wie kurz aber auch biefe Zeik, 
die er. auf. der Reiſe nach Jeruſalem und wieder zus 


rück zubrachte, angefihlagen werden mag, fürzer als 


- drei bis vier Monate kann fie doch fehwerlich gewefen 
ſeyn, wie ſich Teiche nachrechnen laͤßt >). - Er würde alfo 
gegen den Herbſt des Johres 56 wieder zu Ephefus 

eingetroffen feyn. i 

Dos Erftie, was er hier vorgenommen zu haben 

(heine, war die Aufnahme einiger Johannisjuͤnger in 

die Genieine der Chriſten. Dieſe hatten fi) nemlich 

auch auſſer Pakäftins und zwar befonders in Egnpten 





4) Die gewohnlichen Gründe gegen bie Meinung, daß Paulus, 


; in biefen beiden‘ Städten geweſen fei, feinen mir nicht 


überzeugend zu feyn. Die Bemerkungen von Hrn. D. Schulz ' 


widerkegen bie gewöhnliche Anficht vollkommen. Vrgl. Theol. 


Studien und Kritilen von Ullmann und Umbreit 28.39. S. 535. 
SH Rechnen wir auf die Neife von Epheſus nad) Jeruſalem 
14 Tage bis. 3 Wochen, für den Aufenthalt in Jeruſalem 

8 bis 14 Tage; ferner auf. die Reife von Serufalem nad 


Antioppien 14 Tage — Serufalem war von Antiochien etwa, 


350 zöm. Milliarja, alſo ungefähr 70 deutſche Meilen ent: 
fernt, — für den Aufenthalt in diefer. Stadt. ebenfoviel; 
endlich auf die Reiſe non Antiochten nad Ephefus, den Auf⸗ 


—8 


— 


„enthalt in Galatien mit eingeſchloſſen, einen ganzen und - 


einen halben Monat, fo kommt die Zeit. von 3 bis. 4 Mo: - 


naten heraus. | 


J 
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und Aſien verbreitet. Sie verehrten den Taͤufer Jo⸗ 
hannes, als den Meſſias und wußten daher auch von 
‚feiner andern Taufe, als der, Taufe auf den Glauben 
an den Johannes. Die: Zahl diefer Johannisjuͤnger 
muß niche unbedeutend und ihe Einfluß nicht gering 
geweſen feyn, indem fie fih bis auf die neueften Zeiten 
in der Sekte der Sabbäer oder Zabier erhalten Haben, 
‚deren $ehren übrigens in vielen’ und wefentlihen Punk⸗ 
ten von ber Lehre der alten Johannisjuͤnger abtbeichen 8). 
Diejenigen nun, welche Paulus zu Ephefus Artraf 7), 
“waren viefleihe mie Apollss von Alexandrien dahinge⸗ 
kommen, ſchwerlich aber erſt von ihm zu Ephefis Für 
diefe Sehtre gewonnen 8), Der Apoftel machte” fich für 
gleih mit diefen Seuren, die dem Evangelium ſchon 
immer einen Schritt näher fanden, als gemöhnlice 
Juden, bekannt, und beftagte fie: ob fie bei ihrer‘ Aufe 
nahme in die Gemeinfhaft der Gläubiger auch ben 
beiligen Geift, die Geiftesgaben, empfangen hätten? 
‚Diefe Frage mußte überhaupt enefeheiden, ob fie ſchon 
zue chriftlichen Gemeine gehörten, ober nicht. Denn 
nur mit der Taufe im Namen Chriſti mwaren- jene 
auſſerordentlichen Gaben des Geiſtes verbunden 2), die 





6) Ueber die Zobler findet man ausführliche Nachrichten bei 
Norberg de religiöne et lingua Sabaeor. in den Com- 

- mentt. Soc. reg. Gotting. IH Vol. 1786. Bibruſtals 
Briefe on den Bibliothekar Giörvel in Stockholm. 6r 2. 

28 Heft. Dvoerbeck neue Verſuche über das Ev. Joh. 
-&. 84 ff. Wrgl. auch Storr üb, den Zweck ber eyangel. 
Geſchichte und Briefe Johannis. S. 27 ff. - Sefenius in 
ber Eucyklop. von Erf und Gruber im Probeheft. Art, 
Zabier. 

7) Apoſtelg. 19,1. 

8) Wie Heinrichs zu Apoſtelg. a. a. O. meint. 

9) Johanned hatte ſchon ſelbſt auf den großen Unterſchied der 
Bedeutung und Wirkſamkeit feiner Taufe und der Taufe im 
Ramen Chrifti hingewieſen. Cr. taufe nus dv Bdarı, 

Chriſtus aber werde taufen 2» nvevuare ayio nal 
Ey sevoi Matth. &, 11. Luk. 8, 16. Marl. 2,8. Joh. I., 
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in der Gemeine ſelbſt und für ifre Verbreitung ‚unter 


Juden und Michtjubden von fo großer Bedeutung wa⸗ 
ren. . Den Johannisjuͤngern waren diefe Geiftesgaben. 


vollig fremd, fie fonnten daher dem Paulus auch nür 
‚antworten: Daß fie überall nichts Davon müßten, ob 
es. einen heiligen "Geift gebe. Es ift freilich niche wahr: 
ſcheinlich, daß fie auch. von Chriſto nicht irgendwie 
etwas erfahren hatten, indem. e8 zu Ephefus ſchon meh- 
rere Chriſten gab und Paulus _felbft ſchon bei feinem 
erften Aufenthalte daſelbſt öffentlich in- dee Synagoge 
das Evangelium verfündigt hatte; allein von ber Ver⸗ 
beiffung und Ertheilung der Geiftesgaben Fonnten“ fie 
nicht wohl etwas wiflen, ohne dem Evangelium von 
Cprifto näher getreten zu feyn, als es bisher der Fall 
mit ihnen war. Sie hatten, wie Paulus bei genaue: 
ver Erfundigung enfuhr, blos die Taufe auf den Glau« 
ben an den Täufer Johannes empfangen. Daher be: 
lehrte er fie über den Zweck diefer Taufe. „Dieſe 
fei nemlih nur eine Taufe zur ‘Buße. gewefen, 
Johannes Habe das Volk aufgerufen, zu glauben an 
den, der nach ihm fomme, Jeſus Chriftus” 7°). Diefe 
Reden fanden Eingang bei jenen Seuten. Sie lieffen 
fid) taufen auf den Glauben an Jeſum, den Herrn 
Der Apoftel felbft fegnete fie feierlich ein zur Aufnahme 
in die Gemeine *"). Dur). diefe Einfegnung wurde 





26: Wrgl. Apoſtelg. 1, 3., wo die Worte Chriſti felbft an- 
geführt werden, mit denen er feinen Jüngern jene Taufe 
des Geiftes verheißt. Daß die Gaben des. Geiſtes nur durch 
ben Glauben an Ehriftum gewährt wurden, folgt aus Joh. 
7, 39. Es wird aber in eben dieſer Stelle ausdrücklich 


E bemerkt, baß dieſe Geilteögaben erft nach der Erhöhung. 


Ghriſti ertheilt werden ſollten. Der Erfolg betätigte das, 
100) &poftelg. 19, 4. 
11) Es fcheint nicht, daß Paulus fie felbft taufte, da er uber: 
haupt Wenigen felbit die Taufe ertheilte. Cor. 1, 14-16. 
Auch, würde es wohl ausdrücklich bemerkt worden ſeyn, Daß 
Paulus fie ſowohl getauft als eingefeguet habe, wenn er 
; f) \ .. > 


l 
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ihnen der heilige Geiſt ertheile, deſſen Wirkſamkeit fic) 
auch bei ihnen durdy begeifterte Neben und durch pro⸗ 
phetifchen $ehreifer offenbarte 7%). - 

Diefes Ereigniß mußte, zumal da in: Verhältniß 
zu der erft fich bildenden Gemeine die Zahl der Auf- 
genommenen nicht ganz unbedeutend war, — es was 
ren ihrer etwa zwölf, — allerdings die Aufmerkſam⸗ 
feie der Juden ſowohl, als der Heiden im hohen Grabe 
in Anſpruch nehmen und in der Gemeine felbft, die 
dergleichen entweder noch nicht, oder doch nur felten 





wirklich beides gethan hätte. Uebrigens liegt wenig daran, 
ob fie von Paulo, oder von einem andern von ihm bazu 
Beauftragten, etwa von Aquila. die Taufe empfingen. Die 
Schwierigkeiten, die man in dieſer Stelle in der Wiederho⸗ 
lung der Taufe gefunden Bat, fcheinen zu verſchwinden, 
ſobald man bedenkt, daß die Taufe. des Johannes auf den, 
ber da kommen follte, weſentlich verſchieden war von bet 
Kaufe im Namen Jeſu, des wirklich erſchienenen Chriftus. 
Calvin z. d. St. verwirft die Wiederholung der Kaufe und 
meint, daß das ZBauntiodnony blos von dem Mittheilen 
der Beiftesgaben, der Taufe des Geiftes Apoftelg. 1, 5. IL, 
16. verftanden werden dürfe. Aber dieſe Auslegung iſt 
durchaus gezwungen, wie es bie umbefangene Anficht ber 
Stelle zeigt. Galein ſcheint blos aus Oppoſition gegen 
die Anabaptiften. zu reden. Man f. Witsii meletem. 
p- 109 ff. 

12) Das yYimooass 'Amdeiv wird gewiß im Allgemeinen 
von dem Herrn Prof. Bleek richtig erklärt (Bleek üb. 
b. YAwoooıs Aakerıv In Umbreit u. Ullmann theol, Stud. 
u. Krit. 28. 1 9.) ih halte dafür, daß damit 

Überhaupt ein begeiftertes Reden in kurzen, fententiöfen, um. 
gewöhnlichen Ausdrücken und zwar in einem elftatifchen Zus 
ftande gemeint fei. Hierbei wird keinesweges ausgefchloffen, 
daß dies, nad dem Bedürfniß der Hörer, z. B. Apoftelg. 

- 2., in fremden Sprachen gefchehen Tonnte, d. h. in Spra⸗ 
hen, die dem Redenden in felnem gewöhnlichen Zuftande 
nicht zu Gebote fianden. Das sroopmrevsın dagegen war 
ein mehr zufammenhängendes, begeiitertes Lehren: Daher 
auch Paulus dad oopytsveıv höher ftellt, ala das YAwo- 
oasg Aulsiv. 1 Cor. 14, 5. S. Dlöhaufen in der ge 
nannten Zeitichr. 23. AH. Kerner daſ. 238.19. S. 45 ff. 


j 
2 
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erfahren Haben mogte, warb baburch gewiß nicht ge 
ringes Auffehen erregt. . Beides aber mußte auch na- 
eürlih dee Werbreitung und Befeftigung des Evange⸗ 
liums Gewinn bringen. Daß. nemlich folche aufferon- 
dentlihen Geiftesgaben, beren Realität Feiner, der von 
ihrer Aeuſſerung Zeuge geweſen war, in Abrebe ftellen 
fonnte, durch den Glauben an den_von Paulus verfüns 
digten Chriftus, erlangte wurden, mußte nothwendig 
undefangene Gemütbher unter den Nichechriften für Die» 
fen geneige machen. Ebenſo mußten aucd) Diejenigen, 
welche [don ben Namen Chriſti bekannten, durch folche 
Zeugniffe der lebendigen Kraft des Geiftes, welche eine 
immer neue Beftätigung von der Wahrheit der Ver 
heiffungen Ehrifti gaben 3), in ihrem Glauben mäd)- 
tig befeftige werden. Und fo war denn. überhaupt die 
fe8 Ereigniß dem; Apoftel bei feinem öffentlichen Auf- 
treten zu Epheſus in mehrfacher Hinſicht von großer 
Wichtigkeit. Es fehlen wenigftens durch daſſelbe fel- 
nem Worte der Zugang zu den Gemüchern nur um 
mehr geöffnet werden zu müffen. Und bei Manchen 
mag fich dies auch bewaͤhrt haben, wenngleich die Wir- 
fung ſich nicht überall zeigte. j 

Paulus trat nun in der Synagoge auf, prebigte 
öffentlich Das Evangelium vom Reiche Gottes, Drei 
Monate hindurch (alfo bis gegen das Ende des Jahres 
56) fegte er diefe Thaͤtigkeit fort und, fuchte die Juden 
für den Glauben an den Erlöfer zu gewinnen. Als er 
aber auch hier endlich, wie er es. fchon an vielen Or⸗ 
ten erfahren hatte, eigenfinnigen. Widerfpruch bei den 
Juden fand, als fie anfingen feine Berfündigung beim 
Volk zu verläumbden, ba brach er feine Beſuche in ber 
Synagoge ab, um ärgerlichen Streitigkeiten, oder gar 
Verfolgungen auszuweihen. Er machte es hier, wie . 
zu Corinth. Machdem er die Synagoge verlaffen hatte, 


.18) Job. 14, 16. 17. 26. 15, 26. 16, 13-19. 
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“ verfammelte et bie Gläubigen ‘in dem Hoͤrſaal eines 

gewiffen Tyrannos 7%). Hier lehrte. nun Paulus 
täglich ‚ungeftöre zwei ganze Jahre hindurch. Dies 
mußte von um fo bedeutenderem Erfolge feyn, als ge 
rade Ephefus der Sammelplag von Fremden aus allen 
Gegenden Afiens war. Juden und riechen hatten 
ganz freien Zutritt zu den Verſammlungen, bie der 
Apoftel hielt. Beide Umftände, ſowohl die eigenthuͤm⸗ 
liche Sage und ber lebhafte Verkehr der Stabe mit 
ganz Afien und dem Auslande, als die Freiheit, mit 
welcher Paulus das Evangelium verfündigen konnte, 
mußten zur Verbreitung beffelben ungemein viel bei» 
‚tragen. Lukas macht auf dieſe bedeutenden Erfolge der 
Wirkſamkeit des Apoftels aufmerffam, indem er fagt, 
daß alle, die in Afien wohnten, Juden und Griechen, 
in diefer Zeit das Wort von Chriſto hörten 75). Was 
aber noch befonders der Sehre des Paulus einen be 


14) Wer dieſer Tyrannos war, iſt unbekannt. Vielleicht war 
dieſe 0yoAy ein öffentlicher Hörſaal, welcher der Stadt ge- 
‚börte, und den Namen von feinem frühern Gigenthiimer 
führte. Oder auch hieß der jesige Beſitzer Thrannos, ber 
Diefes Gebäude gegen eine Vergütung, oder, weil er felbft 
dem Evangelium günftig war, in biefem Falle ohne eine 
ſolche Entihädigung hergab. Daß er aber felbit zu ben 
griechiſchen Sophiften follte gehört haben, ift deswegen nicht 
wahrjcheinlich, weil gar nichts weiter, ald der Name ge: 
“ nennt wird und weil er ald Philoſoph wohl nicht fo gan 
bem eigenen - Gebraudy der ayoAr, würde entjagt haben. 
Ein folder fcheint aber nicht flattgefunden zu haben. An: 

bere Meiningen |. b. WVitsius meletem. p. 112. 
15) Apoſtelg. 19, 10. Nicht als wenn alle Bewohner Afiens 
— zu Ephefus felbft die Predigt des Apoſtels gehört hätten, 
ſondern von Epheius aus verbreitete fidh weit und Breit — 
denn daß mavrag Toug xwroıxoüvres mv ’Aciav 
nit im ftrengften Sinne zu verſtehen feyn Eönne, verfteht 
fih von ſelbſt, — dad Wort von Chrifto durch ganz Aften. 
Vieleicht ift auch nur zunächſt an das proconfularifche Aſien 

zu denken, deſſen Hauptitadt Ephefus war. 


N 
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deutenden Einfluß verfchaffte, und reichliche Früchte fei« 

ner Thaͤtigkeit hervorrief, Das- waren die aufferordent- 
lichen Thaten, von welchen fein Wort begleitet war. 
Lukas erzähle von merfwürdigen Heilungen Kranker und 
Dämsnifcher durch den Apoftel 10). Selbft durch Ber 
rübrung feiner Kleldungsftüffe wurden folche wohlthaͤtige 
und merfwürdige Erfcheinungen hervorgebracht 27). Wie 
ſehr Dadurch das Anfehen des Paulus und der von ihm 
verfündeten Sehre in Ephefus muß gemwachfen feyn, das 
feben wir befonders aus folgendem -VBorfall. Es befan« 
den fih zu Epheſus wandernde Erorciften 28), die ſich 
ruͤhmten, durch allerlei Zauberfünfte und Befchwörungs- 
formeln Kranke und befonders Dämonifche Heilen zu 





216) Apoftelg. 19, 11. 12. Daß die duyausıg 00 Tuyovaas 
nach echt griechifchem Sprachgebraudh', „ungewöhnliche Wuns 
derthaten” find, ift durch die WBelipiele bei Wetsiein 3. b. 
St. hinlänglih erwiefen. Man 'vrgl. au Viger. de gr. 
ling.:idiotismis p. 296. 355. ed. Zeune. 
27) Apoftelg. a. a. O. oovdaoın umd ormmivdua find ganz 
Sateinifhe Ausdrüde sudarıa und sermicinctia, Schweiß: 
tücher und Halbgürtel, nad) Isidor: minus lata zona: 
semicinclium,. S. Theophylact. 3. d. &t. Daß Lu⸗ 
kas dieſe SHeilungen als Thatſachen berichtet, darüber 
laſſen uns feine Worte nicht zweifelhaft. Die hervorgebrach⸗ 
ten Wirkungen zeigten die Macht ded großen Vertrauens, 
dad man auf bie Wundergaben bed Apoſtels feste. Das 
Wunderbare liegt auch bier nicht fowohl in der Verbindung, 
oder Beziehung, in welche ein an ſich umbebeutender Gegen: 
ftand, ein Kleidungsſtück, mit dem leidenden Individuum 
‚gebracht wird, fondern in der merkwürdigen Macht des Geis 
fligen, das ſich Hier in der Form des gläubigen Wertrauens 
zeigt, über das Körperliche. Dieſes geheimnißvolle Verhält⸗ 
niß bleibt unerklärbar, weil es feiner Natur nach weder in 
das Gebiet der Erfahrung füllt, noch von dem unmittelbe- 
zen Selbſtbewußtſeyn erreicht wird. 
28) Apoftelg. 19, 13. Five ano TWP TmEQIeEYoNLEvWr . 
. "Iovdaiov oexıorov , herumreiſende Eroreiften, die bald - 
bier, bald“ dort ihre Gewerbe trieben, wo fle am meilten 
 Hoffnuug des Gewinns hatten. M 
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fönnen und, aus biefem Gefchäft ein: eigenes ‚Gewerbe 
machten. Es hatten. fi folhe überhaupt früß ‚unter 
den Juden gefunden, fo daß ſchon das mofaifche Gefeg 
mit großer Strenge gegen fie verfuhr *9). Ungeachtet 
nun nach und nach ihre Wiffenfchaft, oder Kunft ſich 
immer mehr. ausgebildet zu haben fcheint, indem es ei- 
gene Bücher über die verfihiedenen Arten ber Beſchwoͤ⸗ 
rung gab, deren Urfprung man auf den König Sal 
mon zurüdführen wollte, fo wurden fie dennoch bewos 
gen, ihre alten Formeln der Anrufung zu verlaffen und 
, eine ganz neue fich zuzueignen, nemlich die Anrufung 
des Mamens Jeſu. Die ganze Formel lautete fo: „ich 
befhwöre dich bei dem Jeſus, weldhen Paulus pre 
Dige” 2°)! Sie mußten alſo nach den Thaten, die 
fie von Paulus gehöre, oder vielleicht ſelbſt gefehen 
- hatten, die Anrufung des Namens efu für ein- fräf- 
tigeres Mittel halten, Krankheiten und Dämonifche zu 
heilen, als die Formeln, deren fie bisher. fich bedient 
hatten. Hierin liege aber offenbar ein Grund für bie 
Annahme, daß Paulus durch fein ehren und feine 
‚ Thaten großes Auffehen zu Epheſus errege und großen 





19) 5 Moſ. 18, 11. Es ift merkwürdig, daß ‚die fpäfern Ju— 
den doch gewiſſe Exorciſten und zwar in nicht geringer Zahl 
unter fich beftehen lieſſen (Matth. 12, 27. Luk. 14, 19.), 

- ja, daß fie fogar den König Salomon als den Urbeber die: 
fer Geheimwiſſenſchaft betrachten. Dem Salomo fei nemlih 
von Gott die Gabe verliehen worden, Kranke und beſonders 
Dämoniſche zu heilen. Gr habe gewiſſe Zauberfprüche gegen 
Krankheiten erfunden und durchaus wirkſame Beſchwörungs⸗ 

formeln binterlaffen. Joseph. antt. VII, 2; 5. In 

-  biefer Elaffifhen Stelle über diefen Gegenſtand befchreibt Ze: 

ſephus das ganze Verfahren diefer Exorciften. 


20) Apoftelg. 19, 13. ooxilw Juas ov "Inooöv, 6v 0 

ITaüdog anovVoosı! — 6oniterv mit dem doppelten Xecu: 

fatto finden wir auch Mark. 5, 7. ooxikw os Tov E09, 
‚etc, und 1 Theſſ. 5, 27. opxilw Uag Tv xUQLor. 
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Einfluß gewonnen haben mußte 21). Im Munde je 
ner DBefchwörer freilih war das Bekenntniß des Na- 
mens Jeſu nür eine Entweihung, indem fie, meit da= 
vor entfernt an ihn wahrhaft zu glauben, diefen nur 
für ihre niedrigen und gemwinnfüchtigen Abfichten brau⸗ 
den wollten 2°). Daher war es benn auch natürlich, 
daß fie fih fin ihrer Hoffnung getäufcht fanden. Eie 
richteten nicht nur mit ihrer neuen angemaßten “Be- 
fhmörungsforme. nichts aus, fondern fie ward ihnen 
ſelbſt fogar verderblih. Es waren nemlih zu Ephe⸗ 
fus fieben Brüder, Söhne des Priefters Sfeva, der 
der Öberfte in feiner Klaſſe war, bie dieſes Gewerbe 
trieben. - Als fie nun bei einem Dämonifchen mit ihrer 
Befchwörung einen Verſuch machten, fiel dieſer fo übel 
aus, baß fie nur mit $ebensgefahr der. Wurh des Ra⸗ 
fenden entgingen, der fi mit den Worten: „Jeſus 
iſt mir befannt, Paulus kenne ich; wer aber feid ihr?” 
auf fie warf und fie auf das härtefte mishandelte 23), 

Dies Ereignig mußte um fo mehr Auffehn erregen, als 
die befchämten und beftraften Befchmwörer, Glieder einer 
Priefterfamilie, nicht eben zu den unangefehenen gehö« 
ren mogten und als es durch Ihr Mislingen Flar wer⸗ 
Den mußte, daß man nicht willfürlich den Namen Jeſu 
brauchen dürfe, daß aber dem Paulus eine befondere 
Macht durch diefen Namen verliehen feyn müffe, in 
welchem er feine Thaten vollbrachte. Es war natürlich, 
Daß dadurch andere, die. bisher daffelbe Gewerbe ge. 
erieben hatten, von dem fernern “Betreiben deſſelben 
abgefchrecfe wurden. Sie fahen ihre Kunft von einer 





21) Er ſagt das felbft 1 Cor. 16, 9. Huga wol avduye e- 
. yaln nal dvegyns- . | 
22) Aehnliches geſchah Apoftelg. 8, 19. 16, 17. | 
23) Apoſtelg. 19, 15. Bekenntniſſe folder Daͤmoniſchen von 
" Chrifto Tommen auch vor bei Matth, 8, 29. Marl. 1, 24 f. 
8, 9. euk. 8, 28. « 
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groͤßern Macht vernichtet. Wie groß und allgemein 


aber das Vertrauen zu dieſen magifehen Künften zu 
Epheſus gemwefen feyn muß, geht befonders daraus her- 
vor, daß felbft viele von denen, die das- Evangelium 
angenommen hatten, insgeheim denfelben ergeben gewe⸗ 
fen waren. Diefe famen jest aus freien Stüden zu 
dem Apoftel, geftanden mit Schaam ihren bisherigen 
Irrthum und bezeigten ihren aufrichtigen Abſcheu gegen 
jenes Treiben. Ja, der Sieg des Evangeliums war 
in dieſer Sache ſo entſchieden, daß eine Menge von 
denen, bie bisher aus jenen nichtigen Zauberkuͤnſten ihr 
Gewerbe gemacht hatten, die Bücher, in denen ihre 
Beſchwoͤrungsformeln, magifhe Sprüde, aftrologifche 
Geheimniffe und ‚dergleichen zur philosophia occulta 
gehörigen Dinge enthalten waren 5) , zufammenbrad) 


24) Apoſtelg. 19, 19. bie —XR waren überhaupt Zauber 
und Beſchwoͤrungskünſte: yoyvıza. Philostrat. vit. Apoll. 
p. 175. Niou⸗ os tuveoe —X AA — 
gisoyov auch xo7pau ol YLAoooyovvrss Epaivoyro, 
wol uavuıv ovoxevafovres. 6 gehörte mit zu ben 
Klagepunkten, die man gegen Sokrates. aufbrachte, daß er 
srsgiegya treibe: Zuagauns adınEi; xoi epLeoyaLs- 
Tar [mus va ve uno yrS nel Ta Enovooria. Plato apol. 
Socrat.p. 93. ed. Bekker P. I. Vol. I. &.Wetstein 3.d. St. 


25) Diefe Bücher enthielten nicht blos Beſchwoͤrungsformelu zur 
Anwendung bei Damoniſchen, fondern ohne Zweifel alles, 
wad zu den mantiichen und theurgiſchen Künften und zur 
geheimen Wiſſenſchaft gehörte, wohin auch alle, Wahrfager: 
fünfte, oneiromantifche, nekromantiſche, chiromantiſche, afiro⸗ 
logiſche u. dal. Wiſſenſchaft, die im Aberglauben ihre Nah: 
sung und ihren Schug fand, zu rechnen if. Die Zpeoıe 
_Yyoampara waren im ganzen Altertyum berühmt (f. ob 
S. 205. Anm. 34.), Hesychius sh v.befchreibt fie folgender: 
maßen: Epzoıa yorupara w AMèv, sıakat; VOTeo09 
—„—AA — — ai „Ada aol 
Ö} TWv NOOTWV Ta vvönura Tode don, KUTEOX, 
AlF, veronf, — aloıov' ÖnAoi d& 0 V 


GexLoy, 040TOg' TOdE KuTaoxıoV, Yüg' TO dEALE, yi' zer 


Teck de dviavrög‘ dauvanesveug dt 7Aıos' «icon dr aly- 
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ten und fie sfr entlih ben Flammen übergaben ‚ damit 


fie nicht etwa von andern zu Franka N bfichten - 


möchten gebraucht werden. Vollkommner nten fie 
die gänzliche Aenderung ihrer Sinnesart nicht an den 
Tag legen. Sie brachten niche blos für den Augen 
bli ein nicht unbebdeutendes Opfer, indem der Werth 
der verbrannten Bücher auf nicht weniger als fünfzig 


tauſend Drachmen 20) geſchaͤtzt wurde, ſondern ſie 





IE. Tuuca vv lead „gorı mai Ayla, Etymol, M. 
Epeato ahskepagnaxe N yoRzftaTa, 0VOULTE &rra 
‚nal guwal ontınadeav Yvomnv E&yovoaı, Andere 
Stellen f. bei Wetstein z. d. &t. 


26). eukas ſagt Apoſtelg. 19, 19. svvsympLauv Tag Tas 
avrov (Bißiav) zul EsÜ009 aoyvoilov AUVOLa- 


das nevre Es läßt fi hier nicht ganz mit Gewiß. 
- heit entſcheiden, welche Münze gemeint ift, da die Griechen 


eine jede Geldforte, alfo Geld -überhaupt &oyYoro» nannten. 

> Man Eönnte hier entweder an Minen, oder Drachnren, ober 
-Denare, denken, denn an griechiſche Münzforten muß bier 

dem ganzen Zuſammenhange nad) gedacht werden. Wären: 
Minen gemeint, fo würde die Summe zu fehr ind Uns 
.glaubliche gehen. Entweder müffen Drachmen, oder Denare 

_ verftanden werden. Calvin nimmt au noch Seftertien hin⸗ 
zu, was aber keine griechiihe Münze if. Das Wahrſchein⸗ 


lichfte dürfte feyn, daß. Dracdhmen gemeint find, nad benen- 


gewöhnlich gerechnet wurde. Funfzig taufend Drachmen 
würden aber eine Summe von 11,458 Thaler Conv. 
Münze ausmachen. — Dad Verbrennen der Bücher, bie den 
Staat und die Religion verlegende Dinge’ enthielten, war 
fowobl bei. ben Griechen und Römern, ald bei den 
Juden gar nichts Ungewöhnliches. Aus der Gedichte des 
Protageras -ift es bekannt. Diog. Laert. Protag. IX, 52. 
1 TavTyV ‚de nv aoxnV ToV  Ouryeduparos, 
— — "Adnvaluv, , xg? To Bıßkia —R 
KOTEexavoay 8 T7 uοοα vo unguna avarskaus- 
voL TUE EXKOTOV TWv »enryuevwv. Tirmon bei 
Sext. Empir. a. Phys.56. Euseb. Praep. ev. XIV, 


19. Cic. de nat. Deor. I, 23: - Protagoras — Athe- 


niensiumn iussu urbe atque agro est exierminatus, 
librique eius in concione comhusti. Livius XL, 


® 
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enffagten auch für die Zukunft gänzlich einem einträg- 
lichen Gewerbe. Je erſchuͤtternder der Stoß war, den 
durch dieſe Begebenheit das ganze Gebäude eines fin- 
ſtern Aberglaubens erhielt, der mit dem ganzen heid- 
nifchen Eultus eng zufammenhing, deſto freieres Feld 
mußte der Apoftel für feine Thätigfeit gewinnen und 
defto Eräftiger wuchs das Werk des Herrn, defto feftern 
Grund gewann daffelbe 27). Sreilih war es, mie 
ſich bald nachher zeigte, noch lange nidye mit dem 

‚beidnifhen Eultus zu Ephefus ganz aus. Noch hatte 
der Dienft der Diana feine zablreihen und. fanati: 
fchen. Anhänger, noch gab. es zu Ephefus viele von 
denen, die fich mit den Myſterien jener orientalifchen 
Philoſophie (fr oben S. 204.) abgaben ynd darin ihr 
Heil fuhren, noch war es überhaupt niche dahin ge- 
- kommen, daß der ungeheure fietliche Verfall der Ephe- 
fer im Ganzen merflid) wäre gehoben und von der 
Macht des chriftlihen Lebens und Wandels wäre ver- 
drängt worden. Ein bedeutender Anfang war allerdings 
gemacht, doch immer nur ein Anfang, der zwar einen 
freudigen Fortgang verhieß, aber bei den mandherlei 
feindfeligen und wibderftrebenden Klementen, mächtige 
Kämpfe hervorrufen mußte. Der Widerfpruch ward 





29. erzählt von Büchern, die auf dem Janiculus ausgegra: 
ben wurden, in einem fteinernen Behältniß eingefchlofien, 
‚bie eine darauf befindliche Inſchrift dem Kuma Pompilius 
zufchrieb. Diefe wurden, weil fie Dinge enthielten, die der 
Stantöreligion gefährlich gu werden drohten, nah einem Se 
natsbeſchluß verbrannt: libri in coınitio, igne a victi- 
mariis facto, in conspectu populi cremati sunt. 
Beſonders erfuhren dies Loos alle magifihen und theurgifchen 
Bücher. Julius Paulus V, 23. Sueton. Aug. 31. 
Ulpian. X, 2. 4. LV. $.1. D. famil. herisc, Cod. 
Theod, 1. ult. de malef. et mathem. Amm. Marc, 
XXXIX, 1. Bei ben Juden wurden befonderd gottes⸗ 
läfterliche Bücher, verbrannt. 


i 27) Apoftelg. 19, 20. 


me —_ — 
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zuerfl von deh Mihängern”.des Dianencultus erhoben 
und zwat, wie es bei ähnlichen. Anläffen -zu Lyſtra, 
Philippi und Theſſalonike gefchehen war, auf eine tu- 
multuarifche Weife, oo... | | 
Bei der langen, beinahe dretjaͤhrigen und faſt ganz 
ungeſtoͤrten, wenn auch nicht unbeftristenen 28), Thaͤ— 





. ) . A R 
28) Darauf beziehen ſich bie 1 Cor. 16, 9. erwähnten avzı- 


aeisievor moAloi. Einige Xeltere haben zu dieſen aw- 
zıneiuevorg den berüchtigten Thaumaturgen Apollonius ars 
Tyana in Cappadocien vedmen wollen, ber: von mehrern 
Feinden bed Ghriſtenthums, namentlict dem Hierokles, als 
MWunderthäter weit über Chriſtus geftelt wurde. Euseh. 
contra Hieroclem, in. den opp. Yhilostrati ed. Mo- 
relli p.433 Æ. Beſonders merkwürdig iſt, was Bars 


nins inf. annal. T.I. zum Jahre 57 p. 506. ſagt 


Praeter haec, quae a Luca et Paulo sunt -scripta, 
si quis adhuc hahuerit temporis rationem, pro- 
culdubio inveniet haec circa teınpora impostorem 
istum, orbis illusorem, circulatorem dico Apollo- 
nium Tyanaeum, venisse Ephesum. Philostratus, 
enim, eius discipulus et fabularum egregius con- 
einnator,* his primis Neronis annis, Ephesum 
prime, mox in Graeeiam, ac inde Romam, eo- 


in imperante, venidse testatür, qui et praesti- 


gias, quas illum operatum esse dicunt Ephesi, in 
aliisque Asiae ac Graeciae locis, vere an falso, 
describit tamen. Philostratus erzählt mm freilid, yit, 
Ap. IV, 1. daß Apollonius nad Ephefus gefemmen fei, 
und zwar auf bie Einladung ber Ephefer und was er zu 
Epheſus gethan habe, allein daß dies in den erſten Regie⸗ 
rungsjahren des Nero geichehen fei, davon finde ich nichts. 
‚Zur Zeit des Domitien, und zwar gerade als Domitian 


‚ermordet wurde, fol er wieder zu Epheſus geweſen feyn: 
vit. Ap. VII, 10. Da er aber fehr alt geworben ſehn 


ga, wie alt, wird verſchieden angegeben, 1. ec. VHHL, 12. 
fo wäre ed freilich moͤglich, daß er auch. fchon zu Nero’s 


Zeit, alſo zugleih mit dem Apoftel, zu Epheſus geweien ' 
wäre, wo er au, nad Einigen, geftorben feyn fol. 1. c. 


Aber es ift nicht wahrſcheinlich, daß er mit Paulus zufam- 
mengekommen ift, da fonft doch wohl entweder Philoſtratus, 


“oder Lulkas, jedes anf ſeine Art, deſſen erwähnt haben würde. 


j 
' ! 
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tigkeit des Apoſteis zu Epheſus, iufiten biejenigen, Die 
theils jenem Gultus an ſich ergeben waren, theils von 
ihm Vorthail und Gemwinn ‚zogen, doc) einigermaßen - 
den Abbruch wahrnehmen, den allmälig das lebendige 
Wort: der NPredigti und den mächtige. Einfluß der. Tha⸗ 
ten bes, Paulus demſelben zufügen. Paulus ging freilich 
nicht darauf aus, den Götterdienft geradezu und mit 
bilderftürmendem . Eifer zu befämpfen; er wußte zu 
wWohl, daß.’er auf dieſem Wege bald den unüberfteig- 
lichften Hinderniffen würde begegnen müflen. Er würde 
. guf diefe Weife nicht blos das aufgeregte Wolf, fondern 
auch die. Staatsgefege . gegen ſich ‚gehabt und feiner 
d. h. Chriſti Sache für lange Zeit den Fortgang an 

- diefem Orte und wohl überhaupt ungemein erfchiert 
haben. Sein Kampf gegen den heidnifchen Eultus war 
mehr ein indirecter. Indem er mit allem Eifer das 
Wort der hriftlichen Wahrheit frei verfündigte, Fonnte 
er mit Gewißheit vorausfegen, daß diefes durch feine ihm 
eigenthuͤmliche Kraft fih Eingang in' die Gemüther ver. 
fchaffen werde. Und fo ließ ſich auch ‚vorher fehen, 
daß es durch feine mächtigen Wirfimgen die- Tempel 
der Götter veröden und ihre. Altäre umflürgen werde. 
Die Vorboten diefer Erfcheinungen wurden allerdings 
wohl züerft von den Prieftern bemerkt, allem’ Ba der 
Apoftel nichts chat, was nicht von den Gefegen Roms 

geſtattet war, nach denen ihm, als einem Juden, — 
denn- als ein folcher wurde er von den Heiden. betrad)- 

. set, — frei ftand zu lehren; fo Fonnten fie anf ge 
feslihem Wege ihm nicht beifommen. Aber eben, 
weil dad Gefeg ihn ſchuͤtzte, mogte auch ein tumultua⸗ 
rifcher Angriff auf ‚den Apoſtel ihnen mislich duͤnken. 
Vielleicht darf man auch den Einfluß einer gewiſſen 
indifferenten Toleranz der heidniſchen : Religion... über: 

haupt hinzunehmen, um das Verhalten ihrer. Diener 
in diefem Falle ganz begreiflich zu finden. Auffallender 
ift !es, daß die Juden felbft, Deren es zu Ephefus 
eine große Anzahl gab, nichts ‚gegen ben. Apoftel. un⸗ 


tV 
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ternahmen. Allein theils kann das Mislingen ber Ans 
geiffe, die von ihren Glaubensgenoffen zu Corinth auf 
den Paulus gemadjt waren, das ihnen bei. ber beftän- _ 
digen Verbindung, in welcher fie mit jenen ftanden, 
wohl ſchwerlich unbekannt geblieben war, fie zurücges. 
halten haben, theils mogten fie es überhaupt in ihrer 
Sage für bedenklich halten, etwas zu unternehmen, das 
Unruhe oder Auflauf im Wolfe nach fich ziehen würde, 
da fie wußten, daß fie als ein unruhiges Gefchleche 
von den Heiden: betrachtet wurden. Es gab aber An« 
dere, die, weil fie bei dem Umfichgreifen und Aufkom⸗ 
men der neuen $ehre, einen unmittelbaren Verluſt er⸗ 
fahren mußten, weniger Anſtand nahmen, ihre Unzus . 
friedenheit laut werben zu laſſen. Das waren die Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, deren Kunft und Gewerbe mit dem 
Eultus der Artemis unmittelbar zufammenhing. Den 
erften Anlaß gab ein gewiffer Demetrios, ein angefehe- 
ner Gilberarbeiter, ber einen bedeutenden Handel mit 
kleinen filbernen Tempeln 2?) dev Artemis trieb, und 
viele Arbeiter in feinem Solde hatte. Diefe und an« 
dere, bie nach ihrer Handthierung mie ähnlichen Din- 


29) Sole Rachbildungen des Tempels bee Artemis bieffen 
Tpidetpare. Dion. Hal. U, 22. va ey: "Bypsoiag 
‚ Aprsmdos agıdornara. Die Fremden, welche yah 
Ehpefus zum Xempel der Artemis wallfahrteten, nahmen _ 
ſolche dyedovpara in die Heimath mit und gerabe dadurch 
-. wurde dieſer Gegenftand für den Handel fehr einträglich. — 
Wesseling 3. Diod.X V,49. Strabo IV, p.179. erzählt von 
einem ayıdgvue der Artemis. Die Sitte ſolche Tempelchen 
und Bilder der Götter im Haufe zu haben, war im Alterthum 
‚gewöhnlih. Hesych. saidın, xaddioror, aunvai, eis & 
zo isoa Zrideonav. Dieft Tempel und Wilder, bie . 
man au in SPröceffionen berumführfe Herodat. II, 
63Z3., waren bald von Gold Diod, Sic, I, 15. vaove 
xevaovug duo. I, 97..XX, 14. bald von. Silber, wie 
unfere Stelle zeigt, und. Petron. 29. praeterea grande 
afmarium in angulo vidi, in cuius aedicula erant 
lares argentei positi, . bald von Hol; Herodot, 1. c. 
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gen befchäftige waren 3%), und’ alfo fehr bei: ter Sache 
intereffirt -feyn mußten ; ließ. er zuſammenkommen und 
ſtellte ihnen in einer Rebe. vor: wie fie, die fie bisher 
ihren reichlichen Gewinn von dieſem Gewerbe gezogen 
hätten, es jegt fähen und hörten, daß nie blos zu 
- Ephefus, fondern faft in ganz Aften eine große Menge 
Menfchen ſich von "jenem Paulus überreden - laffe, daß 
die mir Händen gemachten Götter, Feine Goͤtter ſeien ?*), 
——— —— tn or 
0 db. urmipe. 20» Eu mi" mung Eukisp eic, Plin. 
hist. nat. 36, 5. erwähnt, eines Tempels der Enidiicen 


’ “ 


Venus von Silber. En 
30) Apoſtelg. 19,. 25. ToUg neel: ra’ vorwure doydsag. — 
Dieſe doyazee. werden hier ‚offenbar von den Teyrszuu 
fo unterfchieden, daB. diefe unmittelbar mit der Fabrikation 
jener‘ Tempelchen, jene aber nur mit dem, was als Zube 
hör, oder Verzierung berfelben betrachtet wurde, beſchäftigt 
waren. Aınınonius Graämmaticus s. h. v. fagt von 
' ‚ben veypiveıg: vexviung xl: Aauvavoos Örageger 
Teyniuns iv yag Lovıv 0. A0yinng, ERDE TEIDTKE 
Zuneıgog Hadteorus’ Payavoos 0 dÄAQyov TWos. E&suı- 
Tndevmerog. 


31) Daß nach der Volksmeinung die bargeftellten Bilder und 
Statuen mit den Göttern, die fle darſtellen follten, ver: 
wechfelt wurden, fieht man nicht blos aus dieſer Aeuſſerung 
des Demetrios, fondern darauf deuten auch Stellen ber Al- 
ten unverkennbar bin. 3. B. Suidas v. Zsg007 — Tr 
yoo ayahamoıog‘, ano diapopuv ÖAuv Linövag 20- 

: yabousvog, zul Adyay Toutovs elvar Heoüg xal 
"ogelheıy nooonvveiodar ws altiovs ayaduv. Pol- 
lux 1, 13.  Heoworol, HeonAaoreı. .Plutarch. de 

. id. et Ofirid. 9.379. C. vu yalxa xal Ta’ yoan- 
50, xal Aldıva' m kafovres umdk 2I1oFeyreg 
opaluote zul Tvınas Bewv, alla Geovg xdleir. 
Liv. XXX VI, 43. templa tota urbe spoliata or- 
namentis; simulacra 'deum, deos immo ipsos con- 

“ vulsos ex sedibus suis ablatos esse; parietes po- 
stesgue nudatos. Quos 'adorent, ad quds precen- 
tur et 'supplicent, Ambraicensibus non superesse. 

Daß die Gehildetern unter dent Heiden die Worſtellung von 
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Micht: allein. werde dadurch ihr ganzes. Gewwehbe in Ver⸗ 
fall - gerathen : muͤſſen, fondern — was "freilich. vie; 
Schlimmer fei — der: Tempel: der großen Goͤttin ſelbſt 
werde in Verachtung fi en, ihre Hoheit herabgewuͤrdigt 
werden, die von ganz ' Aſien, ja von der ‚ganzen Belt: 
verehrt worden fei 22). 

Dieſe. Rede des Lemerios durch weiche er die dop· 
pelte. idenſchaft Des. Eigeunußes und..bds Fanatismus 
aufregen, aber doch den: Schein. haben .wollte, als ſei 
es ihm vor allen Dingen:gu; tun uns die Abwehr der 
Gefahr, welche der Religion feiner Väter drohe, machte 
den beabfichtigeen Eindrud. Nicht fobald hatte er geen« 
det, als. die Verſammelien .voni fanatifiher Much ent» - 
flammt, fchrieen: „groß ift die Artemis der Ephefer” ! 
Der Sarm waͤchſt jchnell, die Menge erfülle die Stade 

mit. ihrem Tumult, alles. fteämt nach dem » Theater, 
bem Sammelplatz . in’ rigen Faͤllen 9°). Man 





! 


dem Gotlichen blos an die materielle Darſtelung deſſelben 
knüpften, wird hiermit nicht behauptet: “aber ‘da. wenigſtens 
die Maffe des Volks auf jener niedern Stufe des religiöfen 

Gefühls ſich befand, ſo darf man es den chriſtlichen Apo⸗ 
logeten der erſten Jahrhunderte nicht übel nehmen, daß fie 
hauptſächlich gegen die materielle Worſtellung von dem Gött: 

lichen polemifttten. Denn fie, die, wie 3. B. Juſtin, Tas 
tion’, zum Theil felbft früher griechiſche Philofophen gewe⸗ 
fen .waren, Tonnten fo unwiſſend nicht ſeyn, daß es ihnen 
unbelannt geblieben wäre, daß doch auch andere und bös 

. here, wenn glei immer ſehr unvolllommene Vorſtellungen 
von ben Göttern unter den Heiden ſich fanden, 


32) Apoftelg. 19, 25- 27. u 
33) Die Theater wurben von ben Griechen nicht blos für die 
öffentlichen Spiele, ſendern aud für bie Behandlung em 

fer Angelegenheiten gebraucht. Valer. Max. II, 2 
..  gatiin theatruim, ut est consuetudo Gräeciae, ntro- 
.. " ducls, Justin. XAÄH, 2. Veluti’ reipüblicae statumn 
-.. Sormiaturus po pulum in theatrum ad coneionem vo- 
. ed ussit. .-Corn. Nep. Timol. 4. 2: veniebat in 
no. thestrum , cum ibi’ enaczliuim plebie Kabereiur. Ta- 
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denkt ſogleich daran, ſich des Apoſtels zu ‚beindchtigen. 
Als man ihn nicht findet, ſchleppt man deſſen Beglei⸗ 
ter den: Gaius und den Ariſtarchus, beide Macedonier, 
herbei. Paulus, der den Auflauf und tas:. feinen 
Freunden widerfahren iſt, pernimmt, will ſogleich ſich 
mitten unter das Volk begeben. Er vertraut- feiner gu 
ten Sache und dem, der ihn mäthtig mache... Aber 
die Chriften, die Gefahr wohl. ſehend, in ‚welche: er 
ſich flürgen werde ,. laffen es nicht zu. Selbſt einige 
Afiarchen 32), die ihm wahl wollen, als .fie .Bören, 





cit. hist. II, 80. Diod. Ste. XVI, 84. :,Juren. X, 
428: Joseph, antt. XVII, 6, 3. de bello: Jud, VII, 
. 5 de on . rn 


34) aoraoyye bebeutet unfprünglih::qui praeest Asiae, nem: 
lich, dem früher von den, Könjgen von Pergamus beberzfchten, 
fpäter, zur röm. Zeit, das proconfularifche Aſien genannt. 
Eine politiihe Gewalt Hatten die Afiarchen zu — keiner 
- Zeit. Vielmehr war ihe Amt. zur Ausübung einer, Gewalt 
in religiöfen Dingen beftimmt. ..&ie hatten, die Aufjicht über 
die Anordnung von Spielen zur Ehre der, Götter. Sie hat: 
ten priefferlihe Gewalt, wie ihr Amt denn felbft als Asiae 
“ sacerdotiuin Bezeihnet wird in den Baſiliken LX vu. 
Öl iegels Enapyewv, vovzeoriv 'Avızoyar nal Qu Aor- 
scoi ua E. Spanh. de praestaut num, T.II. 446. 
Dad Amt eined Aflarhen war daher .ein fehr angefehenes, 
‚fo daß die Griechen es ſich eben fo ſehr zur Ehre anreh: 
neten von einem Aſiarchen abzuflammen, als die’ Nönter, 
wenn fi unter ihren Vorfahren consulares befanden. Die 
Dauer des Amts war Jährlich, es konnte aber einer baffelbe 
Öfter erhalten. Ob mehrere Aſiarchen zugleich gewefen feien? 
"darüber ift geftritten worden. Die Stelle Apoſtelg. 19, 31. 
ift befonderö als Zeugniß für die Mehrzahl angeführt wor: 
den. Van Wale, Muratori u. a, vertheidigen die Mehr: 
zahl. De Boze, Ekhel u. a. bezweifeln .fie. - ©. Ekhel 
doctc: num.. P. I. Vol. IV. p.210 89q. Ein Aſfiarch 
konnte zugleich mehrere Aemter verwalten, er konnte Axchont, 
Drätor, Pontifer, Grammateus u. auch Aſiarch ſeyn. Kkhel 
l.c. Ein weſentlicher Theil dieſes Amts war die Proctu⸗ 
ration ven Spielen zu. Ehren ‚der. Götter. ‚Daher. mußten 


- 
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daß eriſich re Are Begäben will 
laſſen ihn bitten, nicht hingugehen. Sie, die vermoͤge 
ihres Amts, die Aufficht MWer das Weater hatten, ſa⸗ 

hen weht, daß der Tumult noch zu:groß, und die Auft 
regung ‘zu’ heftig Pd; als daßſie etwas uͤber den’ Fana⸗ 
tismus des Dolls vermögen wuͤrden Im Theater 
fhrie "alles durch einander, "Feiner wutd gehört , ber 
eineſchrie dies, der andere etwas anderes. , Die Ver- 
wirrung war um fü ‚größer, als die meiften nicht wuß- 
ten, warum fie eigentlich zufammen gekommen waren. 


Da indeſſen der tobende Volkshaufe, berskberhaupe 
nicht recht, wußte, um was es fi) handelte, Ah” gegen 
die Juden DVerwünfchiingen, und Zornreden mogte laut 
werden Yaffen, indem.theils Paulus als Jude angefehen 
wurdesund theils die Stuben -als: Feinde bes. Goͤtterdien⸗ 
fies bekannt waren, ſo ſcheinen dieſe die Abfiche ‘gehabt 
zu Ha) zu rechtfertigen und vielleicht den Paulus 
defte. Härter anzuklagen. \ Sie. hatten daher einen ge— 
wiſſen Alexander 35) .bewogen, zum .?Bolf zu reden. 
Man rachtete ‚aber nicht: auf ‚feine Zeichen zum Still⸗ 
ſchweigen, und als man gar erfuhr, daß er ein Jude 
feiz erhob fih aufs neue‘ das Gefchrei aller wie aus 
einem Munde: „groß iſt die Artemis der Ephefer”! 
das zwei Stunden bindurch dauerte. Endlich, nach⸗ 
den dev Sturm ‚einigermaßen ausgetobt hatte, trat der 








ar . B . .. ; 4 
*vie Aſiarchen immer reich ſeyn, indem ihr Amt nicht ſowohl 
große Einnahmen, als vielmehr große Ausgaben mit ſich 
drachte. Daher mar aber auch keiner genöthigt dies Aınt 
anzunehmen, ber 5 Kinder hatte. E. Spanh. 1. e. p. 417. 
Sie waren mit einem purpurnen Mantel bekleidet und tru⸗ 
gen auf bem Haupte einen Kranz.  Ekhel l. c. Ueber 
xowov ws “dolag 1. m. Tittmann Darftellung der griech. 
Staatsverfaſſ. S. 400 ff. 740 ff. Auch Ekhel l.c. p. 400 sq. 


35) Bielleicht derſelbe, ben Paulus 2 Zim. 4, 14. als einen 
heftigen Widerſacher dad Epangeliums, ſchildert. 
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| _ yammateus 38) fr ba, U u Abe a beelt 


olgende Rede. — Du 

,Epheſex! wer weiß. Br nicht, de6 die Starr 
Epheſus die-Pflegerin Ber, großen: Goͤttin Artemis und 
ihres vom Himmel. gefallenen Bildes iſt — So 


— — — — 
36) Apoſtelg. 19, 35. ueher vi yon peunrig zu athen. han⸗ 
| delt Bödh, Staats haushaltuns der AXthener. 4 B. S.198 fl. 
Es waren zu Athen drei Yoauiareis. "Der erfle mar 
vom Rathe durchs Loos jede Prytanie ernannt, um Schriften 
und Volköberhläffe- zu bewahren "und: ſetzte ſeinen Namen 
den Beſchlüſſen vor, dieſer heißt Fonuuarsvg ara srev- 
>. saheige, Schreiber mac: bar Prytanie. Dgr, giweite 
wurde vom Rathe durch —*8& Quegrovia) ‚ge: 
wählt, für die Geſetze. " Diefer Teint der in Juſchriften 
"vorkommende Schreiber der Senatoren‘ zu ſeyn (Yorsue- 
zes rov Ponkevrav). Der dritte wurde vol Wolle 
‚ erwählt und las dem Math und dem Wolfe vor und heißt 
YORLUOTENS Te. NMOAR@R,- Schreiber des Staets ober 
yoannarveug. 309. Aoviis. xal ToV Oyrou, Schreiber 
‚ded Raths und. de oltes. Brgl. auch Thücyd. vu, 
10. u. Hudson ' u. Dücker . d, St. Pollux VIII, 9. 
Petit. ad leg. att. P. 257. Aehnlic wie zu Xthen, war 
es ohne Zweifel in andern Stadten Griechenlands und 
Aſiens. S. auch Tittmann Darfteſung der griechiſchen 
. Staatsverfaſſungen. S. 481. 484. Van Dale disserit. 
r p. 433 89q. Yelerin Melange... T.2. p.353. Ekhel 
doctrina num. Vol. IV. p- 198. Aus dem Umftande, 
daß der Name des yoaumazsvg uf Münzen geprägt 
wurde, flieht man daß fein Amt 'ein fü angefchenes gewe— 
fen jeyn muß. Bei Muratori (p. 184.) Tommt eine ephe 
x. The Inſchrift vor, in welcher T. Flavius Munatius ge: 
| . glei — — und KoKoyyg genannt wird. Dies 
legtere Amt wurde aber nur. fehr angefehenen Mäunern 
‚Übertragen. In einigen Städten ſcheint der Grammateus 
bie erfte obrigkeitliche Perfon geweſen zu ſeyn, wie aus fol⸗ 
gender Sniseift (bei Cuper lettr. de crit. p. 281.) es 
Hell. Ti IOT. MENANAPON. ATPHÄLS- 
NON. META. IO0AAAZ. APXAZ. KA. 
: AEITOTPI1A2E. IPAMMATETZAN TA. 
.- THA2. MOAERZ. EITBANOE. 
37) Apoſtelg. 19, 35. vov dionstovp nemlich —RE 
Es war im Alterthum gewoͤhnlich, bie aite ſen Sätterbilder 


N 
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werg dem: jemend ‚wiberfprechen wird, fo nothwendig 
ift ss, daß ihr euch beruhigt und Feine Unbefonnenheic 
begeht, Ihr habt Diefe Männer. berbeigeführe, die we⸗ 
der Tempelräuber, noch Säfterer curer Göttin find, 
"Hat aber Demetrios mit feinen Kunftgehülfen irgend 
eine Klage gegen jemand vorzubringen, fo giebt eg 
öffentliche "Gerichtsenge, und einen Proconful bier. Da 
mögen fie. ihre Sache vorbringen. Oper habt ihre felbft 
irgend .eine andere Angelegenheit, fo mag fie in ber 
gefegmäßigen Bolfsnerfammlung zur Sprache gebracht 
werden. Denn wahrlich, wie find in Gefahr, des heu- 
tigen Auflaufs wegen angeklagt zu werben, ba wir 
gar feinen Grund anzugeben vermögen, um dieſe Un. 
ruhen zu rechffertigen.” 
Hierauf. gab er Befehl, daß ber -zufammengelau« 
fene Haufe auseinander gehe. Es gefchah. fogleich. 





old vom Himmel gefallen zu betrachten, weil ihre Urheber 
unbekannt waren. So z. B. fagt Herodian. I, 11. 2. 
von dem Wilde der Göttermutter Kybele zu Peffinunt: To 
äyalııa dioneris, wg Atyovom” -oVre ÖR nv Ad, 
oUTE Teyyıram Öorıg Enoiyoev, Eyvwonsvov, oure 
VavaToy yeıgos rIQWTIRNG. TOUTo ÖL maraı iv 
BE oVoawoV: —— Aoxoc, Derſelbe V, 3. 11. 
Eurip. Iphig. in Jaur. 86. &v9, Agsewis 07 0vy- 
yovog fwuovs Ey, Aufeiv Tv. üyakım Bea, 0 
wole Evhude eis Tavs ER vaoUg oVonvau Jieoslv 
no. Tansan. Attic. 26. vo d& dyınraron — dorıv 
Aonmvũs eyakyın dv ug wir. angomoleı — rum 0 
ds @vTO . Eyeı: 1egely &% TAU. VVgavod, wul TaUTa 
v 09% &nekeupe, eire oVTug, Eite Allg Lysi. 
lutarch. Conon. 34. v0 diozerig — nalladıor. 
Serv. ad Aen. II, 67. vom Palladium: dicunt sane 
alii, unum simulacrum coelo lapsum apud Athenas 
tantum esse. Alii duo volunt, ‚hoc de quo dixi- 
mus, et illud Atheniense, Mas übrigens dad Bild der 
epheſiniſchen Artemis betrifft, fo warb auf Münzen daſſelbe 
dargeftelt mit hohem Hauptſchmuck, mit vielen Brüften 
(imultimaanımıa), eingehüllten - Weinen und wit einem 


Hirsch zur Rechten und zur Linken. NMinut. Felix in 


— 
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Dileſes Ereigniß fand ſtatt gegen das :Enbe des Aaf- 
enthalts Pauli zu Epbefus, alfo wahrſchoinlich — da 
der ganze Aufenthalt vom Spätfomimer des Jahres: 56 
an gerechnet ungefähr drei Jahre -dauzete :— .im'.Früp- 
fing bes jahres 59, alfo im A: Jahre: der Regierung 
bes Nero. Um dieſe Zeit ging der“ Apoſtel fchen 
mit dem Gedanken um, Epheſus zu verlaſſen. Sein 
Plan war, zuerſt die Gemeinen Macedoniens und 


Sbiechenlands, über. Deren. Zuftand "en" manches nic 


eben Crfreulihe vernommen Hatte, :zw befuchen, dann 
nad) Jeruſalem zu geben und darnad).: auch Rom Yu 
fehen: 38). Der Zweck feiner Reife : nach Jeruſalem 
war diesmal zunaͤchſt, ben. Chriſten daſelhſt eine “Bei: 
fteuer von ihren Brüdern in Afien ;: Macebonien und 


. Griechenland zu überbringen, zu welcher er ihnen ſchon 


Hoffnung gemacht hatte 32), Er verfprach ſich von 


dieſer Sammlung viel, befonders von der reichen Ge | 


meine zu Corinth. Damit aber diefe Sache defto leid: ' 


ter von Starten gehen und ihn nicht zw: fange auf 
halten möchte, hielt er es für meemäßig, zwei von 
feinen Begleitern, den Timotheus und. den Eraft *°), 


x 





Oetavius. Diana Ephesia mammis multis et ube- 
ribus multis exstructa. — Hieron. in prooem. ep. 
'ad Ephes. Seribebat Paulus ad Ephestos: Dianam 
colenies, non hanc venatricem, quae arcom tene 
'* +. Bfque succincte "est, ‘sed illam anullianammiam, 
‘quam Graeci molvgeorny vocant. Flin. h.n. XV], 
79. fagt vom. Tempel ber Artemis: convenit, tectum 
'eius esse‘ e-cedrinis trabibus: de ipso simulacro 
Deae ambigiter. ' Ceteri ex «beno esse. tradunt. 
Mucianus ter consul ex his, qui promine viso & 
scripsere, vitigineum, et, nunquaın Inutalum, septies 
restituto templo. Vitruv. I, 9.. Ueben. den Tempel 
‚der Artemis f. m. 8. D. Müller Archäolsgier S. 55, 
88) Apoftelg. 19, 21. BE vr 
39) 1 Cor. 16,’ 1-8. Ä | 
40) Ob biefer Eraſt derſelbe iſt, den wir ine, 16, 28. all 
Rentmeiſter zu Corinth kennen lernen, durfte ſchon weg 





x. 
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vorauszufenden , wahrſcheinlich damit fie die Gemeinen 
mit dem Wunſche des Apoftels bekannt machen und |bie 
Sammlung einleiten möchten. Er felbft blieb noch im 
proconfularifchen Afien, vermuthlih zu Epbefus 41), 


Seine Abſicht war. bis Pfingften dafelbft zu wermei- . _ 


len 22). Um diefe Zeit. muß er alfo den Timotbeus 
zuruͤckerwartet haben 23), Es läßt fih nun, wenn 
der Apoftel um Pfingften Ephefus verließ, die. Zeie 
feines Aufenthalts daſelbſt mit ziemlicher Genauigfeie 
angeben. "Demlih vom Spätfommer des Jahres 56 
bis Pfingften 59, alfo 2 Jahre und 8 bis 9 Monate. 





der Beſchaffenheit feines Amtes, das eine häufige Abweſen⸗ 
heit fchwerlich geftattete, ‚zweifelhaft bleiben. Dagegen dürfte 
ber. 2. Tim, 4, 20. erwähnte Eraft mit dem, bdeffen in un⸗ 
ſerer Stelle Apoftelg. 19, 22. gedacht wird, eine Perſon 
fegn. Uebrigend war der Name ein oft vorfommender, und 
es Laßt fih daher um fo weniger hier aus der Gleichheit 
bes Namens die Gleichheit ber Perfon folgen, da von ben 
perfönlihen Verhältniſſen nichts näheres angegeben wird. 
41) Daß Paulus diefe Zeit dazu angewandt habe, In: dan bes 
nachbarten Städten dad Evangellum zu predigen, wie W-il- 
sius a. 4. ©. p. 115. vermuthet, kann wenigſtens nur 
als Wermuthung gelten, amd. wie mir Scheint, als eine 
nicht eben wahrfcheinliche, weil durch nichts angedeutet wird, 
daß er Epheſus auf längere Zeit verlaffen Habe, bevor er 
ganz abreifte.. Daß Luk. K. 19, 22. fagt: drzeoje Yoovor 
sig vyv. Aciav, daraus folgt nichts: für jene Meinung, 
‚indem er "Aoiov. ohne Zweifel.als ‚entfprechende Beziehung: 
‚auf bad vorhergehende Mansdoviav was Ayuiay, für 
“ Egysoov ſetzt. — en 
42) 1 Gor. 16, 8, Znıuevo di W . Egsow Eug ung sıev- - 
TNROOTNS. 0 nn 
43) Daß Paulus ihn überhaupt zu Epheſus erwarten wollte, 
fehen wir aus 1 Cor. 16, 11.— ya EAIY ip0g ze 
dudexonat yag wurov ger vuv adsApar. | 
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ee gweited Sapitel. 
Gatatien ‚und die Galaten — Brief des Apoſieis an dieſe — beifen Ber 
artaffung — Zeit, der Abfaffung — Inhalt — Echtheit — fittlicher Zus 


ftänd des‘ Heibnifchen Corinth — Zuſtand des hriflihen Eorintd — Par 
En EEE tin — Misbräͤuche. 





>, In dieſer Zeit war nun Paulus allerdings ganz 
voxrzuͤglich für das Gedeihen der Gemeine zu Epheſus 
thaͤtig, aber daß er auch fuͤr die auswaͤrtigen Chriſten 
zu forgen nicht vergaß, daß er auch für ihr Wohl 
wirfte, davon haben wir zwei hertfihe Beweiſe in 
dem Briefe an die Galater und in dem erften an 
die Eorinther. Die Zeit, wann er den leßtern ab: 
faßee, läßt fi ziemlich genau angeben ;' nicht fo die, 
„ wann der erftere gefchrieben wurde. Soviel ift aber ge: 
wiß, daß er früher entſtand, als jener. | 
:. Balatien, oder Gallograecia, umgränzt. von Pa- 
“ phlagonien ; Kappabocien, Birhynien, Phrygien, iyfao- 
nien, wurde um die Mitte des dritten Jahrhunderts 
vor Cheifto ‚von fremden Einwanderern in Beſitz ge: 
nonımen. : Es waren zwei gallifche Heerhaufen, nad) 
‚tömifcher und griechifcher Benennung, bie 'Trocmi und 
Tolistoboji, und der Feltifhe Stamm der Tectosages. 
Nachdem. fie nemlich Thracien, Byzanz und einige Ge: 
genden am: Propontis bezwungen ‚hatten, murden- fie 
von’Milomedes I. dem. Könige von Bithynien zu fei- 
nem Beiſtande gegen Zyboͤtas, oder Zyboͤas, der einen 
Theil- Bithyniens inne hatte, nach Kleinafien gerur 
fen +), Viele von dieſen Galliern fehlugen fich zu dem 





1) Wernsdorf de republica. Galatar. Norimb. 1742. 
“Schulze de: Galatig. Francof, 1756. 57. Hoff- 
mann de Galatia antiqua. Lips. 1726. Eichhorn 
antiqua historia-Graecis auctoribus etc. T. I. p. 612. 
Liv. XXXVII, 16. Strabo l. XII. p. 566. (p. 

850. Almeloveen). 


— 
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Heer des Nikomedes und erhielten von ihm zur Be— 
Iohnung den Theil von Bithynien, ber von ihnen ben 
Namen Galatien, oder Oallogracia befam. Ueber 
ihre Abftammung macht Hieronymus die intereffante 
Bemerkung, daß fie eine Sprache, oder einen Dialect 
redeten, welcher zu feiner Zeit in ber Gegenb von 
Trier gefprochen wurde 2). . Hieraus würde folgen, 
daß fie germanifchen Urfprungs müßten gewefen fepn, 
da ſchon lange vor Hieronymus die Germanen jene 
Gegenden in Beſitz genommen hatten und namentlid) 
rühmten, nach Tacitus, die Treveri ſich gern ihrer 
germanifchen Abkunft 2). Die Nachricht des Hiero: 
nymus ift aber um fo’ zuverläffiger, da er,‘ nachdem 
er Gallien und die Gegend der Treveri befucht hatte, 
nach Afien ging und Phrygien und Galatien durchwan- 
derte. Der rohe Priegerifhe Much diefer Eingewan— 
derten wurde in ihrem neuen Vaterlande - gemildert; 
Im Jahre 188 vor Chrifto 4) wurden fie von den 
Römern unter Manlius bezwungen und furz vor dem 
Anfange der chriftlichen Zeitrechnung verwandelte Au⸗ 
guftus ihre Land in eine römifhe Provinz, die von ei⸗ 
nem Proprätor verwaltet wurde 9). Es hatten ſich 


2) Hieron. prolegom. in Epist. ad Gal.]l. UI. Unum 
est, quod inferimus — — Galatas excepto serımone ' 
Graeco, quo omnis Oriens loquitur, propriam lin-' 
guaın £andeın paene habere, quam Treveros, nec 
referre, si aliqua exinde corruperint, cum et Aphri 
Phoenicumn linguam nonnulla ex parte ınutaverint. . 
Strabo (XI. p. 850. Almelov.) fagt, daß die ver: 
ſchiedenen Stämme der Trocini, Tolistoboji u. Tecto- 
sages dieſelbe Sprache hatten. , 

3) Tacit. German. c.28. Treveri - - circa adiectatio- 
nem Germanicae originis ultro ambitiosi sunt, tam- 
.quam-per hane gloriaın sanguinis, a similitudine 
et. inertia Gallaruın separentur. 

4) Livius XXX VII, 17 sqgq. *8 


5) Joseph. anit. XV], 6. 


\ 
2 - 
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nach und nach theils wegen ber Fruchtbarkeit bes Lan⸗ 
des 6), theils wegen des Handels 7) viele Fremdlinge 


unter den Galatern niedergelaſſen. Unter dieſen wa— 


ren beſonders viele Juden, die von Auguſtus ſehr be— 
guͤnſtigt wurden. Er unterſagte Griechen und Roͤmern 
jede Kraͤnkung derſelben 8).- Daß übrigens die Ga— 
later lange eine gewiſſe Einfalt der Sitten bewahrten, 
ſehen wir aus Cicero's Rede fuͤr ihren Koͤnig De— 
jotarus ?). | 

“ Wir haben nun fhon gefehen, daß Paulus. auf fei- 
ner Rücdreife von Serufalem nah Ephefus, auch durch 
Galatien reifte. Bei einem frübern Beſuche 120) der 
©alater, hatte er unter ihnen ſchon das Evangelium 
gepredige 17). DBefonders hatte er .es für nöthig ge 
halten, über das Verhaͤltniß des Judenthums zum 
Ehriftenehum, worüber erft kurz vorber zu Serufalem 





6) Strabo XIT. p. 566. 567. (p.850. 851. Almelov.) 
Liv. XXXVIII, 16. Die mertwürbigfien Städte be 
Landes waren Anchra, Zavium, Peſſinus, wo beſonders 
der Handel blühte, und Danala, bekannt durch die Zu: 
fammenfunft des Pompeius und Lucullus. Plutarch. in 
“Pomp. und in Lucull. 
7) Pliv. hist. nat. V, 24. . 
8) Monum. Ancyran. in.Edm. Chishull. antt. Asiat. 
. 165. 
9) Citero pro Dejotaro c. 9, rühmt unter den guten Ei— 
‚ genfchaften "des Könige aud, daB er opliimus paler fa- 
milias, et diligentissimmus agricola et pecuarius ge- 
wefen fei. nn 
10) &Apoftelg. 16, 6. Zu ber Annahme, daß Paulus fehen 
früher, nemlih auf feiner erften Reife mit Barnabas Ape: 
ftelg. 14. nah Galatien gelommen ei, wie Tychsen 
' (p. 8. 9. in den proleg. gu Koppe Nov. Test. Vol. 
VL. ep. .ad Gal.). meint, ſcheinen Feine hinreichenden 
Gründe vorhanden zu feyn, wie fchon von andern z. B. 
Eichhorn Einl. 3 B. 1 Hälfte &. 75. Roter, Hug Einl. 
2%. 8.315. Anm. gezeigt worden if. S. auch de Wette 
Einl. ©. 230. Note c. Brgl. oben ©. 108. Anm. 11. 
11) Gal. 4, 13. evnyyslsanunv Upiv ‘To srooregor. 


’a 
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ein alfgemeiner appftolifcher Beſchluß gefaßt: war (Apo⸗ 
ftelg. 15.), die Heiden fowohl als; Die Juden zu be 
lehren. Da feine Belehrung von. der Art war, daß 
den Heiden das Geſetz nicht. aufgedrungen, und den 
Juden daffelbe nicht entriffen wurde, fo fand fie um 
fo eher bei ‚beiden Klaffen von. Hörern Eingang. Une 
ruhen und Spaltungen entftanden. jegt noch niche in dem 
Gemeinen Galatiens, fondern.diefe zeigten fich erft ſpaͤ⸗ 
ter, als Wirkungen der Partei jener Gefegeseiferer, ge⸗ 
gen welche Paulus ſo oft fampfen mußte. Den ver- 
derblichen Einfluß dieſer Menſchen auf den Zuſtand 
der chriſtlichen Gemeinen in Galatien, hatte der Apo⸗ 
ſtel bei ſeinem zweiten Beſuche 12) derſelben wahrge⸗ 
nommen. An ernſtlichen Warnungen und Zurechtwei⸗ 


ſungen hatte ee es nicht fehlen. laffen.”?). Aber fo: 


gut man. feine .erfte Verfündigung aufgenomimen hatte, 
bei welher er auf die Schwachheit derer, die erft für 
das Evangelium follten gewonnen werden, Küdficht 
nahm 14), fo wenig: fonnte man doch jegt feine ernite, 
offene Mittheilung der Wahrheit ertragen 5). 

Nach dieſem zweiten Befuche alfo muß der ‘Brief 
des Paulus an die Galater abgefaßt feyn.. Das folgt 
aus dem fo eben Gefagten, indem die Art, wie Paus 
lus von der frühern und ſpaͤtern Aufnahme feiner 
Mittheilung an die Oalater redet, vorausfegt, daß er 
zweimal bei ihn nen gewefen ſeyn mußte, als er die⸗ 
fen ‘Brief fchrieb ? * Aus einigen andern Stellen des 


12) Apoſtelg. 18,, 28. 

18) Sal. 1, 9. we TTEOELONNMLLEN . — 

14) Gal. 4, 13. oldores de, oT di —R& TNS 000- 
K0S — wmv Umiv ©o TT00T500% , wol. cor 
R8100.0410% mov Ev 77 0agnı- ou 0V% efoudernoare 
oudE 2FenTVoare, aAı og ayyskov IsoV. 2de- 
‚EaoHe ME, ws Ägıovov Inoovr. 

15) Bei * i6. oce 21IROS 07077 yeyova aArdevon 

16). Se. 4 18- 16. 


\ ® 


\ 
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Brilefes wird es wenigſtens wahrſcheinlich, daß die Ga- 
later nöche mehr zu den Meubefehrten gezählt werden 
Tonnten, «ls der Apoftel an fie ſchrieb. Aus Gal. 3, 
2-5, fiehe man nemlih, daß die galatifchen Chriſten 
folche feyn mußten, denen ſchon eine reichere Erfahrung 
in chräftlichen Dingen zugetraut werden durfte, bei de» 
nen man fehon einen merflichen Unterfchieb wahrnehmen 

konnte, zwifchen dem „Fruͤher“ und „Syegt”. Auf 
Achnliches deuten hin die Stellen 8.5, 7. .6, 6. 
Hieraus laßt ſich denn ebenfalls - fehlieffen, daß der 
Brief nicht nach dem erften Beſuche des Apoftels in 
Galatien kann gefchrieben fen *7), ſondern erft nad 
dem zweiten. Nur menn man Seßteres annimmt, ſieht 
man ein, wie die judaifirenden Irrlehrer Zeit gemin. 
nen Fonnten, folhe Verwirrungen in den Gemeinen 
Galatiens anzurichten, als fie, nad) den Schilderungen 
des Briefes, wirklich angerichtet hatten 13), Bei fei- 
ner zweiten Anweſenheit in Galatien hatte Paulus den 
‘ Zuftand ‚der Gemeinen und den verderbfiheh Einfluß 

der Serlehrer nicht blos im Allgemeinen kennen ge- 


. 197) Michaelis Einl. 2. S. 1195. ſucht zw erweiſen, daß 
der Brief an die Galater bald nad dem erften Beſuche 
des Apofteld bei ihnen gefchrieben feyn müſſe, nemlich noch 
auf der Reiſe ded Paulus nah Macedonien Apoftelg. 16. 
Aber die Gründe, auf welde er fich dabei beruft,, find 
- Borausfegungen, die erft noch eines Beweiſes bebürften. 
Schmidt Einl.ı. ©. 245. meint, der Brief fei zu Troas 
gefchrieben.: Allein auch bei diefer Behauptung ift dasjenige 
zu wenig berüdfichtigt, wad für die Abſaſſung deffelben. nad 
der zweiten Reife Tpriht und der Grund für die Abfaffung 
des Briefes zu Troas gar nicht beigebracht. Vrgl. Sem: 
fer Beiträge zum genauen Verſtande des Br. an d. Gal. 
zu Baumgarten’s Ausleg: d. Wr. Pauli an d. Gal, 
Epheſ., u. f. w. Halle 1767. ©. 895. ‚Semler para- 
phras. ep. ad Gal. proleg. $. 10. ®rgl. über die ver⸗ 
fehiedenen Anfichten von ber Zeit und dem Ort ber Abfaff. 
d. Sr. Winer ep. ad Gal. prolee. 8.2. 

18) 3. B. Gal. 1, 6 f. 8, 1ff. 5,2 ff. u. a. 





1) 
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lernt; er hatte auch‘ befonders erfahren, daß fie in Ga, 
latien, wie es in andern: Gegenden gefchehen war, dar- 
auf ausgingen, fein apoftolifches Anfehen herabzufegen 
und das Zutrauen der Gemeine zu ihm zu untergraben.. 
Zum Theil waren Biefe verwerflichen. Umtriebe nicht 
ohne nachtheiligen Einfluß geblieben 19). Dies war 
aber nur Vorbereitung für ihre eigentliche Abfiche: die 
Verbindlichkeit des mofatfchen Gefeges und namentlich 
die Nothwendigkeit der “Befchneidung den Chriſten Ga. 
latiens aufzubringen 2°), Der Apoftel: fah die Gefahr 
nicht fobald, als er fih auch entfhloß, ihr aus allen 
Kräften entgegen zu wirfen. Wie er: das bei feiner 
freilich nur kurzen Anweſenheit durch mündliche Zu. 
rechtweifüng gethan hatte, fo that er es in feiner Ab- 
weſenheit Durch feinen Brief 22). Die: Entftehung, 
oder Weranlaffung deffelben ift hieraus klar. 

Daß nun der Apoftel, nachdem er zu Epheſus an- 
gefommen war, gleich follte an die Galater gefchries 
ben haben, fcheint desmegen nicht angenommen werden 
zu dürfen, weil er doch wohl erft ben Erfolg feiner 
perfönlichen Gegenwart unter den ©alatern, die ihm 





19) Diefem Einfluß war es auch zuzuſchreiben, daß die Galater 
jest die ernften Ermahnungen des Paulus nicht mit der⸗ 
felben Geduld und Demuth aufnahmen, welche fie das erſte 
Mal beiviefen hatten. Sal. 4, 15. 16. 


20) Daß fi aus dem Stillſchweigen des Apofteld von bem 
apoftolifchen Dekret. über die Werbindlichkeit bed moſ. Ge: 
fees, nichts fir die Zeit der Abfaffung bes Briefes folgern 
läßt, wie Keil mil, iſt ſchon oben gezeigt, worden, 
S. 68 ff. 

21) Daß der Apoſtel den Zuſtand der Gemeinen Galatiens bei 
feinem zweiten Beſuche „nach Wunſch befunden habe”, folgt 
wohl Ihwerlid aus Sal. 4, 14. 15., wie Eichhorn Einl.\ 
38 19 &.85. meint. Der Unterfchied, den Paulus 
zwifgen der ehemaligen und fpätern Aufnahme der Wer 
Tündigung bed Evangeliums in biefer Stelle macht, bes 
weilt das Gegentheil von Eichhorn’s Behauptung. | 
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denkt fogteich daran, fih des Apoſtels zu ‚beinichtigen. 
Als man ihn nicht findet, ſchleppt man deſſen Beglei- 
“ter. den: Gaius und den Ariſtarchus, beide Macedonier, 
Berbei.. Paulus, der den Auflauf und mas: feinen 
Freunden widerfahren iſt, pernimmt, will ſogleich ſich 
mitten unter das Volk begeben. Er vertraut- feiner gu⸗ 
ten Sache und dem, der ihn mäthtig mache. : Aber 
die Chriſten, die Gefahe wohl. ſehend, in welche: er 
ſich ſtuͤrzen werde, laſſen es nicht zu. Selbſt einige 


Aſiarchen 3*);,: die ihm: wohl 


wollen, als .fie ‚hören, 


u — 





% 


5 4 ' PP Vu Dom . 
34) aoragyye bebeuiet urſprünglich: qui praeest Asize, nem: 


eit. hist, IL 80. | Died. ‚Sie. XVI. 84. ureön. X, 
428; Joseph, antt. XV, 6, 3. de bello: Jud,, VII, 


® 


li, dem früher von den, Könjgen von Pergamus beberzichten, 
fpäter, zur röm. Zeit, dad proconfularifche Aſien genannt. 
Eine politiihe Gewalt Hatten die Afſiarchen zu keiner 
Zeit. Bielmehr war ihr Amt. zur Ausübung einer. Gewalt 
in religiöfen Dingen beſtimmt. Sie hatten, die Aufjicht über 
die Anordnung von Spielen zur Ehre ber, Götter. Sie hat: 
ten priefferliche Gewalt, wie ihr Amt denn ſelbſt als Asiae 


“ sacerdotiun Bezeihnet wird in den Baſiliken LX vi. 


ol isgels Enaoyewv, Tovreotiv 'Acıapyar nal Qu Aor- 
gvoi ua E. Spanlı. de praestant num. T.II. 416. 
Dad Amt eined Aſiarchen war baber ein fehr angeſehenes, 
fo daß die Griechen es fi eben fo ſehr zur Ehre anrech⸗ 
neten von einem Aſiarchen abzuflammen, als bie’ Römer, 
wenn ſich unter ihren Vorfahren consulares befanden. Die 
Dauer des Amts war fährlich, es Tonnte aber einer baffelbe 
Öfter erhalten. Ob mehrere Aflarchen zugleich geweſen feien ? 


‚Darüber ift geftritten worden. Die Stelle Apoftelg.- 19, 31. 


ift befonders als Zeugniß für die Mehrzahl angeführt wor: 
den. Van Dale, Muratori u. a. vertheidigen die Mehr: 
zahl. De Boze, Ekhel u. a, bezweifeln .fie. --©.-Ekhel 
docic. num. P.I. Vol. IV. p. 210 8qq. Ein Aſiarch 
konnte zugleich mehrere Aemter verwalten, er konnte Archont, 
Prätor, Pontifer, Grammatens u, auch Aſiarch ſeyn. Ekhel 
l.c. Ein weſentlicher Theil biefes ‚Amts war die Procu— 
ration ven Spielen zu Ehren der. Götter. Daher. mußten 


- 


1 
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daß er ſich met: das DelR affs Leatk begäben will, 
laſſen ihn bitten, nicht hinzugehen. Sie, die vermoͤge 
ihres Amts, die Aufficht Aber das Theater Hatten, ſa⸗ 
ben wohl, daß der Tumult nioch zu groß, und die Auf⸗ 
regung zu heftig Pl; alsdaß ſie etwas über den Fana⸗ 
tismus des Volks vermögen wuͤrden· Im Theater 
ſchrie alles durch einaader, Feiner watkd gehoͤrt, ber 
eine ſchrie dies, der andere etwas anderes. Die Ver- 
wirrung war um fü ‚größer, als die meiften nicht wuß- 
ten, warum fie eigentlich zufammen gekommen waren, 


Da indeſſen der tobende Volkshaufe, ber: uͤberhaupt 
nicht recht. wußte, um was es ſich handelte, düch gegen 
die Juden Verwuͤnſchüungen und Zornreden mogte laut 
werden Yaffen, indem.theils Paulus als Jude angefehen 
wurde und theils :die Juden als Feinde des Goͤtterdien⸗ 
ſtes bekannt waren, ſo ſcheinen dieſe bie Abſicht gehabt 
zu Bed ſich zu rechtfertigen und vielleicht den Paulus 
De 


d 2542 


ſchweigen, und als man gar erfuhr, daß er ein Jude 
fei, erhob fih aufs neue‘ das’ Geſchrei aller wie aus 
einem Munde: „groß iſt die Artemis ber Eppefer”! 
das. zwei Stunden bindurd dauerte. Endlich, nach⸗ 
dem der Sturm einigermaßen ausgesobe. hatte, trat der 





bie Aſiarchen immer reich feyn, indem ihr Amt nicht ſowohl 
‚große Einnahmen, als vielmehr große Ausgaben mit fi 
brachte. Daher war aber auch keiner genöthigt dies Ant 
anzunehmen, ber 5 Kinder hatte. E. Spanh. 1. e. p-417. 
Sie waren mit einem purpurnen Mantel bekleidet und trus 
gen auf dem Haupte einen Kran). Ekhell. c. Ueber 
zowow ung "Aolag I. m. Tittmann Darftelung der griech. 
Staatsverfaſſ. S. 100 ff. 740 ff. ud Ekhel l.c. P.490 sq. 


35) Bielleicht derſelbe, ben Paulus 2 Tim. 4, 14. als einen 
heftigen Widerſacher des Epangeliumo. ſchildert. 
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ö Geammateuo 26), auf, has, nr Lu bein and Diele 


olgende Rede. erde 

: „Ephefer!_ wer weiß. 7 wit, daß "die. Stade 
Ephefus die -Pflegerin Ber großen Goͤttin Artemis und 
ibers vom Himmel. gefallenen Bildes. iſt wi So 


6) —* 19, 85. "cher hi yopurrsie Mr Aigen, han⸗ 
delt Boͤckh. Staatshaushaltuns der Athener. 4B. S.198 ff. 
Es waren zu Alben ‘drei yi awfsateig. "Der erſte ward 
vom Raͤthe durchs Loos jede Yrytanie iernannt, um Schriften 
und Volksbeſchluſſe zu bewahren: nad: ſetzte ſeinen Reiner 
den Beſchlüſſen vor, dieſer Pain 4 ——n F — 
saheige, ‚Schreiber, nad — Srpfanie. De v,qpeite 
wurde vom Mathe durch ———— —— ge⸗ 
wählt, für die Geſetze.Dieſer ſcheint der in Inſchriften 
"vorkommende Schreiber der Senatoren: zu feyn Yowuna- 
zeis tav Ponlevrov). Der’ dritte wurde bom Wolle 
ervwählt und Ins: dem Math und dem Wolle vor umb heißt 
wi YaRaTeUg TyS NOAR@R,. Särriber des Staats, . oder 
2. yoammerevg.s0g. Roving. wol zoü dnpov, Schreiher 
des Raths und. deb olteß, Vrgl. auch Thücyd. v1, 
40. u. Hudson u. Dicker d, &t. Pollux VIH, 9. 
Petit. ad leg. att. p. 25%. Aehnlich wie zu then; war 
es ohne Zweifel in: andern Städten Griechenlands und 
Aſiens. ©. auch Titan Darftelfung der gtiechiſchen 
J Staatsverfaſſungen. S. 481. 484. Van Dale dissertt. 
1 P. 433 69q. Pelerin Melange. T. 2. p.353. Ekhel 
doctrina num, Vol. I p. 198. Aus em Umftante, 
daß der Name bes youuharsvg uf Münzen „geprägt 
wusde, flieht man daB fein Amt 'ein fü angeſehenos gewe— 
fen ſeyn muß. Bei Muratori (p. kommt eine ephe⸗ 
x. The Inſchrift vor, in ‚welcher T. Flavius Munatius ge: 
gleich ygusugrens und aoroyng genannt wird. Died 
Iegtere Amt wurde aber nur ſehr angefehenen Mäunern 
übertragen. In, einigen Städten fcheint der Grammateus 
bie erfte obrigteitliche Perſon geweſen zu ſeyn, wie aus fol- 
gender aule (bei Cuper lettr. de crit. p. 281.) e: 
HM. .Z« IOT. MENANAPON. ATPHAIL- 
NON. META. NOAAAE. APXAZ. KA. 
: AEITOTPII1A2. IPAMMATETZAN TA. 
TH2. TOMMbS. EIIDBANOZ. 
2 Apoſtelg. 19, 35. roũ dionstovg nemlich eydiparor. 
Es war im Alterthum gewoͤhnlich, bie hiteflen Gotterbilder 
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warg Lem jemand :widerfprechen wird, ſo nothwendig 
iſt ss, daß ihr ench beruhigt und Feine Unbeſonnenheit 
begeht. Ihr habt diefe Männer. herbeigefuͤhrt, die we⸗ 
der Tempelraͤuber, noch Säfterer curer Goͤttin find, 
"Hat aber Demetrios mit: feinen Kunftgehülfen irgend 
eine. Klage gegen. jemand. vorzubringen, fo giebt es 
öffentliche Gerichtstage, und einen Proconſul ‚bier. Da 
mögen ſie ihre Sache vorbringen. Oder habt. ihr felbft 
irgend .eine. andere - Angelegenheit, fo mag fie in ber 
geſetzmaͤßigen Volfsuerfammlung zur Sprache gebracht 
werden. Denn wahrlich, wie find in Gefahr, des heu⸗ 
eigen Auflaufs: wegen angeflage zu werben, ba wir 
gar feinen Grund anzugeben vermögen, um biefe Uns. 
ruhen zu rechtfertigen.” ‚ 

Hierauf gab er Befehl, daB ber -zufammengelau« 
ſene Haufe auseinander gebe. Es geſchah ſogleich. 


als vom Himmel gefallen zu betrachten, weil ihre Urheber 
unbekannt waren. So z. B. ſagt Herodian. I, 11. 2. 
von dem Wilde der Göttermutter Kybele zu Peſſinunt: co 
äyalıa dionetts, ug Atyovaiv” .oVre Ö& TaW Al, 


⸗ 


oUTE Teyvıram Horıg 2noiyoev, Eyvuouevov, oVTe 
) 


Wavarov yEıpog arFguminng. ToVTo BL als iv 
" BE oUgavov. zavevey dio. hoyos, Derſelbe V, 3. 11- 
Eurip, Iphig. in Taur. 86. 09. "Agrews 07 0UY- 
yovog Buuovs Eysı, Aufelv. ©. oyalım Beas, 6 


vos drdade eis Tavg ÖL vaovs oVgavou 1eoelv 


.  &n0. Tausan. Attic. 26. vo dt ayınraror — dorıv 
3 [nd ” * * 2 ⸗ ! 

.  Adtawös üyakyıo. &v ji vor. angproisı — rum d 

Es avTO. Eysı: meoeln E6 TAU. VVgAVoV, nal ‚TUVTa 

uiv 00% Ertkeups, siTe ‚DUTOS , eive Ang Eye, 

luterch. Gonon. 34. 0 dionsuie — naAladıor. 


Serv. ad Aen. II, 67. vom Pallabium: dicunt sane 


alii, unum simulecrum coelo lapsum apud Athenas 
tantum esse:. Alii duo volunt, ‚hoc de quo dixi- 
mus, et illud Atheniense. Mas übrigens das. Bild der 


ephefinifchen. Artemis betrifft, fo ward auf Münzen: baffelbe 


dargeftelt mit hohem Hauptſchmuck, mit vielen Brüften 


— 


Gnultimainnia), eingehüllten Beinen und mit einem 


Hiſch zus: Rechten und zur Linken. Minut. Felix in 


x 
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Dileſes Ereigniß fand ſtatt gegen das :Enbe:des Auf⸗ 
enthalts Pauli zu Ephefus, alfo wahrſchoeinlich — da 
der ganze Aufenthalt vom Spätfommmer bes Jahres 56 
an gerechnet ungefähr. drei Jahre dausete -— im Fruͤh— 
fing des Jahres 59, alfo im 4: Jahre: der Regierung 
bes Mero, Um diefe -Zeit ging der: Apoſtel ſchon 
mit dem 'Gedanfen um, Ephefus zu verkaffen. Sein 
Plan war, zuerft die Gemeinen Macedoniens und’ 


‚Sriejerdands, über deren Zuftand “en” manches nicht 
‚eben Erfreuliche vernommen Hatte, :zu- befuchen, dann 


nad Jeruſalem zu gehen und darnach auch Rom !zu 
ſehen 38). Der Zwei feiner Reife nach Jeruſalem 
wer diesmal zunächft, den: Chriſten dafelhft eine Bei⸗ 
fteuer von ihren Brüdern in Afien,: Macedonien und 


Griechenland zu überbringen, zu welcher er ihnen fehon 


Hoffnung gemacht hatte 32), Er verfpeach ſich von 
diefee Sammlung viel, befonders von der reichen Ges 
meine zu Corinth. Damit aber diefe Sache defto leid) 
ter von Starten gehen und ihn niche zu fange auf- 


‚halten moͤchte, hielt er es für smekmäßig, zwei von 


feinen Begleitern, den Timotheus und. Den Eraft 4°), 





Obtavius. Diana 'Ephesia mammis multis et ube- 
ribus multis estructa. — Hieron. in prooem. ep. 
iad Ephes. Seribebat Paulus ad Eiphesıos: Dianam 
"  "eolentes, non hane venatricem, quae arcum tenet 
Atque succincta est, sed ı1llam anultiimammiam, 
quam Graeci. moAvgaoryv vocank.: Plin. h.n. XVI,. 
79. fagt vom. Tempel ber Artemis: convenit, tectum 
eius esse e-cedrinis trabibus: de ipso simulacro 
'Deae ambigitur.- Ceteri ex sebeno esse. tradunt. 
Mocianus ter consul ex his, qui.-proxine viso eo 
scrinsere, vitigineum, et nunquaın 1nuiatum, Septies 
restituto templo. Vitruv. U, 9... Ueben-den Tempel 
‚ ter Artemis f. m. A. O. Müller ArchäolsgierS. 55. 
38) Apoftelg. 19, 21. nn ' -, 
: 29) 1 6a. 16,'1-8. Ä | J 
40) Od dieſer Eraſt derſelbe iſt, den wir Sönt, 16, 23. als 
Rentmeiſter zu Gorinth kennen lernen, Uirfte ſchon wegen 











vorauszufenden , wahrſcheinlich damit ſie die Gemeinen 
mit dem Wunſche des Apoſtels bekannt machen und ldie 
Sammlung einleiten möchten. Er felbft blieb’ noch im 
proconfularifchen Afien, vermuthlich zu Epheſus #1). 


Seine Abfiht war, big Pfingften dafelbft zu verwei· 


len 22). Um diefe Zeit. muß er..alfo den. Timotheus 
zuruͤckerwartet haben *3). Es laͤßt fih nun, wenn 
der Apoftel um Pfingften Epheſus verließ, die. Zeit 
feines Aufenthaltes dafelbft mit ziemlicher Genauigkeit 
angeben. Nemlich vom Spaͤtſommer des Jahres 56 
bis Pfingften 59, alſo 2 Jahre und 8 bis 9 Monate. 


n x 





der Beſchaffenheit feines Krakes, das eine häufige Abweſen⸗ 
heit ſchwerlich geſtattete, zweiſelhaft bleiben. Dagegen dürfte 
ber 2. Tim. 4, 20. erwähnte Eraft mit dem, deſſen in un⸗ 
ſerer Stelle Apoftelg. 19, 22. gedacht wird, eine Werfon 
ſeyn. Uebrigend war der Name ein oft vorfommender, und 
ed läßt fih daher um fo weniger bier aus der Gleichheit 
des Hamend die Gleichheit der Perfon folgen, da won ben 
perfönlichen Verhaltniſſen nichts näheres angegeben wird. 
41) Daß Paulus diefe Zeit dazu angewandt habe, ir: ba bes 
nachbarten Städten bad Evangellim zu predigen, wie Wit⸗ 
sius a. a. ©. p. 115. virmuthet, kann wenigſtens nut 
als Wermuthung gelten, und. wie mir ſcheint, als eine . 
nicht eben wahrfcheinliche, weil bürch nichts angebeutet wird, 
daß er Epheſus auf längere‘ Zeit verlaſſen habe, bevor er 
ganz abreifte.. Daß Luk. KR: 19, 22. fagt: &rseoje Y00vow 
eis mw. ‚Asiav ‚ daraus folgt Nichts: für jene Meinung, 
‚indem er "Aoiov. ohne Zweifel als ‚enffpredjende Beziehung: 
auf das vorhergehende Mauedoviax E77 Arster ,, für 
Egyeoov feht. , 
42) 1 608. 16, 8 . Tmupevä, 08 Ei "Epeon ug eig. giev- 
TNROOTNS. 
43) Daß Paulus ihn überhaupt zu Epheſus erwarten wollte, 
fehen wir aus“ 1 Cor. 16, 11. — ivo &AdN ngog gie 
&udtgonas zug avcov nerd var ' ech. 


R\ Br 
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Fahre früher niche mweriige daſelbſt gegeben haben muß, 
fehen wir ans den Briefen des Paulus an die Ge- 
meine. Uber auch das wird freilich qus diefen Bar, 
daß die Sophiften, die ihren Ruhm darein feßten, eine 
jede, auch die ſchlechte Sache, oder. Behauptung kunſt⸗ 
teich zu vertheidigen (rev Arrove Aoyor xpeitrove 
woeiv), dem Fortgang bes Ehriftenehums, das in 
feiner kunſtloſen einfachen Form ihnen wenig zuſagen 
konnte, auf mancherlei Weiſe hemmten. Noch weit 
mehr iſt es aufſſer Zweifel, daß die üppige, wolluͤſtige 
Lebensweiſe, bie viele vor ihrem Eintritt in die Ehri- 
Pengemeinfchafe geführe hatten, theils von ihnen auch 
nachher nicht ganz aufgegeben wurbe, theils andern 
zur DBerführung gereichte. Ein, Blick auf den Zus 
fand der Gemeine zu Corinth ‘wird ung das deut: 
lich zeigen. Zugleich werden wir aber quch mit der 
nähern Kenntniß- von dieſem eine Elare Vorftellung, be» 
fonmen von dem, wag den Paulus zur Abfaſſung die: 
ſes Briefes veranlaßte. W 
| Paulus Hatte, wie überalt, fo auch zu Corinth, 
ſich freimuͤthig datuͤber erklaͤrt, daß das mofaifche Geſetz 
für die Ehriften‘ Feine Verbindlichkeit habe. Gegen 
diefe Lehre von der chriftlichen Freiheit harten ſich nun, 
wie in Galatien und an andern Orten, auch zu Co: 
rinth bald nad), der Abreife des Paufus ſtrenge Ver⸗ 
. Theldiger des mofaifchen Gefeßes erhoben.  Sjene pha- 
rifäifche Partei, die fchon zu Serufalem dem apoftoli. 
ſchentBeſchluß über, die Verbindlichfeit des Gefeges 
(Apoſtelg. 15.), widerfprochen hatte, ‚fuchte noch immer 
das Judenthum als Bedingung für die Zulaffung zum 
Chriſtenthum geltend zu: machen, und da fie in Paulus 
ben eifrigſten Bekaͤmpfer dieſer Behauptung ſahen, fo 
ſuchten fie feiner Wirkſamkeit uͤberall entgegen zu ar: 
beiten. Zu dieſer Partei gehörten diejenigen, welde 
bie Chriſten zu Corinth ‚unter das Joch des Gefeges 
gu dringen fi) bemühten. Sie waren recht eigentlich 
zu diefem Zwecke dorthin gefommen und-mit Empfeb: 


r 
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iberteoffen hätte 3 0), Daher wurde ein ausſchweifen⸗ 


des und wollüftiges Leben ſchlechthin ein corinthifches - 


genannt 3%). Nicht blos auf dem Afrocorinthos hatte 
Aphrodite ihren. Tempel und zahlreiche Dienerinnen 3°), 
auch in dem Cypreſſenhain vor ber Stadt. und auf dem 
Wege nad) Kenchres fanden fih) Tempel, in welchen 
ihr gedient wurde 33). Huch Die Sophiſtik hatte ihre 
jahfeeichen Anhänger indem neuen Corinth, während 
das alte fich nie durch Redekunſt bervorgethan ‚hatte, 
Ariſtides, der um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
blühte, ſchildert das damalige Corinth als überfüllt mie 
Eophiften ?4), Daß es deren auch ſchon hundert 





. 30) Dio Chrysost, orat. corinth. op. T. V. p. 119. ed. 
Reiske. xoiros noALy oineire Tüv ovowv Te kai 
yeyevnwivav ZTAPEOILTOTETNYV %. Te An 


31) Stephanus Byz. ed. Pinedo. p. 376. Koowäıcto- 


\ 


ua v0 Eraigeiv,. ano wüv &v Kogivdu Eraiguy, 


- 


7 ı0 wworsonevew. Hesych. & x. woowäidke 


‚nuorgonevew, Eraipsvav. 

32) Strabo p. 581. ed. Alınelov. Pausan. in corinthia- 
cis II. c. 4. $.7. avsAdovas db ds 70V 'Anponogev- 
dov, van, dorıv "Apgodieng' ayakpara de wen 
vs amclıouevn, wol" Hiuos, xal”.Egus &yuv v0Lor. 


28) Pausan. corinth. II. c. 2. $.3. dv d& Keyygeiaus 
| "Agopodiiyg ve Lori voog war ayakyım Aidov. $. 4 
’ Ayıovor dt & Kopıvdov, xal alla Eovı are 77V 

Ödöv urinarae, — — — —.'ng6 BE TAG mokeug 
wunsaoloouv &orıv &A0os  ovouezousvor Koavsor 

- vraüden . Behkeogyorvou v8 der TEUEVOg,: Kal 


d J _ 


”Agppodivng vaos Meinvidog. | 
84) Aristid. isthmica in Neptun. op. T. I. ed. Sam. 
Jebb. copov di #7 xal nu odov Huv iv eü- 
‚2 009° X0l Ted Tuv ayuyav nadsın Av nal —RE 
.  G8108. TO00VTOL HMOavgol yonuparay TEgl TEoan 
"avenv, nor #al povov anoßAebeıre Tıs, xal HRTE 
“. voice ödode aurae nal Tag 0Toag Erı TE, Tb YUuno- 
cn, co dıöuoraksiu, zul uudNuaTd Te, ul i0s0- 
ennaTe. . .. r . 
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_ anfehen, als: ein nichtiges barzuftellen fich nicht entbloͤ⸗ 


— 


deten, fuͤr Irrlehrer zu erklaͤren, die das Chriſtenthum 
nur verfaͤlſchen und entſtellen koͤnnten, und. indem ſie 
ſelbſt nur zum Schein Apoſtel ſeien, enthalte auch ihre 
Predigt nur Judenthum 39). Dieſe Lehrer des Geſetzes, 
die fich ein Anſehen geben wollten durch das Ruͤhmen 
von Vorzügen, die alle auch dem Paulus, und zum 
Theil in einem vorzügtichen, Grade zukommen miuf- 
een 49%), beriefen. ſich befonders auf .den Apoftel Pe 
trug. Dieſer, der angefehenfte unter den Apofteln zu 
Jeruſalem, wurde überall’ von ihnen, als ihre Aucto⸗ 
ritaͤt, angeführt und daher fam es denn, daß es ihre 


- Anhänger unter den Judenchriſten zu Corinth ebenſo 
machten. Petrus follte das Haupt . ihrer. Partei 


ſeyn tt). 

So menig, als es mit Wiffen und nad) dem Wunſch 
dieſes Apoſtels, — der zuerſt in der Apoſtelverſamm⸗ 
lung das Wort fuͤr die Gleichſtellung der Heiden und 


39) ‘2 Cor. 11,14. ol yag roioũro⸗ verdoandgrolar, 2 0- 
yaraı door, MeraojemarıLoevor. eis GTOGTOAOUE 
Xeoroo. 


40) 2 Cor. 11, 21 ff. 


41) 1 Cor. 1, 12. Die Nachricht, daB Petrus damals ſelbſt 
zu Corinth geweſen fei, ſcheint aus Feiner andern Duelle 
. gefloffen zu feyn, als aus dieſer Stelle felbft, obgleich der 
corinthifche Biſchof Dionyfius fie als eine Thatſache anfieht, 
ben fie Eufebius Ch. eccl. Il, 25.) nacherzäͤhlt. Wäre 
Detrus zu Corinth gewefen, fo würde er ficher gegen jenes 
Unmefen ber Gefegedeiferer aufgetreten feyn und die Briefe 

. des. Paulus an die Gemeine zu Corinth würden zuverläffig 
diefen höchſt wichtigen Umftand nit mit. Stillſchweigen 
übergehen. Ueberdies fehen wir aus andern Stellen des Eu: 
febiu® Ch. e. IIL 4. 1V, 23.), wo derſelbe Dionyfius 
von Korinth den Areopagiten Dionyfius zum Biſchof von 
Athen macht, vermuthlich nad Apoftelg. 17, 34., daß aus 
Keufferungen des n. Teſt. ähnliche Nachrichten fich, gebildet 
haben. Vrgl. Pott prolegom. in ep. ad Corinth.I. 
p: 20. 21. 


- 
S 
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Judenchriſten  geführe +42), fo wie er auch ber erfte - 


"unter den Apofteln gewefen war, der Heiden, ohne 
Verpflihtung auf das Gefes, in die Gemeine des 
Herrn aufgenommen hatte 43), — gefchehen war, daß 
‚man feinen Namen zu einem Parteinamen gemadjt hatte, 
eben fo wenig war auch die Beftrebung des Apollos 
dahin gegangen, fich eine Partei zu verfchaffen in der 


Gemeine. : Er hatte feine andere Abficht, als fortzu- 


bauen auf den von Paulus gelegten Grund, wie es 
dieſer felbft anerfenne 24), fo wie er überhaupe- ben 

Apollos, als einen ihm fehr theuern Mitarbeiter am 
Werke Chrifti betrachtee +9). Daß nun dennoch die 
einmal erregte Parteifucht, fi) mit dem Mamen des 
Apollos ſchmuͤckte, mogte theils darin liegen, daß viele 


wirklich erft durch ihn zum Glauben an Ehriftum ger 


bracht waren, theils auch darin, daß ſie durch ſeine 
ausgezeichneten Lehrgaben ſich beſonders zu ihm hingezo⸗ 
gen fühlten. Diejenigen unter den Corinthern, welche 
Anfpruch auf Bildung machten, gehörten wohl befons 
berg zu Denen, bie der gewandtern und glänzendern 
Art des Vortrags, bie dem Apollos durch feine frühere 
Bildung eigenthümlich geworden war, den Vorzug ga- 
ben.vor Der einfachen Predigt des Paulus.*°). Ans 
dere, die mit Treue an dem erften Gründer der Ge⸗ 
meine hielten, famen nun natuͤrlich aud bald dahin, 
den Paulus als ihr Haupt zu ehren und fein Anfehen 
gegen feine Werfleinerer in Schuß’ zu nehmen. Diefe 


waren ohne Zweifel befonders Heidenchriften, denen das. 


oc des mofaifchen Gefeges zumider mar. Doch wa- 
ten auch ehemalige Juden diefer Partei zugethan, wie 





42) Apoftelg. 15, 7-11. 

43) Apoftelg. 10. , \ 

44) 1 Cor. 8, 5. 6. 

45) 1 Cor. 4, 6. 16, 12. Bu 

46) Apoftelg. 18, 24. Vrgl. Reander Pleine Gelegenheitöfchtif: 
ten. 3 Aufl: ©. 95. un 


— 


LU 
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wie 9 B. daraus ſehen, daß einige fogar bemuͤht wa⸗ 
ven, das Zeichen ihres ehemaligen Glaubens hinweg zu 
fchaffen #7) In der Lehre, alfo im Wefenelichen, 
waren die beiden ‚Parteien der Paufinifchen und Apol. 
liſchen gar nicht von einander verſchieden. 

Meben dieſen und den Petriniſchen beftand nun 


noch eine vierte Partei, die fich nicht fowohl gegen alle 


übrigen, als vielmehr über fie geftelle zu Gaben fcheint. 
Es waren das diejenigen. 7 die von Chriſto felbft den 
Namen entlehntent (oi) Tod Xpæroũ 18). Das Fonnte 
nun im Allgemeinen ganz als bas Richtige erfcheinen, 
wenn man annehmen .bürfte, daß diefe aus Abneigung 
“gegen alle Parteifucht, von feinem andern Haupte wif- 
fen :wollten,. ale von Chriſto. Allein wenn auch Dies 
$egtere fich fo verhalten mag, fo bleibt doch noch im- 
“mer die Frage unbeantwortet: wie fie eigentlich dazu 
kamen, gerade auf diefe Weife von andern fich. zu un« 
terfcheiden? Beriefen fie fih etwa darauf, unmittel» 
bar von. Eprifto beiehre zu feyn? Das wohl fehmer: 
lid. Denn wenn wir auch zugeben wollten, daß. es 
noch Judenchriſten zu Corinth gab, die auf ihren Feft- 
reifen, ober bei anderer Gelegenheit, -Chriftum ſelbſt 
‚au Serufalem gehört battenz fo fonnten ihrer in jedem 
Falle doch nur Wenige feyn, und es Äft durchaus uns 
mahrfcheinlich , daß fie in ihrer geringen Anzahl eine 
eigene Partei hätten bilden Eönnen. Aber vielleicht 
war einer von ihnen ein unmittelbarer Smger Chriſti? 
In dieſem Falle lieſſe es ſich dann wieder nicht begrei⸗ 
fen, warum fie nicht zur Bezeichnung ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit, feines Namens ſich bedient hätten, wie es bie 
Paulinifchen ‚ 2pollifhen und. . Kepbifchen thaten 209). 





47) 1 Cor. 7, 18.  - 
48) 1 Cor. 1, 12, 
. 49) Storr (notitiae histor. epistolarum Pauli ad Co= 
rinthios p: 14.) nimmt an, biefe 700 Xororov feieh 
Anhänger bes Jakobus, eines Bruders des ven, geweſen, 
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Daffelbe glit gegen jeben undern, ber etwa als. unmit-· 
„telbarer Juͤnger Eprifti, für den Stifter einer.. Chri⸗ 
ſtuspartei gehalten werden dürfte: Weniger noch if 
die Behauptung zu rechtfertigen, daß fie fi) auf einen 
fihriftlihen Unterricht durch „‚Das ;Urevangelium” folf 
ten geftüßt: haben 5%, Wenn nemlid) auch die uͤbri⸗ 
gens ganz ‚unermweisliche Triftenz eines folchen Urevan⸗ 
‚gellums zugegeben würde, fo müßte denn doch. eine Pars 
tei, um ſich überhaupt nur auf ein folches ſtuͤtzen zu 
fonnen, einen Stifter haben,: won dem dieſe böchfte 
eigenthümliche Art gut gebeiffen und verbürgt würde, 
Da wäre dann wieder dieſelbe Frage zu loͤſen: wars 
um fie nicht nach ihm fich genannt habe? Und‘ werm 
einmal diefe füh auf das Urevangelium beriefen, wie 
Famen fie dazu, den Namm Chrifti, und nicht viel« 

mehr den, oder die Mamen des oder der VBerfafler, 
diefes Evangeliums zu ‚ihrem Schiboleth zu Machen? 
Allein die ganze Anficht ift fo durchaus gegen Die jer« 
weisliche Entftehung der chriftlichen Gemeinen und hat 


fo wenig dem apoftolifehen Zeitalter, das fich nicht auf 


gefchriebene Bacher, fondern auf die lebendige Pre 
digt des Evangeliums zu ſtuͤtzen pflegte, Entſprechen⸗ 
des, daß fie Schon deswegen nicht wohl als eine Er- 
Elärung angenommen erden kann. Wie aber auch. der 
Ausdruck ya doe Xoroũ (4 Cor 1, 42.) gedeutet 
werden mag, das fcheint durdy den  Zufammenhäang 
ausgeinachr, daß Paulus eben fomohl diefe, als die 
übrigen, einee tadelnswerthen. Parteifucht anklagte. 





und hätten ſich wegen der nähern Verbindung des Jakobus 
mit Chrifte den Namen ber ChHriftuspartei gegeben. Mo 
ift aber der Grund dazu, daß fie fich nicht nach ihrem näch⸗ 
ften und heſondern Haupte, nemlid nad dem Jakobus, 
nannten? Uebrigend find mehrere Neuere: Roſenmüller, 
Bertholdt, Kraufe, Hug und andere der Storrſchen unbe⸗ 
gründeten Auslegung gefolgt. 


50) Eichhorn Einl. 3 B. 1 Hälfte S. 108, 


| 


v 


ur 2336 | 
Wäre es feine Abficht gewefen, die Chriſtuspartei den 
andern entgegen zu ftellen, als diejenige, Deren “Bes 
nehmen er felbft billige und zu welcher er felbft fich be 
kenne, fo wäre nicht wohl einzufehen, wie er Dazu ges 
kommen wäre, fie in der Reihe der übrigen ohne die 
geringfte nähere Andeutung, daß bier nicht von einer 
.befondern Partei die Rede fei, mit aufzuführen. Hätte 
er die, welhe er als d Too Xosorov auftreten läßt, 
den andern Parteien ald Mufter vorhalten wollen, fo 
würde er Das doch wohl auf die Weife gethan haben, 
wie es 4 Cor. 3, 22. 23. gefchiehe 3°). Hier ift es 
allerdings Mar, daß er durch das vueis da Koieroü 
alte Parteien aufheben wollte Er will hier jeden von 
Menfchen entlehnten Ruhm abmeifen, indem alle — 
‚site Ilavdos, eire AnoAAus, eirte Krdas — und 
alles — eite xöcuos, eite lu, ETe Javarıs, 
eite Eveorara, elite uEAAovre — denen bienen folle, 
die Ehrifto angehören. Da wies er zugleich diejenigen 
zurecht, die den. Namen Chrifti vorzugsmeife fich beile 
gen wollten. Aus diefer Stelle läßt fich alfo wohl nicht 
fchlieffen , daß der Apoftel auch 1 Cor. 1,12. mit den 
Worten Ey oe Xosorov nicht auf eine zu Corinth 
wirklich vorhandene ‚Partei hätte deuten wollen 5°). 
Allerdings mogte es das Kigenthümliche biefer Partei 
feyn, daß fie fich über die andern ftellte als eine folche, 
bie Feines menfchlichen. Stifters fih ruͤhme, fondern 
Chriſtum felbft als ihr Hanpt ehr. Das Tadelns- 
werthe, aber lag darin, daß fie dennoch den Namen 
- Eprifti nicht als einen allen Chriften auf gleiche Weife 
gebührenden ‚.anfah , fondern für fi) als Partei in An- 
ſpruch nahm, daß fie einen eigenen Chriſtus und ein 


‘ 


51) Doß Paulus nicht immer jene Parteien alle aufführte, | 
wenn er auf die in ihnen ſich Fund gebende Gefinnung deu: 
tet, fehen. wir auch aus 1Gor. 3, 4. 
52) Stel. Pott ep. ad Corinth. I. prolegom. p. 31., wo andere 
Erklärungen des 2yw dt Xgsorov p-25-ff. widerlegt werben. 


\ 
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dem gefreuzigten Meffias ein Aergerniß gewefen, und; - 
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befonbäres: Chaſtenchum zu haben ſich anmaßte, wenn 
ſie * auch immerhin als ſolche bethachten mogte, ‚hie 
es mit Feiner: von den andern Parteien halten. wollte 33), 
Darin liege denn auch zugleich: ber Grund, warum fich 
diejenigen, die zu ihr gehörten, os rov Xꝙæroũ nann- 
ten, nemlich im Widerſpruch gegen bie übrigen Pets 
teien-in her. corinthifshen Gemeine °%).. - .- 

Unter : folchen : Umflänben mat. es nun alleedings 
natuͤrlich, daß das Anſehen bes Apoſtels ‚in Corinth 
vielfach geſchwaͤcht werben mußte. Freilich wär. eigent⸗ 
lich nur die juͤdiſch geſinnte Partei, die Kephiſchen, enge. 
fehieden gegen ihn; allein die Apolliſchen und Chriſtus⸗ 
portei: waren ihm wenigftens nicht- ergeben. -: Vermehrt 
wurde nun noch dieſe dem Paulus unguͤnſtige Stim⸗ 
mung dadurch „ daß auch auſſer der Gemeine. ſowohl, 
Inden als Heiden ſich als feine heftigen Gegner ber. 
wieſen. Den Juden war ja immer feine Predigt von: 


die, Heiden verfpotteten fie als Thorheit, bie keinem 


. famfeit des Apoftels, von diefem nicht für ganz un⸗ 
erheblich. angefeben wurden, zeigt ‚feine Vertheidigung 
gegen Mi Denn offenbar bezieht fich ein großer. Theil, 
des, 


in. gricchifcher Weisheit gebildeten Menfchen zuſagen ⸗ 


koͤnne 55). Daß aber diefe Angriffe.auf Die Wirfe, 


en Briefes an bie Corinther auf jene Vorwuͤrfe, 
die man ſowohl feiner: Lehre, als feiner Lehrweiſe 260) 
gemacht hatte. Aber mit dieſen Vorwürfen begnuͤgte 


man ſich nicht. Man ſuchte auch ſeine Geſinnung ver⸗ 





58) Sonderbir ſcheint daher bie Meinung, daß die Kephifche | 


und die Chriſtuspartei eigentlich. eine und dieſelbe gewefen 
ſei. ©. Schmidt hiſtoriſch⸗ kritiſche Einl. in N. T. L B 


S. 239. 
u Neander Kleine Selen kt. w. 8 sau. 
S. 97 f. | t 
58) 1 Gor. 1, 23. : ten 


56) 1 y 1, — 8, 4,5 
R 


/ 


J 
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dächtig. zu muchen, Die Judencheiſtonſachten Ip ale 
eitien unzuverhäffigen und wankelmuͤthtgen Menfthenibar 
zuſtellen, weiber. fein Verſprechen; ſelbſt nach Eorin 
zu kommen,. nicht erfüllt babe :.unbi auch nicht erfuͤllen 
werde: 57), Sie ſuchten ihm das als Furchtſamkeit 
und. als einen Beweis: gagen :bie. Gerchtigkeit ſeiner 
Sache auszulegen. Wankelmirtbig' aber. beweiſe: et. fih 
tr Tener- ohre ſelbſt, indem 'er einigen bie Uebung 
des moſeGeſetzes geftatte, andern es verwehre -5®). 
Aus: diefem erkentie mon, daß er fein wahrer Apoſtel 
59) no. ee) ee Fe Po . 

Dieſes:hoͤchſt unerfreuliche: Zuſtand der Gemeine zu 
Corinth, die Spaltungen und Reibungen | des- verfchie- 
Denen "Parteien in derfelben, waren fchon an- fich- hin 
reichend, Boforgniffe für das Wohl. Derfelben zu wre 
gen, ' Dennoch): aber waren dDiefe Uebel nicht. Die :einzi⸗ 

- gen, die ſich in ihr zeigten. Der ſittliche Verfall, 
der überhaupt in dem eben ber. Einwohner :von Eo- 
 rineh herrſchte, ehe noch das Evangelium unter ihnen 
verfündige: wurde, hatte zu tiefe Wurzen geſchlagen, 
als daß feine verderblichen Wirkungen auch bei ‘denen, 
die. ſich zum Chriſtenthum wirklich bekannt hatten, 
gleich haͤtten vertilgt werden ſollen. Das "zeigte ſich 
auf eine hoͤchſt auffallende Weiſe in einem Beiſpiel 
eines blutſchaͤnderiſchen Verhaͤltniſſes, in welchem. ein- 
Stiefſohn mit ſeiner Stiefmutter in der Gemeine zu: 
CEdrinth lebte: Die Sache war allgemein. bekannt, 





ee — 


s 





57) Wahrfcheinlich hatte der Apoſtel in bem verloren gegange: 
nen erſten Briefe an bie Corinther; ' moven nachher, dies 
Berſprechen gegeben Da ſich aber bie Ausführung etwas 
": 2 verzögerte, wurde biefer Aufſchub ſogleich von feinen Fein 
FrF ben zu feinem Nachtheil benutzt. 1 Cor. 4, 18f. | 
8) 1 Gor. U I- 
39) 1Cor. 9, 1 ff. - J 
60) Wenn auch die Juden die Ehe mit der Stiefmutter durch 
Hülfe einer ſpitzfindigen Caſuiſtik follten vertheidigt haben, 
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abe: na: Aatımr Ha Gameine Ihrer Abfchen gegen ein 
ſolches: Fergehen zu arkennen: gegeben haͤete: ‚Der Apo 
fiel; Harte ‚fein entſchledenes Misfollen daruͤber :in ſeinem 
erſten warlarnen: Briefe an Die. Corinther ausgeſprv⸗ 
hen: A), und an Bezichung auf dieſen beſondern Fall 
von ihnen gefordert / mit ſolchen -umpichrigen ‚Perfönen 
Feine, Bameinfehaft:..zubeben;..: : Diefes: Schpt war aber 
in friner.. Allgemeinheit entweder nich fo aufgenommen/ 
wis, 5 Hätte erwortet werden "banken. iober wirklich 
misverffonben. Daher fond Paulus ſich genoͤthigt, fich 
in feinem zweiten... (jegt feinem «uften) Briefe deut⸗ 

licher zn erklaͤren. Er fordere die Ausſchlieſſung des Blut⸗ 
—— — der Gemeine⸗ und erklaͤrt dabei zuglekh;:daf 
es feine Meinung nicht geweſen ſei, den Chriſten allen 
Angaug mit:: Mzuͤchtigen Menſchen zu unterſagen ‚weil 
eine ſolche Fonderung Werall "dns Leben in der Welt 
unmoͤgli machen wuͤrde, vielmehr wolle er nur, daß 
ſie als Chriſten mit keinem entſchieden unzuͤchtigen, oder 
durch ein anderes Laſter offenbares Aergerniß gebenden 
Menſchen Gemeinſchafthalten ſouten, ein Solcher ſei 
von der Gemeine e zuſchiteſſen 62), 





indem fie den Profelyten ; wie einen Reugebornen,. mit vol⸗ 
Tiger Auflöfung feiner frühern Verhältniſſe aufnahmen, ſo 
baß feine nächſten Blutsverwandte gar nicht ald noch exiſti⸗ 
"rend betrachtet wurden, und alſo eine Berehlichung mit 
einer Berwandten als eine Ehe mit einer völlig Fremden 
betrachtet werden konnte; fo konnte doch ein fo empörender 


Grundſatz bie Sache niicht im geringſten weniger verwerſlich 


machen, je, fie mußte noch um fo ſchärfer gerügt (werden. 
Aber es Scheint “überhaupt fehr zweifelhaft, daß die Juden⸗ 
chriſten den vorllegenden Kal wirklich durch eine ſolche ver: 
derbliche Lehre hätten entſchuldigen, oder rechtfertigen wollen. 
Schwerlich würde der Apoſtel gerade dieſes umberührt gelaſſen 
haben. Jene cafuiſtiſche Lehre ſcheint viel Tpiktern Urfprungs 
-. zu feon. S. Ziegler theolog. Abhandl. 28. ©. f. 
Note. Begl: Hug Einl.. 2:8. ©. 327. 2. aus. e. 364. 
12 Alußg.); 
PEN 168 5, 9%..: oo. 
62) 1 Cor. 5, 1-5. 8- 13, 


Pen 
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! € ‚groBe Urbähtayb Ki De voeinthiſchen· Ga 
‚meine ‚war fernet die Art, wie Die :StreichgPeifen der 
Einzelnen behandelt wurden. Anftatt:fie nemlich· durch 
Schiedsrichter ans. ihrer eigenen: Mitten ſchlichten zu 
laffen, brachten: fie -Diefelben derbe heidniſchen Ric. 
terſtuͤhle, nicht blos: gegen. Die: Anerbnung des Apoſtels 
ſondern gegen das: ansdrüctiher@ehor: Chriſti fetBpe«e), 
Sie legten aber: dadurch nicht. alkiid einen! Mängel an 
Klugheit atisden Tag, inſofern ſis durch diefes Werra» 
gen die unvollkoinmene Einrichtung der Gemeine dem 
Spotte der Heiden preisgaben, ſondern was noch ſchlim⸗ 
mer war, fie ‚berofefen baducch eine unfriedfertige Ge⸗ 
finnung und vergaßen anf eine fee" iadelnswerthe Weiſe 
ihrer chriſtlichen Würde 6a ieh . at: 

Aehnliche Beweiſe, daß dies Chriſten zu Corinth 

nicht in der e erften tiobe sebtuben waren, gaben‘ f 





63) Matth. 18, 15- 17. gets kann deutlicher fen, als die 
. Vorſchrift Chriſti, die hier ůber die Behandlung der Strei⸗ 
tigkeiten hen Chriſten untet einander gegeben wird. Um fo 
auffallender iſt daher die Behauptung, daß die Apoſtel für 
die Entſcheidung ber Streitſachen ber Chriſten durch Schieds⸗ 
Her „keinen Befehl: Chrili?? hätten anführen Tönnen. 
Eichhorn ‚Einl. 32. 1 H.,©.117 f. Und felbft wenn 
Died nicht der Ball ‚gewefen wäre, fo batten fie ja d das Wort 
Chriſti für ſich: o — vv, „Emov anovsı' xal 
6 adeTav VdS, ut aderei‘. 6 ÖL dut adermm, 
adsigl ‚70V anoowsilayre sie. Zul. 10, 16. Wie we⸗ 
nig aber hätte ihr apoftolifches Anfehen, gegolten, wenn fie 
bei allen. Einrichtungen, die Bei. der fortſchteitenden Entwik⸗ 
kelung der Gemeine nothwendig werben mußten, einen aus⸗ 
drüdlicgen, Befehl Chrifti hätten nachweiſen müffen! Bei 
einee ſolchen Anſicht file ühprhies die chriſtliche Lehre von 
J dem lebendigen. in ber Geweine fortwirkenden Geiſte weg. 
7 Boh,.14, 16. 26. 18, 26. 16, 18,14. . 


” - 60) Hierark gehen bie Weiſungen des Apoſtels 1 Cor. 61-8. 
SGSr ſucht nicht fowohl, „den. Ehrgeiz ”, als“ vielmehr dad Ge: 
fühl der hriftlihen Würde anzuregen in feinen Leſern, wei: 
fet aber zugleich auf die wahre hhrriſtliche Klugheit und 
1 Kiebe Hin. . “ 
V® \ \ 








dutch tete Reſcheffenbeit der. Nigapen. Dieſe 
aan — » An den erſten Memeinen dem gemein⸗ 
ennffe des Ahendmahls vorau, und die 

* ne keine andere. Abſicht, als. Durch 
* Einrichtuing dienmrſpruͤngliche Form. von biefeyp 
for ‚in nzihrar ganßen. Vollſtaͤndigkeit zu bewahren | 
*— Wirkungen deſſelhen dadurch um... fo "mehr au 
mad zut Welchen .- Makersdag. as innder ¶ Ide⸗ 
—— paß bei Ahnen alte Verſchiedenheit deg 
önfleen.unb bürgerlichen: Lbens durch ie, chriftliche Siebe 
in elan: bruͤderliche and ſchweſterliche —* aufgeloͤt 
werden ſollte. Durch ſie mußte hann berhaupt, man 
ſie in Ihrer Reinheit serhalsen wunhen, das: Band der 
gegenfeitigen.: Liebe ..ugb. des. Zriebens fuſter ¶ werden. 
— ſchoͤne Sitte murde halb durch den Einfiuß 
det Hochmuths undanderer Lelhenſchaften entſtellt, {0 
leicht fie auch dadurch in Griechenland, und namentlich 
ig⸗ Korinth Kingang;; gefunden hatte daß ſie ſich an 
eine ſchon —— anfchlieffen fannte 05). Anfangs 
ſphach ſich bei diefen Agapen die Arüperlice Gleichheit 
auch, derin: aus, daß - jeber gleichen: ntheil . nahm..an 
- demi was von; den Einzelnen. mitgebracht, war ‚:ex 
mogfe wiel, oher wenig, oder gar nichts felbft hinzage⸗ 
than haben. Nachher. vergaß man den eigentlichen 
Zweck ‚und achtete nicht. auf die wahre Bedeutung Pier 
fer gemeinſchaftlichen Mahle. Da behielt jeder für ſich, 
waß er. mitgebracht ‚hatte und wer nichts mitbringen 
Fonnfer mußte entbeßsen 22) Hieraus mußte natuͤlich 
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65) Xenoph. memorab. Socrat. IH, 1... in vielen Orten 
Stiechenlands war bie Gitte, daß Familien ſich zu gemeinſchaft⸗ 
lien Mablzeiten verfammelten, indem jede die Speifen mit- 
brachte, die fie zu -wergehren dachte. Gin gemeinfchaftliches 
Genieſſen der mitgebrachten Speiſen fand hierbei übrigens 
nicht flatt, fondern jeder genoß, was .er gebracht hatte, ohne 

.. an dem des Andern Theil zu: nehmen: Man ſieht aber, daß 

. dieſe Sitte leicht für chrijtliche Zwecke benutzt werden kounte. 

66) 1 Cor. 11,. 18-22. 
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Ren deoßet Vawefen deſtolen at ae 
Maßlzeiten dazu dienen fohtein;? da Bewaßee egnvie 
Gemeinſchaft“ zu beleben und die Liedenzu :befeftigen, 
würden fie jetzt Veranlaſſung Trenſiungen und’ Bed: 
Bender -Zurüchfegung. : Die Reden, die - N in 
Ueberfluß mitbrachten, ſonderteñ ich" von den 
ab, die nichts Hatten ‚und machten ſich Fein an 
Daraus, im Eſſen und Trinken ſich off zu uͤbernehmen, 
während diefe hungetten. + "Stärfer?Tonnte:: baun: die 
Beringfehägung der: Dürftigen ſſch ‚audfpredjen und · ni⸗ 
wuͤrdiger kaum das Mahl der Liede? ẽniwelht radhden: 
Die: welcher Gemuͤchsſtiͤmmung nußte·noch ſolcher 
Mabhlzelt das Gedaͤthtaiß dei; Tedes Ehrinn und? der 
durch ihn geſchehenen Verſeohnung ge 13.1 207.40 2) 
konnte nicht: wohl im: größerem ſbtuche mit {ehem 
Wahren Zwecke begangen werden 62), und man Wwuͤrde 
kaum begreifen, wie” die Chriſten nad PP kuryer "Sek 
ſchon fo weit don, Dre: Währkeie: und: ebe ſich Betten 
entfernen koͤnnen, wenn man nkhe:auß zu dieſer "Er: 
ſtheinung in dem Fruühern 'eirien Brimd fände. <- 
herrſchte nemlih überhaupt zu Corinth, wie in allen 
teichen und uͤppigen Städten, neben dem uͤbermuͤthigen 
Reichthum die druͤckendſte Armuth, ſo daß "das Mis⸗ 
verhaͤltniß dem- Fremden ſtoͤrend aufftel-°®). :Dib Rei⸗ 
then und Wohlhabenden kuͤmmerten ſich um die Noth 
ber Armen und Duͤrftigen nicht. Dieſe Unart' ſcheint 
nun auch durch das Chriſtenthum nicht fogleich aus⸗ 
gerottet worden zu feyn. Sie wurde, fo fcheint ‘es, 
durch die vom Apoſtel angeordnete Sinicheung der 





67) 1 Cor. 11, 22-34. Man fieht recht deutlich aus dieſer 
Belehrung und Zurerhtweilung des Apoſtels, wie ihm eine 
ſolche Herabwürdigung des Sakraments empört und mit 
ihn die Verirrung der Gorinther gefchmerzt ‚hatte. 


68) Aleiphron. III, 60. ovxerı eloy)Hov eig Koowöde, 


: Iyvov yap ev Bonyer TV PdeAvoray „ Twv dueice 
stlovolwy, ai TÜV TIEINTWV #Hheoswa. 


\ 
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ii nid: lang gutschein: 
alimaͤlig wieder in ihter “odten adniſchen: Geſtalt tik 
e den verſammelten Chriſten hervor... 2 


1 Klein gerade: in dieſen Verſammlungen / der Chri- 


ſten zeigten ſich auch noch andere. Misbrände, die allen 
Nutzen derfelben zw zueflören drobten.! Diejenigen nem⸗ 
lich, die oͤffentliche Lehrvortraͤge hielten;, lieſſen ſich da- 
beilaflerlei Unordnurgen zu Schulden kommen. Eini 
nemlich'redeten in -ißebn: ekſtatiſchen Zuſtaͤnden sr in 
Fentencidſen, ungewoͤhnlichen und :bunelrt“ Ausbrüden 
 (raseeis Acad eir), ofme barauf zu achton, ob fie von 
-anderif' verſtanden würden’; : andere hielten in’ propheri⸗ 
ſcher · Begeiſterung Zuſanmnenhaͤngende "Reden _Cmgo- 
Onrevew), noch andere Srugen im einfachen Lehrkon 


etliche Wahrheiten der Gemeine vor Gadcioxeuv), 


während andere ‘in. geiftlichen Liedern «bie Erbauung 


‚fuhten („darpör Exew); Wäre nun alles in der Orb⸗ 


‘ 





69) Es ift allerdings eine ſehr merkwürdige Arhnlichkeit zwiſchen 
pen griechiſchen werrıs, wie ihn Plato Gm Timaoas 
. ꝓ. 71 sg; ed. Bekker. P. II. VolI. p- 101 84.) 
ſchüüdert und denen, welde die Gabe hatten &v yAnooms 
..AaAsiv. In beiden Fällen trat das Mare Bewußtſeyn zu⸗ 


Er und daher hatte weder der uavrıs noch” der &v YAoro- 


* 


u 


ouıs Aaicv über das, was er in feinemekſtatiſchen Zu⸗ 


ſtande redete, ein Urtheil.. Die Ausfprüde'- des HaYTIG 
Turden von dem moopneng nuögklegt. : Ebenſo war für 


ven, dee du. yAwopaig seele, dev Egumvevıys yAuoowv | 


nothwendig. Wenn nun aud bei dem avrıg dad Sinn 


liche bis zur Verdunkelung des Bewußtſeyns vorherrſchen 


mogte, während bei dem ey yAuooaıg Redenden ber ge: 
- wöhnlide Zuftand duch die Wirkung des Pneumatiſchen 


aufgehoben wurde nnd alſo das Prinzip dieſer Thätigkeiten 


ebenfo verſchieden war, wie ihr Gebiet; To fieht man. auf 


der Vergleichung diefer Erſcheinung wenigſtens ditſes, daß 


die Fähigkeit, in ſolche efftatifche Zuftände zu fommen, eine 
in der meuſchlichen Natur überhaupt gegründete wars Vrgl. 


Eichhorn Einl. 3B. ©. 123 ff. Bleek in Umbreit u. Ul- 
mann theol. Stud. u. Krit. 2B. 19. ©. 59. 


R 
. 2 
⸗ — 


854 


nnug geſcheben, ‚gie man: aichela A na —— er 
halten und vor-alfen Dingen. die Erbauung ber, 
meine zum Zweck .‚gebabt;..fu ‚hatte. die Berksbichen. 
heit der Gaben des. Geiftes, die: fih in den Einzelnen 
‚zeigte, ein reiches Zeben. in der Oemeine wecken und 
verbreiten muͤſſen. Yber fo.mar.es nicht. Vielmehr 
‚wollte jeder zuerſt gehöre feyn., ‚les ‚redete und ſcheie 
‚oft durch einander, daß, Feiner. gehoͤrt wurde mb: bie 
Verſammlung in die wildefte ‚Unvrdaung geriegg! 7.2). 
Dabet konnte natürlich der Zweck der Ber fasunlangen, 
die gemeinfcheftliche Erbauung (oiadoyu) ‚ uicht mehr 
erreicht werben,.fie wurden ‚ein Schauplag fig, Die, Be⸗ 
‚feiedigung der Eitelkeit und ‚des. geiftlichen Hochmuths, 
wodurch, Das Heilige und. Goͤttliche herabgewuͤrdigt 
wurde, indem ſich der Menſch in ſeiner Thorheit ſelbſt 
‚erhob. Dazu kam noch, daß auch die Frauenzimmer 
in der Verſammlung ein Wort mitzureden ſuchten 
und die Verwirrung dadurch aufs hoͤchſte zu bringen 
pflegten 71). Dieſe aber hatten noch eine andere Un⸗ 
„fitte aufgebracht. Nach, jübifhem Brauch nemlich 
mußte das Weib in den Sabbathshaͤuſern und. öffent 
Alichen Verſammlungen verfchleiert erfcheinen. . uch auf 
die Gemeine der Cpriften war diefe Sitte übergegan- 
“gen, tie denn fo vieles von der Synagoge auf die 
‚äuffere Einrichtung der Kirche übertragen wurde. Sins 
deſſen gab es einige, die, vermuthlih um ‚auch hierin 
‚ihre Abneigung gegen bab Juͤdiſche an den Tag zu 
‚legen, unverfchleiert in den DVerfammlungen der Ge- 
meine zu .erfcheinen fich erlaubten. Dies erregte, An- 
‚ foß, um fo mehr, da man daburch die heidnifche 
‚Sitte zu begünftigen fhien und den weiblihen Anftand 
‚verlegte 72); Die freigebornen Griechinnen trugen frei» 
lich im gewöhnlichen eben einen, Schleier, nur im 
Tempel bei den Handlungen des Cultus legten fie: ihn 


70) Auf ſolche Vorgänge begieht fih offenbar 1 Ger. 14, 23. 
71) 16or. 14, 34 ff. 
72) 1 Gor. 11, 5. 6. 10. 
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ab 72m Dieſe Bitte ſcheinen am. Diejenigen, die zum 
Chriſtenthum übergegangen waren, aud) in bie gottes 
dienſtlichen Zufammenfünfte ‚der Chriſten eingeführt zu 
haben. Sie fanden Beifall bei einigen bekehrten Fü 
Dinnen. Den. Jubenchriften ‚aber war biefe Sitte an⸗ 
fößig und auch dieſer an ſich geringfügige Umftand er. 
regte Reibungen -in der Gemeine , Die man für wichtig 
‚genug achtete, dem Apoftel die Sache zur Entfcheidung 

vorzulegen 73). Diefer misbilligee. das . Entfchleiern, 
weil er es mit der weiblichen Ehrbarkeit und Zucht 
nicht verträglich hielt 7 *). N 
| Eine ‚andere nicht unbedeutende Differenz der Mei- 
nungen betraf: den ehelofen Stand. Bekanntlich wurde . 
die Ehe von den Juden hoch geehrt und eheliche Nach- 
fommen wurden als ein Segen Gottes betrachtet, Nun 
aber fanden ſich unter den Chriſten zu Corinth einige, 
die aus ascetifchen Gründen, ein eheloſes Leben, als dad 
dem Chriften allein geziemende betrachteten und Die da- 
ber ehelos blieben. Sie beriefen fih, zur Rechtferti⸗ 
gung dieſer ascetiſchen Maaßregel, auf das Beifpiel 
des Apoſtels felbit 7°). Einige, die ſchon in der. Ehe 
lebten, trieben ihre willfürliche Heiligkeitsfuche ‚fo weit, 
daß fie fich eine beftändige Enthaltung vom ehelichen 
Umgang auflegten 76). Die Sache griff zu :tiefi.in 
das ganze gemeinfchaftliche Leben der Chriften ein, als 
daß fie niche zu vielfachen Verhandlungen in der Ge— 
meine hätte führen follen. Man: fam zu Feiner Aus—⸗ 
gleihung und fonnte eine ſolche um fo weniger hoffen, 
da die, welche gegen die Ehe waren, den Apoftel 


72. D) Bei den Römern war es anders. Macrob. Saturn. IL, 8. 
‚Varro bei Macrob. 111, 6. Plutarch.'quaest. Rom, cap. 
10. 11. Auch Brisson. de formulis 1 56. 

73) 1 Cor. 113 1. die Anfrage war ohne Zweifel in dem Briefe 
der Corinther an den Apoftel gefchehen. 

74) 1 Cor. 11, 2-16. 

75) 1 6&or. 7, 7. 8. 

76) 1 Cor. 7, 3-5. 


7 160.7, 28. 36. 26. 32-35. 


66. 


felbſt Fü ſich zu Habehi'gfänbten. : Nutlliſicher Tore da⸗ 
hei nichts, ais daß: man dieſen zum Schiedsrichter 


mathe 77). Seine Eantſcheidung entfernt vor alle 


die. Meinung, als ob ſein Beiſpiel für alle gelten 
könne; oder folle 78). --Dann: weiſt er auch die Be⸗ 
hauptung zurück, daß der ehelofe Stand» sine befondere 
Meiligkeit mit ſich fuͤhre. Vielmehr halt er nur dafür, daß 
«68 um ‚der ſchweren Prüfungen willen, welche den Chriften 
bevorſtaͤnden, rathſam feyn möge, Feine Ehe'einzugehen *?). 
.. Ferner hatte ſich in der Gemeine’ zu Corinth ein 


Unterſchied der Meinungen in Anſehzunge des Genuſſes 


vor. Dpferfleifch gebifder, Da nemlich die Prieſter viel 
von'dem Fleiſch, was ſle zu ihrem Antheil von dem 
Opfer erhielten, weil fie "es unmoͤglich altes verzehren 
konnten, auf den Fleiſchmarkt gabenz:f& fonnte.es leicht 
geſchehen, dag man, ohne es zu wiffen,. von biefem 
DOpferfleifche befam. Einige Chriſten fümmerten fid) 
nicht “um den Unterſchied, fondern -aßen unbedenklich 
das. Fleiſch, das auf dem Marfte feil geboten wurde. 
Andere wären ängftliher, und es entfland daher die 


Frage: 0b es einem Chriſten erlaube fei von dem 
‚Opferfleifch zu effen? -Diefefben Zweifel wurden rege 


durch die Opfermablzeiten, die von Den’ Seiden entwe⸗ 


, den in den Tempeln, oder in ihren Wohnungen ange⸗ 


‚Helle: wurden. Zu diefen pflegten fie Freunde imd Be 
kannte einzuladen. - Da: fonnte es auch kommen und es 
Fam aud) fo, daß Ehriften zu diefen: Mahlzeiten einge: 
‚baden wurden. Kinige- folgten unbedenfli folchen Ein- 


ladungen ımd nahmen. an den Freuden folder Mabl- 


‚zeiten Theil, Andern war Dies ein. Aergerniß und fie 


‚hielten ein ſolches Benehmen fir unerlaubte, Man 


mußte. auch hierüber Gewißheit haben und der Apoftel 


77 Auch dieſen Gegenſtand hatten die Corinther in bem ver: 
lornen Briefe an den Apoftel zur Sprache gebracht. 
, 78) 160. 7,7. 8. oo. 
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wurde befragi ey; Er enefchleb In Anſehung "Der 
Opferfltaſchey, man Würfe: alles auf dem. Marke wat. 
kaufte eſſen, nur muͤſſe man von, der Nichtigkeit ber 
Gdtzen Überjeugt fein; erſt dann koͤnne man auch die 

Meberjeilguing haben daß das Goͤtzenopferfleiſch ſich von 
Jewoͤhnlichem Fleiſch nicht unterſcheide und alſo ohne 
Bedenken gegeſſen werden duͤrfe.: Jedoch verlange der 
Apoſtel, daß man ſich daber micht Über die Ruͤckſicht 
gehe ſchwaͤchere, nöd) nicht in derſelben Ueberzeugung 

befeſtigte Gewiſſen hinmwegfeße ‚--fonbeen ihrer fihone, - 
fich ſeines Rechts zum: Beſten anderer begebe, um kei⸗ 
nem · Unbefeſtlgten Gewiſſen anſtoͤßig zu werden. Dies 
konnte ‚Dadurch nemlich gar leicht geſchehen, daß man 
andere, die ‚nicht;diefelbe Einſicht Hatten, veranlaßte 
gegen ih: Gersiffenzu handeln 8X). : So frei alfo hier 
in: dee Apoſtel die Ueberzeugung“ des Cinzelnen Tieß, 
nie daß fie nicht hr tiebe ſich Auffere; fo entfhieden 
misbilfige? er! das Theilnehmen an den Opfermahlzeiten 
in den Tempel: Dieſes nemlich fei zugleich ein Mitmachen 
heidniſcher Gebräuche und aljo eigentlih ein Bebennts 
niß des Heidenthums. Es lag darin.eine indirecte Ver⸗ 
leugnung des’ Chriſtenthums und "daher mußte: folches 
Sichfuͤgen in« heidnifche Sitte durchaus verwerflich 
feyn. 82). Dagegen fah ber Apoftel-die Opfermahlzeib 
ton in Privathaͤuſern ganz andere an. Daß die: Ehrir 
ften bei diefen gegenwärtig ſeien, fand--er’ im Allgemei⸗ 
nen niche bedenklich. Er hielt es für erlaubt, der:-Ein« 
ladung zur Theilnahme an folhen Mahlzeiten zu fölgen 
und das Aufgetragene zu effen, ohne dabei. zu forfchen, 
ob es Opferfleiſch ſei. Ein Anderes fei es freilich, 
wenn ausdrüdlid von jemand bemerft werde, daß ein 
Gericht aus Opferfleiſch bereitet’fei. In ſolchem Falle 





80) In demfelben Briefe, welcher die andern Anfragen an ben 
Apoſtel enthielt, . 
41) 1 Cor. 8, 1-9. 10, 25. 
82) 1 Cor. 8,:10-13. 10, 14-22. 
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foße ber Chriſt ucht davon eſſen, ans: Shinums „gegen 
das Gewiflen:dgs Pindea; der Ben. Genuß Pin: Aner 
laubt anfehe Pad : 2 nn. Bann 

;.4 „Endlich. mar: ‚ach, sine: wichtige: Ehritfeage, ia de 
Bemeine entftenden -üben..bie: Lehre deg Apoſteis, von 
der · Unſt er blichke ter - Einige nemlich leugneten die 
Auferfiehung ·des Leibes 94). Welcher. Partei dieſe 
angehört haben moͤgen, läßt ſi ch picht wohl .eneffheiben. 
Möglich iſt es, daß.fie:: zu. den. rengen udenchriſtan 
gehörten, "und-:daß -fch, in ihrem Wider ſpruch am: Sir 


2 RnB. fopducäifcher. Meiuungen zeigte 3)4,; Schon 


fins. hatte. ſich ausbrüdlich gegen: dieſenerflaͤrt SA)... Es 
wäre aber auch: denkbar, daß es unten ben: Heidenchri 
ſten ſolche gegeben hätte, denen eine: Auferſtehung. des 
Seibes, deswegen. sicht reinleuchten ‚wollfge:.peil.; fie. ber 
Anſicht von der Materie, als der Mielle des’ Voͤſen, 
huldigten. Wie dem auch gewefen: ſeyn mag, denn. AUS 
‘den. Aeufferungen des Apoftels: daruͤber laͤßt es ſich 
nicht; entſcheiden, ob jenes Leugnen "deu. Auferſtehung 
des Leibes von Juden - ‚oder Heidenchriſten beſonders 
ausgegangen; war, oder ob von beiden; der Apoſtel 
erinnert, fie daran, daß ſeine febfe nische die Auferfte- 
Hung deffelben . unperänderten irdifchen , alſo vergäng« 
lichen, fondern eines neuen, verflärten, geiftigen , ‚uns 
wergänglichen Leibes, behaupte 87)... Den feſten Grund 
des laubens an Die Auferſtehung Der Todten ſindet 
er in ber, unbeposfunn Ehatface ber Auferſiehuns 
Kork." ). 

L * ei \ — — 


Be Gy 1 Cor. 10, 27-33. U er 
83) 1 &or. 15, 12. 
ig) Apoflelg. 23, 8 
86) Luk. 20, 36 ff. 
1. EN Das hatte auch Chriſtus ſelbſt gelehrt ut. a. a. 0: 1 Chr. 
5, 35- 54. 
88) 1 60. 15, 15- 22. 
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. 7) Dar „Dt G$.t: 


Fa 5, Kapitel. 

Erſter, verloren’ gegärigtier Brief des Apoſitts an die Corinther — ber 
noch: vorhandene Briet des Paulus an die: Cotintthher in armeniſchet 
Sprache iſt unecht — die Abfaſſungszeit des im Canon vortzandenen 
erſten Briefes an die Corinther — Sendung des Timotheus und Craft 
nach Cortuth. — ob Limotheus auf dieſer Meile nad: Eorinth gelommen 
fe? — Zweck und Geil des erfien der‘ vorhanbenen Briefe an’ die Co: 

rinther = deiſen Inhalt — und Eqhtheit — Paulus’ vertägt Ephefus. 

ee TE 7 SE rn Ve | . : , ._ 
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. Aus dem bisher über den Zuftand der Gemeine zu - 
Corinth Geſagten, . ftelle fih uns ein allerdings niche 
ſehr heitres Bild von’ ihrem Zuftande vor Augen. Wir 
fehen aber zugleich, daß der Apoftel von allem We- 
ſentlichen genau unterrichtet war und auf jedes Beduͤrf⸗ 
niß der Gemeine in feinem Briefe. mit Weisheit und 
Ernft Rüdfiht nahm. Die Nachrichten felbit erhielt 
er theils durch fchriftlihe Mittheilungen, theils durch 
mündliche Nachrichten Um zuerft-von den leßtern zu 
reden, fo waren dem Apoſtel fihon in ber erften Zeit 
feines zweiten Aufenthalts‘ zu Ephefus unerfreuliche 
Dinge von dem fittlihen Zuftande der Gemeine in Co» 
rinth zu Ohren gefommen. Durch wen? läßt ſich 
niche beſtimmen. Worzüglih war es der vorhin er- 
wähnte Fall einer Ehe des Stieffohns mit feiner Stief- 
mutter, der feine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nahm. Er fand fih, wie es fcheint, ganz befonders 
durch diefen Umftand veranlaßt, der Gemeine zu Co- 
rinth zu fchreiben. Diefer fein erfter Brief an die 
Eorinther ift aber verloren gegangen, wie fchon vorhin’ 
beiläufig erwähnt worden ift.. Wir fünnen aus dem 
erften der jest noch vorhandenen beiden ‘Briefe deffelben 
an diefe Gemeine ‚nur foviel über. den Inhalt von jes 
nem fchlieffen, daß befonders der Umgang mit unzuͤch⸗ 


/ 
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tigen Perſonen unterſagt wurde 1). Was ſonſt noch 


jener Brief enthalten haben mag, läge fich nicht be: 
ſtimmen. 


Man hat ftellich noch ‚einem Briefi dis Gaulus an 
die Corinther in armenifher Spra I der. aber ent 
ſchieden unecht ie 22 Sein wbjer alt. zengt hof 


1 n. Cor. 5, .9,. Horva Gniv bh mm Pr ovr- 


on -URPPUTHRE MORVEIE 


‚2). Ein. Fragment. ‚diejes; Seiefes wurde zuerſt pon „Sodann 
Maffon ir der histoire critique de la republique des 
‚lettres T. X. (Utret und Apmfterdam 1714. p. 148.) 

‚ und darauf von David Wilkins im Original mit latein. 
‚Ueberfegung herausgegeben. „Die lateiniſche Ueberſetzung 

“ wurde bald darauf in den Codex: apoeryphus‘“N. 1. 
von Fabricius T. III. ». 668. und: in: :‚baffeh Bibko- 
Ä iheca graeca T. XIV. aufgenommen; “Win, Ningenenn: 
. ter in einem Briefe au Reland, und ‚La, Croze : erklärten 
ſich gegen bie Echtheit des Briefes, Fabrieii cod. apo- 
 eryph. N. T. F. UI. 9.670 8. Wind. Wifton dage: 
ut gen hielt Sie Eihtheit für möglich. Er kamm nachher durch 
einen Kaufmann - zu Aleppo in Sefitz einer Bandfchrift; 
welche den vollſtündigen Brief des Paulus an die Gorinther 

und der Corinther an den Paulus enthielt. :- Dem armieni⸗ 

ſchen incorrecten Tert: war eine arapiſche Ueberfegung beige: 
"fügt. La Croze überfegte den arnieniſchen Text der beiden 
Briefe ins riniſch Thesaur. epist. La Crozianus. 

T. UI. p: 237. W. Whiſton gab ſie ebenfalls, hegleitet 
von der arabiſchen Uederfegung aus Adeppa, und einer an 
dern von. Saleyıo Negri, und von einer engliſchen von ihm 
felbft, ‚Heraus. .Colleciion of authentic records be- 

| longing ‚to the old and new testament. ‚Lond. 
J 1727. P. 2. p. 585. 605. Er fügte zugleich eine Ber, 
-  kheidigung der Echtheit diefer Briefe hinzu. Das arme: 
niſche Original wurde von den beiten Söhnen Whiflon’s 

‚der historix Armeniae Mosis Chorenensis. Lond. 

. 1736. beipegeben. - Diefe gaben auch eine griechiſche Ueber: 
Tegung ber beiden Briefe. Die Echtheit bezweifelten fie. 
Joh. Benedict Garpzov bat fie nad) der Mbiltonfhen Aus: 
gäbe ohne den‘ Armen. Text heraudgegeben. ' Epistolae 
-.. 5 duas, apocryphas, altera Cörinthior. ad Paulum 
apost., alters. Pauli apdst, ad Corinth., quae dici- 


[ 
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Erſtlich if diefer an ſich Unbedeutend, Indem: serr fafl 
nur in ganz allgemeinen Gedanfen ſich: bewegt, ine Are, 
die theils uͤberhaupt. weniger wit: ber. Eigenehämlichkeie 
des. Apoftels uͤbereinſtimmt, theils ſeinem Verhaͤltniß 
zu ben Corinthern am wenigften angemeffen if, ‚Sons . 
dann aber kommt auch in dem “Briefe jenes Verbot 
des. Umganges - mit: unzüchtigen Perſonen gar nicht vor, 
ſe daß er alſo in keinem Falle der von Paulus 1 Cor. ° 
5, 9. angedeutete ſeyn kann- GEnd lich ſtreitet die 
Erklärung; die der Pſeudo⸗Paulus V. A. uͤber "fein 
Verhalmiß zu «den übrigen Apofteln‘ giebt, . ganz und 
gat gegen des Apoſtels ausdruͤckliche Behauptung in feinen 
anerkannt echten “Briefen 3. B. Gal. 1, 12. Hier 
fage er nemlich, daß er feine Lehre nicht von, Men- 
fhen, alfo auch nidje von .den Apoſteln empfangen 
babe und feine vorhin erwähnten Aeufferungen über den 
angeblichen Worzug der vrepAiav amooroAwr ſtim- 
men damit ganz übereins Dort Dagegen beruft er fich 
darauf, daß er fie, die Corinther, von Anfang das 
gelehre Habe, was er von den Apofteln, die mit den® 
Heren geweſen feien, empfangen’ habe 3). Schon dier _ 
j . . ‚ . » . f 





tur perüsse etc. a J. B. Carpzov, Edilio altera 
auctior. Lipgiae 1776. Die griechiſche Weberfegung bat - 

Carpzov berichtigt und eine neue lateinifhe gemadt. Cr 

bat zugleich die Geſchichte dieſer Briefe Hinzugefügt und 

‚ Ähre Unechthelt dargefhan. In neuefer Zeit ift bekanntlich 

die Echtheit wieder verfheidigt worben von MIN. Fr. Rink: 

dad Sendſchreiben der Corinther an den Apoftel Paulus und 

das dritte Gendichreiben Pauli an die Corinther in arme: 
niſcher Ueberfegung erhalten, nun verdeutfcht und nit einer 
=: Einleitung über die Echtheit begleitet. Heidelberg 1823. - 
“ Segen Rink: Ulmann- in Heidelb. Jahrb. 1823. Jun. - 
S. 529-557. (auch befonderd abgedruckt). Ferner: Als - 
gem. Lit. Zeit. 1825. No, 10. 11. Leipz. Lil. Zeit. 1826. 

St. 19. Bengel Archiv. 8.7. ©. 287-329. 

.. 8) am eye Euslvo 2öidabe: Yuos, "Onsp, av- 
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fer: ganyrutpäulinhe. Gebanke zeigt, daß ber Brief 
um ‚seht seyn kann. . “... 

Auf feinen “Brief an die. Eorinther, nemiich jenen 
beiten. verlorenen, erhielt Paulus von diefen eine. Ant: 
wore, Die ebenfalls. verlören ‚gegangen: iſt. Wir Fon 
nen ‚aber: aug Dem’ erften. der noch vorhandenen Briefe 
„tes: Apoſtels an, dieſe Gemeine mwenigftens ſoviel uͤber 
den Inhalt jener Antwort abnehmen, daß er dadurch 
genauere Kunde über den eigentlichen. Zuſtand der Ge 
meine erhielt. Ueber einzelne Streitpunkte, deren ſchon 
gedacht ift, hatten fie fich: in dieſem Briefe die Ent: 
ſcheidung des Apoftels ausgebeten, die er denn in un⸗ 
ſerem erſten giebt. 
+. Nun hatte aber Paulus auch theils durch die Ue 
berbringer des Briafes- ber ‚Corinther, den Stephanas, 
Fortunatus und Achaikus *),. eheils auch, ‚und fchen 
früher, durch eine, Chriſtin, Namens Chloe und durd 
ihr‘ Hausgefinde 5); ‚Erfyndigungen eingezogen, ſo daf 
er- aus mündlichen Nachrichten die fchriftlihen Mit: 
theilungen ergaͤnzen konnte. Diefe Nachrichten ‚Die e 
.. gegen das Ende feines ‚Aufenthalts zu Epbefus. erhielt, 
veranlaßfen den erften von den vorhandenen Briefen 
‘an die Corinther. Diefer ift Daher in der legten Zeit 
feiner Anweſenheit zu Ephefus gefehrieben, d. h. im 
Sruhling des Jahres 59. Das geht hervor aus der 
Aeuſſerung des Apoftels, daß er bis Pfingften zu Ephe⸗ 
ſus bleiben wolle 9 Dies fcheint ebenfalls beftärigt 





| ‚ oÄrıveg, ent zov. TEVTO 100009 ner Tov ꝓvoiov 
. "‚WEQLENATOVV. 
4) Es ſcheint, baf auch Apollos und Soſthenes unter denen 


I waren, die den Brief überbrachten. 1 Cor. 1, 1. 16, 11. 


5) 1 Cor. 16, 17. 38. 1, 11. 
‚6) 1 Cor. 16. 8., Eihhorn Einl. 38. 19. © 137. Anm. 
m will freilich diefe Zeitbeftimmung nicht gelten laſſen, 
indem er annimmt, der Brief könne, nach diefer Angabe. 
„eben fo gut im Winter gefchrieben ſeyn“. Das wohl; 

nur müßte dann angenommen werden, daß feine Abfaſſuug 
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zu werben durch die Anfpielung 4 Cor. 5,7. 8. Denn 
daß hier nicht blos im Allgemeinen auf fitttiche Reinheit 
und chriftliche Srömmigfeir gedeutet wird, fondern auf 
die nahe Feier des. Öfterfeftes, das ſcheint kaum ber 
zweifelt werden zu fönnen. Daraus würde dann fol« 
gen, daß der “Brief furz vor Oftern abgefaßt worden 


fei. Den Timotheus, begleitet von Eraft, hatte Paus - 





in die Wintermonate des anfangenden Jahres 59, nicht 
aber, wie Eichhorn will, in das Spätjahr 59 falle. Da 
hätte Paulus noch ein halbes Jahr vor feiner Abreife 
von Ephefus, die dann in dad Jahr GO geſetzt werben 
müßte, den Brief verfaßt. (Wozu fonft die Aeufferung, er 
werde bis Pfingſten bleiben?) Beides ift aber unwahr: 
ſcheinlich. Jenes, weil ed mit den Aeufferungen ded Apo: , 
ſtels über die Zeit feiner Abreife fireitet, dieſes, weil .dieje 
dadurch zu fpät geſetzt würde nach den übrigen wahrſchein⸗ 
lien Zeitangaben. Eichhorn nimmt aber auf die Aeuſſe⸗ 
zung! ded Paulus. über feine Abreife gar keine Rückſicht, 
ſondern läßt. ihn, ganz willkürlich, im December des Jahres 
.59 abreifen (a. a. DO. S. 136.). Da müßte alfo der Apo⸗ 
ftel plöslich feinen Entſchluß geändert haben. Das anzu⸗ 
nehmen, ift Fein Grund vorhanden. Ferner erinnert 
Eichhorn, daß die Aeufferung des Apoſtels, 1 Cor! 5, 7. 8. 
. einen gehörigen Grund enthalte, zu der Annahme, daB ber 
Brief um Oftern abgefaßt worden fei, indem blos auf ſitt⸗ 
lihe Reinheit und Frömmigkeit angefpielt werde, Aber 


wenn auch die erfte Hälfte des 7 DB. in diefer Allgemein- 


heit genommen werden kann, wie Gal. 5, 95° fo feheint 
doch die darauf folgende Hindeutung auf das Oſterlamm, 
Chriftus, keinesweges diefe allgemeine Deutung zuzulaffen. 
Noch weniger aber kann V. 8. wore Eogratwusv etc. 


‘ 


ganz allgemein vom Leben in Tugend und Frömmigkeit 


verftanden werden. Es gehen diefe Worte vielmehr auf eine 
würdige Feier des Dfterfefted und. der Apoftel will, daß 
die Gemeine zu Corinth durch Ausfchlieffung ded unwürdi⸗ 
gen Gliedes derſelben beweife, daß ed ihr Ernſt fei mit der 
rechten Begehung des Feſtes. Daher bin ich allerdings ber 
Meinung, daß in dieſer Stelle eine Anfpielung auf das 
nahe Dfterfeft liege. Vrgl. Hug Cinl. 2 Th. ©. 328. 2- 


\ 


S. 80. 13 ff. De Wette Einl, ©. 238. 
u . _ _ S 


Ausg. ©. 365. 3 Ausg. Paley hor. Paull, v. Henke 
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Ins fchon vor - Ankunft: ber Botſchaft von Cerinth, 
abgefandt 7). Die Sendung diefer beiden DVertrauten 
des Apoftels, befonders ‘des. Timotheus, hatte nicht 
blos den Zweck, die Sammlung zum Beſten der armen 
Chriſten in Jeruſalem einzuleiten, ſondern auch den 
Unordnungoen in den Gemeinen, namentlich, den. Spal 
“tungen in. ber Gemeine ‚zu. Carinth entgegenzuarbeiten 
und das Anſehen des-Apoftels wieder aufzurichten. Def 
aber der Brief. nicht lange nach der Abreife. bes Ü 
motheus gefchrieben worden feyn kann, fehen ‚wir bar: 
‚aus, daß. Paulus. vorausfegt, jener werde .bei dem 
Empfang feines Briefes noch nicht zu Corinth ange 
langt feyn 8), Timotheus war nemlich nicht gerades 





T) 1Cor. 4, 17. Apoſtelg. 19, 22. ©. oben Bi. 156. 


8) 1 Cor. 4, 17. 16, 10. Hug (Ein. 2%. ©. 329.2 
Aug. ©. 366. 3 Audg.) nimmt an, Timotheus fei alt 
Gegenabgeordneter des Apoſtels mit denen nad Gorinth ge 
reift, die den Brief der Gorinther nach Ephefus gebradt 

hatten. Er meint, fo habe es die Würde der Firchliden 

- Geihäftsführung verlangt, und beruft fi dabei auf Ar: 
ftelg. 15, 27. Aber erftlich war dort der Fall ein ga; 
anderer. Zwei Gemeinen, die zu Serufalem nnd zu 
Antiodien, folten fi über Hauptabweihungen in be 
Lehre verfländigen. Hier dagegen hatte ſich die Gemeine 
zu Corinth an ihren Stifter, den Apoſtel, gemandt, um 
von ihm Rath, Weiſung und Entſcheidung zu erhalten in 
Dingen, die mehr zum äuffern Leben gehörten und wo fie 
die Lehre angingen, theild duch den Brief des Apoftelk, 

theils durch die weitern Aufſchlüſſe derer, die ihm überbrad: 
ten, denen ohne Zweifel der Apoſtel noch manches über di 

. fraglichen Gegenflände gefagt hatte, wenigſtens vor br 

- Hand befeitigt werden konnten. Dann aber konnte Fine 
theus, der ja ſchon von ber Hauptfache gehörig unter: 
sihtet war, für benfelben Zwer mit eben dem Grfkge 
thätig feyn, wenn er früher dahin von dem Apoftel abge 
fandt war, ald wenn er die Ueberbringer des Briefes be 
gleitete. Daß er nun wirklich fon vor der Ankunft ie 
Beauftragten der corinthifhen Gemeine zu Ephefus, abge 
zeift war, ſcheint theild aus Apoftelg. 19, 22., wo bi 


- I 
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Weges von Epheſas nach Eoristg gereift, fonbern ‚hatte, 
dem Aufteage des Apoftels zufolge, feinen Weg durch 
Macedonien genommen: Möglich war es daher, ba 
Umftände die Ausführung der’Auftrage, die er im: 
Namen: bes Apoftels in den Gemeinen Macedoniens 
auszurichten harte, und ſomit auch feine. Meife felbft 
verzögern. fonnten. Die. fürzefte Beit, - in welcher er' 
die Reife von Ephefus. über Troas durch Macedonien 
nah Corinth zurüdlegen Ponnte, machte wenigftens 
einen Monat aus 9), War er, wie wir annehmen! 
dürfen, gleich mit dem Anfange bes Frühlings, in , 
den erften Tagen des März, von Epheſus abgereift,: 
fo konnte er immer noch vor Dftern zu Corinch ein 
treffen Die Abgeordneten ber corinthifchen Gemeine’ 
mögen nun ebenfalls um bie Zeit der wiedereröffneten 
Schifffahrt im Frühling von Corinth zu Schiffe abge- 
-gangen feyn und "fonnten die Fahrt, wenn fie auc) 
nicht ſehr rafch von ftatten ging, in vierzehn Tagen. 
zurüdlegen *°). Nehmen wir nun an, daß fie unges: 
faͤhr um biefelbe Zeit Corinth verliefen, als Timo- 
theus von Ephefus abging, fo Fonnten fie etwa 14 Tage 
nach feiner Abreife beim Apoftel eintreffen. Zu Ephe⸗ 
fus werden fie fih, wie die Sache es von felbft wahr⸗ 
fheinlih mache, fehe Burg” aufgehalten haben und. fie 


- 





no gl 
der. Abfendung des Timotheus und Eraft ‚erwähnt wird, _ 
theils aus 1 Gor. 4, 17. 16, 10., wo Paulus von Xi: 
maotheus, als einem Abwefenden redet, klar hervorzu⸗ 
gehen. Die Unterfchrift des Wriefes, nad welder Timo⸗ 
cheus unter ben Ueberbringern war, beweift daher nichts. 

9) ‘Vet. roman. itineraria, sive Antonini itinerarium- 
etc..ed. Wesseling. p. 320. 321. 326 - 328. Bıgl. 
Hug Einl. 2%. S. 229 f. 2 Audg. 866 f. 8 Ausg. 

10) Gieero machte eine. Reife zur See von Epheſus nad 
Athen, die nicht fehr fchnel ging von 1 bis zum 14 Octo⸗ 
ber. Cicero ad Atticum ep. VI, ep. 8. 9. ein 
Bender Quintus brachte auf derſelben Neife eben fo lange 


Zeit au. Cic. ad Attie. IU, 9. 
S 2] 


/ 
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. koͤnnen dann bei’ einer einigermaßen ſchnellen Ruͤckreiſe, 


entweder noch vor Timotheus, ober ungefähr zu gleicher 
Zeit mit ihm zu Corinth wieder eingetroffen feyn. Ti 
motheus fonnte aber, wenn er die Ruͤckreiſe von. Cu 


"rineh nach Ephefus zur See machte, einen ganzen Mi 


nat zu Corinth vermeilen,: und doch zu Pfingften mie 
der bei dem Apoſtel, der feiner wartete 2*), anları 
gen, fo daß alfo diefer noch ehe er Ephefus verlieh, 
zuperläffige Nachricht über die Wirkungen feines Brie 
fes erhalten konnte. | 

5 Mlein es wird überhaupt als zweifelhaft betrad: 
tet, ob Timotheus während bes Aufenthalts Pauli zu 
Epheſus dahin zurücdgekehre fei und ob er feine Reiſe 


durch Macebonien bis nad) Corinth ausgedehnt habe '*), 


Auffallen muß es freilih,. daß Paulus in dem, mie 
wir nachher fehen werden, nicht lange nach dem erſten 


. verfaßten zweiten Briefe an bie Gemeine zu Corintf, 


bei deffen Abfaffung Timotheus wieder in feiner Geſel⸗ 


ſchaft ſich befand. *3), der Anweſenheit deffelben in 


Eorinth gar nicht erwähnt. Er fpriche vielmehr bie 
von Titus „ ber ihm Nachrichten über den Zuftand de 
eorinthifchen Gemeine gebracht habe 14), Wäre Time 
theus nach der Ankunft des Briefes Pauli zu Coriath 
gewefen ‚.fo ‘wäre. feiner ohne Zweifel gedacht worden. 





Man muß alfo entweder annehmen, daß er früher nah 


Corinth gekommen ift, als der Apoftel in feinem erften 
Driefe vermutbet, und’ daß er, als fbiefer uͤberbracht 
ward, ſchon wieder abgereift war; ober daß er durch 


_unerwartefe Hinderniſſe aufgehalten, feine Reife nice 


bis Corinth fortgefege habe. *5). . Aber vielleicht il 





11) 1 Cor. 16, 11. — dudeyoras yap avrovy era Wr 
aderpav. no “ 
12) Boͤhl über Die Beit ber Abfaffung u. ſ. w. S. 32f.. 
13) 2 Cr. 161. - 0.00 - 
14) 2 Cor. 7, 6-8. 13-15. 12, 18. ' 


15) Daß Timotheus durch Furcht vor-den Verwirrungen it 


Gorinth abgehalten worden fei, den Auftrag des Apoftel 


er eben deswegen fruͤher nach Epheſus zurückgefehrt, 


- 
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Denn bei der Abreiſe des Apoftels von Ephefus, war 
“er bei ihm 10). Es ift möglich, daß ihm : Timotheus 
von der Nothwendigkeit, länger in Macedonien zu blet« 
ben und die Angelegeriheiten der Gemeinen zu ordnen, 
durch den zurücgefandten Eraft, oder auf andere Weife 
Nachricht gab und daß Paulus ſich dadurch veranlaße 


fand, feinen Auftrag an Timotheus, nach Corinth zu 
gehen, zuruͤckzunehmen und ftatt feiner’ den Titus hin- . 


zufenden. Das wäre denn nach dem Abgange des 
erften Briefes an die Corinther gefchehen 77), ' - 





auszuführen, wie Bertholdt (Einl. 6. ©. 3358.) u. a. z. 
8. Ziegler (theol. Abh. 2 B. ©. 55.) meinen, ift ganz 
unwahrſcheinlich, und flreitet gegen das, was Paulus felbſt 


von dem furchtlofen Eifer deffelben fagt Philipp. 2, 20-22, 


.16) 1 Tim. 1, 3. 
17) Aus der Sendung des Titus nad) Gorinth an ſich folge 


x 


freilich nicht, daß Timotheus nicht dahin gefommen fei (vrgl. 


GBeydenreich Paftoralbriefe 1. 8. 42 ff.). . Paulus Tonnte 


= 


es für nöthig halten, dem Timotheus in Titus einen treuen 
Gehülfen zu fenden, ber vieleicht noch nicht. zu Ephefus 
angefommen war, ald bie corinthiihen Beauftragten mit 
dem Briefe bed Apofteld von da abreiften, biefe alfo nicht 
begleiten Tonnte. Da aber des Timotheus auch da nick 
gedacht wird, wo Paulus von denen redet, die er nad) 


Gorinth gefandt habe, ſondern allein Titirs namhaft gemacht 


wird 2 Cor. 12, 17. 18.3 fo it es allerdings wahrſcheinlich, 


Daß. er auf diefer Reiſe Corinth nicht gefeben bat. — Wigl.- 
Paley horae Paullinae. Mit Anm. v. Henke. ©. 64f. . 
101. 416 f£ — Daß Paulus in feinem zweiten Briefe . 


des in dem erften angefündigten Beſuchs des Timotheus 


nicht weiter gedenkt und. fein Ausbleiben nicht entſchuldigt, 


müffe gewefen ſeyn, wie Eichhorn (Ein. 38. 29. 
©. 337. ff.) meint.. Denn es Tonnte der Grumd ded Aus- 
bleibend des Timotheus den Corinthern bekannt ſeyn, oder 


durch den Titus ihnen befannt werden. Auch Curlius de 


tempore, quo prior Pauli ad Tim. ep. exarata sit 


P. 41. nimmt ald auögemadt an, Timotheus ſei nach Co⸗ 


kann nicht beweifen, daß Timotheus wirklih zu Gorinth: 


0288 | 
Wenden wir uns: jest zu bem ‘Briefe felbft, -fo 
‚ ‚hatte der, Apoftel ihn ohne Zweifel nicht blos. für Dieje- 
nigen beftimmt., bie ihm befonderg ergeben: waren, fon- 
‚bern für alle, welcher Partei ſie auch angehören mogten. 
Allerdings war der Brief, den ‚er von Corinth. erhalten 
< hatte, zunächft mohl von jenen ausgegangen, allein Pau 
Ius Eonnte gar nicht die Abſicht haben, irgend eine Par: 
tei als folche anzuerfennen. Er wollte vielmehr allem 
Parteimefen ein Ende machen, er erklärte ſich auf das 
beftimmtefte Dagegen, als gegen etwas, das in der Ges 
‚meine Chrifti gar nicht gebulbee werden koͤnne 28), 
Ihm lag das Wohl aller am Herzen und es mußte 
ihm vor allen Dingen darum zu thun feyn, Die Wider: 
fpänftigen zır gewinnen. Das hätte ihm. aber unmög | 
lich gelingen Fönnen, wenn er irgendwie. durch feinen 
Brief zu erfennen gegeben hätte, daß er eine Partei 
als folhe vorziehe und eine andere ganz von feiner 
Mittheilung ausfchliege So ernft und fireng fein Wort 
fautete, wo es der Entftellung des Evangeliums und 
der ſittlichen Verkehrtheit entgegentrat,. fo voll herz 
licher Innigkeit und gewinnender Milde war es, wenn 
fein Herz fi) aufthat zu reden von dem Reichehum der 
Gnade Gottes in Chriſto, zu welcher alle auf gleiche 
Weife Zugang haben und in welcher alle ihr Heil 
fuchen follten. So. befonnen und weife er die Mittel 
zur. Ausgleichung obwaltender Streitigkeiten und zur 
Bereinigung entflandener Spaltungen zu wählen und 
"anzuwenden verftand, :fo glühend und hinreißend mar 
die Beredſamkeit feiner DBegeifterung, menn er die 
Herrlihen Segnungen der Treue, und Standhaftigfeit 
gegen ben Herrn, dag Haupt ber Gemeine, zu preifen 
ſich gedrungen fühlte. Das nun offenbart fih auch in 


! . 





— u 
rinth gefommen, weil Paulus fonft fein Ausbleiben hätte 
im 2 Br. an d. Gor. entſchuldigen müffen. 


‚ 18) 1 Cor. 1, 12[ 3, af 22f. 





| 
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der ganze Art, wie. en.:bie ſittlichen Werirrungen In 
der Gemeine zu. Corinth rüge 19), mie er’fie an ihre 
chriftliche Verpflichtung erinnert 20), ‚ihr den göttlichen 


Reichthum der Erfenntniß und die. feligen Verheiſſun⸗ 


gen ihres Glaubens vorhaͤlt 21), wie er über. die ſtrei⸗ 


tigen ragen entfcheiber,, wie. er zu ihrer Auflöfung fie 


anmeift 22), und zur treuen Ausdauer und, Beharrlich⸗ 
keit im Kampfe gegen jede Prüfung, ihres ‚Glaubens 


und ihrer Siebe fie zw begeiftern ſucht 23). Dabei ift 


er ſich feiner Apoſtelwuͤrde wohl bewußt und weiß fie. 


gegen ſchnoͤde Beeinträchtigung und haͤmiſche Verun⸗ 


glimpfung mit Offenheit und Freimuͤthigkeit zu verthei⸗ | 


digen, und thut es um des Werkes Willen, zu deflen 


Ausführung er ſich berufen fühle 2*). Dagegen ift 


er voll ungeheuchelter Demuth, fobald er nur ‚auf feine  _ 


Perſon fiebt, und voll "freudig danfbarer Anerkennung 


der geoßen Barmherzigkeit, die ihm. durch Chriſtum 


zu Theil geworden ift 25), So groß in feinem firas 


fenden Ernft, fo milde in feiner zurechtweifenden Era 
mahnung , fo'weife in feinen ordnenden Rathfchlägen, fo 


feft in feinem apoftolifchen Beruf, fo-begeiftert für feine 
hoben Zwecke, fo bemüthig. in feiner aufopfernden Liebe 


feben wir ihn in biefem Briefe an bie Gemeint, welche 


19) 1Cor. 4, 11-13. 3, 8. 4. 4, 8-20. 5, 1.2. 11, 
18- 22, 14, 23 - 25. 

20) | cn. u 10. 26 - 31. 3, 16. 17. EA 7. 14. 15. Pr 
1- 13. 14, 20. 39. 49. 16, 14. \ 

21). 1Gor. 1, 4-9. 24.2, 4-10. 14-16. 6, 11. 15, 
11 - 57. 


22) 1 Ge. 3,21-25 5,9-18. 6,5-8 7, 1-40. 


8, 1-18. 10, 15-33. 11, 2-15. 23 - 34. 12, 1-31. 
14, 26 - 38. — 

23) 1Cor. 4, 16. 15, 58. 16, 13. 

24) 1Cor. 1, 1. 17.3, 10. 4, 18-21. 9, 1-15. 

25) 1 Got. 2, 1-3. 3, 5-7. 4, 4. 9, 16- 18. 18, 9. 10. 


r 


- 


er ſelbſt feine beſonders geliebte nenne 25), Daher be- 
trachtee er fie denn auch, ungeachtet der in ihr herr 
.fchenden Spaltungen, als eine, in welcder berfelbige 
Geift leben und feine Kraft offenbaren folltee Sein 
Drief follte von allen gelefen und zu Herzen genom- 
men werden, bamit er ein DBerelnigungsmittel. für alle 
werden möchte 27). 
Sehen wir nun den In halt bes Briefes beſon⸗ 
ders an, ſo blickt der Apoftel, nach dem Gruße, in 
welchem er nicht umfonft feinen von Gott ihm verlie- 
benen. Apoftelberuf- hervorhebt, mit dankbarer Freude 
auf das große Heil, bas ber Gemeine in Corinth zu 
Theil geworben fei Durch die Predigt des Evangeliums 
und preift ihren Zuftand. als einen durch Glauben und 
Hoffnung in Chriſto reich -gefegneten (RK. 1, 1-9.) 
Diefe Cingangsworte, in denen er die Gemeine von 
ihrer idealen Seite faßt, enthalten den Grund’fes 
ner gänzen nachfolgenden Mittheilung und Ermahnung. 





26), 26or. 2,4. &u yüo noling Aliens zul GUVoNYNS nur 
diag Eygalın viv dia sollwv daxevwv, 0U4 iva Aunt- 
„Its, ν vuyunyv iva yrore nv Exw TUEQO- 

ooregwg eis Urıag. Brgl. 2 Cor. 12, 15. - 
27) Daß die fogenannten Kephiſchen an ber Abſendung tes 
Briefe der corinthilhen Gemeine ‚an ‘den Apoftel Teinen 
Antheil genommen; haben, ift allerdings ſehr wahrſcheinlich. 
Sie konnten fi mit Vorfragen nicht an ihn menden, ben 
fie gar nicht anerfannten als einen Apoftel. Die Paulini⸗ 
ſchen, Apolliihen und die Chriftuspartei waren dagegen nidt 
fo weit auseinander, daB fie nicht gemeinfchaftlich dem Apo 
ſtel in ihren Angelegenheiten hätten befragen können. Ob 
aber die drei Abgejandten, Stephanas, Fortunatus und 
Achaikus Repröfentanten der drei Parteien waren, muß we: 
nigftens ſehr ungewiß bleiben. Daß Paulus felbft den 
Stephanas, als ‚ Repräfentanten feinee Partei, beſonders 
ehren wollte, dadurch daB er ihn zuerft nennt (1 Gor. 16, 
13.), tft durchaus unwahrfcheinlich, weil er nichts vom ir: 
gend einer Partei willen wollte. Vrgl. Eichhorn. Einl. 

. 38.29. ©. 11. 
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Die, welche berufen find zur Gemeinfchafe Jeſu Chrifti, 
muͤſſen auch unter -fich eine innige Gemeinfchaft bilden. 
Darauf gründet ber Apoftel feine Ermahnung zur Ei- 
rigfelt im Geift zur Vermeidung jeber Uneinigfeit in 
ber Weberzeugung und Gefinnung und, jeder Spaltung 
in bem gemeinfamen eben. Dann aber verfchtweigt er 
es nicht, daß er zu folher Ermahnung noch eine ber 
fondere Veranlaffung habe, Indem es ihm durch die 
Chloe und ihre Dienerhaft zu Ohren gefommen fei, 
daß es in der corinthifchen Gemeine an biefer Einig- 
feit fehle, Daß fie burch allerlei "Streitigkeiten beunru⸗ 
higt werbe und-fih in verſchiedene Parteien zertrenne. 
Das, was allein Chriſto zufomme, Haupt der Ge- 
meine zu:feyn, lege man, Menfchen bei, indem man 
fih nad) Paulus, oder Apollos, oder Kephas nenne, 
oder ben Namen Chriſti felbft, als Bezeichnung einer 
Partei anwende. Er felbft, Paulus, weiß fih frei 
von jeder Weranlaffung zu folcher Parteifuht, Er er- 
Elärt daher auch, daß er fich freue, nur menige zu 
Corinth getauft zu haben, indem es überhaupt .niche 
ſowohl fein Beruf fei zu Laufen, als das Evangelium 
von der Verföhnung in Chrifto zu predigen (V. 10-17.). 
Aber gerade dieſe feine Predigt war es, die nach ihrer . 
Art und ihrem Inhalt, Widerfpruh und Tadel erfah- 
ten hatte, darum: findet der Apoſtel es nothwendig, ſich 
hierüber weiter zu erklären. Die WVerfündigung des 
Gefreuzigten (0 Aoyos Yap roũ ‚oravpeu) mülfe 

alterdings denen, die fie nicht aufnehmen und Daher auch 
ihre befeligende Kraft nicht erfahren Fünnen (dmoA.Av- 
nero), als Thorheit erfcheinen, denen aber, bie fie . 
aufnehmen und ihre. befeligende Wirfungen an fich er 
fahren (owLonero), beweife fie fich eben dadurch als 
eine göttlihe Kraft... Und diefe fei es auch, durch 
weiche fie die menfchlihe Weisheit zunichte gemacht 
babe. Weil die Menfchen in ihrer gepriefenen Weis⸗ 
beit, Gott nicht erkanut hätten, babe Gore durch bie 
verachtete Predigt des Evangeliums den Weg des Heils 
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aufgetban . allen, bie-fie gläubig aufnehmen wuͤrden. 
Möge daher immerhin der. Jude dabei beharren, feine 
meflianifchen Wunder zu . fordern (anueia airovvs), 
und der Grieche Weisheit verlangen. (ooPiaw Kurovan); 


“ er Eönne dennoch nichts anders predigen, als den Ge⸗ 


freuzigten, .wenn diefer auch den Juden. zum Aerger- 
niß und den Griechen eine TIhorbeit feyn. muͤſſe. Allein 
jenen ſowohl, als Piefen, bewaͤhre ſich die Predigt 
von dem, Gefreuzigten, wenn. fie biefelbe , aufnehmen, 
als göttliche Kraft und göttliche Weisheit,. die weit 
mächtiger feien als. menfehliche Weisheit. und Tugend 


(V. 18-25.) Daher bedürfe das Evangelium nice 


der Nachhuͤlfe durch menfchliches. Anſehen und meltlis 
chen. Glanz. Das ſehe man auch Daran, daß Cork 
die Gläubigen nicht vorzugsmweife fuche unter den Ger 
lehrten, Mächtigen und Hochgebornen, wie ſich das in 


der corintbifchen Gemeine felbft zeige, Die nur we⸗ 


nige auf ſolche Weife Ausgezeichnete unter ihren Glie⸗ 


dern zähle. Vielmehr würden die Ungelehrten, Die 
“ Unangefebenen, die Geringen und von der Welt Ber 


achteten zum Heil in Chriſto geführt, fo daß keiner 
fih rühmen koͤnne, als babe er durch äuffere und zeit 
liche Vorzüge daflelbe erworben. Es bleibe immer eine 
freie Gabe der göttlichen Gnade, die er in Chriſto den 
Menfchen gewährte habe. Diefein gebühre daher auch 


aller Ruhm und nicht dem Menfchen (V. 26- 31.)- 


8.2. Da nun überhaupt das Eyangelium. nicht 
bes: auffern Anfehens und des weltlichen Glanzes be 
dürfe, fo habe auch er., der Apoſtel, feine Verfündis 
gung unter den Corinehern nicht: in fchöne Rede zu fafe 
fen, noch mit fophiftifcher Kunft zu ſchmuͤcken gefucht. 
Nur auf den hohen Inhalt der Predigt von der Ber: 
föhnung babe er ‚gefehen und . Darauf habe er alles fein 
Denfen gerichtet. Der eigenen Kraft habe er nid 


vertrauet, und fei daher mit Schuͤchternheit aufgetre- 


sen, nicht darnach trachtend, daß er durch die Kunfl 


minſchlicher Rebe feine Hörer gewinne, fondern allein 
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ſich verlaffenb auf göttliche Ueberzeugungskraft' der. 
Wahrheit feiner Predigt. Darum fei ihr Glaube niche 
eine Wirfung fopbiftifchee Kunftgriffe, fondern götdi« 
cher Kraft (8. 2, 1-5.) Das Evangeliun aber, 
wenn e8 gleich um feiner Einfale willen von. ben Ges 
lehrten und. Hohen dieſer Walt verſchmaͤht werde, fei 
dennoch eine Weisheit, aber eine Weisheit „Die in 
ihrer ganzen Herrlichkeit nur denen offenbar werden 
fönne, die es erfennen, daß Gott nad) feinem ‚ewigen. 
Rathſchluß durch fie Die Menfchen befeligen wolle. Eine 
ſolche Erkenntniß nun werbe nur ertheile durch die Wirk⸗ 
ſamkeit des görtlihen Gelftes, der allein koͤnne die 
ganze Tiefe derſelben auffchlieffen. Allein diefer Geiſt 
fei den Gläubigen gegeben und darum müffe auch aus 
ihm alle Lehre der göttlihen Wahrheit und alles Ur⸗ 
heil über diefe Fommen. Dagegen ber Menfch, der 
noch in feinem irdifchen Sinne befangen ſei («huxueos 


avdoumos),.begreife von dieſer Sehre nichts, fie fcheine 


ihm thoͤricht und einfaltig; denn fie koͤnne nur von 
dem beur£heilt werden, den der Geift Gottes erleuchte. 
Ein. folher fönne daher auch alle andere Erkenntniß 
Gottes beurteilen, ihn Dagegen vermöge feiner recht 
zu würdigen, als nur. der, "welcher felbft die chriftliche 
Wahrheit erfannt habe. Darum fei es wibderfinnig, 
daß die, welchen Diefe Erfenntniß fremd fei, fich ber- 
aus nehmen, fie zu beurcheilen. Es fei das nicht an⸗ 


ders, als wenn fie Gore felbft meiftern wollten, - 


Mie ihm, dem XApoftel, verhalte es ſich nich alfo, 


denn ‚er dürfe von fih (nueis) fagen, daß .er den: 


Sinn Eprifti Habe und alfo feine Rathſchlaͤge erfenne 
(V. 6- 16.). . 


K. 3. Freilich die Corinther habe er nicht als. 
folhe behandeln koͤnnen, die ſchon fähig wären, die 
tiefe Weisheit des Evangeliums zu erkennen, vielmehr. 


babe er zu ihnen reden müffen, als zu foldyen,. deren 


irdifcher Sinn -fie dafür noch unempfänglih mache. 


Daher habe er ihnen, als Anfängern in der Erfenntniß 
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der göttlichen Wahrheit, auch nur die erften Grundleh⸗ 
ven. derfelben miteheilen und noch niche Die hoͤhern 
Einfihren in fie auffchließen Fönnen. Es feheine aber, . 
als felen-fie für diefe auch nochrjegt nicht reif, indem 


fie es durch ‚Uneinigfeie und Streit zu erfennen gäben, 
daß ein ungöttliher und irdiſcher Sinn -unter ihnen 


herrſche. Dieſer offenbare fi) ja eben dadurch, daß fie 


—Ov 


durch Parteiſucht verleitet, den Urſprung ihres Glau⸗ 
bens auf Menſchen zuruͤckfuͤhren, die doc) nichts weiter 
ſeien als Werfzeuge, deren Gott ſich "bedient Babe, 
Von ihm müffe alles Gedeihen ihres Wirfens kommen 


und ihm feien fie daher auch Nechenfchaft fhuldig von 


ber Art, wie ein jeglicher in feinem Dienfte gewirkt 
habe. Ein jeder habe daher wohl zu achten auf feine 
Thätigfeit. Er, Paulus, fei feines Theils fich bewußt, 


| daß er wie ein weiſer Baumeiſter den Grund gelegt 


habe zu dem Bau Gottes (Heov oixodoun) freilich 


‚nicht aus eigenem Können und Vermögen, - fondern Durd) 


Die göttliche. Gnade dazu befähige. Diefer Eine wahre 
Grund fei die Predigt von Jeſu Chriſto. Was nun 


- jeder auf Diefen gelegten Grund fortgebaut Habe, ob 


Dauerhaftes oder Hinfälliges, das müffe fich zeigen in 
der Zeit. der Prüfung und in dem Feuer der Trübfal. 
Da müffe es fih durch die Feſtigkeit, die es dem 


Gepruͤften verleihe, bewähren, ob jemandes Werf echt 


fei.. Deftehe es in der Prüfung, dann werde er davon 


die befetigende Wirkung erfahren, fei es dagegen ohne 
Beſtand, ‚dann werde er den fehmerzlihen Folgen nicht 
entgehen. Dennoch Fönne ihm folche Feuerprobe, die 
‘ ihm- das ‚Unhaltbare nehme, zur Seligfeit gereichen, 


indem fie das Beduͤrfniß nad Beſſerem ibm fühlbar 
made. Die Gläubigen jeien- als ein heiliger. Tempel 
des göttlichen. Geiftes zu betrachten. . Wer nun als 
Diener an Diefem Tempel ihn entweihe, (durch falfche 


Lehre die Chriften von der Wahrheit.des Evangeliums 


abwende und in Irrthum und Sünde führe,) den werde 


Gottes Strafe treffen (R..3, 1-17.). Der Apoftel 
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kommt hier, durch einen natürlichen Zuſammenhang ber 
Gedanken, wieder auf die Nothwendigkeit, das Evan⸗ 
gelium, als die wahre Weisheit, anzunehmen. “Ber 
ernſtlich für fein Heil forgen und es nicht‘ ehörichter 


Weiſe verfcherzen wolle, wem es um wahre Weisheit 
zu thun fei, der folle fie in dem von der Welt vers 
; achteten Evangelium fuchen. Gott babe ja die Nichtig« 


! 


feit der gepriefenen menfhlihen Weisheit aufgedeckt. 


. Darum folle fich Feiner ihrer rühmen, feiner fich damie 
. etwas wiſſen, daß er Schüler biefes, oder jenes Men- 


fhen ſei. Chriſtus fei von Gott geſandt zum Heil der 
Menfchen, und wie er Gottes Diener geworben fei, fo 
feien die Lehrer der Corinther, fie mögen nun Paulus, - 
oder Apollos, oder Kephas, ober wie fonft heiffen, 
Diener Chriſti geworden, um fie, die Corinther, in 
den Beſitz der Güter des Reiches Gottes zu fegen und 


zu Dienern Chrifti zu machen (V. 18-23.), Darum. 


— 


ſolle niemand die Lehrer der Gemeine fuͤr etwas anderes 
halten, als fuͤr Chriſti Diener, fuͤr Haushaͤlter uͤber 
die ihnen anvertrauten goͤttlichen Gaben. Bei einem 
Haushalter komme es aber nur auf Treue an. Er, 
Paulus, ſei daher unbekuͤmmert, wie er von ihnen, 
oder uͤberhaupt von Menſchen beurtheilt werde, auch 
werde er ſich nicht nach ſeinem eigenen Urtheil ſchaͤtzen. 
Denn wenn er gleich ſich nicht bewußt ſei, daß er ſich 
etwas vorzuwerfen habe, fo werde er ſich doch darum 
nicht fuͤr gerechtfertigt halten. Der Herr ſelbſt ſei es, 
deſſen Urtheil er ſich zu unterwerfen habe. Daher warnt 
er, daß keiner voreilig ſein moͤge mit ſeinem Urtheil. 
Denn der Herr werde das Verborgene ang Licht bringen 
und. die Gedanken der Herzen offenbaren. - Dann werde 
einem jeglichen von Gott vergolten werden nach feinem 
Verdienft (R.4, 1-5). / . 
Paulus geht jest, indem er von dem allgemeinen 


Gedanken in den befondern einlenft, zu: den erften 


Worten diefes Kapitels zuruͤck und, bemerkt, daß er 
das Verhaͤltniß des chriftlichen Lehrers zu dem Herrn 
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junädft ſo dargeftellt habe, als fei blos’ von ihm und 
Apollos Die Rede, er habe aber dadurch befonders fie, 
die Corinther, erinnern wollen, daß es ihnen nicht 
zieme, ‚unbefcheiden. zu fein und in thoͤrichtem Stolz 
auf irgend einen Menfchen (auf die, welche fie ale die 
Haͤupter ihrer Partei anfahen), fi über einander zu 
erheben, Sie hätten ja überhaupt nichts, deſſen fie fich 
rühmen Fönnten, ba fie alles andern zu verbanfen haͤt⸗ 
ten. : Daß nun aber gerade diefes von ben Gliebern 
der corinthifchen Gemeine vergeffen werde, daß fie ſich 
der Eitelfeit und des Hochmuths fehuldig machen, wird 
ihnen von dem Apoftel auf ironifche Weife zu Gemuͤthe 
geführt (WB. 6-13.). Allein der Apoſtel fährt in Dies 
ſem bitteren Ernft niche fort, er gebt bald in ben 


Ton liebevoller Ermahnung über und fpriche zu feinen 


Corinthern, wie ein Vater zu feinen Kindern. ‚Er 
ermahnt fie, -feine Machfolger zu werden und Fündigt 
ihnen an, daß er in eben der Abfiche feinen getreuen 
Timotheus zu ihnen geſandt habe, damit diefer fie an 
feine sebreng erinnere, wie er fie nicht blos ihnen, fon« 
dern allen Bemeinen vortrage. Bald werde er aber 
ſelbſt zu ihnen kommen und dann werde es ſich ſchon 
zeigen, ob ſeine großſprecheriſchen Verkleinerer etwas 
zum wahren Wohl der Gemeine gewirkt haben. Denn 
das Reich Gottes werde nicht gefoͤrdert durch kunſtreiche 
Worte, ſondern durch die Kraft des Evangeliums. 
Es werde nun ganz auf ſie ankommen, ob er mit 
Strenge, oder mit Liebe und Milde unter ihnen auftre⸗ 
ten ſolle (V. 14-21.): | 

| 8.5. ‚Dies führt den Apoftel auf ein befonderes 
Aergerniß in der Gemeine zu. Corinth, nemlid daß 
fih ein Blutſchaͤnder in ihr befinde. Er ſpricht mit 
Ernft und Nachdruck feinen Unwillen über dieſe Erfcheis 
nung: aus, befonders darüber, daß man einen folchen 
Fall nicht ernitlicher behandelt, fondern den Unzüchtigen 
unter fich geduldet habe. Er fordert Daher von ihnen, 
daß fie diefen Menfchen von der Gemeine ausfchlieffen 
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r fell, wie er ihn ausfchlieffe, damit er durch biefe 
Strafe zur Beſinnung gebracht werde ‚und ſich beffere 
(R.5,.1-8&) Er babe das ſchon in feinem erften 
: Briefe ihnen angedeutet, fei aber misverflanden werben. ı 
Denn es fei gar, nicht ſeine Meinung gewefen, daß 
ſie überall keinen bürgerlichen Verkehr mit unzuͤchtigen 
Menſchen haben ſollten, eine ſolche Forderung würde 
widerſinnig ſeyn, da ſie ſich mit dem Leben in der 
Wealt, wie dieſe jetzt ſei, gar nicht vereinigen laſſe. Das 
aber verlange er, daß ſie mit keinem offenbar Laſterhaf⸗ 
ten, ber den Chriſtennamen ſchaͤnde, in Gemeinſchaft 
- ftehen ſollten. Ueber Nichtchriſten zu richten, komme 
ihm nicht zu. Das ſei Gottes Sache. Nur in der 
Chriſtengemeine ſolle man keinen dulden, der im Laſter 
lebe (V. 9-13.) » . 
8. 6.- An den ausgefprochenen Tadel über die 
Duldung des Unfittlichen, die einen Mangel an chriſt⸗ 
lihem Ernft verrieth, fehließe fich ein anderer an, der 
einen unwuͤrdigen Misbrauch betrifft. Der Apoftel nema , 
lih misbilligt es ſehr ernftlih, daß die Chriften zu 
Corinth ähre Streitigkeiten niche von Schiebsrichtern 
aus ihrer Mitte entfcheiden laffen, fondern fie vor die 
NRichterftürhle der Heiden bringen, Dieſe Unart fei ih- 
rer um fo unwürdiger, da fie als Chriften- berufen feien, 
über weit wichtigere Dinge zu entfcheiden, als über bie 
Händel des Außern Lebens. Dann aber müfle es ja 
feinen, daß fie, indem fie die Heiden zur Schlicdh- 
tung. ihrer Handel zu Hülfe rufen, nicht im Stande 
feien, folche Dinge unter ſich felbft abzumachen und. 
entſtandene Misverbältniffe auszugleichen. Allein es fei 
fhon eine ſehr tadelnswürdige Erfcheinung, daß es | 
überhaupt Streitigfeiten unter ihnen gebe. Es beweife 
Mangel an -Machgiebigkeit und Friedfertigkeit, daß . 
einer mit dem andern badere und ihn zu übervortheilen 
ſuche. Sie follten wohl bedenken, daß Fein Ungerechter- 
und fein Sündendiener Theil haben fünne am Reiche- 
Gottes. Zrüher feien freilich einige unter ihnen in fol» 
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cher Verkehrtheit geweſen, aber durch‘ die Gemeinkhaft 
Eprifti feien fie zu einem heiligen $eben geweihe und 


Verxrgebung ihrer Suͤnden ſei ihnen zu Theil geworden 
(RR. 6, 41-11.) \ cl " 


Diefer Gedanke, daß fie ihr Leben Chriſto heill⸗ 


gen ſollen, führe den Apoſtel wieder zuruͤck auf die Er- 


mabnung zur Keuſchheit. Er fcheine dazu noch befon- 
ders veranlaßt worden zu feyn durch einen Misbrauch, 
den einige Seichefinnige mit feiner Lehre von der ehrift- 


lichen Freiheit gemacht zu haben fcheinen, um ihre 
Ausſchweifungen zu befdjönigen, indem fie behaupfeten: 


\ 


es müfle ihnen jeder finnliche Genuß frei ftehen. Der 
Apoftel erinnere nun daran, chriftliche Freiheit fei Feine 
fittlihe Willkür, Allerdings fei die Speife für ben 
$eib und der $eib für die Speife da, beide aber. feien 
nach Gottes Ordnung vergänglid. Anders ſei es mit 
der ‚Unfeufchheit, fie entheilige den Leib, der Chtiſto 
geweiht feyn ſolle. Diefen werde Gott auferwecken, wie 
er Chriſtum auferweckt habe durch feine Kraft. Um fo 
mehr müffe er heilig gehalten werben. ‘Durch Unzuͤch— 
eigfeit aber werde er entheiligt. Darum Fönne ein Un« 
Feufcher mit Chriſto nicht Gemeinfchaft haben. Denn 
diefe fei die innigfte. Wer mit Chrifto Gemeinfchaft 
babe, fei Ein Geiſt mit ihm. Vor allen Dingen müffe 
daher ein Chriſt die Unfeufchheie fliehen Sein Leib 


ſei ein Tempel des göttlichen Geiſtes. Diefem gehöre 


er und man fönne alſo niche nach Willkür über ihn 


ſchalten. Als Erlöfte Chrifti follten die Chriften wohl 
eingedenk feyn, daß fie ihren Leib und ihren Geift 


Gott zu heiligen und durch beide Gott zu verberrlichen, 
berufen feien (V. 12- 20.). BE 

8.7. Die Lehre von der Keuſchheit hänge genau 
zufammen mit dee $ehre von der Ehe. Auf diefe geht 
daher jegt der Apoftel über und ertheilt eine ausführ- 
liche Belehrung über das ehelofe eben, fo wie über 


‚verfchiedene Gegenftände, welche die Ehe betreffen. Die 


Ehe müffe angefehen werden als allgemeine Kegel, da- 


\ 
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mit. Unzucht vermiahen werde. ‘Deswegen folle auch. in 
ber Ehe die Enthaltung von dem Gefchlechtsumgange 
nur nah Einwilligung beider Theile auf eine ‚Zeitlang 
ſtattfinden. Sreilich wuͤnſche er, der Apoſtel, daß alle 
Menſchen ledig bleiben. koͤnnten, wie..er; allein nicht 
jedem fei das -gegeben und daher muͤſſe jeder nach feie 
nee Judividualitaͤt entſcheiden, wie ex es zu halten 


habe. Hiernach, und micht nach feinem, bes Apoſtels, 


Beiſpiel, haͤtten die. Ledigen;und Wirgwen. fih- zu rich⸗ 
kn... Die Verheiractheten ſollten aber nicht willkuͤrlich 


die Ehe aufloͤſen, wie es den Herr felbft gebiete (Matth. 
5, Me) Ach die Verſchiedenheit der Religion ſei fein 


gehörigen Grund ber Ehefcheidung, wenn ber nichechrift« 
liche Theil die Fortſetzung der Ehe fich. gefallen. laffe: 
Es koͤnne durch die, Einwirkung bes: chriſtlichen Theils 
auf: den michtchriſtlichen, diefer dielleicht füz das Epan⸗ 


gelium gewonnen werben: Wolle aber. dev nichtchriftliche 


Tr ſich ſcheiden, ſo ſolle man ihn nicht hinderg. Der 
chriſtliche Theil ſei in ſolchem Falle frei. Ge müffe 


es gehalten werden um des Friedens willen. Das Evan⸗ 
gelium⸗ßor dere nicht, die Veränderung der aͤuſſern Wer« 
haͤltnifſe, sungen, welcher jemand zu demſelben gefommen 
ſei. DenLedigen nun ‚mathe. er,” der Apoſzel, daß fie 
ledig bleiben, nicht weil es Suͤnde fol zu heirathen, ſon⸗ 


dern weil es jetzt eine Zeit der Bedraͤngniß und deg 


Noth ſei, po Nie. Unverheiratheten weniger durch Auffere 
Verhaͤltniſſe und Sorgen geſtoͤrt und. weniger Gefahr 
laufen. wuͤrden, in den Prüfungen dem Deren untreu 
zu werden, als die: Verheicatheten. . Wenn jedoch jez 
mand durch diefe Mückfichten. ſich nicht beftimmen laffe, 
unverheirachet zu bleiben,. fo Degebe -er.; feine, Sünde. 
So lange der Mann Iebe,:fei das Weib gebunden durch 
Das Geſetz der Ehe, nach ſeinem Tode ftehe.gs ihr frei, 
wieder zu beirathen, nur muͤſſe fie mit einem chriftli« 
hen Manne ſich verbinden, Es werde ihr aber, beffer 
feyn „wenn fie ledig. bleibe (W. 1240). 


. 
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R.:8. Der Apoſtel geht jetzt zu ddr: andern 
Srage über, welche die Gögenopfer, ober vielmehr den 
Benuß des Opforfleifches im eigemen Hauſe, im. heid⸗ 
nifchen Tempel, oder im⸗heidniſchen -Haufe betraf: - Er 
bemerft gleih "anfange‘, daß es - bei dem Fechten: Be⸗ 
riehmen in bieſer Sache nicht ſowohl auf. die -Einficht, 
als auf! die fchonende Siebe gegen: ſchwache Brüder an 

komme. Weribie Ueberzeugung Babe, daß’ die Götter 
- der Heiden nichesnſeien, der:Eonno natuͤrlich. zwiſchen 
dem Fleiſch ‚von. geopferten· Tieren." und gervbgalichen 
Fleiſch Feindn- Unterſchled machen.Es Habe: abıy "nicht 
jeder dieſe Einſicht Sertangt ;-und:'daher habe Det- mehr 
Geförderte fh "wol gu ‚hüten, Lüfter fh -feinter-Beei 
heit nicht zum Anſtoß des Schteädjern. bediente ;: indem 
er in wibet-Jeh’Gerslffen: uns; Een: des Opfeeflehfches 
durch - fein Beiſplel verleite, ode gar“ in heidniſchen 
Zempeln den Opfermahlzeiten beizuwohnen. :;&s koͤnne 
dieſer, der doch auch an der Erloͤſung in Chriſto Theil 
habe, dadurch ſogar: zum:: Abfall vom ˖ Evangeliume ges 
bracht werben." Wer: Daher ein: ſchwaches Sewiſſen ver⸗ 

leite, der ſolle bedenken, Daß er ſich an Chriſto felbft 
verſuͤndige. Ern ber: Apoſtel, fei bereit, Sieber. ganz 
dent: Gen -Folcher: Speifen zu nentſagen „ale: daß vr 
dadurch "feinem ſchwaͤchern Bruder Anſtoß geben wöle 


A 


’ 


K. 8, 1 2483. pr⸗⸗ —WW 

K. 9. Dieſe Verweiſung auf fein eigenes Bei⸗ 
ſpiel veranlaßte den Paulus, ‚fi gegen den WVorwurf 
zu vertheidigen, als ſei er kein wahrer Apoſtel, "fordern 
“als Handle er -aus -Figennüs, Er verweiſt "auf: feine 
Berufung zum Apoftel und: auf feine Wirkſamkelt zu 
Eorinth , durch welche er die Gemeine gegründet ‚babe. 
Er -ftelle feinen "Wanbel/zum Zeugniß feiner Uneigen- 
nuͤtzigkeit auf. Er babe fich ‘ja der Freiheit bedienen | 
koͤnnen, auf Koſten der Gemeine zu leben. : Wie bie 
andern Apoftel, namentlid) die Brüder bes Herrn, Sa 
fobus und Judas, und wie Pettus, babe. auch. er fih 
verheirathen fünnen. Sowohl die gewöhnliche Ordnung 


/ 
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21. 


des Lebe, nach welcher jebent, ber etwas leiſte, auch 
der Sohn: nirht verfagt werde, als nach dem Worte der 
Schrift, babe er ein volles Recht für feine Arbeit Ah 
der Gemeine‘ aud)!:Toßn von iht zunehmen: Aber & 
entfage dieſem Rechte, um nicht -Irgendivie dem Fort. 
gange Bes: Evangeliums. Hinberlich -zu ſeyn. Daß er 
dieſes predige, das fei freilich nicht fein Werbienft, es 
fei ſeine Pflicht. Unterlaffung würde ihm felöft Wehe 
bringen. Nun prebige er daB Eoangelfüm umfonff, 
und‘ töentt "er; gleich. won -jebermann ‚unabhängig ſei, Tb 
habe er-fich doch zum Diner aller gemacht und ſowert 
es die evangeliſche Freiheit und Wahrhele geſtatte, ſich 
ben Eigenthuͤmtichkriten der Menfchen gefuͤgt, um fee 


 -fün'das: Heil: in! Chriſto zu gewinnen und feldft feine . 


beſellgenben : Wirkungen zu "erfaßten‘ Er ſchließt dann 
mit einer Ermaßnung an bie Corinther nach der Be 
feligung', welche das Evangelium gewährte, Zu trachten. 
Ein folches Ringen müffe'aber ernfifich und ausdauernd 
ſeyn, wenn das ‚Kleinod der: Seligfeit erlangte werben 
folle Er -felbft ‚dürfe von fith’fagen, daß er alf 
fümpfe und immer zuerſt felbft thue, was er anbern 
predige ( K. 9,1-27)). oe 

8. 10.' Je mehr es nun aber ber Gläubige für 
feine heiligſte Pflicht halten muß, ernſtlich und unab⸗ 
laͤſſig nach - dem KRampfpteife feines Glaubens zu rin 


gen, deſts weniger darf er fich einer ſittlichen Willkuͤr⸗ 


lichfeie Üüberlaffen, ‚wie es ehemals das Volk Gottes 


gethan und dadurch die Strafe‘ Gottes ſich zugezogen 
babe. Das Schickſal der. Iſraeliten ftellt nun der 
Apoftel den Chriften als ‚Vorbild auf und-fchärft bus . 


durch noch einmal die Warnungen ein vor dem Göͤtzen⸗ 


dienſt, der Unfeufihhele, vor Uebermuth und Unver⸗ 


träglichleie (R. 10, 3-10). Bor allen Dingen ſolle 

man fich hüten vor dem Wahn ber Sicherheit, als 

Tonne: man der Verſuchung nicht Unteellegen. Noch 

feien fie, die Corinther, nicht in ganz ungewoͤhnliche 

Verſuchimg gekommen und Gott werde: fie „nicht ver» 
ı | | . x 2 ⸗ 


\ 
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ſucht werben Taffen -über- ihr Vermaͤgen. ‚Aber Eeiner 
ruͤhme ſich feiner. Seftigfeit, denn da komme er am 
exſten in Verfuchung , die ihm zu mächtig merde.. Das 
wendet der Apoftel befonders qn- ‚auf den: Gögendienfl. 
Wer ſich vor. der Verführung zu diefem fiher wähne, 
‚£önne in Gefahr des :Abfalls.fommen , ehe: er es fürrhte. 
Daher raͤth Paulus: „fliehet den Gögenbienftl: _ Der 
Chriſt bekenne feine Gemeinfchaft mit Chrifo-ueh mit 
den Brüdern duech das Abendinhl. Der Jude be 
kenne ſeine Gemeinfchaft. mit feinen Glaubensgenoſſen 
Buch Die. Theilnahme am:HOpfern des Tempelsx: - Der 
Heide vereinige fidy mit feines, Öleichen- zum. Quaͤtzen⸗ 
‚spfer. Wenn denn nun ein Chrift-an. ſolchem Onfer⸗ 
mahlzeiten „die den Göttern geweiht ſelen, im Zempel 
Theil nehme ;:fo bafenme er ſich: Ratte, gewiſſermoaßern 
Kun oe denfgunt. Man koͤnne aher nicht beides ein 
Chriſt ſeyn und. ein Heide, nicht⸗ zugleich am Abend⸗ 
mahl des, Herrn: und an der, Goͤtzen Mahl. Thedl neh⸗ 
‚men. Anders fi:en mit dem Opferfleiſch „dan oͤffent⸗ 
lich auf dem: Morkt verkauft werde. Weil din Goͤhe 
nichts ſei, „fo: koͤnne auch dp: Opferfleiſch Riche Yanders 
als gewoͤhnliches Fleiſch angeſehen werden. Daher boͤnne 
man, alles auf dem Marft..feil-.gehotene., Fleiſch ohne 
Bedenken Faufen ‚und es als Gettes Gabe: genicfken. 
Auch wenn: bie Ehriften yon" Haiden genden sonrben, 
‚in den Haͤuſern dieſer an. Opfermahlzeiren:; Dheil zu 
‚nehmen, fünnten fie . ohne. Bedenken alles dargebatene 
genieſſen, «wenn nicht jemand, fie gufmerkfam made, 
daß etwas Opferfleiſch ſei. Inadiaſem Falie folle ‚man 
aus Schoyung ‚gegen. das Bewiſſen anderer nicht eſſen, 
fo wenig auch ain anderer uͤber has: Gewiſſen des; Ge⸗ 
nieſſenden gebieten koͤnne und ſo ufhedenklich man: auch 
„jede. Speife. genieffen duͤrfe, ſobald man fie. nit dank⸗ 
„barem ‚Herzen als. Gottes Gabe: genieffes Darquf aber 
‚habe jeder. Chriſt immer zu halten, er möge-:nun..effen, 
oder trinken, oder ſonſt etmas unternehmen „daß. es 
‚alles gefchahe: zu Gottes Ehre... :.Eo. falle, alſo Leinen 


- 





b. 


ſ 


auf ſein cigenes Beiſpiel, indem er. immer darauf ſehe, 


i 


E 


B 


u 98. 


Anfiod geben, ‚meber dem Salben; noch dem Juden, 
noch der Gemeine. Der Apoftel::verweifet ‚hier wieber: 


wie enmandern, nich wie er ſich felbft müßen möge, 


damit. er die Meufchers gim NHeil-in Chriſto führe.. 


Kite MBie nun en. Chriſti Nachfolger fei,: fo foll« 
ten: die Corinther ſeine Rachfolger werden (V. 11- 


33.K. 11, 1.). ne 


Ex lobt es Daher ch ihnen, daß fie ſich an ihn mit: 


: Ihren: Bedenken gewandt und ſich .beffen erinnert haben," 


waß-ihnen: von Ihm vorgeſchrieben: ſei. Nun weiſt eri 
fie zwecht wegen der Unordnungen, die .in den Ver⸗ 
ſammlungen ver Genieine vorzufällen: pflegten.. Er: 
misbiflige erftlicy Das Entfchleiern ber Weiber in den 
Berfanimlungen. ‚Die Männer follen bei oͤffentlichen 
Vorseägen unbedeckten Hauptes feyn, die Weiber aber 


: den Schleier nicht ablegen. Jenes, wie Diefes, fei dem’ 


Anſtande, - der . guten. Sitte: und Ehrbarfeit gemäß: 
B..2-46.% Ferner tadelt. der Apoftel bie Unſitte, 
die fich bei der" Haltung der Agapen eingefchlichen hatte 


Es zeigte fich bei diefen nicht nur die Parteifucht, die 


D 


in der Gemeine herrſchte, fondern auch der. Unterfchied' 


des Reichthums und der Armuth. Wenn man zufam«' 
menfomme eſſe jeder fein Mitgebrachtes für fih, als 


wäre man nur gekommen, nm ſich zu fättigen, und 


nicht um das Band der bruͤderlichen Liebe zu befeſtigen. 
Wer effen und trinken wolle zur feiner. Sättigung, der 
fonne das in feinem. Haufe thun. - Durch jene Unfitte 
lege man eine Öeringfchägung der Geineine Gottes an. 


v 


ven Tag, fränfe die aͤrmern Brüder, Die Mangel lei⸗ 


den, während ‘andere ſchwelgen (B. 17-22.) Das 


Mahl, bei welchen der Herr fein Abendmahl einge 


feße habe, fei ein gemeinſchaftliches geweſen. Wolle 
man nun des Heren Abendmahl halten, fo müffe das 


Kraft feines Todes. Wer diefes nun mit unbruͤderli⸗ 


cher Geſinnung genieffe, ber mache. fih der Sünde 


— 


geſchehen in der heiligen Erinnerung an bie. verföhnende 
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ſchuldig ‚mi welcher wallen ber’ Herr geſerben ſat vab 
‚heile die Schuld an’ dem. Tode deſſelben. Daher 
möge ſich jeder ernſtlich prüfen, ehe er das Abendmahl 
genieſſe, damit es nicht unwuͤrdig von ihm genoſſen 
werde. Wer aber unwuͤrdig daſſelbe empfange, dem 
gereiche es zum Verderben, indem das Heiligſte, der 
Leib des ‚Herrn, von ihm nicht in Ehren gehalten werde, 
fönne er durch . folhen Genuß nur in feiner: fitelichen 
Verkehrtheit beftärft werden. . Das zeige: ſich fihon an 

irlen in der Gemeine zu. Corinth, die. entweber an 
forperlichen Uebeln leiden. müßten ,. oder in :gänzliche 
Gleichguͤltigkeit verſunken ſeien. Wer dagegen ſtrenge 
gegen füh.felbft fei, der entgehe ſolcher goͤttlichen Serafe. 
- Über auch dieſe Strafe folle als eine heilſame Zuͤchti⸗ 
gung angefehen werden, durch welche auch andere zur 


ernftlihen Umfehr und WBelflerumg . getrieben werden 


follten, damit fie’ niche ganz. der Seligkeit nes Evan⸗ 
geliums beraubt werben’ möchten. Mit nochmals wie⸗ 
derholter Ermahnung, wuͤrdig die Agapen zu- alten, 
ſchließt der Apoſtel ſeine Zurechtweiſung uͤber dieſen 
Gegenſtand und behaͤlt ſich vor, anderes zu ordnen bei 
ſeiner perſoͤnlichen, bevorſtehenden Ankunft zu Corinth 
W. 23-34.) 


K. 12. Endlich geht Penlus zur Ruͤge eines 
großen Misbrauchs, der in den Verſammlungen der 
Epriften .mit den Geiftesgaben getrieben wurbe, .über. 
Mit Hinmeifung auf. den heidnifchen Bößendienft, wel⸗ 
hem fie früher ergeben gewefen feien,. ftellt er den 
Grundfag zu allererft feft: daß niemand Chriſtum uns 
ehren fünne, der vom göttlichen Geiſte ‚getrieben, ihn 
verfünde, wie fonft auch feine Predigt befchaffen feyn 
möge, und daß binwiederum niemand Chriſtum wahr: 
baft als den Herrn verfünpigen koͤnne, es fei Denn, 
daß ihn Gottes Geift erleuchte. Der Eine Geift muͤſſe 
alfo überall das belebende Prinzip. feyn ber chriſtli⸗ 
hen Verkündigung, Chriftus aber. ihr fefter Mittel: 


ki 


- nun. 


wpunke de). Dabei aber muͤſſe keinesweges hötkenenbig eine 


Einerleiheit in der chriſtlichen Predigt ſich zeigen. Die Ar,, 


wis der. Eine Geiſt fi äußere, ſei verſchieden nach den 
verfchtedenen Gaben, bie jeder empfangen habe, .fo wie : 


auch die Thaͤtigkeiten und‘ Kräfte verſchieden feien in 


der. Gemeine, wenn es, gleich immer nur einen Herrn 
gebe und nur einen. Gott, der alles wirke in allen. 
Aber wie verfchieben auch die Aeuſſerungen des Geiftes 
nach ben verfchiebenen- Perfönlichfeiten der. Menfchen 
fern nsöchten, darin müßten fie alle übereinftimmen, daß 
ſie das Wohl dee Gemeine fürdern. Dem einen fei es 
gegeben, in dialektiſcher Form das Evangelium zu vers 
kündigen (Aoyos ooPias), dem andern, durch tiefere 
Einfiht in. den Grund ‚und Zuſammenhang deffelben 
fi) auszuzeichnen (Aoyos yrucews), einem andern ſei 
Die Kraft des Glaubens (wicris) befonders eigen, wie⸗ 
derum fei es einem andern gegeben, Kranke gefund zu 
machen (Xxeiouara iaudrwv), einem andern fei die . 
Gabe verlieben , Wunder zu hun (dvepyiynara duvd- 

pnewy), einem andern die begeifterte Rede gegeben 
(maoQyreia), ein anderer vermöge befonders bie Eigen« 
thuͤmlichkeit der Geifter zu unterfcheiden (diaxpiceis 
nveindrwv), ein anderer zeichne fi) aus durch fenten« 
tife Rebe (YEra YAwoowy), während ein anderer fie 
allgemein verftändlidh auszulegen verfiehe (Epmmveic 
YAucowr).: Aber alle dieſe verfchiedenen Gaben ver⸗ 
leihe derfelbe Geift, einem jeben das. Geinige. Wie 
der menfchliche Körper viele Glieder habe und doch nur 





28) Wenn jemand alfo vorgab, er rede auf Antrieb des göttlis 
hen Beiftes, und ein Solcher doch Chriftum nicht anerkannte, 
als den Erlöfer und Seligmacher, ihn wohl gar, wie bie _ 
Juden es thaten, ald einen Betrüger darfiellte, von dem 
onnte man mit Gewißheit fagen, daß er den göttlichen 
Geiſt nicht Habe. Wenn dagegen jemand Chriftum als den 
wahren Mefjiad anerkannte und verkündete, von dem konnte 

“man eben fo zuverläffig behaupten, daß ihn bes göttliche 
Geiſt erleuchtet habe. 


ein Körper ſei; fo ſei es auch in der. Gemeine Chriſti. 
Und mie jedes Glied des menfchlihen Körpers. in fei- 
nem befondern Dienft feine Wichtigkeit habe und alle 
Glieder zur Wollftändigfeit des Körpers gleich nothwen⸗ 
dig feien; fo ſei auch in der Gemeine Chrifti jeder 
Einzelne nach feinem befondern- Beruf und Geſchaͤft 
gleich wichtig, wie verfchieden auch. die‘ Thaͤtigkeiten 
feyn moͤchten, burch welche. fie der Gemeine zu Dienen 
bemüht feien. Nicht jeder koͤnne alles,. ſondern jede 
babe fein Geſchaͤft. Wer nun zu einer beſondern Thaͤ 
tigkeit ſich geſchickt machen wolle, der folle nad) den 
Gaben des Geiftes trachten, die der Gemeine Wohl am 
förderlichften feien. Hiervon mache der, Apoftel den 
Mebergang: auf das, was in jeber Beziehung die: Haupt: 
fache fei, zum Gedeihen der Gemeine (8. 12, 1-31.) 

K. 413. Wichtiger: als. alle Gaben der Sprade 


und Rede fei die Siebe. Ohne fie feien. ale Gaben 


bes Geiftes, DBegeifterung, Einſicht, Glaube, Aufopfe 
rung, für nichts zu achten. Die Siebe fuche überall 
mie Milde, mit Ernft, mit Uneigennüsgigfeit , Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit, mit Derträglichfeit, Ausdaue 
und Duldſamkeit das wahre Wohl Aller zu "fördern, 
‚Alle: übrigen Gaben des Geiſtes feien. voruͤbergehend, 
indem fie nur zur Entwikkelung des Reiches Gottes auf 
Erden nothwendig feien und aufhören würden in de 
Vollendung deffelben, die Liebe aber höre nimmer. auf, 
Jetzt fei die Zeit der Entwicelung, wo gleichfam nur 
wie im Spiegel.der Verheiffung das Reich Gottes im 
Abbilde erkannt werde, bei feiner Vollendung werde es 
in feiner ganzen Klarheit erfcheinen. Jetzt werde es 
ſſtuͤckweiſe, dann aber vollfommen erkannt. Daher feien 
Glaube, Hoffnung und Siebe von bleibender_ Dauer, 
vor allen die Siebe, als das Höchfte (R. 13, 1-13.) 

K. 14. Natuͤrlich ift nun’ des Apoftels Ermah—⸗ 
nungs „ſtrebet nach. der Siebe!” Dieſe müffe auch die 
rechte Art der Anwendung ber Geiftesgaben weiſen. 
‚Ueber diefe wird jegt eine Belehrung ertheilt, bie um 








ſo nothwdendiger war, da ‚gerade: ia ber eorinthiſchen 


WBemeine in diefem Stüde mancherlai Unorbnungen ſich 


zeigten. Mor allen empfiehlt der. -Apoftel,. daß man 
nad) ber. Gobe trachte, die Gemeine durch. begeifterte 
Reden zu erbauen.. Die: Gabe der fententiöfen Rede 
nüge ntehr dem, ber ſie habe, als der Gemeine, es 
fei denn, daß er feine Worte allgemein verſtaͤndlich 
auszulegen wiſſe. Paulus macht dies durch Verglei⸗ 


‚hung mie Gegenftänden aus. ber Koͤrperwelt anſchaulich 
> (V. 7. 85). --Man habe alſo vor allen Dingen. darauf 
zu achten, daß: jebe Rede verſtaͤndlich ſei. Dann nur 


Fönne fie den Hörern zum Nutzen ſeyn. Hierbei. ver⸗ 


weiſt der Apoſtel auf fein..eigenes. Veifpiel, indem er 
nicht ſich, fondern der Gemeine. nüglic) und förderlich 


zu feyn fich beſtrebe. In den Werfommlungen. der Ge⸗ 


‚meine folle man Daher nicht; Darnad) trachten, Auffehen 


zu erregen, fondern darnach, daß man die Erkenntuiß 


:des Evangeliums :auf alle. Welfe: .fördere, Alles muͤſſe 


in einer gehörigen Ordnung gefchehen, Von denen, 
welche die Gabe. der .begeifterteri fententiüfen Rede be« 


ſaͤßen, follten in einer Verſammlung zwei, hoͤchſtens 
‘drei nach einander auftreten, es müffe aber- einer- da 
-feyn, der. die: Rede auslege. Vermöge einer ſeinee Rede 


Sinn nicht auszulegen, fo folle. er gar nicht. öffentlich 
fich vernehmen laſſen. Yon denen, die zufammenhän- 
gende begetfterte Neben. hielten, -follten zwei, oder drei 
in der Verſammlung fich hören laffen. Die übrigen 
follten ihre Reden prüfen, Trete aber. der Fall ein, 
Daß einem in der Verfammlung eine befondere Erleuch» 


"tung zu Xheil werde, fo ſolle ihm das Wort verftattet 


werden, der Redende folle dann ſchweigen. Ordnung 


ſolle in allem berrfchen, was: in der. Verfammlung vor⸗ 


genommen. werde; denn nur durch fie Fönne Lehre und 


Mede allen zur Erbauung feyn, und. fie: fei Gottes Geo 
bot (V. 9233.). Diefes Gefeg der Ordnung: bringe 
es mit ſich, daß den Weibern nicht geſtattet werde, 


öffenslich in den Berfammlungen der Gemeine zu. reden. 
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Idnen gieme'e8, daß: te pi Haufe von iger Männern 
fich ; belehren Taffen:. : Die: Eorinther ‚follten: fich - nicht 
Benehmen, als wären. fie:allein im Befiße: des göttlichen 
Worts und als ‚dürften fie ſich von der allgemeinen 
Ordnung chriſtlicher Gemeinen ausnehmen. Wie hoch 
daher auch mancher unter ihnen ſich in ſeiner chriſtlichen 
Einſicht und Faͤhigkeit ſtellen möge, er ſolle merken 
auf ſeine, des Apoſtels, Vorſchriften. Er gebe fie 
micht aus eigener Willkuͤr, ſondern es ſeien Gebote bes 
Hevrn. Wer dennoch nicht darauf. achten wolle, der 
moͤge es thun auf ſeine eigene Gefahr. Zum Schluß 
ſeinet Belehrung und Anordnung über dieſen Gegen: 
Hand weiſt Paulus noch einmal auf das zuruͤck, wovon 
de dusgegangen war: man folle :fich. vorzüglich der 
zufammmenhängenden 'begeifterten: Rebe: :befleiffigen , aber 
feinem wehren, der die "Gabe der ſententioͤſen Rebe 
befitze. Und dann fihärft er nochmals ein, daß alles 


'onftändig und ordentlich in der Verſammlung zugebe 


(CB, 34-40.). u. . . 

"Re. 15. Der Apoftel komme zu der Widerlegung 
‚derer, welche in des corinthifchen Gemeine die Lehre 
son der Auferftehurig des Leibes beſtritten. Er beruft 
ſich zuerft auf das von ihm unter den Corinthern ver- 
Fündigre, von ihnen angenommene, jegt noch von. ihnen 
‚bewährte Evangelium, auf welches ſich auch die. Hofe 
:nımg ihrer Seligfeit grimbe, wenn es anders nicht un« 
wirkſam für fie geblieben ſei. Er erinnert fie an feine 
Belehrung über den Tod und die Auferftehung Chriſti, 
welche leßtere durch viele Zeugen Beftätigung und une 
.  bezweifelbare Gewißheit erhalten, habe, : Auf der Ges 
wißheit der Auferſtehung Chriſti rupe auch der. Glaube 
an die Auferfiehung der Todten überhaupt. “Sei diefe 


unmöglih, fo Fönne auch Chriftus nicht auferftanden | 


ſeyn. - Sei Ehriftus nicht auferftanden, fo. fei das ganze 
Evangelium eine Täufchung, Dann’ fei auch die Pre: 
digte des Evangeliums nichts als eine Süge, indem fie 
davor ausgehe und darauf fih gründe, daß Chriſtus 


\ \ 


| 
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auferflanden ſei. :Sei hierin keine Wahrheit, fo Habe 
der Glaube der Ehriften feinen Grund, fo fei die Ver⸗ 
gebung der Sünden: gar niche verliehen, fo müßten 
auch die in Hoffnung auf Chriftum  Geftorbenen : um 
ihre Hoffnmg beteogen feyn. Gehe uͤberhaupt die Hoffe 


‚hung der Chriften niche über. diefes Leben hinaus, fo 


müßten fie ſich als die beBlagenswertheften .unter den 


: Menfchen anſehen. Allein die Sache verhalte ſich ganz 


andere. Chriſtus fei von den Todten auferftanden und 


Verfolgungen preisgegeben habe. Wäre diefe Hoffnung 


der Erſte geworden unter den Geftorbenen,. der den 


übrigen das eben bringe. Durch Einen Menſchen ſei 
: ber Tod in die Welt gefommen, durch Einen: auch die 


Auferftehung vom Tode. Diefe werde mit der Vollen⸗ 


dung des Reiches Gottes und dem Ende der Welt ein« 


treten. Dann werbe auch der legte Feind vernichtet ‘ 


werben, der Tod. Und wenn die Erlöfung vollendet 
feyn werde, muͤſſe auch die erlöfende Thaͤtigkeit bes 
Sopnes, feine Herrfchaft als König feines Reiches 
aufhören und Gott werde feyn alles in allem CR. 15, 
1-28.) °°). " Ä 

Ohne die Gewißheit der Auferſtehung der Todten, 
wäre es. thoͤricht, daß einige ſich in der Hoffnung auf 
die Auferftehung haben taufen lafien. Es wäre wiber- 
finnig, . fein Leben in diefer Hoffnung in Gefahr zu 
fegen. Er, Paulus, würde fi diefes Widerfpruchs 


ſchuldig machen, da er täglid) in Sebensgefahr. fehmebe, _ 


gleich einem Sterbenden zu achten fei, und fih, von 
der Hoffnung der Auferftehung befeelt, den größten 


ö— ôV 0 ÛùòùÛÙÛÙÛ1 UÛÛÛ—— 


..29) Wenn alle. Zwecke des beſondern Reiches Chriſti erfüllt feyn 


werden, wird keine andere Herrſchaft übrig bleiben, als welche 


GSott, dem Herrn aller Dinge, von Ewigkeit zu Ewigkeit 


zukommt. Daß die Unterthänigkeit des Sohnes nur von 


‚der menſchlichen Natur Chriſti, nicht von ber göttlichen ver⸗ 
fanden werden kann, verfteht ſich wohl von ſelbſt. Diefes 
annehmen, hieſſe einen Unterſchied in Gott ſelbſt fegen. 


\ 
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eitel, dann müßten :biefenigen Recht haben, die das 
Alüchtige Leben fo viel ats moͤglich zu genießen fuchen. 
ber: ‚foldjen möchten doch die Corinther niche -folgen, 
Es fei.zu befürchten, Daß die Zweifel an der Auferfies 
bung ber Todten won folden verderbten Menfchen ber: 
rühren: :Ein Umgang mit ihnen werde leicht gefährlid 
werden Fönnen. Sie, die corinthifchen Chriſten, follten 
doch einmal ganz aus ihrer. Gleichgültigfeit-und Sicher: 
heit erwachen und ſich nicht durch folche irrige Meinun⸗ 
gen zu einem fündlichen . Leben verleiten laffen. Er, 
Paulus, muͤſſe es zu ihrer Schande fagen, daß es 
einige unter idnen gebe, die von Gott und feinem Wil 
den nichts zu willen durch ihren Wandel beweijen 
({B. 29-34.) 

Jaotzt “geht ber. Apoſtel zur. Beanfmortung einiger 
‚ Sinwendungen gegen die. Auferſtehung der Leiber über. 
Auf die Frages wie es denn möglich fei, daß die 
Todten auferftehen, und ‚welche Körper ihnen gegeben 
werden -follten ? wolle, er zur "Antwort fie. nur auf das 
Samenforn vermweifen. Aus diefem gebe Fein $eben 
bervor, ebe es. fih aufgelöft habe. Was gefäet werde, 
das fei ja nicht - das, mas. wieder, hervorwachſe in 
Halm und Aehre, fondern ein bloßes Korn. Nach 
Gottes Ordnung entftehe der neue Körper ». 50 web 
dem der Same :den Keim in ſich trage, ein jeglicher 


— nach feiner Art. Alſo ſei es nun auch mit der Auf 


erftehung des Leibes. In dem irdifchen Körper ‚liege 
der Keim. eines bimmlifden und aus der Verweſung 
‚des irdiſchen gebe ein neuer unverweslicher, aus dem 
unfcheinbaren ein herrlicher, aus dem ſchwachen ein mit 
Kraft begabter, aus dem finnlichen ein geiftiger Körper 
hervor. Und wer den finnlichen. Körper babe, dem 
koͤnne auch ber geiftige zu Theil „werden. Das werde 


J vorgebildet in dem erſten Adam, und in dem zweiten 


‚Adam; jener ſei von Erde gebildet uud. irdiſch geweſen, 
dieſer der Herr vom Himmel und himmliſch. Wie nun 
der „Anfänger des irdiſchen Lebens beſchaffen ſei, ſo 
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ſeien auch die Menfchen ihrem · iediſchen beibe nach, und 
wie der Anfänger des himmliſchen Lebens fei,.::f6 ſeien 
auch die zum. himmlifchen Leben durch ihn Erweckten 
und Yuferftandenen. Und fo wie:bie Chriſten das: Bild 
des irdiſchen erften Menfchen an ihrem, Seibe . getragen 
hätten, fo. würden. fie auch) in jenem Leben das. Bild 
des bimmlifchen Menfchen, Chriſti, an ihren himnmili 


ſchen Lelbern tragen (B.35-49). Hieraus folge alfo, 


daß der grobe. irdifhe Körper. nicht in: Das ‚ewige. Meich 
Gottes eingehen und Der vergängliche nicht das: Iunvien- 
gänglihe, ewige Leben ‘erlangen. koͤnne. Daher miffe 
er, der Apoſtel, ‘auch noch. dieſes ihnen Fund thun? 
die irdiſchen Körper der bei: dee Wiederkunft Coriſti 
noch lebenden Chriften würden venwandelt werben. Wenn 
aber. dag geſchehen merde. beim Eude der Welt. wenn 
das Verwesliche in die Unverweslichkeit und. das Sterb 
liche in, die Unfterblichfeie uͤbergehe, dann werde "dag 
prophetifche Wort fie) erfüllen: daß auch der Tod über- 
wunden fei. und. das Grab: feinen Sieg verloren babe. » 
Der‘ Tod ſei aber mächtig geworden, durch die Sünde, 
die Sünde habe ihre verderbliche Kraft erhalten rDucch 
das Geſetz. Den Sieg ‚über: beide babe Gptt »etlie- 
ben durch Jeſum. Ehriftum. |; Indem:der Apoftel: dies 
mit freudigem Dane: erfennt, ſchließt er mit dert Er 
mahnung an die Gerinther, daß fie feſt und. ſtanbhaft 
feyn und immer.. mehr zunehmen mögen ‚ia chriſtlichem 
eben und chriſtlicher Thaͤtigkeit, dauſie die Uebarzeü— 
gung haben koͤnnten, daß ihr; Wirken. nichtumſonſ 
ſeyn, noch unvergolten bleiben werde (VB. 50 668. ).) 

K. 16. Am Schluſſe feines Briefes theike‘ Pau- 
lus eine Anweiſung über .eine anzuſtellende Samujliumg 
fuͤr die atmen „Cheiften :in. Poͤlaͤſtina, beſonders Je⸗ 
ruſalem, und andere einzelne Nachrichten mit.Die Eqo⸗ 
rinther follten, siie es aud) iu Galatien augeordriet fei, 
jede Woche am: erften Tage, etwas “Beliebiges: did: Bel 
trag zu der. Sammlung. zurücklegen, damit.;fte,;. wenn 
er, Paulus; fomme, nicht erft deranſtaltet zu: werden 


! 
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brauche. Wehner dann komme, wolle er bie , welche 
die Gemeine -zu-.Corinth : dazu erwaͤhlen werde, mit 
‚Briefen nach Jeruſalem ſenden, die Unrerftügung zu 
uberbringen. Sei die. Summe ſo ˖ bedeutend, Daß et 
ſelbft. Hinreiſe, fo koͤnnten jene ihn begleiten (K. 16, 
1-47 Darauf zeigt er den Corintern an, daß er 
, Feine Reife. zu ihnen durch Macedonien machen werde, 
Zu Corinth gebenfe- er- zu verweilen, vielleiche ben 
Winter dort zuzubringen. ‚Sein Beſüuch ſolle Diesmal 
Sein: sflüchliger ‚fen‘, wenn anders nicht wichtige Pflich⸗ 
ten. es: verhindern föllten.:: Zu Epheſus bleibe er noch 
bis Pfingſten; denn . wenn. er gleich. biel Widerftand 
Mende, fei doch. ſeine Wirffamkeie groß und -gefegnit 
V. 5 -9.)... Den :Timotgeus,. der nächftens zu Co 
rinth eintreffen werde, empſiehlt er ihnen (V. 10. 11.) 
Apollos habe nicht. von hm‘ bewogen: werden koͤnnen, 
jetzt zurrihnen zurouͤrkzukehten, er werde. aber zu: feiner 
Zeit kommen (W. 12.). Mun folgen: Ermahnungen 
zum ſtandhaften: Bekenntniß des Glaubens, und zum 
Erouen- Yufthalsen ander. Siebe (V. 13. 14.), zur dank⸗ 
baren Folgfamkrit gegen die Familie des Stephanas, 
„weiche fi) dem Dienft: Der Gemeine geweiht habe, und 
gegen alle, die das: Wohl der Gemeine fürbern (8.15. 
46.)..° Sobann’gebenft er noch mil. Freunden der Ue⸗ 
verbringer“ des: Briefes Stephanas, Fortunatus und 
Achaihis, die ihm zum Erfag geweſen ſeien fie feine 
Trennung von. idee corinthiſchen Gemeine. Er em- 
piieble.;fie. ihrer. Siebe (WB. 17. 18.) Endlich Grüße 
(8.419 20.) und einige Worte von-der eigenen Hand 
des Apofiels, zum Zeichen, daß der Brief echt fei. 
Diefe: enthalten einen. Gruß bes Apoftels, eine Bedro⸗ 
Hung: ber Feinde: bes Herrn und ben apoflolifchen Se 
genswunfh (V. 21-24.) en 
‚Die Echtheit. diefes Briefes iſt -unbezweifelbar. 
Sowohl die innere Befihaffenbeit beffelben, als die ge 
ſchichtlichen Zeugniſſe ‚flmmen. aufs genauefte zur Be⸗ 
ftätigung, dieſer Behauptung zuſammen. Nicht blos 


7 
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teiffe “der Anhalt: des Briefes mit den Angaben: der 

Apoftelgefchichte zuſammen ?°), wie das ſchon aus. dem _ 
vorhin · Gefagten hervorgeht; fonbern: er £eägt: auch in 
jeder Hinſicht / ſo fehr das Okpräge der Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Rpoſtels, daß ber Wahrſcheinlichkeit der Ex 
dichtung deſſelben auch nicht der mindeſte Raum geſtat⸗ 
tet iſt 3%)... : Die kirchlichen Nachrichten von der aͤlteſten 
Zeit an bezeungen uͤberdies, thetls den apoſtoliſchen, 
theils beſtimmter ben pauliniſchen Urſprung des Brie⸗ 
fes. Schon ‚mit Clemens von Rom fangen nicht ganz 
undeutliche Hinwejſungen auf denfelben an 22). Bei 
Ignatius und Polykarp findet man ähnliche Spuren, 
fo mie. auch bei Juſtin, obgleich bei bieſen un⸗ 
ſichere nur 82). Ganz deutlich find die Angaben bei 





30) S. Eichhon En 3m. 19. 12 5, 
31) Brgl. beſonders Paley hor. Faull. v. Henke. ©. 54 ff. 


82) Clein. Rom. ep. ad Corinth. I. 0.47. avalaßsre 
. a "ersıowoiyv Tod pundpiov ITeviov ToV dnnoovo- 
iov. etc. Es finden fi Hier beutlihe Hinweiſungen auf 
Die Partelen zu Corinth, deren Paulus 1 Cor. 1, 12. er- 
wähnt. Unſicher find die Andeutungen bei Barnabas ep. 
c.6: vaös .yao üyıos, adeAypol, mov etc. Wigl. 1 
"Got. 3, 16. Gbendafelbft c. 4. vrgl. 1:Cor. 11, 26. Her- 
ınae Pästor. II, Mandat. 5. Vrgl. 1 Cor. 3, 16. Eben 
def. III. Similitud. 6. 9.7. si enim corpus tuum 
‚maculaveris, maculahis etiam eodem tempore spi- 
zitum sanctum etc. Bol. 1 Got. 3, 17. ' 
38), Ignat, ep. ad Ephes, $.2. noenos od» dorıw ward 
,  wavea: 300009 dofatsıw „Inaovv. Kgrorov Tom dofa- 
vavın Unis, Ivo &v mE .uUngreyy Yse warngrioud- 
‚vor WW ze ve vol gic. Wigl. 1 Gor. 1, 40. Der 
‚jelse ad Ephes. $. 18. wegiumma co duo. weupne 
=0v vravpod, .0 dorı onavdaloy Taig anıgTovoı, 
nuiv JR owrypla zul fun alavıog etc. Wigl. 1Cor, 
1, 18. 19. 20. ' Derfelbe ad Rom. $.9. &v de vor 
adınm ac ray üllov Madyzsvouer all 0 
agc vauro. dscıxaimum. Wrgl, 1 Gor. 5, 4..:Eo- 
Iycarp. op. ad Sınyra. 0.41. An nescimmus, quia 


* 
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Wenaͤus “und Athenagoras in der Irkten Hälfte des 


zweiten. Jahrhunderts 34). Verſtaͤrkt werben diefe 


ZWengniſſe von dem. etwas fpätern Clemens von Aleran- 


drien und Hermine , Die beide ausdrücklich dem Paulus 
den Brief: beitegert 25). ° Die folgenden: Kirchenväter 


> ° 





1..." !gandli mundum iadicabunt? sicut Paulus docet. 
nn Brgl: 1 Gor. 6, 2. Derxfelbe c. 5. pl ‚OVTE 00901, 
u 0058 Madaxo), pürs mposwoxoitar Aacıksiav Geoi 
on .aA70QV0O 1/00VOL» Vgl. 1 Cor. 6, 9. 10. Undeutlid 
u, find „bie nfpielungen bei Justin. M. dial. c. Tryph. 
— 338. op. Just. ed. Colon. Fr yap r& neayu 6 
7 FOLOTOG , ö urele :Üoragov. x gt. 1°C. 5, 7% Der: 
ss Jelbe p. 253, nal (eine a .Xg10T05) Soowrgs Oyiapıura 
roh :wiogcsis,, hiernach Lönnten diefe Worte nicht auf ı 
Cor. 11, 18. 19. gehen. Aber .wenn auch das eine 0 
, Xororog allgemeiner verftanden würde, -infofern der Apoſtel 
Wort auch ald Chriftj Wort betrachtet merben follte; fo 
bliebe doch diefe Stelle eben fo ungewiß, als Die vorige. 
2, Dütliden Scheint dial. .c. Tryph, „P:358.: ol .xal. Aay- 
en Pevovoi basuta E&ug0Tog ws ‚ASıol sic, gwrıkwge- 
"IN yon dia TOD MörLaTog TV Xgıorod Toviov, 0 hir’ 
760 Auußavei, auveoeug A 0 ö& Povige, 0 
"U 7,0E Toyugs, 0. dE Iuoewg, 6 —s— 06 
0" diduonekias, M .poßov Heov. Es Teint ziemlich 
N hewiß, als würde bier angefpielt auf 1 Cot. 12, 8-10. 
Y 36) Iren. 'adv. ‚Kaer, IV, c. 27. $&8. Et .hoc, auteın 
* *" Apostoluın in epistola, quae .est ad Corinthios, 
” J manifestisſimie östendisse, dicenſem: „nolo enim 
"7 vos ignorare frälres, quoniarı palres nöstri omnes 
"4° "sub nybe fuerunt'et omhes in slose.baptizati sunt 
in nube etc.’ Vrgl. 1 Cor. 10, T’ff. Idein IH, 7. 1. 
X Sler wird Paulus als WVerfaſſer des zweiten Briefes an die 
=. Corinther ausdrücklich genannt. Aihenagoras de resur- 
“3. Yertione'p. Öf. in opp. Just. :ed; - Colon. euidrLov 
TE are To Asımöousvav; dr dei nurd 70V anooTo- 
ISCH; 0 WAROLOV, TvoVTo: nal Üinokkduerev &r- 
en Wvorodeı updagoiev. Nah ı Cor. 15, 54. -In. der 
> epistola ad Diognet. opp. Just. ed.’ Col. p. 502. 
20 WnoqTolog it. Fi Aeyee:: 9 Yvacıs Qvoiol, 7 
7. de ayanın alwodarier. 1 Cr. 8,1. ' 
-35) -Clem. Al.-Paedarog-1..p.96. vagKETRTE KOUV 0 (10- 
Sl 00808 Hokos dnyllakerv: yuas vi Ishasus Ev 
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Nachdem nun der Apoftel zu Ephefüs beinahe drei 
Jahre mit fidhebareh ‘Erfolge"und Mmit veicheen Segen 
geriet hatte weiß 'er dieſe Gtädt: "Okofe Müß- 
feligkeiten- hatte, er. ‚auch. hier ertrageh ’ brohende Ge⸗ 
u... . . PL 4 VORBED FR ... 2. ta N 
fahren: überwinden, müſſen 37 ),.aben.nie myrBe dadurch 
un ER en 
u, rorioe Nebe" Künsten Atkatong' ode runs 
‚Vortase wdelgoel, ur 
#9 de _ Stimmt gin überein’ mit 1 Cor 14,24. Her- 
"mias "Bentiliuin’ phifosophor. Irristo, Gleich im An⸗ 
fange MovAos 6 Aakdgrog 'anoorölog, wort 079 “EA- 
„AGda “a Aundvivny singotnovor Köpiofldis yon- 
.. 
"gu koortov "Tgurov"itiole nee u: Feb, ovx 

." "d6nbdtwg 'elnorvs Cork nah: 1 Col 8, 29. "' 
: 365 Tortulltan. de‘ Prdeseriptione "c.'83' ‚Paulus in 
\ ia ade Corinthidd‘ nutat 'negateres‘ et dubitato- 
res 'r&surröttionis: Firmiliani epist 'ad Cypr. in 
6pp:’Cyprian-Rfgalt. pr 460.) Deindö hasc.:erit sa- 
pientia, quam 'scribit" Patrlus in"his, qui perfecti 
"sunt. Brgl. 1 ot. 2,;-6.—- Cyptian. 'adv. Jud. 1.1, 
&4.” In: epistela‘ Päuli’ ad Corinthios prima: 
'nolo ‘ enim vos ignoräre, 'fratres ,. (quia patres 
'nostri omnes sub nube fuerunt. Vrel 1 Cor 10, 1. 
27 Hier muß noch der Gefahr gedacht werden: welche Paulus 
Cot. 15, 32. durch die Worte begeiänet: os Erdgn- 
"70V 287010 La ynoR' &v  Eyeow. Belanntli giebt es 
über diefe Worte eine große Menge verſchiedener Auslegun⸗ 
gen. Man f. 5. B. Heumann, Heydenreich u. a. 3. d. ©t. 
Die Bauptverfcjledenheit Fiegt in: der Eutſcheidung ber 
Frage? ob dieſe Worte eigentlich, oder -uneigentlich verftan- 
‘den werden follen? Die meiften Ausleger entſcheiden für 
- dab Letztere. Ohne Zweifel mit Net. Denn nicht blos 
 "Tapt ſich philologiſch diefe Auslegung vollkommen rechtferti⸗ 
gen, indem es gar nicht ſelten war, daß rohe und grau⸗ 
ſame Menſchen, ald NRo/ ce bezeichnet wurden, ſo z. B: nennt 
RXyemiſtins orat. V. den Nero Ingiov Ev oppy7 av- 
 Heusmov .Ignatiag ep. ad Smyrn. feine: —RX 
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‚fein: Eifer. fhr- das Reich, Mottes geſchwoͤcht, nie feine 
Freudigkeit und fein Much gebrochen. Er kounte Epbefus 
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mie dem Bewußtſeyn verlaffen, _einen feften Grund 
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erötusenndgpe,, Paulus An Mriefe an den Ait. a. 12. 
2 bie Kutenſer zung Drgias. Tonkern auch bie gefgichfliden 


Gründe fprehen dafür. ‚hab Pauluͤs mit ‚diefen. Worten 
nicht auf vihen "wirklichen. Kanipf’ mit wilden Thietem, fon- 
dern ‘auf feitten gefahrvollen Kampf mit -böfen, feindſeligen 
Menſchen deutet. Denn erſtlich iſt es höchſt unwahrſchein⸗ 


‚zen nerurtheilt, werden. Dieſes wurde felbft. bei den heftig⸗ 


“gr... 


feine mannichfachen gefahsvollen Kämpfe mit. bößwiliigen 
Menichen zu Epheſus überhaupt denkt, bad - fcheint nicht 


. leicht entſchieden werden zu, können. Es käme nemlich dar: 


auf an, ob der erſte Brief an die Corinther vor, oder erſt 
nach den von Demetrios erregten Unruhen, geſchrieben waͤre. 
Nach der Apoſtelgeſchichte 19, 22., ‚verglichen mit 20, 1. 
ſcheint es, ald wäre der Brief in der Zwiſchenzeit, bie von 
ber: Abreiſe des Zimothens und Eraſt bis zu jenem Auf 
lauf verfloß, verfaßt worden... Mir ift es daher wahrſchein⸗ 


NG, daß Paulus diefes Ereigniß im Sinn bat. Der Aub 


druck des Lukas Apoflelg. 19, 23. ara TO» xa00r 
ueivoy beſtimmt nur im, Allgemeinen den Zeitpunkt und 
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einee Gemeine des Herrn gelegt, und zahlreihe Be—⸗ 
fenner des Evangeliums gewonnen zu haben, ob er 
gleich wohl wußte, -daß dieſe manchen Pruͤfungen und 
Gefahren würden ausgefegt feyn, ‘Denn es gab, nad) 
feinem eigenen Geftändniß, gerade: zu. Epheſus viele 
Feinde des Evangeliums 38), Als die Zeit feiner 
Abreife- vorhanden war, verfammelte er noch einmal‘ 
die um ſich, welhe er Für das Evangelium gewonnen‘ 
batte,. und nahm. feierlid) von ihnen. Abfchied, gewiß 
nicht ohne dringende Ermahnungen: zus. Treue und, 
Standhaftigfeit in ihrem Glauben 3?), 


x 





es läßt ſich damit fehr gut vereinigen, daß jene Begebenheit 
nicht unmittelbar auf die vorher erwähnte Abreiſe des Ti⸗ 
motheus u. Graf folgte. Nicephorus hist. ecel. II, 25.. 
erzählt eine Legende, die ſich vielleicht aus jener Aeuſſe⸗ 
rung des Paulus über feinen Kampf mit den Thieren ge: 
bildet hat. Brgl. Witsii melet. P. 12680. 
28) 1Cor. 16, 9. aurızsijevo moAldl., , , 
39) Aus Apoftelg. 20, 1. yiero dt To navoupdaı ToV. 
Hogußov folgt nidt nothwendig, daß Paulus unmittelbar. 
nad demi geftiliten Auflauf (denn eine eigentlihe Empös 
"zung war eö nicht, was Demetrios anzettelte, indem bie 
Unrnbflifter auf den Wefehl des Grammateus K. 19, 41. 
ſogleich aus einander gingen); Epheſus verlaſſen habe, ſondern 
nur dieſes, daß nichts zwiſchen jenem und ber Abreiſe des 
Ayoftels vorgefallen war, was dem Lukas ber Erzählung. 
‚befonders würdig ſchien. Er knüpft. alſo das Ereigniß der 
-Xbreife Pauli durch jene Worte an dad Borhergehende an. 
Daher dürfte auch die‘ Meinung, der Apoſtel habe feine. 
Kbreife um: jener Unruhen willen beſchleunigt (Eichhorn 
Einl. 38. 19. ©. 138.169. Hug Einl. 28. ©.340 f. 
"843. 2 Ausg. ©. 377 f. 380. 3 Audg. u. a. De Wette 
“ Einl. S. 236. u. a.), feinen haltbaren Grund haben. So dro⸗ 
hend fie auch in dem erſten Augenblicke ſcheinen mogten, fo. 
waren, fie doch durchaus vorübergehend. Und wenn es über - 
yhaupt die Art des Panlus gewejen wäre, auf menichlichen ' 
Schutz ſich zu verlaſſen, fo hätte er. mehr als anderswo : 
zu Epheſus auf dieſen sechnen können, wie ed die Rede des 
Srammateus zeigte und die Freundſchaft der Aſiarchen verhieß 
VU2 
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‚Seife des Apoſtels nach, Mäcebonien -—:Unfenthalt zu Troas — Aus 
ige mit Paulus In, Macedonien zufommen. — hringt Nachrichten aus 
Corinth — dieſe vesantaren. den zweiten "rief an die Apriuther — 
verfchiedene Wirkungen deg. erfien. Briefes — Zweck des weiten _ 
on weichem oͤtte ward. biefee geſchrieben? — und wann? — innere 
Anordnung und Veſchaffentzeit des Mriefed — Ünterfchieb zwiſchen Yolefem 
| und denn erſten Briefe Ih Schreibart und Dabſtelung — Zubals de 
| atdeiten Wtlefed —: Eifel: . 2 





J W *. Rue BE — 
' Bon Ephefus begab’ ſich Paufus nah Macedonien. 
Auf dem Wege dahin hielt er fich einige Zeit, in Troas 
’ auf, um. den Titus, den er. nach Korinth gefanb ‚hatte, 
zu erwarten 1). Es lag ihm nemlidy.fehr. viel:haran, 
zu. erfahren, wie fein Brief von der Gemeine ‘aufge- 
nommen. ſei und welche Wirkungen er hervorgebracht 
‚ babe, ehe er. feine Reiſe weiter fortſetzte. Allein die 
Ankunft des Titus, den er zu Treas vorzufiiden ges 
hoffe und alfo ohne Zweifel gleich, hei deſſen A breiſe 
wach Corinth, dorthin, und nicht mach Ephefus befchies 
den hatte, verzög fich twider Erwarten. Der Apoſtel, 
meiin er gleich auch zu Troas nicht, müffig mar; und 
reichliche Gelegenheit, das Evangelium mit. Segen zu 
-  peedigen, fi ihm darbot, Hatte für jegt keine Ruhe 
des‘ Geiftes, länger zu verweilen: Die Sorge :uım bie 
Gemeinen in Macedonien, befenderd aber um die Eorin- 
ther erfüllte ‚fein Gemuͤth. Als’ nun die über: Diefe 
erwartete Nachricht ausblieb , trieb" es ihn welter nad) 
Maredonien zu reifen. Vermuthlich befuchte er zunaͤchſt 
‚ Philippi. Ob er Hier, ober. in Theffalonife,. ober in 
Beroͤe, welche Orte er gewiß nicht unbefucht ließ, mit 
Titus zuſammengetroffen ift, laͤßt ſich allerdings nicht 


' 
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mit. Gewißheit entfcheiben.. - Dennoch ſcheint es, daß 
die meiften Gründe dafür ‚fprechen, es..fei zu Philippi 
geſchehen. Da Paulus nemlich ihn ſchon zu Troas zu 
finden hoffte, dafelbft einige Zeit auf ihn wartete und 
dann- ihm 'enfgegen veifte,. fo dürfte es wohl nicht ganz 
hne Grund feyn, wenn man vermuthete, Daß er zu 
Philippi, wo er ohne ‚Zweifel nicht ganz kurz verweilte, 
nie ihm ‚zufammengetroffen wäre. Wie dem aber aud) 
eyn mag, in Macedonien erhielt Paulus durch den von 


lorinth zupückehrenden Titus. den erwarteten Bericht . 


ber die. dortige Gemeine. Diefer. war. im Ganzen, 
ie ihn dee Apoftel gemünfcht hatte, obgleich er auch mehre⸗ 
s enthielt, das feinen Unmillen und Schmerz erregte 
zeides war aber. von der Art, daß ein zweiter “Brief 
ı die Gemeine- zu Corinth ihm, nothwendig fcheinen, 
‚ feinem Herzen ein Beduͤrfniß feyn mußte ?). 
Die Weranlaffung zu dieſem zweiten 
riefe an: die Corinther ergiebt ſich daher von 
bi. Die Nachrichten, melche Titus „von dem ver- 
iedenen Eindruck, den der erfte ‘Brief auf die verfchies 
nen Gemüther gemacht hatte, überbrachte, waren nem⸗ 
) von der Art, daß Paulus es für gerathen halten 
ißte, noch einmal jchriftlich über mehrere wichtige 
genftänbe ſich den Corinthern ‚mitzutheilen, ehe er 
fönlich zu ihnen ging, Auf einige hatte allerdings 
“Brief, der von Stephanas, Fortunatus und Achaikus 
h Corinth gebracht worden war, den ermünfchten Eins 
ck gemadt, Sie batten die erfte Zurechtweifung des 


» . 


2) Ich erlaube mir hier von der chronologiſchen Folge bee 
Briefe des Apofteld eine kleine Abweichung. Denn nah 
meiner Weberzeugung, die ich nachher zu vechtfertigen fuchen 
werde, folgte auf ben erften Brief am die Corinther der 
erfte an den Timotheus. Da aber der zweite an die Co: 
zinther fo.genau mit. dem erſten zufammenhängt, fchien es 
wir um deöwillen iangemeffener, gleich nach biefem von je: 
nem gu reden. — —— 
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Apoftels tief empfunden, fie — eingeſehen, Daß eı 
Grund habe, mit ihnen unzufrieden zu feyn, und na: 
mentlic) waren ihnen über die Gleichguͤltigkeit, die fie 
bisher gegen jenes anftößige Verhaͤltniß, in welchem 
der Stiefſohn mit feiner Stiefmutter lebte, ſich Hatten 
zu Schulden fommen laffen, die Augen geöffnet. Durch 
die wirflihe Ausfchlieffung jenes: Menſchen aus der 
Gemeine hatten fie bewiefen, daß es ihnen ein Ernſt 
fei, dem Willen ihres Apoftels Gehorfam zu beweiſen. 
Eine innige Theilnahme an den manderlei Mübfelig- 
feiten und Gefahren deffelben war in ihnen erregt wor= 
den, und ein thätiger Eifer für fein Wohl: hatte fich 
in Ihrem Herzen entzündet 3). DBereitwillig hatten fie 
fid) bewiefen in der Sammlung der Beiſteuer, welche 
Paulus von ihnen für die armen Chriſten zu Jeruſalem 
verlangt hatte *). 

Aber nicht bei allen hatten feine Ermabnungen diefen 
Eingang gefunden, nicht alle hatten ſich feiner Heilfamen 
Strenge unterworfen, noch: feiner vaͤterlichen Milde ihe 
Herz aufgethan. Kine gewiffe Partei, es mögen befon- 
ders, obgleich nicht ausfchließlich 5), die jübifch Gefinn- 
ten gewefen feyn, fand in dem Briefe des Apoftels 
gar manches, modurch ihre - Unzufriedenheit mie ihm 
neue Nahrung gewann. Die offene und ernfte Sprade 
des “Briefes wurde von dieſen Menfchen als ein De 
weis eines vorlauten und ruhmredneriſchen Wefens ge, 

- Deutelt. In feinen Briefen, fagten fie, rede er ftol; 
und ftarf, da er doch bei feiner perfönlichen Anwefen- 
heit unter ihnen kleinlaut und fehüchtern ſich bemiefen 
babe 9. Daher werde er ſich auch wohl hüten, nad 
Eorineh zu kommen, es- drohe nur mit Worten, ohne 





3) 2 Cu.7, 5-32: 

4) 2 Cor. 9, 2. 

5) Wie Eichhorn (Einl, 838. 19. ©. 170 f.) wohl etwas 
zu einfeitig annimmt, 

6) 2 .6or, 10, 10: 


| vr ben ur ju "hen "fee Drohungen ans zufch⸗ 
zen”). Sie ſuchten ſeine wo begründete Rechtfertigung, 
als eitkes "Selbftlob dat zuſtellen, durch welches es ihm 
doch nicht gelingen werde, den echten Apoſteln ſich gleich 
ſtellen zu koͤnnen 8).Sie fuhren auch noch jest fotk/ 
den Mangel an Gewandheit und Kunſt inifeiner Rede; 
und an Einſichten in ſeinen Mitthellungen ungerechter 
weiſe zu tadeln ?);: Seine Zuverlaͤſſigkeit und. Wahr⸗ 
haftigkeit · zogen fie in Zweifel, ¶leugneten die Uneigen⸗ 
nitzigkeit und Redlichkrit feinen Abſichten / und bemuͤh⸗ 
ten ſich, ihn auf alle Weiſe herabzuſeten and zu vers 
därhligen ! o, 
Solche und: ahnliche von Titus dem Apofiel uͤber⸗ 
brachte Rachrichten; mußten ihm Grund und Aufforde⸗ 
tung genüg ſcyn, nöchmals über manche richtige Punkte 
fih ſchriftlich gegen die corinthifche Gemeine auszufpres 
then. Erſtlich mußte ihm daran liegen, bie Verleum⸗ 
dungen, die doch immer bei ſchwachen Gemuͤthern ihm, 
oder vielmehr der Sache des Evangeliums, der er diente, 
nachtheilig werden konnten, zu widerlegen; fodann auch, 
feine: einmal ausgefptrochenen Vorſchriften und Lehren 
nochmals einzuſchaͤrfen und zu bekraͤftigen. Ueberhaupt 
aber mußte es ihm ſehr wichtig ſeyn, der corinthiſchen 
Gemeine, und zwar einer jeden Partei. in ihr ohne 
Ausnahme „zu zeigen, wie es ihm ganz Ernſt fei mic 
ihrem Wohl und wie er fich durch nichts” abhalten laſſe, 
die angemefjenen Mittel anzuwenden, um die geftörte 
Ordnung wieder berzuftellen, Hierzu Fam, daß er bie 
Sammlung der Beifteuer, zu der er ſchon in feinem, 
erften Briefe aufgefordert hatte, noch ferner zu betrei. 
ben für nothwendig hielt 11). Faſſen wir dies alles 





7) 2 Cor. 10, 11. 18, 1-4. 

8) 2 Cor. 8,1, 10, 1. 1, 5. 12, m. u 
9), 2 Cor. 11, 6. “ \ 
10) 2 Ger. 1, 13 10, %, 11 7f. 1; Luft, 

11) 2 Cor. 9, 1-5. 
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yußgnman, ;fp. englabt: ſich daraut yon „felhft.der Ro edk, 


den er bei.der Abfaffung -des, Briefes hatte... : . 


. Der Ueberbringer deifelhen, war Titus, der ſich 


| dur ch; feine vorhergehenden Verhandlungen mit, der Ge⸗ 


meine zu Corinth, vorzuͤglich Dazu eignete. Damit aber 
die Zeinde:.und; Verleumdex des Apoſtels um, fo weniger 
Beranlaffung, haben möchten, ihren boshaftsi, Befchul 
digungen/ als ſei bie ganze Steuer ein. Werf, des, Eigen, 


nubes Pauli 4%), einigen Schein der Wahrheif. zu .ger 


ben, gab er dem Titus" noch zwej Begleiter mi „Deren 


Namen aber unhefannt. find; 12)... 


Daß nun der Brief in Macedonien geſchrlehen if, 
zeigt der Inhalt deſſelben. deutlich genug 14). Ob aber 
der · Apoſteb ſich Damals zu Philippi, oder an einem andern 


 Dete befunden..haben mag, a ne gelaflen 


N 
N 


N 


werben, :: Dagagen läßt ſich mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
hie. Zeig. der Entſtehung des Briefes angeben. 


⸗ 


Allgemeinen: laͤßt ſich [hop gus dem Innern, Verhaͤltniß 
deſſelben zum erſten ‚noch vothandenen Briefe an dleſeibe 
Giemeine -abnepmen ,. daß. er — lange. Zeit: nach 
dieſem gefchriepen -feyn Fang. Die Se beine die a 
»orausfege, die Irrungen, auf; Die,er Rücklicht; nimmt, 
Die Gegner, die er bekaͤmpft, .find ‚denen, auf melde 
Dieſer ſich hezieht, noch. ganz aͤhnlich, ſo daß er. fih.an 
dieſen genau anſchließt. Dos würde. ſchwerlich in dem 
Grade der Fall feyn, wenn eine längere Zeit zwifchen 


3 





12) 2Cor. 11, 7. 8. 12, 15 f. 
13) Die Vermuthung, daß einer vor dieſen Begleitern bes Zi: 
ri, Lukas, ober Markus geweſen fei, iſt ohne Grund, da 
-: - Ihrer gat nicht gedacht wird. Eher Fünnte man vermufben, 
daß der eine von ihnen Timotheus geweſen ſei, da Paulus 
dieſen Gefährten 2 Cor. 8, 18T. beſonders auszeichnet und 
fein, Berdienft um bie Ben ed Evangeliums, und 
fein Anfehen in des ‚Gemeine beſonders hervorgeht. Ourlius 
a. a. O. p. 46. nimmt ald gewiß an, dieſer fei Apöllat gewe⸗ 
ſen. FRſän ed läßt. fi, daxühefx nichts beſtzminen. 
14) 2 Cor. 2, 13. 7, 5. 9, 2. 
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ver Abfeffung: beider verfloffen wäre. Aber es giebt 


aufferdem noch einige Punkte, nach denen ſich die Zeit . 
beftimmung ‚feiner Entftefung mit ziemlicher Genanig- 


feit angeben laßt. Als nemlich der Apoftel Ephefus 
m Pfingften im Jahre 59 verließ *°), blieb. Time 
heus auf feine Weranftaltung dort zurüd 16), Nun 
chen wir aber benfelben wieber in ber Gefellfchaft des 
Jaulus, als Diefer. den zweiten der vorhandenen “Briefe 
n die Corinther ſchrieb 17). Er Hatte dem Timotheus 
lufträge gegeben, , als er abreiſte und noch fpäter. gab 
er ihm von Macedonien aus fchriftliche Anmeifungen, 
ie doch erft bis auf einen gewiſſen Punfe ausgefuͤhrt 
yn Mußten, bevor Timotheus ihm nah Macedonien 
Igen konnte. Wie lange mag. nun diefer nad) der 
breife des. Paulus in Ephefus geblieben feyn? Um 
efes mit einiger WahrfcheinlichFeie feftfegen zu Fönnen, 
üffen wir rücwärts rechnen von der Zeit an, da Paw 
8 wieder nad) Afien kam. Dies gefchah ungefähr 
hn Monate nad) feiner Abreife von Epheſus, nemlich 
ich nach Dftern des Sahres 60 1°); Won diefen 
In Monaten der ganzen Reife brachte er brei in Eo- 
uh zu 29). Mac). feiner eigenen Abfihe, den Win- 
: in Corinth zuzubringen 20), und nach der Zeit feiner 
uͤckkehr nach Macedonien 21), dürfen wir annehmen, 
ß er im Movember des Jahres 59 zu Corinth einge- 





15) Die Behauptung, daß der Mpoftel aus Epheſus burch ben 
Auflauf des Demetrios wider feinen Willen vor dem von 
ihm felbft feitgefegten Zeitpunkt der Abreiſe (1 Cor. 16, 8.) 
vertrieben worden fei, fcheint mir, wie ich ſchon oben bes 
merkt habe, keinen gehörigen Grund mweber in den Umftänden, 
noch in ber Perfönlichkeit deffelben zu Haben. 

16) ı Tim. 1, 3. 

17) 2 Cor. 1, 1. 

18) Apoftelg. 20, 6. 

19) Apoſtelg. 20, 2. 

0) 1Cor. 16, 6. 

21) Apoftelg. 20, 6. 
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troffen ſei und es im Februar des feige ‚Jahres 
wieder verlaffen habe. Kechnen wir nun auf Die Neife 
von Ephefus nach. Troas,. für den Aufenthalt dafelbft 
“ und.dann auf die Neife von da nad) Philippi zuſam⸗ 
men einen Monat’: ferner auf die Reiſe von Macedonien 
nad Corinth, Die der Apoftel doch wohl nicht in ber 
möglich fürzeften Zeit: wird zurückgelegt haben, indem 
ihm auf dem Wege noch manche Gelegenheir zur Thaͤ⸗ 
tigkeit für das Evangelium: in, den ſchon vorhandenen 
- Gemeinen ſich darbieten mußte, etwa -einen Monat, 
amd eben fo ange auf die Küdreife von Eorinth bi 
Philippi, fo befommen: wir für die ganze Zeit, ‚Die er 
- auf die Hin» und Nückreife verwandte, drei Monate 
.beraus. Zu diefen die drei Monate feines Aufenthalts 
zu Corinth hinzugerechnet, find 6 Monate, Bon den 
zehn Monaten der ganzen Dauer feiner Reife - bleiben 
alfo noch. vier übrig für feinen Aufenthalt in Macedos 
nien. Nehmen wir nun an, daß Timotheus zroet Mon 
nate nach der Abreife des Apoftels zu Epheſus geblies 
ben fei, und diefe mit Eifer auf die Yusführung feiner 
Aufträge verwandt habe, fo find noch zwei Monate 
übrig für fein Zufammentreffen nit jenem in Macedo: 
nien 22). Wahrfcheinlich ift er alfo im dritten Monat 
nad) deffen Abreife von Ephefus mit ihm in Macedo⸗ 
nien zufammengetroffen. Um diefe Zeit muß nun ber 
zweite Brief an die Corinther abgefaßt fern, alfo etwa 
Am Monat Auguſt des Jahres 59, A big 5 Monate 
nach dem erften Driefe ?2). 
Durch feine innere Anordnung. und Befchaf- 
f enpei ie bat Diefer Brief manches Eigenthuͤmliche. Er 


\ 


22) an Timotheus nicht länger fu Erheſus blieb? Davon 
nachher 

23) Bel. Hug Einl. ©. 329 f. 342 f. 2 Auss. ©. 366 f. 
879 f. 3 Ausg. Bertholdt Einl. 68. ©. 3375. Anm. 2. 
Letzterer fpricht über die Seitbeftimmung des Briefes unge⸗ 
nau. Curtius a, a. D. p. 44. 
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zerfällt in drei: Haupttheile. In dem erften Theile 
iſt Paulus damit befchäftige, feine mannichfachen Leiden, 
Mühfeligkeiten und Gefahren, bie er in feinem apofto« 
liſchen Berufe erlitten hatte, zu fchildern, und den Ernft 
und die Ausdauer, die Sruchtbarfeit und den Segen feiner 
Wirkſamkeit ins Licht zu ſtellen K. 1-7. Im zweiten 
fpriche er von der Sammlung der Beifteuer zur Unterftügung 
der armen: Chriften zu Serufalem 8.8.9. Im drite 
ten rügt er bie Frechheit feiner Gegner, und rechtfer« 
tigt fi gegen ihre Anflagen und Beſchuldigungen K. 
10-13. Beachtet man den innern Zufammenhang Dies 
fer 3 Theile des Briefes, fo ſcheint er nicht anders, | 
als natürlich zu feyn. Ebenfo fcheint jeder diefer Theile 
nothwendig zum Ganzen zu gehören. Nun aber hat 
man behauptet, daß diefer Brief nicht blos im Einzel» 
nen auffallende Eigenthümlichfeiten habe, durch welche 
er -von dem erften ſich merklich unterfcheide, fondern 
daß ihm auch in Anfehung feiner Theile die innere 
Einheit fehle. Bekanntlich war Semler der Mei« 
nung, daß der urfprünglic) von dem Apoftel als ein 
Ganzes abgefaßte Brief, nur aus den erften acht 
Kapiteln beftanden habe, Dazu gehöre noch ein jetzt 
im Briefe an die Römer: befindlihes Stuͤck KR. 16, 
1-20. und der Schluß des 13 K. vom zweiten Briefe 
an die Corinther V. 11-13. Später habe Paulus, 
bewogen durch Nachrichten, die Titus ihm nad) Ueber» 
Dringung dieſes Briefes über die feindfeligen Bemühungen 
feiner Gegner zu Corinth nad) Macedonien gefande habe, 
einen doppelten Nachtrag für nöthig gefunden. ‘Der 
zweite diefer Machträge mache nun das 98. 1-15, 
der erfte das 10 K. bis 138. ®.1-10. aus. Beide 
feien in Corinth mit den erften 8 Kapp. in ein Ganzes 
jufammengefchrieben, jedoch) fo, daß das Stud Rom. 16, 
1-20. berausgefondert, und das jegige neunte Kapitel 
unmittelbar an das achte angefchloffen worden wäre, weil in 
dDiefem eine Aufforderung zur Deifteuer für die armen 
Chriften in Syerufalem, an die corinfpifhe Gemeine 


N 
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beſonders, in jenem aber biefelbe Aufforderung an. bie 
‚ Übrigen Gemeinen in Achaia enthalten feyn.«follte 24), 


. Allein diefe Hypotheſe, durch ‚welche Semler fo- 


wohl die Verſchiedenartigkeit des Tons in dem erſten 


und legten Theile des DBriefes, fo wie die. wiederholte 
Aufforderung zur Sammlung der Beifteuer. K.,g ; und 
8.9, , uud, andere Schwierigkeiten erklären. zu, koͤnnen 
meinte, tritt ſchon rat, als eine fehr: mißlfürliche 
auf. - Wie ſoll man es... B. nur irgendwie wahr⸗ 
ſcheinlich finden, daß ein urfpeimglich dem zweiten, Briefe 
an die Corinther angeböriges Stuͤck, fpäter. zum ‘Briefe 


‚an, die Römer, 'gefchlagen worden fe? Aber fie if 


auch eigentlich, fo viel Scharfſinn auch ihr Urheber in 


ihrer. Yusbildung ‚gezeige.bat, ganz überflüffig. ‘Denn 
was war natürlicher, als baß der Brief, da er ganz 


verſchiedene Hauptgegenſtaͤnde zur Sprache bringen ſollte, 
auch in verſchiedene Theile zerfiel? Und war es nicht 
hoͤchſt zweckmaͤßig ‚daß der Apoſtel nicht unmittelbar 
von ber. beifälligen Rede über bie ‚. bie ‚feine Anord⸗ 


nungen ehrten und feiner Perfon mie Siehe ergeben was 


ren, zur tadelnden von denen, die jene verachteten und 


diefe ſchmaͤhten, uͤberging, ſondern erſt von einem an. 


dern, alle betreffenden Gegenftande, banbelte und Dies 


"fen zwifchen den. erften und legten Theil in Die Mitte 


treten ließ? Jede andere Anordnung ber einzelnen 
Theile des Briefes wäre weniger zweckmaͤßig geweſen. 


Ä Wie Fann es nun aber ferner auffallen, daß der Ton 


in dem, grften Theile, wo er zu ganz andern Menfchen 
redet, ganz anders ift „als in dem zweiten? Daß er 
dort „milde, herzlich, aufmunternd, hier ernſt, ſtreng, 
frafent ift, erklaͤrt ‚Me aus der Natur der Verhältniffe 
von felbfi., 


24) Semler in f. Dissert. de duplicı appendice episto- 

Iae ad Romanos. Halae '1767. welche auch feiner Pa- 

‚ zaphrasis epistolae ad Rom. 1769. augehängt ift. Fer⸗ 
ner ſ. Paraphrasis ll. ep. ad Corinthios.. 1776. 
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Wenn ferner die Wiederholung der Aufforberüng 
zur Sammlung der Beiträge für die Armen unter den 
Chriften zu Jeruſalem, daraus erflärf werben ſoll, “daß 
im 8K. an die Corinther befonders, im HK. bagegen 
an die Chriften in: Achaia überhaupt "gedacht werde; 
fo'fege diefe Erflärung voraus, daß der Apoftel vers 
geffen haben müffe, daß der ganze Brief nach 8:4, 1, 
folglich auch die "Aufforderung K. 8, zur Miteheilung 
ın alle Geimeinen Achaia's beſtimmt worden ſei. Wie. 
onderbar wäre überdies einer ſolche Wiederholung, und 
vie überflüffig! Warum lieffe es ſich denn nicht den⸗ 
en, daß Paulus nad) einer 'Pleinen Unterbrehung im 
Dietiren des Briefes Das neunte Kapitel mit den: fol« 
enden hinzugefügt und. niche aͤngſtlich vermieden habe, 
ei einer Sache, die ihm fo fehr am Herzen lag, nöch 
inger zu verweilen? Durch die Worte weg; Ev Yco 
As dianovias K.9, 1. wird ja überdies an das vorige 
ngefnüpft, was ganz unbegreiflih wäre, wenn 8.9, 
n für ſich beſtehendes Stuͤck feyn folltee Die ganze 
zorausſetzung aber, daß Titus von Korinth aus dem 
poftel berichtet; und dann erſt von ihm dieſes und 
18 legte Stüd des zweiten DBriefes an die Corinther _ 
halten habe, ift fehon deswegen unbaltbar, weil zu 
nem folchen Briefwechſel die Zeit, welche zwiſchen 
r Abfendung des Titus mit jenem Briefe und der 
breife des Apoftels felbft nach Corinth, nicht hinreicht, 
e fich aus der oben angeftellten Berechnung ergiebt*5), 

Die Belchuldigung der Feinde des Paulus, als 
yreffe er von den Corinthern Geld #6), bezog ſich 
He ſowohl auf die angeorönete Sammlung, die frei« 
) noch nicht bei der 'erften Anmefenheit des Titus zu 
rinth erhoben wurde, als vielmehr darauf; daß Pau⸗ 
; durch feine Abgeordneten: heimlich "von der corinthi⸗ 
en Gemeine ſich bezäblen laſſe. Ueberdies würbe auch’ 


. 





5) ©. 813 f. 
ı6)- 2 Cor. 12, 18, 
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der Umſtand, daß Titus, als jene Beſchuldigung ge⸗ 
gen den Apoſtel veranlaßt worden ſeyn ſollte, nur-sinen 
Begleiter bei ſich hatte (R. 12, 18.), nicht Auf bie 
‚ Erhebung der Beiträge paffen, ‚bei. welcher zwei Bruͤ⸗ 
der fich in der ‚Begleitung des Titus befanden 27), 
Folglich Eonnte der Apoftel auf diefe feindfelige Anklage 
chon in dem Briefe. Ruͤckſicht nehmen, den er dem Tier 
us nach Corinth mitgab und bedutfte nicht erft neuer 
Nachrichten von Corinth, ‚um fih in. einem, dem Ti⸗ 
tus, nachgefandten Schreiben, gegen diefelbe zu. per« 
theidigen. 9* ., 
Endlich fol noch der Ausdruck Feirov Eroiuws 
EXG-MIE mpös vpds (R.12, 14.) und Toiror 
TovTo Epxopas moös vmas.(R. 13,1.) auf einen drit- 
fen’ Brief gehen, und, diefer foll der dem Tirus nach⸗ 
gefandte ſeyn. . Allein erſilich wäre das, wenn bie 
Worte von einem Kommen durch einen Brief verſtan⸗ 
den werden koͤnnten, nicht richtig, da dann jener for 
fogenannte britte Brief, der vierte feyn müßte, indem 
wir fchon oben geſehen haben, daß ben beiden jegt vor⸗ 
handenen Briefen an die Corinther noch ein nicht mehr 
vorhandener voranging, Aber jene Ausbrüde koͤnnen 
nicht von einem folhen uneigentlihen Kommen ver 
„ftanden werden. Vielmehr ift ee nicht. zu verfennen, 
daß damit nur ber dreimal gefaßte Vorſatz des Apo« 
ftels, nach Corinth zu reifen, gemeint ſeyn kann, ber 
fih aus feinen eigenen Aeufferungen in den Briefen an 
die Corinther nachweifen läßt. Das erftemal bezieht 
er fih auf einen früher, ohne Zweifel in dem erften 
„verloren gegangenen Briefe, gedufferten Vorſatz, an 
deffen Ausführung er verhindert worden fei 28). Das 
äweitemal ging es aͤhnlich. Er hatte die Abſicht 
über Corinth nach Macedonien und wieder von Mace 
donien nach Corinth zu reifen, Die Reife ward aber 


27) 2 Ger. 8, 18. 22. 23. 9,8. 5 
28) 1 Gor. 4, 18. , 
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nicht ausgeführt 29). Das drittemal endlich nimme 
er fih vor von Macedonien nad) Korinth zu geben, 
und aͤuſſert ſich darüber in feinem zweiten “Briefe 


mehrmals 8°), Diefer Vorfag wurde auch bald’ nach 


Abfendung. bes Briefes ausgeführe 32). Hieraus iſt 
doch wohl klar, daß er von einem dreimaligen Vor⸗ 
fage, zu. ihnen zu reifen, zu ben Corinthern reden 
Fonnte, daß es ihm aber gar. nicht einfiel, feine “Briefe 
felbft damit, zu meinen.. Man braucht, auch nur 8.12, 
14. 13, 1. im Zufammenhange zu. Iefen, um zü er⸗ 
fennen, daß er bier. von, Dingen redet, die ausgeführe 
werben follten,. wenn er perfönlih nach Corinth kom⸗ 
men würde. ln 
Die Anſicht alſo, daß der zweite Brief an die 
:orinthifche Gemeine aus mehrern, urſpruͤnglich getrenn= 
‘en Stüden zufammengefege worden fei, bat weder in, 
yer Anordnung, noch in dem Ton, noch in einzelnen 
Heufferungen deffelben einen. gehörigen Grund 32), 


29) 1 Gor. 16, 6. Bigl. 2 Cor. 1, 15ff. 

30) 2 60r. 9, 4. 12, 14. 13, 1. 

31) Apoftelg. 20, 2. Schmidt (Ein: 18. &. 241.) glaubte noch, 
die Sache baſſe ſich nur dadurch erklären, daß Paulus während 
feines, erſten Aufenthalts zu Corinth, eine Reiſe auswärts ge⸗ 
macht habe und dann wieder naqh Corinth zurückgekehrt ſei, alſo 
jetzt wirklich zum dritteymal dahin reife. Aber bie Aus⸗ 


drücke fordern durchaus nicht, daß von einer wirklichen Reiſe 


die Rede ſeyn müſſe, ſondern ſie laſſen ſich vollkommen rich⸗ 
tig von dem Vorſatz der Reiſe erklären. Ueberdies iſt eine 
ſolche Reiſe von Corinth aus eine bloße Hypotheſe. 

32) Die Hypotheſe Semler's ift ausführlich geprüft und wider⸗ 
legt worden von Gabler, in.f. Diss. de capp. ultimis 
IX -X1l, posterioris epistolae al Corinthios ab 
eadem haud separandis. Gottingae 1782, Erneuert 
und in veränderter Geftalt wieder vertheidigt iſt Die Meis 
nung - Senler’s von Weber in f. Progr. de numero epi- 
stolarum ad Corinthios rectius constituendo. P. I. 
Paulus apostolus non. duas sed quinque epistolas 
ad Cerinthios geripsit. Wittemb, 1778 Dieſe fünf 
Briefe werden auf folgende Meile herausgebracht und geord⸗ 


x 


— 


320 

"Zugegeben müß.es dagegen allerdings werden, da 
es einen merflihen Unterfchied giebt zwiſchen dem 
rften. und zweiten Briefe -in Anfehung der 
Sereibare und Darſtellung. Wenn aud) das Eigen 
ehimliche der Sprache und Daritellungsweife des Apo- 
ſtels ‚nicht vermißt wird ‚in diefem 33); fo iſt doch eine 
geriffe Verwiffelung der Säße, befonders in ben erften 
Kapiteln, und eine gewiffe Nachläffigkeit ih, der Dic- 
kion nicht zu verfennen 34). Es läge fi) ‚Dies aber 
ſehr wohl aus der 'unruhlgen Gemuͤthsſtiminung und 
einer gewiſſen Eilfertigkeit des, Apoftets bei! Abfaffung, 
oder vielmehr beim Dictiren' des Briefes erflären. Er 
befand, ſich nicht nur. auf, der Reife, fondern er. war 
von, mancherlei Geſchaͤften bedrängt, die öftere Unter 
brechungen berbeifiihreh mußten, fühlte fi) durch bie 
Nachrichten des Titus von Freude und Traurigkeit be 
 wegt.,, Das und dnderes brachte ganz natürlich eine 
gewiſſe Ungleichheit ‘in ſeine Därftellung; er hielt ſich 
weniger ſtreng, als ſonſt an eine uͤberdachte Ordnung 
und Aufeinanderfolge der Gedanken 359,uͤberließ ſich 


net: 1. ‚ber verloren gegangene Brief an die Corinther; 2. 
der noch vorhandene erſte;8. der zweite 'bi8 Kap. 9. in- 
clusive und bie brei letzten Verſe des 13 8.5 4. der Brief 
am bie Hebräerz -5: der zweite Brief an die Gorinther von 
TR 10. bis K. 13,3 WB. 10: Diefe Hypotcheſe, die Weber 
freilich weiter gu: begründen unterlaſſen Hat, iſt wo moͤglich 
noch willkürlicher, als die‘ Semlerſche. Man ſ. übrigens 
über dieſen Gegenfland- Gabler neueſtes theol. Journ. B. 1. 
S. 405 ff. Ziegler theol. Abh. 2 B. ©. 107. Eichborn 
Einl. 28. 1-9. S. 180. Rote. Bertholdt Einl. 6 B. 
SGS.3386 f. oo - 
33) Ziegler theol. Abh. 2B. &. 112 f. om 
34) ©. Eichhorn Ein: 28. 19. 8.175. -: "! | 
35) Mosheim, — ber überhaupt in feier. reichhaltigen Erklärung 
ber beiden Briefe des Paulus an die Corinther (2 Ausg. 
von v. Windheim. 2 Bde. 4. Flensburg 1762.) weit mehr 
geleiftet hat, als manche fpätere- Xusleger diefer Briefe, na⸗ 
. mentli was das Geſchichtliche und die Rachweiſung des Zu: 
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dagegen ‚mehr ber $ektung:: durch. :feine .. Stimmung, | 
Dies wird ſich uns um fo deutlicher zeigen,- wenn wir 
jegt den Inhalt des Briefes im Zuſammenhange 
überfeben. ee j “ . . 


K. 1. Nach dem gewöhnlichen apoftolifchen.Gruße, 
fpriche Paulus: gleich anfangs: mit einem ;tief von Danf 
gegen Gott bewegtem Herzen von feinen fchweren Trübs 
falen und dem vielfachen Troſte, der ihm in diefen zu 
Theil gemorden ſei. Durch folche. Erfahrung werde .er 
um fo eber in den Stand .gefegt, die. Chriften, die 
von ähnlichen Leiden betroffen würden, Fräftig zu eröften 
und aufzurichten. Er erwaͤhnt noch befonderg feiner 
großen Gefahr zu Epheſus (V. 8.) und feiner Erret 
fung aus ihr, wodurch fein Vertrauen -auf. Gott maͤch⸗ 
tig befeftige worden fei, fo daß er auch für die Zus 
kunft folche* Leiden nicht fürchte, zumal. da er wiffe, 
daß auch das ernftliche Gebet der. corintbifchen Chris 
ften für feine Erdaltung nicht ohne Wirfung, fondern 
zur Freude und zum Danke Vieler werde erbört wer: 
den. Er vertraue darauf. beforders aud).deswegen, weil 
er fich bewußt fei, daß er immer und überall darnach 
getrachtet babe, ein reines Gewiffen und .einen lautern 
Wandel zu bewahren, nicht auf eitle Künfte felbftifcher 
Weisheit, fondern auf Gottes Gnade, ſich verlaſſend. 
Diefe feine Weife meine er vorzüglid den. Corinthern 
dargethan zu haben. Auch feine Briefe müßten ihnen 





| , ’ 
fammenhangs betrifft, — bat fihon dies fehr gut bemerkt, 
„Eine Seele, die in einer Unruhe des Geiftes ihre Gedan⸗ 
Ten wieberfchreibt, bindet ſich nicht fo genau an Die Orde 
nung; fondern ſchreibt bie "Sachen fo nieder, ‚wie ſich dies 
felben nach einander ihr darftelen”. 28, ©. 5. Hänlein 
GEinl. 38, S.391f. Eichhorn. Einl. 28.19. S. 176f. 
Bertholdt Einl. 6B. ©. 3378 ff. Beſonders aber noch 
Herm. Joh. Royaards de altera Taulic'ad Corin- 
thios epistola et observanda in illa Apostoli in- 
.- dole et qrationo. Traj. ad Rhen. 4818. 
7 | 


.. 


.e. 
U 


. Gehuͤlfen, Silvanıs und , Timotheus, u 


nn / 


822 
das beweiſen, ba ee niche "anders fhreibe, als wie 





Sache ſich verhalte und nichts ‚anders ihnen mittheile, 
als was völlig.mit feinem Betragen uhter ihnen über 


einftimme. Er fpricht das Vertrauen aus, daß aud 
fünftig fie ihn alfo ‚bewährt finden werden “und daß 
‘fie einft bei der Wiederfunft des Herrn eben fo fehr 
feiner (der von ihm ihnen gewährten Güter) fich freuen 
werden, wie er ihrer (den Wirfungen feiner Thaͤtigkeit 
unter ihnen) fich freuen werde (K. 1, 1-14.). Gerade 
Das Vertrauen, das er zu ihnen babe, führe Paulus 
fort, babe auch den WVorfag in ihm hervorgebracht, 
feine Reife von Epheſus nah Macebonien über Go 
rinth zu machen und dann wieder von Dort zu ihnen 
zurücdzufehren. Daß dies nicht gefchehen fei, möge man 
nicht, (mie einige thaten,) als Veraͤnderlichkeit anfehen, 


oder aus Seichtfinn herleiten, oder gar für einen Grund | 


halten, feiner $ehre die Zuverläffigfeit abzufprechen. 
Er koͤnne betheuern, daß die Lehre, die er ihnen mit. 
getheilt Babe, nicht ſchwankend und ungewiß, fonbern 
Die unveränderlichfte und wahrſte fei. Die Predigt von 
Chriſto, dem Sohne Gottes, die von ib und feinen 

nfer ihnen ver- 
fündigt fei, Die bleibe unmandelbar diefelbe, denn in 
ihr fei die Erfüllung der Verheiſſungen Gottes. Gott 
felbft Habe ihm, dem Apoftel, und den Corinthern bie 
vollfommene Zuverläffigfeit Diefes Evangeliums beftätigt 
durch die Gaben des Geiftes, in welchen ihnen .ein le 
bendiges Zeugniß für die Wahrheit ihres Glaubens, ein 


Pfand und Siegel deffelben gewährt worden fei (B. 


(15-22... Der Apoftel gebt jegt wieder auf feinen 
veränderten Reifeplan zuruͤck, und betheuert feierlic, 
daß das Aufgeben deffelben nicht in Unzuverläffigfeit, 
fondern! darin feinen: Grund habe, daß er fie habe fche 
nen und ber Strenge fi) babe enthalten wollen. Er 
babe fie nicht. durch Strafe zum Glauben gleichfam 
zwingen wollen, fondern er wünfche das unter ihnen zu 
‚fördern, was ihnen wahre, dauernde Freude gewaͤh⸗ 
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een koͤnne. Das ſei auch jetzt geſchehen, da: fie 
ihren Glauben treu bewahrt bärten- (V. 23. 24.). 
K. 2. Er babe fih vorgenommen, wenn er das 
zweitemal zu ihnen fomme, nicht in Traurigfeit zu fom- 
men. Wenn er genötigt fei durch Strenge fie zu bes 
trüben, fo betrübe er auch fich felbft und niemand erz 
freue ihn dann, da nur fie feine Freude fein. Daher, 
um nicht unter ihren in Traurigkeit verweilen. zu müfe 
fen, babe er zu ihnen geredet‘ durch einen Brief, den 
er aber mit großer Kuͤmmerniß gefchrieben Babe, niche 
um fie zu betrüben, fondern um ihnen einen Beweis 
feiner Liebe zu geben, ber Siebe, die für ihr wahres 
Wohl thätig ſei (R. 2, 1- 4.). Allerdings ‘habe jener 
Unzuͤchtige unter ihnen ihn fehr betruͤbt, aber da er 
nun durch die Ausfchlieffung von der Gemeine zur auf- 
richtigen Neue gebracht worden fei, folle man ihn niche 
tiefer beugen, fondern in Siebe ſich feiner annehmen: 
Wenn fie bereit feien ibm, jenem Ausgeſtoſſenen, zu 
vergeben, fo vergebe er ihm auch (V. 5-11.). 
| Paulus ſchildert nun“ feinen Gemuͤthszuſtand, in 
welchen er ſich zu Troas befunden ‚habe. In der Ber 
fümmerniß um feine liebe Gemeine zu Corinth fei er 
nach Troas gereift und habe gehofft, den Titus mit 
Nachrichten von ihr dere zu finden. . Als er in biefer 
Ermartung fi) getäufcht gefunden habe, ſei er weiter. 
nach Macedonien gereiſt. — Hier briht er nun von 
der weitern Erzählung feiner Reife und feines Zufam« 
mentreffens mit Titus ab, indem ihn die Sache ſelbſt 
zu ſehr erfuͤllt, als ICH er bier nicht erft ein Wort 
uber den freudigen Ausgang feiner ‘Beforgniffe fagen 
ſollte. Er ift voll Danks gegen Gott, daß fein Wir- 
fen nicht vergebens fei, daß Gort ihm. bei feinen Be⸗ 
mübungen für ‚das Evangelium, ungeachtet der vielen 
Hinderniffe, doch immer den Sieg verleibe, Möge 
man ihn nun hören, oder fein Wort. verfehmähen, je» 
nes zum Heil, diefes zum Verderben; er wife, daß 
feine Tpärigfeit‘ Gott um. n. Sprit willen . wohl grfalle. 
%2 


r 
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Freilich koͤnne er nicht barnad): trachten, allen Men: 
ſchen zu gefallen... Denn er entftelle das Evangelium 


nicht, um fich bei den Menfchen beliebt zu machen, mie 


manche andere; er predige es lauter und unverfälfct, 
wie es aus Gott gegeben ſei und vor Gott verkuͤndigt 


werden folle (B. 12 - 17.) | J 

+. 8.3. Er ſei aber weit entfernt, durch ſolche Aeuſ⸗ 
ſerungen ſich ſelbſt zu ruͤhmen, wie manche ihm gerne 
vorwerfen moͤchten, und er beduͤrfe auch nicht, wie einige 
(feine Feinde), der Empfehlungsbriefe unter ihnen, den 
Corinthern. Sie felbit feien feine befte Empfehlung, 
die vor. aller. Menfchen Augen liege, die er ſich durd 
Die Predigt des Evangeliums erworben babe, nicht als 
eine vergängliche, fondern als eine dauernde,, in wel- 
er. die Wirkſamkeit des göttlichen Geiftes ſich offen 
bare. Daß ihm diefe Empfehlung niemand verkuͤm⸗ 
mern werde, das fage ihm fein in Chriſto gegründe 
tes Vertrauen auf Gott (K. 3, 1-4.). Zugleich abe 


‚ bemerfe der Apoftel, daß er diefen Erfolg feiner Thaͤ— 


x 


tigkeit nicht fich felbft, nicht ‚feinee Kraft und Ein 


ſicht zufchreibe; ſondern Gott, der ihn tüchtig gemacht | 


habe zu folhem Werk, welches nit, wie das Geſetz, 


ausgerichtet werde durch den Buchſtaben, fondern durch 


den Geift Goftes (VB. 5. 6.). “Hierauf folge nun eine 
Auseinanderfegung der Vorzüge des Chriſtenthums vor 
dem Judenthum, nicht obire Beziehung auf die De 
förderer bes legten zu Corinth (VB. 7.-12.). Das 
Bewußtſeyn diefer Herrlichkeit des Evangeliums fei es, 
was ihm eine freimüchige Freudigkeit verleihe in ber 


-  Ausrichrung feines Amtes. _ Diejenigen dagegen, bie 


das Chriſtenthum nicht als. die Erfüllung der Ver—⸗ 
beiffung anfähen, fönnten auch nicht die vorübergehende 
Herrlichkeit des Gefeges erkennen, ihr Verftand fei ver 
finftere und daher Fönnten fie im alten Bunde nicht die 
Hinweifung auf den neuen finden. Das würde anders 
feyn, wenn fie fih mit ihrem Herzen zu Chriſto .be 
kehren wollten,. dank würde ihnen die Dede Mofis von 


ww 


\ 


u ne 
den alten: Teſtament -abgethair erden. Denn wo 
Chriſtus fei, da fei Auch der‘ Geift Gottes, und mo. 


L 


der fei, da fei auch die Freiheit vom: Gefeg und. dem. - 


Tode. Daher zeige ſich die Herrlichfeit Chriſti unver⸗ 
hüllt an allen Gläubigen und immer mehr würden. fie, 
durch die Wirkungen feines Geiftes, zu feinem "Bilde 
verklaͤr (V. 12-18.). W 
K. 4. Da. num fein Amt ein: fo koͤſtliches ſei, 
laffe er fih, fährt Paulus fort, durch nichts ermüden.. 
Veradfcheuend alle. geheimen Nänfe, jede Lift und Ver⸗ 
faͤſſchung des görtlichen Worts, trachte er. nur darnach, 
die Wahrheit zu verfündigen :uhd unſtraͤflich zu ſeyn 
vor Gott. Wenn dennoch: das: Evangelium in feiner: 
Herrlichkeit nicht erfänte: werde ‚fo. gelte Das nur von: 
deneny: welche. von dem DVerdorben ber Sünde fich nicht 
erloͤſen laffen, von ben Ungläubigen, deren Verſtand 
den Gore dioſer Welt (der Teufel). verblendet babe, alſo 
daß fie. das. helle Licht des Evangeliums von der Herr⸗ 
lichkeit Chrifti, des Ebenbildes.. Gottes, nicht ſehen. 
Denn ‚niche. fich ſelbſt, oder ſeine Lehre, prebige er, 
fondern Jeſum Chriſtum, ven Herrn; er aber. fei zu 
ihrem Dienft. berufen duch, Sefum. Gott, ber aus. 


der Finſterniß bas Licht hervorgerufen habe, der Habe 


auch. in fein, des Apoſtels, Herz ein belles Sicht geges . 
ben, damit er durch“ daſſelbe verbreiten. möge die Er⸗ 
leuchtung der Erkenntniß der Derrlichkeit Gottes in 
Chrifto Jeſu (R. 4; 1-6.). Freilich wiſſe und erkenne 
ee wohl‘, daß er in feiner Schwachheit und unter. ben 
mancherlei Drangfaten diefe Herrlichkeit durch fich ſelbſt 
nicht offenbaren koͤnne, er. trage diefen Schag gleichſam 
nut in irdenen Gefäßen, damit es deſto mehr fund 
werde, daß Die Kraft, in welcher er fein Amt erfülle, 
von Gott fei und nicht von ihm ſelber. Möge er das 
her auch noch fo viel Trübfal erfahren, er verliere dar⸗ 
um den Much nichts möge ihn auch Aengftlichfeit er⸗ 
greifen, er verzage nicht; möge er verfolgt werben, 
verlaffen fühle er fih nicht; möge er unterdrückt wer⸗ 
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den, er komme doch nicht um. Und ſo trage er be⸗ 


ſtaͤndig dag Sterben mit Chriſto an feinem „Körper 
umtzer, damit an feiner Erbalsung unter großen Ge 
fahren. und. ſchweren Leiden auch das eben Des Herrn 
fich. offenbare. Das gefchehe zum Beſten der Corinther. 
Während er, der Apoftel, in Kodesgefahr ſchwebe, werde 
‚unter ihnen die Kraft des (ewigen) Lebens um fo mächtiger. 
Weil nun er ſich durchdrungen fühle von derfelben Kraft des 
Glaubens an die. Verheiffungen. Gottes in Chrifte, die 
fihen im alten Teftament (Pſ. 116,.10.) der Grund 
ejnes freubigen Befenntniffes. geworden fei, fo: befenne 
auch er freudig, daß ‚Bott, der. Chriſtum aufermedet 
babe, auch ihn anfermeden und mit ihnen, „den: Co⸗ 
rinthern, zum ewigen feligen $eben erheben werde... Das. 
fei es, was äihn ftandhaft mache in Leiden; wenn auch 
Der aͤuſſere Menſch mehr und mehr aufgerieben werde, 
fo. werde ber innere. nur um ſo mehr gefräftige und er 


nenuert. Denn die: Truͤbſal, die er erdulden muͤſſe, fei 


worübergehend und .gering, aber: fie werde. ihm eine ewige 
und überfchwängliche «wichtige : Kerrlichfeit als Vergel⸗ 
tung gewähren, ihm, ber: nicht frachte nach dem Sicht 
baren und Vergänglichen, ſondern nach dem Unfichtba- 
ven und Emwigen (VB. 7-18). . 2. 

RR. 5. Bei diefer troͤſtlichen und..erhebenden Lehre 
von der ewigen .Seligfeit, zu welcher die. Gläubigen durd) 
die Auferftehung gelangen follen,. verweilt Paulus, Al⸗ 
lerdings, fährt er, fort, möge man ſich wohl nach je 
nem feligen Zuftande. fehnen, alfo daß man in benfelben 
übergehe, ohne vorher die Zerftörung des $eibes im 
Tode zu. erfahren (nemlich bei der Wiederfunfe Chriſti 
4'Eor. 15, 51.), aber wenn auch der irdifche- Leib auf⸗ 
gelöft werde, fo hätten fie, die Chriften, die Gemiß- 
“ Beit,. daß ihnen ein bimmlifcher Leib zu. Theil werde 
Bon ‚Gott, der ihnen als Pfand diefer Hoffnung feinen 
Geift verliehen habe (8. 5,1-5.), Wie es denn aud 
Gott fügen möge, er fei getroften Muthes, fo fehr er 
ſich auch ſehne nach der ewigen ſeligen Bereinigung mit 


S 
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! dem Seren.im Himmel. Darum ſei es überall fein 
\ Befteeben, fo zu leben, . ba er dem Deren: gefalle; 
: Denn die Zeit werde nicht: ausbleiben, wo alle "vor -bem 
Richterſtuhl Chriſti erfcheinen und Vergeltung ihres fer 
bens empfangen müßten (V. 6-10) Da er nun 
immer die Furcht des Heren bewahre, ſuche er auch 
' Die Menfchen von diefem feinem Ernft zu überzeugen, 
- Gott aber fei er offenbar und er hoffe auch den Co« 
rinthern. Er. habe keinesweges Die Abſicht, fich hier⸗ 
mit felbft zu loben, er rebe nur deswegen -davon, damit _ 
feine Freunde zu Corinth wüßten, von welcher. Seite 
fie ihn zu rühmen häften gegen diejenigen, Die mit ihrem . 
äuffeen Anfehen groß thaͤten, ohne fich. eines: guten Ge⸗ 
wiſſens ruͤhmen zu Pönnen, Ruͤhme er fich zu viel, 
fo ruͤhme er nur das von. Gott Empfangone, ſei er be 
feheiden, fo gefchebe das um Ihretwillen, damit er nicht 
ſtolz erfcheinen möge. . Zu diefem treibe ihn bie Liebe, 
welche Chriſtus offenbaret habe durch feinen Tod für 
alle Menfchen, fo daß alle mit ihm geſtorben ſeien und: 
nun nicht mehr nach eigener Luſt, fondern nach Chriſti 
Willen leben follten. . Darum beurtheile er, der Apos 
fiel, Die Menfchen auch nicht mehr nach duffern Wera 
bältniffen und irdifchen Vorzuͤgen, auch Chriftum, den 
er früher. (wie die Juden) nach folchen. irdifchen Vor 
zügen beurtheile habe, fehe er jetzt nicht mehr fo an.’ 
Wer an Chriſtum glaube, ber fei neu gefchaffen, dem 
fei das vorige Leben untergegangen und ein ganz neues 
babe er angefangen. Diefes alles fei Gottes, Werf, 
der ‚das Werk der DVerföhnung in Chriſto . vollbrache: 
und das Amt bereitet babe, das diefe Werföhnung den 
Menfchen verfünde. Darum fei nun auch er dazu be⸗ 
rufen, in Chrifti Namen die Vergebung der Sünden 
zu predigen und die Menfchen, als ein von Gott ‘Bes 
auftragter , zu ermahnen, daß fie fich verführen laffen 
mit Gott, der Chriftum, den Sündlefen,. ‘den Tod 
der Sünder habe fterben laffen, damit die Menfchen 
gerecht: würden vor ibm (V. 11-21.) 


— 
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RR Dieſe Ermahnung wolle er nun hiermit an 
die. Corinther genichter haben, damit ihnen nidyt- durch 
eigene Schuld die ‚göttliche Gnade vergeblich dargeboten 
erben moͤge. Jetzt fei eben bie rechte Zeit, biefes 
Heil zu erlangen. Darum trachte er auch vor allen 


"Dingen darnaͤch, daß er niemand: Anftoß gebe, bamif 


fein Amt! nicht entehre werde, fondern damit er ſich 
ftets ald Gottes Diener bewaͤhre in allen $eiden und 


. Prüfungen, :in allen Pflichten und Vorzuͤgen chrifklicher 


Erkenntniß, liebe und Kraft (8. 6, 1-10... Mit aller 
Innigkeit wendet jegt der Apoflel feine Rebe an die 
Eorintder: mit Sreimürbigfeis: habe. er zu ihnen gere 
‚det und fein Herz habe ſich jetzt gegen fie erweitert. 
In feinen Herzen fei für fie Raum genug vorhan⸗ 


"den 39), von ihnen koͤnne er nicht: das Gleiche ſagen. 


Darum: bitte ar fie, wie feine Kinder, daß fie ihe 
Herz ihm Sauffehlieffen möchten (B. 11-13). De 
Marigek an Siebe und Zuttauen, den ber Xpoftel unter 


‚Sen Corinthern fand, fonnfe nur feinen Grund in dem 


geſchwaͤchten Glauben haben. Daher ermahnt: er fie 
jetzt, Peine. Semeinfchaft mit den unglänbigen Heiden 
zu haben, es Heiffe das nichts anders, als Das Wider⸗ 


‚Tprechende vereinigen und etwas ihrer völlig Unmürbiges 


thun. Sie müßten bedenfen, daß fie dazu berufen 
feien,-fih ganz und gar Gott zu heiligen und: daß es 
Gottes Wille und Gebot fei, daß fie fi) von der ver- 
unreinigenden‘ Gemeinfehaft der Heiden fern halten foll- 


ten, nur unter dieſer Bedingung Habe er verbeiffen, 


fie als die Seinen anzufehen (V. 14 - 18.). 
. 8.7. Diefe Verbeiffung folle ihnen allen eine Aufs 


forderung feyn, fich zu reinigen von aller Unlauterfeie und 





: 86) od arevoywoeiode verftehe ich hier als bildliche Bezeichnung 
. ber Liebe und des Zutrauend, welde Paulus den Gorins 
thern bemiefen Hatte; in meinem Herzen ift Raum für 
end, d. h. ih bin euch im herzlicher Liebe zugethan. ©. 
Wahl clavis N. T. unter dem Wort arevoryworsssar 
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ernſtlich an ihrer Heiligung zu ‚arbeiten (V. 1.) Der 
Apoſtel, befrget man möge feine Ermahnung nicht mit 
Siebe aufnehmen, fügt jege noch Die herzliche Bitte bins 
ju, man möge ibn doch recht verfiehen und feine gute 
Abi he nicht verfennen. Er: fei fih bewußt, daß er... 
feinem Unrecht getban, feinen zu Grunde gerichter oder 
übervortheilt habe. Er fage das nicht als Vorwurf, 
vielmehr habe er ihnen gefagt, daß er fie in feinem 
Herzen frage, um mit ihnen zu: leben und zu fierben. 
Mir großer Sreudigkeit rede er zu. ihnen, mit großen 
Ruͤhmen von ihnen; das fei ihm Troſt und überfchmäng- 
liche Freude in feiner Trübfal (8.7,-2-4. Jetzt kommt 
der Apoftel durch eine- ganz. einfache und natürliche Ge⸗ 
dankenverbindung wieder auf ſeine Unruhe zuruͤck, die 
er um Die Gemeine zu Corinthz empfunden hatte vor 
der Ruͤkkehr des Titus (f. oben K. 2, 13.). . Bei fei« 
rer Ankunft in Macedonien ſei er. äufferlich und inner⸗ 
lich bedraͤngt und geaͤngſtet worden, aber Gott: habe 
ihn durch die. Ankunft des Titus und durch Die Nach“ 
richten, die diefer von Corinth mitgebracht Habe, ges 
tröftet.- Es reue ihn jege nicht, daß gr fie durch fel«: - 
nen vorigen Brief tief: betrübt habe, da diefe Traurig⸗ 
keit fa heilſam für fie gewörden fel und fie durch die 
That bewiefen hätten, daß es ihnen Ernſt fei mit ihrem 
hriftlihen Wandel. Er freue ſich aber am meiften, 
daß feine Hoffnung, die er zu ihnen gehabt: habe, nicht 
zu Schanden, fondern von Titus beftätige , gefunden 
worden fei (B. 5-16.).- 

8.8: Paulus gehe jegt über. auf den Gegenſtand, 
ber ihm bei dieſem “Briefe. ganz ˖vorzuͤglich am Herzen 
lag, nemlich auf die Sammlung der Beitraͤge zur 
Unterſtuͤtzung der armen Chriſten zu Jeruſalem. Er 
ſchildert die große Bereitwilligkeit der Gemeinen in Ma⸗ 
cedonien, für dieſen Zweck milde Gaben zu ſammeln, 
und fordert dann die Corinther auf nicht hinter jenen 
zuruͤckzubleiben, ſondern ſich auch in dieſem Stuͤcke 
reichlich begabt zu zeigen, wie fie es in geiſtlichen Din⸗ 
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gZugegeben müß es dagegen allerdings werden, daß 

es einen merflihen Unterfchied giebt zwifchen dem 
ren. und. zweiten ‚Briefe -in Anfehung der 
B öreibare und Darftellung, Wenn auch das Cigen- 
thuͤmliche der Sprache und, Darftellungsweife des Apo- 
Ks. niche vermißt wird, ‚in diefem 33); fo, iſt doc) eine 
geriffe Verwikkelung der. Säbe, befonbers in den erften 
Kapiteln, und eine gewiffe Nachlaͤſſigkeit in der Dic- 
tion nicht zu verfennen 34). Es läßt fi ‚dies, aber 
ſehr wohl aus ber unruhlgen Gemürheftimmung und 
einer. gewiſſen Eilfertigkeit des Apoſtels bei‘ Abfaffung, 
oder vielmehr beim Dictiren des Briefes erklaͤren. Er 
befand, ſich —F nur A ber. — Fran er. tar 


ee ns und anderes — ganz —— eine 
gewiſſe Ungleichheit in feine‘ Därſtellung; er hielt ſich 


weniger ſtreng, als ſonſt an eine uͤberdachte Ordnung 


und Aufeinanderfolge -der ui N überließ ſich 


9* net: 1. der verloren gungen Brief an bie Corinther 2 
der noch Vorhandene erſte;8. der zweite bis Kap. 9. in- 
elusive und die brei lebten: Verfe des 13 K.; 4. der Brief 
an bie Hebräerz 5: ber zweite Brief an die Gorinther von 
8. 10. bis 8.135. 10: Diefe Hypotheſe, die Weber 
freilich weiter zu begründen unterlaffen Hat, ift wo möglich 
noch willkürlicher, als die Semlerſche. Man f. übrigens 
über diefen Gegenſtand Gabler neueſtes theol. Journ. B. 1. 
S. 405 ff. Ziegler theol. Abh. 28. ©. 107. Eichhorn 
Einl. 28. 1.9. ©. 180. Note. Bertholdt Einf. 68. 
S. 3386 f. - 
:33) Ziegler theol. Abh. 28. ©. 112 fl. oo 
34) ©. Eichhorn Einl: 2 8. 19. ®.175f... i 
85) Modheim, — ber überhaupt in ſeiner reichhaltigen Erklãrung 
der beiden Briefe des Paulus an die Corinther (2 Ausg. 
von dv. Windheim. 2 Bde. 4. Flensburg 1762.) weit mehr 
geleiftet hat, als manche fpätere- Xusleger diefer Briefe, na⸗ 
. mentlih was das Geſchichtliche und ‚bie Rachweiſung des Zu: 
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dagegen mehr Der Leitung durch ſeine Stimmung, 
Dies wird ſich uns um fo deutlicher zeigen, wenn wir 
jegt den Inhalt des DBriefes im Zuſammenhange 
überfeben. 0 W 


K. 1. Nah dem gewoͤhnlichen apoſtoliſchen Gruße, 
ſpricht Paulus gleich anfangs mit einem ;tief von Danf 
gegen Gott beivegtem Herzen von feinen ſchweren Trüb« 
falen und dem ‚vielfachen Troſte, der ihm in Diefen zu 
Theil geworden fei. Durch folche, Erfahrung werde .er 
um fo eber in den Stand .gefegt, bie. Chriften, die 
von ähnlichen $eiden betroffen würden, Fräftig zu tröften 
und aufzurichten. Er erwähnt noch befonders feiner 
größen Gefahr zu Ephefus (VB. 8.) und feiner Eerets 
fung aus ihr, wodurch fein Vertrauen auf. Gott maͤch⸗ 
tig befeftige worden fei, fo daB er auch für die Zur 
kunft folche* Leiden nicht fürchte, zumal da er wife, 
daß auch das ernftliche Gebet der. corinthifchen Chris 
ften für feine Erhaltung nicht ohne Wirfung, fondern 
zur Freude und zum Danke Vieler werde erhört wer⸗ 
ben. Er verfraue darauf befonders auch deswegen, weil 
er fich bewuße fei, daß er immer und überall darnach 
jetrachtet habe, ein reines Gemwiffen und .einen lautern -, 
Wandel zu bewahren, nit auf eitle Künfte felbftifcher 
Weisheit, fondern auf Gottes Gnade, fih »erlaffend, 
Diefe feine Weife meine er vorzüglich den Corinthera 
argethan zu haben. Auch feine Briefe müßten ihnen 





' , , » 
fammenhangs betrifft, — Kat fihon dies fehr gut bemerkt, 
„Eine Seele, die in einer Unruhe des Geiſtes ihre Gedan⸗ 
Zen niederſchreibt, bindet fi nicht fo genau an die Drd: 
nung; fondern ſchreibt bie Sachen fo ‚nieder, wie ſich dies 
ſelben nach einander ihr darftellen”. 28. ©. 5. .Hänlein 

Einl. 3%. S.391f. Eichhorn. Einl, 28.19. S. 176f. 
Bertholdt Einl. 68. ©. 3378 ff. Beſonders aber noch 
Herm. Joh. Royaards de altera Tauli.'ad . Corin- 
' 'thios epistola et observanda in illa Apostoli in- 
dole. et gratione: „Traj. ad Rhen. 4818. . . 
E 
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das beweifen, ba er nice "anders fhreibe, als wie 
Sache ſich verhalte und nichts ‚anders ihnen mittheile, 
als was völlig.mit feinem Betragen uhter ihnen über. 
einftimme. Er ſpricht das Vertrauen aus, daß aud) 
fünftig fie ihn alfo ‚bewährt finden werden "und daß 
fie einft bei der Wiederkunft des Herrn eben fo fehr 
feiner (der von ihm ihnen gewährten Güter) fich freuen 
werden, wie er ihrer (den Wirfungen feiner Thaͤtigkeit 
unter ihnen) fich, freuen werde (8.4, 1-14.). Gerade 
das Vertrauen, das er zu Ihnen babe, fährt Paulus 
fort, babe auch) den WVorfag in ihm hervorgebradt, 
feine Reife von Ephefus nah Macedonien über Co 
rinth zu machen und dann wieder von dort zu ihnen 
zurücdzufehren. Daß dies nicht gefchehen fei, Möge man 
nicht, (mie einige thaten,) als Weränderlichfeie anfehen, 
oder aus Seichtfinn herleiten, oder gar für einen Grund 
halten, feiner $ehre die Zuverlaͤſſigkeit abzufprechen. 
- Er fönne betheuern, daß die Lehre, die er ihnen mit. 
getheilt Babe, nicht fchmanfend und ungewiß, fonbern 
die unveränderlichfte und wahrfte ſei. Die Predige von 
Chriſto, dem Sohne Gottes, die von br und feinen 
. Gehülfen, Silvanns und Timotheus, unter ihnen ver- 
fündige fei, Die bleibe unwandelbar diefelbe, denn in 
ihr fei die -Erfüllung der Verheiſſungen Gottes, Gott 
felbft Habe ihm, dem Apoftel, und den Corinthern bie 
vollfommene Zuverläffigfeit Diefes Evangeliums beftätigt 
durch die Gaben des Geiftes, in welchen ihnen .ein le 
. bendiges Zeugniß für die Wahrheit ihres Glaubens, ein 
- Pfand und Siegel deffelben gewährt worden fei (2. 
(15-22.), Der Apoftel geht jegt wieder auf feinen 
veränderten Reiſeplan zurüd, und betheuert feierlich, 
dag das Aufgeben deffelben nicht in Unzuverläffigfeit, 
fondern! darin feinen Grund habe, daß er fie habe ſcho⸗ 
nen und ber Strenge fi) habe enthalten wollen. Er 
babe fie nicht durch Strafe zum Glauben gleichfam 
zwingen wollen, fondern er wünfche das unter ihnen zu 
fordern, was ihnen wahre, dauernde Freude gewaͤh⸗ 
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er als ein wahrer Apoſtel die Probe aushalte, ſondern 
ihm liege daran, daß -fie das Gute thun möchten, wenn 
8 denn auch fcheinen follte, als halte er felbft bie 
Prüfung nicht aus. Denn gegen die Wahrheit ver- 
möge er nichts, foridern nur für die Wahrheit. Er 
werde fich freuen, wenn er ſchwach fei, fie ſtark feyn 
würden ?7), Denn ge wuͤnſche vor allen Dingen ihre 
Förderung im Chriſtenthum. Das fei auch der Grund, 
der ihn bewogen babe, diefen‘ Brief feinem perfönlichen 
Eintreffen zu Corinth vorausgehen zu laffen, damit er 
nicht, wenn er fommie, genöthige feyn möge, in Strenge 
die Mache anzuwenden, die ihm von dem Seren gege⸗ 
‚ ben fei, Daß er fie brauchen möge zum Aufbauen und 
nicht zum Niederreiffen (8.13, 1-10.) Er fchließe 
mit herzlichen Wünfchen und Ermahnungen, daß fie 
im chriftlichen $eben wachſen, ſich gegenfeitig ermahnen, 
in Eintracht und Friedfertigkeit wandeln mögen. Dann 
werde Boot, dem Siebe und Friedfertigfeit gefalle, mit 
ihnen feyn. Zulegt fordert er fie auf, daß fie fich uns 
ter einander grüßen mögen mit dem heiligen Kuß, dem 
Zeichen brüberlicher Siebe, füge Grüße von den mace- 
donifchen Chriſten und feinen apoftolifchen Segens. 
anf hinzu (8. 11- 13.). 
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Das ift der Inhalt dieſes Kerrlichen Briefes. 
Niemand, der dieſen zuſammenhaͤlt mit den Verhaͤlt- 
niſſen, unter welchen, mit der Sage, in welcher ber. 
felbe von, dem Apoftel verfaße wurde, wird. die weiſe 


37) 7 merbe ihm lieb feyn, wenn er keine Beranlaffung ha⸗ 
ben werde, ſich als wahren Apoſtel unter ihnen in ſeiner 
Strenge zu beweiſen, und wolle lieber, daß er in ſolchen 
Halle mangelnder Beweiſe feines apoſtoliſchen Anſehend 
ſchwach ſcheinen, als daß ſie nicht in ihrem Leben und 

Wandel als bewährte Chriſten erſcheinen möchten. 
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eilch könne er nicht darnach teachten ‚ allen Men 


ſchen zu gefatlen. Denn er entftelle das Evangelium 


nicht, um fich bei den Menfchen beliebt zu machen, wie 


| manche andere; er predige es later und unverfaͤlſcht, 


wie es aus Gott gegeben fei und vor Gott verkuͤndigt 


werben folle (8. 12 - 17.) 

K. 3. Er fei aber weit entfernt, durch folche Aeuſ⸗ 
ferungen fi felbft zu rühmen, wie manche ihm gerne 
vorwerfen möchten, und er bebürfe auch nicht, wie. einige 
(feine Feinde), der Empfeblungsbriefe unter ihnen, den 
Corinthern. Sie felbft feien feine befte Empfehlung, 
die vor. aller. Menfchen Augen liege, die er ſich durd 
die Predigt des Evangeliums erworben habe, nicht als 
eine vergängliche, fendern als eine Dauernde,, in wel. 
her. die Wirkſamkeit des görtlichen Geiftes fich offen⸗ 


bare. Daß ihm diefe Empfehlung niemand verfüm- 


mern werde, das fage ihm fein in Na gegründe: 
tes Vertrauen auf Gott (K. 3, 1-4). Zugleich abe 


‚ bemerfe der Apoftel, daß er diefen Erfolg feiner Thaͤ— 


tigkeit nicht ſich felbft, niche ‚feiner Kraft und Ein 
ſicht zufchreibe; ſondern Gott, der ihn tüchtig gemacht 
babe zu ſolchem Werf, toelches nicht, wie das Geſetz, 


- ausgerichtet werde durch den Buchſtaben, fondern durch 


den Geiſt Gottes (V. 5. 6.). Hierauf folge nun eine 


. Auseinanderfegung der Vorzüge bes Chriſtenthums vor 
dem Judenthum, ‚nicht ohlle Beziehung auf die Be 


'förderer bes legtern zu Gorind (VB. 7.-12.). Das 
Bewußtſeyn diefer Herrlichkeit des Evangeliums fei es, 


was ihm eine freimüchige Freudigkeit verleihe in ber 


“ Ausrichtung feines Amtes. Diejenigen Dagegen , die 


das Chriſtenthum nicht als. die Erfüllung der Der 
beiffung anfähen, koͤnnten auch nicht die vorübergehende 
Herrlichkeit des Gefeges erkennen, ihr Verftand fei ver 
finftere und daher koͤnnten fie im alten ‘Bunde niche die 
Hinmweifung auf den neuen finden, Das würde anders 
feyn, wenn fie fih mit ihrem Herzen zu Chriſto be 
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kebrin wollten, dann wuͤrde ihnen die Decke Moſis von 
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dem alten: Teſtament abgethan werden. Denn. wo 
Chriſtus ſei, da ſei auch der Geiſt Gottes, und mo; 


der ſei, da ſei auch die Freiheit vom Gefetz und dem. 


Tode. Daher zeige ſich die Herrlichkeit Chriſti unver⸗ 
huͤllt an allen Glaͤubigen und immer mehr wuͤrden ſie, 
durch die Wirkungen ſeines Geiſtes, zu ſeinem Bilde 
verklaͤt (V. 12- 48.). 

K. 4. Da: nun fein Amt ein ſo koͤſtliches ſei, 
laſſe er fü ch, faͤhrt Paulus fort, durch nichts ermuͤden. 
Verdbfcheuend alle. geheimen Raͤnke, jede Liſt und Ver⸗ 
fälfchung: des goͤttlichen Worte, erachte er .nur darnach, 
die Wahrheit zu verfündigen "und unfträflih zu ſeyn 
vor Gott. Wenn dennech das: Evangelium in feiner 
Herrlichkeit nicht erfänne werde, fo gelte Das nur von: 
deneny: welche von dem DVerderben ber Suͤnde ſich nicht 
erlöfen: laffen, von ben Angläubigen, deren Verſtand 
den ort dieſer Welt (der Teufel). verblendet habe, alſo 
daß fio.:das. helle Liche des Evangeliums von der Herr 
lichkeit Chriſti, des Ebenbildes ‚Gottes, nicht fehen.: 
Denn nicht fi ich ſelbſt, oder feine Lehre, predige er, 
fondern Jeſum Chriſtum, den Herrn; er aber“ fei zu 
ihrem Dienft berufen durch Jeſum. Gott, ber aus. 
ber Finſterniß das Licht hervorgerufen babe, der habe 
auch in fein, des Apoſtels, Herz ein helles Sicht geger 
ben, damit er durch: Yaffelbe verbreiten möge die Er⸗ 
leuchtung der Erkenntniß der:. Serrlichkeit Gottes in 
Shrifto Jeſu (K. 4; 1-6.). Freilich wiſſe und erfenne 
vr wohl, daß er in feiner Schwachpeit und unter. ben 
mäncheriei Drangfalen diefe Herrlichkeit durch ſich ſelbſt 
richt offenbaren koͤnne, er. trage dieſen Schatz gleichſam 
wur in irdenen Gefäßen r damit es deſto mehr Fund 
verde, daß die Kraft, in welcher er fein Amt erfülle, 
yon Gore fei und nicht von ihm feldber. Möge er das 
er auch noch fo viel Trübfal erfahren, er verliere dar⸗ 
ım den Muth nichts möge ihn auch Aengftlichkeit er 


jreifen, er verjage nicht; möge er verfolge werden, 


erlaſſen fuͤhle er ſich io; möge er unterdruͤckt wer⸗ 


— 
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Zweckmaͤßigkeit in der Anordung des Ganzen und in 


der Ausführung bes Einzelnen verfennen, : Man weiß 


4 


nicht, ob man mehr die Klugheit, mit welcher Paulus. 
die fchwierigen Verbältniffe und die bedenklichen Ange- 
Iegenheiten behandelt, bewundern, oder mehr feine Offen 
heit und Freimuͤthigkeit, mit welchen er ‚den Wider 


waͤrtigen entgegentritt, ehren fol. Ueberall nehmen 


wir die größte Klarheit und Beſtimmtheit in feinen 


Urtheilen über den Zuftand und die Bedürfniffe der 


Gemeine wahr, und werden von der Innigkeit und lies 
bevollen Milde in feinen Ermahnungen angezogen. Fern 
von jeder niedrigen Schmeichelei, weiß er mit Einfiche 
zu loben und durch fein Lob zu ermuntern, fremd jeder 
eitlen ‚Prablerei, verfteht er mit Würde fein Anfeben 


zu behaupten und “feine DVerfeumder zu Schanden zu 


machen. ber nie ftraft er, - ohne auch mieder zu. 


; tröften, nie demüthige er, ohne wieder. aufzurichten, nie 
droht er, ohne ‚wieder mit freundlichen Worten den Wis 


derfpenftigen fih zu nahen. Durch das Ganze des 
Briefes geht der Ton einer eben fo demüthigen, freus 
digen Aufopferung für die Sache des Hertn, - als Des 


tiefen, ‚unerfchütterlihen Bewußtſeyns der durch feinen 


- Beift verliebenen Kraft. - Er weiß, die Wahrheit bes 


hält den Sieg, aber er weiß es auch, daß diefer Sieg 
nicht Menfchenwerf iſt. — u 
Schon diefe Bemerfungen mögen Dafür zeugen, 


daß diefer Brief ein echtes Produfe des Apoftels Pau- 


Ins if. Dies wird noch befonders durch feine vielfa- 
hen und genauen Beziehungen’ auf den erſten der vors 


bandenen Briefe .an die Corinther und auf die Apoſtel⸗ 
gefchichte des Lukas beftätige. In dem erften “Briefe 
äuffere Paulus, daß er durch Macedonien nad) Corinth 


‚reifen werde 38), im zweiten befindet er ſich in Mace- 
bonien im ‘Begriff nach Corinth zu gehen ??); in. jenem 





28) 1 Cor. 16, 8. 
39) 2 Cor. 9, 2-4 18; 2. 
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ostayichell: PER: nechnemige 8 —* 
Apaeſtala gerade bei dar :Söfang.. der. ner | 
sabe;,: dem zwor non · dam groͤßten Eifer beſeelten ee 
nesfi-jungen und: wardgar. erfahrenen: Timotheus befimmes 
| Vex haltungsregeln In ehenn und durch ſichere Grundſaͤtze 
zu leiten, wodurch der: Brief weranlaßt ward. Nach 
Diafer:: Annahme toliche: alſo die Abfaſffung des Briefaß 
ins die: Zeit fallen, welche Paulus nach feiner Abretſe 
Bon Epheſus Apoftelgi80; 1. in Macedonien zubwachte 
Aſo⸗ ungeſaͤht in die erſſte· Hälfte Des; Jahres 59. 

: Allein: von dieſer Angabe der Seit. der Abfaffung 
unfreen. Briefes meichen·viele ſowohl älfere, uls: nenare 
Gelehrte, 2 theils ehiger,,. theils mehr ::ab.: -- Entweder 
man nimmt an, der Brief: ſei waͤhrend der Dauer her 
drei Jahre, Dit. Paulus zu Epheſus zubrachte 2), oder 
nach: dem "Ablauf: dieſer Zeit. oder in einer . fpätern 
Periode verfaßf; worden... Wir wollen: die; Gründe: für 
und wider dieſe dreifach vetſchiedene Vehauptung naͤher 
erwägen. und pruüfen. ai. Hr eo c: 

3. Mesheimi.ift der Meinund der; Brief, fei auf 
einer Reiſe ‚weiche: der Apoſteb noch dem Verlauf der 
erſten drei Monate: feines zweiten und: laͤngern Aufent⸗ 
halts · nach Macedonien unternomimen habe, entſtanden >); 
Paulus ſei naͤmlich durch Umſtaͤnde genoͤthigt worden, 
dieſen: Reife zu machen, und babe die Aufſicht über die 
Gemeine während feiner Abwefenheit dem Timotbeus 
uͤbertragen. Da nun ber, bie Ausführung diefes Aufs 


4) Daß er nicht. nach, dem. eiſten Beſuch des Apoſtels zu xeͤhe⸗ | 
ſus gefchrieben feyn Tann, leuchtet von felbit ein. Apoftelg. 
- 18, 19 ff. Denn. damals reifte Panlus nicht nad Maces 
donien, wie unfer Brief. 1, 3. voraudfeht, fondern nach Je- 
..zufalem und Antiochien. Ueberdies war damals noch keine 
Bemeine zu. Ephefus, wie doch in unſerm Briefe vorausasu 
geſetzt wird. Vrgl. Calvini commentarii in omnes 
“ Pauli Apostoli epistolas. Zu 1 Tim. 1, 3. 
5) Mosheim Erklärung der beiden Briefe des Apoftels Yauli 
an Timotheum. Hamb. 1755. ©. 45 ff. 


! 


| | 38 - 
>. .- in? En. 0. .e“ gu 'Y ve „a . 

‚his in ſeinem zweiten "Briefe am die Korineger gafkrärft 

feyn’, wo die Sache nur ‘im: Allgemeinen angebeute 

I | 3 *3 

*25 Jener Zuſammenhang nun“ des zweiten Briefes 


"> mit dem ‚rften;, ße fi} feiner. gatyen eigentgümliche 


Beſchaffenheit nach, nur daraus erlären, daß fle von 
demſelben Verfaſſer ausgegangen fihdb, wie von felbil 
einleuchtet: ° Da nun der erſte unbezweifelbar "von Pau: 
küs iſt, fo muß auch der zweite von ihm feyn. . Ebenfo 
find auch’ die VBeziehungen: deffelben auf die in de 
Apoftelgefhichte erwähnten. Sebensumftände - bes Paulus 
Yon der Art, daß fie nicht wohl von einem andern, als 
von ihm felbft herruͤhren Eönnen. Es lieffe ſich überdies 
fein Grund denfen, warum der jweite Brief Hätte ei. 
vdichtet werben follen, da fein Inhalt Feinesweges von 
ber Art iſt, daß noch ein anderer, als eben: der Apoftel 
ſelbſt, fo en die Torinther haͤtte fchreiben Fönnen *0). 
= :Daß"nun biefem der Brief beizufegen fei, wird 
von der Gefchichte auf das Entfchiedenfte bezeugt. Aller: 
dings wird die Reihe der fortlaufenden Eirchlichen Zeug. 
niffe für’ die Echtheit deſſelben erſt von Sjrenäus er 
öffnet ?'*),; aber es erhebt fi) aus ber "vorhergehenden 
Zeit auch feine einzige Stimme des Widerſpruchs, oder 
auch nur des Zweifels gegen fie. Won Srenäus an 
Bid auf die allgemeinen VBerzeichniffe des neuteflament- 
‘ lichen Kanons von Origines und Gufebius, "wird Pau 

lus als Verfaffer des Briefes einfimmig anerfanne 52), 


” * 





50) Vegl. Eichhorn Einl. 38. 2 H. G. 198. Ziegler theel 
Abhandl. 28. S. 103f. 

51) Irenaeus contr. haereses IN, 7. $.1. Quod autem 

_ dicunt, aperte Taulum in secunda ad Corinthiös 

dixisse: „in quibus Deus seculi huius excaecavit 

‚mentes infidelium”. Ganz übereinftimmend mit 2 Gar. 


. dh .- an \ 

52) Aihenagoras de resurrecüone p. 61. in ben opp- 
Just., Mart. ed. Colon. Exſt führt er 1 Gor. 15, 54. 
mit der Formel an: :xura 309 amooroAov und dann 
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I Es ift alſo ſowohl durch innere Gründe, als durch au— 
ßere Zeugniſſe feine Echtheit außer allem Zweifel, “ 





feht gr hinzu: Euuozog Korioerer dinyus Ale Ton 
| . apnarog imgafsv, eire ayada, eiTs.xuxa, nad 2 
Sor. 5,10... — va nouorTar Eugavog Ta dig 
’ voũ OWMETOg,. M00E u Errgafsv,.siTe ayaFoY, eire 
zux0v. — Cleinens Alexandr. Stromat. IV. p. 514. 

. TAVTa 18V —X —A — <yv ö% 
Roıynv dıdwoxailar Tyg IOTEng vauny Yyacenc ei- 
onmæv dv 17 devregg Aedoe Kogirdiavs‘ qxoe⸗ Ya 
' TnE onpegov ‚NAEQRE To „AUTO —X Toig OA 
» Aols ini 77 avayyınosı vg Talung deadmarng ne- 
yes (11) EVaXuÄUNTOLEVOoV ROTE TTV ITOOE Toy wir 
j quov Ennıorooyyv. Brgl. 2 Cor. 2, 14. 8, 14. Der 
Ä ſelbe Strom. Ill. p. 456. Odey zus 0 Ileviog noog 
robe OfLOIOUS aNoTsLvogLEvog, Tolg eleywvorc. Tuv- 
Tug 00V yers Tas imayyeliag, gyoıw, ayasıycoi, 
„OFapIOmEY ERVTWV ———— — 
—— 
odvnv &v goße Iso. Gigl. 2 Cor. 7, 1.) Ar 

yao vuas Deov Zylw' NMooauv yap Ünag Evi uv- 

.... Job, TunpdEvov ayvyıv NapaoTyon Tu Xgsoro. 
.. Wortlich wie 2 Gor. 11, 2. — Tertullian. de pudicilia 
'c. 13. Revera enim suspicantur, Paulum in se- 
cunda ad Corintliios eideın fornicatori veniam de- 

-+ disse, quein in prima dedendum Satanae in interi- 
‚tum carnis pronuntiarit. tgl. 2 Cor. 2, 6-11, bei. 
B. 7. 8. und 1 Gor. 5, 5. Firmiliani epist. in opp. 

“ Cyprian. ed. Rigalt. p. 162. Neque enim multae 
sponsae Christi, cum dicat apostolus: „despondt 
vos uni viro virginem casiäm assignare Christo”. 

ı 2 Ger. 11,2. Cyprian. de opere,at eleemos. p.Mi. 
Atem beatus apostolus Paulus deiminicae inspiratio- 

. mis gratia plenus: qui adıninistrat, inquit seimen 
Seminanti et paneın ad 'edendum etc, Die Stelle 2 

Gor. 9, 10. 11. Novatus de regula fidei c. 29. de: 
nique apostolus Paulus: habeantes, inquit, eundem 
spiritum etc. nah 2 Got. 4, 18." . 
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= HE 
teägen mit nicht geringen Schiolkelgkeieeie vrrbunber: 'ges 
wefen fei, fo habe Timotheus ſich ani ve Apoſtel ſchrift⸗ 
lich gewandt, um von: ihm VBerhaltungtregeln zu: be⸗ 
kommen. Dieſe ſeien'ihm in unſerem Briefe: geworden. 
Die ‚Gründe dieſer Verinuthung fand Mosheinr darin: 
daß erſtlich Die ‚ephefifche Gemeine in Dem Briefe als 
eine: noch ungeordnete und Im: Eneftehen: begeiffene er⸗ 
fchrine, Daß ferner Timotheus in Demfelben rote ein 
junger, ‚unerfahrrier Mann: erftheine:,' da er ‚doch gegen 
Das Ende bes Aufenthalts Paufi zu Epheſus von "dem 
ſelben um ſeiner Erſahrung und Einſicht willen gerühmt 
werde (1 Cor: A, 17.J5. der Brief muͤſſe alſo za einer 
Zeit gefchrieben feyn, wo Timdetheus jene Erfahrung 
und Einficht noch wicht Hatte. — Mit. den Machrichten 
ber Apojtelgefchichte juche Mosheim feine‘ Auficht das 
duch, in Uebereinflimmung zu bringen;, daß er -in ber 
Aeufferung des: Lukas Apoftelg..19, 8 ff. nad) welcher 
Paulus zwei Jahre und drei Monate in Epheſus lehrte, 
Die Andeutung einer Abmefenheie .deffelben von - neun 
Monaten ſucht. Paulus felbft fage nemlich Apoſtelg. 20, 
30, daß er drei Fahre in Epheſus gelehrt habe, fafle 
alfo die ganze Zeit feines dortigen Aufenthalts fo zufammen, 
daß er auch jene.neun Monate, die er in Macebonien 
zugebracht babe, wil hinzu rechne, während Lukas dieſe 
Zeit ftillfehweigend von der ganzen Dauer des Aufent: 
balts Pauli zu Ephefus abrechne. 

Aber man fieht leicht, daß dieſe ganze Beweis⸗ 
"führung nichts weniger als haltbar iſt. Erftlich läßt 
es fih aus dem “Briefe nicht ermeifen, Laß der Zus 
fland der Gemeine ein folcher geweſen fei, wie ihn 
Mosheim fich dachte, nemlich ein noch völlig ungeord: 
neter. Es wäre fehwerlich nöthig gewefen, darauf be» 
dacht zu ſeyn, eine eben erft entftehende Gemeine mit 

Presbytern, Diafonen und Diakoniffinnen zu verfeben 9). 
No weniger begreift man, wie Paulus dazu. hätte 


\} 


6) 1 Tint. 3, 1-13. 5, 9-11. 














. J 242 

mine ſoullen, „dam, Tigaotheus zu beſehlen, daß er 
— Dieubetehiten (veifuree) g Aımte elieg 9% 
gwomos zulaſſen. folle, da doch ohne Zweifel Die gang 
ı, bisperige Gemeine ‚aus, Meubefehrten beſtand. Sam 
fragt -man ferner ; wie Paulus überhaupt, bei einer vere 
höltnigmäßig ſehr Furzen: Hbwefenbeit,, „eine. fo wichtige 
Sache fo,eilfertig abthun ,. und anftatt.jier,bis, zu. feineg 
bevorftehenden Ruͤckkehr nah Epheſus  aufzufchieben, 
Dem „Jungen und unerfahrenen” Timgtheus Jiberlaffen 
fonnte? - Diefe ganze Reife ‚aber, durch welche der 
Apoſtel feinen Aufenthalt zu Ephefus unterbrochen haben 
fol, wird. nicht nur ‚gar nicht in der. Apoftelgefchichte 
angedeutet, fondern fteht mit ihren Nachrichten. in Wie 
derſpruch. Hätte Paulus von den. Apoftelg. 20, 31. 
erwähnten 3 Jahren, den größfen Theil, eines Jahres, 
neun Monate, in Macedonien zugebracht; ‚fo. würde er 
ſchwerlich den Presbytern betheuert haben, daß er drei 
Jahre Tag und Nacht ununterbrochen (ovx Eravoapıyp) 
einen jeden ermahnt habe. Dann aber Fonnte wohl 
weder Paulus durch den Ausdruck TAETian, noch ſukas 
bei der Erwaͤhnung der drei Monate und zwei Jahre7) 
daran benfen, eine’ chronologifch genaue Beftimmung ju 
geben. Dem Paulus lag es zunächft nur daran, die 
Presbyter an feine unerrnüdete Wirkſamkeit in der Ge: 
meine zu Epheſus zu erinnern, und mit bem rgerioy 
wird von ihm nur im Allgemeinen die Dauer diefer 
Thaͤtigkeit angegeben, alfo gegen drei Jahre... Die Natur 
jener Rede, die aus dem tiefbewegten Herzen des Apo« 
ftels hervorging, brachte es mit ſich, daß eine affgemeine 
Zeitbeftimmung der genauern vorgezogen wurde. Lukas 
fage auch mit dem Ausdruf mi &ry duo nur im’ Alle 
gemeinen ®), daß jene Thätigkeit des Apoſtels zwei 








M %poftelg. 19, 8-10. . V 
85 Apoſtelg. 19, 10. Ueber das Zi in dieſet Verbindung ſ. 
‘Wahl layis N. T. unter d. W. p-593. Il. ed. so- 


cunda. 


N 
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Jahte! hiadunch heuer Habe: EM“ wird hieruntinuch 


nit eine runde -Zaßl angegeben; ''Unnatürlich waͤre es 
aber, annehmen zu wollen, daß Lukas eine: Zeit von 
neun Monaten von der Dauer- bes Aufenthalte‘ Pauli 
zu Ephefus’ abgezogen hätte, ohne auch nur mit einer 
Silbe der’ Reife nach Macedonten zu erwähnen. Ueber: 
dies laͤßt ſich die Aenfferung uͤber den. Entſchlüß des 
Apoftels, nach Macedonien zu reifen und über die %b- 
ſendung des Timotheus und Eraff dahin 9), nicht wohl 
Damit vereinigen, daß Paulus felbft von Ep jefus aus 
die Gemeinen Macedoniens befucht habex Es üſt alfo 
bie Vermuthung Mosheim’s- auf, Feine. Welfe Ju ver⸗ 
rheidigeeeee... — 


Die Anſicht nun, nach welcher der Brief in der 


Zeit verfaßt wurde, als Paulus: Epheſus verließ, um 
durch Maredonien nad Corinth zu "reifen, haben’ wir 





N - ® > >. * 
4. ”. 3. 
v R 


9) Apoftelg. 18, 21. 22. 1 Cor. 4,17. 16, 5 f. — Cur- 


tjus ‘de’ tempbre, qup "prior Pauli ad Timoiheum 
epistola 'exarata sit, Berolini 1828. p. 24 - fudt 
dei Unterſchied in der Zeitangabe: ded Lukas’ und Paulus 
von bem Aufenthalt’ de. Letztern zu Epheſus dadurch aus 
zugleichen, daß er die neun Monate Unterfchied auf; Die Zeit 
rechnet, die Paulus nad) ber Ahſendung des Timotheus und 
Eraft naͤch Maredonien zu Epheſus und in der Umgegend 
zugebracht haben fol. Darum habe Lukas diefe Zeit nicht 
zu, dem ununterbrochenen Aufenthalt. des Apofteld zu Ephe⸗ 
ſus gerechnet. ° Aber dieje..Anftcht leidet an“ großen Schwie⸗ 
xigfeiten, befonderd ba. der Brf. dad zoserinv, im ftrikteften 


Sirnne nimmt, und nicht. erklärt, warum denn Lukas dieſe 


Zeit ganz: mit Stillſchweigen übergeht in feiner Rechnung 
Au iſt es, wie aus beit vorhin Gefagten dentlich "hervor: 
‚geht; ganz ohhe "Grund, die Abſendung des‘ Timotheus md 
Eraft der Abreiſe ded Paulus 'neun Monate vorangehen 


‚ und biefen. fo lange vorhen feine Abreife feltjegen zu, Laffen. 


Wenn aber, der Vrf. nicht bloß die Presbyter von Epheſus, 
fondern der ganzen Umgegend fi zu Milet verſammeln 
läßt, fo‘ firektet das gegen Wpoftelg. 20, 17., mo nur jene 
erwähnt werden. Vrgl. Curtius p. J.. 


“ 
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FR BR iawgefproihen , als ‚diejenige, ‘Der: auch wir 
beitreten. : Timotheus, hoch vor der Abreife des Apo⸗ 
ſtels, nach Epheſus zurückgekehrt‘, - wurde von dieſem 
daſelbſt gelaſſen, um das von’ demfelben begonnene Werk 
fortzuſehen. Paulus’ niche: ſowehl, wie gewöhnlich, aber 
‚ohne gehoͤrigen Grund angenommen wird, durch die pon 
Demetriös- erregten Unruhen vertrieben, , als vielmehr 
duch das Verlangen, die: Gemeine Macedoniens und . 
Griechenlaͤnbs wieder zu-- ſehen und fuͤr Ihe Gebeihen 


perſonlich Sorge‘ zu'tragen, jur Abreiſe bewogen, ver- 


weilte einige Zeit in Macebonien' find : fchrieb von’.dh : 
‘aus an .den- Timotheus. : Diefer nun folgte. nach Wer: 


‚lauf von etwa zwei, hoͤchſtens dtei Monaten dem Apoſtel 


nah Macedonien, ‘und war ſchon wieder bei ihm, als 
er ben ‚sroeiten Brief an die Corinther ſchrieb Be 





10). &, ‚oben. ©: 8183. . Prien An ſ. Bemerkungen ber. den 
erſten Pauliniſchen Brief. an den Timotheus ©. 90.)- nimmt 
an, zwiſchen der Abreife des Paulus von Epheſus und dem 
Zufammentreffen des Timotheus mit ihm, fei etiva ein hal: 
' bes. Jahr verfloffen. Aber diefe Annahme beruht auf der 
unhaltbaren Boraudfegung, ‚ der zweite Brief au’ die Corin⸗ 
Ither fei erft nach der Rückkehr des Apoſtels von Korinth 
nach Macedonien geſchrieben. Da Tönnte, wäre, Dies. ;der 
Fall, freilich angenommen werden, daß Timotheus erft in 
Corinth mit Paulus zufammengetroffen fei, wohin er bie 
Reiſe von Tphefus zu Schiffe gemacht habe. Aber dieſe 
Anſicht ſtreitet ſowohl gegen die Aeuſſerungen des zweiten 
Brieſes · an: die Corinther, als der Apoſtelgeſchichte. In je⸗ 
nem kündigt nemlich der Apoſtel ſeinen bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch den Corinthern wiederholt an.-K. 12, 14. 13, 1. Da 
müßte man nun annehmen, Paulus wäre von Maredonien 
noch einmal nady Coriuth gereift, oder habe feinen Vorſatz 
plötzlich wieder aufgegeben, ungeachtet er die Sammlung 
für die armen Chriſten zu Jeruſalem in der Abſicht hatte 
veranftalten laſſen, fie ſelbſt abzuhslen 2 Cor. 9, 8 ff. Fer⸗ 
ner widerſpricht es der beſtimmten Angabe der Xpoſtelge⸗ 
ſchichte, daß Paulus, nach ſeiner Rückkehr von Corinth nach 
WMacedonien, nicht nad) Jeruſalem, ſondern erſt noch einmal 
nach Corinth gereiſt ſei. Apoſtels. 20, 3 
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aber, wendet man erſtlich augen biete. Auſche 
von der Zeit der Entſtehung unſeres Briefes ein, wie 
konnte Timotheus bei: Der. Beſchaffenheic der: Ahm vom 
Apoftel übertragenen. Geſchaͤfte, fo bald ‚Ephefus ver- 
laſſen? Seine Aufträge-waren von der Art, daß es 
nicht wohl denkbar fcheint, daß fie in: kurzer Friſt 
Hätten. ausgerichtet werben. fönnen. .Die- Ernennung der 
Hresbyter und Diakonen namentlich, war ein Gefchaft, 
Das fi nicht in ber. Schnelligkeit beendigen ‚ließ *"). 
- Wir wollen ung nicht, wie einige,-namentlich Hug 
und Bertholdt, darauf berufen, daß der Apoftel bei 
feiner Abreife von Epheſus die Gemeine noch.:ganz un 
geordnet zurückgelaffen habe, und fogar durch die „Flucht 
oͤhnliche Abreife” daran verhindert worden fei, Presbyter 
und. Diafonen zu ernennen, Wir halten. es, vielmehr 
für unerwiefen und unerweislih, daß es felbft bei eis 


nem mehrjährigen Aufenhalt des Apoftels an einem Orte, - 


dennoch feine Sitte gewefen fei, die Ernennung von 
Vorſtehern und Dienern der Gemeine ganz bis. gegen 
das Ende feines Aufenthalts zu verſchieben. Es ſcheint 
‚vielmehr ganz natürlich, daß bei einer fo. zahlreichen 
Gemeine, wie die zu Epheſus fchon während des Aufs 
'enthalts Pauli dafelbft geweſen zu ſeyn fcheint, das 
Bebyuͤrfniß diefe Einrichtung von felbft berbeifügten 
mußte. Er felbft und feine Mitarbeiter, wie Time 
theus, lagen der DVerfündigung bes Evangeliums ob; 
die aͤuſſern Angelegenheiten der Gemeine dagegen , die 
Verforgung.der Armen, Kranken u. ſ. w., unter feiner 
-Oberaufficht andern Perfonen zu übergeben, fonnte nidt 
anders, als hoͤchſt zweckmaͤßig, ja, mußte ſogar noth⸗ 
wendig feyn. Dies wurde ja ſchon i in der fruͤheſten 





11) Ehleiermacher Sendſchreiben u. ſ. w. S. 117 f. _ Heyden 


reich Paſtoralbriefe Pauli u.f. w. 1B. S. 46 ſ. Guerile 


Beiträge u. ſ. w. S. 132. Böohl über die Zeit der Ab⸗ 
faſſung und den Paͤulin. Sarah bes Brief an Kim, und 
Titus S. 179 f 


\ 
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Zeil ver Werkluinbigemg des Evangeliums von ben Apo⸗ 
ſteln gu Jeruſalem anerkannt. Sie trennten daher dag 
Schramt vom Dienorgeſchaͤft 12), Welchen Grund follte 
Panlus gehabt. Haben, won dieſer apoftolifchen Einrich- 
tung ‘abzugeben .:,, Wenn benn hun aber Timotheus 
aiche ‘blos ein vorübergehendes , vielleicht vom Apoftef 
fchon  eingeleitetes., durch die ſchnelle Ybreife deflelben 
unterbeochenes Gefchäft zu vollenden hatte, fo fcheing 
man. um fo, mehr - annehmen zu. müflen, Daß feind 

Thätigheit zu Ephefus auf eine längere Dauer berechnef 
gewefen fei.” Ohne Zweifel. Wie denn nun läff.. eg 
ſich begreifen, daß er dieſer urfprünglichen Beftimmung 
entgegen, dennoch fo bald Epheſus verließ? Auf fols 
gende-Weife, wie es fcheint, ſehr leicht. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, Daß es anfangs ſowohl die Abficht des Paur 
lus, als des Timotheus war, daß Diefer längere Zeit 
zu Epheſus bleiben, fortdauernd das Lehramt bafelbft 
verwalten und über die äußern Angelegenheiten der Ges 
meine eine keitende Oberaufſicht führen follte. Diefes 
feßte ber . Apoftel voraus, als er unfern Brief fchrieb. 
Allein es müffen Umftände eingetreten feyn, die es 
dem Timotheus rathſam machten, biefen Plan infofera 
aufzugeben, als er Ephefus auf eine Zeitlang zu verlaffen . 
beſchloß. Welche Umftände dies gewefen ſeyn mögen, 
ob es „die Gegenwirfungen der Irrlehrer“ waren 13), 
oder ob die Erbitterung des Volks gegen die Verkuͤn⸗ 
diger des Evangeliums, befonders. gegen Paulus und 
gegen den Timotheus, als deffen befannten Mitarbeiter, 
diefen vertrieb, oder ob endlich Paulus felbff, was 
jedoch fehr unwahrſcheinlich ift, aus unbefannten Grün» 


ben babe abrufen laffen, — das läßt ſich allerrings 


nicht beſtimmen. Die Möglichkeit folcher unerwarteten 
Umftände geben ja felbft Diejenigen zu, die es für uns 





12) Apoſtelg. 6, 2 ff. J 
13) Died nimmt Plant an. „Bemerkungen üb. d. erſten Pau: 
lin. Brief amd. Timoth.“ ©. 92. nn 
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wahrſcheinlich Balken, dag unfer. Welekitihi diefer Zeit, 
don ꝰ welcher Hier’ Vie Rede HR, abgefaßt mötden fin 
fönne 4), Wenn min Ddiefe Moͤgtichkeit dadurch in 
Übrede zu ftellen ſutht, daß es die Chriſten zur Ephe⸗ 
ſus nicht würden gewagt: haben, fich gegen ben Timo⸗ 
theus widerfpenftig zu zeigen und ihm Kraͤnkungen zu 


zufuͤgen, wenn er ein ſolches Empfehlungs⸗ und: Be 


glaͤubigungsſchreiben des "Apoftels‘, wie unſer »Brief it; 
hätte vorzeigen Föhnen-z oder daß es icht wahrſcheinlich 
ſei, daß die Beeinträchtigung derscht Demerribs anf⸗ 
gewiegelten Heiden, den Timotheus“ hatten von Epheſus 
dertteiben koͤnnen, da nach Apoſtelg. 20, Al fie vor 
der Abreiſe Pauli ans’ dieſer Stadt Die Ruhe: waſoelbſt 
wieder hergeſtellt geweſen und: Paulus, nun‘ deswegrn 
ehtiwicheni ſei, um nicht: gu neuen : Störungen durch fein 
Iähgeres Verweilen Anlaß zu gebarst:: oder: endläch. da- 
Dur), daß mar bemerkt, Paulus habe, wenn wirklich 


en .. 


ihm Aufgetragenen hätte hindern‘ muͤſſen, ſich auszu⸗ 
ſetzen und darunter auszuhalten 85); Yo ſcheinen "biefe 
Einwendungen auch nicht im mindeſten von Gewicht zu 
ſeyn. Erſtlich iſt es gar nicht noͤthig, die Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen Timotheus zu kaͤmpfen hatte aus 
einer Widerſetzlichkeit der Gemeine ſelbſt herzuleiten. 
Dieſe mar am wenigſten zu befuͤrchten, da Paulus den 
Brüdern wohl vor feiner Abreife, bei jener lebten Zu- 
fammenfunft Apoſtelg. 20, 1, den Timotheus, als 
feinen Nachfolger, empfohlen hatte und wir in ſeinem 
Driefe an diefen nichts finden, was auf jene Befuͤrch⸗ 
14) Brgl. Boͤhl a. a. O. S. I8ß8. 

15) Heydenreich Paſtoralbriefe u. ſ. w. 18. S. 47 ff 
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tung hindeuten. koͤnnte. Daher fehen wir auch gar' feis 
nem: Grund zu der Annahme, daß. unfer "Brief eigent- 
lich mehr um her Gemeine, ‘als um des. Timotheus 
willen, geſchrieben fei 19). Wenn Paulus diefe Abficht ges 
babı. hätte, fo wuͤrde er fie Durd) einen Brief an die Ephe« 
fer zur Empfehlung des Timotheus weit eher erreicht ha« 
ben,, »als durch fein Schreiben an. dieſen, in weldem 
jene. Empfehlung ‚gar nicht bemerkbar ift. - Ferner ift 


es gegen.hie Nachrichten der Apoftelgefchichte, daß ber - 


von Demetrios. erregte Auflauf, von welchem Schleis 
ermacher ſehr yichtig bemerkt, daß er nur eine au= 


genblickliche, Gefahr geweſen feyn könne 17), ' den Pau⸗ = 


lus zum Entweichen genöthige habe. Seine Abreife. 
ift einer. Flucht auch nicht im .mindeften ähnlich, indem 
er,“ waͤre fie, das gewefen, wie bei andern Gelegenhels 
ten, Ephefus in aller Eile und Stille würde verlaffen 
und. ubcht „zu einer, Verfammlung der Gemeine, die 
neue Bewegungen hätte veranlaffen fönnen, ſich würde 
Zeit genommen haben. Daß Fünftig ähnliche Auftritte, 
wie der von Demetrios ‚berbeigeführte, gar nicht wies 
derfehren würden, konnte freilich Fein Menſch verbürs 
gen; ‚aber Das, kann man mit Gewißheit annehmen, 
daß Paulus den. Timotheus nicht „unvaͤterlich“ der 
offenbaren. Gefahr würde ausgefegt haben, wenn eine 
ſolche vorhanden, oder auch nur nach alle Wahr: 
ſcheinlichkeit wäre im Anzuge gewefen. Daß übrigens 
der Apoftel nicht Angftlic darauf bedacht zu feyn pflegte, 


feine Mitarbeiter am Werke des Heren jeder Gefahr - 


zu entziehen, wo es her Förderung des. Evangelium 
galt, wird wohl jeher begreiflich und natürlich finden. 





‘ , + 4 


16) Heydenreich Kae. a2. Vigl. Schleiermader Sendi . 


fhreiben u. f. w. ©. 121. | 
17) Sendichreiben u. |. w. &. 119. Guerike (Beiträge u. ſ. w. 


S. 132. Note 195.) ſtellt das freilich in. Abrede, ab ‚ohne | 
feine Behauptung durch Gründe zu, erhärten. Aus den 


Rachrichten der ;Apofteigefchichte folgt ed nicht. 


- 


J 350 


Ueberdies zeige uns das auch fein Benehmen Bei den 


‚von den Juden zu Verde erregten Unruhen 18).Ob— 
gleich der. kurz vorhergegangene Auftritt zu Theſſalo— 
 nife 19) den Apoſtel mußte überzeugt haben, daß die 
aufgeregte Menge ihre Wuth an feinen Freunden aus- 
zulaffen Fein Bedenken trage, falls. fie feiner "felbft 
fi) nicht bemächtigen Fonnte; fo. fieß er dennoch den 
" Cilas und, Timotheus zu Verde. zuruͤck, ungetchte 
diefer Aufenthalt für fie nichts weniger als ſicher war. 
Wenn Paulus auch haͤtte fürchten müffen, daß Timo 
theus zu Ephefus Fünftig ähnlichen Gefahren ausgeſetzt 
ſeyn fönne, wie er ſelbſt harte ‚beftehen müflen; fo 
wäre das noch fein Grund gewefen, ihn nicht Dort zu 
lafien. Mögen alfo die Umftände, welche der Timo 
theus bewogen, früher abzureifen, als er anfangs beab⸗ 
fichtigte ; gewefen feyn, welche fie wollen, wichtig- genug 
inüffen fie gewefen feyn, um feinen gefaßten und aus: 
“geführten Entfhluß zu rechfertigen. Daß Lukas Diefe 
ganze Sache mit Stillfehweigen übergehe, iſt dann um 
ſo weniger befrembend, wenn Timotheus fo bald wieder 
mit Paulus zufammen kam. Ueberdies bezieht fich in 
der legten Hälfte feiner Apoftelgefhichte fait‘ alles auf 
den Apoftel Paulus und auch diefer Bericht iſt oft 
fragmentarifh. Begreiflich ift es daher, daß alles, 
was von andern Apofteln, oder von den Begleiter 
des. Paulug vorfomme, nur gelegentlich, oder nur in« 
ſofern erzähle. wird, inwiefern es auf die Gefchichte 
des Letztern fich bezieht 2°). — 

Es duͤrfte daher der Grund, den man von der 
ſchnellen Wiedervereinigung des Timotheus mit dem 
Apoſtel und deren Unvereinbarkeit mit der Ausführung 
feiner von dieſem empfangenen Aufträge, gegen bie 


* 18) Apoftelg. 19, 14. = a 
19) Apoftelg. 17, 6ff., ph 


20) Brgl. Plan Beinerkungen u Rh... - 
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tung hindquten. koͤnnte. Daßer. fehen wir auch gar kei— 
nen Grund zu der Annahme, daß. unfer Brief eigene. 
lich zmehr um der ‚Gemeine, als um bes Timotheus 
willen, ge chrieben ſei 18), . Wenn Paulus dieſe Abſicht ge⸗ 
habt hätte, ſo wuͤrde er ſie durch einen Brief an die Ephe⸗ 
ſer zur Empfehlung des Timotheus weit eher erreicht ha⸗ 
ben, zals ‚durch fein Schreiben an dieſen, in welchem 
jene. Empfehlung ‚gar nicht bemerkbar ift. - Ferner ift 


es gegen die Nachrichten der Apoſtelgeſchichte, daß der 


von ‚Demetrios, erregte Auflauf, von welchem Schleis 


ermacher ſehr richtig bemerkt, daß er nur eine au- 


genblickliche Gefahr. ;gewefen feyn könne 17), den Pau⸗ j 


lus zum Entweichen gensthige habe. Seine Abreife: 
iſt eijner Flucht auch nicht im mindeſten ähnlih, indem 


er ,;goäre fie. das geweſen, wie bei andern Gelegenhei⸗ 


ten, Epheſus in aller Eile und Stille würde verlaffen 
und, ulchf zu einer, Verfammlung der. Gemeine, bie 
neue. Bewegungen hätte veranlaffen koͤnnen, fih würde 
Zeit genommen haben. Daß Fünftig ähnliche Auftritte, 
wie der. von Demetrios ‚berbeigeführte, gar nicht wies 
derfehren würden, konnte freilich Fein Menfch verbürs 
gen; «aber Das, kann man, mit Gewißheit annehmen, 
daß Paulus den. Timotheus nicht ‚‚unväterlich” der 
offenbaren, Gefahr wuͤrde ausgefegt haben, wenn eine 
folche vorhanden, . oder auch nur nach aller Wahr: 
fheinlichfeie. ware im. Anzuge gemwefen. Daß übrigens 
der Apoſtel nicht aͤngſtlich darauf bedacht zu feyn pflegte, 


feine Mitarbeiter am Werke deg Herrn jeder Gefahr J 


zu entziehen, wo es ber Foͤrderung des. Evangeliums 
galt, wird wohl jeher ‚begreiflich und natürlich finden. 
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16) Veydenreich ia Die. :42. GBigl. Schleiermacher Send) | 


ſchreiben u. ſ. w. S. 121. | 
17) Sendicreiben u. |. w. S. 119. Guerike (Weiträge u. ſ. w. 
S. 132. Note 195.) ſtellt das freilj in, Abrede, aber ohne 
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feine Behauptung durch Gründe zu erhärten. Aus den 


Raseichten, der Apoftelgeihichte folgt «8 nicht. 
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gefheßen. $ nen. Die zweite Stelle - 1 Tim. 4, 13. 


Ess Epxopai, MOÖSEXE TA Mapanıması, Ti didayoza- 
A.iz ,.fagt gerade haflelbe, ‚obgleich unbeftimmten. Wie 
denn; nun läßt ſich diefe Abficht des Apoſtels, nad 
Ephefus zu reifen, bald. nachdem ee es verlaflen Batıe, 
um nach Corinth ‚zugehen, erklären? . Das dürfte auf 


folgende Weife geſchahen. Wir wiffen, daß Paulus in 


großer Unruhe und Beforgniß um Die Gemeine zu Co 
rinth, von Epheſus abgereift war 22),. Ob er es über 


" Haupt für zweckmaͤßig halten Fünne, jetzt Corinth zu 


— 


beſuchen, das ſollte entſchieden werden durch die Nachrich⸗ 


ten, die er durch Titus zu erhalten ‚ermgrtete,. Daß von 
der Defchaffenheit derfelben ‚die Ausführung feines, Vor: 


- fages ‚abfangen follte, das ſehen wir auch daraus, da 


er feine früher gehegte Abſicht, von Epheſus gerade nach 
Corinth und von da nach Maredonien zu: reiſen, aufs 


⸗ 


" gab.°°), und erſt nad) Macedonien ging, ym dort mi 


Titus zufammenzutreffen. Nun 


u... 


fönnen wir mit Grund 
annehmen, daß unfer Brief geſchrieben worden fei, noch 
ehe Titus bei dem Apoſtel in Macebonien „angelangt 
war, und diefem die ‚erfehnten Nachrichten. uͤberbracht 
hatte. Paulus wußte alfo in der Tpat noch nicht, als 


er an ben. Timotheus.fchrieb, ob er es für rathſam 


halten werde, feine Reife nad) Corinth fortzufegen, ober 


‚ob er es vorziehen werde, vor der. Hand nad) Ephefus 


zuruͤckzukehren. Die Unruhe feines Gemüths, ays der 


‚er kein Hehl macht, ; ließ ihn jetzt noch ‚nicht zu einer 
Entſcheidung kommen. Die Furcht „vor der Gefahr, 


die ihm etwa zu Corinth begegnen, möge, war es nicht, 
die ihn noch in der Unentſchiedenheit erhielt, fondern 
es war der Gedanfe, daß vielleicht fein Brief an bie 
Corinther eine Wirfung auf die Gemürher gehabt haben 
dürfte, die es rathſam machen Fönnte, feine Reife dort 


Hin zu verfchieben. _Und eben fo wenig, als es bie 


— — 





24) 2 Gor. 2, 13. 
25) 2 Cor. 1, 16. . 
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von una” behalptete Zeit der Abfaſſung unſeres -Bhilfen, 


hernimmt, gehoben ſeyn. 

Aber man findet es zweit ens unwahrſcheinlich, 
daß Pauins damals, als er vor kurßzem erſt zu Ephe⸗ 
ſus gewefen war, die Abſicht gehabt Habe, bald dahin 


zuruͤckzukehren ?*). Zu dieſer Abſicht paſſe es nicht, 


was Paulus anderswo uͤber feinen laͤngern Aufenthalt 
in Griechenland ünd über: feine Reiſe nach Jeruſalem 


äuffere 22). Daß er von Macedonien aus nöd vor 


feiner Reife nad) Corinth, Ephefus wieder befucht habe, 


daran ſei gar nicht zu denfen 23), 


"So. gern wir den legten Punfe zugeben, fo wenig | 
(heine ung der Widerfprud) in dem erften unauflöslic) 
zu ſeyn. -Sepen wit zuvor die beiden Stellen, auf die 


es hier dnfommt, näher an. 1 Tim. 3, 14. fagt Pau« 
us: Taurd 00 ygaPw, EAmiguv EAJeiv moös.ce 
raxıov, V. 15. Zar d8 Bocduvo, va eidis rs 


der iv oe ech dvasrpkesdan, Arıs Eorw Ex. . 


“Anal Yeov Lüörros: + tefen wir dieſe Worte unbe 


fangen ‚fo machen fie offenbar nicht den Eindruck, daß 
der Apoſtel ganz entfchieden geweſen fei, nach Epheſus 
zu reifen. Er hegt die Hoffnung, Daß es ihm bald 
möglich feyn werde, dahin’ zurück zu Fehren und dem 


Timothens in’ feinem muͤhſamen Gefchäft mit Nach und J 
That behuͤlflich zu ſeyn. Allein er aͤußert gleich darauf, 
dag dieſe feine Reife ſich leicht verzoͤgern koͤnne und . 


daß er deswegen lieber gleich ſchriftlich ihm Anweiſung 


geben’ wolle, wie er ſich in der Anordnung und Ver 
waltung der Gemeineangelegenheiten zu verhalten babe, 


Paulus harte alfo wohl die Abſicht, nach Epheſus zu- 


rüczufehren, aber er wußte in dem Augenbliffe, wo. 


a 


er diefe Abſicht äußerte, nicht, ob dies -bald werde 





21) ı Xim. 3, 14. 4, 18. . | J 
‚22) 1 Cor. 16, 6. 7. Apoſtelg. 19, 21. Vrgl. Apoſtelg. 20, 16. 
23) Heydenreich Paftoralbriefe u. |. w. 1 B. S. 48 f. Guerike 
Beiträge u. ſ. w. S. 132. Böll a. a. D. ©. 183. 
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U pohhnten: Aeufferungenin unſerem Briefe über: eine Reife 
nach Epheſus, nur zu beweifen, Laß. Paulus noch nicht 


%« 


4 


in den Stand geſetzt war, entfcheiden zu koͤnnen, ‚welche 
Rithtung:er demnaͤchſt zu erwählen haben werde. Herner 
fcheint: es: deutlich: aus dem Zuſatz 1 Tim. 3,.45. ira 


dis mas .der Ev olxw Jeou uviozosdaodors hervor 


gehen, daß der Brief in einer Zeit. müfle geſchrieben ſeyn, 


‚wo Zimotheus noch als ein in ber $eitung der .Genzeine 


und in der Anordnung ihrer Angelegenheiten: nicht. fehr 
Erfahrener betrachtet werben , mußte: . Mehrere Jahre 
fpäter, in der Zeit nach feiner, fogenannten erften ‚römi- 
fchen Sefangenfchaft, in welche:von vielen die Abfaffung 
unferes Briefes gefeßt wird, mäßte. eine .jolche Aeuſſe⸗ 
zung auffallen, indem damals Timotheus fich ſchon auf 
vielfache Weile als. einen. ſolchen bewährt hatte, ber 
wohl wußte, mws: des. Ev oem Jsovd avaorosßeadar. 








Daher koͤnnen mir uns auch durch die zweite, gegen 


die: nach dem Vorgange anderer von uns behauptete 
Abfoflungszeit unferes Briefes, ‚erhobene Schwierigfeit 
nicht bewogen finden, von diefer Behauptung, als einer 


unhaltbaren abzuftehen. 


Nun fage man jedoch drifteng: „‚nimme..man an, 
daß Paulus den Brief an Timotheus.gefchrieben. habe, 
nachdem er ‘vor nicht langer Zeit der erwähnten Ver: 
felgung entgangen war, fo ift es auffallend, daß ber 
Brief jeder Beziehung auf die vorbergegangenen Er— 


fagt: „ferner muß Hier auch erinnert werden, daß man 
feinen Grund bat zu glauben, Paulus fei burd ten 
Auflauf in Epheſus zu einer plöglien, fluchtähnlicken Ab: 
veife genöthigt worden”. Das Fluchtähnliche würde doch 
minder oder mehr aud dann bleiben, : wein es überhaupt 
die Gefaht geweſen wäre, bie den Apoftel vertrieben hätte. 
Denn veifte er abaus Furcht vor der Gefahr, fo war 
das nichts anderd ald eine Flucht. — Bertholdt (Einl. 
68. ©. 3572.) Spricht viel von Gefahren, Denen Paulus 


kaum entronnen, und in. bie er fich unmöglich wieder hätte 


-, Tönnen bineinftürzen wollen. 


- 
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Furcht war, die ihn ans: Epheſus vertrieben. hatte, 
mkonnte der Gedanke, duß er: ſich in neue Gefahren 
ſtuͤrzen ‚werde, ihn abhalten, dahin zuruͤckzukehren 20). 
Iſt'es denn nun auffallend, daß er. in unſerem Briefe 
an Timosbeis die Abſicht aͤußert, er. werde vielleicht 
bald wieder zu ihm kommen? Zeigt er dadurch eine 
Unſchluͤſſigkeit . die. feiner unwuͤrdig geweſen wäre? 
. Ober eine Mangel an Sicherheit in der Ausübung 
: feines Berufs? ..Wie denn foll man es rechtfertigen, 
: daß er zweimal feinen Worſatz, nady Corinth zu reifen, 
“ änderte, ebe er zum beittenmal. ihn ausführte 27) 7 
> Maren. es’ etwa nicht: auch in dem hier befprochenen 
Falle, eben fo wohl bie. Umſtaͤnde, die er weiſe erwog, 
und nach denen er feinen. Entfchluß faßte,' als in dem⸗ 
: jenigen, von welchem er im zweiten Briefe redet? 
Wird es Damit geleugnet,, daß er, wie bei einer früs 
: bern Gelegenheit 28), auch jegt zu rechter Zeit die Lei⸗ 
. tung durch den Geiſt des Herrn erfahren haben koͤnne? 
War der vorliegende Fall nicht gerade ein ſolcher, wo 
: ee „auf die Kunde von Außern Verhältniffen wartete, _ 
: bevor er ſich über Die zu nehmende Richtung feiner 
Wirkſamkeit entfchied” 29)? ‚Allerdings. Und daher 
: bat die. Behauptung feinen gehörigen Grund, daß er, 
: „wenn er unſern Brief in der angegebenen Zeit ge: 
ſchrieben habe, feinen Reifeplan zweimal förmlich geän- 
dert haben müffe” 2°). Uns ſcheinen vielmehr die er. 





26) Vrgl. Heydenreich a. a. O. S. 48. Bla a. O. 
S. 187. . ER 

27) 2 Cor. 1,15. 2, 1f. 12, 14. 18, 1. 

28) Apoftelg. 16, 6. 7. 

29) Böhl a. a. O. 8.185. 

.30) Böhl a. a. O. S. 186. Es will mir als Widerſpruch er⸗ 
ſcheinen, daB ber Vrf. S. 187. behauptet: Paulus habe 
nicht daran denken koͤnnen, nad Epheſus zurückzukommen, 
„da er ſich auf dieſe Weiſe von neuem einer Geſahr ausge⸗ 

ſehtzt hätte, die ihn. erſt vor kurzem bewogen hatte, ſich aus 

Epheſus zu entfernen”; indem er S. 181. Anm. folgendes 
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Apoſtel ſelbſt waren beſtaͤtigt worden? 7: Enge! min 
ferner, daß Paulus’ an den Timstheus über‘ Gegen 
fände ſchrieb, die die Werwattung des Ames- im der 
Gemeine betrafen, daß er: Ähm; Nach und Anweiſung 
zu ertheilen hatte über die. Anorbnlng der Angelegen⸗ 
heiten der Gemeine, ſo lag menigftens die Erirmerung 

. an: das, wa8-Parmlus ſelbſt harte leiden muͤſſen; nicht 
ſo nahe, als: die Hinweiſung auf das, was Timotheus 
und. wie er es zu hun hatte. Dagegen ſchrieb ber 
Hpoftel feinen zweiten Brief an bie Corinther An der 
Abſicht, die: Gemeine fo viel als möglich zu überzeugen 
von der Reinheit ſeiner Beweghtunde, ihnen zu zeigen, 
wie ernſt und aufrichrig fein Eifer und wie: unbedingt 
feine Aufopferung für die Zwecke des Evangeliums fd. 
Dazu kam; daß die Weranlaffung :des Briefes ſelbſt 
für ihn wenigſtens zum Theil eine betrübenbe war, in- 
‚dem er mit dem Bewußkſeyn ihn ſchreiben mußte, daß 
feine Feinde "zu Corinth von ihrer verwerflichen Be 
ftreßungen noch nicht abgelaffen Hatten. : Was mar 
nun nafütlicher , als daß er feiner ſchweren Kämpfe, 
feiner Seiden und Gefahren gedachte, Die er bisher um 
des Evangelii willen hatte. erdulden müffen? Was 
war natürlicher, als daß er mit innigem Dank gegen 
Gott der Errettung aus allen dieſen Mübfeligfeiten 
. und Bebrängniffen eingebenf war und Daß er Der ge 
teoften Hoffnung erwähnte, in welcher er kuͤnftigen Lei⸗ 
den und Gefahren entgegenzugeben bereit fei? — Aber, 
fragt man: „iſt es wohl glaublich, daß er feinem theu⸗ 
"ren Schüler, den er am Orte der Gefahr zurückgelaf- 
fen hätte, einen Brief haͤtte fchreiben koͤnnen, obne ein 

‚ Wort des Trofles und der Ermunterung für ihn einzw 
fuͤgen“ 34). Alfo immer wieder die Gefahr! Es müßte 
doch erſt erwiefen feyn, ober, wenigftens erwiefen wer⸗ 
- den Fönnen, daB Paulus wirklich vor ver Gefahr aus 





34) Böhl a. 0 ©. ©. 188. Vgl. Guerike a. a. O. S, 132. 
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cwiiſſe aewongelt 21).Veſoenbers rm man Dies, 


wegen um. fo quffeifender ‚finden, da: Paulus in dem 


Ey 


fpäter: als der .erfte Brief an Timospeus: :gefehricbenen 


jweiten an die: Corinther dee überftanbenen Gefahr ger 
denfe 32% Aber bei- diefer Schwierigkeit ſcheint man 
ganz zu vergeſſen, daß erſtlich das Verhältnig, in 
welchen: Paulus zu den: Corinchern ſtand, ein ganz 
anderes: war, als fein, Verhältniß zu Timotheus, und 
dann ferner, daß Zweck und Weranlaffung. ‚beider 
Briefe ſehr verfchieden ‚waren, _ Man. bedenfe wohl, 
daß Tiwotheus das worauf ‚der Appftel im ‚erften Ras 
pitel feines: zweiten, Briefes an, die Eorinther hindeu⸗ 
tet 33), faſt alles miterlebt. hatte ‚ober. wongſteng aus 
den mündlichen Migcheilungen des Paulus wiſſen mußte 
Die Corinther ‚dag gen ‚hatten, wenn Titus ihnen aud) 
mandies von den: 

haben mogte, wenigftens Feine unmittelbare Kunde dar» 
über arhaltan. Kanun es nun auffallen, daß der Apoſtel 


der Umſtaͤnde in ſeinem Briefe an Timotheus nicht 


gedenkt, die dieſem ganz bekannt waren, und: daß er 
dagegen den Corinthern Mittheilungen macht uͤber Dinge, 
die wenig, : oder gar nicht ..zu ihrer Kenntniß gelarigf 
feyn Fonnten,- oder: hie. ‚onen wenigen eh von dem 





Ben - er 
, 32) 2Cor. 3, 8 ff. : en 
33), Daß er hier nicht; Bloß an jenen fan de, Demetrios 


denlt, fondern an feine mannichfachen Befahren und Leiden,“ 


bie er Überhaupt‘ während feines Aufenthaltd. in Epheſus 
mb in Aſien erfahren‘ hatte, das leidet nach ber ganzen 
: Art feiner Schilderung, die⸗ nicht für Lin“ einzelnes vorüber⸗ 
agehendes Ereigniß, ſondern wur für mannichfache Kämpfe 
Mad Beſchwerden paßt, - keinen Zweifel. Es. wird überdjes 
durch· den Zuſatz V 10. 08 (eos) en ———— — F0- 
vavov 2ö6vonTo ywag, nal bvrrai beftäligt. Denn 
aus biefem flieht man, daB ber Apoftel an die Gefahren 
denkt, die überhaupt mit ber Ausübung feines Berufes vers 
bunden waren. 


| 32 


- _ ‚ ) 
⸗ 


chickſalen des: Apaſtets mitgetheilt 


! 
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air Troſt ind’ Ermunterung für den: Timocheus in un 
ferem Briefe, uns nicht bewegen , feine Entftehung in 


eine andere Zeit zu verlegen, als in bie, welche ber 


Apoftel vor feiner zweiten Reife nach Corinth in Ma- 
cebonten zubrachte. BEE 

Ss 'ſcheint daher, daß die Einwendungen, bie man 
neuerdings gegen dieſe Abfaffungsjeit unferes *Briefes 
gemacht Hat, nicht fo wichtig ſind, wie man uns glauben 
mächen will; : Aber: eben fo wenig koͤnnen wir es 
bifligen;; daß man mit Hintanſetzung der geſchichtlichen 
Glaubwuͤrdigkeit des Lukas dieſe Einwendungen zu um 
gehen: gefucht "bat: Wir denken hierbei namentlich an 
die Vermuthung Bertholdt?s, der nach dem Vor⸗ 
sange von Beza "und: Grotius behauptet, unſer *Brief 


-fei: erſt nach der Ruͤckkehr des Apoſtels von Eotinth in 


Macedonlen geſchrieben. Timotheits ſei freilich mit dem | 
Apoſtel zu Corinth geweſen und zu gleicher Zeit mit 
ihm von dort abgereiſt, aber nicht, wie Lukas erzaͤhlt, 
nach Macedonien, ſondern gerade nach Epheſus, um 


die noch ungeordneten Angelegenheiten der dortigen: Ge 


meine in! Ordnung zu’ bringen. Paulus babe nun auf 
der Reife von Corinth nach Macedonien eine Belegen 
beit nach Epheſus gefunden, dieſe habe er’ benutzt, um 
dem Timotheus ſchriftlich das muͤndlich Mitgetheilte zu 


wiederholen 25)1 ' Durch dieſe Anſicht glaubt -Bercholdt 


allen Schwierigkeiten aus dem Wege zu geben, von 
welchen Die oben vertheidigte Behauptung einer Frühern 


Abfaſſung unfers Briefes gedruͤckt feyn fol. Wir ’aber 


— 


find der: Meinung, daß Bertholdt's Hypotheſe fich felbft 
aufhebe. Man fage nun freilich, nimmt man an, Pau: 
Ius babe unferen Brief dem nach Epheſus gereiften Ti- 
motheus nachgefandt, fo weicht man der Trage au: 
wie‘ es ‘denn denfbar fei, daß er in’ Verhaͤltniß zu den 


Aufträgen Pauli fo kurze Zeit zu Ephefus habe ver- 


——— ————— — — 
u 4 


35) Bertholdt Einl. 68. S. 35737. 











meilen innen? Man’ kann nemlich feinen Aufenthatt 
jegt auf ganz unbeftimmre Zeit fe verlängert denken, 
da es Yen Anfchein Hat, daß Timotheus.. in Afien ger 
blieben: it, als Paulus nad Palaͤſtina  reifte 3°); 
Serner, man begreift, wie Paulus jeßt Davon reden 
fonnte, daß er bald nad Epheſus fommen werde, daß 
er feiner frühern Leiden und Gefahren in Aſien nice 
jedenff, weil er mündlich fich darüber gegen Timotheus 
wusgefprochen: hatte Endlich, man muß 'es natuͤrlich 
inden, daß Paulus, da jegt der Haß des heidnifchen 
Bolfs: zu Ephefus fich beſaͤnftig Haben mußte, in un: 
erem Briefe dem Timotheus fein Wort bes: Troſtes 
nd ber Ermunterung ſagt. Das find lauter Vorzüge, - 
ie der Bertholdſchen Anſicht nachgerüßmt werden ° 7). 
Bir koͤmen höchftens ben. erften berfelben gelten laffen. 
denn man begreift in der That nicht, ‚wie Paulus. dazu 
ommen follte, jege, ba Timotheus ihn eben verlaffen 
atte und er ihn im kurzem zu Epbefus zu feben 
achte, an dieſen zu fchreiben. Da müßte man durdy. 
us annehmen, ber Brief fei nicht fomohl um des Tir 
rotheus, als um der Gemeine willen gefchrieben, eine 
Infihe, die, wie ſchon vorhin gezeigt werden iſt, gar 
iht zu. dem Inhalt des Briefes paßt. Man. muß: 
; doch mahrlich eben fo: natürlich finden, daß Paulus 
ährend der Zeit, die er mit Timotheus in Corinth 
brachte, über die wichtigen Angelegenheiten der epheſi⸗ 
hen Gemeine und ihre zweckmaͤßige Anordnung ſich 
it biefem befprochen. habe, als über Die vergangenen 
efahren. Wozu denn nun der Brief? Fuͤrchtete 
wa ber Apoſtel, Timotheus möge feine mündlich ertheil«. 
n Anweifungen vergeffen, wenn er fie ihm nicht fchrift 
h einmal wiederholte? Man ift es an Bertholdt ge⸗ 

shne, daß er den Apofteln ein ſchwaches Gedachtuiß 


36) Apoftelg. 20, 4.5. 
37) Böhl a. a. D. S. 190 f. 
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äuteant, und Das feine er auch auf den Timotkus 
ausgedehnte zu haben. Am ſchlimmſten freilich Eommt 
$ufas dabei weg. Der foll vergeflen haben, daß di⸗ 
motheus nicht in der Gefellfhaft des Apoftels fi be 
funden ‚:fondern ſchon in Corinth fich von ihm getremt 
babe, um nach Epheſus zu reifen. Dies ift allerding 
um ſo auffallender, da Lukas felbft auf dieſer Keil 
ben: Paulus begleitete... Dercholdt nennt Das eine vm 
den vielen Ungenauigkeiten des DVerfaflers der Apoſtel 
sefchichte und hebt dadurch deſſen Glaubwürdigkeit mil, 
fürlichermeife volllommen auf. Das reicht aber anf 
ſchon Hin, die ganze Bertholdtſche Hypotheſe über den 
Haufen zu ftoßen wenn fie.auch fonft in jeder Hinfich 
annebmlich wäre, was. fie niche iſt. | 
‚Nicht weniger willkürlich ift die Behauptung ds 
Seren D. Paulus28), der die Abfaffung unfes 
Driefes in die Zeit der Gefangenfchaft des Apoftels zu 
Säfaren verlegt 39). Timotheus babe hier. den Paulıs 


‚befucht, fei aber wegen ber Irrlehrer zu Ephefus, da 


bin gereift, um ihnen entgegenzumwirfen‘ und unſer 
Brief fei ihm nachgefchict worden. Der Apoftel habe 
ihm darin den Auftrag gegeben, nah Macedonien zu 
reifen, um dafelbft den Irrlehrern zu wehren, und in 
den Altern Gemeinen die Ordnung zu erhalten, in dm 
jüngeren einzurichten — Diefe Anfiche ift auf laute 
geichichtlichen und grammatiſchen Willkürlichkeiten ge 
baut. Erftlich. wird dabei ohne Grund angenommen, 
daß Timotheus bei dem Apoftel zu Caͤſarea war, um 
gar nicht in Betracht gezogen, daß diefer als Gefange 


‚ner gar niche daran denfen konnte, bem Timorpews 


einen baldigen Beſuch zu verfprehen, indem er fen 


2 Ausfiht zur nahen Befreiung hatte. Ferner wird gu 


38) Commentatio de tempore scriptae prioris ad Ti- 
motheum atque ad Philippenses epistolae Paulinae. 
Jenae 1799, | 

39) Apoitelg. 23. 
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nicht erfläre, warım in dem. ganzen Briefe auch nicht 
die greingfte Hindeutung auf Die Gefangenfihaft des, 
Berfaffers ſich finde? Endlich wird die Stelle 1 Tim, 
1, 3. auf Die gezwungenſte Weife gedeutet, Die Worte 
ropevonevos eis Maxedoriay werhen nicht, wie es doch 
ver Zufammenhang an die Hand giebt, auf den Apoftel, 
ondern auf den Timotheus bezogen, und mit iv wapı .. 
ıyysiäys verbunden. Der Borberfag foll in den Wor- 
en xuJws magexalsıı os massiven. Ev. EMkoy 
nthalten feyn, der Nachſatz mit mopsvoueros anfangen 
nd ve worpayyeiıys in der Bedeutung des Optativs 
der Imperativs fo genommen werden, ‚daß iv ſoviel 
eiffen foll, als: „daß doch!” Endlich foll woosmeivees 
icht als Die Bezeichnung eines örtlichen Verweilens, 
5leibens, ſondern eines Fortfohrens, . Verharrens in -- 
khaͤtigkeit für diefelbe Sache genommen werden. Nach 
iefee Deutung ber Stelle würde dann endlich folgender 
Sinn in fie bineingebracht: „ſo wie ich dich ermahnt 
abe, daß du in Ephefus damit fortfahren möchteft, 
ir die Zwecke thaͤtig zu feyn, bie ich dir, aufgetragen 
abe (die Irrlehrer zu befämpfen) ;- fo mögeft du jegf 
oder: fo ermahne ich Dich jegt, du molleft) nad) Mace⸗ 
onien reifend, gewiſſe Leute (dafelbft) Dazu anhalten, 
aß fie Feine falfche Lehren verbreiten” u. f. wm. Wer 
eht nicht das höchft Gezwungene und Ungrammatifche 
efee Erklärung, die blos zum Behuf der Hypotheſe 
fonnen ift? Es iſt ganz moillfürlich, das mopeuouesog . 
he auf das Subject in dem vorangehenden mapend- 
edœ, nemlich Paulus, fondern auf Das Object, ben 
imotheus, zu beziehen. Es ift ferner ganz unftatthaft, 
posusires nicht mit &v EOéod in der Bedeutung bes 
jerweilens dafelbft , fondern mit zu Fuss ragsxdAsce 
z zu verbinden, da noch überdies der Gegenfaß ropevo- 
svos eis Maxedovia» nur an ein örtliches Verweilen 
nfen läßt, und nicht an ein thätiges Beharren bei 
ner Sache. Und wer fieht nicht das ganz Ungehoͤtige 
der Conftruction, nach welcher mit mogsuonevos ber 
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Machſatz angefangen werden fo? Es hätte bech we⸗ 


nigſtens das va vor mopevonevos ſtehen ſollen, wenn 
damit der Nachfag anfinge. Wer fieht es endlich nicht, 
daR ivee in feinem gegenwärtigen Zufammenbange weder 
eine optative , noch imperative Bebeutung haben kann? 
Man. müßte geftehen, der Apoftel hätte ſich, wenn bie 
befprochene Stelle den angegebenen Sinn haben follte, 
eben fo ungeſchickt und verworren Ausgebrixft , wie‘ fein 
genannter "Ausleger ihn gezwungen und wiitarich er⸗ 
klaͤrt, um feine Vermuthung zu rechtfertigen, bie eben 
gar feine andere Stüge hat, als eine gewaltfame Hand⸗ 
- babung, um nicht zu fagen Verdrehung bes Tertes. 
Denn es fommt’in dem ganzen “Briefe nichts vor, 100- - 
durch fich Die Anficht des Hrn. D. Paulus fonft noch 
begründen lieſſe. Die Aufträge, oder Anmeifungen, die 
‚ ver Apoſtel in demfelben dem Timotheus giebt, ſind 
nicht ſowohl darauf berechnet, bei einem kurzen Veſuqe 
mehterer Gemeinen in Anwendung gebracht zu werden, 
als vielmehr zur Norm fuͤr eine laͤngere Thaͤtigkeit in 
einer Gemeine zu dienen. Und daß es eben die Ge 
meine zu Epheſus ift, deren Zuftand ‘und Beduͤrfniſſe 
der Apoftel im Auge Hatte, dafür zeugt der - Brief 
ſelbſt deutlich genug *°). 

So wenig wir alfo auf die Berfuche von Ber: 
thol dt und Paulus, unferem ‘Briefe Die frühere 
Abfaffung zu fichern, billigen‘ fünnen., fo ſehr halten 
wir diefe felbft für gewiß. Allein ehe wir weiter ge: 
ben, müffen wir noch auf eine Einwendung antworten, 
auf welche die Beftreiter der won uns angenommenen 
Abfoffunggzeit unferes “Briefes ein fehr großes Gewidt 
legen. Man ſagt nemlich: „der erfte “Brief an den 
Timotheus ſetzt das Vorhandenſeyn von Irrlehrern in 
der epheſiſchen Gemeine voraus, waͤhrend aus den Ab⸗ 


46) 1 Zim. 1, 3. — Vrgl. Heydenreich a. a. O. S. 59 f 
Böhl a. a. O. S. 202 J Curtius de tempore eile. 
P. 18. | 
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ſchiedsworten, ‚ die Paulus in" elle zu ben Voeſtehern 
derſelben Gemeine ſprach (Apoſtelg. 20, 18 ff.), her⸗ 

I , daß die Gemeine in Epheſus um biefelbe Zeit 
von Irrlehrern noch rein war, oder Daß zum wenig⸗ 
ften Paulus von folchen noch nichts gehört hatte, In 
ber" bemerften Abfchiedsrede fpriche nemlih Paulus _ 
"8.29. 30.) es deutlich aus, daß nad) feiner Entfers 

nung Menfchen, welche verderbliche Irrlehren predigten, 
'yeils in die Gemeine eindringen, theils ans ihrer Mitte 
felbft hervorgehen würden. Hierin liege boch offenbar 
diefes vorausgeſetzt, daß dergleichen Irrlehrer in der 


Porfilden Gemeine bisher noch nicht aufgetreten wa= . ⸗ 


er, Demnach kann unfer Brief, in welchem Paulus 
yen Timotheus auffordert, gewiffen verberblichen Lehr⸗ 
aͤtzen, die bereits in jener Gemeine im Schwange war 
en, und ihre Anhänger gefunden hatten, entgegenzus 
virfen, und fih felbft vor ihrer Anftefung zu büten 
4, 3-6. 19. 20. A, 7. 6, 20. 21.), nit vor ber 
Jeit des Abfchiedes von ben Presbytern aus Epbefus 
jeſchrieben ſeyn“ #7), 

Bei dieſer Einwendung iſt das hauptſachlich zu 
yemerfen: wäre die Vorausſetzung wahr und gewiß, fo 
ieße fi gegen die Folgerung nicht viel fagen. Wäre 
8 ausgemacht, was behauptet wird, daß Paulus: in 
ınferem ‘Briefe von wirklich vorhandenen Irrlehrern 
ede, ſo lieſſe ſich allerdings nicht wohl begreifen, wie 

x in der - ‚fpätern Rebe an die Presbyter ſich fo häfte 
usdrücden fünnen, wie er fi) ausgedrückt bat *2). 


ar) Böhl a. a. O. 8.193 f. Wrgl. Guerike Beiträge m. ſ.. 
w. &.133. Heydenreich a. a. O. 1B. S. 50 f. ©. 
auch Schleiermacher Sendſchreiben S. 122 ff. Bertholdt 
Einl. 6B. S. 23576. Plank Bemerkungen'u. ſ. w. ©. ss 
Vrgl. Hug Einl. 2%. ©. 350. 2 Audg. 

42) Es ift nicht gehörig begründet, wad Curtius a a. D. 
p- 66 ff.. darüber fagt, daß die Rede des Apoſtels an die 
Presbyter dad Vorhandenfehn der Irrlehrer in der Ge: 
meine voraudfege, 
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‚Aber wenn wir bie Stellen des Briefes, aus welchen 
man nicht blos das MWorhandenfeyn folcher Menfchen 
in der epheſiſchen Gemeine, die falfche Lehren zu ver: 
breiten geneigte unb bereit: waren, fonbern auch ihr 
wirffames Auftreten hat barthun wollen, näher prüfen, 


folge denn wirklich Das Segtere nothwendig aus Denfe- 
ben? Vorzuͤglich und zuerft fomme bier in Betracht 


KR. 1, 3. ads megexdAsod ce ‚mopooneivers dv 
Edkow, iva mapayysiigs vol un &repodideeoxe- 


" Acır — —. Diefe Worte fagen doch niche mehr und 


nicht weniger als diefes, daß Timotheus zu Ephefus 
darüber wachen folle, daß Feine Irrlehren in der Ge 
. meine verbreitet würden. Allerdings mußte Dies Dem 
Apoftel gar fehr am Herzen liegen; allein aus Diefen 
Aeuſſerungen gebt es keinesweges als unbezweifelber 
gewiß hervor, daß Irrlehrer wirklich einen ge 
wiffen Eingang in die Gemeine gefunden hatten und 
mit ihrer verberblichen Thätigfeit in ihr hervorgetreten 
waren. Vielmehr fordere Paulus, Timotheus folle auf 
ſie achten, damit fie feinen Eingang fänden. Und fo 
natürlich diefe Forderung fchon an fich. feyn mußte, 
eben fo ſehr follte man doch auch erwarten, daß ber 
Apoftel die Grundfäge der Irrlehrer, ihre Lehren und 
Beſtrebungen näher und beftimmter bezeichnet haben 
wuͤrde, wenn fie jeßt ſchon wirflid damit wären ber: 
vorgetreten. ber die ganze Urt, wie er auf biee 
Menfchen Bindeuter, ift mehr allgemein und unbeftimmt 
gehalten, und dag dürfte doch wohl dafür fprechen, daß 
fie jegf der Gemeine noch. feine wirfliche Gefahr brach⸗ 
ten. Der Apoſtel bezeichnet fie mehr als folche,; bie 
aufferhalb der Gemeine ftehend, fich leicht in fie ein 
fchleichen und ihre verderblichen Sehren in Umlauf brin- 
gen fönnten, wenn man nicht gegen fie auf. feiner Hut 
fei +3). Daß daber mehr in Zukunft, als ſchon ge 





43) ı Tim. 6, 3-5. 
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genwaͤrtig ſolche Gefahr der Gemeine bevorſtehe, Tcheint 
nad) den Worten. des Paulus kaum. bezweifelt werben 
zu bürfen.. Die Worte nemlih: ro wreuua dnrüs Ab. 
ya 011 Ev VaTegosıs Kasıgors amooTaCorTai 
Tuves 795 miotews, moosexovres u. ſ. w. Ri 4, 1. 
reden nicht‘ ſowohl von dem ſchon Borbandenen, als 
vielmehr von dem. Künftigen. Daß es nun: zu Ephe⸗ 
fus ‚viele gab, die einer “gewiffen theofophifch'» asceti⸗ 
fchen Philofophie ergeben waren, daß manche von biefen 
auch bie Sehren des Chriftenthums mit ihren Philofo- 
phemen in. Verbindung zu bringen und zu ‚ihren Ab⸗ 
fichten zu brauchen fuchten, bas ift ſchon vorhin in 
Deziehung auf den Brief‘ an Titus gezeigt. worden. 
Und daß der Apoftel an folche auch bier Dachte, . geht 
Elar aus der Vebereinftimmung feiner Aeuſſerungen mit 
der im Briefe an Titus enthaltenen Schilderung ber- 
felben hervor. Seine Bezeichnung diefer Menfchen und 
ihrer Lehren zeigt, daß er eben fo gut wußte, wer fie 
feien, als. woher fie kommen würden. Daß er diefe 
Menſchen, die ſich, folange er felbit zu Ephefus ver- 
weilte, faum von dem offenen Widerfpruch gegen .bie 
chriftlihe Wahrheit zuruͤckhalten lieffen, auch zu den 
avrızeiınkvos (1 Cor. 16, 9.) rechnete, kann doc) wohl 
richt zweifelhaft feyn. Daß es ferner unter ihnen auch 
folche gab, bie, wie die bevdonmöcroAo und Epyd- 
rar dsdıcı "zu Corinth +4), wenn auch auf andere 
Weiſe für das Geſetz eiferten, fcheint ihre Beſchreibung 
1 Tim. 1,7. anzudeuten: JeAowres eivaı vonödı- 
JdoxaAoı, un Vooünres unre d Alyovoı, uATe regl 
rivaon diaßeßawürraı.. Es fcheinen diefe Worte auf 
folche Juden zu gehen, die das Geſetz mit aleranbri- 
nifch-orientalifchen Philofopfemen verbanden und daffelbe 
durch allerlei myſtiſche und ſchwaͤrmeriſche Deuteleien 
zu empfehlen fuchten. Darum verweiſt der Apoftel-auf 





un 
den einfachen, wahren Sinn des Geſetzes W.8. olda- 


 pev, 6Tı nuÄös :0 ‚Fonds, ddp. Tıs Aura Yolninus 
ehren. Solche Menfchen nun fonnten, obgleich fi 
aufferhalb der chriftlihhen Gemeinſchaft ſtanden, leich 
den Chriften felbit gefährlich werden, wenn dieſe ni 
durch eenftliche Warnungen ber Lehrer bei Seiten af 
fie aufmerffam gemacht wurden, .. Hatten: boch,. [chen 
während der Apoftel felbit. zu: Ephefus: war, einig 
fh von folhen Verführern bethören laffen und waren 
deswegen von der Gemeinfchaft der Chriſten ausge 
ſchloſſen werden 25), Der Umftand. aber, daß Pau 
- His in dem ganzen Briefe nur gelegentlich. auf die. Irr 
kehrer und einige von ihnen zum Abfall vom ‚Glaube 
. gebrachte, jest ausgefchloffene Glieder der Gemeine hin 
weift 49%), während er andere Gegenſtaͤnde viel aus 
fuͤhrlicher befpricht, ſcheint Deutlich Dafür. zu zeugen, 
daß er Telbft fie vor der Hand unſchaͤdlich genracht hab 
Er kannte fie jeboch zu.gut, als daß er nicht harte 
wiffen follen, daß fie fi) niche ruhig verhalten, für 
"bern nme Verſuche machen. würden, ‚die. Gemeine zu 
beunruhigen, und zwar um fo eher jegt, ‚ba. fie nicht 
mehr das wachfame Auge des Apoftels und: feinen kraͤf 
tigen WBiderftand zu fürchten hatten.:. Bisher . hatten 
ſie ihr Wefen mehr im Stillen und im MWerborgene 
getrieben, und daraus erflärt es fi) auch wohl, def 
£ufas in feiner Apoftelgefchichte ihrer nicht gedenkt; u 
bedurfte aber nur einer günftigen Gelegenheit, um fi 
zu einem offenbaren Servortreten .zu..doffen. : Die Ju 
‘gend, das weniger befeftigte Anſehen des Timotheus 
in der ‚Gemeine, mogte ihnen: diefe Gelegenheit: dar 
zubieten -(cheinen, und eben deswegen war unr fo größer 
Wachſamkeit north. | I. 
Aber man wendet ein: „Apoſtelg. 20, 205 fast 
Paulus nicht, daß verderbliche Irrlehrer wiederkeh⸗ 


45) 1 Tim. 1, 19. 20. 6, 21, 
46) L Rim. 1, 3-7. 19. 20. 4, 1-8. 6, 3-5. 20, 
. J = \ 
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en, fondern daß fie (zum erfien Male) hereinkommen 
ürden: auch deutet er überhaupt nicht im geringften 
1, daß dergleichen Menfchen den: Presbptern von -fris 
tv ber bekannt feyn müßten, . fondern redet von dem 
uftreten der Irrlehrer, als von .einem bisher: un 
che vorgefommenen Falle” 47), 

Allerdings ſagt der Apoftel in feiner Rede an die 
hefifchen Presbyter nichts von der Wiederkehr -jes 
e Irrlehrer, aber ‚eben fo menig bezeichnet en ihre 
rderbliche Thaͤtigkeit überhaupt, als eine noch nie vor⸗ 
r erhörte. In dem erften Briefe an Timotheus hatte 
geſagt, daß es ſolche Menſchen zu Epheſus gebe; 
‚damit umgingen, ibre falfchen Sehren in bie..&es 
ine hineinzubringen, er warnt feinen Schüler und 
eund vor ihnen, fordert ihn auf.,. fie- traf zu 
‚achten und fie von der Gemeine fern: zu halfen, 
ı der Rede an die ephefifchen Presbyter (Apoftelg. 
‚, 18 ff.) dagegen ſagt er mit Beſtimmtheit voraus, 
3 jene Menfchen nach feiner Entfernung alles aufbie« 
wuͤrden, ihre .verwerflichen Abſichten . auszuführen 
d die Gemeine zu vermwirren. Sa;,. gr. fagt fogarz 
3 aus der Mitte der hriftlichen Gemeine falſche Lehrer 
ftreten- würden #8), Der erſte Brief an ben. Timo⸗ 
us giebt nun doch wahrlich keinen Geund gi der 
ehauptung, daß er jene Verfuͤhrer als ſchon in Der 
meine wirklich vorhanden betrachte. Und es iſt ung ' 
ig, wenn man K. 4, 7. 6, 20. ſo verſteht, als 
ten jene BsßnAuı zei Ygawders muos und Beßtr 
ı nevoDwvicsı xal anridegsis TÄS. abevdorugov 
woews von falfchen. Lehrern in der Gemeine ſelbſt 
»getragen worden. Mogten fie. immerhin. zu Epheſus 
e Lehre verfündigen, : noch waren fie der "Gemeine 
bſt niche unmittelbar. gefährlich, indem der Apoſtel 
ch kraͤftige Gegenwittung durch Aueſonderung + eim 


47) Böhl a. a. D. ©. 200. 
48) Apoſtelg. 20 28-30. 
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zehner vom: Glauben gewichener Individuen, und ver- 
muthlich durch die ſcharfe Bezeichnung des Gegenſatzes, 
in: welchem jene ganze Richtung mit dem Evangelium 
fleße, die Gefahr befeitige hatte. Nun aber, in der 
Kede an die Presbyter von Ephefus, fpricht er es auf 
"das ‚entfchledenfte aus, Daß er es im Geiſte vorber 
fehe, ; wie jene Menfchen fi) in die Gemeine eindrän- 
gen und viele zum Abfall bringen würden. - Iſt denn 
bier Beine Steigerung? In dem Briefe. an Timotheus 
redet er nur: Davon, daß: jene Menfchen falfcher $ehre 
ergeben wären, mit nichfigen ‘Dingen und leeren Gruͤ⸗ 
beleien ſich befchäftigten, die vom Glauben unb von 
einem gottfeligen Wandel abführen.müßten; dagegen in 
ber Rede an die Presbyter bezeichnet er fie als Avxoı 
Bapsis, — — un Deidoueros rov. masuviov, da fügt 
er die bedeutungsvollen Worte hinzu: SE vums avray 
dvasıjoovras ürdpes -AuAovvres disoTpaumeve, TO 
“ dmoomdv TOVS nadyras omiou aurov. Wo ft denn 
nun Die Gefahr drohender gefchildert, wo iſt fie beftimm- 
ser ausgefpeochen? So viel wir ſehen Eönnen, in de 
Meder Wie aber hätte Paulus den Presbytern zumu⸗ 
then: Fönnen, daß: „dergleichen Menfchen ihnen von fruͤ⸗ 
ber ber bekannt feyn müßten”, da fie in dieſer Geftalt 
wie er fie fihildere, noch gar nicht aufgetreten waren, 
. folglich ihnen auch nicht bekannt ſeyn Fonnten? Er fagt 
ihnen alfo wirklich etwas Zufünftiges und wir find gar 
nicht gemeint, es in Abrede zu ftellen, daß es nicht 
blos „bie Wirkung einer ihm von Natur inwohnenden, 
und durch Erfahrung gefteigerten Gabe, von gegenmär- 
tigen Erfcheinungen auf fünftige zu fchlieffen”, fondern 
daß es der Geift des Herren war, der ihn fähig machte, 
- mie folcher Gemwißheit von dem Künftigen zu reden. 
Aber eben fo beftimme müffen wir auch aus den bisher 
dargelegten Gründen gegen die Behauptung uns erfli- 
. ren: daß die Vergleichung des erften Briefes an Time 
theus, mit der fpätern Abfchiedsrede des Paulus aı 
‚ die Presbpter von Ephefus, nothwendig zu dem Refulta- 
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ren, fondern daß ſie (zum erſten Male) hereinkommen 
wuͤrden: auch deutet er uͤberhaupt nicht im geringſten 
an, daß dergleichen Menſchen den Presbytern van.-frus 
ber ber befanne feyn müßten, . fondern: redet von em 
Auftreten der Irrlehrer, als von .einem bisher. und 
niche vorgefommenen Salle” 47. run, 

Allerdings fage der Apoftel in feiner Rebe an die 
epbefifchen Presbyter nichts von der Wiederkehr :jer 
ner Irrlehrer, aber eben fo wenig bezeichnet. er ihre 
verderbliche Thätigfeit überhaupt, als eine noch nie ‚vors 
ber erhörte. In dem erften Briefe an Timotheus Hatte 
er gefage, daß es ſolche Menfchen zu Ephefus: gehe) 
die damit umgingen, ihre falfehen Lehren in bie..Ges 
meine hineinzubringen, - er warnf feinen Schüler und 
Freund vor ihnen, fordere ihn. auf, fie. forgfaltig zu 
beobachten und fie von der Gemeine fern: zu. halfen, 
In der Rede an die .ephefifchen Presbyter (Apoftelg. 
20, 18 ff.) Dagegen ſagt er mit Beſtimmtheit voraus, 
DaB jene Menfchen nach feiner Entfernung alles aufbie« 
ten würden,. ihre verwerflichen Abfichten auszuführen 
und die Gemeine zu verwirren. Ja, er, fagt fogarz 
daß aus der Mitte der chriftlichen Gemeine falſche Lehrar 
auftreten. würden #8), Der erfte Brief an ben. dimo⸗ 
theus giebt nun doch) wahrlich Feinen, Gesund zu der 
"Behauptung, daß er jene Verführer -els ſchon in der 
Gemeine wirklich vorhanden betrachte. Und es iſt unz 
richtig, wenn, man K. 4, 7:- 6,.20. ſo verſteht, als 
wären jene BednAvı za yoawdes;mudo, und Ben 
Ay xEvoßaviaı za arrıgeasıs :rüs .nDevdorugov 
yrwoews von falfchen Lehrern in der Gemeine felbft 
vorgetragen worden. Mogten. fie. immerhin. zu Epheſus 
ihre Lehre verfündigen, noch: waren fie der ‘Gemeine 
felbft nicht unmittelbar gefährlich, : indem der. .Apoftel 
durch kraͤftige Gegenwirkung, durch Ausfonderung einr 


47) Böhl a. a. D. ©. 200. 
48) Apoſtelg. 20 28-30. 
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tem ‚von dem wir erſt am Schluffe derſelben reden 


koͤnnen, fo werden wir, unabhängig von ihrer Voraus 
fegung, jene Meinung näher beleuchten. 

Zuvoͤrderſt findee man in der Aehnlichkeit fe 
res Briefes mit dem Briefe an Titus und dem zielen 


‚ an Timotheus in Anfehung der Ausdrucksweiſe un 


des Inhalts, einen Grund zu der Behauptung: di 
afle drei “Briefe Furz nach einander und zwar in er 
Zeit abgefaßt worben feien, die der Abfaffung al 
übrigen “Briefe des Apoftels nicht ganz nahe lim 
Fönne 59), nl 
Wir müffen bier auf das ung beziehen, mas nt 
oben in dieſer Hinfiche über: den Brief an Titus ke 
merfe haben. Es ſcheint uns nemlich viel unwahrſchen⸗ 
licher, daß die Eigenthuͤmlichkeit der Ausdrudsmdilt 
des Apoftels in unferem und in den beiden übrigen 
Briefen, von einer gewiffen Abgefchloffenheit einer Pr 
tiode im eben "des Paulus herrühren fofle, als daß ſe 
mit den gleichen Verhältniffen und gleichen Stimmungen 
deſſelben wefdntlich zufammenhange. Bill man unlen 


Brief durchaus in die Zeit zmifchen der erften un 


zweiten römifchen ‚Gefangenfchaft des Apoftels ſehen, 
und daraus feine eigenthuͤmliche Sprache erklären, I 


weiſe man’ uns doch die Gründe nach, warum dan 


die in der erften Gefangenfchaft verfaßten und alfo dem 
unftigen in Anſehung der Zeit fehr nahe flehenken 
Briefe, namentlich) die Briefe an die Coloſſer, Epkelt, 
Philipper, von jener Eigenthuͤmlichkeit nichts hab! 
Bei allen Veränderungen, die in der Zeit gefchehen, 


 müffen fid) doch Uebergänge wahrnehmen laſſen. Ohr 


wodurch wurde fo plöglich jene Weränderung in dr 


Ausdrucksweiſe des Paulus hervorgebracht? Durch die 


Entloffung aus, der Gefangenfchaft? Da follte man 
Doch ‚eher erwarten, daß die Gefangenfchaft felbft ein 





50) Guerike a. a. O. S. 133. Böhl a. a. D. e. ꝛi⸗ j 
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füßren muͤſſe, der Brief fonne nicht vor diefer Rede 


gefthrieben feyn.: Uns iſt es vielmehr ausgemacht, daß: - 


das, ‚mas Paulus in jenem Brirfe als Warnung und ' 


Belehrung dem Timotheus fagt, in diefer Rede. mit 


größerer Entfshiedendeit als wirklich vorbandene und ber 


ganzen Gemeine Verderben drohende Gefahr dargeſtellt 


wird. Daher fönnen wir auch durch Die von dem | 


Verhältniß unferes Briefes zu diefer Rede hergenom⸗ 
mene Einwendung, uns, nicht ‚bewogen fühlen, die Ab⸗ 
foffung von ‘jenem in eine fpätere Zeit zu verlegen. 
Nun bleibe uns aber noch übrig, dier Gründe zu 
prüfen, durch welche man eben jene fpätere Abfaffung 
defjelben zu vertheidigen und als Die allein mögliche 
darzuftellen ſucht. In Webereinflimmung mit alten 


Kritikern ‚‚ namentlich Uſher, Mill, Pearſon, Clericus, 


Paley +2), haben die neueſten Schriftfteller über 
diefen Gegenftand, Heydenreich, Guerife und Boͤhl, in 


ihren ſchon oft angeführten Schriften die Zeit zwiſchen 


ber erfien und zweiten roͤmiſchen Gefangenfchaft - des 
Apoflels.als diejenige betrachter, in. welcher der Brief 


entftanden feyn muͤſſe. Natürlich fegt Diefe Meinung 


als gewiß voraus, daß Paulus zweimal als Gefangener 
zu Rom gewefen feyn müffe Wir Fönnten alfo die 
Prirfung derfelben mit der Unterfuchung über Die Zuver- 
laffigfeit der Vorausfegung anfangen; denn würde .es 


fi) ergeben, daß die Gruͤnde für-eine zweite Gefangen- . 


fchaft des Paulus nicht haltbar wären, fo fiele damit 
auch Die darauf gebaute “Behauptung in Anfehung der 
Entſtehungszeit unferes Briefes von felbft weg. Aber 
da wir nicht gern, dem Plane diefer Schrift zuwider, 


. 





49) Usserii annal, V. et N. T. Tom. 2. p. 681. Milli 
- prolegom. in N. T. Pearsonii annal. Paulini p. 38. 
Glerici annotationes ad Hammondi paraphrasin N. 

T. — Paley horae Paulinae. Mit einer Vorrede von 


Sente. 
Aa 
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fhon jest einen Gegenſtand zur Sprache bringen moͤch ⸗ 


— 


Befrembenden in ihrer Sprache und Darſtellunge 
weiſe. De Zr er a 
Dagegen’ ſcheint uns der Umland‘, daß gerade die 
drei Briefe an den Tefub und’ Timotheus ſowohl kr 
Sprache, als dem Fnhalte'nacdy manches Eigenthim— 
liche und Aehnliche darbieten-, ſich vollkommen erflän 
zu laſſen, wenn man Bäs- perfonliche Verhaͤltniß des 
Paulus zu dieſen beiden ˖vbertrauten und geliebten Mi: 
arbeitern und-- die Aehnlichkeit ˖ider Gegenftände, un 
denen: ‚bie Briefe, namenflich ˖der "an den Titus un 

: der erfte an den Timötheus, Handeln, erwägt: Mih 
ten wir in: Paulus- einen: Schrifffteller ſehen, der nd 
geriffen: rhetoͤriſchen Grundſaͤtzen feine Sprade frtt 

* hätte; fo konnten wir audj mit Grund vordusfegen, dh 
“ er:eine gewiſſe "Gleichheit-In dem Gebraudy der ein 
gewählten Wörter und Ausdruͤcke beobachren, und nit 
vielmehr :in der -Wezeichnung- feiner Gedanken und Der 
fteflungen einer gerwiffen Freihei: gefolgt wäre, die mer 
-dem täglichen Leben, als einer‘ genau berechnenden un 
jeden Ausdruck abwaͤgenden Medefunft! angehärt. © 
rade weil feine ganze :&prache und Darſtellungsweiſ 
nicht ſowohl die - Frucht eines ‚langen Studiums ın 
einer mühfam erworbenen Kenntniß des ganzen griehh— 
ſchen Sprachvorraths, alt vielinehr die lebendige Auıfe 
rung eines immer mehr mit der Sache, als mit im 
Ausdruckbeſchaͤftigten Geiftes war ;. fonnen mir nift 
erwarten, daͤß er ſich in’! feinde Ausdrucksweiſe immt 
gleich Bleibe. Wir: muͤſſen es unter ſolchen Umſtoͤnden 
natürlich finden, daß dieſe nach den WBerhältmife, 
nad) den‘ änffern Umgebungen,: nach den Gegenftänder 
u. fe w. fi) änderte, ohne jedoch das "Eigenthümlik 
zu verlieren, das fie durch die kraͤftige Individualiit 
“des Apoftels, die ſich unter allen Umftänden glih 
blieb, und durch eine gewiffe Gewohnheit erhalten muftt. 
Weit entfernt alfo von der Behauptung, daß fic ihr 
all in den jegt vorhandeneu Briefen des Paulus, Di 
wir als. ein abgefchloffenes Ganzes betrachten koͤnnen, 
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weie geäßeren Einfluß auch auf die Sprache und. Dam 
ftellungsmweife des Apoftels gehabt hätte. Oder war. 
fein .. Alter der Grund jener. Meränderung? Erſtlich 
tragen die Briefe, von denen es fich bier handelt, fonft 
feine Spuren.von dem. Alter ihres Verfaſſers, fie find 
im Gegentheil gerade in Anſehung der: Ausbrudsmeife 
fräftig und ‚entfchieben, Ferner. weile, man ans Die 
Uebergänge in den kurz vor unferem Briefe gefchriebe- 
nen nach. Denn es iſt eine. ganz geundlofe Behaup⸗ 
tung, ‚daß er Durch einen längern Zeitraum von ben 
in ber’ erften Gefangenſchaft des: Apoftels.. abgefaßten 
Briefen getrennt feyn muͤſſe, wenn er nach. feiner Ente 
laffung aus diefer foll gefchrieben feyn. Und in jebem 
all, wenn man auch, freilich ohne: gehörigen Grund, 
eine Zeik, von drei Jahren zwiſchen der erſten und fogen, 
nannten zweiten Gefangenfchaft des Paulus verfireichen 
läßt, muß. man doch die. Abfaffung des erften Briefes 
an den Zimotheus in den Anfqng diefes Zeitraums 
fegen, da Paulus, die Richtigkeit jener Anſicht vor⸗ 
ausgeſetzt, nach. feiner eigenen Aeuſſerung wohl vor allen 
Dingen zuerft darauf, bedacht mar, nad) Macedonien zu 
reifen Phil. 2, 24. Da müßte er denn wohl. vorher 
Epheſus befucht haben 4 Tim. 1, 3, wenn man niche 
das Unmwabrfcheinlichere vorziehen will, daß er von Mas 
cebonien nach. Epbefus und wieder von da nach. Mace« 
donien zurück. gereift ſei, ‚Allein auch: in dieſem Falle . 
fönnte der Brief an den Timotheus nicht "lange nach 
der Befreiung des Pawlus geſchrieben feyn. Wo. bleibe 
denn nun die. beträchtliche Zeit, in welcher durch völlig. 
unbefannte Einwirkungen auf den Apoſtel, eine weſent⸗ 
liche Veraͤnderung in ſeiner Art ſich auszudrücken, her⸗ 


vorgebracht-feyn koͤnnte? Wir geſtehen offen, daß dieſe 


Auskunft uns fo wenig geſchichtliche und pfochologifche 
Wahrheit zu haben. ſcheint, daß wir eher geneigt feyn: 
könnten, denen beizuftimnten,- die bie Echrheit aller. 
fogenannten Paftoralbriefe in Zweifel gezogen "haben, 
als. den Venheidigern jener Erklaͤrung des angeblich. 

a2 a 


| 374° Ä . 
Der Wahl! der: Worſteher, Dieher’und Sehter'der Ge 
meine "zu "verhalten und worauf: fie bei ter Beurthei⸗ 
lung ihrer Wuͤrdigkeit Beforbers "zu 'Tehen huben; je: 
doch Wird der’ Unterſchied in. der Sage beider inſofeen 
beruͤckſichtlgt; als Titus mehr eine entſtehende Gemeine 
zu organiſiren, Timotheus dagetgen eine ſchon 'geotdnete 
fortzubildon und zu befeſtigen hatte. Beiden: endlich 
ertheilt ver: Apoſtel noch anche: befondere Anweiſungen 
und: Vorſchriften, die allerdings Ihrer: Marke nach für 
alle Gemeinen: wichtig. waren, ‚namentlich Über den Gr 
horfanp gegen bie-Obrigkeie;, über das Verhaͤlt niß be 
verſchiedenen Stande und Kluſſen in ber Gemeine und 
über Ihr. WBernreßfmen:.gegen einander u. |. ms: Mur de, 
wo die beſonders Lage „uoder Perſoͤnlichkeit der beiden 
Freunds Bed: Apoſtels, bder? der beßondere Zuſtand. der 
beiden Gemeinen⸗ es "nötig machtewerden · boſondere 
Verſchriften, oder Rachfſchlaͤge ertheilt, z. B. 4 Tim. 
259 ffauͤller Bus: Detragen ber Frauen: in Den : Ver: 
ſammlungen der -&emeine; Ri 5,:7 ff. über die Witt⸗ 
- wen, : ihre: Behandlung, 'Werforgung ui füw.; RA, 
42, über bie: Sugend- us Dinotheus; K. 5, 23. über 
deſſen GBefwnbheie Ebenfo::im: Deiefe an Titus KR. 1, 
6. über die Anftellungı der Gemeinevorſteher in den 
verfchiedenen Städten Kreta's; U. 12 f. über den fir 
. Tichen Verfall der Kretnfaeaty 0: 


. ” 
3 


vr EEE aus dem Befagten’ Flar, "daß“beide Briefe 
In einer ’gerfauen Beziehung "duf einander ſtehen, In 
——“ ihres Inhalts. Dieſe ins Einjelne “gehende 
Aehnlichkeit der Begenftände, von denen der Apoſtel 
redet, mußte ganz natürlich auch eine große Aehnlichkeit 
in der Sprähe "und Ausdrucksweiſe hervorbringen, jw 
mal wenn wir. bebenfen’, daß die befprochenen Gegen 
änbe’ zum Theil‘ eine gewiffe Eigenthuͤmlichkeit beſaßen, 
le imadbſichtlich diefelbe Beziehung derfelben bervorrief: 


-52) Brgl! Plank Bemerkungen u. T. m. S:12 ff. 55 ff. 


fein, befimimter Spramhgebtauf: Leffmkben.; ugrhmeifen: 
laſſe, meinen mwig nur ybaß..man, nicht, nfp auf wecda. 
gehen, Puͤrfan, beftinimgn au. ;ppllen, daß Panlug dien, 
fen „.vdpt „denen einzelneg Ausdruck, ober: diefe und Jane; 
Nebengayt antppeder. gar ;yiät „der, zu ditſer, pbes jener: 
Zeit nicht ‚babe brauchen· Be. ; 
: a MBendehimir men: dieſe Bederkungen auflamfern; 
Beiefiiagi und. aquf Minerlfahnkishheit mifiibene, ani den, 
Titus und. dent: ziyeiti san, Timotheus ;sihoiumkinehiwir, 
daß: Das perfoniche Menhaͤltniß des Ahniteks:igusDiefert, 
beiden: Miterheitern grrode von der⸗ Ile mar, daß es 
einen nicht ·gor ingen· Känfihfraud die Maboche und Dar⸗ 


ne. yerıy I,“ 
. 1] sr ti 
i 11 r are . J t 


fielungsteife, „dia: neuen Hriefenicherrſcht s2baben: . 
mußte, +, Diesen, Peytraulichkeit Inn. herjs Miicheie: 
lung; maß eben. ſehr? den⸗ Apofteliiyetfinlaßen;chue: 
Ruͤckhalt vow Hen gem Geganſtuͤnden; zu reden, ale! 
die Meichheit dieſer Begeufiäube: fehl: eine i gewiſſe 
Uebereinſtimmung iR hrer· Dezeichramg nBernärrufen 
mußte. Beide, Titus: und ‚Timorbens y-befanhen:fich: 
in einen sagA und, in. Mertältniffen,, „Die. “viel: Aehnli⸗ 
ches, hatten: ‚Weide warat? dazu beftelte,, eine Gemeine 
zu leiten, ihre Angtlegenptiten; ud Einrichtungen theils 
zu ordnen, ‚Kbeils zu förderng fuͤr ihre geiſtlichen Ber 
duͤrfniſſe zu ſorgen. . Beiku, Heften: bei, dieſem Seſchaͤft 


mit ähnlichen Schwierigkeiten und Hinderniffen? gu fan; 


pfen⸗ Beide erhalten daher aͤhnliche Anweiſungen, 
ähnliche Ermahnumgetz und, Belehrungen von.dem. Apon 
ſtel. Belden empfieplt,;er ein weifes, aber zugleich in 
entſchiedenes Betragen gegen diejenigen ,.bje' damit um« 
geben möchten , falſche Lehren in die Gemeine, ‚hineinzus 
bringen, „Weide werden ermahnt, Die, Lehre des Fvanı 
geliums rein zu bewahren . und in jeden. ginſehe Dag 
ihnen! vertraufe Amt ‚treu zu berwalten, „Beiden , were 
ben die hörhigen Anweiſungen gegeben, wie ſie ſich bei, 





— — [me 


51) Begl.. über dieſen Gegenſtand Gurtius l.;c 9,140 f. j 


\ 
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u: Mas Den erſten Punfe diefer Behauptung betrifft, 
fo. glauben wir uns auf das bezichen zu dürfen, was 
ſchon vorbin: über das Vorhandenſeyn der: Irrlehrer zu 
Epheſus, wieres unfer Brief: vorausfegt „ gefage worden 
if. : Man legt offenbar. zu viel in ‚Die Worte: Des, Apo⸗ 
fiels, wenn man in ihnen das deutliche und offenbate 
‚ Derborgetretenfeyn jener Menfchen finden will. Zu Ephe⸗ 
fus waren fie, aber noch ſtanden fie der Gemeine. fern. 
Wären fin offer hervorgetreten, hatten ſie ſchon in die 
Gemeine ſich eingedraͤngt, ſchon Abfall, Verwirrung 
und Zerrüttung ‚in ihr. hervorgebracht, wie hätte denn 
der Apoſtel fi) damit begnügen Fünnen, den Timotheus 
nur beiläufig:auf. fie: aufmerffam. zu machen, und vor 
kuͤnftiger Gefahr zu warnen? — Aber ‚eben Deswegen 
halsen wir gu) ‚Pen: ziyeiten Punft‘ dev; obigen Anfidt 
Dr ourhans ‚unbegründet. Es ift ebenfalls ſchon im 
Vorhergehenden. bemerkt worden, ‚daß der Aufenthalt 
des Timotheus zu. Cphefus urfprünglich auf längere und 
unbeſtimmte Zeit: feftgefegt gemwefen, aber aus Urfachen, 
die ſich nicht mit. Gewißheit angeben laffen, auf. einige 
Zeit. unterbrochen worden ſei. Die Gemeine war, wie 
wir, gleichfalls gefehen „haben, Feine voͤllig ungeorbnete, 
ſondern ſchon, wie eg die Natur der Sache mit fid 
brachte, von dem Apoſtel organiſirt. Die Vorſchriften 
des Apoftels follten den Timotheus bei dem Geſchaͤft 
x der nothwendigen Fortbildung der‘ Einrichtungen und 
Anordnungen in der Gemeine leiten. Wir ‚haben alſo, 
nach dem Briefe an Timotheus, Feine neue, aber wahr: | 
lich aud) Feine Gemeine. vor uns, die durch, den „Abfall 
mehrerer Presbyter u. dgl.” zerrüttet war; fondern eine 
„durch apoftolifhe Wirkſamkeit gefeguete.” Oder will | 
man denn glauben, daß Paulus, wenn die Gemeine 
zu Epheſus durchaus verfallen gewefen waͤre, und das | 
hätte fie feyn müffen, wenn fie.einer völligen „Rege— 
 neration” bedurfe hätte, in feinem ‘Briefe an Timotheus 
den, zerrütteten Zuftand ganz mit Stillfchmeigen hätte 
4 uͤbergehen koͤnnen? Was er aber fagt, macht doch in 


t 


l 
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er That nic. den Eindruck, -als.xeba er yon einer durch 
Irrlehrer ihrer Auflöfung nahe. gebrachten Gemeine, 
Bürde er Ba’ nicht, wie in dem. erften Briefe an die 
Forinther, das Unheil: eines folchen. Zuftandes mit. ‚Starken 
nd Elaren Worten gefchildere, oder wenigftens- fo dar 
leſtellt haben, DaB: Feiner Darüber zweifelhaft ſeyn und 
deiben Fönnte, auſtatt daß er fich jegt. Darauf beſchraͤnkt, 
en Timotheus anzuweiſen, wie er ſich überhaupt, und 
n befondern vorfommenden Fällen :zu. benehmen hahe? 
Wenn man aber zu glauben ſcheint, waͤhrend einer zwei⸗ 
ig, breijäßrigen ‚ununterbrochenen apoftolifchen Wirffam- 
eif, hätte die Gemeine zu Feiner ‚sechten Bluͤthe kom⸗ 
nen koͤnnen; ſo denke man doch an die Gemeine zü 
Sorinch „in welcher des Apoſtel nur Halb fo lange Zeit 
oirkte, als zu Ephefus, und die überhaupt niche mehr 
Is etma zwei Jahre vor der epheſiſchen gegründet mwor« . 
en. mar... Und welche: Ausbildung hatte "fie erlangt 
Jelche Veränderungen in dieſem Zeitraume erfahren 5° so 

— Wenn denh nun alfo weder Die Art, wie in unferem 
Briefe der Irrlehrer zu Ephefus Erwähnung gefchieht, 
och die in demfelben vorausgefegten Berhältniffe der 
Hemeine dafelbft, ung nöthigen Fönnen, feine Abfaffung 
n eine fpätere Zeit, als Die von uns vertheibigte, zu 
etzen, fo. fehen wie überall feinen Grund, wodurd eine 
viche Annahme fich. rechtfertigen laſſen dürfte, Dapı j 
ommt noch dieſes. 


55) Man findet es auffallend daß in dem erften Briefe an 
den Timothend Worfchriften gegeben werben über die Kleb 
dung der Frauen 8.2, 9 f., daß die Reichen vor Ueber 
muth gewarnt werden 8.6, 17f., und meint, daß bier 
nur an eine Zeit gedacht merben-Tönne, wo die Gemeine 
ſchon ‚viele, reihe Mitglieder zählte. "Died paſſe aber beſſer 
auf jene fpätere Zeit, melde auf die römiſche Gefangenſchaft 
des Apoftels folgte, ald-auf die erften Jahre des Beſtehens 
der ephefiichen Gemeine. Hierbei fcheint man ganz zu ver: 
geſſen, was gu Gorinth geichah und ahalig gu Gphefus ge: 
ſchehen konnte. 1 Cor. 11, 20 f: , 


— 


N 


' 
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vr. Was ben erſten Punfe diefer Behauptung betrift, 


fo glauben wir uns auf das beziehen zu dürfen, wu 
fihon vorbin. über das Vorhandenſeyn der Irrlehrer p 
Epheſus, wie es unfer Brief vorausfest „ geſagt worde 
iſt. Man legt offenbar zu viel in bie Worte: des Ay 
ſtels, wenn man in ihnen Das deutliche und offenbar 
Dervorgetretenfeyn jener Menfchen finden will. Zu Epke 
ſus waren fie... Aber noch ſtanden fie Der Gemeine. fen. 
Waren fie offen hervorgetreten, hätten fie ſchon in de 
Gemeine ſich eingedrängt, ſchon Abfall, Verwirrung 
und Zerrüttung in ihr hervorgebracht, wie haͤtte dem 
der Apoſtel ſich Damit begnügen koͤnnen, den Timotpes 
nur beiläufig:auf. fie aufmerffam. zu machen, und w 
Eünftiger. Gefahr zu marnen? — Aber eben deswegn 
halten . wir au) „ben zweiten Punft der,.obigen Anfät 
Br durchaus nubggrünher. . Es iſt ebenfalls ſchon m | 
Sorhergehenden. bemerkt worden, daß Der Aufenthak | 
des Timotheus zu Epheſus urfprünglich auf längere un 
unbeftimmte Zeit: feftgefegt gewefen, aber aus Urſachen, 
Die ſich nicht -mit, Gewißheit angeben laffen, auf einig 
Zeit unterbrochen ‚wprden. ſei. Die. Gemeine, war, m 
wir, gleichfalls gefehen haben, Feine voͤllig ungeordnet, 
fondern fon, .wie es die Natur der Sache mit ſih 
brachte, von dem Apoſtel organifirt.. Die DVorfchrifte 
des Apoftels ſollten den Timotheus bei dem Gefhl 
der. nothwendigen Fortbildung "der - Einrichtungen un 
Anorönungen in der Gemeine leiten. Wir haben all, 
nach dem Briefe an Timotheus, Feine neue, aber weh— 


lich auch Feine Gemeine vor uns, die durch den „Ab 


mehrerer Presbyter u. dgl.” zerrüftet war; fondern et 
„durch apoftolifhe Wirkſamkeit gefegnete.” Oder mil 
man denn glauben, daß Paulus, wenn die Gemeit 
zu Ephefus durchaus verfallen geweſen waͤre, und de 
haͤtte fie feyn müffen, wenn fie einer völligen „N 


neration“ beburft hätte, in feinem Briefe. an Timothas 


ben. jerrütteten Zuſtand ganz mit Stillſchweigen it 
übergehen Finnen? Was er aber fagt, macht dad " 
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er That nicht den Eindruck, als zebg ‚er, non einer durch 
Irrlehrer ihrer. -Auflöfyung nahe, gebradyten Gemeine, 
Bürde er da nicht, mwie in Dem. erften ‘Briefe. an Die 
Corinther, ba Unheil eines folchen Zuſtandes mit.ftarfen 

nd Flaren Worten gefchildere, oder wenigftens fo dar, 
jeſtellt haben, daß Feiner darüber zweifelhaft ſeyn und 
Heiben koͤnnte, anſtatt daß. er firh jetzt Darauf beſchraͤnkt, 

veri Timotheus anzuweiſen, wie er ſich überhaupt, und 

n befondern vorkommenden Fällen ;zu. benehmen habe ? 
2Benn, man aber: zu glauben fcheint, ‚wahrend einer zwei: 

‚is dreijährigen ‚umumterbrochenen apoftolifchen Wirffan- 

‘elf, hätte die. Gemeine. zu Feiner vechten Bluͤthe fon; 

nen Fönnen-; ‚fo denke man doc, an die’ Gemeine zü 
Sorineh,, in welcher des Apoſtel nur halb fo lange Zeit 
virfte, als zu Ephefus, und, die. überhaupt nicht mehe 

ils etma zwei Jahre vor der ephefifchen, gegründet wor- 
ven. mar... Und weiche: Ausbildung. hatte "fie erlangt 
delche Veränderimgen in diefem Zeitraume erfahren ss) 
— Wenn denh nun alfo weder die Art, wie in unferem 
Sriefe der Irrlehrer zu Ephefus Erwähnung gefchiehe, 
noch . die in: demfelben vorauggefegten Verhaͤltniſſe der. 
Gemeine daſelbſt, uns nöthigen Fönnen, feine Abfaffung 
in eine fpätere Zeit, als die von uns vertheidigte, u 
ſetzen, fo, ſehen wie überall feinen Grund, woburd eine 
ſolche Annahme fich. rechtfertigen laſſen dürfte, Dazu 
Fomme noch Ddiefes. — — 
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55) Man findet es auffallend, daB in dem’ erften Briefe an 
den Zimothend Worfchriften gegeben werben fiber die Kleb 
bung der Frauen 8.2, 9 f., daB die Reichen vor Ueber 
muth gewarnt werden 8.6, 17 f., und meint, daß hier 
nur an eine Zeit gedacht werden könne, wo die Gemeine 
ſchon viele, reiche Mitglieder zählte. Dies paſſe aber beffer 

“auf jene fpätere Zeit, welche auf die römiſche Gefangenſchaft 

des Apoftels folgte, ald.auf die erften Jahre des Beſtehenb 
der ephefiichen Gemeine. Hierbei fcheint man ganz zu ver: 
geffen, was zu Gorinth geſchah und ähnlich zu Gphefus ges 

ſchehen Tonnte. 1 Cor. 11, 20 f. 
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Wenn angenömmen wird, daß unſer Brief erſt 


nad) der Gefangenſchaft des Paulus zu Rom gefchrie 


ben ift, fo mußte Timotheus ſchon eine Reihe von Jah— 
ren, ‚wenigftens A. bis 5 jahre, die Gemeine zu Ephe⸗ 
. füs geleitet, oder wenn er auch nicht ununterbochen zu 


Ephefus follte thaͤtig geweſen feyn, wenigftens an andem 


Orten ſich vielfach als bewährten Arbeiter im Weinberge 
bes Herrn bewiefen haben. Der Apoftel felbft rühnt 
ihn in diefer Beziehmg auf eine Art, Die es Deutlid 
‚genug zeigt, wie groß fein Zutrauen zu ihm war 6), 
Nun fiehe man nicht ein, wie er, bei folhem Zutraum 
ju der Erfahrung und ber bewährten Thaͤtigkeit feines 
Sreundes, es dennoch fpäter hätte nöthig finden follen, 
- ihm einen Brief zu fehreiben, der vorausfegt,. daß es 

dem Timotheus noch an ber erforderlichen Erfahrung und 
‚Kenntniß in der Verwaltung feines wichtigen. Amtes und 
in der Anordnung und Leitung der firchlichen Angelegenhei⸗ 


ten fehle 57). — Man fagt freilicz dagegen: „es ſei eine 


unrichtige Vorausfegung, daß Paulus in dem ‘Briefe 

“ an Timotheus nur foviel gefchrieben habe, als biefem 
- unbefannt war.” Aber man muß wenigftens, wenn ber 
- Brief überhaupt ‚nicht zwecklos erfcheinen foll, annehmen, 
daß Timotheus folcher Anmweifungen bedurfte‘, wie fie 
ihm der Apoftel giebt, daß er alfo durch feine eigene 
Erfahrung und Einfiht noch nicht vor Misgriffen ge 
fihere war. Daß Paulus Feine andere Abfiche bei dem 
Briefe gehabt Habe, als das muͤndlich Mitgetheilte noch 
einmal fchriftlich einzufchärfen, ſtimmt theils nicht mit 
feinem befannten Vertrauen zu Timotheus, theils paßt 
es nicht zu den fpeciellen DVorfchriften, Die er ihm in 
feinem Briefe giebt. Daß ferner die zahlreiche und in 
mancherlei Unordnungen gerathene, befonders durch die 
Irrlehrer zerruͤttete Gemeine, der Timotheus vorftehen 
follte, die Anmweifungen des Briefes .erfläre, indem die 


56) Philipp. 2, 20 f. Brgl. 1 Cor. 4, 17. 
57) 1Tim. 8, 1I53. 


⸗ 
* 
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von dem Apoſtel vorausgefehenen Schwieriheiten leicht 


der Erfahrung des Timotheus zu mächtig werden Bonn 
een; iſt wieber eine Behauptung, ‚bie bes; Beweiſes 


ermarigelt: Mas namentlich die Verwirrung und Zer- 


ruͤttung der Gemeine burd) Jerlehrer betrifft, fo haben 
wie fchon vorhin gezeigt, daß fie in unfern Brief bins 


eingefragerr werden, Derfelbe läßt ſich, da er, die ein⸗ 


zelnen evangeliſchen Lehren und Ermahnungen an Timos 


theus abgerechnet, ganz Und gar eine Anmweifung für. 


einen weniger Erfahrenen enthält, nicht begreifen, wenn 
er erſt nach der roͤmiſchen Gefangenſchaft des Apoſtels 
geſchrieben ſeyn ſoll. 

Mit dieſer Abfaſſungszeit ſtimmt auch nicht, "1008, 
Paulus über die Jugend des Timorheus ſagt K. 4, 1% 
Wenn dieſer nemlich auch damals, als er in die Ge 
feltfchäft des Aboſtels kam 38), im Juͤnglingsalter war, 
fo koͤnnen wir fhtverlich annehmen, daß er noch unter 
Dem zwanzigſten Jahre geftanden 3°), indem ihn Pau⸗ 


lus ſonſt wohl nicht als feinen Gehülfen würde aufge» 


nommen haben. Dies gefhab früheftens im Jahre 53. 
Wäre mın unfer Brief nach der römifchen Gefangen- 
ſchaft des Apoftels verfaßt, alfo früheltens im Jahre 
65 oder-66, oder wie Vertheidiger diefer Abfaſſungs⸗ 
zeit behaupten, im Sabre 67 9°); fo hätte Timotheus 
werigftens. 33 bis 34 Jahre ale 'feyn müffen, Man 
beruft fich freilich auf die uirfichere Bedeutung bes Aus» 





58) Apoftelg. 16, 1 fr 

59) Wegſcheider (in ſeiner Erklärung der Paftoralbriefe des A. 
, Paulus. 1 Th. Göttingen. 1810.) nimmt freilih zu Gun⸗ 
fien feiner Hypotheſe an,, Timotheus ſei ald fechözchnjährt: 


ger Jüngling in bie Begleitung des Apofteld aufgenommen ' 


worden. ©. 33. Die Unwahrfcheinlichkeit dieſer Behauptung 
leuchtet von ſelbſt ein, wenn man erwägt, daß Paulus ſich 
des Timotheus “zur Sendung an die Gemeine zu Theſſalo⸗ 
nike noch in demſelben Jahre ſeiner Vereinigung mit ihm 
bediente. S. Curtius de tempore eie. p 9. Ä 
60) Guerile a. a. D. ©, 125. Br 
j 


. | 380. . 

| drucks uca 45, untr;meing. as. laſſe ſich uber Die Kuss 
hehmungs..bie man damals benz · jugendlichen. Alter ge 
geben. habe, nichts beſtimmen, oder die, ertheiltq Bar: 
nung -fei mit Ruͤckßcht anf: den wichtigen. Beruft des 
Fimotheus geſchrieben worden ©%).. Allein „wenn man 
bedenkt, daß Timgthens Damals: wenigſteps · zwoͤlf bis 
vierzehn Jahre theils in der; Begleitumg Des. Apoſtels, 
theils als Aufſeher und⸗Lehrer ‘einer. großen. Gemeine 
ſeine Tuͤchtigkeit bewährt hatte ʒund daß en, ijn Hen Jah⸗ 
xen.der maͤnnlichen Kraft and Pluͤthe ſich hafand; fo 
bleibt es Äpgmer auffallend, daß Paulus fuͤrchten konnte, 
‚man möge ihn um feiner Jugend willen gering achten. 
Ueberdies iſt es gewagt, dem Apoſtel, Hen namifchen 
und griechiſchen Sprachgebrauch von iuvgnis und veorıs 
ohne Weiteres unterzulegen, da man: wohl eher am die 
Ausdrucksweiſe des ‚alten Teſtaments zx denken hat, 
ig. ma. niche in fo unbeftimmter Bedeutung nimmt ©), 
Die Öemeine, der er. Damals. ſchon laͤrgere Zait mit 
Weisheit vorgeſtanden, Die Presbyter, ıdie feine, . ges 
naue ‚Verbindung "mit.dem Apoftel: Fannsen,, und -..feine 
gigene Tüchtigfeit erprobt haben. mußten, lieffen. ſchwer⸗ 
lich eine ſolche Geringihägung. fih zu Schulden fom- 
men. Was aber die Irrlehrer betrifft, fo.,foynte ber 
Apoſtel an dieſe wohl. nicht zunaͤchſt bei, jener Apuffe 
zung denfen, indem er mußte, daß ſie nicht. fomoßl 
durch dgs Anſehen eines hohen Alters, als Durch .ent- 
fehiedene, männliche Thaͤtigkeit in Schranken zu Balten 
feien. Wie häfte auch Timotheils es verhindern follen, 
daß. jene Menſchen, die von ihrer vermeinten Weisheit 
aufgeblafen,. alles andere verachteten, nicht “auch ihn 
‚und. Die ‚von ihm yerkuͤndigte $ehre ;. gering. ſchaͤtzten? 
Was: er aber verhindern. fonnte und follfe,- Das war 
dDiefesz.. er Fonnte durch fein ‚ganzes Benehmen jenen 


61) Bbhl a. a. ©. ©. 218. Gunien.ad. 
62) Vrgl. Curtius a. a. ©. p. 96. und in;der Rote daſelbſt. 


1) Zu 
Ernſt und jeiie Tuͤchtigkeit an den Tag legen; DR ſic 
Fern hielt ‚vor allem unbrſonnenen jugendlichen Weſen, 
alſo daß keiner irgendwie gerechte Urſache haben: ‚Fonnre, 
ihn um ſeiner Jugend willen gering zu achten,” Und 


eben badurd) ſollte er aud) jene- Irriehrer von deri Ge; 
meine abhalten Wollen wir nun auch auf>jene Aeuffe⸗ 


ung des Paulus über die Jugend des Timorheus kein 


großes Gersichk legen, in Anſehung der Zeitbeſtimmung 
für die Entſtehung unferes Briefes, fo iſt es duch je⸗ 
dem Unbefangenen, glauben wir, raheſcheinlicher daß 
ſie auf :eine frühere Abfaſſung deſſelben beuter as mit 
jener fpätern zufammenftimme. 


= 


Eine andere Schwierigkeit, die ſich der Sign | 


fung vn der ſpaͤtern Abfaffüng des Briefes entgegen 
ſtellt, iſt folgende. Im Briefe an bie Philibper 2, 
19. Kur ert Paulus, daß er die. Abficht habe, den Ti« 
motheus nach Macedonien zu fenden, und daß er die 


Hoffnung hege, nach feiner Befreiung auch dahi na | 
eife 


fommen 8.24. Von Epheſus und von einer 
dahin, ſagt er nichts. Und doch ſetzt unfer Brief 
voraus K. 1, 3, daß Paulus zugleich. mit Timotheus, 


zu Epheſus geweſen ſei und ihn dort zuruͤckgelaſfen | 


babe. Man dürfte alfo nach der Art, wie es ſonſt 
in ähnlichen Fälten der Apoftel zu halten pflegte; 3 «DB. 
1 Cor. 16, 5,'erwarten, baß ‘er auch hier feiner‘ —* 
nach Epheſus erwaͤhnt haͤtte, wenn ſie uͤberhaupt von 


ihm beabſichtigt worden wäre." — Nun ſagt man frei⸗ 


ih, „wenn auch Paulus nach ſeiner Befreiung nach 
Philippi kommen wollte, fo brauchte er doc) nicht blos 


dahin gehen zu wollen” 63), Allein wenn’ man auch 


dies einraͤumen muß, ſo wird damit um ſo weniger 
jene Aeuſſerung des Apoſtels ergaͤnzt werden dürfen, 
da die wirfliche Reife beffelben nad) Ephefus mit einem 


andern Worte fich nicht wohl vereinigen zu laſen ſcheint. 





63) Guerike a. a. O. S. 1306. “ “. 


- 1 ‚382 nn 
Paulus) ſagt -nemlich bei- feinem Abſchiede von ben Pres⸗ 


vͤhtern der epheſiſchen Gemeine: ẽ o,de, Orr oUx- 
erı abeoIe TO mooswmo mov YMEis. mAPTES, 
Apoftelg. 20, 25. Wäre nun Dennoch fpäter der Apo⸗, 
ftel nach Ephefus gefommen, fo müßte diefe feine Er. 
klaͤrung, die doch mis großer Beſtimmtheit gegeben 
wurde — dyad ode! — für unrichtig und uͤbereilt an- 
geſehen werden. Man beruft ſich wohl darauf, daß 
Paulus auch in andern Faͤllen ſeine Entſchluͤſſe geaͤndert 
habe und verweiſt auf Apoſtelg. 16, 7. 20, 3. 2 Cor. 
1, 15. 2 12. Er fönne alfo auch in diefem Falle 
Gründe gehabt haben, feiner frühern Erklärung entge⸗ 
gen, nach Ephefus zu gehen, indem er fie bios nad 
feiner menfchlihen irethumsfähigen Weberzeugung ge 
fprochen habe 64). Aber angenommen, Paulus Habe 
ſich in feinee Meinung, er werde die, von denen er 
Abfchied nahm, nicht wieder fehen, geirrt, fo Eönnten 
wir ihn nicht freifprechen von einer Uebereilung. Und 
es läge felbft eine gewiſſe Vermeſſenheit darin, mit 
Gewißheit das behaupten zu wollen, wovon er auch 
menfchlicherweife hätte wiſſen follen, daß er es nicht 
wiſſe, böchftens vermuthen, oder befürchten koͤnne. In 
jenen andern Fällen, auf die man ſich beruft, hat er 
weder jemals fo beftimmt, noch ohne Vorbehalt: der 
Fuͤgung Gottes fi) erflärt und gehandelt. Sie bewei- 
- fen .alfo nichts in dem vorliegenden Falle, weil fie an 
derer Ark find, Wenn man aber ſagt, „auf ode fei 
‚Fein. Nachdruck zu legen”, fo iſt es doch kaum zweifel: 
aft, daß. der Apoftel felbft mit Abficht gerade dieſes 
pre gebraucht und in jedem Falle mit Entſchieden⸗ 
heit fpricht, Die noch durch das vorhergehende xce? vvr 
. Kdov, wodurch er auf das Gleichfolgende aufmerffam 
macht und das Gewicht feiner Erklärung erhoͤht, ver: 
ftärkt wird. Allein man enfgegnet: „nur dieſes hatte 


- 


64) Bohl a. 8. D. ©. 216... 
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der heilige Geiſt ihm geoffenbaret, daß Bande und 
Truͤbſale ſeiner warteten, weiter war ihm uͤber dieſe 
ihm bevorſtehenden Leiden nichts kund gethan: alſo auch 
dieſes nicht, welch ein Ende fie nehmen würden (V. 22, 
23.)” 63). Daß Paulus nicht ausdrücklich fage, es ſei 
hm duch den Geift geoffenbart, daraus folgt noch 
richt, nothwendig, daß es nicht gefchehen ſei, indem 
vir ja ſonſt auch annefmen müßten, daß er die Worte 
B. 29. Ey Yap old TOUTO, OTı eiseÄevoontas U, 
« w. ebenfalls nur nad) feiner ‚‚menfchlichen irrthums⸗ 
"ähigen Ueberzeugung“ gefprochen hätte, wogegen doch 
Hr. Boͤhl fih ausdruͤcklich erfläre 6%) Folgt eg aber 
ıiche aus den Worten, aus der Sache wird man es 
ſoch weniger beweifen Fönnen, daß jene Aeuſſerung 
ſichts weiter als ‚eine Muthmaßung enthalten koͤnne. 
der gehörten die decqucè za FAinbeıs unmittelbarer 
u den Dingen, die die apoftolifche Thaͤtigkeit betrafen, 
18 der Umftand, daß er diejenigen nicht wiederfehen 
yerde, von denen er felbft ſagt: &v ois dıjdGon-xH= 
vooww av Basıkeiav Tod Jcov? DB. 25. Doch 
an ſucht aus Philem. 22, mo. der Apoftel die Hoff- 
ung äußert, wieder nach Afien zu kommen, darzuthun, 
daß ihm der Geift wenigftens ‚nicht geoffenbart haben 
dnne, daß er Afien nicht miederfehben werde.” °7), 
>as wird auch niche von Paulus gefagt, fondern nur: 
aß die, Yon denen er fich zu trennen im Begriff ftand, 
in nicht wiederfehen würden, folglich, daß er nicht mehr 
ah Ephefus fommen werde, Allein diefen Umſtand 
ill man „zu fpeciell finden, als daß man darin, ohne 
n bdeutlichften Beweis, eine Offenbarung annehmen 
ante.” Man vergiße nur, daß er mit der apoftolifchen 
Birffamfeit des Paulus in einer großen und überhaupt 
vr ganz Aſien wichtigen Gemeine zufammenbing und 

x ’ 

65) Böhl a. a. O. BR: ZT 
66) ©. 197 f. | 0 
67) Böoͤhl a. a. O. oo na 
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fe für diefe ſowohl, als fuͤr den Apoſtel, m micht ohne 
hohe Bedeutung ſeyn konnte. — Wit ſehen daher nich, 
wie man einen ſpaͤtern Beſuch des Paulus zu Epheſis 
ohne merklichen Widerſpruch gegen feine fruͤhere Erfüi: 
rung; daß ein ſolcher nicht ſtattfinden werde, anneh 
men kann. Es wuͤrde alſo auch die Schwierigkeit, de 
ſich von biefer. - Seite‘ der ſpaͤtern Abfaffung unfere 
Briefes entgegenftelle, . der einen Beſuch des Apoftes 
su Ephefus und ein. Zurücgelaffenwerben des Time 
bins‘ Dafelbft vorausfegt, unaufgelöße bleiben. “ Bi 
"glauben daher, als das Reſultat diefer Unterfuchun 
das fefthalten zu” muͤſſen: daß der Brief nidı 
jtoifchen der erſten und zweiten römifde 
Gefangenſchaft des Paulus, fondern- nf 
- feiner Abreife von Epbefus Apofielg. 2, ,. 
seſchrieben iſt. 
Hiermit ſcheinte nun auch der Inhalt des Brie⸗ 
fes nicht im, Widerfpruche zu ſtehen. Er ift folgender, 
Nach dem apoftolifchen: Gruße, der wohl im Einzelne 
eine ungewöhnliche ‚ aber feine: unpautinifche Sorm hat, 
‚ fängt Paulus damie’an, den Timotheus mit Beziehum 
auf frühere mündliche Mitcheilungen zur ftrengen Wach 
ſamkeit uͤber diejenigen, die etwa falfche ‚lehren in de 
Gemeine bineinzubririgen fuchen möchten, und zum Je: 
halten an dem Evangelium zu ermabnen: Dabei weil 
er ihn zugleich Hin auf. Das, was er im Gegenfaß gegen 
jene‘ Irrlehrer als den Zweck der evangeliſchen Werfün 
digung anzufehen babe, nemlih: die Liebe eines reis 
rien Herzens, eines guten Gewiffens und eines unge 
Beuchelten Glaubens. Diefe Hauptfache fei von einigen | 
v dus den Augen: gefeßt worden und eben Dadurch harten 
‚ fie ſich in leeres Gefchwäg verirrt, hätten fich gerühnt 
Gefegesfundige -zu feyn, ohne zu wiſſen, movon fie ts 
deten und was fie behaupteten. Er (Paulus) aber mille 
wohl, daß das Gefeg gut. fei, wenn man es red 
brauche, indem e8 nicht für den Gerechten gegeben ſei, 
ſondern d dem Ungehorſamen, den Gottloſen und Suͤn⸗ 
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Kpoftets Paulus fr: dle · Heldenlaͤnder, ſoll Petrus nach 


Rein "gekommen ſeyn, nemlich im Jahre 44 (nach ans 
een 46), "und nach det Ueberwindung des Magiers 
Dimoh *6) eine" Gemeine dort geftifter ,.. fünfunds ’ 
wanzig Jahre hindurch als ihr Oberhaupt: fie ‘geleitet 
md endlich den Martyrtod erlitten. haben. ‘ Aber daß 
eles von diefem nur eine Erfindung nach apoſtoliſchet 
geit feyn kann, ift nice blos von "tiehreren: gelöhrten 
Proteftanten, beforiders von Samuel Basnage 2”), fone 
ern auch von gelehrten Mitgliedern : der römifchen . 
dirche felbft 22)’ anerfanne und dargethan worden, 
sreilich iſt von proteſtäntiſchen Schriftſieliern ſogar in 
lbrede geftellt worden 3 daß Petrus überhaupt in Rom 
eweſen · ſei. Das ſtreitet aber nicht blog "gegen die alle 
meine kirchliche Gage ans der frübeften‘ "Zelt ‚ fon 
en auch gegen unverwerfliche Zeugniſſe aus dem jmweir 
m Jahrhundert der chriftlichen Kirche 29): Äller⸗ 
DL DES En y 
26) Des Wettlohhpf des Petrus mit dem Simon Magud wich. 
ausführlich, aber. durchaut fabelhaft erzählt von (Pseudo-), 
Abdiäs in ber historia apostolica ib, L c. 6 gg. 
in Rabric. cod, apoeryph. N. T. Vol. II. p.411 sqq. 
‚Daß übrigens Petrus mit dem Magier Simon in Rom ges 
weien fei und ihn bekämpft habe, fagt auch Euseb, h. e. 
I, 14. Nah diefer Stelle des Euſebius feheint wenigs 
ftend die Sage von einem Zufammentreffen des Magiers 
Simon mit dem Apoftel Petrus in Rom, allgemein gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Wahrſcheinlich hat fie ſich aus Apoſtelg. 8, 
18 ff. gebildet und. etwas Wahres Tag alfo berfelben aller- 
dings: zu Grunde. 
27) In f. annal. politico - ecclesiastici p. 522 sqq. 
28) Ramentli von Ant. Pagi und Stephan. Baluz. 
29) Ignatius in epist. ad Rom. c.IV. Di@hys. Corin- _ 
thius (b, Euseb, h.e. II, 25.) Irenaeus adv. hae- 
‚res. III, 3. Aus diefen haben alle fpätern Kirdenväter, 
unter denen befonders Origenes (b. Euseb. h. e. III, 1.) 
als Kritiker zu Beobachten iſt, dieſe Rachricht. Es war 
daher offenbar theils Parteilichkeit gegen die rom. Kirche, 
theils hiſtoriſcher Stepticiömus, daß einige proteſtantiſche 
— ‚ C c 
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dings waren ſchon in der olten chriſtlichen - Rieche & 
Meinungen über ‚die Zeit, der. Ankunft des Petrus 
Rom verſchieden, Indem ihn einige unter. Claudius 3° 


224 28* 


lich wiſſen wir, wie ſchon oben (S. 48.) iſt be 
merkt worden, daß Petrus im letzten-Jahre der Key 
rung des, Agrippa J. ins Gefängniß geworfen wurde ®°) 
" Das mar ‚im, dritten ‚ober vietten Jahre der Regierun 
des. Claudius, Petrus kann alſo ‚nicht ſchon im zwe 
ten Jahre der Regierung dieſes Kaifers. nach Rom gt 
fommen ſehn, wie einige ‚behauptet haben. 33). Ya 
ner iſt er zu, Serufalem noch auweſend, als. das a 
ftolifche Decres abgefaßt wird, was im Jahre 53, dan 
quölften ber: Regierung des Claudius geſchah (f. obe 
. 100.) 24%). Berner, als Paulus im Jahre 60 
“dem 5. Regierungsjahre des Nero, dan “Brief an N 
Römer fchrieb, war Petrus gewiß 10 nicht in Ko 
Es wuͤrde fünft fein Name gewiß, unter der Zahl d 
am Schluſſe des Briefes Gegrüßten nicht fehlen. Ma 


Schriftſteller (beſonders Fr. Spanhem. de ficta pro 
fectione Petri Apostoli in urbem “Romam, it 
opp. T. Il. p.331 sqg.) behaupten wollten, Petrus I 
nie in Rom geweien. Auch Eichhorn behauptet bas. en 
ingen. T. 3% ©. 203 Anm ©. die theol. Quart 
fhrift von Drey, Herbft und Hirſcher. Tübing. 182. 
Pe ©. 567. . 
80) Euseb. h. e. II, 15. Daſelbſt die Anm. von Valesi 
31) Lacien!. de mortib. persecutor. c. 2. Kıgl. Ca 
hist. IR, Vol. J. p. 4 sq, N 
32) Apoftelg. 12, 1 ff. | | 
‚ 33) Euseb, Chronic. Baron. ann. Petav. rationar. te 
T. I. p. 274. Cave hist. lit. Vol. J. p.5. 8 
- Wales. ad Euseh. h. e, II, 14. 16. - 
34) Apoſtelg. 15. | 
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koͤnnte freilich einwenden, Petrus Eonnte in Nom ſich 

befinden, one daß Paulus davon ſchon Kunde befom: ; 
men hatte. : Allein dei dem Verkehr, der fortwährend 
zwiſchen Rom und- den Städten, wo ber- Apoftel ſich 
zuletzt laͤngere Zeit :aufgehälten hatte, nemlich Epheſus 
und Corinth, ſtattfand, bei der Aufmerkſamkeit, welche 
der erfreuliche Zuſtand der roͤmiſchen Gemeine auch 


auswärts erregt hatte 28), iſt es nicht wahrſcheinlich, 


daß Paulus über ein fa wichtiges Ereigniß, als die 
Ankunft des Petrus fuͤr die roͤmiſche Gemeine haͤtte 
ſeyn muͤſſen, lange unmiffend / geblieben wäre. Was 
aber noch mehr gegen die Anweſenheit des Petrus in 
Rom’ vor der Abfaffung unfres Briefes zeugt, das iſt 

die. Art, wie Paulus zu den roͤmiſchen Ehriften fpricht. 
Wären die fömifchen: Ehriften ſchon unfer der Seitung 
eines andern Apoftels' gewefen, fo würde: Paulus ent⸗ 
weder ‚gar nicht, oder doch wohl ganz anders an. fie ges 
fhrieben haben, weil es ‚gegen ſeine Grundfäge war, 
in das Werk eines andern einzugreifen 3°), Nehmen 
wir nun noch hinzu, daß’ Petrus die feierliche Ueberein⸗ 


kunft mic Paulus getroffen hatte, unter den Juden zu 


wirken, während diefer ben Heiden das Evangelium... 
verfündige , fo wird es fchon dadurch fehr unmwahrfchein- 
ih, daß er vor dieſem follte nah Rom gefommen 
feyn 37). Und es ift endlich wohl nicht zu viel vor⸗ 
ausgefegt, daß Lukas auch des Petrus würde gedacht 
baben, wenn diefer in. Rom gewefen wäre, -als Pau« 





35) Röm. 1,8. 
36) Rim. 18, 2.. — 
37) Hiermit kann auch perglichen werben bie Sage von bem 
Befehl Chriſti am feine Apoftel, zwölf Jahre nach feiner 
Himmelfahrt zu Jeruſalem zu bleiben. Apollonias b. - 
‚Euseb, h. e. V, 18. Evi d& ws Eu magadovews Tor 
” 007708 YYOL MEOKTETEJEIaL Tolg GÜTOV, ANTOOTOA0IG, 
Int dwdena Eteoi 17 JwaioHjvar vug Jegovansmps. 
Clem. Alex. strom. VI. pP: 636. ı 
Ä 2 ee 2 
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lus dort ankam... Wir dürfen. alfo wohl mic. Grund 


behaupten, daß Petrus nicht blos nach: der Abfaſſung 
des Driefes an die römifhe Gemeine, fondern aud 


. nad) dem Paulus felbft in Rom angefommen fe. Er 


- 
. 
— 


kann alſo weder der Stifter jener Gemeine geweſen 
ſeyn, noch kann er an der Foͤrderung und Befeſtigung 
derſelben fange gearbeitet haben, da er hoͤchſtens zwei 
bis drei Jahre vor der Verfolgung, in welcher er ſein 
Leben verloren haben foll 88), Rom erreiche Haben 


dürfte 39). 


Da alfo der Urfprung der römifhen Gemein 


auf den Apoftel Petrus nicht zurückgeführt werden kann, 
‚fo ift man der Meinung geweſen, daß ſchon die Wir. 


fungen des erften chriftlichen Pfingſtfeſtes durch die bei 


| demfelben anmefenden Juden aus, Rom bis in. dieſe 


Hauptſtadt bee Welt Fönnten gedrungen ſeyn 20). Die 


Möglichfeit wird Feiner läugnen ‚wollen, obgleich. die⸗ 


fer erfte Same des. Evangeliums doch ‚nicht allein: als 
Grund der nachfolgenden Blüche ber Gemeine anges 
fehen werben kann. Bertholdt findet es. fogar wahr- 
fcheinlicy, daß fehon während Chriftus noch auf Erden 
wandelte, der erfte Grund zu einer Gemeine: in Rom 
gelegt fei 4"). Da nemlid das. jüdifche Sand unter 
roͤmiſcher Herrfchaft ftand, war der Verkehr mit Roma 


beſtaͤndig ſehr ſtark. Dadurch mogten denn wohl auffer 


eigentlichen Juden, auch folche nad). Rom kommen, die 
dem Glauben an den Erfchienenen zugethan waren, 


‚und Diefen den Juden und heidnifchen Profelyten mic 


38) (Pseudo-) Abdias hist. apost. I, 19. 20. 
39) Ih muß geftehen, daß bie Unterfuhung von Hm. D. 
: Mynfier „über den erflen Aufenthalt des Apoftels Petrass 

in Rom” in f. Eleinen theol. Schriften S. 143 ff. mid 
nit vom Gegentheil überzeugt bat. Ä 

40) Michaelis Einl. S. 1255. Tholuck Ausleg. d. Br. Paauli 
an d. Röm. S.IX. Vrgl. oben ©. 154 f. 

41) Einl. 8.6. ©, 3271. 
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theilten. Ueberhaupt darf wohl angenommen werden, 


daß auf eine mehr zufällige, als abſichtliche Weife die 
erſten Anfänge einer shriftlihen Gemeine in’ Rom mö- 


gen bervorgebrache worden: feyn, namentlih durch die | 


Berbindung, in welcher diefe Stadt mit den Theilen des 
roͤmiſchen Reiches ftand, in denen ſchon das Evanges 
lium feſte Wurzel gefaßt hatte. * Hierbei laffen fih 
nun füglich vor der Abfaffung unfres “Briefes zwei 
Perioden: in der Entwielung der römifchen Gemeine un⸗ 
eerfcheiden. Memlich die erfte von der unbekannten 
Zeit der Stiftung oder richtiger allmäligen Entftehung 
derfelben ‚bis zur Verbannung: der Juden und Juden 
chriften aus Rom. In dieſer Periode Fann allerdings 
die apoftelifhe Thaͤtigkeit des Paulus ſchon mittelbar 
einigen Einfluß auf die Bildung und Geftaltung der . 
Gemeine gehabt Haben.” Es muß nemlih als fehr 
möglich und felbft als fehr wahrfcheinlich angefehen wer⸗ 
den, daß bei feiner ausgebreiteten Wirkfamfeit in Sy- 
rien und Afien in dieſer Zeit, manche Juden durch 
ihn zum Glauben an. den Erlöfer gebracht wurden, die 
entweder aus ‚Nom waren, oder doch dahin Famen 
und dafelbft das empfangene Evangelium wieder mit« 
theilten. Dieſe Periode umfaßt die Zeit der erſten 
Gründung und des allmäligen Aufblühens der Ge 
meine, Die zweite Periode. fängt mit der Ver: 
bannung: der Juden und. Judenchriſten unter Claudius, _ 
- mit dem Jahre 54 oder dem 43 Jahre der Regie 
rung des’ Claudius an 42), Durch diefe Vertreibung 
vieler Chriften aus Nom wurde allerdings wohl eine 
Zeitlang die Gemeine an ihrer ungeftörten Entwicklung 
und Befeſtigung gehindert, aber dennoch entfprang ihr 
aus diefem Ungemady, das fie auch nicht als Chris 
flen traf, (meswegen auch die Heidenchriften nicht in 
jenes Verbannungsedict ‚haben, mitbegriffen feyn koͤn⸗ 


42). Bergl: oben &. 153. Aum. 5. 


m 
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nen,) 45). nachher gar mancher und weſentlicher S⸗ 
winn. Diele von den Verbannten, zu denen nicht bios 
Aquila und Priſcilla, fondern wohl die meiften von de. 
nen, welche Paulus am Scluffe unfres Driefes grüßen 


läßt, gezählt werden dürfen, Famen mit: dent: Apoflel 


in die genauefte Verbindung ‚, namentlih Andronifus 
und Junias, die, wenn fie gleich nicht. durch Paulus 
zum Glauben an Chriftum gebracht ,. fondern ſchon vor 
ihm Chriften geworden waren, als ausgezeichnete. Die 
ner des Worts (Swionuos, Ev ToISs dmooToAos) be 
zeichnet werden. Wahrſcheinlich waren fie Juden va 
Geburt 4%) und, on in Jeruſalem zum Chriſtenthun 





2 Tholuck a a. a. O.S. XVII. meint, bie Sebeneiften feien 
von der Verbannung nicht ausgeſchloſſen geweſen. ie’ Hätten 
nemlich ‚bei. feiner. Verfolgung ein beſſeres tet erfabtn 
als ihre Glaubensbrüder, vielmehr häften fie weit ſtrafwürdign 
g erfcheinen müſſen, als die Judenchriſten, da fie die Staatbre 
ligionmiteiner religio illicita vertaufchten. Der Grund alla 
‚Verfolgung ſei in Der Verweigerung der Theilnahme am Götter: 

... sub Opfercultus zu fuchen. darin aber feien Suden- um 

\ Heidenchriſten einander gleich geweſen. Aber jene Verbannun 
war überhaupt Feine Verfolgung ber. Shriften als ſolche, f 
war nur gegen Süden gericht. So wenig num bie Juden 
chriſten, ſelbſt nicht einmal die Apoſtel in jenen erften Zei 
ten der Verbreitung des Chriſtenthums, wie wir öfter fchon 
bemerken mußten, von ben Juden “unterfihieden wurden, 
eben fo wenig Eonnten bie Heidenchriſten, Die nicht zu de 
Juden gerechnet. wurden, ald Juden verbannt werden. Aud 
wird ihrer gar nicht in der oben (S. 153. Anm. 5.) ange 
führten Stelle des Sueton gedacht. Ferner gehörte die jüt: 
ſche Religion infofern nicht zu den religionibus illicitis 
als fie überall im römifchen Reiche geduldet ward, was ja 
eben für die Ausbreitung des Chriſtenthums von groß 
Wichtigkeit war. Endlich wird: ausdrüdlih von Sueton k 
merkt, daB nicht die Religion, alfo auch nicht die Verwer 
- gerung ded Götter: und Opfercultus, fondern das Nichtad— 
ten der Geſetze, das revolutionäre Treiben ber Juden ih 

Verbannung herbeizogg. 

44) Röm. 16, 7. ovyyeveis mov bezieht ſich bier wohl m 
auf die Rational«; nicht auf bie Bamilienverwandfaft. 
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gefommer. Wie genau fie mit Paulus verbunden wa⸗ 
ven, geht :baraus hervor, baf fie eine Gefangenfchaft 
mit ihm getheilt hatten *°). Ferner Epaͤnet, welchen 
ber Apoſtel befonders lieb gewonnen hatte, und ber der 
Erftling unter den in Afien, wahrſcheinlich zu Ephefus, 
für die Gemeine der Chriſten Gemonnenen war 46), 
Ferner bezeichnet er. eine gewiffe Maria, die ihm wich 
tige Dienfte erwiefen hatte, die Perfis, den Amplias, 
Urbanıs, Stachys, Apollos, Herodion, den Rufus *7) 
und noch viele andere minder oder mehr als folche, bie 
in innigen Verhäftniffen mit ihm gemwefen feien und auf 
vielfahe Weiſe ihren Eifer für die Förderung des Evan⸗ 
geliumg bewiefen hätten. Wer wird es nun nicht na» 
türlich ‚finden; daß durch dieſe die römifche Gemeine 
ungemein an innerem Leben und an Feftigfeit gewinnen 
mußte? .. -Und wie mußte durch die Thaͤtigkeit fo vie 
ler, zum: Theil mwenigftens fehr ausgezeichneter, durch 
vielfache: Erfahrung erprobter, im innigen ‘Berfehr mit 
dem Xpoftel Dauhus gebildeter Arbeiter, die chriftliche 
Erfenntniß in der Gemeine erweitert werden? Daß 
fie unter. diefen Umftänden auch das: Eigenthuͤmliche 
eines paulinifchen Gepräges befommen mußte, leuchtet 
von felbft ein. Namentlich mußte hierzu die Thätig- 
Feit des Aquila und der Prifcilla, die mehrere Jahre 
tbeils zu Corinth, theils zu Ephefus die treuen Gehül« 
fen des Paulus gewefen waren, die. an legterm Orte. 
felbft den durch gelehrte Kenntniffe und Gemandtheit 


45) ovvaıyuoiaroı uov. Welde Gefangenſchaft hier gemeint 
ift, läßt ſich nicht ausmachen. 

46) Eine andere Lesart ift "Ayalas;, Adloc iſt aber. fowohl 
burch äußere Auctoritäten, ald durch innere Gründe, die am 
meiften geſchützte Lebart. Es iſt hier ohne Zweifel dad pro: 
confularifche Aſien gemeint, deſſen Hauptitadt Epheſus mar. 

47) Ob er, wie einige, z. B. Michaelis, Hug u. a. ‚meinen, ein 
Sohn des Simon von Kyrene war, ber Chriſto das Kreuz 

nachtrug Mark. 15, 21, läßt ſich nicht beflimmen, um fo 
weniger, je häufiger ber Rame vorkam. 


— __ » 4 


des Geiles glehch ausgngehkheusen Aopllos ynsgerichest 
hatten, nicht wenig nn Wie fehen Sie. in Nom 
‚ eine Gemeinfchaft um fi) perfammeln und dürfen bier: 
in ein deutliches Zeugniß von. dem Erfolg ihrer; Thaͤ— 
tigkeit erfennen. 48). Daß ſie aber .ganz mie Paulus 
übereinftimmten in der Art der Auffaflung. und... Ver: 
Fündigung des Evangeliums, das läßt ſich um fo.we- 
niger bezweifeln, da fie vo. ‚jom. gelebte , went auf) 
nicht erſt bekehrt, waren und, als ‚feine Mitarbeiter von 
Ihm ſelbſt „bezeichnet werden „und, zwar als. folche, die 
bereit gewefen feien, für ihn jhr $eben, aufzuopfern *°), 
‚ Durch dieſe und durch Die vielen andern wieder nach 


“ .. 


« 


? 





48) Paulus grüßt Röm. 16,°5. Tnv xar olnov —2 &- 

" girolay. BVergl. 101.16, 19: Hiermit Tönen’ Doch wohl 

» nicht blos die "Familie und die Haudgenofien gemeint ſeyn 

.- 20:0. (ee Tholuck z. d. St.), vielmehr muß man ſich die Sache 
fo denken, Jeder bedeutende hriftliche Lehrer ſammelte wahr: 
fheinlich eine größere, oder "geringere Anzahl von Schülern, 
bie unter ‚feiner, befondern Leitung das Chriftenthum Tennen 
-Ternten, durch feine. Mittheilungen erbaut umd gefördert wur: 
den. Da die Chriften noch Feine öffentlihen Werfanmlungs- 
J orte, hatten, wie die Juden, unb auch ber Synagoge ſich 
nicht bedienen durften, ſo blieb ihnen nichts anderes übrig, 

ale ſich in. Privathäuſern zu verſammeln. Darauf gehen 
auch die Worte Rom. 16, 14. aomacacde Aouyxpırov, 
Dieyovra, "Eouav, Iorooßer, "Eounv, xal Tovs 

ı OVP avrois adeApovs. Für dad Zuſammenhalten 
‚der Gemeine wurde durch gemeinfchaftlihe Thätigkeit der 
Lehrer gelorgt. Wie Paulus zu Corinth im Haufe des Ju: 

flus diejenigen um ſich verfammelte, die ein Verlangen hat: 

ten, etwas von’ Chriſto und dem in ihm erichienenen Seile 

zu erfähren, fo machten es auch in Rom die verfchiedenen 
Lehrer ded Evangeliumd. Obgleich nun einzelne fich an: ihre 
befondern Lehrer inniger anfchlieffen mogten, fo entftand 
daraus doch keine Zerfpaltung und kein Parteimefen in ber 
Gemeine, folange die Lehrer unter ſich einig waren. Mo 
das ‚nicht der Fall war, wie zu Gorinth, ‘da mußten ſich 


2 


Narteien bilden. 
49) Röm. 16, 8 4. 


. No 
} \ . 
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Rom zuruͤckgekehrten Sreunde des Ahohele, kam Hefe 
mit der rämifchen Gemeine in ein ſehr genaues ‚Vers 
haͤltniß und. harte mittelbar auf dieſe einen fehr .ent« 
fhiedenen Einfluß. So fehr viel Grund nun aber auch 
biernach vorhanden ift, Die weitere Ausbildung und Be⸗ 
feftigung der. Gemeine zu Rom als-ein Werk der Schuͤ⸗ 
ler des Paulus anzuſehen, ſo wenig moͤchten wir doch 
ſagen, daß: bie eigentliche Stiftung, derſelben von dieſen 
ausgegangen fei 5°). Selbſt wenn man bie erften An« 
fange des Evangeliums von ber Stiftung, der eigent⸗ 
lichen Begründung der Gemeine in Nom, unterfcheidet, 
wird man boch ſchwerlich behaupten dürfen, daß dies. 
erft nach der Rückehr jener, die Paulus in ihrer Ver. 
bannung hatte fennen lernen, gefchehen ſei. Cs müßte, 
da allem Anſchein nach ſchon vor jener Verbannung 
Das Chriſtenthum in Rom Eingang gefunden hatte, der 
Fortgang deſſelben viel langſamer geweſen ſeyn, als an 
andern Orten und als wir nach dem Briefe des Pau- 
(us an die Gemeine vermuthen dürfen, . Wahrfcheinlic) 
hatte fich ſchon ehe Aquila und Priſcilla, fo. wie bie 
übrigen Freunde Pauli nah Nom zuruͤckkehrten, eine. 
Gemeine gebildet. I Gewann fie hun auch, wie 


50) Eichhorn: Einl. 3 B. ©. 208. Tolud 0.08. S. VII. 
51) Daß darf man, wohl aud ‚aus Röm. 15, 23. fchlieffen, wo ' 
Paulus faat, daß er ſchon dsıo οJAAνÂ Zrav den Wunſch 
gehegt habe die römifhe Gemeine zu befuchen. Hierin liegt 
erftlich, daß ſchon mehrere Jahre vor Abfaſſung des Brie⸗ 
fes an die Römer, alſo mehrere Jahre vor bem Jahre 69, 
folglich lange vor der Rückkehr des Aquila und der Priſcilla, 

die noch bei. der Abfaffung des erften Briefed an die Eorins 
ther, alfo im Anfange des Jahres 59, zu Epheſus ſich 
befanden (1 Cor. 16, 19.), eine Gemeine, oder wenigftend 

‚ eine Anzahl Ghriften zu Nom war. Ferner läßt ſich 
hieraus ſchlieſſen, daß Paulus ſchon lange vor Abfaſſung 
unſres Briefes von dem Aufkommen des Evangeliums in 
Rom Rachricht haben mußte. Wehiſqheinlich ‚hatte er das 


— 








- ‚382 —— 
NPaulusl fage-nemlich bei · ſeigem Abſchiede von ben Pres⸗ 


bytern der epheſiſchen Gemeine: &yw: 0/d.&, OT4 OUX- 
rı obeoIe TO Tooswmop ‚mov vers wayres, 
Apoftelg. 20, 25. Wäre nun dennoch fpäter der Apo⸗, 
ftel nach Ephefus gefommen, fo müßte diefe feine Er. 
klaͤrung, die. doch mis großer Beſtimmtheit gegeben 
wurde — dya ode! — für unricheig und übereile an 
gefehen werden. Man beruft ſich wohl darauf, daß 
Paulus auch in andern Fällen feine. Enrfchlüffe geändert 
‘ babe und verweift auf Apoftelg. 16, 7. 20, 3. 2 Eor, 
4,15-.% 12. Er koͤnne alfo auch in diefem alle 
Gründe gehabt haben, feiner frühern Erklärung entge 
gen, nach Ephefus zu gehen, indem er fie blos nad 
feiner menfchlichen irethumsfähigen Weberzeugung ger 
fprochen babe 64). Aber angenommen, Paulus Babe 
ſich in feiner Meinung, er werde die, von Denen er 
Abfchied nahm, nicht wieder fehen, geirrt, fo fönnten 
wir ihn nicht freifprechen von einer Uebereilung. Und 
es läge felbft' ‚eine gewiſſe Vermeſſenheit darin, mit 
Gewißheit das behaupten zu wollen, wovon er auch 
ienfchlicherweife hätte wiffen follen, daß er es nicht 
wiſſe, böchftens vermuchen, oder befürchten koͤnne. In 
jenen andern Fällen, auf die man fich beruft, hat er 
weder jemals fo beftimmt, noch ohne Vorbehalt. der 
Fuͤgung Gottes ſich erflärt und gehandelt. Sie bewei— 
. fen .alfo nichts in dem vorliegenden Falle, weil fie an 
derer Art find, Wenn man aber fügt, ;,auf-ordce fei 
kein Nachdruck zu legen”, fo ift es doch kaum zweifel- 
aft, daß. der Apoftel felbft mit Abficht gerade diefes 
pet gebraucht und in jedem Falle mit Enefchieden- 
beit fpricht, Die noch durch das vorhergehende zei vür 


 . idov, wodurch er auf das Gleichfolgende aufmerffam 


made und das Gewicht feiner Erklärung erhöht, ver- 
ftärft wird, Allein man enfgegnet: „nur dieſes harte 


- 


64) Böhl a. a. ©. ©. 216. 
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er heilige Geiſt ihm geoffenbaret, daß Bande und 
druͤbſale ſeiner warteten, weiter war ihm über dieſe 
hm bevorſtehenden Leiden nichts Fund gethan: alſo auch 
ieſes nicht, welch ein Ende fie nehmen würden (V. 22. 
3.)” 65). Daß Paulus niche ausdruͤcklich fagt, es ſei 
hm durch den Geift geoffenbart, daraus folge noch) 
icht nothwendig, Daß es nicht gefchehen ſei, indem 
ir ja fonft auch annehmen müßten, daß er Die 2Borte 
3. 29. Ey Yao old TOUTO, ori eiseAevooyras U. 
. m. ebenfalls nur nad) feiner ‚‚menfchlichen irrthums⸗ 
aͤhigen Ueberzeugung” gefprochen hatte, wogegen doc) 
Ir. Boͤhl ſich ausdruͤcklich erfläre 6%). Folge eg aber 
icht aus den Worten, aus der Sache wird man es 
och weniger beweifen koͤnnen, daß jene Aeuſſerung 
ichts weiter als ‚eine Muthmaßung enthalten koͤnne. 
Ider gehörten die deoue zul JAmnbeıs unmittelbarer 
u den Dingen, die die apoftolifche Thätigfeit betrafen, 
(8 der Umftand, daß er diejenigen nicht wiederfehen 
‚erde, von denen er ſelbſt fagt: &v ois dıjAgon xu- 
voowv av Bası$siav Tod Jeov? DB. 25: Doch 
san ſucht aus Philem. 22, mo. der Apoftel die NHoff- 
ung äußert, wieder nach Afien zu Fommen, darzuthun, 
daß ihm der Geift wenigftens ‚nicht geoffenbart haben 
inne, daß er Afien nicht miederfehen werde.” 67), 
Yas wird auch nicht von Paulus gefagt, fondern nur: 
aß die, von denen er fich zu trennen im Begriff ſtand, 
yn niche wiederfehen würden, folglich, daß er nicht mehr 
ah Ephefus fommen werde, Allein diefen Umſtand 
ill man „zu fpeciell finden, als daß man darin, ohne 
en beutlichften Beweis, eine Offenbarung annehmen 
innte.” Man vergißt nur, daß er mit der apoftolifchen 
Virkſamkeit des Paulus in einer großen und überhaupt 
ır ganz Afien wichtigen Gemeine zufammending und 

x . 





65) Bohl a. a. Oo. | Er 
66) ©. 197 f. Ä — 
67) Böhl % a. O. 
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arte für diefe ſowohl, als für den Apoſtel, m nicht ohne 
hohe Bedeutung ſeyn konnte. —Wir ſehen daher nicht, 
wie man einen ſpaͤtern Beſuch des Paulus zu Epheſis 
ohne merflichen Widerſpruch gegen feine frübere Erkli— 
rung; daß ein ſolcher nicht ftattfinden ‘werde, ann) 
men kann. Es würde alfo auch die Schwierigkeit, de 
ſich von biefer. - Seite: der fpätern Abfaſſung unfered 
Briefes entgegenftellt,; . der einen Beſuch des Apoftck 
su Ephefus und ein. Zurücdgelaffenwerben des Tim 
fing Dafelbft vorausfegt, unaufgelöße bleiben. “ Bir 
glauben daher, als das Reſultat diefer Unterſuchung 
die: feſthalten zu’ müffen: daß der Brief nidı 
zwifchen der erfien und zweiten römifden 
Gefangenſchaft des Paulus, fondern. nad 
- feiner Abreiſe von Eppefus Apoftelg. 20,1 
gefhrieben if. - 
Hiermit ſcheinte nun auch der Anhalt des Brit 
fes nicht im Widerfpruche zu ſtehen. Er ift folgender. 
Nach dem apoftelifchen: Gruße, der wohl im Einzelnen 
eine ungewöhnliche ,: aber Feine: unpaufinifche Sorm hat, 
‚ fänge Paulus damit’an, den Timotheus mit Beziehung 
auf frühere mündliche Mitcheilungen zur firengen Wach 
famfeit- über diejenigen, die etwa falfche ‚lehren in dk 
Gemeine hineinzubringen fuchen möchten, und zum Fell: 
balten an dem Evangelium zu ermabnen: Dabei weil 
er ihn zugleic) hin auf. das, was er im Gegenfag gegen 
jene‘ Irrlehrer ‚als den Zweck der evangelifchen Werfün 
digung anzufehen babe, nemlih: Die Siebe eines rei. 
rien Herzens, eines guten Gewiffens und eines unge 
Beuchelten Glaubens. Diefe Hauptfache fei von einigen 
v dus den Augen: gefeßt worden und eben Dadurch Härten 
‚ fie ſich in leeres Gefchwäg verirrt, hätten fich gerühmt 
Gefegesfundige zu ſeyn, ohne zu wilfen, movon fie te | 
beten und was fie behaupteten. Er (Paulus) aber wife 
wohl, daß das Gefeg gut fei, wenn man es reif 
brauche, indem e8 nicht für den Gerechten gegeben fei, 
ſondern d dem Ungehorſamen, den Gottloſen und Suͤn⸗ 
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Woſtels Paulus in die: Heldenländer, foll Petrus na 
Rom 'gelominen ſeyn, nemlich im Jahre u (nad) * 
srn 46), und‘ nach der Ueberwindung ‘des Magiers 
Simon 26) eine "Gemeine dort‘ geftifker, fünfunds 
manzig Jahre bindurch als ihr Oberhaupt fie ‘geleitet 
md endlich den Martyrtod erlitten haͤden. Aber daß 
vieles von biefem nur eine Erfindung nach ’apoftolifcher 
zeit ſeyn kann, iſt nicht blos von meßreren gelehrten 
Proteftahten, beforibers von Samuel Basnage 27), ſon⸗ 
ven auch von gelehrten Mitgliedern der römifchen . 
dirche ſelbſt 265 amerfanne und dargethan worden. 
Seellich ft. von proteſtäntiſchen Eihrifefteftern fogar in 
Abrede‘ gefkell worben 5 daß Petrus Aberpaupt In Reit 
neweſen · ſe. Das ſtreilet aber nicht blos "gegen die alle 
yemeine Firchliche Sage ans der früpeften "Zelt, ſon⸗ 
ven guch Gegen unverwerfliche Zeugnkffe aus’ dem jwele 
en Jahrhundert der’ chriftfichen Kirche 2°): " Alters 





26) Der Wetzleſhpf, des Petrus mit dem Simon Magus wish. 
aubführlich, aber durchaus fabelhaft erzählt von (Lseudo-), 
Abdiäs in ber historia apostolica lib. I. c. 659g. 

- in ‚Pabric. cod, apoeryph. N. T. Vol, II. p.411 qq. 
Daß übrigens Petrus mit dem Magier Simon in Rom ges 
wefen fei und ihn bekämpft habe, fagt auch Euseb, h. e. 
H, 14. Rach biefer Stelle des Euſebius ſcheint wenige 
ſtens die Sage von einem Zufammentreffen bes Magiers 
Simon mit dem Apoftel Petrus in Nom, allgemein gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Wahrſcheinlich Hat fie ſich aus Apoſteig. 8, 
18 ff. gebildet und etwas Wahres lag alfo derſelben aller 
dings. zu Grunde. J 

27) In f. annal. politico - ecclesiastici p. 522 sqq. 

28) Ramentlih von Ant. Pagi und Stephan. Baluz. 

29) Ignatius in epist. ad Rom. c. IV. Di@hys, Corin- 
thius (b, Euseb. h.e. II, 25.) Irenaeus adv. hae- 
xes. II, 3. Aus diefen haben alle fpätern Kirchenväter, 
unter benen beſonders Origenes (b. Euseb. h. e. II, 1.) 
als Kritiker zu beobachten ift, dieſe Nachricht. Es war 
daher offenbar theils Parteilichkeit gegen bie xöm. Kirche, 
teils hiſtoriſcher GStepticiömus, daß einige proteſtantiſche 

" Cc 


- 


. 
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dings waren ſchon in der zaltenHriſtlichen Kleche bi 


w0sere 


fotifh Deciss ahgejaßt wird,.mag im Jahre 53, Dem 
ften der: Regierung. des : Claudius geſchah (ſ. oben 


zwoͤ 
100.) 2%). Ferner, als Paulus im Sabre 60, 


dem 5. Regierungsjahre des Nero, dan Brief an bir 
Roͤmer ſchrieb, war Petrus gewiß. —*8 nicht in Rom. 


Es wuͤrde ſonſt fein Name gewiß, unter. der Zahl de 
am Schluffe des Briefes Gegrüßten nicht fehlen Mau 


Schriftſteller (beſonders Fr. Spanhem. de ficta pro- 


fectione Petri Apostoli in urbem Romam, inf 


opp. T. V. p. 331 sqg.) behaupten wollten, Petrus fe 





nie jn Rom geweſen. Auch Eichhorn behauptet das. Einl 


insn. T. 3% ©. 203 Anm ©. die theol. Quartal 
fhrift von Drey, Herbft und Hirſcher. Tübing. 1820. 4 
Bel ©. 567. . 
30) Euseb. h. e. II, 15. Daſelbſt die-Anm. von Valesius. 
31) Lactant. de mortib. persecutor. c. 2. Bıgl. Cavı 
hist. * Vol. I. p. 4 sq. 
32) Apoftelg. 12, 1 ff. 
. 33) Euseb. Chronic. Baron. ann. Petav. rationar. tem 
‚P.I p. 271. Cave hist. lit. Vol. I. p.5. Brgl 
- Wales. ad Euseb. h. e, II, 14. 16.- 


34) Apofielg. 15. 


7 


403 | 


koͤnnte freilich einwenden, Petrus Eonnte in Rom ſich 
befinden, ofne daß Paulus davon ſchon Kunde bekom⸗ 
men hatte. Allein bei dem Verkehr, der fortwährend 
zwiſchen Rom und den Städten, wo der Apoftel ſich 
zuletzt laͤngere Zeit aufgehalten hatte, nemlich Ephefus 
und Corinth, ſtattfand, bei der Aufmerkſamkeit, welche 
der erfreuliche Zuftand ber römifchen Gemeine auch 


auswärts erregt bafte.33), ift es niche wahrfcheintih, . . 


daß Paulus über ein fo wichtiges Ereigniß, uls die 
Ankunft des Petrus für die römifche Gemeine hätte 
feyn müffen, lange unmiffend Igeblieben wäre. Was 
aber noch mehr gegen die Anmefenheit des Petrus in 
Rom vor ber Abfaffung unfres Briefes zeugt, das iff 
Die Art, wie Paulus zu den römifchen Chriſten ſpricht. 
Wären die fömifchen‘ Ehriften ſchon unter der Leitung 
eines andern Apoſtels gemwefen, fo würde: Paulus ent» 
weber gar nicht, oder doch wohl gänz anders an fie ge= 
fchrieben haben, weil es gegen feine Grundfäge war, 
in das Werk eiries andern einzugreifen 36), Nehmen 
wir nun noch hinzu, daß Petrus die feierliche Ueberein« 
Funfe mit Paulus getroffen hatte, unter den Juden -zu 
wirfen, während biefer den Heiden das Evangelium. 
verfündige , fo wird es fehon Dadurch fehr unmwahrfchein- 
ih, daß er vor dieſem follte nah Rom gefommen 
eyn 37), Und es ift endlich wohl nicht zu viel vor« 
usgefeßt, daß Lukas auch des Petrus würde gedacht 
haben, wenn diefer in. Rom gewefen wäre, als Pau- 





35) Rim. 1, 8. 
36) Röm. 15, 20. ° | 
37) ‚Hiermit kann auch verglichen werden bie Sage von dem 
Befehl Chriſti an feine Apoftel, zwölf Jahre nad ‚feiner 
Himmelfahrt zu Serufalem zu bleiben. Apollonius b. - 
Euseb, h, o. V, 18. &vı dd we &u ‚nagadoveng vov 
' 0WT7OR PYoL MEOGTETaYEICL Tolg AUTOV, ANOOTOA0LG, 
en dwdena Exeoi gun Kugrodnyat ı76 Tegovoadyu.‘ 
Clem. Alex. strom. VI. p. 636. ru 
... 8e2 


— 


4 


u 404 


lus dort ankam... Wir dürfen. alfo wohl mie Grund 


behaupten, daß Petrus nicht blos nach der Abfaffung 
des Briefes an die römifche Gemeine, fondern auch 


nach dem Paulus felbft in Rom angekommen fei, Er 


kann alfo weder der ‚Stifter jener Gemeine gewefen 
feyn, noch fann er an der Förderung und Befeſtigung 
derfelben lange gearbeitet haben, ba er Höchftens zwei 


‚bis drei Jahre vor der Verfolgung, in welcher er fein 


Leben verloren haben foll 3°), Rom erreiche haben 


Da alfo der Urſprung der römifhen Gemeine 


auf den Apoftel Petrus nicht zurückgeführt werden kann, 
‚fo ift man ber Meinung. gewefen, baß ſchon die “Wire 


fungen des erften chriftlichen Pfingftfeftes durch Die bei 
demfelben anmefenden Tuben aus. Rom bis in. Diefe 
Hauptſtadt der Wele fönnten gedrungen feyn 20). Die 


Möglichfeit wird Feiner läugnen wollen, obgleich. dies 


fer erfte Same des. Evangeliums dad nicht allein: als 
Grund der ‚nachfolgenden Bluͤthe der Gemeine ange: 
feben werden kann. Bertholdt findet es fogar wahr- 
fcheinlich, daß ſchon während Chriftus noch auf Erden 
wandelte, der erfte Grund zu einer. Gemeine. in Rom 
gelegt fei 7), Da nemlih das. jüdifche fand unter 
römifcher Herrfchaft ftand, war der Verkehr mit Rom 


beſtaͤndig ſehr ſtark. Dadurch mogten denn wohl auffer 


eigentlichen Juden , auch foldhe nach Rom fommen, bie 
dem Glauben an den Erfchienenen zugethan waren, 


‚und diefen den Juden und beidnifchen Profelyten mit. 





38) (Pseudo-) Abdias hist. apost. I, 19. 20. 
39) Ih muß geftehen, daß bie Unterfuhung von Hm. D. 
: Mynfler „über den erften Aufenthalt bes Apoftels Petrus 
in Rom” in f. Zleinen theol. Schriften &. 1413 ff. mid 
nicht vom Gegentheil überzeugt hat! 
40) Michaelis Einl. ©. 1255. Tholuck Ausleg. d. Br. Pauli 
an d. Röm. &.IX. Vrgl. oben ©. 154 f. 
41) Einl. 8.6. ©. 3271. | 
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rung weſentlich zugenommen, und konnten daher auch 
mit deſto groͤßerer Entſchiedenheit und Kraft in der 
Gemeine zu. Rom für den Fortgang des Evangeliums 
thätig fenn. Aber fie mußten auch) um ‚fo: fehmerzlicher 
ſich geftöre fühlen durch ‚den Anblick der großen Vers · 
derbtheit des römifhen Volks, und um. fo mehr mußte, 
fie die Willfür und Graufamfeis: der römifchen Kaifer 
empöreny je mehr fie jene in Widerfpruch mis ihren 
eifrigften Bemühungen fanden und diefe als das groͤßte 
Hinderniß einer freien Entwidlung und, Befeſtigung 
der chriftlihen Gemeinfchaft anfehen mußten. Kam 
nun noch bei vielen die Erinnerung an früher erlittene 
 perfönlihe Verfolgung und an den Verluſt ihrer zeit- 
lichen Güter Hinzu, fo konnte es nicht fehr auffallen, - 
wenn die Unzufriedenheit in Widerfeglichkeit überging. 
Deswegen war es allerdings nicht ohne befondern Grund, 
daß Paulus die Chriſten zu einem flillen Leben und 
folgfamen Betragen gegen die Obern und Vorgeſetzten 
ermahnte und fie Diefelben betrachten hieß, als von 
Gott geordnet, denen man nicht blos aus Furcht vor 

. Strafe, ‚fondern vielmehr um des Gewiffens willen 
unterthan feyn  folle (Röm. 13, 1-7). Gerade durch ' 
. fotchen Geborfam, durch ehrerbietiges Benehmen, wie 
durch gemiffenhafte Erfüllung ihrer Pflichten gegen ihre 
heidniſche Obrigfeit, Fonnten die Chriften am erften 
fich .felbft das Zutrauen diefer erwerben, und fie am 
gewiffeften dahin bringen, daß diefelbe fie von den un- 
ruhigen “Juden unterfcheiden lernte, woran ihnen um fo 
mebr liegen mußte, je mehr die Juden von den Hei— 
den mit Mistrauen, beobadhtet wurden. “ 

So wenig in der römifchen Gemeine folhe Diffe- 
renzen in der Sehre fich zeigten, wie in der Gemeine 
zu Corinth, fo fehen wir doch aus einer ausführlichen 
Belehrung und ernften Zurechtweifung des Paulus, daß 
verfchiedene Meinungen über gemwiffe Punfte des chrijt- 
lichen Lebens, oder gewiſſe afcetifche Abweichungen ſtatt⸗ 
fanden. Paulus reder nemlih 8.14, 1-8. 15, 4 ' 

Dd 
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von denen, die aus afcetifcher Strenge gewiffe Spei: 
fen, namentlich‘ Stleifchfpeifen , an gewiffen Taͤgen nicht 
genoſſen und zeigt, wie Die Chriften ſich gegen einander 
"in diefer Beziehung zu benehmen hätten, um die chrift- 
liche Siebe nicht: zu verlegen. Jene ftrenge .aftetifche 
MWeife war aber ohne ‚Zweifel noch ein Ueberbleibſel 
effäifcher, vielleicht auch pythagoraͤiſcher Grundfäge und 
febensart 5%). Die Anhänger beider: Secten Hatten 
ſich weit verbreitet und in Kom gab es deren gewiß 
nicht wenige, da 1 bier überhaupt alle verſchiedenen 





59) Ueber die ben Gfäern verwandten Therapeuten und ihre 

. Xebenöweife |. man Philo de vita contemplativa op.‘ 
"ed. Mang. Vol. II. p.475. Sn der ‚Schilderung ihre | 
ur ‚andächtigen. Lebensweiſe beißt BBLHEVTUYyRVOVTES yErog 
.- Tsgoig yermeaoe, gılocoyovor 77V margıav Qilo- 
‚copiav, alhnyogoüvres‘ Esvsudy ovnßoie va 7 
ÖNTNS EQumvetag . . vo Li boVOL yuoswg EITLOREHQUP pE- 
vnS, Ev Unovoiag Oykovusvng. “Eorı d avrois 
77; ovyyoaumare maiaımv avdoww , of UNS 177 
— — V — —— —R8P — wvpteie NS al 
 Ayyogovuevng ideas anelımov' oig nadaneg Teow 
EHKETVNOLG Keunsvor, fLLHOÖVTOL TS TIOELQEOERS 
. TOV TEUNOV WOT OU FEugoüdt | —RX ale zul 
‚ wOLoVow GonaTe wol Uwvovs eig T0v HEoV dis 
NavToinv HETEWYV nel uehuv 6: Gvduois ceuvore- 
00:5 avaynaiag yapdrrovar. = — — P.477.. Rob 
bem er davon geredet hat, daß fie nie am Tage, immer 
erſt. nach Sonnenuntergang Speiſe genießen — dneıdy © 
uiv GıÄocoyeiv atıov PWTos xEıvoVOL EVA 08 
-  Tovs dE Tag omparınag avaynag — und baf einig 
and Eifer die Wahrheit zu erforfchen oft drei, andere gu 
ſechs Rage hindurch nichts genieſſen, heißt es: ‚orToüysa 

dt nolvrells ovöLv, aAAc 60709 eürelt;, wa Oyov 
alss, oUg.ol aßgodiaivaror TagapTvovoıy voowWns, 
TOTOv Vdap vanarıniov auyTois darin. Bon dm 
Eſſäern f. Joseph. de bello Jud. I, 6. 9. 2-43. 
Ueber die Pythagoräer Seneca ep. Philo bei Eu 
seb.. praep. evang. VIII. p. 399. ed. .Viger. Jam- 
blich. de ınysteriis ed. Thom. Gale. Sect.. VL c. I. 
2. beſonders Porphyrius de abstinent. ab esu animal. 
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Richtigen ind Weifen des: religiöfen Lebens zuſam⸗ 


menfanden. Es mar daher ſehr begreiflich, "daß unter 
denen, dieſchon durch ihren aſcetiſchen Ernſt für das 
Chriſtenthum empfaͤnglicher ſeyn mußten, ‘als viele an⸗ 
dere, manche das Evangelium aufnahmen, aber nicht 
weniger natuͤrlich war es auch, daß'ſie mituder Auf⸗ 
nahme der neüen, doch Ihre alten Grundſaͤtze nicht ganz 
verwarfen, ſondern ſie: vielmehr mit dem Evangelium 
zu vereinigen ſuchten. Wenn nun ſolche Chriſten, die 
es nicht für erlaubt: hielten, entweder fiberbaupt, oder 
doch an gewiffen. Tagen -Fleifchfpeifen zu genieſſen, bei 
den Ugapen, oder bei andern DBeranlaffungen mit de— 
nen sufammenfamen , die -folhe Beſchraͤnkung nicht an⸗ 
erfannten;. fo fcheinen diefe niche immer die: gehörige: 
Schonung” gegen ihte fchmächern Brüder bemiefen zu 
haben. Man erregte entweder Xergerniß. Dadurch, daß 
man: gegen.die Ueberzeugung.der andern durch Befol- 
gung einer enfgegenftehenden feine Geringfehäßung an 
den Tag legte, oder dadurch, daß man andere verlei- 


tete, gegen ‚ihr: Gewiflen zu handeln, indem fie einer . 


fremden Weberzeugung folgten. Manche bielten auch 
ihren Tadel über die Schwachen im Glauben. nicht zu- 


— 


ruͤck, ſo wie dieſe hinwiederum durch die Freiheit und 


den Tadel ihrer Bruͤder ſich nur verletzt und erbittert 
fühlen: konnten. Aus ſolcher Verſchiedenheit, fo gering« 
fügig fie auch an ſich in mancher - ‘Beziehung fcheinen 
möchte, hätten fic) dennoch) gar leicht, wie zu Korinth, 
eigentliche Spaltungen und Parteien entroiffeln Eönnen ;- 


aber .es. ſcheint nicht, baß- es in Rom dahin gefommen _ 


it. Theils trafen die Differenzen bei weitem weniger’ 
dos Wefentliche der Lehre, als die Abweichungen zu 


Corinth,. theils fehlte es auch der afcetifch » ftrengen 


Richtung in Nom an einem Repräfentanten. und Haupt, 


wodurd fie ſich als Partei hätte geltend machen koͤn- 


nen, während auf der andern Seite die chriftliche Freis 


beit von fehr ausgezeichneten Freunden und Schülern 


des Apoftels Paulus aufrecht erhalten wurde, die aber 
en | De 
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| auch gewiß es an derjenigen Seitung. und Belehrung 


nicht fehlen lieſſen, wodurch die Schonung der. Schwä- 
chern befördert werden Eonnte. Die Weifung und Er 
mabnung, die der Apoftel in feinem “Briefe felbft gab, 
werden auch .nicht ohne fegensreiche Wirfung ‚geblieben 
feyn. Diefem nad) muß uns der Zuftand der römi- 
fehen Gemeine nad) der Ruͤckkehr der Verbannten aus 


ihrem Exil überhaupt als ein feſter und hoffnungsreichet 


— 


erſcheinen. So ſehr als irgend eine andere erfreute fie 
fih einer Anzahl von Misgliedern und $ehrern, die vor 
Paulus felbft theils gebildee waren, theils in vertraute 
Sreundfchaft mit ihm gelebt und feine $ehre genau ken— 


‚nen gelernt hatten. Und wir irren wohl nicht, menn 


wir in diefem legten Umſtande einen Hauptgrund ihres 
ſchnellen und ſichern Aufbluͤhens ſehen. | 

Es läßt fih aus dem Gefagten nun aud). leicht 
einfehen, was dem Xpoftel die Veranlaffung zu 
feinem Briefe an die römifche Gemeine geben Fonnte, 
und welchen Zwed er bei ber Abfaflung defſelben ha 
ben mußte. Es find freilih aus dem Zuſtande und den 


innern Verhältniffen der Gemeine verfchiedene: Behaup⸗ 


tungen über beide Fragen, die ſich natürlich nicht von 
einander trennen laſſen, aufgeſtellt worden, indeſſen 
fcheine.boch in diefem Falle das Rechte fich leicht aus: 
mitteln zu laffen. Im Allgemeinen deutet Paulus hin 
auf Das, was. ihn bervogen babe, der Gemeine in Kom 


einen Brief zu fhreiben. Er fei zum Diener des. Evan 
- geliums' unter den Heiden berufen und das babe ihn 


veranlaßt, aud ihnen, den Chriften in Rom, durch 
feine fchriftliche Mitchelung förderlich zu feyn in ihrem 
Glauben 9°). Wiederholt äußere er: in feinem Briefe 
fein Verlangen, in Rom das Evangelium zu verfündi: 
gen 81). Und diefer Wunſch mußte in dem. Apofid, 


— 


60) Rom. 15, 14-16. 
61) Rim. i1, 11. 15. 16, 24, 28. Vergl. ap. 21. 
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der ſich dazu berufen fuͤhlte, ben Heiden das Evange- - 


lium von Ehrifto zu prebigen, ganz natürlich entfiehen. 


Rom, die Hauptftadt der Welt, mußte ihm erfcheinen, 
als der Ort, wo für das Reich Chriſti eine reiche Erndte 
zu machen feyn werde: Schon öfter hatte er daher die 
Abficht gefaßt, ſeine Reife dorthin zu lenken, aber im⸗ 
mer war die Ausführung vereitelt worden 02). Durch 
die nach‘ Rem zuruͤckgekehrten Ehriften, die in ihrer. 
Verbannung mit dem Apoftel durch vielfache und innige 
Bande verbuhben worden waren, mußte er fid) mit der . 
Gemeine ſelbſt in ein genaueres’ Verhältniß verfegt füh- 
len, ſo wie er'denn: andy durch jene feine Freunde und 
Mitarbeiter am Reihe Gortes von den Zuftande und 
den Beduͤtfniſſen der Gemeine zuverläffige Kunde bekam. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden ſcheint 48 gar fehr natürlich, 
daß der Apoſtel, da er noch nicht perfönlih nach Rom 
reifen konnte, ſich gedrungen fühlte, den römifchen Chris 
ften “eine ‚ausführliche Belehrung über die Erlöfung. der 
Menſchen in Chriſto und über die meife Führäng und 
Anordnüng Gottes; biefe den Juden und Heiden ohne 
Unterfäjied zu ertheilen, fchriftlich zu geben. Aber eben 
weil er noch in keiner unmittelbaren perfönlichen Bezie⸗ 
bung zu der Gemeine ſtand, fo faßte er auch feinen Ge⸗ 
genftand mehr von einer allgemeinen Seite und berüßrte 
weniger bie fpeciellen örtlichen Werhältniffe, als z. B. 
in den: Briefen an die Corinther und Galater. Erft 
gegen ben Schluß des Briefes, wo er feinen Haupt⸗ 
gegenftand erledige bat, im Anbange, fommt er auf 
Diejenigen  örtlihen Beziehungen, die ihm burd) feine 
Sreunde in Rom befannt waren. ' Die Veranlaffung zu 
Diefem “Briefe lag daher mehr in dem Apoftelberuf des 
Paulus überhaupt, als in befonderen Verhältniffen def 
felben zu ber römifchen Gemeine, obgleich doc) auch 
diefe, wie gezeigt ift, nicht ganz auffer Acht gelaflen 
werden dürfen. nn 





62) Röm.ı, 13. 16,.22. - 
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Der Zweck, den, er Dabarch ‚u. errgiX „achte 
lage. ih aun leicht aus —— ſelbſt erkennen 
Paulus fucht. fowoh. die; Juden, als die Heihenchriſten 
Dayon. zu ‚überzeugen, daß, die (Einen ‚eben fo, ſehr, al 
die Andern im Irrthume feien,..;menn.fie auf:ixgen 
etwas ‚anderes. ‚fi berufen und verlaflen. wollten, as 
aüf den wectfertigenden Glauhen. an .„sefugs, Chriſtun. 
Das Eynngelium .fei eine Kraft Gottes‚VJuden m 
Heiden; ſelig zunmachen, das, iſt Map. eigentliche ‚Them 
ineg Briefeg- ..Cs mar, deber ‚nicht bipg, dein ‚Zul 
das Judenthum und die, Ynmaßungen der. Kydengprilie 
‚gegen ihre Brüder ‚aus den. Heiden, zu hekaͤmpfen °:) 
ſondern er wollte guch den, Heidenchriſten jeden Vorwan 
der Erhehung „und; des Ruahmens nehmen.Beide fol 
gen durchaus —2 Rerhte,und ‚gleiche Haffupugen be 
Ben; indem heide durch. „daflglbe, Mitteh, den Glaube 
ga Chrißum, Bott mohlgefällig ‚werden ſollten. A 
folche Weife, follte, jeder Stoff. der. zwiſchen Juden. ud 
Heidenchriſten obwaltenden Zwiſtigkeiten binmeggenomme 
und heide zu. Einer innig erhundenen Gemeine Chriſi 
wer einigt werden 94). Dieſen 8Zweck ſucht Paulus dahe 
auch weit mehr dirch eige, Darſtellung ber, allgemeinen 
Nothwendigkeit und der. Vollkommenheit des Chriſten 
thums, im. Gegenſatz mit, der Unznlaͤnglichkeit und de 
Unvollkommenheit des Juden⸗ ‚und, Heidenthums, al 
durch die Erörterung und. Widerlegung der Irdthuͤme 
der. Juden ‚und. Heiden zu erreihen. — = 
’ da Diet, wird fih uns. am .deutlichiten durch ein 
VBar 
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egung des, Inhalts des Briefes zeigen, Dr 
ganze Brief zerfällt in zwei Haupttheile, einen: abhat 
delnden und einen ermahnenden, Der erfte Hauptthei 
ift vorzugsweife dogmatifh ( K. 41-11), der zweit 





63) Wie 5.8: Eichhorn annimmt in f. Einl. 3 8. ©. 21ıf 

64) Hug Einl. 28. ©. 361. 2 Ausg. (8. 896. 3 Aué 

Einl. 6 B. ©. 3276 ff. Vergl. Tholutk Ausleg. des & 
Pauli an d. Röm. S. XVI. de Mette Einl. ©, 246. 
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enthoͤlt Ermahnungen verſchiedener Art und: iſt ohne 
genauen innern Zuſammenhang, wie es die Sache mit 
ſich brachte ( K. 12- 16.). Das eigentliche Thema’ des 
erſten Theils liegt in K. 1, 16. ov :Yao EmaiuXupogus 
ro Evayybkıor.[rov -Xoictoo] duvranıs Yyao Ieod 
Eowiv:sis owraglav map ra misrevorti, lovddio re 
nowrov aa "EAAyvı. — Nach dem Gruße, in. weis 
dem Paulas ſich als: von Chrifto zum: Apoftel der Hein. 
den len „ darſtellt, äußert er zuerft feine lebhafte 
Freude über den Sortgang des Ehriftenthums in Rom. 
Darauf zeige er, daß das Evangelium eine Heilsbotfchaft 
ift, deren alle: Menſchen bedürfen, fie mögen Tuben 
fen. oder Heiden. "Die Heiden bevärfen derſelben, weil 
fie die beffere Erkenntniß von Gott, die ihnen angebo«. 
ren war, buch die Sünde in fi) verdunfele und uns 
terdruͤckt werben lieffen. Obgleich fie Gott wohl erkann⸗ 
ten, haben ſie ihn doch nicht, wie es ihm gebührt, 
verehrt, noch haben fie ihm als Gott gedankt; fondern 
find bei ihrem. Denken eitel geworden unb ihre "der 
Wahrheit entfremdeten Herzen haben fid) verfinſtert. Ins 
dem ſie ſich für Weife hielten, find fie zu Ihoren ge⸗ 
worden und haben an die Stelle des unvergänglichen 
Gottes Bilder vergänglicher Menfchen und. fogar der 
unvernünftigen Gefchöpfe gefege: Da Sie nun alfo. Got⸗ 
tes. vergaßen, fo bat er fie’ ihrer Werfehreheit und Ver⸗ 
derbtheit ihres Sinnes überlaffen, ſo daß fie in ber. 
Unreinigkeit ihrer fhändlichen Begierden wechfelfeitig 
ihre eigenen Seiber entehrten. Das. geſchah ihnen, weiche 
die wahre Befchaffenheit Gottes in lügenhafte Gebilde 
verwandelt und das Gefchöpf verehrt und angebetet haben 
ftatt des Schöpfers, ber ewig gepriefen werde! (V. 
1-25.) — Der Xpoftel gebt nun, nachdem er gezeigt, 
wie die Strafe mit. der Sünde übereinflimme, wieder 
zuruͤck auf die Schilderung der Sündenftrafe, wie fie 
ſich in der größten Werderbtheit und Verſunkenheit 
unnatuͤrlicher Wolluft und aller Sünden und Laſter offen» 
barte. Diefem giebt er.noh mehr Gewichte durch die 


— 
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| Bemerkung ,. daß dies alles nicht ‚in völliger: Unwiſſen⸗ 


beit: des göttlichen .Giefeges gefchehe, fondern Daß die, 
welche es hun, recht gut wiſſen, daß fie. Damit ben 
Tod verdient-baben, und.daß fie .es dennoch nicht nur 
etwa in ber Dige der Seidenishaft, felbft chun, fondern 
auch ‚bei . Falter. Befinnung . on. andern billigen (V. 


| D- -32.). 


Im zweiten Kapitel wendet nun Paulus fich an 
bie: Süden und zeigt, daß fie .eben fa: fehr, mie di 
Heiden, des. Deils bedürfen, das‘ Gott den Menfdhe 
in Chriſto bereitet hat. Darum,. fährt. er, an das vo 
sige anknuͤpfend, fort, weil alle wohl die Sünde erfen- 
nen, fei-Feiner zu: entfähuldigen, der, wer er auch fen 
möge, ſich zum: Richter uͤber andere aufwirft , indem er 
felbft.chue; was er an andern verdamme. Denn Gottes 
Uotheil ſei gerecht über 'alle, Die baffelbe-thun. Keine 
folle daher waͤhnen, Daß er, ber :um: folder Suͤnde 
willen andere verdamme und fie doch felbft: begehe, dem 
Gerichte: Gottes entfliehen werde.nEhern muͤſſe man ar 


nehmen, daß ein folcher. die Milde, Geduld und Sang- 


muth ‚Gottes; ber alle zur Buße: leiten. wolle, verachte. 
Aber ſolche Hartwäffigkeit und. unbußfertige. Gefinnung 


haͤufe nur dem: Zorn Wortes, der fid) am Tage: Des-Zorns 


und des ftrengen Gerichtes Gottes offenbaren werde. Da 
werde er einem Jeglichen vergelten nach. feinen Werfen, 
Denen ; die heharrlich zin guten Werfen nad) einer herr: 


lichen Unſterblichkeit erachten, ewiges Leben; denen aber, 


die widerfpänftig. der. Wahrheit widerſtreben und de 
Ungerechtigkeit ſich hingeben, Zorn ‚und ftrafende Ver: 
geltung. Daun werde. Trübfal und. Angft . über jet 
Monfchenfeele fommen, die da Boͤſes thue, uͤber 
Juden fo gut, wie uͤber die Heiden. Und ebenſo Herr 
lichkeit, Verklärung und Sriede über jeden, der. Cute 
thue, er ſei Jude oder Heide. Bei Gott nemlich gelte 
fein Anfeben der Perfon.: „Die gefündigt, haben, ohne 


‚ (ein pofitives) Geſetz (zu ‚befigeh) , die werden auch ver: 
Damme (ohne Ruͤckſicht auf ein folches: Gefes); die abe 
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| unter der Herrſchaft eines (pofifiven) Geſetzes geſuͤndig⸗ 


haben, die werden durch dieſes gerichte. Denn nicht 


das bloße Hoͤren des Geſetzes macht vor Gott gerecht, 
fondern nur die, welche das Geſetz thun, werben vor 
ihm gerechtfertigt werden.” Der Apoſtel erinnere nun 
(V. 44.) daran, daß Doc auch die Heiden in gewiſſem 
Betracht ein Geſetz haben, und ſich alſo nicht entſchul⸗ 
digen koͤnnen. „Wenn die Heiden, bie. Fein (poſitives) 
Geſetz haben, aus natürlichem Antriebe: die Forderungen 
des Geſetzes erfüllen, fo find fie, ohne ein (pofitives) 
Geſetz zu befigen, fich. felbft Geſetz. - Sie zeigen dann, 
daß das Werk Des Gefeges ihnen ins Herz gefchrieben 
iſt, indem ihr Gewiſſen ihnen Zeugniß giebt, dadurch, 
daß die Gedanfen gegenfeitig einer Den. andern verflar 
gen, ober rechtfertigen. Das wird ſich offenbaren an 
den Tage, an welchen Cote das Verborgene der (Her⸗ 
zen der) Menfchen, wie es Das von mir gepredigte Evans 
gelium verfündigt, Buch Jeſum Chriſtum richten wird’ 
(B.1-16.). — Das Gefagte wendet nun Paulus auf 
die: Juden an, indem: er den Widerſpruch aufdeckt, der 


Darin liege, daß die, welche .als Iaden ſich auf das Ge 


ſetz verlaſſen, ſich des Gottes ihrer Väter ruͤhmen, und 
den Willen Gottes zu kennen, Gutes und Boͤſes unter⸗ 


ſcheiden zu koͤnnen behaupten, als die da im Geſetz unter 
richtet ſind, und ſich alſo fuͤr Wegweiſer der Blinden, fuͤr ein 


Licht in der Finſterniß, für Erzieher der Unverftändigen, Leh⸗ 
rer der Unmündigen ausgeben, indem fie in dem Geſetz eine 
Richtſchnur der wahren Erfenntniß haben wollen, — def 
dieſe andere lehren und fich felbft nicht belehren. Durch 


folhen Widerfpruch, der ſich an ihnen zeige, .. werde 


eben der Name Gottes unter den Heiden geläfterf. 
Dabei macht aber Paulus bemerflih, daß er nicht: 
Abfiche habe, den Werth der Verfaffung des alten Teſta⸗ 


ments zu verwerfen. - Die Beſchneidung möge wohl nuͤtz 


feyn, aber nur dem, der das Geſetz erfülle; wer das 
Geſetz übertrete, der fei nicht beſſer als ein Heide. 
Daher Eönne man auf der andern Seite befaupten, 


- 


— 
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| om‘ der Heibe die: GSatzungen ades Geſetzes erfuͤlle, 
Werde er angeſehen werden, als babe er Theil an den 


Hoffmungen und Rechten der Juden: - So würde alſo ber 
von : Natur Unbeſchnittene, der Heide, der das Geſetz 
wrfülle, den richten, Der im Beſitz des gefchriebenen Ge⸗ 


| ſetes und Der Veſchneidung ein: Uebertreter des Geſetzes 


HM: Denn nicht der, welcher äußerlich als Inde er⸗ 
ſcheins, ſei darum wirklich ein Jude, ſo wie Die: aͤußere, 


eibliche: Beſchneidung, auch nicht die wahre feyn koͤnne: 


ſondern der, welcher im Verborgenen, d.h. im geiſtigen 


ESinne; ein Jude fei, der fei es wirklich und die: Be⸗ 
-Achneldung des Herzens, im geifligen, nicht im Außer: 


lichen Sinne, fei die wahre. Solcher gefalle daher aud) 
wicht “fornopt Menſchen ‚, fonbern vielmehr Gore (V. 
#7= -29.). 

Es hätte nım ſcheinen koͤnnen als wenn der Apo⸗ 
Au den Juden jeben Vortheil vor den Heiden. abfpre. 
‚Ken wollte, und darum begegnet er im dritten Ra 
Pitel dieſer Einwendung und zeige, Daß die Juden, wenn 
fie auch an ſich den Heiden völlig ‚gleich. ſind, boch in 
Anſehung der Mittel: zum Heil Vorzüge befigen.. Weil 
ie aber eben fo wenig, als die Helden, durch Ihre Werke 
Das: Geſetz zu erfällen vermögen, ift das Neil, welches 


Bas Evangelium. gewährt, indem es den Menfchen nicht 


as: "den: Werfen rechtfertigt allen nothwendig. — 
Wollte jemand fragen: ‚mas denn nun der Jude voraus 
Babe? ober: was bie Defchneidung: nuͤtze? So antworte 
ei(der Apoftel)t. allerdings viel!. Zunächft feier. dem 
Juden die Weiffagungen anvertraut: Die Untreue: eini- 


ger Shebe die Treue Gottes nicht auf (es wird alſo auch 


jenet Vorzug nicht aufgehoben). Gott bleibe bundestreu, 


. Wert auch alle Menfchen bundbruͤchig erden. Es möchte 


kin jemand fagen?: wenn durch unſere Ungerechtigfeit 
die Gerechtigkeit Gottes erft recht offenbar wird, fo 


-koͤnnte Gott ungerecht fcheinen, wenn er Strafe derhän- 
gen würde über uns. Aber der Apoſtel entgegnet: 


‚Gore: ift Richter der Welt, Er widerlegt zugleich bie 
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Beſchuldigumg/ als ermuntere .er,.: Das Boͤhe zu thun, 


damit Gutes daraus entſtehe. Dann kehrt er wieder 
auf den. Gedanken zuruͤck, von welchem er in dieſem 
Kapitel ausgegangen war, / nemlich: . ob denn nun. die 
Juden wirklich einen Vorzug haben vor ben Heides. 
Eigentlich nicht, infofeen der Jude nicht weniger als der 
Heide zunger, der Derrfchaft ber ‚Sünde ſtehe. Dies 
werbe ſchon Zurch das Zeygnif- bes alten Teſtamerts 
beftätigt,, fa; dnß, einer fid) rechtfertigen koͤnne. , Durch 
die Erfüllung des Gefeges vermoͤge nemlich niemand-vor 
Gott gerecht zu werden. Vialmehr (weil ‚es fo hohe 


Anforderungen, an, ben Menſchen machte,) bewirke es 


nur die Anerkennung der Sünde (V. 1-20.) . 

Es muß alfo einen andern Weg geben, auf. wel 
chem.-jene Gerechtigkeit erlangt. werden kann. Dielen 
bebt jetzt der Apoſtel hervor. ‚Gott, fagt er, habe eine 
Rechtfertigung geoffenbaret, ohne Ruͤckſicht auf die Er 
füllung des Pefeges, wovon fihon das alte Teſtament 


Zeugniß gebe. Das fei die Rechtfertigung duch ben 


Glauben an Jeſum Chriftum, die fih über alle-erftrede 
und allen angehoͤre, die an ihn glauben. Da gebe es 
keinen Unterfchieb, weil alfe gefündige haben und bes 
göttlichen Wohlgefallens ermangeln. Die Rechtfertigung 
werde ihnen zu Theil ohhe Zuthun, durch Gottes Gnada, 


durch die, Erlöfung Jeſu. Dieſen babe Gott, hingeſtellt, 
Damit er allen durch. den Glauben an feinen, Tod ein 


Suͤhnopfer fei, ſo daß, weil Gott die früher in feiner 
Langmuth von den Menfchen ‚begangenen Sünden ‚üben 
feben habe, er Chriſtum darftelle als ein Zeugniß für 
feine Heiligkeit, damit er fowohl fich felbft als. gerecht 
offenbare, als auch die Meufchen rechtfertigend durch 
den Glauben an Yefum. So bleibe alfo dem Menſchen 
nichts. übrig, deffen er fi) rühmen koͤnne, weil er nicht 
Dur) die Werke, fondern durch den Glauben: gerecht« 


fertige werde. Das gelte von Tuben, wie von Heiden. . 


Denn Gott fei nicht ein Gott der Juden nur, ſondern 


auch der. Heiden. Es fei nur Ein Gott, der den Hei⸗ 


a 


Vo r Nuss 
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von denen, bie aus afcetifcher Strenge gewiſſe Spei— 
fen, namentlich" Fleiſchſpeifen, an gewiffen Taͤgen nid 
genoflen und zeigt, wie die Chriften fich gegen einander 
in Diefer Beziehung zu benehmen hätten, um die chriſt— 
liche Siebe nicht zu verlegen. Jene ftrenge aſtetiſche 
Weiſe war aber ohrie Zweifel noch.. ein Weberbieibfel 
effäifcher, vielleicht auch pythagoraͤiſcher Grundfäge und 
Sebensart 5°). Die Anhänger beider Eecten hatten 
ſich weit verbreitet . und in Kom gab es deren gewiß 
nicht wenige, da fich hier überhaupt alle verfchiedenn 





:59) Ueber die den Effäern verwandten Therapeuten und ihre 
. 2ebensweife |. man Philo de vita contemplativa op. ' 
"ed. Mang. Vol. I. P. 475. In der‘ Schilderung ihre 
andächtigen Lebensweiſe heißt ed: /Evruyyavovres ve Tois 
. : iE00I8 Yodpaot, YLAo0oyovor TV naTgLav @ıla- 
‚00opiav, AlATFogoüVTeg errsudn ovußola Ta Ti 
6nEnS EQpmveiag -vowiLovor puoeng EITOKEKOVLNE- 

| YYS, Ev Unovoias Onkovusvng. "Eorı. d& avıor 
acdèò Ovyyoanore mahcıwv avdoiw, OF TE aipk 
080g doyyyErar yıvöorevor MoAig wwrpela ing ah 
‚Amyogovusvns Ideag anelınov' ols nudareo Tom 
 20XETVNOIE Kowpewor, MIMOOVTOL TAG NEOWLGEOER 
=, 709 TE0NoV' W0T 0U Hewpovo: „ubvov, alle zul 
NOV opera Kal Yuvoug sis Tv How die 
TAvroinv uergwv ze) ueiuv & Guduois veuvorsk- 
E05 Avayaaiwg yapazvovon. — — — P.E77. . Rad: 
bem er davon geredet hat, daß fie nie am age, immer 
erſt nah Sonnenuntergang Speife genießen — eneudn © 
Miv YLA00oYEiv AEL0u YWTog xgıwovor Eivae, 0x0- 
Tovs ÖL Tag omparınag avaynıg — und daß einig 
aus Eifer die Wahrheit zu erforſchen oft drei, andere- gar 
ſechs Tage hindurch nichts genieffen, beißt es: OuTovvra 
de moAvreils oVdLv, alld &0ToV eurer, #uL dor 
ale , VS oi aßpodınizaror TTEALETVOVOLY VvOowWnu, 
NOTOV VÖHE vauarınlov auToic Eotiv. Won de 
Eſſäern ſ. Joseph. de bello Jud. I, 6. $. 2-13. 
Ueber die Pythagoräer Seneca ep. 108. Philo bei Eu- 
seb.. praep. evang. VIII. p. 399. ed: .Viger. Jam- 
blich. de ınysteriis ed. Thom. Gale. Sect. VI. c.1. 
2. beſonders Porphyrius de abstinent. ab esu animal. 
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Richtungen und Weiten :des- religiöfen Lebens zuſam⸗ 


menfanden.: Es war daher ſehr begreiflih, daß unter 
denen, "die: fchon durch ihren afcetifchen Ernft für das 
Chriftentbum empfängticher ſeyn mußten, "als viele-an« 
bere, manche das Evangelium aufnahmen, aber nicht 
weniger natürlich war es auch, : daß fie mirider Aufe 
nahme der neuen, Doch ihre alten Grundfäge nicht ganz 
verwarfen, ‚fondern fie’ vielmehr mit dem Evangelium 
zu vereinigen fuchten. Wenn nun folche Chriften, die 
es nicht für: erlaubt hieiten, entweder uͤberhaupt, oder 
doch an gewiffen. Tagen -Fleifchfpeifen zu genieſſen, bei 
den Agapen, oder bei andern Veranlaffungen mit des 
nen zufammenfamen die ſolche Beſchraͤnkung ‚nicht an⸗ 
erkannten; ſo ſcheinen dieſe nicht immer die gehoͤrige 
Schonung” gegen ihre ſchwaͤchern Bruͤder bewieſen zu 
haben. Man erregte entweder Aergerniß dadurch, daß 


nan gegen:die Ueberzeugung der andern durch Befol— 


jung einer entgegenſtehenden feine Geringſchaͤtzung an 
yen Tag legte, ober dadurch), daß man andere verlei- 


tete, gegen ‚ihr. Gewiflen zu handeln, indem fie einer . 


remben Weberzengung folgten. Manche hielten auch 
hren Tadel über die Schwachen im Glauben. nicht zu⸗ 
uͤck, fo wie diefe hinwiederum durch die Freiheit und 
en Tadel ihrer ‘Brüder ſich nur verlegte und erbittert 
ihlen fonnten. Aus folcher Verfchiedenheit, fo gering« 
ıgig fie auch an ſich in mancher Beziehung fcheinen 
röchte, hätten fich dennoch gar leicht, wie zu Corinth, 
gentliche Spaltungen und Parteien entroiffeln. Eönnen ;- 


.- 


ver es. fheint nicht, Daß. es in Rom dahin gefommen 


. Theils trafen die Differenzen bei weitem weniger’ 


8 MWefentliche der Lehre, als die Abweichungen zu 


orinth, theils fehlte es auch der afcetifch - ftrengen. 


ichtung .in Rom an einen Repräfentanten. und Haupt, 


durch fie fi) als Partei hätte geltend machen Fön« . 


n, während auf der andern Seite die chriftliche Frei— 


ie von fehr ausgezeichneten Freunden und Schülern 
3 Apoſtels Paulus aufrecht erhalten ‚wurde, die aber 


— Dd 2. 
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bleibe, bie niche blos an dem Geſetz Balten,  fondern 
im Glauben Abrahams Nachfolger find‘, der unfer aller 
Bater (Haupt) ift, nach dem Ausfpruche der "Schrift 
(1 Mof. 17, 5.): „ich babe Dich zum: Water vieler 
Völker gemacht”, nemlic nach dem Urtheile Gottes, 
dem Abraham glaubte , Gottes, der die Todten erwedt 
und das Michkfeiende ins ‚Senn rufe (B. 13 - 17.) 
Der: Apoftel geht jest zu einer: Schilderung der 
Glaubenskraft Abrahams über und zeige zugleich, welche 
berrlihen Folgen daraus fir die Gläubigen hervorgehen, 
Da. Abraham gegen alle Wahrfcheinfichfeit, auf gött: 
liche Mache Hoffend, geglaubt habe, daß er der Vater 
vieler Völker ſeyn werde, nad) dem Ausfpruche (1 Moſ. 
15, 5.): „dein Same. "wird feyn wie die: Sterne am 
Himmel”; und unerfchütterlich in feinem Glauben ge 
. biteben ſei , indem er feinen, bes faſt Hundertjaͤhrigen, 
erftorbenen Körper und den erftorbenen Leib der Sara 
nicht weiter in Erwägung gebracht, noch fih auf 
irgendeine Weife durch Unglaube die göttliche Ver⸗ 
beiffung Babe zweifelhaft machen laſſen, ſondern mit 
feſtem Glauben Gott die Ehre gegeben habe und voͤllig 
‚gewiß geblieben ſei, daß Gott, was er verheiſſe, auch 
auszuführen vermöge; fei ihm ein folder Glaube als 
Gerechtigkeit: angerechnet worden. Aber jener Aus 
ſpruch, — fährt der Apoftel fort, indem er- auf das 
im Anfänge des Kapitels (V. 3.) Gefagte zurücklenft, — 
daß diefer Glaube ihm zugerechnet werde, fei auch nicht 
blos um feinetwillen aufgezeichnet, fordern auch um 
unftefwillen, denen aud) der Glaube zugerechnet werben 
folfe, die wir glauben an den, ber Jeſum, unfern 
Heren, von den Todten auferweckt habe, Jeſum, der 
um unfrer Sünden willen in den Ted gegeben und um 
ünfrer Rechtfertigung willen aufermeckt worden fei °°) 
G. 18- 25 ) E 


, 66) B. 24. ‚Toig, UOTeVovov Ein Tov eyeloavro 
ooũr T09 #volov du vergwv. Ab Ratünlichſte iſt ale: 


— 
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Nachdem‘ alfo Paulus bisher das Elend der Sinibe 
und Das einzige Mittel dagegen, Die Verföhnung duch 
Chriſtum dargeftellt bar, -fommt er. mın im fünften 
Kapitel zu der Schilderung der’ herrlichen Früchte und 
Wirkungen der Verſoͤhnung. Diefe zeigen ſich erftd 
lich in dem Frieden und in der Freude, die der Be⸗— 
gnadigte- fihon bier auf Erden erlangt und: in der Hoff⸗ 
mung auf die Fünftige Herrlichkeit der Kinder Gottes; 

Segnüungen, die dem Chriften durd) : keine zeitlichen Sei» _ 
den entzogen werden koͤnnen. Darnad). offenbaren ſich 
die Wirkungen- der Werföhnung in dem verherrlicjten 
Zuftande, den die Menfchheit im Ganzen durch Chris 
ſtum erlangt. „Gerechtfertigt alſo durch den Ölauben, 





Ding, anzunehmen, daß ber Avoſtel bei- „diefen: Worten * 
das vorhin ermähnte Beiſpiel Abrahams denkt, und wenn . 
nun auc der Inhalt, ober eigentlich dad Object des Glau— 
bens verfchieden ift, infofern bier von dem eigenthümlich 
Chriftlichen die Rede iftz fo wird doch darum die Natur des 
Glaubens in ſubjectiver Bedeutung, niit Beziehung auf 
die rechtfertigende Kraft deffelben, nicht als eine andere und 
verſchiedene gefaßt werden können. Der. Vergleichungspunkt 
liegt in der rechtſertigenden Kraft des Glaubens. Daß der 
Apoſtel aber ſpeciell der Auferſtehung Chriſti gedenkt, ge⸗ 
ſchieht deswegen, weil er überhaupt in dieſer die eigentliche | 
Bollendung des Erlöfungswerkes erkennt. Und daß er nicht 
unmittelbar auf den Glauben an den Auferftandenen, ſon⸗ 
dern auf den Glauben an Gott, -der ihn auferwedte, hin⸗ 
weift, bat in der WBergleihung biefed Glaubens mit dem 
Slauben Abrahams feinen ganz natürliden Grund. Daß 
‚bier dennoch das Eigenthümliche des .hriftl. Glaubens her⸗ 
vorgehoben werben ſoll, zeigen beſonders deutlich die Worte - 
des 25%. Nur dürfte Paulus bei dieſen nicht Eigentlich 
an eine Trennung der Nechtfertigung von der Sündenver: 
gebung gedacht haben. S. Tholuck * d. St. Aber wenn 
‚die verſchiedenen Momente des Erlöſungswerkes Chriſti ein⸗ 
zeln betrachtet werden, wird allerdings die Rechtfertigung 
mehr auf den Tod, die Gewißheit der erlangten Sünden⸗ 
vergebung mehr auf die Erweckung Chriſti bezogen, dort 
mehr das Moment der’ Gerechtigkeit, hier mehr das ‚Mo: 
ment ber Guade Gottes hervorgehoben werben müſſen. 


v 
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fagt der Apoftel, baben wir Frieden mit Gott durd 
unfern Herren, Jeſum Chriftum, durch welchen wir aud) 
Zutritt haben (zu Gott) mittelft des Glaubens an die 
Gnade, in welcher wir ung befinden und rühmen ung 


in der Hoffnung auf die von Gott uns zugedachte Herr: 
lichkeit. Doch nicht nur dies allein, fondern wir rüh 


. men uns auch in den Drangfalen, indem wir wiſſen, 


daß Drangfal Ausdauer bewirkt, Ausdauer Bewährtheit, 
"Bemäprtheit Hoffnung, Hoffnung aber (auf Gott) nid 

zu Schanden macht. Denn die Siebe Gottes (gegen 
uns) iſt in ihrer ganzen Fülle ausgegoflen in unfere 
Herzen durch den heiligen Geift, der uns gegeben if”, 
Daß. wir diefer Siebe Gottes gewiß ſeyn fönnen, da 
für zeige nun Paulus den Grund in dem Verföhnungs- 
tode Chrifti, indem er daran erinnert, daß kaum je: 
mand für einen Gerechten, für einen Wohlthaͤter viel 
leicht zu fterben unternehme‘, Gott aber feine Siebe ge 
gen uns dadurch bemwähre, daß Chriftus für uns Sün 
der geftorben fei. Und Hieraus folgere er, daß mir 


nun, nachdem er ung diefe Siebegerweifung der Recht— 


fertigung durch Chriſti Tod habe zu Theil werden laffen, 


‚um fo mehr der Errettung von den Strafen der 
Suͤnde und ber Seligkeit gewiß feyn können. „Sind 


wir, fließt er, als wir noch (Gottes) Feinde waren 
(durch die Sünde), durch den Tod feines Sohnes mit 
ihm verföhnt worden, um mie viel mehr dürfen wir 
nun als DVerfühnte die Seligfeit erwarten durd) fein 
feben (da Ehriftus als Haupt feiner Gemeine in Herr 


lichkeit und Macht lebt). Ya, felbft rühmen dürfen 


wir uns unfres Gottes durch unfern Herrn Jeſum 
Chriſtum, durch welchen wir jege die Verſoͤhnung er- 


‚ langt haben” (V. 1-11.). | 


In dem folgenden Theile des Kapitels zeigt 
Paulus, mie die Wirfungen: der Erlöfung auf das 


ganze Menfchengefchlecht fich erftreffen und wie mit 


derfelben ein ganz neues Leben in die Menfchheit ge: 
fommen fei, indem er Adam,. als den Urheber der 
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Sünde, Chriſto, als dem Urheber der Gerechtigfeit in 


den Menſchen entgegenſtellt. Durch Einen Menſchen 
ſei die Suͤnde in die Welt gekommen und durch die 
Suͤnde der Tod (als Strafe der Sünde), der auf alle 


Menfchen ſich ausdehne, weil alle Sünder feien. Denn | 


die Suͤnde fei ſchon vor der Zeit: des Gefeßes in der 
Welt gewefen, wiewohl fie fonft nicht zugerechnet zu 


werben pflege, wo fein-Gefeg fei. Aber die Sünde | 


babe ſich darin geoffenbart, daß der Tod .über .alle 


Menſchen von Adam bis auf Mofe Gewalt gehabt, 


wenn fie gleich nicht ein beflimmtes Geſetz übertreten 
hätten, wie Adam, welcher ein Vorbild fei des Fünf. 
tigen, zweiten Adams, des Wiederherftellers des Men- 
ſchengeſchlechts. Hier aber macht Paulus darauf aufs 
merffam, daß der große Unterfchied, der zwifchen 
Adam und Chriſto und ihrer Einmwirfung auf. Das 
Menſchengeſchlecht ftattfinde, beider Vergleichung bei— 
der nicht zu überfehen fei. Won beiden ging eine‘ Ge⸗ 


fammtheit aus, beide find als Anfänger eines Ge=. . | 


ſchlechts anzuſehen, darin die Aehnlichkeit; aber von 
Adam ging die Sünde aus und das Verderben, und 
dadurch wurden alle Sünder elend, und: von Chrifto 
kam Heiligkeit und Seligfeit und wurde dem ganzen 
Menfchengefchlechte zu Theil, darin die Unaͤhnlichkeit 
und der Gegenſatz. Wenn alfo auch Adam ein Vor—⸗ 
bild des Fünftigen Anfängers eines neuen Geſchlechts 
ſei, fo verhalte es fi) dennoch (VB. 15.) mit den Wir- 


fungen der Webertretung anders, als mit denen der "Be= - 


gnadigung. Selen auch durch den Fall des Einen 
viele ins Verderben gerathen, fo ‘werde doch viel. mehr 
noch die Gnade. Gottes fih an vielen wirffam ermei- 
fen durch das Geſchenk der Verſoͤhnung in dem Einen 
Menfchen Jeſus Chriftus. Denn es verhalte fich mit 
Diefem Gnadengeſchenk nicht fo wie mit dem Verwer⸗ 
fungsurtheil, das von der Sünde des Einen Gefalle: 
nen ausgegangen ſei. Das Verwerfungsurtheil ſei von 


Einem ausgegangen zur Verdammung, die Begnadi⸗ 


ee 
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Bemerkung, daß dies alles nicht in völliger Unwiſſen⸗ 
beit des goͤttlichen Geſetzes gefchehe, fondern daß die, 
weiche es thun, recht gut wiſſen, daß fie damit den 


Tod verdient haben, und. daß fie es dennoch nicht nur 


etwa in der Hitze der Leidenſchaft, felbft chun, ſondern 
auch ‚bei Falter Befinnung . an andern billigen (V. 
26 -32.). 

Im zweiten Kapitel wendet nun Paulus ih an 


bie. Juden und zeigt, Daß fie .eben fo fehr, wie bie 


Heiden, des. Deils bedürfen , das‘ Gott den Mouſchen 


ia Chriſto bereitee hat. Darum, fährt, er, an das. vo: 


rige aͤnknuͤpfend, fort, weil alle wohl die Sünde erfen- 
nem, fei Feiner zu entflhuldigen, der, wer er auch ſeyn 
möge, fich. zum; Richter über anbere aufwirft, indem er 

fr: thue; was er an andern verdamme.: Denn. Gottes 
Uotheil ſei gerecht über 'alle, die baffelbe thun. Keiner 
folle daher waͤhnen, Daß er, der um folher Sünde 
willen. andere verdbamme und fie doch felbft: begehe, dem | 


- Gerichte. Gottes entfliehen werdes, Eher: müffe man an- 
‚nehmen, ‚daß :ein folcher. die Milde, Gebuld und Lang⸗ 


muth Gottes; ber alle zur Buße leiten wolle, verachte, 
Aber folhe Hartwäffigkeit und. unbußfertige. Gefinnung 
haͤufe nur den Zorn Gottes, der fih am Tage. des Zorns 


und des ſtrengen Gerichtes Gottes offenbaren werde. Da 


werde ser: einem. Jeglichen vergelten nach ſeinen Werken, 
denen; die beharrlich in guten Werfen nad) einer. herr- 
lichen ‚Unfterblichfeie trachten, ewiges Leben; denen aber, 
die widerfpänftig. der. Wahrheit iderftreben und ver 
Ungerechtigkeit ſich hingeben, Zorn und: ftrafende Ber: 
geltung. Dann werde Trübfal. und. Angſt . über jede 
Menfchenfeele fommen, die da Boͤſes thue, über Die 
Juden fo. gut, wie über die Heiden. Und ebenfo Herr 
lichkeit, Verklärung und Friede über jeden, der Gutes 
thue, er fei Jude oder Heide. “Bei Gott nemlich gelte 
fein. Anfehen der Perſon. „Die gefündigt, haben, ohne 


‚(ein pofitives) Gefeß (zu befigen), die werden auch ver- 
Damme (ohne Ruͤckſicht auf ein ſolches Gefeg); die aber 
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= unter Der Herrſchaſt eines. Coſdiven Geſetzes gefünbigr | 


haben, bie werben durch dieſes gerichter. Denn nihe 
das bloße Hören: des Geſetzes macht vor Gott gerecht, 


fondern nur.‘ die, welche dag Gefeg thun, werden vor 
ihm: gerechtfertigt. werben.” Der Apoftel erinnere nun 
(RB. 44.) daran, daß doc) auch die Heiden in gewiſſem 
- Betracht ein Geſetz haben, und ſich alfo:.niche entfchuß 
Digen Fönnen. „Wenn die Heiden, bie. ‚fein (poſitives) 
Geſetz haben, aus natürlichem Antriebe: die. Forderungen 
bes Geſetzes erfüllen, ſo find fie, ohne .ein ‚(pofitives) 
Geſetz zu befigen, ſich felbft Geſetz. Sie zeigen dann, 
daß das Werk des Cefeges ihnen ins Herz gefchrieben 
äft, indem ihr Gemiffen ihnen Zeugniß giebt, dadurch, 
daß die Gedanken. gegenfeitig einer Den. andern verfla« 
gen, ober 'rechtferfigen. Das wird ſich offenbaren an 
dem Tage, an welchen. Gott das Verborgene der (Her- 
zen" der) Menfchen, wie e8 das von mir. gepredigte Evans 
gelium verfindigt, durch Jeſum Chriſtum richten wird,’ 


(B.1-16.). — Das Gefagte wendet nın Paulus auf 


die Juden an, .indem.:er den Widerſpruch aufdeckt, ber 
darin liege, daß die, welche als saden fih auf das Ge⸗ 
feg verlaſſen, ſich des Gottes ihrer Väter rühmen, unp 


-- den Willen Gortes zu fennen, Gutes ynd Boͤſes unter⸗ 
fcheiden ‚zu Föunen behaupten, als die da im Gefeg unter 


richtet ſind, und ſich alſo für Wegweiſer der Blinden, für ein 
Licht. in der Finſterniß, für Erzieher der Unverftändigen , Leh⸗ 
rer der Unmuͤndigen ausgeben, indem ſie in dem Geſetz eine 
Richtſchnur der wahren Erkenntniß haben wollen, — daß 
dieſe andere lehren und ſich ſelbſt nicht belehren. Durch 
ſolchen Widerſpruch, der ſich an. ihnen zeige, werde 
‚eben der Mame Gottes unter den Heiden gelaͤſtert. 
Dabei macht aber Paulus bemerklich, daß er nicht 
Abſicht habe, den Werth der Verfaſſung des alten Teſta⸗ 


ments zu verwerfen. Die Beſchneidung moͤge wohl nuͤtz 


ſeyn, aber nur dem, der das Geſetz erfuͤlle; wer das 
Geſetz uͤbertrete, der ſei nicht beſſer als ein Heide. 
Daber koͤnne man af der andern Seite behaupten, 


- 
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weim der Heide die‘ Sagungen 'des Geſetzes erfuͤlle, 


- werde er angefehen werden, als habe er Theil an den 


Höffmmgen und Rechten der Juden. So würde alfo ber 
von :Matur Unbefchnittene, der Heide, der Das: Gefeg 
erfüllt, den richten, Der im Beſitz des’ gefchriebenen Ge: 
ſetzes und der Beſchneidung ein Uebertreter des Geſetzes 
HM: Denn nicht der, welcher äußerlich‘ als Inde er: 
(heine, fei Darum wirklich ein Jude, fo mie die äußere, 
Jeibliche Beſchneidung, auch nicht Die wahre feyn fönne: 
Yondern der, welcher im Verborgenen, d, b. im geiftigen 


Sinne, ein Jude fei, der fei es wirklich und bie-Be 
-ehneidung des. Herzens, im geiftigen, nicht im’ außer: 


lichen Sinne, ſei Die wahre: Solcher gefalle daher aud) 
wicht ſowohl Menſchen, fondern vielmehr Gott (V. 
47-29). 

7. Es hätte nım feheinen fönnen, als wenn ber Apo⸗ 
ftel den Juden’ jeden Vortheil vor den Heiden. abfpre 
en wollte, und darum begegnet ee im britten Ro 


Pitel diefer Einwendung und zeigt, daß die Juden, wenn 


fie auch an ſich den Heiden völlig ‚gleich. find, doch in 
Anſehung der: Mittel zum Heil Vorzüge befigen. Weil 
die aber eben fo wenig, als Die Helden, durch ihre Werke 
Das: Gefeg zu erfüllen vermögen, iſt das Heil, welches 
das Evangelium: gewährt, indem es den Menfchen nicht 
us: den: Werfen rechtfertigt, allen nothwendig. — 
Wollte jemand fragen: ‚mas denn nun der Jude voraus 
Babe? oder: was die Befchneibung: nuͤtze? So antworte 
je: (der Apoftel):. allerdings viel! Zundchft ſeien dem 
Juden die Weiffagungen anvertraut. Die Untreue einis 
“ger :hebe die Treue Gottes nicht auf (es wird alfo aud) 
«jener. Vorzug nicht qufgehoben). "Gott bleibe bundestreu, 
venn auch alle Menfchen bundbrüchig werden. Es möchte 
hin jemand. fagen: wenn durdy .unfere Ungerechtigkeit 
die Gerechtigkeit Gottes erft recht offenbar wird, ſo 


koͤnnte Gott ungerecht fcheinen, wenn er Strafe verhaͤn⸗ 
gen wuͤrde über uns. ber der Apoſtel entgegnet: 


‚Gore ift Richter der Welt, Er widerlegt zugleid) bie 
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Beſchuldigumng, als. ermuntere „er, : Das Boͤße zu thun, 


uden wirflih einen Vorzug haben vor den Heiden 
Eigentlih nicht, infofern der Jude nicht weniger als der 
Heide guter, iber,. Herrſchaft ber Sünde ſtehe. Dies 
merbe ſchon Durch. dus Zeygniß bes alten Teſtametts 
heftätigt,,fa; daß, Beiner ſich rechtfertigen Eönne..., Dach 
Die Erfüllung des Gefeges vermoͤge nemlich niemand. vor 
nt a (werden ‚ Vielmehr (weil es fo.. hohe 
nforderungen, an, den Menfchen marhte,) bewirke o$ 
zur die Anerkennung der Sünde ( V. 1-20)... : 
J Se mg alſo einen andern Weg geben, auf. wel- 
chem jene Gerechtigkeit erlangf. werden kann. Dielen 
hebt jetzt der Apoſtel hervor. Gott, ſagt er, habe eine 
Rachrfertigung geoffenbaret, ohne Rüdficht auf die Er« 
füllung ‚des Geſetzes, wovon ſchon ‚das alte Teſtament 


Zeugniß gebe. Das fei die Rechtfertigung duch den 


Slauben. an Jeſum Chriftum, die ſich über alle-erfirede 
und allen angehoͤre, bie. an. ihn glauben. Da. gebe es 
£einen Unterſchied, weil alle gefünbigt haben und. Des 
göttlihen Wohlgefallens ermangeln., Die Rechtfertigung 
werde. une zu Theil ohhe Zuthun, durch Gottes Gnada, 
durch: bie ,Erlöfung Sefu. Dieſen babe Gott Bingeftelle, 
Damit, er allen durch den Glauben. an feinen, Tod’ ein 
Suͤhnopfer fei, ſo daß, weil Gott die früher. in feiner 
Sangmügh von den Menfchen..begangenen Sünden ‚üben 
fehen habe, er Chriftum darftelle als ein Zeugniß für 
feine, Heiligkeit, »damit er ſowohl fich felbit als. gerecht 
. offenbare, als auch die Menfchen - rechtfertigend durch 
den Glauben an Jeſum. So bleibe alfo dem Menſchen 
‚nichts. übrig, deffen er fich ruͤhmen fünne, weil er ‚nicht 
durch die Werke, fondern durch den Glauben. gerecht. 
fertige werde. Das gelte von Juden, wie von Heiden. . 
Denn Gott fei nicht ein Gott der Juden nur, fonbern 
. auch) der. Heiden, Es fei nur Ein. Gott, der den Hei⸗ 
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den auf gleiche Weiſe rechtfertige, wie dei: Juden, nem⸗ 


lich durch den Glauben. Es koͤnnte ſcheinen, ſagt der 
Apoſtel, als mache er durch dieſe Lehre vom Glauben das 
Geſetz ungültig, aber recht verſtanden beſtaͤtige fie viel 


‚mehr das Geſetz (V. 21-31.). 
3 0. . 


Dies führe nun. den Apoftel im ‚pierteh Kapi⸗ 
tel auf die Beantwortung der Frage, wie es ſich denn, 
wenn die Rechtfertigung vor Gott nur auf: dirſem Wege 


‚ erlangt werde, mit den heiligen Männern bes alten 


Bundes verhalte? -Er-geigt, daß Abeaham niche durch 


die Werfe des Gefeges, die er gethaht, ſondern durch 


den Glauben vor Gote: gerechffertige- worden fe. Wenn 


mnemlich. jemand damit: umgehe, Werke zu thun, fo 


werde ihm der Lohn nicht angerechnet, als fönnte er 


ihn nur aus Gnade zu Theil: werden, fondern er 


fomme ihm zu aus Schuldigkeit. Wer aber nicht mit 
Werfen umgehe, fordern dem glaube,.der den Gottlo⸗ 
Yen rechtfertigt, dem werde der Glaube als Gerechtig⸗ 
Felt: angerechnet. Hierbei beruft Paulus fie)‘ Darauf, 
daß fhon David (Pf. 32, 2. 3.) den: felig preiſe) dem | 
Wort feine Sünde nicht anvechne, und daraus, daß 
vers Abraham, noch ehe er die DBefchneidung empfan⸗ 
gen babe, fein Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet 
wordehfei, und daß er die Beſchneidung erft erhal. 
ten babe, nachdem er geglaubt, zum "DBundeszeichen, | 
Zur Beſtaͤtigung feiner Oerechtigkeit, die Ihm um feines 
Glaubens willen, ben er’ vor feiner Beſchneidung 'ger 
habt, zugefprochen worden fei, fölgert er nun, daß 
Abraham als Haupt aller nicht = theofratifhen Glaͤubi⸗ 
‚gen: angefehen werden fönne, infofern auch fie auf Red: 
fertigung durch den Glauben Anſpruch Baben, und eben: 
"falls als Haupt aller derer, welche die Befchneidung 
empfangen haben, die jedoch nicht allein die “Befchnei. 
dung an fi) fragen, ſondern auch wandeln müffen in 
‚den Sußtapfen jenes Glaubens, den Abraham vor feir 


‚ner Befchneidung bemiefen babe (B. 1-12.) - 


ı 1 
- 


x 
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Wie nun ber Apofel gezeigt. hatte, daß die Be⸗ 
fehneibung ‚an fi feinesweges auf die Begnadigung 


Anfpruch verleihe, fondern erſt einen Werth erhalte 
durch das Vorhandenfeyn eines glaubigen GSinnes, um 


Deffentwillen fie Abraham erhalten babe; fo könne auch). 


der Beſitz des Geſetzes an fich. feinen Vorzug in der 
Rechtfertigung vor Gott begründen. Diefe werde doch 
nur von Seiten Gottes aus freier Gnade, fo wie von 
Seiten des Menfchen aus Glauben an diefe Gnade ges 


währt. - In dieſer DBeweisführung geht aber Paulus . 
nicht auf, das Geſetz zuruͤck, weil diefes dem Abraham 


nicht unmittelbar gegeben war, fondern auf Die Ver—⸗ 
beiffung (4 Mof. 22, 18.),. welche bderfelbe um fei« 


nes Glaubens willen erhalten. hatte, nemlih, daß in 


ihm alle Völker ‚der Erde fich fegnen würden. Denn 
in dieſer DVerheiffung lag fchon der Keim von bem, 


was ſich nachher entwikkelt zeigte zuerft in der Der 


faffung des Gefeges, darnach des Evangeliums 95). — 
So ift nun auch, fahre Paulus fort (V. 13:), dem 


Abraham, oder feinen Nachfommen niche wegen der 


Gefegeserfüllung die Verheiſſung ertheile worden, daß 
einft die Wels ihm als Erbeheil zufallen werde, d. h. 
Daß einft das ganze Menfchengefchlecht in das von ihm 
ausgehende Reich aufgenommen werden folle, fondern 
wegen feiner durch den Glauben erlangten Gerechtigkeit. 


Wäre nemlich die Erfüllung des Gefeges die Bedin- 


gung der Theilnahme an dem Reihe Gottes, dann 
wäre der Glaube nichtig und Die Verbeiffung hätte ihre 
sBedeufung verloren. Denn das Geſetz Fann nur (weil 


der fündige Menſch es nicht erfüllt) Gottes ftrafende - 


Gerechtigkeit nach fih ziebenn Wo aber das Gefeg 
nicht iſt, da iſt auch —* Uebertretung. Deswegen 
wird denn die Theilnahme am Reiche gewaͤhrt um des 
Glaubens willen, daß es aus Gnaden geſchehe, und 
die Verheiſſung aller Nachkommen Abrahams gewiß 
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bleibe, die nicht blos an dem Belek halfen, fondern 
im Glauben Abrahams Nachfolger find’, der unfer affer 
Bater (Haupt) ift, nah bem Ausfprüche der Schrift 
(1 Mof. 17, 5.): „ih babe dich zum Water vieler 
Völker gemacht”, nemlicy nach dem Urtheile Gottes, 
- dem Abraham glaubte, Gottes, der die Tobten erweckt 
und das Michtfeiende ins Seyn rufe (V. 13 — 17.). 
Der Abpoſtel geht jetzt zu einer Schilderung der 
Glaubenskraft Abrahams über und zeigt zugleich, welche 
‚herrlichen Folgen darans für die Gläubigen hervorgehen. 
Da Abraham gegen ülle Wahrſcheinlichkeit, auf goͤtt⸗ 
liche Macht Hoffend, geglaubt habe, daß er der Water 
vieler Völker feyn werde, nach dem Ausfpruche (1 Moſ. 
15, 5.): „dein Same wird ſeyn wie die Sterne am 
Himmel”; und unerfihütterlih in feinem Glauben ge 
blieben ſei, indem er ſeinen, des faſt Hundertjaͤhrigen, 
erflorbenen Körper und den erftorbenen Leib dee Sara 
nicht weiter in Erwägung gebracht, noch fih auf 
irgend» eine Weife durch Unglaube die göttliche Ver⸗ 
beiffung Babe zweifelhaft machen laſſen, fordern mit 
feftem Glauben Gott die. Ehre gegeben babe und völlig 
‚ ‘gewiß geblieben fei ‚ daß Gott, was er verheiffe , auch 
auszuführen vermöge; fei ihm ein folder Glaube als 
Gerechtigkeit angerechnet worden. Aber jener Aus« 
fprud, — fährt der Apoftel fort, indem er- auf das 
im Anfänge des Kapitels (V. 3.) Gefagte zuruͤcklenkt, — 
daß diefer Glaube ihm zugerechnet werde, fei auch nicht 
bios um feinetwillen aufgezeichnet, fondern auch um 
unfretwillen, denen auch der Glaube zugerechnet werden 
folfe, die wir glauben an den, ber Jeſum, wunfern 
Herrn, von den Todten auferweckt habe, Jeſum, der 
um unſrer Sünden willen in den Ted gegeben und um 
ünfrer Rechtfertigung willen auferwedt worden fei °°) 
(V. 18- 23.) Ä 
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Nachdem’ alfo Paulus bisher Das Elend der Suͤnde 
und das einzige Mittel dagegen, die Verföhnung dinch 
Chriſtum dargeftellt bat, tommt er nun im fünften 
Kapitel zu der Schilderung der Herrlichen Früchte und 
Wirkungen der Verſoͤhnung. Diefe zeigen fich erftd 
lich in dem Frieden und in der Freude, die der Bes, 
gnadigte fihon bier auf Erden erlangt und- in der Hoffe 
nung auf die Fünftige Herrlichkeit der Kinder Gottes; 
Segnungen, die dem Chriſten durch ‚Feine zeitlichen Lei- 
den entzogen werden koͤnnen. Darnad) offenbaren- ſich 
Die Wirkungen. ber Verſoͤhnung in dem verherrlichten 
Zuftande, ben die Menfchheit im Ganzen burdy Chris 
. fum «erlangt. „Gerechtfertigt alſo durch den Glauben, 


dings, anzunehmen, daß ber Apoſtel bei dieſen Worten ai 
. 208 vorhin erwähnte Beifpiel Abrahams benkt, und wenn 
nun aud der Inhalt, ober eigentlich das Dhjert des Glau⸗ 
bens verſchieden iſt, inſofern hier von dem eigenthümlich 
Chriſtlichen die Rede iſt; fo wird doch darum die Natur des 
Glaubens in fubjectiver Bedeutung, mit Beziehung Auf 
die vechtfertigende Kraft deffelben, nicht als eine andere und 
verfchiedene gefaßt werden Tönnen. Der. Vergleihungspuntt 
liegt in der rechtfertigenden Kraft des Glaubens. Daß ben 
Apoftel aber fpeciel der Auferftehung Ghrifti gedenkt, ge⸗ 
ſchieht deswegen, weil er überhaupt in diefer die eigentliche 
Vollendung des Erlöſungswerkes erkennt. Und daß er nicht 
unmittelbar auf den Glauben an ‘den Auferftandenen , fon? 
dern auf den ‚Glauben an Gott, der ihn auferweckte, bins 
weiſt, bat in der WBergleihung dieſes Glaubens mit dem 
Slauben Abrahams feinen ganz natürlihden Grund. Daß 
‚bier dennoch das Gigenthümliche des .hriftl. Glaubens her⸗ 
vorgehoben werden fol, zeigen beſonders deutlih die Worte - 
dei 25% Nur dürfte Paulus bei biefen nicht Eigentlich 
an eine Trennung der Mechtfertigung von der Sündenver- 
gebung gedacht haben. S. Tholuck * d. St. Aber wenn 
die verſchiedenen Momente des Erlöſungswerkes Chriſti ein⸗ 
zeln betrachtet werden, wird allerdings die Rechtfertigung 
mehr auf den Tod, die Gewißheit der erlangten Sünden⸗ 
vergebung mehr auf die Erweckung Chriſti bezogen, dort 
mehr das Moment der Gerechtigkeit, hier mehr das Mo⸗ 
ment ber Sımde Gottes hervorgehober werden müſſen. 


u 32 0.05 
fagt. der Apoftel, haben wir Frieden mit Gott durd 
unfern Deren, Jeſum Chriftum, durch welchen wir aud 
Zutritt haben (zu Gott) mittelft des Glaubens an die 
Gnadè, in welcher wir ung befinden und rühmen un 
in der Hoffnung auf die von Gott uns zugedachte Kerr: 
lichkeit. Doch nicht nur dies allein, fondern wir ruͤh— 
. men uns auch in den Drangfalen, indem wir wiſſen, 
daß Drangfal Ausdauer bewirkt, Ausdauer Bewaͤhrthei, 
Bewaͤhrtheit Hoffnung, Hoffnung aber (auf Gott) nid! 
zu Schanden. macht. Denn die Liebe Gottes (gegen 
uns) iſt in ihrer ganzen Fülle ausgegoffen in unfete 
Herzen Durch den heiligen Geift, der ung gegeben if”. 
Daß. wir dieſer Siebe Gottes gewiß ſeym Fönnen, d« 
für zeige nun Paulus den Grund in dem VBerföhnungs 
tode Chriſti, indem er daran erinnert, daß kaum je 
mand für einen Gerechten, für einen Wohlthaͤter vie. 
leicht zu fterben unternehme‘, Gott aber feine Liebe ge. 
gen uns dadurch bewaͤhre, daß Chriftus für uns Sir 
der geftorben fei. Und hieraus folgert er, daß mit 
nun, nachdem er ung diefe Siebeserweifung der Recht— 
fertigung durch Chriſti Tod habe zu Theil werden laſſen, 


um fo mehr der Errettung von den Strafen ber 


‚ Sünde und der Seligfeit gewiß feyn koͤnnen. „Sind 
wir, fchließt er, als wir noch (Gottes) Feinde waren 
(durch die Sünde), durch den Tod feines Sohnes mit 
ihm verföhnt worden, um wie viel mehr dürfen mir 
nun als Verſoͤhnte Die Seligfeit erwarten durch) fein 
.  Seben (da Chriftus als Haupe feiner Gemeine in Near 
lichkeit und Mache lebt). Sa, felbft rühmen dürfen 


. . wie uns unfres. Gottes durch unfern Herrn Jeſum 


Epriftum, durch welchen wir jege die Verſoͤhnung er⸗ 
‚langt haben” (8. 1-11.). 

Sn dem folgenden Theile des Kapitels zeit 
Paulus, wie die Wirfungen: der Erlöfung auf dad 
ganze Menfchengefchlecht ſich erftreffen und wie mi 
berfelben ein ganz neues $eben in die Menfchheit ge 
kommen fei, indem er Adam,. als den Urheber der 
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Sünde, Chriſto, als dem Urheber der Gerechtigkeit in. 


den Menfchen entgegenftell. Durch Einen Menfchen 
fei die Sünde in die Welt gefommen und durch bie 
Sünde der Tod (als Strafe der Sünde), der auf alle 
Menfchen fi) ausdehne, weil alle Sünder ſeien. Denn 
die Suͤnde fei fchon vor der Zeit des Gefeßes in Der. 
Welt gewefen, wiewohl fie fonft nicht zugerechnet zu 
werden pflege, 100 kein Geſetz ſei. Aber die Sünde 
abe fich darin ‘geoffenbart, daß der Tod .über alle 
Menſchen von Adam bis auf Mofe Gewalt gehabt, 
venn fie gleich nicht ein beflimmtes Geſetz übertreten 
järten, wie Adam, welcher ein Vorbild fei des. Fünf 
igen, zweiten Adams, des Wiederherftellers des Men- 
ihengefchlechts. Hier aber macht Paulus darauf aufs 
merffam, daß der große Unterfehied, Der zwiſchen 
dam und Cprifto: und ihrer Einwirfung auf: Das 
Menfchengefchleht ftattfinde, beider Vergleichung bei— 
ver nicht zu überfeben fei. Won beiden ging eine‘ Ge- 
iammtheit aus, beide find als Anfänger eines Ge⸗ 
ſchlechts anzuſehen, darin die Aehnlichkeit; aber’ von 
Adam ging die Sünde aus und das Verderben, und 
yaburh wurden alle Sünder elend, und: von Chrifto 
am Heiligkeit und Seligfeit und murde dem ganzen 
Menfchengefchlechte zu Theil, darin die Unähnlichkeit 
nd der Gegenſatz. Wenn alfo aud) Adam ein DBor- 
id des Fünftigen Anfaͤngers eines neuen Geſchlechts 
ci, fo verhalte es ſich dennoch (V. 15.) mit den Wir. 


ungen der Mebertrefung anders, als mit denen der 'Be= - 


nadigung. Selen auch durch) den Fall des Cinen 
iele ins Verderben gerathen, fo werde doch viel mehr 
och die Gnade Gottes fih an vielen wirffam erweis 
:n Durch das Geſchenk der Verſoͤhnung in dem Einen 
Nenfchen Jeſus Chriftus. Denn es verhalte fi) mit 
iefem Gnadengeſchenk nicht fo wie mit dem Verwer⸗ 
ingsurtbeil, das von der Sünde des Einen Gefalle⸗ 
en ausgegangen ſei. Das Verwerfungsüurtheil fei ‚von 


-Inem ausgegangen zur Verdammung, die Begnadie 


Ee 
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gung aber von ben Uebertretungen vieler zur Rechtſa 
tigung. Wenn nemlich durch die Sünde des Ein 
der Tod geberrfcht babe vermöge diefes. Einen, |ı 
‚müffe ja vielmehr der Reichthum der Gnade ſich i 
dem Onadengefchenfe der Gerechtigfeit an den Wr: 
föhnten dadurch bewähren, daß fie durch den Eim 
Jeſum Chriftum in Seligfeit herrſchen! — - m ii 
und 49 V. faßt der Apoftel das in dieſem Abfchnit 
über dag Verhaͤltniß Adams zu Chriſto in Begiehu 
auf Sünde und Stündenvergebung Gefagte, Fury je 
fammen, um die Gegenfäße defto mehr hervorzuhebt 


- Dann fügt er als Schluß feiner Darftellung über di 


Bedeutung des Gefeges im 20 und 21 V. ‚hinzu: du 
Gefeg fei zwifchen die Zeit des Falles und der Wie 
berftellung durch die Verſoͤhnung getreten, damit di 


Suͤnde in ihrer ganzen Größe erfcheine. Wo aber ii 


Sünde groß ſei, da fei die Gnade noch viel große, 
fo daß alfo, wie die Sünde durch den Tod ihre & 
walt offenbart habe, fo auch die Gnade ihre G 
walt offenbaren werde durch die Rechtfertigung zum en 
gen $eben durch. Jeſum Chriftum. 

Nach Diefer YAuseinanderfegung der Wirkungen da 
Verföhnung zur Beſeligung der Erlöften, war & n 
thig, daß dieſe Wirkungen auch) in Beziehung auf dt 
Heiligung derfelben dargelegt würden. Dies geſchieh 


‚nun in dem fechsten Kapitel, Dier wird zuerk 


gezeigt, daß die Verſoͤhnung eine erhöhte Heiligung I 


‚dem Chriften Hervorbringe und dabei auf die Tu 


verwiefen. Sodann, daß der Chrift nicht‘ durd) I 


Geſetz, fondern durch die Gnade zur Heiligung gefühl 


werde, und endlich wird auf das herrliche Ziel da 


Heiligung bingemwiefen. | 


An den. Ausfpruch im 20 V. des vorigen Ku 
knuͤpft Paulus feine Betrachtung an, indem es ſcheinn 
fönnte, als. laffe fich "aus diefem der Schluß ziehen 
daß man in der Sünde beharren dürfe, damit dt 
Gnade ſich defto größer zeigen könne. Solche Bolkr 
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fihere, fo geht e er jegt ‚ im fiebenten Kapitel, noch 
einen Schritt weiter . und zeige, daß die Chriften in 
gar feiner Beziehung mehr zum Gejeße ftehen, . wie- 
fern darin ein Antrieb zur Heiligung liegen ſolle. Das 
Heſetz kann den Menſchen nicht heiligen, es kann nur 
ven innern Zwieſpalt im ſittlichen seben deflelben aufe 
ꝛekken „ihn aber nicht ausgleichen. 

Durch einen Vergleich knuͤpft der Apoſtel ſeine 
Frörterung an das Vorhergehende an, indem er ſich 
efonders an die Judenchriſten wendet. '. Das Geſetz 


erpflichte den Menfchen nur fo lange er lebe. Das 


Beib fei durdy das Ehegeſetz gebunden, ſo, lange der 
Nann jebe, fterbe er aber, fo fei fie. von dem Gefeg 
dig, das fie an den Mann gebunden habe, Eben 
ıber koͤnne fie quch nicht, ohne als Ehebrecherin zu 
ſcheinen, einem andern Manne ſich hingeben, ſolange 
v Mann lebe, Sei aber der Mann geſtorben, fo ſei fie 
ei von dem Ehegeſetz und koͤnne dann, ohne die Schuld 
s Ehebruchs au ich u laden, einem. andern Manne 
h verbinden, Ebenfo h es nun ‚auch mit den. Cpriften 
is den Juden. Auch fie feien dem Gefege geftorben, 
seil das Geſetz, dem ſie früher feien verpflichtet geives 
ı, in Beziehung auf. fie geftorben fei), ‚durch den 
erföhnungstod Cheiſti/ ſo daß ſie nun einem andern 
gehören, dem Yüferftandenen, um Früchte zu bringen, 

Soft, gefallen. In ihrem natürlichen ,, fündfichen 
ſtande ſeien nemlich die ſuͤndlichen Leidenſchaften, 


dutch das Geſetz entftanden feien, wirffam in ihren 


iedern gervefen, um rüchte zu „Bringen dem Tode, 
‚rderbliche Früchte zu bringen). Jetzt aber feien fie 
ı dem Gefege entbunden, welches fie gefeflelt babe, 
en todt für daflelbe, fo daß fie nun Gott dienen foll- 

in dem neuen $eben des Geiftes, nicht mehr in 
a alten Gehorfam des Buchftabens (V. 1-6.). 

Es hätte nun aber fcheinen fönnen, als wollte der 
oftel das Gefeg felbft berabfegen. Einer folchen Fine 


dung zu begegnen, ſtellt er das Gefeg in feinem, 


wg 


. 


— 


ZN 
erhäftnif zu den Neigungen. des Menfıhen bar, Inden 
er das Geſetz felbft für gut und heilig erklärt, Dagegen 
aber zeigt, daß die fündlihe Willensrichtung des Men- 
fhen an dem Gefege felbft Anlaß zur Sünde nimmt 
und das, was an fich gut ift, zum Boͤſen misbraudt. 


. Darin nım liege der Grund, daß das Gefeg die Heili⸗ 


gung nicht hervorzubringen, fondern nur den ünnern 


| jieelichen Smiefpale im Menfchen zu enthüffen vermag. 
. "Wolle man, fagt der Apoftel, aus dem Vorhergehen— 
den etwa Die Behauptung folgern, daß das Gefeg felbft 


Suͤnde fel, fo fei darauf zu erwiedern, daß die Sünde, 
als Sünde nicht erfannt werde, ‘ohne durch das Geſetz, 
dag auch die unlautere Begierde nur aus dem Verbot 
des Geſetzes, als folche erfannt werde, " Die Sünde habe 
"Anlaß genommen an dem Gebot und tufe alferlei unreines 
Begehren hervor. Wo fein Gebot fei, dd ſei Die Sünde 


wie todt. — Von V. 9. befchreibe Paulus das Ver 
haͤltniß, in welchem der unter dem Gefeg ftehende Menfh 


‚zu diefem in Anfehung der Erkenntniß der Sünde ſteht, 
genauer. Daß er hierbei in der erften,Perfon als von 
fich felbft fpricht, ift mehr aus feiner lebendigen Dar: 


"ftellung , als ans der wirflihen Vebertragung diefer auf 


feinen gegenwärtigen Zuftand zu erklären, wie das be 


- fonders aus V. 25. und 8.8, 1. hervorgeht. Er will 


den Zufland des unter dem Gefeg Stehenden, in mel 
chem eben durch das Gefeg die Sehnſucht' nad) der 
göttlichen Gnade geweckt iſt, fehildern, nicht den Zu 
ftand des Begnadigten 67). 


Diefen ftelle er im achten Kapitel dar, welches 


. alfo den Gegenſatz des vorigen entwiffelt. Was nem 


lih das Geſetz nicht zu bewirken vermogte, das wird 
dur Chriſtum verliehen, indem die Verföhnung den 


Fluch des Gefeßes aufhebt und die Gläubigen befeligt. 


— Auf denen, fagt Paulus, die in Chrifto Jeſu find, 





67) Brgl. Tholuck 0. a. O. zu Röm.7, T. 
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»uhe fein Fluch mehr. Die feien durch das geiftige 
Hefeß des Sebens in Chrifto Jeſu von dem Geſetz der 
Sünde und des Todes befreit. ‘Denn was das Gefeg, 
weil es dur) die widerftrebende fündliche Neigung ges 
laͤhmt worden fei, nicht vermogt habe, das habe Gore - 
zetban, indem er in der menfchlichen Natur, in welcher 
jein Sohn erfchienen und die der fünblichen ganz aͤhn⸗ 
ich gewefen fei, die Sünde verurtheilt habe... Das fei _ 
gefcheben, damit die Forderung der Heiligkeit, "welche 
Das Gefeg made, von den Chriſten erfüllt werde, in⸗ 
bem fie niche mehr nad) den natürlichen Neigungen, 
fondern nach dem Geifte wandele. Denn fo lange man. 
noch im natürlichen Zuftande lebe, werde auch die Ge⸗ 
finnung von den natürlichen Trieben beherrfht. Wenn 
man im Geiſte lebe, fo fei auch die Gefinnung geiftlich. 
Die Gefinnung, von den natürlichen Trieben beherrfchr, 
bringe den. Tod, die geiftliche Gefinnung, eben und 
Friede. Darum fei die natürliche Gefinnung feindfelig 
gegen Gott, denn fie unterwerfe ſich nicht dem Gefege 
Gottes, oder vielmehr fie vermöge es nicht, demfelben 
zu gehorchen. Die alfo im natürlichen Zuftandg feien, 
fönnten auch Gott nicht wohlgefallen. Sie’ aber, die 
Ehriften, feieh nicht mehr in jenem natürlichen Zuftande, _ 
fondern ihr Zuftand fei geiftlih, wenn anders wirklich 
der Geift Gottes in ihnen wohne. Denn wer den Geift 
Ehrifti nicht habe, der könne ihm auch nicht angehören. | 
Wenn aber Chriſtus in ihnen, den Chriften, fei, fo 
fei freilich der Leib fterblihh um der Sünde willen, der 
Geift habe das‘ ewige Leben durch die Rechtfertigung. 
Wohne in ihnen der Geift deflen, der Epriftum von 
den Todten erweckt babe, fo werde derfelbe aud) ihre 
fterblichen $eiber zum feligen $eben erwecken durch den 
in ihnen wohnenden göftlihen Geift (WB. 1-11.) _ 
‚Hieran knuͤpft nun der Apoftel eine Ermahnung, 
daß die Chriften ein Leben im Geifte führen mögen, 
damit fie Kinder Gottes werden, Das Zeugniß der 
Kindichaft gebe ihnen der Geift felbft. Als Kinder 


_ 


\ 


— 
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Verhaͤltniß zu den Neigungen des Menſchen bar, indem 


er das Geſetz ſelbſt für gut und heilig erklaͤrt, Dagegen 
aber zeigt, daß die fündlihe Willensrichtung des Men- | 
fhen an dem Gefege felbft Anlaß zur Sünde nimmt 


und das, was an fich gut ift, zum Boͤſen misbraucht. 
. Darin nım liege der Grund, daß das Gefeg die Neilis 


gung nicht. hervorzubringen, fondern hur Den innern 


ſittlichen Zwieſpalt im Menfchen zu enthüllen vermag. 
. "Wolle man, fagt ber Apoftel, aus dem Vorhergehen— 
ben etwa die Behaupfung folgern, daß das Gefeg felbft 


"Sünde fel ‚, 10 fei darauf zu erwiedern, daß die Sünde, 
als Sünde ‚nicht erkannt werde, ohne durch das Geſetz, 
daß auch die unlautere Begierde nur aus dem Verbot 
des Gefeßes, als folche erfannt werde. Die Sünde habe 
"Anlaß genommen an dem Gebot und tufe afferlei unreines 
Begehren hervor. Wo fein ‘Gebot fei, dA fet Die Sünde 
‚wie tod, — Bon V. 9, befhreibt Paulus das Ver 


haͤltniß, in weldhem der unter dem Geſetz ftehende Menſch 


zu diefem in Anfehung der Erkenntniß der Sünde fteht, 
‚genauer. Daß er hierbei in der erften, Perfon als von 
fich felbft fpricht, ift mehr aus feiner lebendigen Dar: 
“stellung , als ans der wirflichen Uebertragung Ddiefer auf 
feinen gegenwärtigen Zuftand zu erflären, wie das be 
- fonders aus V. 25. und 8,8, 1. hervorgeht. Er will 
den Zuftand des unter dem Gefeg Stehenden, in mel: 
ſchem eben durch das Gefeg die Sehnſucht' nad) der 
görtlihen Gnade geweckt iſt, fchildern, nicht den Zu 
ftand des Begnadigten 67). | 
Diefen ſtellt er im achten Kapitel dar, welde 


. alfo den Gegenſatz des vorigen entwikkelt. Was nem 


lich das Gefeg nicht zu bewirken vermogte, Das wird 
durch Ehriftum verliehen, indem die Verföhnung den 


Sluch des Gefeges aufhebt und die Gläubigen befeligt. 


— Auf denen, ſagt Paulus, die in Chrifto Jeſu find, 


nn. 
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! 








“\ 


% 
f - 


. 439. | 
ruhe Fein Fluch mehr. Die feien durch das geiftige 
Geſet des Lebens in Chrifto Jeſu von dem Geſetz der 
Sünde und- des Todes befreit. Denn was das Gefeg, 
weil es durch die widerftrebende fündliche Neigung ges 
lähmt worden fei, niche vermogt habe, das habe Gott - 
gethan, indem er in der menfchlichen Natur, in welcher 
fein Sohn erfchienen und die der fünblichen ganz aͤhn⸗ 
lich gewefen fei, die Sünde verurtheilt habe. Das fei 
gefhehen, damit die Forderung der Heiligkeit, "welche 
Das Gefeg made, von den Chriſten erfüllt werde, in- 
dem fie nicht mehr nach ben natürlihen Neigungen, 
ondern nach dem Geiſte wandele. Denn fo lange man. 
oc) im natürlichen Zuftande lebe,‘ werde aud) die Ge« 
innung von den natürlichen Trieben beherrſcht. Wenn 
nan im Geiſte lebe, fo fei auch die Gefinnung geiftlich. 
Die Gefinnung, von den natürlichen Trieben beherrfchr, 
ringe den. Tod, Die geiftlihe Gefinnung, $eben und 
jriede. Darum fei die natürliche Gefinnung feindfelig 
egen Gore, denn fie unterwerfe fih nicht dem Gefege 
zottes, oder vielmehr fie vermöge es nicht, demfelben 
ı geborchen. Die alfo im natürlichen Zuftandg feten, 
innten auch "Gott niche mohlgefallen. Sie’ aber, die 
hriften, ſeien nicht mehr in jenem natürlichen Zuftande, _ 
ndern ihr Zuftand fei geiftlih, wenn anders wirklich 
r Geift Gottes in ihnen wohne. Denn mer den Geift 
yrifti nicht Habe, der koͤnne ihm auch nicht angehören. | 
zenn aber Chriſtus in ihnen, den Chriften, fei, fo 
freilich der Leib fterblih um der Sünde willen, der 
eift babe das ewige Leben durch die Rechtfertigung. 
ohne in ihnen der Geift deffen, der Chriſtum von 
rn Todten erweckt babe, fo merde berfelbe aud) ihre 
rblichen Leiber zum feligen Leben erwecken durch den 
ihnen mwohnenden göttlihen Geift (WB. 1-11.) . 
. Hieran Enüpft nun der Apoſtel eine Ermahnung, 
3 bie Chriften ein $eben im Geifte führen mögen, 
nie fie Kinder Gottes werden. Das Zeugniß ber 
ndfchaft gebe ihnen der Geift ſelbſt. Als Kinder 


x 
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ſeien ſie auch Erben, Erhen Gottes, Miterben Chriſti, ſo 


daß ſie, wenn ſie mit ihm leiden wuͤrden, auch mit ihm 
Theil nehmen würden an feiner Herrlichkeit (V. 12-17.). 
Der Schwung der Gedanken des Apoftels hebt fich von 


jest an immer Höher, indem er zeige, daß die Kind» 
(haft den Gläubigen auch die ewige Seligkeit gebe. — 
Jene kuͤnftige Herrlichkeit fei weit erhaben uͤber die Leiden 


des gegenwaͤrtigen Lebens. Selbſt die Sehnſucht der 
‚Matur harre auf die Offenbarung der Verherrlichung ber 


Kinder Gottes. Denn fie, die Natur, fei nad) Gottes 


Anordnung, nicht freimillig, der Vergänglichfeie un£erwor: 
‚fen, auf die Hoffnung bin, daß aud) fie einft werde befreit 
werden von dem Dienft der Vergaͤnglichkeit zu der Herr- 
lichkeit der Kinder Gottes. Die ganze Natur feufze mit 


“ ihnen und fühle mit ihnen die Schmerzen der Sehnſucht 


‚bis auf die gegenwärtige Zeit. Doch nicht allein fie, 
fondern auch diejenigen, welche die Erftlinge des Geiſtes 
empfangen haben und fie (die Ehriften) felbft feufzen tief 
in ihrem Innern, indem fie voll Sehnfuhe auf die 
Kindfchaft und auf die Erlöfung von dem fterblichen 
$eibe: harren (VB. 18-23.) — Die Herrlichfeit aber, 
fahre der Apoftel fort, die den Kindern Gottes be: 
ftimme iſt, ift noch nicht offenbar, aber darum nicht 


weniger gewiß. Die Seligfeit der Chriften gründe fih 
anf Hoffnung. Saͤhe die Hoffnung das Geboffte, fo 


wäre fie nicht mehr Hoffnung. Denn das, mas man 
fehe, hoffe man nicht. Wenn dem .aber fo fei, daß 
wir hoffen, was wir nicht fehen, fo muͤſſe es auch mit 
Geduld erwartet werden. Auch fomme uns dann der 
Geift Gottes in unfrer Zaghaftigkeit zu Hülfe, indem er, 
wenn wir nicht wiffen, was wir heilfames bitten follen, 
fih für uns verwende in unausfpredhlichen Seufzern. 
Gott aber, der die Herzen fenne, wiſſe Die Meinung 
des Geiſtes, der ſich nur dem göftlihen Willen gemäß 
für die Chriften verwende. MWeberdies fei es ja den 
ı Gläubigen gewiß, daß allen denen, die Gott lieben, 
alles, auch das Leiden, zum Beſten gereihen müfle, 
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allen, die nach Gottes Vorfag zu. den Berufenen gehö- 
ren 68), Welche er ‚von. Ewigfeit als Glieder feines 
Reiches angejeben habe, die habe er auch beftimmt, ver⸗ 
Eläre zu werden in das Bild feines. Sohnes, fo daß 
er ber Erftgeborne von vielen . Brüdern fei. Die @ 
aber. beflimmt babe zu jener Verklärung in Das Bilh 
feines Sohnes, die habe er auch. in dag. Meich deffelben 
berufen, die er-berufen habe, die habe er auch gerecht: 
fertige, die Gerechtfertigten habe er auch verherrlicht. 
Hieraus folge: daß, wenn Gore für uns-fei, niemand 
wider uns feyn (uns fchaden) möge. Nun habe er felbft 
feings eingebornen Sohnes nicht geſchonet, ſondern ihn 
fuͤr uns alle dahin gegeben; ſo daß er uns mit ihm 
alles andere verleihen werde. Der Apoſtel zeige nun 
(VB. 33-39.), daß nad) folchen Gnadenerweifungen bie 
Chriften gefroften Muthes feyn können, daß ihnen nie⸗ 
mand ſchaden und nichts, Fein Leiden, feine Macht, 
Fein Tod u. f. w. von der Liebe Gottes in Eprifto fie 
zu trennen vermöge. 


Mit-dem neunten Kapitel beginnt eine beſondere 
Auseinanderſetzung uͤber das Verhaͤltniß der Juden zu 
der Heilsanſtalt in Chriſto, nachdem der Apoſtel mit 
dem achten die allgemeine Darſtellung der Lehre von der 
ſowohl den Heiden, als den Juden beſtimmten Erlös 
fung geſchloſſen hat. Was er nun im neunten bis elften - 
Kapitel fagt, das foll befonders Die Frage beantworten: 
marum denn Iſrael, als das auserwählte Volk, an dem 
Heil in Chriſto keinen Theil nehme? Davon ift der 
Grund nicht in Gott, fondern in den Juden felbit, nem 
lich in ihrem harinakkigen Widerſtreben gegen Gottes 


. 68) Der Apoftel win bier nur ſoviel ſagen, daß Gott nach ſei⸗ 
nem ewigen Rathſchluſſe alles ſo geordnet habe, daß der 
gläubige und treue Chriſt ungeachtet. der Leiden dieſerZeit 
fein Ziel erreichen könne und werde. Won einer abfoluten 
eng iſt Dir daher gar. nit bie Rebe. ©. Tholud 
z. d. 
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Rathſchluß: nicht aus den Werfen, fonbern aus dem 
. Glauben an Ehriftum die Menfchen felig zu machen, 
zu- fuchen. Dennoch follen ‚fie. um dieſer Verftoctheit 
Äbres hochmüthigen Sinnes willen, nicht ganz und af 
‘immer von dem Reiche Gottes ausgefchloffen ſeyn, fr 
dern wenn die Menge der Heiden in daffelbe aufgenom 
men feyn wird, follen auch die Juden fich befehrn, 
Hiermit endet der Apoftel den allgemeinen dogmatilhe 
Theil feines Briefes. | 
Seine Betrachtungen leitet er im Anfange ie 
neunten Kap. ein durch eine feierliche Betheuerun 
feiner innigften Siebe zu feinem Volfe, Er üft bereit, 
felbft von Chriſto gefchieden zu ſeyn um feiner Bruͤde 
willen, die der Onadenerweifungen Gottes fo viele an 
Ihren Vätern erfahren haben, denen das Heil in Chriſo 
verheiſſen, ja, von denen aud) Ehriftus felbft, der außen 
Abſtammung nad), entfproffen fei(B.1-5.). Daß ae 
Iſtcael bisher nicht das Heil in Chriſto erlange had 
daraus folge nicht, daß die Werheiſſung Gottes, nad 
«wehcher das Volk Iſrael gefegnet werden folle, nidt 
:zuverläffig fe. Denn Gott ſehe nicht auf die fleiſch 
liche Abftammung. Das zeigt Paulus an dem Beilpiel 
der Sara und Rebekka. Iſaak und Jakob erlangfen 
Die Verheiffung, nicht fo Ismael und Efeu (V. 6-13.) 
Hieraus folge nun nicht, daß Gott ungerecht fei, nut, 
: daß er nicht nach den Anfprüchen der Menfchen, fr 
dern nach) feinem freien Erbarmen ſich richte in dr 
- Ertheilung feiner Gnadengaben. Aus Pharao’s- Beilpkl 
“wird gezeigte, daß Gott fich nicht von dem Eigenwilln 
der Menfchen bejtimmen laffe, wenn er fie auch in ihß 
rer MWiderfpenftigkeit mit Langmuth träge. Vielmeh 
muß der Widerfpenftige in Verderben gerathen, währen 
. Gott, fein Widerftreben zur Förderung des Guten gr 
reichen läffet. Seinen ewigen Rathſchluß ändert er nid 
Er erbatmt ſich, weſſen er will, und verhärtet, wen 
er will, d. h. wer Gottes Willen fich füge, deffen e 
barmt es fih, wer demfelben widerſtrebt, der mul 
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weil Gottes Rathſchluß unabaͤnderlich ift, in Verhaͤrtung 
gerathben (VB. 14-18.). Könnte man! da etwa einwen- 
den, daß Gott Feinen Grund habe, zu tadeln, da ihm 
niemand zu miberftehen vermöge? Niemand Hat ein 
Recht von Gott etwas zu fordern. Er ermeift ja aber 
dadurch fein unendliches Erbarmen, daß er bie- Gefäße 
Des Zorns mit Langmuth träge, und die Gefäße des 
Erbarmens zu feiner Herrlichkeit führe... Uns nun, hat 
- er, fowohl aus den Heiden, als aus den Juden zu 
feinem Reiche berufen, wie denn das ſchon im a. T. 
angedeutet wird. (Hof. 1, 6-10. ef. 10, 22. 1, 9.) 
Aus diefem nun folge: daß die Heiden, die nicht nad) 
Der Rechtfertigung gefrachtet, fie erlangt haben, nemlich 
die Rechtfertigung aus dem Glauben, daß aber Iſrael, 
nach dem Gefege der Rechtfertigung trachtend, fie nicht 
erlangt hat. Und zwar deswegen, weil fie die Recht 
fertigung fuchten, nicht aus dem Glauben, fondern, aus 
den Werfen des Gefeges. Ihnen iſt der Rathſchluß 
Gottes ein Stein des Auftoßes geworden, nad) einem 
Ausfpruch des Jeſ. 28, 16. (V. 19-33.). , 

- Nachdem ber Apoftel nun in der lebendigen Sprache 
des von der Wichtigkeit des Gegenftandes Begeiſterten 
Das Recht der Ausfchlieffung der Iſraeliten von der 
Theilnahme an dem Heil: in Chriſto, das Gott zus 
fomme, dargeftellt Ihat, fpricht ee mit einer gewiſſen 
Innigkeit und Wehmurh im zehnten Kapitel von der 
Urſache jener Ausfchlieffung Iſraels, nemlicd dem Un⸗ 
glauben. Er beginnt wieder mit einer Verficherung ſei⸗ 
nes innigen WVerlangens, daß fein Volk die Beſeligung 
in Chrifto erlangen möge und zeigt darauf, wie uns 
verftändig es fei, daß die Iſraeliten niche die Recht⸗ 
fertigung annehmen, die vor Gott gelte, fondern ihre: 
eigene Rechtfertigung geltend machen wollen. Chriftus, 
als das Endziel des Gefeges, fei Die Rechtfertigung 
fürj alle, welche an ihn glauben. Paulus zeigt, daß 
Diefe Art der Rechtfertigung auch dadurch einen wefent: 
lichen Vorzug vor der Rechtfertigung aus den Werken 
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Kir daß ſie dem Menſchen leichter erreichbar ſei. 
jes wird von ihm aus Stellen des a. J. beſtaͤtigt. 
Ferner ift dieſe Rechtfertigung aflen auf „gleiche Weiſe 
beſtimmt ‚fie mögen Heiden ſeyn, oder Juden, Auch 
‚hierauf. weifet fhon das a. T. bin (Set 26— 16. Joel 3, 
5 13.) | 


Es maoͤchten aber, faͤhrt der Avoſtel fort, Die ‚Su: 
den ſich damit entſchuldigen, daß ihnen das‘ Beil nicht 
verkuͤndigt worden ſei, daß ſie alſo auch nicht glauben 
koͤnnten an den, der ihnen nicht ſei gepredigt worden. 
Doch dieſe Entſchuldigung iſt ohne Grund. Iſrael war 
be lehrt · worden und gewarnt, und Gott hatte fein Volk 
Purrch das Wort, das er durch feine Propheten‘ zu dem: 
) Iben redete, zum wahren Heil zu führen: gefuche, und 

ennoch hatte es von feinem Unglauben und feiner Wis 
derſpeaſtigkeit nicht gelaſſen (V. 14-21.) 


Nun konnte es aber ſcheinen, als wollte Paulus 
beluinu, daß Iſrael an ſich von den Segnungen des 
I eiches Gottes ausgefchloffen fei, indem bie Heiden in 
da ſſelbe aufgenommen würden. Darum, zeigt er im 
elften Kapitel, daß Gott keinesweges ſein Volk ganz 
woerſtoßen Babe, daß feine Abſicht mit demſelben nicht 
vereitelt worden ſei. -Dierbei beruft. er fich. auf fein ei- 
„genes- Beifpiel, der er auch dem Volke Iſrael in jeder 
„B eziehung angehört habe und doch zu Gnaden ange: 
nommen worden fei. Die Gefchichte ‚des Elias, der 
> np dh, firbentaufend Mann gefunden, die ihre Knie dem 
„Baal; nicht gebeuget, beweiſe daſſelbe. So wie Damals 
. ah 18. einer großen Anzahl. einige gerettet worden feien, 
„fo ..fei -asıch jetzt ein Weberreft in Iſrael vorhanden nad) 
„giaädiger Crwählung. Gottes. Dieſe aber feien aud 
‚nicht um der Werfe willen, fondern aus Gnaden er: 
rettet worden. Was alfo die Maffe, Iſraels niche er: 
reicht babe, das fei den Gottgefälligen zu Theil wor- 
Den. Die Uebrigen feien Deswegen ausgefchloffen,, weil 
fie ſich verhaͤttet baͤtten, wie dem Beifpiele der Schrift 
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aigen, baß dies ſchon Früher auch" in Ifaet heſchehen 
ct 29, 10. 5 Mof. 29 3. Pf. 69, 23.) (V. 
-10.). 

Hier war es nun nöfhig, daß der Apoftel die Hei · 
enchriſten zur Demuth ermahnte, damit fie ſich nicht 
ser die Juden in eigengerechten Dünfel erheben moͤch⸗ 
n. Er thut dies, indem er erftlih Daran erintert, 
ß Gott die Widerfpenftigkele des Volkes Iſrael dazu 
be dienen laſſen, ſeine Gnade den Heiden kund zu 
achen, um dadurch die Juden zur Nacheiferung zu 
ßen; und ſodann darauf anfmerkſam macht, daß wınn . 
on Ihr Fall und ihr Unglaube den Heiden zum &e- 
1 geworden fei, Vielmehr ihr ‚Glaube folche herrliche 
irfungen hervorbringen werde. Darum’ folle der Ei— 
‚ mit welchem er, der Apoftel, fein Amt unter ben 
iden ausrichfe, auch dazu dienen, daß die Juden 
n Wetteifer angeregt und einige von ihnen errettet 
rden. Die Heiden follen daher fi ch nicht überbeben, 

wäre Iſrael ganz und auf immer verworfen, viel» 
hr haben fie ſich als den milden Delzweig zu .bes 
ten ‚ ber in den edlen Delbaum gepfropft fei und 
; feinem Saft und feiner Wurzel Nahrung siehe, 
St folle der Heide fich rühmen, als fei er an die 
elle des Bundesvolks gefege worden. ‘Denn die Ver- 
fung der Juden ſei geſchehen um des Unglaubens 
en, ſo wie die Aufnahme der Heiden durch den 
uben bewirkt worden ſei. Darum haben dieſe in 
nuth ſich zu huͤten, daß ſie nicht daſſelbe Loos treffe, 
m Gott, der ſeines Volkes nicht geſchonet habe, 
ihrer nicht ſchonen werde. Hierin alſo ſehe man 


Milde und die Strenge Gottes. Dieſe gegen die 


efallenen, jene gegen bie Yufgenommenen. ber 
jene koͤnnen wieder zu Gnaden angenommen wer« 
wenn fie nicht beharren im Unglauben,, und zwar 
jo eher, da fie nicht, wie Die Heiden, als wilde 
ge in ben edlen Seibaum wiber die Natur, fon 
als folhe, die vom edlen Delbaum ſtammen, , der 


Ei 
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Natur gewöß in denſelben eingepflanzt werden (V. 
41-24) , nt 
Gore bat alfo Eeinesiweges das Volf Iſrael ganz 
. verftoßen, ja, der Apoftel eröfftnee aus Erleuchtung des 
göttlichen Geiftes das endlihe Schikfal feiner Stam- 
mesgenoffen auf folgende Weife, Wenn die große 

Maffe der Heiden in das Reich Gottes eingegangen ift, 
dann werben auch die Juden, die jegt zum Theil ver. 
bärtet find, aufgenommen werden. Gott bereuet feine 
Bnadengefchenfe und feine Verheiffungen nicht. So 
wie einft die Heiden in Unglauben dabingingen, nun 
aber Erbarmung gefunden haben, veranlaßt durch den 
Unglauben ber Juden, fo follen auch diefe, die jeßt 
unglaͤubig find,. daffelbe Erbarmen erfahren. Gott bat 
alfo alle in Unglauben dahin gehen laffen, um am Ende 
fi) aller zu erbarmen (V. 25-32.). 

Der Apoftel ſchließt diefen Abfchniet, welcher ben 
ganzen eigentlich dogmatifchen Theil feines “Briefes um⸗ 
faßt, mit einer begeiſterten⸗ erhabenen Sobpreifung der 
Weisheit. und Siebe Gortes, der auf ‘unerforfchliche 
Weiſe die Menfchen zum Heil führe (V. 33-36.) 

Sn dem nun: folgenden Theile des Briefes, der 
mit dem zwölften Kapitel anfängt, ertheilt Paulus 
Ermahnungen und Lehren verfchiebenen Inhalts. Zus 
vörderft ermahnt er die Chriſten zum gottgefälligen $es 
ben und zu beiliger Geſinnung. Warnt fie befonders 
vor der Ueberfhägung der ihnen verliehenen Gaben 

und. hält fie an zu treuer und wuͤrdiger Anwendung 
derſelben (B1-8.). Der übrige Theil des Kapitels 
(B. 9-22.) enthält Ermahnungen zur Erweiſung der 
Siebe, des Eifers, der Dankbarkeit, der Demuch, der 
Sanftmuth, Verföhnlichkeie, Fury, einer wahren chriſt⸗ 
lichen Gefinnung in verfchiedenen Verbältniffen und 
Sällen des Sebens. Ä ng 
Inm dreizehnten Kapitel kommt der Apoftel 
auf die für das äuffere Wohl der Chriften fo wichtige 
Ermahnung zur Unterwürfigkeie unter die Obrigkeit, 


\ 
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beil fie von Gott geordnet ſei, fo daß alſo bie, welche 
er Obrigkeit widerſtreben, ſich Gottes Ordnung wider⸗ 
etzen. Die Chriſten ſollen nicht um der Strafe, ſon⸗ 
ern um des Gewiſſens willen, der Obrigkeit unterthan 
eyn und jedem erweiſen, was ibm gebührt (V. 1-7.). 
In diefe Ermahnung ſchließt fi) die andere fehr na« 
wlih an, daß die Ehriften nicht blos Aufferlich einen 
efeglichen Wandel, ſondern ein in der Siebe gebeilig« 
8 Seben führen follen. Sie follen leben, als die, 
ehe vom Schlafe aufgeflanden find und im Fichte 
andeln, aller Unteinigfeit und Unordnung entfagen - 
id Ehriftum anziehen (V. 8-14.). | 

Das vierzehnte Kapitel giebt Ermahnungen, 
: im Glauben Schwachen mit liebevoller. Schonung 
fragen. Es betreffen diefe Vorfchriften bauptfäch« 
) die ängftlichere Gewiffenhaftigfeit der Judenchriſten 
Anfehung des- Genuffes gewilfer Speifen, der Feier 
viffer Feſte. Jeder von den Heidenchriften befonderg 
| darauf fehen, daß er denen, die in jenen Dingen 
ch feine fefte chriftliche Meberzeugung erlangt haben, 
nen Anftoß gebe, fondern überall ihnen mit Siebe 
jegne, damit Friede unter den Chriften walte und 
er den andern in’ chriftliher Erkenntniß und im 
ftlichen eben fördere. Beſonders folle jeder darnad) 
chten, daß er in feiner eigenen Weberzeugung reche 
werde (V. 1- 23.) 

Sm funfzehnten Kapitel wird noch weiter ge 
delt von dem fanftmüthigen und nachſichtsvollen ‘Bes 
men derer,. die ſtark find im "Glauben gegen bie, 
che ſchwach find. Die Chriften werden zur gegen» 
gen Liebe ermahnt (B.1-13.). Darauf fpriche der 
ftel von feinem Apoftelamte, und rechtfertigt aus- 
em, bas ihm von Chrifto anvertrauet fei, die Arc 
e8 Schreibens an die Gemeine. Dann fommt er 
feine apoftolifche Wirkfamfeit überhaupt, von ihrer 
en Ausdehnung und den Grundfägen, die ihn bei 
vw Thaͤtigkeit leiten, Endlich redet er von feiner 
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Abficht, die Chriſten in Rom zu beſuchen, theilt den 
Plan feiner Reiſe mit und ſchließt mit einer Aufforde⸗ 
rung an die Gemeine, fuͤr ihn zu beten, damit er aus 


den Gefahren, denen er auf der Reiſe nad) Jeruſalem 


enfgegengehe, erreftet werden und wohlbehalten zu ihnen 
fommen möge (V. 14-33.) 

Das ſechszehnte Kapitel enthält zuerft eine 
Empfehlung der Phöbe, Diafoniffin der Gemeine zu 
Kenchreaͤ, welche ohne Zweifel den Brief uͤberbrachte. 
Alsdann folgen eine Menge Grüße an verfchiedene Per- 
fonen, die Paulus wahrfcheinlich teils in. Griechenland, 
teils in Afien und Macedonien hatte fennen gelernt und. 
‚auf die er einen nich geringen Einfluß durch Sehre und Er. 
mahnung ausgeübt hatte, melches ber römifchen Gemeine 
jeßt zum großen Segen gereichte. Nach diefen Grüßen 
an die Freunde in Nom kommt Paulus noch einmal 


wieder zurück auf die Ermahnung zur Vermeidung alles 


Unfriedens und alles Aergerniſſes in der Gemeine, na— 


mentlich warnt:er vor denen, die darauf ausgehen moͤch— 


ten, Spaltungen in 'ber Gemeine und Anſtoß gegen 


die apoftolifche -sehre’ zu veranlaffen. Es folgen dann 


noch Grüße von Timorheus, und andern, die fich bei 
Paulus zu Corinth befanden. Den Stu mache eine 
Dorologie. 





Ueber die Sorache in welcher Daulus Diefen 
Brief gefhrieben haben ſoli, find verfchiedene Meinun. 
gen aufgeftellt toorden, . Die römifchen Ausleger deſſel⸗ 
ben, Bellarmin und Salmeron, haben behauptet, der 
‚Brief fei urfpränglich lateiniſch abgefaßt gewefen. Es 
giebt aber für dieſe Behauptung wo moͤglich noch weni⸗ 
ger Gründe, als für eine zweite, zuerſt von Bolten 6°), 


nachher von Bertholdt 7°) vertheidigten Meinung, daß 


69) Ueberſetzung der neuteſt. Briefe 1 xh. Bereit S. XXIf. 
70) Einl. 6:8. S. 3287 f. 
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Srief urſpruͤnglich In aramäifcher Sprache fei ges 
ben worden. Jene nemikh haften zunächft die roͤ⸗ 
e Gemeine im Auge und meinten, ein Brief an 
müffe auch in’ römifcher Sprache verfaßt ſeyn, ohne 
irgendwie - die "jegige: Beſchaffenheit des Briefes 
etwanige Latinismen“ einer ſolchen Anſicht Vor« 
thun koͤnnte. Was aber die Behauptung Bolo 
betrifft, fo ſind die Aramaͤismen, die er in dem 
'e zu finden und nur aus ungeſchickter Ueberſetzung 
zriechiſche erflären zu: fönnen glaubte, in der Ing - 
u unbedeutend, feine Anfiht zu rechtfertigen 7*). 
find 'alfe von der Art, daß fie bei einem Ver. 
, ber’ wenn auch fertig, Boch nicht rein Griechiſch 
b, fondern oft aramaͤiſch-hebraͤiſche Forinen un« 
lich in die griechifche Ausdrucksweiſe zu übertras 
flegte, nicht auffallen. koͤnnen. Es iſt ganz will- 
h, wenn. behauptet wird, Yyoddess 16, 22. Fönne 
fo gut überfegen heiſſen, als fchreiben‘ ımb ber 
e Torios fei wegen ber lateinifch redenden $efer 
Mebertragung ‚des hebr. "wihwi,. der, unter den 
hen die Form ZiAas oder DZiAvarss gehabt 
72) und es fei alfo ‚bier jener befannte "Begleiter 
poftels ‘gemeint. Die griechifihe! Sprache war 
Paulus zu Tarfas fihon in feiner Jugend befanne 
den. Daß er berfelben fih auch in einem Briefe 
e roͤmiſche Gemeine bediente, kann niche im mins 
auffallen, da es befannt ift, daß erftlich die Ju⸗ 
die‘ unter den Heiden lebten, im gewoͤhnlichen 
hr griechiſch redeten und ferner,. daß die Römer, 


4. ©. 1, 17. denwioodvn Heod anoxalvrnızerus &x 
ioteng elg niorıv. 3, 25. 09 sipocdsto 0 Heog 
BAuorygıov din vis niorewg Ev Th avrov einer, 
eis &vdesıy TnS Örnaloovvns avrod dia TrV Nage- 
iv TÜV TTOOYyeyovoTWwv auagTnLaThv Ev 77 0v0y% 
zoU Deod. 16, 5. anaoyy ws deias eis Ägıorov. 
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die nur einige Bildung ‚hatten, faſt ohne Austahme 


big griechiſche Sprache verſtanden, ja, daß, ſogar viele 
fie. der. lateiniſchen vorzogen,- Indem „es in. Den Zeiten 


des Verfallg: bei den Roͤmern zum guten Ton gehörte, 
griechiſch zur reden, ſo wie in: ‚geiechifcher Wiſſenſchaſt 
ſich umgeſehen zu ‚haben und griechiſche Sitte nachzu⸗ 
ghmen, eine Erſcheinung, woruͤber die römifhen. Schrift: 
heller. ſehr oft Klage führen 73). u... 
u... Wichtiger als die Frage:.über: die ‚Uefprache un- 
fres: Briefes „ ik: die, ‚welche: bie. Be ſchaffenheit 


IST one 
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373) Tacitus ſagt (in f. dialog. de oratoribus c..29.), nad 
dem vorher die Sorgfalt der Mütter, bie in frühern ‚Zeiten 
7 ei ver Etziehung der Kinder ſich gezeigt habe, Werühmt 
-z2° vocrden ift: at nunc natus infans delegatitr Gra&cnlae 
alicwi äncillae, cui adiungitur :unus' aut ‘alter ex 
;,, „tommihus:, servis, -plerumagub, vilissiimns, nec- eni- 
.quam ‚serio.ministerio. accoımmodatus, ;;Horımm fa- 
'bulis et erroribüs teneri statim et rudeg animi, im- 
buuntur: nec qisquam in' tota domo pensi. habet, 
quid eoram infante domino "aut ‘dicat,' aut faciat: 
""  quamdlo efiam ipsi' parentes ne® probitäti, fidque 
;.:. inodestiag.;' narvulos adsuefaciunt, sed lastiviag et 
dicacitätiz. per quae paullatim. impudentia inrepit 
et sui alienique conteinptus. — Ovid, de arte 
. amandi II. v. 121. nec levis ingenuäs pectus co- 
°i" Yuisse’per'arles cura sit, et lihguas edicisse’ duas. — 
:". Martial. 'epigramm. XIV. ep. 58. rusticus es, mescis 
‚quid graeco nomine dicor. Spuma vocor nitri,. di- 
cor et aphronitrum. — Sueton, Glaud. c. 4. — Ju- 
. ven. Salir. IV. v. 185 sgg. von ben römiſchen Frauen: 
‘ Nam quid rancidius, quam quod se non putat 
. un ulla 

Formosam, nisi quae de Tusca Graecula facta est? 

De Sulinonensi mera Cecropis ?- omnia Graece, 

- Cum sit turpe, magis nostris nescire Latine. 

Hec sermigne pavent, hoc iram, gäudia, curas, 
Hoc cuncta effundunt animi secreta; quid ultra? 

Concumbunt 'graece; dones tamen ista puellis: 
Tune etiam, quam: sextus et octogesimus annus 


nr \_* 


Pulsat, adhue Graece?. etc, 


. 
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beiden letzten Kapitel deſſelben :besrifi, -Der 
ftand neinlich, daß ber apoſtoliſche Segenswunſch, 
welchem Paulus feine “Briefe zu ſchlieſſen pflege, ‚in 
en beiten Kapiteln dreimal vorkommt, 4 Kap. 45) 
0 08 eos: TS: -EINENS ‚uste MonTeav. Ua 
v 2 K. 16, 20. 4: Keloıs 7oðũ — I 
Xporod ne vuav. dunv. 3 Kap: 16, 2Au 
us TOD xupiov numy Impou Kacrod METE mAr- 
pay. av, iſt nicht ohne Grund als, auffallend 
ienen, Dez: kommt aber noch eine andere: markr 
dige Erſcheinung, indem die drei Schlußverfe.. des 
Kap. Tu 02 duvaukry Unds arnpikas bis did 
ou Xpierov, Wr: doka eis Tous almvas!-"Auna 
vierfach verfchiedene, Stellung in den —8 
haben. 1. In den meiſten finden fie ſich hinter 
. 14, 23. 2. Einige haben fie nach Kap. 16, 24, 
Andere an beiden Stellen. 4A. Einige kaflen fie an 
en Orten ganz weg. Es ift begreiflich, daß man 
: Eigenthiimlichfeiten diefer beiden ‚Kapitel durch 
chiedene Hypotheſen zu erklären” gefucht hat 72), 
umann 75) meinte, mit dem zwölften Kapitel 
nne ein neuer Brief, weil das elfte mit einem 
1» fehlieffe und überdies. fein Zufammenhang zwi 
ı beiden Kapiteln fi entdeffen lafle. Der jroeitg 
dem zwölften Kapitel anfangende ‘Brief, gehe bis 
33, indem audy hier wieder die Schlußformel fish 
» Das fechszehnte Kapitel enthalte endlich ein 





I) Griesbach curae in historiam textus graeci episto- 
larum Taulli. Spec. I. Jenae 1777. p.45'sqg. In 
diefer Abhandlung findet man bie kritiſchen Ancloritäten 
vollſtändig zuſammengeſtellt. u | 

) In feiner Erklärung bed n. Tell. 7 Th. Vorrede S. 7 f. 
637 f. 645. 668. Früher ſchon in deſſen explicatio 
septem locor. episiolae Paulli ad Christianos Ro- 
maın wissae in ber bibl. Brem. p. 294.5qq. und in 
deifen Nova Sylloge. ‚Tom, U. p-403 q. 
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doppeltes Poftferiptuni ‚ das: erfte von V. 1-24, wel. 
‚ches wiederum mit der Gegensförmel fchlieffe, das 
zweite eigenhändig von Paulus-hinzugefügte V. 25-27. 
Die: Entftehung - jenes angeblichen zweiten Briefes 
glaubte Heumann daraus. erflären zu Fönnen , Daß, als 
Paulus fihon, den erſten beendigt habe, noch, vor ber 
Abreiſe der Phoͤbe, welche denſelben nah Rom mit: 
nehmen follte ,. von dorther dem Apoſtel Nachrichten zu 
gekommen. feien, aus Denen er erfahren habe, daß aud 
unter den roͤmiſchen Chriſten viele nicht thaͤtig genug 
ihren Glauben bewieſen und immer wieder in ihre alt 
Lebensweiſe zurücfielen. -. Dies habe den Paulus bems- 
gen, ber Phöbe noch einen zweiten. Brief mitzugeben, 
um: in demfelben den Chriften zu Rom noch mehrere 
durch ihr Betragen und ihre Verhaͤltniſſe nöthige Er: 
mahnungen und Warnungen: mitzurheilen. - 

1... Aber diefe Meinung widerlegt ſich eigentlich felbft. 
Es ift nemlich gar Fein Grund vorhanden, mit bem 
gwölften Kapitel einen neuen “Brief anzufangen, Schon 
das ov» zeigt deutlich genug‘, daß Paulus‘ eine “Be: 
Ziehung zwiſchen dem paränetifchen und Dogmatifchen 
Theil feines Briefes angeben, nicht aber einen’ befon- 
bern Brief anfangen will 7°). Mit dem 12 Kap. be 
ginnt allerdings ein neuer Abfchnitt des ganzen Briefes, 
deſſen Inhalt von dem vorhergehenden verfihieden ift, 
aber erftlih dürfen wir überhaupt feinen Gegenſah 





76) Heumann meint, da ſich weder zwiſchen dem elften und 
zwölften Kap., noch zwifchen dem erflen und zweiten Haupt: 
theile des Briefes ein Zuſammenhang finden Iaffe, das 
oo» beziehe fi) auf die mündlichen Erflärungen, welche 
die Phöbe der Gemeine zu Kom habe geben follen, indem 
fie nicht „wie eine Botenfrau, ſtihſchweigend“, fondern mit 
. Angabe der Urſachen, wodurd Paulus fei bewogen worden, 
noch einen. Brief zu fihreiben und ihe mitzugeben, denſel⸗ 
ben überliefert habe. Diefe Erklärungen vorausſetzend habe 
daher Paulus mit oVv den nenen Brief eröffnet. Das Ge 
zwungene diefey Behauptung ſieht ‚jeder. 
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ı zeoifchen dem Dogmatiſchen und Moraliſchen bei Pau⸗ 
lus, mie überhanpt nicht im n. T., annehmen, indem.’ 
- beides immer in ber genaueften‘ Beziehung auf einan« 
der fteht, und dann bietet ſich ja bei der “Betrachtung 
. beider Saupttheile des Briefes von felbft Die Bemer⸗ 
fung bar, daß Paulus zeigen, will, wie die wahre | 
 Sitclichfeit immer. eine Folge und. Frucht des Glaus 
bens feyn folle.e Auch iſt das aunv am Ende des 
elften Kapitels nicht als Zeichen eines Schluffes des, 
Briefes anzufehen, vielmehr gehört es zu der mit ho— 
ber DBegeifterung ausgefprochenen Dorologie: aura.n. 
oa eis Tovs alavas! indem ſolche Dopologieen immer. 
mit einem Amen fchloffen 77). Mehr Eönnte dagegen 
die Anfiche Heumanns vom 16 Kap., als einer Nach« 
fchrife für fich zu haben fcheinen; doch darüber nachher. 
Auf eine mühfamere, aber noch weniger natürliche 
Weife hat Semler die Sache zu erledigen geſucht 78), 
Seine Anfihe ift folgende. Das 45 und 16 Kap. 
find zwei verfchiedene Anhaͤnge, die urfprünglich mit. 
dem Briefe nicht zufammengehörten. Dies wird burch- 
äuffere und innere Gründe erwiefen. Was die äuf« 
fern Gründe betrifft, fo ſagt erftens Drigenes 7°), 
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77) M. ſ. 3. B. Neben. 8, 6. Pf. 41, 14. 72, 19. 146, 48. 
78) Semier de duplici appendice epistolae Pauli ad 
Romanos. Halae 1767.. Später mit einigen‘ Zufägen in 
f. Paraphrasis epist. ad Rom. Halae 1769. abgedrudt. 
Segen Semler's Hypotheſe fehrieb Joh. Chr. Fr. Schulz in 
f. Ueberfegung von Bowyer's Conjeckuren über das n. Teft. - 
Th. 1. ©. 385-897. und Koppe in excursu H. com- 
“znent. in ep. ad Rom. ed. Ammon. p. 400 sgq. 
Vrgl. auh Hug Einl. 2%. ©. 358. Note. 2 Audg. 
(&. 395. Rote. 3 Audg.) und De Wette Einl. ©.248. _ 
79) Origenes in comınentar. ad h. 1. Caput hoc (X VI, 
25-27.) Marcion, a,quo scripturae evangelicae at- 
que apostolicae .inlerpolatae sunt, de hac epistola 
penitus abstulit. Et non solum hoc,-sed et ab 
eo, ubi scriptum est: „quod non ex fide est, pec- 
catum est”? (XIV, 23.), usque ad finem cuncta dis- 
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doppeltes Poſtſcriptum, das: erfte von V. 41-24, mi 
‚ches wiederum mit der Segensformel ſchlieſſe, dx 
gweite eigenhändig von Paulus -hinzugefügte V. 25-77, 
He: Entftehung . jenes angeblichen zweiten Brick 
glaubte Heumann daraus .erflären zu koͤnnen, daß, dl 
aulus fihon den serften beendige habe, noch vor da 
breife der Phöbe, melche denfelben nach Rom ni 
nehmen follte, von dorther dem Apoſtel Nachrichten jr 
gefommen. feien, aus denen er erfahren habe, daß au 
unter den roͤmiſchen Chriften viele niche thaͤtig gen 
ihren Glauben bewiefen, und immer wieder In ihre alı 
Sebensweife zuruͤckfielen. Dies habe den Paulus be: 
gen, der Phöbe noch einen zweiten “Brief mitzugehen 
um in demfelben den Chriften zu Rom noch mehr 
durch ihr Betragen und ihre Verhaͤltniſſe noͤthige Er 
mahnungen und Warnungen mitzutheilen. 
ı.. "Aber dieſe Meinung widerlegt ſich eigentlich fehl 
Es iſt nemlich gar Fein Grund vorhanden, mit de 
zwölften Kapitel einen neuen Brief anzufangen. Sch 
das ov» zeidt deutlich genug’, daß Paulus’ eine dr 
ziehung zwifchen dem paränetifchen und dogmatifce 
Theil feines Briefes angeben, nicht aber einen’ beim: 
dern Brief anfangen will 7°). Mit dem 12 Kay. be 
ginnt allerdings ein neuer Abfchnitt des ganzen Briefe, 
deſſen Inhalt von dem vorhergehenden verfchieden il, 
aber erftlich dürfen wir überhaupt feinen Gegenfit 





76) Heumann meint, ba ſich weder zwiſchen bem elften ım 
zwölften Kap., noch zmifchen dem erften und zweiten Hau 
theile des Briefes ein Zufammenhang finden laſſe, Mi 

‚ oo» beziehe ſich auf die mündlichen Erklärungen, mik 
die Phöbe ber Gemeine zu Rom habe geben follen, inkn 
fie nicht „wie eine Botenfrau, ſtihſchweigend“, fonbern mi 
Angabe der Urfacgen, wodurch Paulus fei bewogen more, 
noch einen Brief zu fchreiben und ihr mitzugeben, bene 
ben überliefert habe. Diefe Erklärungen voransfepend hebe 

daher Paulus mit odv den nenen Brief eröffnet. Das Ge 
swungene dieſer Behauptung ſieht -jeber. 
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Grund foͤr⸗haie Zeit, als Paulus den Brief fhrieb, ann 
nehmen lieſſe. Was endlich die .Ermöhnung ber Irre | 
lehrer K. 16, #7. 48. betrifft, darüber weiter unten. 
Die äuffern : Graͤnde mit welchen Senler feine Hypo⸗ 
i theſe zu ſtuͤtzen ſuchte, ſind eben ſo ſchwach, als die 
innen, Was den Marfion betrifft, fo iſt auf die 
Aeuſſerung des Origenes über deffen Verfahren 8°) 
wohl zu achten. Origenes: fagt. nemlic) ; daß. Markion 
‘Die beiden legten Kapitel des Briefes von den übrigen 
: Kapiteln abgefchnitten , abgefondert, nicht aber, daß er 
fie verworfen habe. Ab eo, ubi scriptum est: „quod 
‚non ex fide est, peccatum est? (XIV, 23), usque . 
ad finem cuncta dissecuit. Es war dies alfo eine 
bloße Willkür des Marfion, bie er ſich wahrſcheinlich 
: Deswegen erlaubte, weil er. die zwei legten Kapitel für 
Beilagen, oder- Zufäße zu dem Briefe hielt, die aber 
weiter Fein Eritifches Gewicht hat 81). Es, hat ferner 
allerdings feine Nichtigkeit, daß Euthalius in f. Elen- 
chus capitulor. den Inhait des 16 Kapitels nicht an⸗ 
giebt; aber der Grund lag darin, daß dieſes Kapitel, 
wegen ſeiner ſpeciellen Beziehungen, nicht oͤffentlich vor⸗ 
geleſen wurde. Daß dennoch Euthalius das 16 Ks 
gefannt hat, fehen | wir daraus, daß er, indem er die 
Zahl der Verfe des ganzen Briefes angiebt, die Verſe 
Des 16 Kap. mitzaͤhlt. Der Ausbrud, clausula bei 
Zertullian endlich iſt zu allgemein, als daß damit das 
Ende des ganzen Briefes auf eine beftimmte Weiſe an« 
gegeben werden koͤnnte. Im weitern Sinne fonnte er 
allerdings den Schluß des 14 Kap. clausula nennen, 


80) In der Stelle, die in ber vorigen Rote angeführt iſt. 


sı) De Wette Einl. ©. 248. „auf Marcions kritiſche Willkür 
brauchen wir weiter feine Rüdficht zu nehmen”. Man hat 
keinen binteichenden Grund, ben -Marlion gegen das aus⸗ 
drückliche Zeugniß des Drigenes in Schuß zu vr ©. 
Eichhorn Eini. 3 B. ©. 235. Rote i. Da 
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BE 
vum were dis zlpovas ae 
Spas a. fi w.,; noch zu denfelben sefern.fpriches zu. de 
nen / er in dem übrigen Theil des Briefes gemeRet hat? 
Wer koͤnnte die genaue Beziehung verkennen, in nel 
cher Die: Worte K. 15, 23. smikadier Exwr TOV &- 
Deiv nöls vunas am moAAa ‚arsv,: zu Ben Worter 
K. 1, 18: 00 .IEw db: wpds: ayvastv., — 
ars. waARÄdKıS. monedEunv EAGEIv mpos vuas fe 
hen? Setzen inicht die Worte R, 15,29. ode di 
67.4 EaNomevos eos uns uf. w. voraus, daß Par 
lus an eine Chriftengemeine an einem beſtimmten Ort 
denkt? Was. Fan ferner gezwungener ſeyn, als di 
. ‚Auslegung ;: Die Semler von, den Worten des 16% 
R V. uc. —2 —XR u. ſ. w...madit, in 
dem er.:fie erflärt:- „daß ihr fie in ihrem, Amte as 
Diafoniffin unterftügee”? _ Jeder Unbefangene fiht 
Daß in :diefen Worten eine Empfehlung der Phi 
liegt ,. die. alg Ueberbringerin des Briefes freundlidt 
Aufnahme finden follte.bei den Empfängern deſſelben. 
Und warum, fragt:uman doch wohl mit Recht, wird 
denn der. Aufenthaltsore der Phoͤbe, bei welcher die 
am wenigſten :nöthig gewefen wäre, wenn Gemlrs 
Meinung Grund. hätte, den Neifenden genannt, indem 

ei alten übrigen Perfonen, deren in diefem Kapitel Er 
waͤhnung gefihießt, eine. folche nähere Bezeichnung fü 
nicht findet? Die Schwierigkeiten, die Semler im 4 
5 14:15 B, des 16 Kr fieht, verſchwinden, ſobah 
man bebenft , daß damals die tömifche Gemeine nd 
feine „gemeinfihaftlichen öffentlichen Verſammlungshaͤu 
fer Hatte ‚::akfo in Privatwohnungen zufammen: zu fun 
men:genöthige war. Dbgleich.nun wach allen Gründen 
der Mahrfcheinlichfeit,, die aus unferm Briefe fehl 
folgen und: ſchon im Vorhergehenden bemerklich gemadt 
worden find, bie. Gemeine. zu Rom nice mehr un 
deutend fenn: konnte, fo folgt. Daraus, daß fie ſich A 
dret verſchiedenen Privathaͤuſern verfammelte,, noch 9A! 
nicht, daß fie größer hätte, feyn muͤſſen, als ſich mi 
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So ſcheint fic 6 alles: natürlich und ifo erklaͤren 
zu faffen und than bebarf. alfo gar nicht "der willkuͤrli⸗ 
Ä en Zerftüffelung des’ Briefes In verfchiedene Blätter 
und Blättchen , zu welcher mehrere neuere Kritifer ihre 
Zuflucht‘ genommen haben. 8°), Was nun noch die 
verſchiedene Stellung der Doxologie in den Hanbfchrife 
ten betrifft, fo fiheine diefe auf folgende Weiſe entſtan⸗ 
den zu feyn. Das 16 Kap. wurde in der altern Kirche, : 
wegen feiner örtlichen und perfönlihen Beziehungen, 
‚nicht Öffentlich vorgelefen. Mit großer Wahrfcheinlich- 


keit laße fich daffelbe von dem 15 Kap. annehmen, weil 


es dem größten Xheile nad) von Perfönlichfeiten des 
Apoftels handelte (WB. 14-33.). Daß man follte Bes 
denken gerragen haben‘, die erften 13 Verſe diefes Ka= . 
pitels öffentlich vorzulefen,. um nicht die duvaroi, oder 
die e8 zu feyn wähnfen, zum Duͤnkel zu reizen, und 
die ddvvaros zu befchämen 34), iſt nicht wahrfchein« 
ih. Denn wenn diefer Grund ‚gelten follte, fo hätte 
auch -mandies andere aus den übrigen Briefen des 
Paulus z. B. 1 Cor. 8, 9-13. 10, 23 - 33. nicht 
vorgelefen werden dürfen. Ueberdies ift doch wahrlich 
jener Abfchnitt des 15 K. nicht von der Are, daß er 

irgendwie den Chriſten hätte Anſtoß geben koͤnnen, da 
er nicht fomohl die im Glauben Starken ‚über die 
Schwaͤchern erhebt ‚ als vielmehr zur gegenſeitigen Liebe 


83) Griesbach 1, c. Paulus de ‚originib. ep. ad Rom. 
Jenae 1801. 4. Es ift auffallend, daß D: Paulus es 
für „höchſt arrogant und unſchicklich“ erklärt, wenn der 
Apoftel das 15 8. für die ganze Gemeine beftimmt habe, 

and dab er daſſelbe daher nur als eine Beilage für die 
aufgellärteren und flärkeren (duvazor), wahrſcheinlich „die 

Denkglaubigen“, halten will, da doch ganz. dieſelben Vor⸗ 
ſchriften 16. 8, 9 - 13. 10, 23-33. der ganzen Ge: 
meine gegeben werden.‘ — Eichhorn Einl. 38. ©. 234 ff. 

Vergl. über die Behauptungen dieſer Gelehrten, Bertholdt 
Einl. 6 B. ©. 3295 ff. 


84) Vrgl. Bertholdt Einl. 6 B. S. 3308. 
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ermaßnt. Aber da wit dem Ende des 14.Rn. ie 
Abſchnitt eintrat, pflegte man mie biefem paſſend 1% 
Eirchliche Vorleſung zu fchlieffen, nut las man ik 
Dorologie am Ende des 16 Kap. noch mit. Daehe 
ruͤckte man denn biefelbe gleich nad) dem Schlufe m 
44 Kap. ein und ließ. fie am Ende des DBriefes ıy J— 
Andere. Handſchriften hatten fie qn ber urfprünglice 
Stelle: behalten. Hatten nun, wie es in der di 
leicht gefihehen Eonnte, Abſchreiber Handfchriften bei 
Klaffen vor Augen, fo war es gar. leicht begreift, 
daß fie diefelben dadurch zu vereinigen fuchten, daß ik ] 
die Doxologie an beide. Stellen fowohl nach dem 448, 
als nad) bem 16 8: einrücten, ‚um auf. Eeine Bi 
fich einer voreiligen Entfeheidung” ſchuldig zu man 
Diejenigen Handfchriften, in denen die Dorologie gauj 
fehlt, ſind vermuthlich durch die willkuͤrliche Kit 
eines Abfchreibers. entftanden, der die Dopologie fir 
‚ einen unaͤchten Zufaß irgend eines frühern, der ji 
fchen Sitte, die Bücher ‚mit Dopologieen zu fchliefen 
folgenden Abfchreibers hielt. Er mogte in feiner Im 
muthung beftärft werden, wenn er ſah daß ein 
Handſchriften die Dorologie an den zwei argegebn 
Stellen hatten, und daß eigentlich ſchon durch die Er 
gensformel und das auıv im 24 V. der “Brief gr 
ſchloſſen ſei. Es Lieffe fih auch denken, daß die U 
. laffung der Dorologie Dadurch entftanden ſei, daß ei 
Abfchreiber fie in’ feiner Handfchrift am Schluſſe de 
14 8. fand, es aber für richtiger biele, fie da my 
zulaffen und ans Ende des ganzen Briefes zu ſehen 
Dies jedoch fpäfer vergaß. Andere Vermuthungen fh 
“nen weniger für fih zu haben. Aus dem Gefagen 
fiehe man wenigftens, daß feine Binreichenden Gründe 
‘vorhanden find, die Dorologie mit Schmidt 85) fit 
einen unöchten Zuſat zu halten. 





85) Schmidt Einl. ind n. T. 1Th. ©. 227. 
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hier MR mun noch einer" Schwierigkeit, die mar in 
dem 16 Kap. bat finden wollen, zu gedenken. Eid; 
horn nemlich findet es unmahrfcheinlich, daß die nach. 
" drüdliche Ermahnung zur Einigkeit, die ihm „eine 
wahre Strafprebige” zu feyn fcheint (K. 16, 17 und 
18.), auf bie römifchen Chriften paſſe. „Der ganze 
"hbrige Brief wiffe nur von Angftlich und minder aͤngſt⸗ 
lich geftimmeten Ehriften (K. 44): er wiſſe nichts vor 
Rottenhaͤuptern; nichts- von ‘groben Ausfihiveifungen ;: 
‚und in dem Empfehlungsfchreiben der Phöbe (KR. 16..) 
eifere der Apoſtel gegen rous Tas dixooranias cu 
‘Ta oxdvdala mowivras (K. 16, 17.): er wiffe dort 
‚nichts von Irrlehrern, die durch Schmeicheleien und 
ſuͤße Reden die Herzen folder Menfchen, die nichts | 
Arges haben, berüden; und bier eifere er gegen: Sehe 
‚ter, bie die TAS.XonoroAoylas xal evAoyias E&c- 
maracı Tas Habdias TÜV axrdkwy: er wiſſe dirt 
‚nichts von intereffirten Menfchen , die fehändlichen E ses 
winnſtes wegen lehren; und hier warne er vor Sehrern, 
die 7a xvpiw Tuav Incovo Xoro ou dovAsvov ou,‘ 
aa Th Eavrav xoAia” Dieſe ganze Ermeihr 
nung, der Ton, in welchem ſie gefaßt fei, fcheline 
nice auf römifche Chriften zu paffen. Eichhorn me int 
daher, es laſſe fich diefe Ermahnung nur dann erfilä: 
ren, wenn man annehme, daß das Empfehlungsfchrrei- 

ben der Phoͤbe, die auf ihrer Reife nad) Rom drirch 
Corinth gefommen fei, an die Gemeine biefer Stabt 
gerichtet wäre, Daß nun die Phoͤbe daffelbe entwe der 
nicht abgegeben, oder nachdem es gelefen geweſen, noie⸗ 
ber zu fich und zugleich „mit den übrigen Paulinifdjen 
Dapieren” mit nach Rom genommen habe. Hier habe 
ie denn alles mit einander abgegeben und weil nıan 
tichts von Paulus Hand babe wollen verloren gelben 
affen, habe man auch jenes ‚‚andermwärtshin zuerft be⸗ 
timmte Handſchreiben dem Hauptbrief angefchloffen. - 
Ihne dieſe oder eine ähnliche Hypotheſe bleibe der raͤrh⸗ 
elbafte, von dem’ Inhalt und Ton des übrigen Brie⸗ 


| ) 
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Abſicht, die Chriſten in Rom zu beſuchen, theilt ben 
Plan feiner Reiſe mit und ſchließt mit einer Aufforde 
rung an die Gemeine, für ihn zu beten, damit er aus 


‚den Gefahren, denen er auf der Reiſe nach Jeruſalem 


enfgegengebe, errettet werden und wohlbehalten zu ihnen 
fommen möge (B. 14-33.). 

Das fehszehnte Kapitel enthält zuerft eine 
Empfehlung der Phöbe, Diafoniffin der Gemeine zu 
Kenchreaͤ, welche ohne Zweifel den Brief überbrachte, 
Alsdann folgen eine Menge Grüße an verfhiedene Per- 
fonen, die Paulus wahrfcheinlich theils in Griechenland, 
theils in Afien und Macedonien hatte fennen gelernt und 
auf die er einen nicht geringen Einfluß durch Sehre und Er— 
mahnung ausgeuͤbt hatte, welches ber römifchen Gemeine 
jegt zum großen Segen gereichte. Nach diefen Grüßen 
an die Freunde in Rom kommt Paulus noch einmal 


wieder zuruͤck auf bie Ermahnung zur Bermeidung alles 


Unftiedens und alles Aergerriffes in der Gemeine, na 


mentlich warnt:er vor denen, die darauf ausgehen moͤch⸗ 


ten, Spaltungen in ber Gemeine und Anftoß gegen 
die apoftolifche Sehre zu veranlaffen. Es folgen dann 
noch Grüße von Timotheus, und andern, die fich bei 
Paulus zu Corinth beſanden. Den Schluf macht eine 
Dorologie. 





Ueber die Sprade, ‚in. welcher Pauius dieſen 
Brief geſchrieben haben ſoli, find verſchiedene Meinun- 
gen aufgeftellt worden, . Die römifchen Ausleger deſſel— 
ben, Bellarmin und Salmeron, haben behauptet, der 


Brief fei urfprünglich lateinisch "abgefaßt gewefen. Es 


giebt aber für Diefe Behauptung wo moͤglich noch wenis 
ger Gründe, als für eine zweite, zuerſt von Bolten 6°), 
nachher von “Bertholde 7°) vertheidigten Meinung, daß 


69) Weberfegung ber neutet Briefe 1 “. Vorhericht S. XXIf. 
79) Einl. 6 B. S. 3287 f. 
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ber Brief urſpruͤnglich; In aramaͤiſcher Sprache fei ges 
ſchrieben worden. Jene nemlich haften zunaͤchſt die ds 
miſche Gemeine im Auge und meinten, ein Brief an 
dieſe muͤſſe auch in’ roͤmiſcher Sprache verfaßt ſeyn, ohne 
daß irgendwie diejetzige: Beſchafferiheit des Briefes 
durch etwanige Latinismen“ einer ſolchen Anſicht Vor« 
ſchub thun koͤnnte. Was aber die Behauptung Bolo 
ten's betrifft, fo ſind die Aramäismen, die er in dem 
Briefe. zu finden und nur aus ungeſchickter Ueberſetzung 
ins Griechifche erflären zu koͤnnen glaubse , in der That 
viel zu unbedeutend, feine Anficht zu rechtfertigen 7 *). 
Sie find alle von der Art, daß fie bei einem Ver. 
faffer, der’ wenn auch fertig, Boch nicht reift Griechiſch 
ſchrieb, fondern ‚oft, aramaͤiſch-hebraͤiſche Soritien uns 
willkuͤrlich in die griechifche Ausdrucksweiſe zu übertra- 
zen pflegte, nicht auffallen koͤnnen. Es iſt ganz will⸗ 
"irlich, wenn. behauptet wird, yoddeas 16, 22. foͤnne 
‚ben ‘fo gut überfegen heiſſen, als ſchreiben und der 
Name‘ T£orsos fei wegen ber Tateinifch redenden Leſer 

sine Webertragung des .hebr. wibwi, der, unter ben 
Briechen die Sorm Zides. oder ZuAvaros gehabt 
yabe 72) und es fei alfo ‚bier jener bekannte Begleiter 
‚es Apoſtels "gemeint. Die griechifihe: Sprahe war 
ven Paulus zu Tarſas fihon in feiner Jugend bekannt 
eworden. Daß er berfelben fih auch in einem Briefe 
in bie vömifche Gemeine bediente, Pann niche im mins 
‚eften: auffallen, da es befannt ift, daß erftlich die Ju⸗ 
en, bie: unter den Helden lebten, im gewöhnlichen . 
Kerkehr griechiſch redeten und fernet,. daß die Römer, 


71) 3. B. 1, 17. dinaoodvn eo — ———— &% 
. iorsug eig miorıv: 3, 25. 09. ugnedero 0 Deog 
Iaornoıov dia vis iorewg Ev TO avrod aineri, 
ets Ivdeikıv vis Öimaloovvng avrod dia Trv mage- 
av: Tüv’ mooyeyovorwv anngumnarav Ev 7 av0yy 
Too Heov. 16; 5. anaoyn ng Aoiag eis Xgıorov. 

8, 15. ofPo. u | 
72) Bertholdt a. a. D. ©. 3288, af 
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die zur ‚einige. Bildung hatten, faſt ohne Aupwahae 
dig geiechifche, Sprache. verſtanden, ja, daß ſogar viele 
fie der. lateiniſchen vorzogen, Iapem es in. Den Zeiten 
des. Verfalle: bei den - Römern; zum. guten Ton gehörte, 
griechiſch zu reden, fo.wie in. griechiſcher Wiſſenſchaſt 
ſich umgeſehen zu ‚haben ‚und griechiſche Sitte nachzu— 
men, eine Erſcheinung, woruͤher die roͤmiſchen Schrift 
ſteller ſehr oft Klage fuͤhren 785).. 33 
.: Wichtiger als die Frage: uͤber die Urſprache un 
fres: Briefes „ if: die, welche: die. Beſchaffenheit 


En 57. 
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773) 'Tacitus ſagt (in ſ. dialog. de oratoribus_c..29.), nad: 

dem yorher bie Sorgfalt der Mütter, die in frühern „Zeiten 

eb der Erziehung der Kinder fich” gezeigt babe, Yerühmt 

2 worden ift: at nunc natus infans delegatitr Grakculae 

alicwi äncillae, cui adiungitur :unus' aut ‚alter ex , 
„,, ‚'ommihus; serYis, -pleruzequb, vılissimus, neo. eni- 
quam serio.ministerio. aecommodatug ;;Horwm fa 
bulis et erroribüus teneri statiın et rudeg anjmı im- 
buuntur: nec quisquäm in'tota domo pensi. häbet, 
quid' coram infante domino "aut dicat, ad? faciat: 

" quamdo' efiam ipsi parentes nee probitäti, fieque 

..., inodestiag.,’ parvulos adsuefaciunt, ‚sed lasciviae et 

dicacitati;. per quae paullatim. impudentia ...inrepit 

et sui alienique conteinptus. — Ovid, de arte 

‘ amandi II. v. 121. nec levis ingenuas pectus co- 
9: Iuisse per'arles cura sit, et lihguas edicisse duas. — 
Martial. epigramın. XIV, ep. 58. rusticus es, nescis 
‚quid graeco nomine dicor. Spuma vocor mitri, di- 
cor et aphronitrum. — Sueton, Claud. ce. 4. — Ju- 

.. ven. Satir. IV. v. 485sgg. von den römiſchen Frauen: 

x’ * Nam quid rancidius, quam quod se non putat 
. ne ulla 
Formosam, nisi quae de Tusca Graecula facta est? 
De Sulinonensi mera Cecropis ?. omnia Graece, 

- Cum sit turpe, magis nostris nescire Latine. 
Hec sernione pavent, hoc iram, gäudia, curas, 

“ Hoc cuncia efflundunt animi secreta; quid ultra? 
Concumbunt graece; dones tamen ista puellis: 
Tune etiam, quam, sextus et octogesimus annus 
Pulsat, adhue Graece?: ete.. | 

| 
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Der beiden legten. Kapitel deſſelben betrifft. Der 
Umſtand neinlich, daß dee apoſtoliſche Segenswunſch, 
mit welchem Paulus feine Briefe :zu ſchlieſſen pflege, in 
diefen beiten Kapiteln dreimal vorkommt, 4 Kap. 45, 
33. 6 dd Yes ris- ‚aupiuns ‚uetd -manrwv- Ume, 
apa: 2 8.16, 20. 9 Xeps-Tov muplou. Mur "In 
oo. Kpsorod „EI vuav. dunv. 3 Kap. 16, 24] 
xepıs roũ xupiov nur Insov Kpuorov Mer may« 
Toy Apav. uam, iſt nicht.ohne Grund als, auffallend 
erfchienen, . Dazu kommt aber noch .eine andere: merke 
würdige. Erfeheinung , indem bie drei Schlußverfe,. des 
16 Kap. To de dwvandyw vnas ornoikas bis die 
Insov Kaiorov, w- 7. dokn eis Tous aluvas!-"A 1, 
eine vierfach verſchiedene Stellung ‚in den Hendfhrike 
ten haben. - 1. In den meiften finden fie fich: hinter - 
Kap. 14, 23. 2. Einige haben fie nach Kap. 16, 24, 
3. Andere an beiden Stellen. A. Einige laſſen fie an 
beiden Orten ganz. weg. Es ift begreiflih, daß man 
diefe Eigenthuͤmlichkeiten diefer beiden Kapitel durch 
verfchiedene Hypotheſen zu erklären gefucht hat 7°), 
Heumann 75) meinte, mit dem zwölften Kapitel 
beginne ein neuer Brief, weil das elfte mit einem 
"Auıv fehlieffe und überdies. fein Zufammenhang zwis 
fchen beiden Kapiteln’ fi entdeffen laſſe. Der zwe 

mit dem zwölften Kapitel anfangende Brief, gehe big 
15, 33, indem auch hier wieder die Schlußformel ſich 
finde. Das fechszehnte Kapitel enthalte endlih ein 





“ 14) Griesbach curae in historiam textus graeci episto- 
larum Paulli. Spec. ‘I. Jenae 1777. p. 45 sqg. In 


diefer Abhandlung findet man die kritiſchen Anchoritäten 


volftändig züſammengeſtellt. | 

75).3n feiner Erklärung bes n. Tell. 7 X. Vorrede ©. 7 f. 
637 f. 645. 668. Früher fon in deſſen explicatio 
septem locor. episiolae Paulli ad Christianos Ro- 
maın ınissae in der bibl. Brein. p. 294 849. und in 
deſſen Nova Sylloge. Tom, U. p-403 Sg. 
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— kann ieh, nicht in 
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dzus Die innerei⸗ RO Wuefes, ſo wie die 
geſchichtlicheni 33 ——— geben eben Fe: fehr, 


| wie vi „außern Gründe, das zuverläfligfte Zeugniß da— 


B er ein e tes Produkt des Apoſtels Paulus 
— iſt le Echtheit aus Rſchichtlichen Gruͤn⸗ 
niemals, in Zmeifel gezogen worden; daß aber bie 
einfetige Dogmäiliäe Richtung einiger Secten, nemlich 
der Ehioniten, Enfratiten und Kerinthianer, nüche bies 
—— Ei fondern- alte Briefe des’ Paufus, und nidt 
Ins „feine. tiefe, fondern ihn ſeldſt nicht anerkennn 
Bird fommen 92), 


ev a Fe 


—35 „.gtolgee ‚ex. guibus. Chriadie,, qui est, ‚Angait, 
ers „Deus; supgt, Pınnia benedictus..in . aevuzız " omne. 
Vrgl. m. 9, 5. Idein de rorona c.6. at. "chin ad 
2 " Romang . natuxa facere dicens netiones quae 
| sunt legis. 
ad Die geſchichtlichen Beziehungen des Bliefes findet man be⸗ 
ſondets su‘ fen, in Babe ‚Hor. Laulin: Heel: 


.t 


©. 1 15 


— Ebkonkel, 2 eöhsentiunt. ide anundum a De 


* acum: "ed dutem, quae ſunt erga Dominum, non 


en :similiter ‘ot  Gerinthus et :Carpocrates opigantur. 
‘Solb "autem” eo, quod est secundumn Martthaeum 

"©  Evahgello‘ utuntar, et Apostolum Paulum recu- 
“: “sant, apostatam euın legis: dieentes. — Idem adı. 
Bm "” Baer, IR, 415. “Epiphan. .haer, XXX. p. 140. ed. 

'  Petav. — — as, wel Tov JIeviov wsaude zurı- 
. yogoüvreg oUn uayuvbrru Emimiuororg . Teol TI; 

TV 1DEVÜRTIOOTOÄNV avTWy aansveriag ü. f. w. Ei 


N defchuldigten. den Paulus, baß- er eigenilih von Geburt ein 


7* Heide geweſen, daß er aber, als er nach Jeruſalem gekom— 
“+ men fei, zum Judenthum ſich bekehrt babe, ‚um bie Zod- 
DR ter des Hohenprieſters zu heirathen. Das Schlichlagen bie: 
"7 Fes Plans’ habe ihn sum Feinde des Gefetzes "gemadt. 


7, Idem p. 149. Hieron. in Matth: cap. 12; 2. Vigl. 


Euseh. h. e. IV, 29. 
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Stehen ttd" Kapitel 
' . 4.. 2 Fer raten . 


W 
Venlug aantiersyrims Mi Richtungen der Zuden — Begleiter bes Apoets 
Re Pr Macedonien — Aufenttzolt au Philipp — Reiſe nach Troas 
— Aufenthalt, und, Fhbätigkeit des Apoftets daſelbſt — Eutychos — Reiſe des 
" Vautus hach Miet — die presbhter von Epheſus — Rede bed Apoſtets an 
Biete feine Behleitet: auf'der Neiſe nad Ierufatem — Schifffahrt nad 


? 


ı ER Ptolimais⸗ ECdlarea — Phluppus — AEgabus, — Ankunft des 
PENHTr Fr Phulus zu Jeruſaſem. J 
IE —— —. — 


... Bald nad: Abfendung ‚des Briefes an die Gemeine 
zu Rom hereitete, ſich Paulus zu feiner Reiſe nach Je⸗ 
ruſalim „dm. bie geſammelte Beifteuer zur Unterftügung 
der Yontehiunter.ben dortigen Chriften zu überbringen 2), 
Seine, Abſicht war, von Corinth aus zu Schiffe fich nach 
Sprien zu begeben, Lukas erzähle aber, daß er diefen 
Ptan qufgegeben und: befehlaffen babe, durch Macebonien 
zuruͤchkzureiſen 2). :Es gefchah, Dies nicht ohne, wichtige 
Srönde; :: Paulus hatte nemlich erfahren, : daß er von 
Den Nachſtellungen ber Juden bedroht werde, und das 
berwgnißn, ‚Eorinth..zu verlaſſen und. feinen Weg durch 
Macedonien zu: nehmen, : Daß biefe feindfeligen_ Be- 
ftrebungeniniche von Juden außerhalb, fondern. in Co= 
rineh ausgingen,: zeigt der ganze Zufammenhang ber. 
Andeutungen bes Lukas klar genug. Paulus giebt die 
Reiſe von: Corinth nach Syrien auf. Sollen wir nun 
annehmen, er habe erfahren, daß die Juden eins ge— 
worden mwären., ihm unterwegs aufzupaffen und fich fei- 
ner auf eine.gewaltfame Weife zu entledigen? So wuͤr⸗ 
den wir vorausfegen muͤſſen, es fei feine Abficht gemwefen, 
nicht zu: Schiffe, ſondern zu Sande durch Afien ‚nach 
Syrien zu reifen... Denn. bei einer Seereife konnte er 





. AN, Ötanovwv Tois ayioıg. 


1) Nim. 15, 25, vun) d&mopevonar eis ‚Teeovoo- 
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folche ee ſer Seinde nicht fürchten. Will man 
nun aud)berauf_ Fein Gemicht legen, daß Biefe.Rak 
durch An antebin Damen EC —*— 
der ſo bald als moͤglich die Reiſe nach: Jeruſalem u 
ruͤckzulegen und die geſaͤmmelten ‚Gaben zu" berbringa 
wünfchte, fehr unwahrſcheinlich iſt; (6, faͤllt es doch kf 
auf, Daß Paulus in Corinth ſollte, erfahren: haben, # 
werde ihm irgendwo in Aften, oder .in- Sprien;von 
Suden nach dem Leben geftellt‘ umd: daß er, um dir 
Nachftellung zu entgehen, --buch Macedonien ti 
Wußte er, wo Ihm die Gefahr drohte, fo Hätte er |ı 
ja: vermeiden: koͤnnen, wenn erwon Corinth' aus di 
Reiſe zur See nach Caͤſaregu ober irgend: einem paliſi 
nenſiſchen Hafen gemacht Hätte. Drehte ihm idie Geſit 
in Syrien, fo wuͤrde er ihr auch dadurch nicht entga 
hen feyn, daß er ſich, ſtatt zu. Eorineh:, "zus Philin 
idee Menpolis einfhiffte 2 -..:: u. ad un. 

Die Sache ſchehu wiekiehr‘ Dirfe geweſen zu [m 
Schon bei feinem erſten Anforhalte. zu Corinch, hattu 
die Juden fich als ſeine bitterſten) Feinde gezeigt‘) 
Nicht blos: das Mislingen Ihrer Werfolgung birch in 
.ebeln Gallio, ſondern auch das u jmmer maͤchtiger mr: 
dende Anſehen und der immer! mehr, ſich offenbaren 
Sieg des Evangeliums über das. Gefeg , hatte den Sıf 
derfelben aufs Höchfte gerieben, fp Def, ‘dar fie mu 
aufs Meue durch den mächtigen Einfluß der perfönlihe 
Gegenwart des Apoftels manche ihrer Beſtrebungen, di 
Herrſchaft des Geſetzes aufrecht zu: erhalten, vereitel 
fahen, es fih wohl begreifen läßt, mie fie zu da 
Entſchluß famen, ihn aus dem Wege zu räumen. Ci 











hatten ja ſchon öfter diefe Anfchläge gehabt. und ſie wr 


eitele gefehen. Auch diesmal: gelang ihnen, ipr Pia 
nicht. Als Paulus nemlich davon Kunde. befam, w 
8) Berthold Eint. s 8. 6.3572. Eichhorn Einl. 38. 

@. 46. , 2 nn | 
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4) Xpoftelg. 18, 12. 
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lioſſner Seitßnnnttle Sen fcheine: fräßer, als eranfangs 
gwallt hettens: Daß ren, nun /nicht: feine. Ah. # 
Schiffennech Syried zu reifen, ansführten ſondern ſich 
nach; Mobedonien wandte.: dazur moͤgen hauptſaͤchlich folr 
zendrisgineks Gruͤnde Ahne bewogen haben. Erſtlich fiel 
———— die. Schifffahrt noch nicht 
vieder:enhffiiigt marı Bir haben oben:arfrhen S. 393:), 
a Muhus/mit dam Ende: Novembers des. Jahrg 59. in 
Eorineeitafs Dei’ Monate hatte er dafelbft fich 
ufgebalten,}alsıer Munde, vom jenen Nachſtellungen der 
Sbernibebchhl*) od | Fu Ahhraiſe anſchickte. Die 
Chreife vofolgte alſo. ahrſchrinlich Ichen am, Ende des 
— ⏑⏑ ⏑⏑⏑—— ⏑,,—————————— 
Yard! freilich: die Schifffnhrr wieder eraͤſftnet, nemr 
«hai. 20 Märpyiiiahen: ‚fie war. es gewiß: noch, nicht, 
ls Paul obreifen wußte: da nun Paulus wicht län 
ernuemjiten!wohitel, Eh Pe; a6 auf jiyoans Ceriuth ge- 
ıhesmeljts nach: Mygen; zu gehen.· „Die Machſtellungen 
iner Feinde wanen ek glſormicht, "bie: ihn deswegen 
östigtenijchiefan Planicufgngehen, weil! er bei Dar Aus⸗- 
ısrhng.uibeffelben wart: — wurden ſondern 
eil. er nicht laͤngcon zu: Corinth auf eine Eelegenheit 
r Seereiſe warten wollte, änderte er feinen Reiſeplan. 
ierzu. hatte er aber noch einen andern trifftigen Be— 
ggeund. Er hattb nemtich mie den Gemeinen Ma- 
Yonieng, namentlich nilt denen zu Philippi, Iheffa- 
zike und Beroͤe  verabrebef, daß’ fie die zur ‚Unter: 
tzung der Armen in Serufalem gefammelten Beiträge 
ch "Abgeordnete “zu; einer beſtimmten Zeit. ihm nad) 
rineh, Tenden möchten, damit er fie mit den. übrigen 
siträgen der Gemeinen Achaia's, namentlich Corinth's, 
H erufalem mitnehmen koͤnne. Da er nun „aber 
hoſcheinlich ver ben: zur Unkunft der-- macebonifchen 
geordneten feftgefegten Zeit Corinth zu verlaffen be 


5). Apofleig. 30, 4. mocyguo ve ‚növes Tosig,. YaroNlsvnE: 
«va Enıßov)ns: vo wur lovdaiwv. . 


ra 
ftp, font rd Wi Machern) Ti 
Semẽlnon bieſes Santes'von feinen rändertewiP line 
benachrichtigen und! die zuſatamengebruchte Serie chi. 
polen. lie Yaße Wache mieo aͤbervone genhor ah 
ichkeie und faſt möchte dp Yayan- ik; Gewißhein au 
der Angabe: ber "RefegefägteenitessApoflels: fehlen‘) 
Dem erſten Anfıheine nad ſollke mat: "geiirken;;if 
ülle von Lukas: genannte: Perföndagleihruunikkorf 
aus in der Geſellſchaft »des!:Pintus ſich bofundemii⸗ 
ten ?)..:Da fälle aber me deroahat Teitdo forumgenäge 
lich zahlteiche Begleitung rauf} Gun Welchedsdich: en 
Hinreithendie> rdinb angeben: Kaht. Sollgkotbzr My 
dadurch geehrf werben &ı' En HABE oft nice 
. daß: dergleichen Ghrendbegte an6n hide: tapofisfiie 
Zeit fRattgefunden "haben. Nluch. ſtimml füac nicht wi 
. dem 'Beifte::$enes Zeitalters ihrer cun AEndlich ink 
aber auch⸗ Des Apoſtel :feibft me ſolche Vrgleicnugen 
ſolchenr Iweck nicht angenomten zabon Pr: bene) 
Teiche war dieſo Belinea? Sons gain Dicherhit 
gegen etiohräge: Nachftellkuget' feinen 5 einbe im ingegeben! 
Erftlich warte Lukas dieſew Zwechider Beglettung ice 
lich verſchwiegen haben sircchaw: ſiehteaber, daß er aı 
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6) Apoſtelg. 20,.4- 6. auugimezo. 8 AUTO (Hoeio) al 
ıns Aoius Zunardog „‚Beoaaioe Osooalovıın 
dt, "Apiorapyag aul Zerbündot, tel TWwiog?deoßein 
zo Tiuodeos "Avıavol HR, Tuyinog nat Foopum 
Ovvor stpoeidörres Zuwevov Nas &0 : Tieodög, nyei 
de Zienisvgapesv TE, Tas yuspas Tuay ; aLunm 
ano Dılinnov, zul HMFogev TROS ADEDUg gie 1 
Towada aygıs Yusguv \wevre,  0v Öisrpiyand 
NEEQUS ETTTO. u Be SE 

7) Aus der Wenfferung des Yalilus 2 Gor. 9, 8 daß But 
donier ihn nach Corinth benleitem würden, folgt kheils nid 
daß Diele auch die ganze Zeit zu Corinth geblieben fi 
theils auch nicht, daß dieſe Begleiter dieſelben waren, I 
Rulas nent. 55555556 

8) Die Stellen Apoſtelg. 17, 15. 21, 8. 28, 18. find, mi 
jeder ſieht, von ganz anderer Art. 
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Fi, tzeunten An „ellen ‚Rountg,, 68 ‚fchelueh,", 
dastın ſich all ai —— ‚an den 
angeſchloſſen⸗ en 6 lange bei ibm) zu.feyh,, als, 


Pi 39. Biefen. Orgeiben Bere DRRe da er € 
—5 — au verſchwieg x „jobald nl 
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Anz) der. ihn, ni Üiebe. märe yugel 9 
fo, ae doch „eine; Lahm 38 die “ 
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‚Shen! 






Sufa; 
einzelnen —— —98— 
gen, die, Beg 
ve nee a all len W h 9— Dezei hei 
äu werden 3°) und, 





afgurt "richtet Sufas auf fie wi ig 
feine: ‚Yufmerffarhkeit...; ier muß, er Dazu, einen beſee N 
dern Grund gehabt daben. Diefer ſcheint nur in bir 
eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit des Zwecks der DBeglei- 
tung geſucht werben'zır fönnen. Am dieſen mid Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzugrhing A Worte des fur 
Fas.etwag ‚näher beft —* ih, zuerſt ©o- 
patrot⸗ aus Beroͤe, Fan ia He efun. 
dos aus Theſſalonike, neben ihne— gug, Derbe 
und - Timotheus, den“ wir als Syftrenfers Eennen, und 
endlich Tychikos und Trophimos Ale’ dem Praͤdikat 
"Acıavoh, aus dem, proconfularifchen- ai fen, genahnt 9 










Apoftelg⸗ 20, 13, 
10) Apoftelg. 17, 15. u. a. St. 
- 24) Es iſt ber hier genannte Gaius alte. &iu, änderer,, ‚ald ber, 
„welcher in dem Tumult zu Ephefüs in "bie Hände des 
-Wolts fiel... Denn Apoffelg. 19,:29, wird dieſer. fr Mae. 
pie genannt. Die Vermuthung vor. Wallnaer (I. 
uinöl 3. Apoftelg.. 20, 4.), deß ich Goiutg inlerpungiit 





En > >; nn 
Doranf tritt plöglih V. 3. Lukas ſelbwilder ale m 
pieelharer Theilnehmer an den Worgängen,; Biere: 
äbte, auf, nachdem er feit ber Verfolgung des Apoflck 
HT “1, 17.) nicht als Aumenzeuge geredet 
date‘, Diefe Anordnung der genannken Perfonen ſchein 

wichts meniger als unabfichelih zu fenn. Lukas nerm 
nemlich die Maredonler im Gefolge des Paulus nf 
bee Ordmmg, in Welcher diefer auf ber’ Reife von € 
rinch nach) Philippi die einzelnen: Stübte berühren muft: 
Berde, Theſfalonike, Deilip, Hiermit fcheint ange 
deutet ju werben, daß diefe Maͤnner, nemlich Som 
tros, Ariſtarchos und Sekundos nicht von Corinth am 
chon dei dem, Apoſtel waren, : fordern daß er few 
felner Reife erft in. felne Begleitung aufgenommen hak. 
Nachdem er dieſe genannt bar, bie ſich Anteriegs ı 
Ne Apoſtel ‚gefellten, kommt er auf die, welche in 
won Corineh aus beglelteten: Gaius und‘ Tfmorheus "') 
. Huf dieſe fünf ſchelnt das auveiwero, nemlich wir k 
aufgezaͤhlt werden, auf jeden: Einzelnen ſich zu bezieen 


‚rytastr ee 8* 





ee a Gr BE EEE 
nd Koßelos sd Tyuodsos. und. d& Hatt uud make 
olle, laͤßt fich theils nicht mit Apoſtelg. 16, Y, we Zn 
„2 theus als ‚Lpftsenfer exjcheint, theils nicht mit den kritiſhe 
Auctoritaͤten vereinigen. Auch wäre es auffallend, deß ir 
‚a6 bei Timotheus alldin bie RNennung einer‘ Vakerſud 
"7 ſpllte vbrangehen laſſen. Tychikos wird auch "Gphef.-6, 21 
‚EI. Col. 4, 7. Di 8, 12. 2 Time 4, 12. genannt und, Top 
ui. mos war aus Epheſus Apoftelg: 21, 29. Er kommt ad 

0, ꝛ Tim. 4, 20 vor. 
212) Daß beide noch kurz vor der Abreiſe des Apoſteld von Gr 
—riinth, ſich bei ihm befanden, ſehen wir aus Röm. 16, 2 
23. Es iſt wohl zu beachten, daß von ben Mecebonien 
Teine Grüße hinzugefügt werben; denn daß Aocuvioc mi 
Aovnng diefelbe Perſon geweſen fei, ift eine NBehaupfun 
die man umſonſt zw beweifen ſucht. Eher koͤnnte man u 
. dem Zuwoinerooe Röm. a. a. O. unſern ZDororooc Me 
ber finden, zumal da mehrere Handſchriften und alte IE 
berſetzungen Xpoftelg. 20, 4. Zoainaroog leſen. f; Gries 
bach N. T, Allein erſtlich bleibt doch bie Idemtität dr 


— 
— nlanarbaie hat, Sm 


e.- ganz entgegen, ‚gewvefen Je 
Diez, Begleiter auf. dar Neife zweimal, von — 


rſten konnte 












Bi en, die Begle, 
= — äng daͤllen Mi näher u 

wor der —* und, ie * richtet Aufas, auf. fie .wı ug 
Eine ae u merkfanae —5 — ter muß er ‚Dazu, einen be 
dern Grund N t dab en. Diefer ſcheint nur in der 
eigenthümlichen Veſchaffenheit des Zwecks der Beglei- 
tung geſucht werben‘ anen · ‚Um Biefen.mrio@Baft- 
ſcheinuchkeit anziı 168) n € Bone‘ des fur 
Tas. etwas naͤher era ... Het Noir“ 







patrob aus Berde bann e Arıltan, 
dos aus: Theſſalonike „.neben Abom Gang, gug, Derbe 
und Timotheus, den: wir als: Inftreufers Eennen, und. 
endlich Tychikos und -Trophimos nie dem Praͤdikat 
etaint 11). 
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Ao avo aus dem proconſulariſchen af 






” Apeſſelg 20, 5» 
10) Apoftelg. 17; 15. wo ei; 
14) Es ift der jo gehännte Gaius. alſo ein, ph 2 
. „welcher im dem Tumult zu Epheiis in "pie Hände des 
Wolle fiel. Denn Apolfelg. 19,:29, wird diefer ein Mas- 
ir sagen genannt. ” Die Bermuthung von Walknaer (ſ. 
uinöl 3. Ayoftelg.. 20, 4.), daß, nach, € Geiud inlerpungiit 














cheiſtlicher Aufſicht nicht fehlen möge: "Euer Icheint y 
ſehr mit dem Paulus und deſſen Thaten und: Schiele 
len beſchaͤftigt geweſen zu ſeyn, ‚als daß er ſeine Auf 
merkſamkeit auch auf der Zuſtand und: Fortgang in 
Evangeliums zu: Inoas.. hätte. richten’ falten. .ı Fndefn 
Aäßt ſih aus einer-Ergäßlung, ‚die er muitseikt, Jchlufe 
daß ſchon jest die Zahl der Bekenner des: Seren ü 
dieſer Stade niche ganz Imbebeutend war. :; cr... 

.. Puulus hatte nemlich: am Tage vor feiner Abrei 
am erften Tage nach: dem Sabbath 7), alſo am-Sm 
tage, :den. fchon daniials die Apoftel: zum Andenkena 
die Auferſtehung bes: Deren 'gefeiert zu haben fcheimt, 

die Ehrikin verfammiele. Er biele mit. üßhen: das ie 

besmaßt,; mit welchem dann auch das Abrndmahl ke 
Deren: verbunden mar, und redete viel uund Lange in 
Befüpt”feines nahen Abſchieds von ihnen.’ Müttern 
war herangefommen und. Lukas "bemerkt:, Baß viele iäe 
keln den obern Theil des Gebuͤndes, wo die Verſamm 
lung ſich befand, erleuchtet hätten. Es: Taßt ah Hiertd 
abnehmen, daß die Zahlider. Verſammelten nicht gan 
gering geweſen fern kann. Bei dieſer Berfemmln 
ereignete ſich folgendes. Ein Juͤngling, MamensCur 
chos, Hatte ſich auf einern Fenſterſtock geſetzt und mu 

waͤhrendi der langen Rede des Paulus ſinneinen fifa 
Schlaf gefunfen. Im Schlafe verlor er⸗das Gleichge 
wicht und ſtuͤrzte aus dem drittens Stockwerke herab, 
Man' hob ihn als :tobt auf. Als Maubas aber dm 
Todigeglaubten unterfuht: hätte, batıenitit Aumefende, 
föinen $ätm. zu machen, indem noch Sehen, igr dem Zn 
linge fei.ı. Es: zeigte: fichr: dies sauch fagleich.i Bald dal 
führte man ihn zur großeni Feeube:aflen. wieder in Di 
Werfammlung. 7 Lakas iſcheint ‚Bier: Frida. Wunder m 
gäßlen :zu wollen. Er: ſagt nichts davon, daß Pauls 
den. wirklich Tobten wieder ins Leben zurüdgenufe, 








27) Apoflelg. 20, 7. dv v7 us vor auf Airen “ 
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a 
RE: deni Morten "Acuavo) 83 wich nun auf wine: anete 


Klaffe der aufgezäßleen Perfonen: hingeheutet, ober :vief 
mehr auf ‘eine dritte, (indem die drei: Macedbunden in 
Die erfte, Gaius und Timotheüs in: die zweite gehören;) 
nemlich auf diejenigen; weiche Paulus ſchon von Corinth 
aus nach Troas vöransgefchift "hatte: Tychikos und 
Drophimes. Dieſe ‚waren vermuchlich ſchon abgereiſt, 
als Paulus den ˖ Bricf an Die ‚Römer: ſchrieb, da er 
ſonſt ohne Zweifel auch von ihnen, fo. wie ‚von. ſeinen 
übrigen. Mitarbeiseen, - Grüße beigefirge haben wärbe, 
Der. Ausdruck Bri5..oureı wooeANurTES ſcheint dahet 
nur auf Tychikvs und Trophimos "zu:gäßen, indem ber 
Segenſatz zu wos dörres in dem vorhergehetiben 


övvsinero liege. Skas felbft endlich: vereinige ſich erſt 


zu Philippi mit den - übrigen Reiſegefellſchaft. Ob ex 
nun Die ganze Zelt, von dem erſten Auftreten bes: Apo⸗ 
ftels bis zu dieſem legten Beſuche deſſelben zu Ditlipgd, 
in biefer: Stabe zugebracht haben, ober nur vor zugawehſe 


fie zu feinem Aufenrhälte gewaͤhlt haben mag, darüber 
laͤßt fih freilich nicht entſcheiden, nur ſo viel ſrheien 


gewiß zu ſeyn, daß er In der ganzen bezeichneten Periede 
nicht: in der Gefellfchafe des Apoſtels geweſen iſt. Nach- 
dem: alſo Paulus Corinth in der Begleitung des: Gahis 
und Timotgeus verläffen, ‚den Tychikos und Troppimes 
nach) Troas vorausgeſchicht hatte, Daß :fie ihn min: feiwn 
übrigen Begleitern dort erwarfeten., und. unterdeflen. für 
die Defeftigung des Evangeliums unter den Einwohnern 


8 


von Troas, die ſchon früher fir daſſelbe Empfaͤnglich⸗ 


keit bewieſen hatten 12), thätig wären, nahm er’ zu 
Beroͤe den Sopatrog, zu Theffalonife den Ariftarchos 
und Sefundos und zu. Philippi den Lukas in feine Be⸗ 


Perſon zweifelgaft und ferner, angenommen es feibiejelbe 

. Yerfon gemeint, folgt aus, dem Gruße Röm. a. a. D. nicht, 

daß Sopatros bis zur Abreife bed Apofleld zu Korinth ge- 
blieben wäre. — 
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#7 
fodern nie; daß dr erklaͤrt Habe: - 7 Liscn. adrau:er 
word Bairui; wodurch gerade- das‘ Gegentheil des Tubes 
angedeutet: wied. : Ferner wird nicht erwähnt," Wak:der 
Apoſtel unker Gebet und Flehen: zu ort den. Juͤngling 
beruͤhrt habe. Eben fo wenig: macht nach ber votange⸗ 
gangenen. Erflärung des Apoftels‘; das Wiederelntreten 
des Herabgeftürgten den Eindruck des Staunens, ſon⸗ 
Seen nur ber: freudigen Beruhigung. Alles dieſes doutet 
darauf hin, daß Lukas in dem Ereigniſſe nicht ſowohl 
eine Wunderthat des Apoſtels, als vielmehr eine wim⸗ 
derbate goͤttliche Erhaltung. des Lebens jenes Meunſchen 
mitteilen will. : Schon Deswegen: war! dieſe Begebenheit 
wichtig genug, um in die Darftelung des $uBas aufs 
genommen zu werden, zumal ˖ da fie mit der Geſchichte 
des Apoſtels in dem genauſten Zuſammenhange ſtand28), 
Nachdem der Vorfall eine Weile die Ruhe der 
Berfammlung 'geftört hatte, begab ſich Paukus bieder 
in. diefetbe. ‘Er genoß jegt einige Speife, um ſich zu 
erquikken, fühe dann in ſeiner vertraulichen Unterhaltung 
und liebevollen Ermahnung forf, bis der Tag graufe, 
ohne daran zu denken, fid) durdy Ruhe und Schlaf fir 
die bevorftehende Reife zu ftärfen. Er wollte das legte 
Zuſammenſeyn mit denen, die mit Siebe an ihm hingen, 
denen durch ihn’ das Lichte det Wahrheit in Chriſto auf 
"gegahgen war, nicht durch Ruͤckſichten auf feine perſoͤn⸗ 
lichen Bedürfniffe-oder Bequemlichkeiten, dbfürzen. Man 
kann fi) hier des Wunfches nicht enthalten, daß !ufas 


j 
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18) 3b glaube nicht, daß durch dieſe Anficht der Sache, die 
das Wort: ber Schrift rechtfertigt, der Ehre bed Apoſtelz, 
oder gar Chrifti die gebüßrende Anerkennung entzogen wird. 
Ich räume gern ber erbaulichen Betrachtung - ihr Recht ein 

“und weiß, daB fie andere Geiten des Gemüthslebens anzus 
regen bat, als die geſchichtliche Därftelung, meine aber, 
daß fie ſich nicht von dem gefhichtlihen Grunde losmachen 
darf. S. Menten Blikke in das Leben bes Apofteld Paulus 

und der erſten Chriflengemeinen. Bremen 1828. ©. 480 ff. 
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wanchen, Reden des. Apoſtels, bie eu Auf dielar Reiſq 
namentlich zu Philippi und Troas, hielt, einiges moͤchte 
witgetheilt haben. Daß die Ahnung, die ſich in der 
Al bsrede deſſelben zu Miles. fo deutlich ausſprich 
und den Worten des Apoſtels eine erhoͤhte nnigfei 
werleibt, /auch auf manche feiner - übrigen ‘sauf dieſe 
Reife. gehaltenen Reden: minder ober mehr, einen. ahnk 
hen: Einfluß geaͤußert hahen werde. laßt fi. Fam 
bezweifeln. Aber auch dapon abgefaben ... läß6.fich ve 
muthen, daß gerade dieſe Reden reich geweſem:ſeyn ms 
gen:an. Beziehungen, die uns eine mannirhfachere un 
heftingptere Kenntniß des damaligen Zuſtandes in 
Gemeinen jener Gegenden und des Erfolgs: der Birk, 
ſamkeit des. Apoflels in ‚ihnen möglish ‚machen wirken, 
alsı win. ohne ‚fie, haben: koͤnnen. une geh, 
... . Bei feiner Abreife vor Troas trennte Paulus fd 
für: einen Theil des zunächft — Weg 
von; ſeiner Begleitung. Er wollte nemlich bis nach Afı 
die Reife zu Fuße allein machen, mährene feine Be 
gleiter zu Schiffe ſich dahin begeben ſollten. Es koͤnm 
‚auffallen, daß Paulus gerade jetzt ſich abſonderte, d 
die Reife, ſich immer mehr dem Ziele naͤherte, wo r 
von den meiften der geliebten Begleiter. fich würde tm 
nen und vielleicht auf immer fich würde frennen mife. 
Ohne Zweifel Hatte. er zu diefem Benehmen, nad wi 
chem er eine nad) den vorbergegangenen Anftrengunge 
um fe. befchwerlihere Fußreiſe, die überdies aud) ir 
Gefahren haben mogfe, einer bequemen Fahrt zu Shift 
in der erwünfchteften Gefellfhaft vorzog, bie wächtigften 
Gruͤnde. Lukas nenne fie nicht, auch deutet. ee. fie nid 
‚an. Aber man irre wohl nicht, wenn man. annimmt, 
daß Paulus bei diefer Wahl von der. meifen Ruͤckſch 
auf Das Beduͤrfniß feiner Begleiter und fein eigen 
geleitet wurde. Er fah ein, daß jene nach, den © 
fahrungen, die fie in den letzten Tagen in feiner Ni 
gemacht, nach den Reden, die fie gehört, nach da 
Thaten, bie fie geſehen hatten, : fich gedrungen fühlen 











an #9 
wahen, ungehindeet Armee: ante Hu” beſotechen: und 


ihrẽ Gedanfeh- und: Gefühle ausputaufhen. "Demie :fie 
wan hierin auf keilie Weiſe durch feine. Naͤhr gehemut 
“werden, ſondern Burch:die Freie gegenſeitige Mittheilung 
- Verlernpfangeneh Eindruͤcke ſich um: fo habenbiger: Bensuge 
werden und :diefelben .um fo reichet in ihnen ſich ontftilten 
moͤchten, ließ er« fied-alein: ; Zu dieſer zarten Ruͤckſuhe, 
die ⸗nur die Liebe kennt, mogte noch eine andere Be⸗ 
Exacheung hinzukemmen, die ſich auf-ißn-felbit bojeg. 
MNitcht blos waren:-die letzten Dage für ihn reich geweſon 
ar: Anſtrengung: und Erfahrung, er’ ging” auch nenen 
und zum Theil wehmlthigen Auftritten-entgegen, Hätte 
: ee indn in der Gefellſchaft ſeiner Begleiter ‚die! Meike 
 fortgefege, fo ‚Hätte er- fich weniger der-fillen- Erwaͤgung 
des Vergangenen und Rünftigen: überfaffen koͤnnen, ale 
zur  dingebenden Mitrhälung “berelt- feyn muͤſſen. 1Er 
füglte daher das Bedürfniß der einfamen, ungeſtoͤrten 
: Beträchtung und BER Erquikkung und Staͤrkung - feiner 
Seele durch die ftille Erhebung zu dem Herrn’ der Kraft 
und des Sebens. "Darum alle wanbelte er allein- Ab 
getrennt von- feinen lieben -Gefährten‘!2y, Mit Diefen 
sraf er wieder zu Affos, nach der Trennung von etwa 
einer halben Tagereife, zufammen. Aſſos war‘ nah 
Strabo keine unbedeutende Stadt, : Sie-war theils durch 
aihre hohe Sage, fie lag auf einem jähen- Felfen am 
Abhange des: Ida, theils durch Kunſt befeſtigt, und 
hatte einen durch einen maͤchtigen Damm geſchuͤtzten 
Hafen. Die Vaterſtadt des Stoikers Kleanth, war 
fie auch merkwürdig, dadurch, daß einſt Ariſtoteles in 
ihr wirkte, als Lehrer und Verwandter des Tyrannen 
Hermeias, bis dieſer durch die Perſer Regierung und 





19) Es iſt etwas ſonderbar, wenn einige, z. B. Michaelis 
und Stolz, gemeint haben, Paulus habe die Reiſe zu 
Zuße deöivegen gemacht, um ben Nachſtellungen ‚ver: Juden 
zu entgehen. Ieder begreift, daß biefer Zweck wohl am 
erſten durch ein ſolches Mittel hätte vereitelt werden konnen. 


* 


alßo Mitplene. ‚Die zweite, wieder eine ‚Tagereife, 
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Ecken verlor 2°): In biefer ncht unberuͤhmten 
verweilte übrigens der Apoftel nihe Die "urze 
Die ihm noch für ‚feinen . Aufenthalt in diefee Geg 
uͤbrig blieb, Dräugte ihn zur Eile, . Noch an dem 
gen. Tage feiner Ankunft zu Aſſos ſcheint er fei 
Meife weiter fortgefegt zu haben. Er. fuhr nemlic 
de Kuͤſte von Kleinofien hin, uud das Ziel der erf 
ogereife ſcheint Mitylene auf Lesbos geweien zu fr 
Akas nemlich technet ſeit der Abfahrt von Philippi gen 
nach Tagereiſen. Die erſte Station. von. Aſſos 











Die Inſel Chios. ‚Die ‚dritte Samos, wo ber Apo 
‚mi feinen Begleitern in Trogyllion uͤbernachtete un 
am: folgenden Tage, alſo am. vierten nach feiner Ab 
zeife von Aſſos, die. Stade Milet erreichte 21). Paulus 
war alſo an Epheſus vorüber gefahren, obgleich « 
‚früßer allergings feine Abficht gewefen war, dieſe Stx 
soieber -.zu  befuchen, ehe er nad) Sjerufalem reifen würd, 
Mas ihn. jegt von der Ausführung dieſes Worbaben 
Abhielt, war, Die Kürze der. Zeit 2%). Es blieben ihn 
memnlich, als er zzu Milet angefommen war, etwa nır 
noch drei Wochen übrig. für die. Reife nach Jeruſalem, 
wenn er dort zu Pfingften eintreffen wollte. Gleich 
nach Oſtern hatte er, wie wir, gefehen haben, Ppilippi 
verlaſſen, war fünf Tage ‚auf der Reife nach Troas, 
‚blieb hier fieben Tage und von.da bis Milet dauerte di 
Reife auch etwa vier bis fünf Tage. Da nun bi 








290) Strabo XIII. p. 908. 913. 872. ed. Almelov. Par 
8san. Eliacor. poster. c. 4. Plin. hist. nat, XXXVl 
27. Macrob. Saturn. V, 20. 

21) Apoftelg. 20, 14. 15. Ueber Milet ſ. Strabo XIV. 
p. 635. na Almelov. p. 941. Milet war bekanntlid 
die Geburtsſtadt des Thales, ferner des Anaximenes, Ani 

.. mander, Hekatäus und Aeſchines. 

22) Apoftelg. 20, 16. 2x0ıs yap 6 Hoaline napumie- 
oa vyw "Epsoov, Org 7 Yeryo avch yoo- 
vorßmoar in ey Aa . | 3 
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resbyter vd Epheſus erſt herbeigeholt werden mußten, 
wird Apoſtel zu Milet wenigſtens zwei bis drei 
age haben zubringen ˖muͤſſen, ehe er feine Reiſe fort⸗ 
ken Fonnite.-- Folglich konnte er auf dieſe etwa nur drei 
zochen verwenden, ein Zeitraum, der um ſo kuͤrzer 
yn mußte, da die mancherlei Hinderniffe und möglichen 
enimungen einer Seereiſe dur) Wind und Witterung ' 
e Dauer der Fahrt immer nur mit Ungemwißheit vor 
r beftimmen.Heßen. Das dber mußte der Apoftel wohl, 
& er, wenn er nach Ephefus'reifen werde, nicht darauf 
chnerr fönne, nach einem Befuche von werigen Tagen 
ieder los zu kommen. Theils Sag ihm dieſe Gemeine, 
ı der er drei Jahre hindurch gelebt und gewirkt hatte 
id in welcher er fo fehöne Früchte feiner Thaͤtigkeit 
ıtte reifen ſehen, zu fehr am Derzen, theils mußte er 
rherfehen, daß die ‚Siebe der Gemeine zu ihm den 
zunſch, ihm länger, bei ſich zu behalten, zu lebhaft 
regen werde, als daß eine bloße Durchreife ihm und 
x Gemeine genügen koͤnne. Aber, frage man, mas 
ieb ihn denn fo unaufhaltfam, gerade zum Pfingftfeft 
ı Serufalem zu feyn ? Darauf läßt fih nur antwor« 
n: Pauhrs mußte die Üeberzeugung haben, daß feine 
jegenwart zu Jeruſalem um die erwähnte Zeit, wichtl- 
rſeyn werde für die Förderung des Evangeliums, 
8 ein verlängerter Aufenthalt zu Ephefus. Denn daf 
Fein grund» und zweckloſer Einfall feyn koñnte, der 
n veranlaßte, gerade zu jenem Feft in der Hauptſtadt 
8 Judenthums zu feyn, fieht wohl jeder ohne weitern 
ietweis .ein. Hier aber muß noch daran erinnert wer 
n, daß eben ber. Umftand, dag Paulus die Presbyter 
v Gemeine: zu Ephefus nah Milet fommen ließ, für’ 
ine frühere Abſicht fpriche, felbft nach Ephefus zu 
hen. Wahrſcheinlich hätte er diefe Abſicht auch aus. 
führt,. wenn er von Corinth aus Die Reife zur See 
itte antreten koͤnnen. Die, Reife durch Macedonien 
elt „ihn. ungleich . Länger. auf und trug dadurch gewiß 
che wenig dazu bei, daß er-den Plan eines. Beſuchs 
“ ’ 5 . 
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Bf eier plöglich 28: 5. Lukas BIER wirder als im 
m ktelharer Theilnehmer an den Vorgängen, dit’ m 
zaͤhtt a nüchbem er feit Der Verfolgung des Aboſies 
Phlii iR. 16, 17.) nicht als "Augenzeuge geredet 
ie. Diefe Anordnuhg der genannten: Perfonen feheit 
zichts weniger als unabfichelich zu fern. Lukas nemt 
nentlih die Maredonier im Gefolge des Paulus nt 
der Ordnung, in weicher diefer auf der Reife von Cu 
rinch nach Philippi die einzelnen Stübte berühren innft: 
DBerde, Theſfalonike Dell, "Hiermit ſcheint ange 
deutet ju werden, Haß diefe Männer," nemlich: Som 
tros, Ariſtarchos und Sekundos nicht von Corinth au 
—* bei dem, Apoftel waren, : fordern daß ee ſie uuf 
feiner Reiſe erft in. felne Begleitung aufgenommen fer. 
. Sacjdem er diefe genannt hat, die fich- unterwegs jı 
böhg Apoftel gefellten, kommt er auf die, welche ih 
won Corinth aus begleiteten: Gaius und‘ Tfmorheus ') 
Auf dleſe fünf fheint das auveiwero, nemlich wie fi 
gufgegäple werben, auf jeden: Einzelnen ſich zu begiefen | 
RALLULICHERUG re PR 33—1 
5.’ mb Aroßalog zB Thuöseos.. und. d& ſtatt wu) man 
Jolie, laßt fich teils nicht mit Apoſtelg. 16, V, wa Zim: 
, theus als Lyſirenſer erſcheint, Pheils nicht mit ben Kritilden 
>. Auchoritäten vereinigen. Auch' wäre es auffallend; "ddp fı 
2208 bei Timotheus allein bie‘ Nennung feiner’ Vaterſud 
. ſollte vbrangehen: laſſen. Tychikos wird auch "Ephef.;s, 21. 
‚et. Gol. 4,7. De 8, 12. 2 Tim 4, 12. genannt und, Trophu 
‚air. mos mar aus Ephefus. Apoftelg. 21, 29. Er kommt auf 
„7, 28m 4, 20 von . 
12) Daß beide noch kurz vor der Ahbreife des Apofteld von 6 
—riunth, füch bei ihm befanden, fehen wir aus Röm. 16, 2. 
[ 28 Es ift wohl zu beachten, daß von ben Macadoniem 
Teine Grüße hinzugefügt werden; denn daß Hovaos mi 
Aovxog diefelbe Perfon gewefen fei, ift eine Behauptung, 
die man umfonft zu beweifen ſucht. Cher Tonnte man in 
dem Swoineroos Röm. a. a. D. unſern Iurzargog Wie 
ber finden, zumal da mehrere. Handfchriften und alte le 
Berfegungen Apoftelg. 20, 4. Ewaisrdroog leſen. ſ. Gries- 
bach N. T, Afein erfllid) bleibt: Doch bie Idemitat de 
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nicht oͤffentlich und in: euren Haͤuſern verkuͤndigt imß! 
gelehrt haͤtte, indem ich Juden und Griechen ermahnte 
zur Umkehr ‚zu Gott und zum Gläuben an unſern 
Herrn, Jeſum Chriſtum. Und ſiehe nun, gedrungen 
im Geiſte gebe ich ‚hin nach Jeruſalem, nicht wiſſend, 
was mir dafelbit‘ begegnen wird, auſſer daß mir der: 
‚heilige Geift von Stadt zu Stadt anfündigt und fpricht, 
daß Bande und. Trübfal meiner warten: Doc, ich 
achte deffen nicht, noch halte ich mein Leben ſelbſt für: 


zu chener, um nicht mic Freuden zu vollenden meine’ 


$aufbahn ind mein Amt, das ic von dem -Heren Jeſu 


Chriſto empfangen: habe, zu verfündigen das Evarige- 


lium von der Gnade Gottes. Und nun fiehe, ich weiß, 
daß ihr mein Angeſicht nicht mehr ſehen werdet, ihr” 


Alle‘, unter welchen ich auf. meinen Neifen das Reh‘ _ 


Gottes. verfündige habe **).. Darum: bezeuge ich euch‘! 
an: dem‘ heutigen Tage; daß ich rein bin von Aller“ 
Blut; denn ich Habe. euch nichts vorenthalten, daß ich: 


euch nicht den ganzen Rathſchluß . Gottes "erfündige" 


hätte. : So habt denn Acht auf euch felbft und auf die 
ganze Heerde, in welche euch der heilige Geiſt geſetzt 


bat als Auffeher, um bie Gemeine des Heren 23) u 


24) Wie fehr diefe Worte diejenigen fören, die eine zweite Ge: - 
fangenſchaft und einen Beſuch Pauli in Kleinsfien zwiſchen 
diefer und det erflen annehmen, davon mar Ion vorhin 
die Rede. Hier bemerke ih noch, daß mir aus den More 

. ten &v oic dinAdov B. 25. keinesweges zu folgen ſcheint, 
daB auch noch Presbyter anderer Gemeinen Kleinaſiens, 
oder des proconfularifchen Afiens wären gegenwärtig gewe— 
fen. Es darf nur nicht ütberfehen werden, DaB auch 
noch andere, ald die ephefinifchen Preöbyter, die Rede des, 
Apoſtels anhörten, nemlich feine Wegleiter, von denen we⸗ 
nigftend einige, nicht. mit nach Jeruſalem gingen. 


25) Die Lebart xvuoiov fcheint, nad) ben kritiſchen Kuctoritäten 
den Vorzug var der andern .deov zu verdienen, G. Wet- 
stein ;. d. St. und Griesbach. a 

62 
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glelteng auf. :, Miefe ie den ı genauaft be naagehar: 
ſchen ‚Städten: am: feinan: Gefellſchaft binzugefommaenen 
Maͤnner hatten ialer Wahrſcheinlichkeit nach :Den Auf 
trag, bie: gefammelten Beitraͤge der amacadoniſchen Ge⸗ 
meinen dem Apeſtel: gu uͤbergehenbebals er in dieſen 
Gegenden ganz feines Grichaͤfte milibracht ‚haben: und di 
Reiſe nach Jeruſalem ‚antreten. 7 Dern daß 6 
niche; ihre: Ubfiche:näßk, weiter zur Xeifen, als: is de 
Mpöftel.: Hfien, uemlih. das: procanſulariſche , :oerigfe 
sorebe, biegt inıbar. Anbeummg a spa'zdis.. Ace. 34) 
Dies kann allerdings /nicht heiſſen „U fir / Paulus: bb 
Kieinnßen begieiten wollien · Dam woaͤren has Zieh ihre 
eiferfchon:iu Inoas erreiche. gedrfee x Wr ſehan aber, 
haß fie: bis. Miletedem Apoſſele algen. Sufas, will zur 
angeben, bis wie wantder Apoſtel zwerin auch- „mit, frei 
williger Unterböechunga ‚in: jener Geſellſchaft ſeine, Reiſ⸗ 
Fertſozte.Er giebe dies jedoch nur) im. Uligemeinen.an, 
inbem;er Den :Brkz- wo Paulug neb. chem. größten: Tcheile 
feities, Gefolges:ſich trruute, nicht namhentlich begeichne 
vbgleicht ſich nicht -gmogifehie laͤßt, daß die 3 Niget ge 
fehipeti jet 19). «Damen jebogh.nambert 1. wie.. 
In den einzelnen: ‚Getneinen, Magensniens, namens 

uch gu Beroͤe und. Theffulonike, swird.: der Apefkel;fih 
wenigſtens einige Tage aufgehalten hnben:ſheils hrachie 
ba pie: Natur feines: beſondern Bee mewlich das 


3 „ um‘. 
. 2 . 





v! ie) Apoſfels. 20. 7 
„18) 39 ‚bin älerbings ber, SReinung, Bühl ein mit den De 

ken 708 ‚Tre: Aclas das Ziel 'der "Be — Enge 
il, Aber geräbe | das Unbeſtimmte der Anhabe ſcheint an: 
zurdeuten, daf Lukas nicht die Abſicht tie, bie Reifen der 
Einzelnen näher zu beſtimmen, nachdem die Geſellſchaft ſich 
., wieder aufgelöſt hatte. Paulus iſt es auch hier, der ſeine 
xufmerkſameeit faſt ausſchließlich in‘ Lnſtüetih nimmt. Daß 
aůʒyoi wre A nur Die Richtung eintb Theils der ganzen 
"Seife nad Jeruſalem bezeichnen: ſolle, TABE -fich philologiſch 
nicht beweiſen. S. Curtius quo tempote: prior Pauli 

' ad Tim. epist. exarala site p. 400 84. 
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Abort ber welche bie: Bhiteägeider Geriieinan ji % 
forget, hatten, weit:-fith,: cheite bay: es ohne Zweifeliia dem 
Wunſche bes Apoſtels, nicht fa :fehe zu eilen, da ek 
dieſe Gegenden in keinem Falls bat mieber "zu: beſuch⸗ 
bathite 76)... Bu: Rpilippi ſcheinter den kängflen "Auf 
enthalt Hemiachk'gu haben... :&.scaf mahrfcheinlich: kürze 
Zeit vor.dem Oſterfeſte, Anfangs April, dort/ ein md 
mag alſo etwas: über "einen: Monat: auf. der Reiſe moh 
Corinth nach, Milippi zugebracht haben, . Mir‘ en 
Beyisiteun blieb ek 'dafelbfi,-umdag: Dfterfeht zueıfriarn 
und fügte Bann :mit ;jenen feine) Meiſe weiter före nach 
Zrossi: Die Seereiſe dahim duterte ungefähr; Fief-Tage 
und -fieden Tage. ſein Aufettthakt:bafeläfl.. Mir. wareu 
zum "andpebie beiden voransgefandten Behulftn bes 
Pause; ychikos und: Traphimon,, wieder. min rihm 
sufunmmenßetröffen.: Seins: Aufenehhle bemußre: pt 
Zweifel: der Anoftel dazu, ::ums.unter:den "Tuuern; bie 
ihn auf feiner :Hinveife nad; Corinth gerne: länger i:bei 
sich. behalten hätten, das Evangelium zu befeftigen und 
man darf vorausfegen, daß der äusgeftreute . Same:bas 
Worts nicht ohne Dflege geblieben iſt. Schon Die Sage 
von :roas, zwiſchen den beiden: ‚blühenden: Gemeinen 
zu Epheſus und Philippi, kounte nicht ohne :günftige 
Wirfung. für die. :bortigen Chriſten bleiben, indem fie 
mit beiden. Staͤdten in beſtoͤndigem Verkehr wuren. 
Auch wird Paulus gewiß dafür geſorgt haben ‚: Bag 
die erften Aufaͤnge einer ihräftlichen Gemeine .nihtichrie 
leitende und foͤrdernde Aufſicht blieben. Wahrſcheinlich 
hat er ſelbſt, noch ehe er. Troas werließ, ſolchefſich 
auserſehen/ die: ünftig ‚der. Gemeine“ vorſtehen. und das 
Amt ider Lehrer :vermalten fonnten ‚ober er wird «feinen 
Freunden undi®ehülfen, vielleicht. dem Timothens,: Den 
Auftrag gegeben haben, dafuͤr Sorge zu fragen:,.:daß 
es Der Gemeine an Verkündigern des Worts undı.ah ' 





16) Röm.. 1% 38: 2a: 1 RL E Se EEE DE Gr Br 
Don ° N . _ 


cheiſtlicher Aufſicht nicht fehlen möge: rufen Icheint u 
ſehr mit dem Paulus und beffen Thaten und Schiele 
len befchäftige gerefen zn fen, ‚als daß en feine Ki 
merkſamteit auch auf den Zuſtand und: Fortgang de 
Evangelſtums zu Troas haͤtte richten ſollen.. Indeſſen 
Laßt: ſich aus einer. Erzählung, die er mitctheilt, ſchlieſſen 
daß ſchon jetzt die Zahl der Bekenner des? Herrn I 
dieſer Stadt nicht ganz Imbebeutend: war. cr: . 

Puulus hatte nemlichiam: Tage vor feiner Abreil 
am .erften Tage nach dem Sabbath 79, alſo am-Som 
tage, den ſchon damals die Apoſtel: zum Andenkenu 
die Auferſtehung des Deren: gefeiert zu haben ſcheinn 
die Chriſten verſammelt. Er hielt mie. ihnen das & 
besmahl/ mie welchen dann auch · dasß Abrndwahl des 
Herrn verbunden mar, und: redete viel Ed Lange in 
Gefühl" feines nahen Abſchiebs von ihnen.‘ Mitternadt 
war herangefommen: und: Lukas "bemerkt; Baß;vieldißr: 
Feln-ven:obern Theil: des Gebuͤndes, wo bie Verſamm 
dung ſich befand, erleuchtet haͤtten. Es Taßt Fach: Hier 
abnehmen, daß bie Zahlider. Verſammelten nicht gan 
gering "gemefen feyn kann. Bei: dieſer Barſammun 
ereignete ſich folgendes. Ein Juͤngling, Namens Euty 
chos, hatte ſich auf:eineri Fenſterſtock "gefegt und na 

währendi der langen Rede des - Paulussin:.einen tiefe 
Schlaf gefunfen, Im Schkafe‘ verlor eridas. Gleichge 
wicht und ſtuͤrzte aus. dem dritten?Stockwerke herab. 
Man hob ihn als stabt auf. Als sMailus aber da 
Todigeglaubten unterfucheihätte, batierctit Auwefenden, 
kenen $ätm. zu machen; Indem noch Sehen, indem Juͤng 
linge fei.i: Es: zeigte:fich: Diessauch fügleichui; Bald daral 
führte man ihn zur, großen Freuder allerwieder in die 
Werſammlung. + Lakas ſcheint ‚Bier Erin Wunder m 
zuͤhlen: zu wollen. Er ſagt nichts davon, daß Paulus 
den. wirklich Todten wieder ins Leben zuruͤckgerufen, 


— 





17 Apoſtelg. 20, 7. v5 iS vor ad Airur \ 
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fonbern nie, daß er erfläre Habe: 1 \bixn. dran: dv 
eur Barıfi; wodurch gerade- das Gegenthell des: Tubes 
angedeutet: wird... Ferner wird ‚nicht erwaͤhnt, daß der 
Apoſtel unter Geber und Flehen'zu Gott den Juͤngling 
berührt habe. Eben fo wenig macht nach der vorange⸗ 
gangenen“ Erflärung des Apoftels‘; das Wiedereintreten 
des Herabgeſtuͤrzten den Eindruck des Staunens, ‚fon- 
bern nur ber. freudigen Beruhigung. Alles dieſes deutet 
darauf Hin, daß Lukas in dem Ereigniffe nicht ſowohl 
eine Wunderthat des Apoſtels, als vielmehr eine wun⸗ 
derbare goͤttliche Erhaltung: des Lebens jenes Menſchen 
mittheilen will. : Schon Deswegen: war: dieſe Begebenheit 
wichtig gemig, um in bie Darſtellung des Lukas auf⸗ 
genommen zu werden, zumal- da’ fie mit der Geſchichte 
des Apoftels in dem genauften: Zuſammenhange ftand 28), 

Nahdem der Vorfall eine Weile die Ruhe der 
Berfammlung geftöre hatte,’ begab ſich Paufus wieder 
in diefelbe, Er genoß jest einige Speife, um ſich zu 
erquiffen, führ dann in feiner vertraulichen Unterhaltung 
und liebevollen Ermahnung fort, bis der Tag graufe, 
ohne daran zu denken, ſich durch Ruhe und Schlaf für 
die bevorftehende Reife zu flärfen. Er wollte das legte 
Zufammenfeyn mit denen, die 'mit liebe an ihm hingen, 
denen durch ihn das Licht der Wahrheit in Chriſto auf. 
gegangen war, nicht durch Ruͤckſichten auf feine perſoͤn⸗ 
lichen Beduͤrfniſſe oder Bequemlichkeiten, dbfürzen. Man 
fann ſich hier des Wunſches nicht enthalten, daß Lukas 





18) Ich glaube nicht, Haß durch diefe Anſicht der Sache, bie . 
dad Wort‘ der Schrift redhtfertigt, der Ehre des Apofels, - 
oder gar Chriſti die gebüßrende Anerlennung entzogeh wird. 
Ich räume gern ber erbaulichen Betrachtung ihr Recht ein 

“und weiß, dab fie andere Seiten des Gemüthölebend anzu: 
zegen bat, ald die gefchichtliche Därftelung, meine aber,. 
daß fie ſich nicht vor dem gefchichtlihen Grunde losmachen 
darf. S. Menken Blikke in das Leben des Apofteld Paulus 
und der erſten Chriftengemteinen. Bremen 1828. ©. 430 ff. 
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Alſo in der Begleicung Ds Hikac Ana Aos und 
Trophne ‚gewiß, ob noch andere in den⸗ Me ſollſchaft 
ſich befanden, bleibt ungewiß, reiſte Paulus- won Milet 
ab, Die, Richtung der Fahrt brachte if sun: feine 
Gefäprsen: zerſt nach det Juſel Kos 32), anche ge 
langten fie, am: folgenden Toge bei Rhoddn an ac und 
darauf. landeten ˖ ſie an der Kuͤfte. Aociens, in ider Stadt 
Patara, . wehhe noch Fanspeeuhie zuside: Des Landes 
"war... Nach, Steabo war; ſienrine bedentender. Etadt 
(veyary modus); die durch. ihren. Sechenael: und. ihre 
Tempel ſich auszeichnete und, win. Drakel : de Apolon 
befaß, des aber nur :in- bat: jechs Winterniemasendnt 
worten ertheilte. In der” Grkhichten. der Lomiſſchon Er: 
oberungsfriege fpielte fie eine; nicht ganz umbeirentanbe 
Rolle, und: -war den Roͤmern bdaſonders —wegen ihrnes 
Hafens yon Wichtigkeit 33): ».Pantus nuncſchriut. uud 
nicht ohne guten Grund: ‚gerade: noch Diefer Stadt. feine 
Reife. gerichtet, zu haben. ., Denmı.bei: dem: -wiekfachen 
Handelsysrkehn, der bier, ſtattfand, konnte :ex Hoffen, 
um fo kichter und beſſer Gelegenheit zur. Sonefegung 
feiner ‚Reife .zu finden. Dieſe Hoffnung taͤuſchte ihn 
nicht. Ein, Schiff ‚has eben nad Phönieien ‚gehen 
— ——— 
31) Diefe fruchtbare Anfel war ber Weburkeert der HBirvetrete 
und: des‘ Apelles. Im Alterthum waren die koiſchen Ge 


«-. wänder durch die Feinheit ihres Gewebes berühmt, Strabo 
XIV, p. 657. Almelov. .p.974. Plia. hist nat. 


XI, 22. 

32) Strabo XIV, p.65%.  Alıhelov. p. 964.  Rhobeb 
war durch uliut. und Geſetze ungemein ausgezeichnet amd 
beſaß eine bedeutende Seemacht. Der berühmte Koloß von 
Rbodos lag zu Strabo's Zeit dahingeſtreckt durch ein Grobe: 
ben. S. Paulsen comunent. exhibens Rhodi de- 

schiptionieit Macedonita 'astäle WI TR F.it- 

33) Strabo. XIV, p. 665. 666... Be Livius wird biefer 
Stadt oft erwähnt XXXIl, 44. XXXVU, 15, m 
fie caput gentis genannt wird, 17. 45.'XAX VIH, 39. 
—* Byz. ed. Pined. p. 535: Serv. ad 1 Virg- Aen. 
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ſollte, nahm ibn. mit feinen Begleitern anf. De: gebet 

ging an. ber ſuͤdlichen Kuͤſte yon Cypern yonbes und 
ohne „das. geringſte Hindeniki senhrte, ſſe bold: an dem 
Dre ‚wo: das Schiff feine adung abgeben folkee ;: net» 
lich zu: Thrus, Daß die Reife ſehr erwuͤnſcht und. kurg 
muß geweſen ſeyn, das duͤrfen wir daraus ſchlieſſen, 
daß. Paylys, Den;-dod zum Pfingſtfeſte in Feruſalem 
ſeyn alte, : ‚nach feiner Ankunft zu Tyrus gar eine 
Eile ‚zeigte ; ſondern fieben Tage dafelbft- verweilte 
Ohne Zweifel: war. er in Tyrus nicht bios fruͤher gemer 
fen«. ſondern „haste auch dag, Wort von Chriſto daſelbſt 
perfündige;; Mennauch nur auf: der Durchreiſe 84). : Es 
IB. Daher ſohE begreiflich, def er ‚bier Beßennde Dep 
Heren- parfand,. die ihm mit aller Siebe zugechan. waren. 
Als fie vernahmen, Daß er nach Jeruſalem gehen -molier, 
warnte fie:ihn. durch: Den; Geiſt getrieben, diß eb⸗ nicht 
hinziehen möge 35). Über Der paliel war. 9 lchon 





‚34) Hpofteg. 15, 8. — Wohrſchallch waten a fü. ‚der, die 
Verfolgung, in welcher Stephaͤnus feinen Tod fand, Chriften 
nad Tyrus, wie in andere Stäbte_und “ Gegenden Phönis . 
ciend gelommen Xpoftelg. 11, 19. Und“ wohl dürfen wir 
annehmen, daß fchon: zu Chriftt Zeit die Kunde von ihm , 

“ dorthin kam. Hatte er doch ſchon felbit in dee Gegend von 
Tyrus und Sidon fein heilſames Viren geübt. Matth. 15, 
21 ff. Marl. 7, 24 ff. 

35) Apoſtelg. 21, 4. Meyov dia don zuvednenteg) Daß 
Lukas bier auf eine prophetifche Thätigkeit durch die Er: 
leuchtumg. deö göttlichen Geiſtes deutet, Tann nicht zweifel⸗ 
baft feyn, und eben fo wenig kann ed geleugnet "werden, 
daß er dies nicht als bloße Redendart binftelt. "Eben fo 
wenig ald Paulus felbft für - Offenbarung durch den göttlis 
chen Geift wiirde ausgegeben haben, daß Bande und Trübs 
fal feiner zu Zerufalem warteten K. 20, 23. wenn- er dies 
blos aus Gründen ber Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit 
angenonmen bätte; eben fo wenig würden auch die, welche 

. gu Tyrus ihn von der. Meife nach Zerufalem abzuhalten 

ſuchten, weil der Geift ihnen fage, dab Gefahr ihm bes 
vorftehe, dieſe Vorherſagung mit folder Beſtimmtheit geger 
ben haben, wenn fie nur nach Gründen der allgemeinen 
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feier durch Eroͤffnungen Bes goͤttlichen Weile von in 
Gefahren unterrichtet worden, ‚Die ‚ferien zur “Jeruſeln 
warteten und -duf: dies ;' felbſt auf. den Cod geſch 
(CApoſtelg. 20, 24.), hatte er feine Reife angetreten, m 
Der: ihn nun nichts mehr abbringen Fonnte.! "Als dal 
die Tage feines Aufenthalts zu Tyrus verfloſſen wm 
begab er ſich mit ſeinen Gefährten wieder auß den W 
Mie Wehmuth ſahen bie- Chriſten zu Tyrus den gib 
ten Apoſtel zichen und ‚gaben mit ihren Welbern u 
Kindern ihm das Geleit bis an das Ufer) wo · das Ein 
das ihn weiter fuͤhren ſollte; ſeiner hartte. NHler Fiir 
alles -irieder und in gemeinſchaftlichem Gebet erheh 
fi) die: Herzen zum Herrn, Kraft: nn) Segen von ir 
erflohend. : Unter gegenfeltigeri: Gegensivünfchen tree 
fi; die: Meifenden von. ihren" Begleitern'ard "bel 
das: Sichlff; während-Diefe In: ſtäller Wehmurh für 
ber. in Mier Stade :begaban« ©: 


Bon Tyrus ging die Fahrt nad) Ptolemais. Ih 
er rblieb Pa einen Tag bei der Gemeint, in 


Eon als 








rs 
1 Wahrſcheinlichkeit ihre Wermathung udgeſprochen ine 
Mit Beftimmtheit Tonnte diefes aus der allgeme 
x“, Kenntniß der Verhältniſſe nicht gefolgert werben, da du m: 
diefen immer als möglich angeſehen werben mußte, di 
7 Daulus ungehindert wieder Jeruſalem werde verlafen I: 
nenn Wo alſo im chriſtlichen Dingen und Angelegenkir 
irgend etwas Künftiges; mit. Beſtimmtheit vorher gix 
wird, da ift ed nicht blos aus einez: geitgemäßen Auf 
„ vrsfunggweife, fordern aus der Ratur der. . Eade fehl: 
©... sellänen, daß ſolche prophetiſche Thaätigkeit, als Zhatct 
ar Dis aöttlichen „Geilles angeſehen wird. . Mas aber ii 
> ni vorliegenden Hall beſonders batrifft, ‚fo. ift wohl: dorauf i 
.... ‚aAchten, dab Paulus weder stymittelbar Apoſtelg. 20 


noch mittelbar durch das. Zureden ber Chriſten zu Km 


. entfhieden vom Geifte abgehalten wird, nach Zerufalm 4 
. geben; fondern daB ihm nur gejagt wird, er weide tel 
Bande und Werfolgung..au leiden haben. Wäre dad 
fiere geweien, fo ‚würde Paulus gewiß eben fo menig I! 


\ 
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euch ſie im Blauen: an: ben: zu ſtaͤrken, am deſenowidlen 
er mit getroſtem Muthe einen ſthweren Kampferentgtgen 
zog. Je naͤher er aber dem Schauplatze dieſes ‚Kampfes 
kam, demſelben, wo. einft der Herr inLeiden und.:Tob 
fein Werk vollbracht hatte,“ deſto drohender ſchien. ihm 
die Zukunft entgegen zu treten,, heiio. dringender wurde : 
die abmahnende Bitte ber. Kiche.:... Bu, Cäfaren 34) nem 
lich, wo er bei dem Evangeliften. Philippus 33) 4. seinen 
von Den fieben Diafonen;, weiche. zinflimmig vpm:ten 
%pofteln zu; Jeruſalem warenngewaͤhlt merden, daß fie 
für ‚die. Kranken; und, nothleidenden orge. truͤgen 34), 
eingekehrt war, mußtaer nochmals die Hrophetiſche Kos 
kuͤndigung ber bevprſtehenden Gefahr und ‚Die dringendzen 
Bitten feiner. Freunde uͤberwinden. Während Paulus 
fih im gaſtlichen Hauſe des; Philippys aufhielt. kam 
Agabus, den wir aiſchon als. Mmitvrophetiſchemm Meiſte 
begabt kennen 40),pon Jeruſglemn map, Lafer: Als 
ber, den Paulus fab:r. ‚nabım.:ersbeftesn Gürtelt und band 
damit feine. Huͤnde und Fuͤße %2% und, fprach folgendy 

Wortes „Das fngt; der. heilige Geift: den Mani; dem 
biefer Guͤrtel gehoͤrt, werdan die FJuden alſo— bindem.· zu 
Jeruſalem und ihn in die Hände der” Heiden ‚tiberligr 
fen” Nicht .blos.die Freunde und Begleiter des Apds 
ſtels, ſondern au) : bie Speiften,. ’ bie, ſich zu Caſarea | 





a8 fonſt den * dei Eeec —X —* 
haben. Vrgl. Apoſtelg. 16, 6. 
36) Joseph. antt. XIX, 8. Ehemals hieß Caſarea Zred- 
TWVog mrÜgyos. Wil. Joseph. XX, 8. $. 7. 
37 Apoftelg.' 28, "8. -euayyelsorye -; @olhe waren 'in der 
apoftoliichen ' Zeit daztı öbeſtimuri, Gehülfen der Apoſtel zu 
jeyn zur Förderuug ded Evangeliums." "Sie ‚erhielten alfo 
von dieſen zunächſt die Anweiſungen und Vorſchriften zu 
ihrer beſondern Wirkſamkeit. Zu 
38) Apoftelg. 6, 5.3 Vrgl. 8, 26 ni: 2. 
89) Apoftelg” 11, 28. ! i | 
40) Apoftelg. 21, 11: oörbo iſt ohne Zweiſel dem — — — — 
vorzuziehen. Denn Agabus würde ſonſt die Bezeichnung 
der Bande, die dem Paulus bevorſtanden, nicht; ſowohl von 
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befanden, die dieſes ſahen und hoͤrten7 fuͤhlten jetzt ihre 
Beſorgniß um den: gelidbten Paufusiaufs Höchfte geflei 
gert, ſein Untergang ſchien ihnen gewiß, wenn er nad 
Jeruſalem gehen''woirde, Sie drangen daher mit. Bit. 
sen’ und. Thränen in ihn, -baß eri von.biefem Vorhaben 
abſtehen möge. :- Er! aber ‚.beffen: Dergifefter war gegen 
die Drohungen der Rahen Gefahr; ale gegen Die TIhri 
new der bittenden '&iebe;: fuͤhlte fichueh dieſen tief e 


griffen:. Dennoch konnte ser ſich nicht aufhalten laſſa 


in feinem. Heldengunge zum herrlichen Siege; Denn mi 
fin Loes auch? fallen möge, er: verttaute, Daß es da 
Herr zur Verberrlichuhgt feines Namens. werde hinaus 
fuͤhren.Fuͤr dieſen Zweck hatte erlebe und gekaͤmpft, 
für'dan war er auch bereit zu ſterben. Aus jener te 
fun’ Babegung eines Herzens, das im Empfangen um 
Eben ider Fiebe- feine feligfte Freudr finder, und aus 
der heiligen  Begeifterung, aus beim, aüfopfernden Eifer 
füv. den :Dienft: des Herrn, gingen die Worte feine 
Antwort hervor.⸗, Was macht ihr ,5baß ihr: fa weinet 
und mie das Herz brechet? Ich bin Bereit, nicht nr 
mich. Binden zu laſſen, fondern auch zu flerben zu Syerw 


ſalem um des Namens des Heren' Jeſu willen.” Sol 


him heiligen Eifer hatten:die Sreunde: des Paulus nichts 
entgegen zu feßen;' fie ehrten ſchweigend den; böhern Ruf 
und beugten fi) dem Willen des Herrn. Mit demi: 
thiger Ergebung,fpuachen fie: „Ders; Wille des Herrn 
gefchefe!” 


⸗ 


15? dem, mad. en Anit dem Gürtel, als vor dem, was er mil 
3; 35" bem Paulus: uemahm, entlehnt „;er würde nicht gefagt ba 


9.3 „benz den Mana,:wem. biefer Gürtel gehört, fondern: den 


uz nr Mann, dem üchrsjeph. mit: feinem Gürtel; binde u. ſ. w. Ue 

brigend war diefe ſymboliſche Handlung ‚ganz. im Geiſte der 

Propheten bed a. 8. Man ſ. z.B. Jeſ. 20, 2. 3. Ser. 

13, 1 ff. 27, 2 ff. Eich. 4, 1-2 18. 12, 8. 7. Hol. 1, 

2 ff Wigl. Stäudlin ‚neue Beiträge zur Erläuterung der 

bibliſchen Propheten, Göttingen 1791. &. 125. Ueber bie 
ſymboliſchen Handlungen der Propheten: u ix 
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Nach diefer Entſcheidung fchickte ſich Paulus mir 
einen Gefährten an zur Reife und begab fi) nad) 
‘erufalem, muthig und getroft dem entgegengehend, mas 
der Here über ihn mogte verhängt haben, Obgleich 
num die Chriften zu Cäfarea aus dem, mas fie ver- 
nommen hatten‘, wohl abnehmen 'förmten, daß bei den 
Gefahren, die dem Apoſtel bevorftanden, auch feine 
Nähe nicht gefahrlos feyn koͤnne, fo gingen doch niche 
nur mehrere von ihnen mit ihm, fondern fie forgten 
auch dafür, daß es ihm und feinen Gefährten in der 
von ben zum Feſte gekommenen Sremden angefüllten 
Stadt, nicht an einem gaftlihen Unterfommen ‚fehlen . 
möge. Sie führten ihn in das Haus eines gewiffen 
Mnafon aus Enpern, der fehon lange. das Evangelium 
gläubig befannte *1). Hierdurch legten fie, ſoweit fie 
es unter diefen Werhältniffen vermegten,. ihre liebevofle 
Sürforge fir den Apoftel an den Tag. Ihn gegen die 
Gefahren fügen, Fonnten fie nicht, aber durch Ihre 
Siebe ftärften fie ihn zu feinem ſchweren Kampfe und 
in demfelben. Und fo trat denn der Apoftel in Den 
Kampf gegen feine erbitterten Feinde, die, lange ſchon 
auf feinen Untergang finnend, jegt endlich ihre geheimen 
und offenen‘, aber wiederholt vereitelten Angriffe gegen 
ihn, durch einen entfcheidenden Schlag gefrönt zu feben 
waͤhnten. Br 





41) Lukas fagt von diefem Manne Apoftelg. 21, 16, er fei ein 
apyalog uadners gewefen. Daraus darf man mohl 
fhlieffen, daß er entweder zu denen gehörte, die gleich nad 
der zur Zeit des Todes Stephani gefchehenen Zerftrenung' 
der Chriften, von denen auch einige nah Cypern kamen, 
das Evangelium annahmen, oder daß er ald anſäßig zu 
Serufalem noch den Grlöfer: felbit gefannt, gehört und vog. 
ibm für den Glauben gewonnen war. In feinem Falle. 
fheint er zu denen gerechnet werden zu dürfen, die auf der 
erften Reife des Apoftels und Barnabas auf Cypern das 

Wort von Chriſto befannten (Apoftelg. 13, 4 ff.), wie Gros 
-tius, Hammond und Witfius inelet. Leid. p. 145. anuehmen. 
, —————: —— — 
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Sie Setzen deb Paulus zu Zeruſalem ‚ Gäfaren 
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De Erftes Kapitel 


voitchet Zuhand der: Juden — Xufnapme dee: Apoſtels zu Yerufalm - 
dar; Appfiet Jakobus, des Jüngere, und die Presbyter — das Gelüht - 

Pautus wird im Tempel ergriffen und gemishandelt — der Tribun Claudu 
Eyſias befreit ihn und bringt ihn auf die Burg Antonia — Rede de 
Hautus an das Voik — Erfolg derſelben — Pautus Gefangener auf M 
Burg Antonia — fein’ Verhör vor dem Synedrium — Verſchwoͤrung f 
gen in — ‚feine Abfendung nach CAfaren — Brief des Lyßas an den fell, 
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Die folgenden Schicſalen des Apoſtels ſtehen zum 
Tpeil in fehr genauer Beziehung auf die damalige pili 
tifche Sage des jüdifchen Landes. Es wird daher nidl 
unzweckmaͤßig ſeyn, auf dieſe einen Blick zu werfen, 
ehe wir in ber Darftellung jener fortfahren. . Der Ku 
fer Claudius hatte nad) dem Tode des Königs Heros 
Agrippa 1), die von diefem regierten Laͤnder wieder untet 
einen römifchen Procurator, Eufpius Fadus, geftellt, mel 
der Sohn des Herodes, der auch Herodes Agrippa hih 
und in Rom am Hofe des Kaifers erzogen wurde, noch 





1) aheſtels. 12, 10 ff. Joseph. antt. XIX, & Sl 
oben ©. 48. 
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u jung, war, um“ ber Nachfolger, feines, Vatertz werben 
u koͤnnen. Wenn nun freilih die roͤmiſchen, Gewalt 
aber fich. nicht; unmittelbar in die Angelegenheiten beg 
Hlaubens,nad des Cultus der Juden mifchten.,. fe fehien 
s doch, MS, wenn Fadus ‚beim Ancritt feines, Amtes 
Schritte.tfian ‚werde, bie den Juden: für die unperletzte 
jreiheit. du. dee Ausübung ihreg Gottesdienſtes eine Be— 
chraͤnkutgg drohten. Er ließ nemlich, ſobald,er nach 
Jeruſalem gekonmmen war, ‚dje Hohenprieſter und Vor⸗ 
ehmften unter den Juden vor ſich fordern und eroͤffnecq 
hnen, daß es der Wille und “Befehl des Kaiſers' ſei, 
aß fie die: babenpriefterlichen Gewaͤnder in. der Burg 
Antonig ‚niederlegten, damit biefelben, wie es auch frü« 
her geweſen fei., in der Gewalt der Römer fich befaͤn- 
den 2), Die Juden, die. hierin nicht blos eine. Ente 
weihung, ſondern aud) eine bedrohliche Maaßregel zur 
willkuͤrlichen Beſchraͤnkung ihrer Fefte, fo. wie. ihres 
Cultus überhaupt fehen mußten, wagten freilid keinen 
offnen Widerfprud; laut werden zu laſſen, um fo weni : 
ger, da Fadus, den möglichen Fall der Widerfeglichfeie 
und des Aufruhrs vorherfehend, den Statthalter Longi— 
nus aus Syrien mit einer Heeresmacht nad Jeruſalem 
hatte Eommen laſſen; aber fie baten, erftlich den Procus 
:ator, er möge Ihnen erlauben, den Kaifer durch eine 
Heſandſchaft zu erfuhen, daß die heiligen Gewaͤnder 
n ihrem Gewahrſam bleiben dürften, und. ferner, eg 
nöge in diefer Sache nichts vorgenommen werden, bevor 
ie Antwort ded Kaifers eingegangen feir Ihre Bitte 


— 


2) Joseph. antt. XX, 4. rüber waren fie nach dem Tode, 
Herodid, ded Großen, in die Verwahrung ber Römer ges ' 
fommen und bis unter Tiberius darin geblieben. Dieler 
gab fie auf Vorſtellung des ſyriſchen Präfes, Vitellius, 
der zu feiner Verwendung. durch die ſchmeichelhafte Aufnahme, 
die ihm zu Serufalem zu Theil geworden war und durch die 
dringenden Bitten der Juden bewogen ward, wieder in die 
Gewalt des Hohenpriefters. ‚ Joseph. antt. XV, 14. 54. 
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Esniſt daher: wahrſcheinlich, daß nur dieſe drei ii 
Reiſe mit dem Apoſtel weiter fortgeſetzt haben, d 
übrigen aber, nemlich Timotheus, Sopatros, Seh 
hos, Gaius und Tychtkos zuruͤckgeblieben ſeyn werd 
Von Timatheus ſcheint dies mit Gewißheit gefagt w 
ben zu koͤnnen, denn es tft gar nicht wahrſcheinli 
Daß feiner bei den wichtigen Begebenheiten, Die Pas 
dus: alebald erfahren mußte, mit Beinem Worte hi 
gedacht werben. follen, wenn er bei dem Apoſtel gen 
‚ fen wäre. Auch fpricht dag, war. im: Vorhergehend 
über" die Aufträge: des Paulus ..an- den. Timotheus 
Beziehung auf Die Gemeine zu Epheſus gefagt: mord 
ft, dafür), daß dieſer von Milet nach Ephefus zurich 
fehren und das Amt bes. Dberauffehers über die du 
Meine verfehen..foflte.. Was die andern vier betrif, 
H ſcheint das gaͤnzliche Schweigen ‚des Lufas von de 
fen wenigftens mehr für ihr Zuruͤckbleiben, als für ik 
Mitreifen, zu, zeugen Daß nun jene. drei in ber dt 
gleitung des Apoſtels blieben, Dazu. läßt fich wohl de 
Grund darin finden, daß fie alg Beauftragte der mı 
 gedonifchen Gemeine, und Der Memeinen zu Ephefus di 
Geldbeiträge nach Serufalem bringen follten. Nemlih 
ukas als: Beguftragter der Gemeine zu Philippi, Yri 
farchos für Theffalonife und Beroͤe und Trophimos fir 
Epheſus. Daß nemlih für Theffalonife und Berk 
die Beforgung der Steuer dem, Xriftarchos allein über: 
fragen worden, kann bei der. innigen Verbindung biefe 
beiden Machbargemeinen nicht befremden. Daß mar 
ferner die, Geſchäfte diefer Beguftragten nicht gar z 
ſehr vereinzele, als hätte jede Gemeine ihren beſon⸗ 
dern Nepräfenlanten, oder gar zwei, nach Syerufalem 









.  jenden müffen *P), das rach wohl fchon im Allgeme 


nen die einfache Verfaſſung der Kirche im apoftolifchen 
Zeitalter. Ferner darf man nicht überfehen, daß vun 
Corinth gar Feine Abgeordnete den ‚Apoftel begleiteten 





73) S. 4.8. Curlius a. a. D.-p 154. 
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ein unwuͤrdiges Koch, fich nur mie dem größten Wider: 
willen beugten, auf jede Weranlaffung bereit, es abzu⸗ 
werfen, reizten die unrubigen Gemüther im Volke auch 
jeßt immer aufs neue zu zweckloſer Empörung, deren - 
verderbliche Folgen jedesinal am härteften auf die Ur. 
beber zuruͤckfielen. Das mußten auch die beiden Söhne 
des Judas von Galilda, Jakob und Simon, unter dem 
Tiberius Alerander erfahren. Sie wurden als Aufruͤh⸗ 
rer _gefrenzige 7). Aber die Juden Tiefen fich durch 
folche Erfahrungen nicht warnen. {je größer die Härte 
war, mit welcher gegen die Unrubigen und Unruhftifter 
von den Römern verfahren wurde, deſto mehr nahm 
im Allgemeinen die Erbitterung und die Hartnäfligfeie 
der Unterdrücten zu. Das zeigte fich unter dem Nach» . 
folger des Tiberius Alerander, dem Cumanus. Auf 
einer Feſtreiſe nemlih, welche die Galiläer durch das 
Gebiet der Samariter führte, entftand zwifchen den 
Juden und Samaritern, die ſich befanntlich immer mit 

gegenfeitigem Haß betrachteten, ein heftiger Streit, in 
welchem viele Juden das Leben verloren. Anfangs zwar 
brachten die Juden ihre Klage vor den Cumanus, da 
dDiefer aber, von den Samaritern durch Beftechung ges _ 
wonnen, nichts in der Sache that, griffen die Galilaͤer 
zue Selbſthuͤlfe, fielen in Samaria ein und rächten 
fih durch Verbrennung einiger Ortfchaften und durch 
Plünderung 2). Jetzt machte fi) Cumanus auf und 
überfiel in Vereinigung mit den Samaritern die Juden, 
Deren viele getödtet, viele gefangen genommen wurden. | 
Die Angefebenften und Vornehmften der Juden zu Je⸗ 

rufalem fahen den Sammer ihres Volks und empfanden 
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7) Joseph. antt. l.c. 

8) Joseph. antt. XX, 6. Die Galiläer brachten die übrigen - 
Suden durch folgende Vorſtellung dahin, mit ihnen gemeine 
Sache zu maden und ihr Unternehmen als eine gerechte 
Vertheidigung ihser Freiheit zu betrachten: doulsiav ye zul 
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_ a 
Alſa in der Desleisang Du Hikac Ana⸗whos und 
Tropbimes gewiß, ob noch ‚aubere..in den⸗Ge ſoll ſchaft 
ſich befanden, :bleibe. ungewiß, , reifte Paulusspon Milet 
ob, Die: ‚Richtung ‚der Fahnt brachte, ihn, und; feine 
Gefährten: zerſt nad) der Juſel Kos 3. )yi vnn oba ge 
langten. fie, am. folgenden Tage: be Rhobesilensde }- und 
darauf. landeten ſie an der. Kültessgsiens,;C insider Stadt 
Patara,.. welche ‚nad Fanches die ‚jrosite. bes. Landes 
"war... Nach, Strabo wpr.fienting;bedeitteube ‚Gral 
(ueyaly meAıs); die durch, ihren. Sechamael: und ihr 
Tempel fid) -anszeichnete. und, win: Orakel :dea ri Apollon 
befaß, das aber; nur in den ſechs. Winer evaten Ant⸗ 
morten ertheilte. In der Sefihichte: ‚der. vommüfihen: Er: 
oberungsfriege fpielte ſie eine nicht ganz ‚umbeinesstande 
Rolle, und‘. war den Roͤmern bdaſonders wegen ihres 
Hafens von Wichtigkeit 33) + Panlus nuncſcheiut. auf 
nicht ohne guten :Arund-: ‚gerade: nach Diefer Stadt , feine 
Reife. gerichtet. zu haben. ., Denm:.bei: dem. "püekfachen 
Handelsuerfehr, ber bier, ftattfänd, . Fonnte-:er Hoffen, 
um fo kichter und beſſer Gelegenheit zur: Sonefegung 
feiner. .Neife ‚zu finden, ::Diefe Hoffnung taͤuſchte ihn 
nicht. Ein. Schiff, dag eben dad Phönicken gehen 
— ———— . 

31) Dieſe fruchtbare Anfel w wär bee Beburisort der —* 

und‘ des Apelles. Im Alterthum waren die koiſchen Ge 
waänder durch bie Feinheit ihres Gewebes berühmt. Strabo 
am p. 657. Almelov. . ‚p- 974. Pu. hie nat, 

2 

32) Sirabo XIV, 2.65%. - Alınelov, p. 964.Rkhodos 
war durch Suldue- und Geſetze ungemein ausgezeichnet und 
beſaß eine bedeutende Seemacht. Der berühmte Koloß von 
Rbodos lag zu Strabo's Zeit dahingeſtreckt dirtch ein Erdbe⸗ 
ben. S. Paulsen comment. exhibens Khodi de- 

J scriptloneii Macedonita 'aetäte po 72F.- 
33) Strabo: XIV, p. 665. 666. : —3 Livins wirb Diefer 

Stadt oft erwähnt XXXIII, 44. XAXXVU, 15, w 
fie caput gentis genannt wird, 17. 45. XXX VIH, 39. 
a ed. Fined. p. 535. Serv. ad Virg. Aen. 

143. . 
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ſollto, nafep: An mit feinen Begleitern auf. Die Baprı 
ging an: der füblichen Kuͤſte von Cypern vorbei "und 
ohne das :geringfte. Hinderniß nhete, fie bad ;an dem 
Orte woꝛ das Schiff ſeine Ladung qbgeben folk? ;: nete 
lich zu-prus,: Daß die Reife fehr erwuͤnſcht und. kurz 
muß gerpfen. ſeyn, Das duͤrfen wir daraus fehlieffem, 
daß. Paylan, den doch zum Pfingfifefte. in Jeruſalem 
ſeyn wallte, nach: feiner Ankunft zu Tyrus gar Eeine 
Eile zeigte, ſondern ſieben Tage daſelbſt verweilte 
Ohne Zweifel war er in Tyrus nicht blos früher. gemer 
fen». :fenbern hatte auch dag Wort ˖von Chrifto daſelbſt 
verkuͤndigt a Wenm: auch nur auf der Durchreiſe 3.4). : &s 
iſt daher ſohE begpeiflich, Deß er hier Bekenner des 
Herrn varfand, Die: ihm mit.ialler- Siebe zugethan omuien, 
Als fie vernahmen, daß ‘er mach Jeruſalem gehen miolkee, 
warnte ſie ihn durch den Geiſt getrieben, daß er⸗nicht 
hinziehen möge 25). Aber day Apoſtel war ija uſchon 
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34) Apoftelg. 15, 3. — Wahrſcheinlich waren ſchon durch bie 
Verfolgung, in welcher Stephanus feinen Tod fand, Chriften 
nach Tyrus, wie in andere Städte und “ Gegenden Phönis . 
ciend gelommen XApoftelg. 11, 19. Und wohl dürfen wir 
annehmen, daB ſchon zu Chriſti Zeit die Kunde von ihm . 
dorthin kam. : Hatte er doch ſchon felbft in der Gegend von 
Tyrus und Sidon fein heilfames Wirken gelibt.: Mätth. 15, - 

21 ff. Marl. 7, 24 ff. ee De 
35) Xpoftelg. 21, 4. Meyov den ‚con nvevueres: Daß 
zulas bier auf eine prophetiiche Thätigkeit durdy bie Ers 
leuchtung- deö göttlichen Geiſtes deutet, kann nicht zweifel⸗ 
haft ſehn, und ‘eben fo wenig kann ed geleugnet werden, 
daß er dies nicht als bloße Redendart hinſtellt. "Eben fo 
_wenig ald Paulus felbft fir - Offenbarung burg den göttlis 
den Geift würde ausgegeben haben, daß Bande und Trüb⸗ 
fal feiner zu Jeruſalem warteten K. 20, 23. wenn er dies 
blos aus Gründen der Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit 
angenommen hätte; eben fo wenig würden auch die, melde 
zu Tyrus ihn von der, Beife nad Jeruſalem abzuhalten 
fuchten, ‚weil der Geift ihnen fage, daß Gefahr ihm bes 
vorſtehe, dieſe Vorherſagung mit folcher Beſtimmtheit geges 
ben haben, wenn ſie nur nach Gründen der allgenieinen 


/ 
40 
ſtaͤher durch Etoͤffnungen Bes’ görtliczen Geiſtetz Yon den 
Gefahren unterrichter worden, bie ‚fäifiih zur Meruſalem 
warteten und auf Alles ;fetbft auf ven Tod "gefaßt 
(Apoftelg. 20, 24.), hatte er feine Räfe angeereten, von 
ber: ihn nun nichts mehr abbringen Fonntei “Als daher 
die Tage feines - Aufenthalts zu Tyrus verfloſſen waren, 
begab er ſich mic feinen Gefährten wied® auf den We, 


Mit Wehmuth ſahen die- Epriften jusTyrus den gelieb— 


con: Apoſtel zichen und gaben mit ihren Weibern un 


Kindern ihm das Geleit bis an das Ufer) wo: Ba&Schif, 
das: ihn weiter‘ fehren!folkte;i feiner hartte. Eſer Enieet 
alles »trieber und in gemrinſchaftlichem: @ehes:: erhoben 
fih) die Herzen zum Herrn, Kraft: nu) Gegen wor ihm 
erfishend. "Unter gegenſeitigen Gegenshwünfchen‘ trennten 
He die Reiſenden von Ihren" Begleitetn' "and "befliegen 
das. Schiff; während Diefe‘ in: filler  Wehmutß füch mie 
der in Mie: Stadt bigaban« ©: - Inc Du. 
Von Tyrus ging die Fahre nach Ptolemais. Aut 


1: \t Iced 





ii Ho. . .' 1 ° 
12° Wahrſcheinlichkeit ihre Vermuthung ausgeſprochen hätten. 
Mit Beſtimmtheit konnte dieſes aus der allgemeinen 
vw. Kenntmiß der Verhältniſſe nicht gefplgert werden, da es nad 
diefen immer als möglich angefehen. werben wußte, dei 
: Paulus ungehindert wieder Serufalem werde verlaffen kön 
„nen, No alſo in chriſtlichen Dingen. und. Angelegenheiten, 
irgenb etwas Künftiges: mit. Beſtimmtheit vorher geiag 
R wird, da ift ed nicht blos aus einen: geifgemäßen . Auffai 
„ı riyfangämweife, ſondern aus der Natur der... Eade ſelbſt zu 
2. cerklänen, daß folge prophetiiche Thätigkeit, als Thätigken 
dr, Ba göttlichen Geiſtes angeſehen wird. Was aber dien 
a: oppliegenden Kal beſonders batrifft, ;ip. ift wohl Darauf zu 
hen, daB Paulus weder symittelber Apoſtelg. 20, 23. 
2: uch miltelber durch das Zureden ber Shriflen- zu Tytus 
. entfhieden vom Geifte abgehalten wird, nach Jeruſalem zu 
. gehen; fondern daß ihm nur geingt wird, er werde bat 
Bande und Verfolgung-zu leiden haben. Wäre das Gr: 
ftere geweien, fo ‚würde Paulus gewiß eben fo wenig jett, 


, 


Bier blieb‘, Paulus. einen Tag bei det Gemeine, um 


auch ſie im Olahen · u den: zu. ſaͤrkea, am deſſenovilſen 
er mit getroſtem Muthe einem. ſthweren Kampfe entgegen 
zog. Se näher er aher. dem Schauplatze dieſes ‚Kampfes 
kam, bemfelben ‚: wo. einft der Herr in -Seiden und. Tod 
fein Werk vollbracht Otte, deſto broßender ſchien ihm 
die Zukunft ‚entgegen. zu - Lreten: » heflo- dringender wurde 
Die abmahnende Mitte Der. Siebe: Zu Cafarea 3%) nenv 
lid) , wo er hei dem Svangeliften. Philippus 3.7.) 4. Jeinen 
von den fieben Diafonen:, "welche: zinflimmig von den 
Apofteln zu; Jeruſalem waren gemäßft, werden, ı daß: fie 
für die Kranken: und nothleidenden Gorge truͤgen 34); 
eingekehrt mer mußte · er nochmals. die Hrophetiſche; dos 
kuͤndigung der bevprſtehenden Gefahr und die dringenhen 
Bitten feiner Fyeunde uͤberwinden. Während Paulus 
fich im gaſtlichen: Hanſe des Phzilippus aufhielt/okam 
Agabus, den wirg iſchon als mi, popheriſchen Meiſt⸗ 
begabt Bennim:243 ‚ng Jeruſalem ua, Cäfarsain.; Als 
der. den Paulus fahr. nahıy.:ersdefler; Gürtel und. band 
damit Ring Hanbe, und Fuͤße 2% und, fprach folgende 

Worte: % Das ſugt, der. heilige Geift:. den Mann, dem 
Diefer Guͤrtel gehoͤrt, werden bie Juden alſo bindenzu 
Jeruſalem und ihn in die. Haͤnde der Heiden iberlie 
fern,” Nicht blos die Freunde und Begleiter des Apds 
ftels ‚ ſondern auch. bie Steiften,. bie, ſich zu Caͤſarea | 





alb fonſt ben Shine dei Geic —X iberftrcht 
haben. Vrgl. Apoftelg. 16, 6. 

36) Joseph. antt. XIX, 8. Chemals hieß Caſarea Zrode 
TWvog zÜgyog. Vrol Joseph. XX. 8 $.7. 

ST) Apoftelg: 22; "8. euapyeliosyd H:@Schkhe waren "in ber 
apoftolijchen‘! Zeit daztı beftimurt;, Gehülſen der Apoſtel zu 
feyn zur Wörderung des Evangeliums: Sie ‚erhielten alſo 
von dieſen zumächſt die Anwa ungen und Vorſcheiften zu 
ihrer beſondern Wirkſamkeit, 

38) Apoftelg. 6, 5.* Vrgl. 8, 26 m 

89) Apoftelg” 11, 38. ! Ä | 

40) Xpoftelg. 21, 11 —E iſt ohne Zweifel dem KUTOV 
vorzuziehen. . Denu Agabud: würde font bie Bezeichnung 
der Baute, die dem Paulus beborſtanden, nicht ſowohl von 
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befanden, die diefſes ſahen und bivcn; fuͤhlten jetzt ihre 
Beſorgniß um Den: geliebten Paufusiaufs Höchfte geſtei⸗ 
gert, fein Untergang fehlen ihnen gewiß/ mern: er nad) 
Jeruſalem geheniwärbe, Sie drangen daher mit. Bit. 
een’ und. Thränen in ihr, daß er: von dieſem Vorhaben 
ubftehen möge. :- Eriaber ; beffen: Dergifefter war gegen 
die Drohungen der Nahen Gefahr, als gegen Die Throͤ 
new der bittenden Liebe; "fühlte. ſichuwon vieſen tief er: 
griffen: Dennech:- onnfe:er ſich nicht aufhalten lafim 
in feinem. Helvengärnge zum herelichdn: Siege; Denn mir 
fkin 2068 auch: Fallen moͤge, er: verttante,: Daß «es be 
Here zur Verherriſchung femes Namens. werde hHinaus⸗ 
füßren. Fuͤr dieſen Zweck hatte er helrbt und gekaͤmpft, 
fuͤrr den war er auch bereit zu ſterben. Aus jener tie 
fon’ Bewegung eines Herzens, das im Empfangen um 
Erben ider Liebe ſeine ſeligſte Freude finder, und aus 
der heiligen Begeiſterung, aus bein, nüfopfernden Eifer 
fuͤr denn :Dienft’ des Herrn, gingen die Worte feine 
Antwort hervor.⸗, Was macht ihr, daß ihr fo weinet 
und mir das Herz brechet? Ich bin bereit, ‚niche nur 
mich binden zu laͤſſen, ſondern auch zu: ſterben zu Seru 
ſalem um des Nainens des Herrn’ Jeſu willen.” Sol. 
cham heiligen Eifer hatten-die Freunde des Paulus nichts 
entgegen zu feßen;' fie ehrtaͤn ſchweigend den; höbern Ruf 
und beugten fih dem Willen des Herrn. Mit demi- 
thiger Ergebung. fpiarhen fie: „ders Wille. des Seren 
geſchehe!“ ee 


0. 


1 .:bem, was en mit bem Gürtel, als vom dem, was er mil 
3. u dem Paulus: annahm, entlehnt, er würde nicht gefagt ba 
9, „ben: den. Mans, ıdem.:diefer Gürtel. gehört, fondern: den 
1: sr Mann, dem .äcsjepk:mmit: feinem Gürtel binde u. ſ. w. Ue 
brigend war diefe ſymboliſche Handlung ganz. im Geifte der 
Propheten des a. T. Man ſ. z. B. If. 20, 2. 3. Ser. 
13, ı ff. 27, 2 ff. Ezech. 4, 1-18..12, 8. 7. Hoi. 1, 
2.2 ff. Bigl. Stäudlin neue Beiträge zur Erläuterung ber 
bibliſchen Propheten, Göttingen 1791. &. 125. Ueber die 
ſymboliſchen Handlungen der. Propheten: u 1. 
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Nach dieſer Entſcheidung ſchickte ſich Paulus mit 
feinen Gefaͤhrten an zur Reife und begab ſich nach 
Jeruſalem, muthig und getroft Dem enfgegengehend, was 
der Here über ihn mogte verhängte haben. Obgleich 
nun die Chriften zu Cäfarea aus dem, mas fie ver 
nommen hatten‘, wohl abnehmen ‘förmten, daß bei den 
Gefahren, die dem Apoftel. bevorftanden, auch feine 
Nähe nicht gefahrlos feyn Fönne, fo gingen doch niche 
nur mebrere von. ihnen mit ihm, fondern fie forgten 
auch dafür, daß es ihm und feinen Gefährten in der 
von ben zum Feſte gefommenen Fremden angefüllten 


x 


Stadt, nicht an einem gaftlichen Unterfommen ‚fehlen . 


möge. Sie führten ihn in das Haus eines gewiffen 
Mnafon aus Eypern, der fchon lange das Evangelium 
gläubig befannte 4), Hierdurch legten fie, fomeit fie 
es unter diefen Verhaͤltniſſen vermegten, ihre liebevolle 
Fürforge für den Apoftel an den Tag. Ihn gegen die 
Gefahren fhügen, fonnten fie nicht, aber durch Ihre 
Siebe ftärften fie ihm zu feinem ſchweren Kampfe und, 


in demfelben. Und fo trat denn der Apoftel in den: 


Kampf gegen feine erbitterten Feinde, die, lange fchon 
auf feinen Untergang finnend, jegt endlich ihre geheimen 
und offenen, aber wiederholt vereitelten Angriffe gegen 
ihn, durch einen entfheidenden Schlag gefrönt zu fehen 
waͤhnten. | a ln 





41) Lukas fagt von diefem Manne Appftelg. a1, 16, er fei ein 
apyaiog uadyerg geweſen. Daraus darf man mohl, 
fchlieffen, daß er entweder zu denen gehörte, die gleich nad 
der zur Zeit des Todes Stephani gefchehenen Zerftreuunig' 
der GChriften, von denen auch einige nad Cypern Famen, 
das Evangelium annahmen, oder. daß er ald anſäßig zu 
Serufalem noch den Grlöfer: felbit gefannt, gehört und vog. 


ibm für den Glauben gewonnen war. In feinem Falle. 


ſcheint er zu denen gerechnet werden zu dürfen, die auf ber 
erften Reiſe bed Apofteld und Barnabad auf Cypern das 
Wort von Chriſto bekannten (Apoſtelg. 13, 4 ff.), wie Gros 
tius, Hammond und-Witfius melet. Leid. p. 145. annehmen. 
——— —— — 


\ 
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So 
die blinden Geſetzeseiferer, die mit Aerger und Haß 


. die immer weiter. ſich verbreitende Wirkſamkeit des Apo- 


ftels befonders in Kleinafien und Griechenland geſehen, 
zugefommen waren, fich gebilder hatten. Dem Paulus 
war das freilich nichs auffallendes. Er war vielmehr 
im voraus: Darauf gefaßt, wie er. ja auf diefer feiner 
legten Reiſe nad) Jeruſalem felbft den Presbytern von 
Ephefus und früher fchon der Gemeine zu Rom: in fei- 
nem Briefe erklärt hatte 22), daß er den Verfolgun⸗ 
gen der Juden entgegengebe. Er wußte, daß fie, bie 
ibm fchon fo oft nad) dem Leben getrachtet hatten, zu 
Serufalem nichts unterlaffen würden, ihre Abſicht zu 
erreichen. welches ihnen bei dem, gegenwärtigen zerrüt: 
teten Zuftande des ſittlichen und bürgerlichen $ebens in 
Judaͤa nur um fo leichter. gelingen konnte. Wäre es 
die Furcht vor diefen- Feinden gewefen, welche den Ja⸗ 
kobus und die Presbyter beforge gemacht. hätte, Pau« 
lus würde gewiß ihren Vorftellungen kein Gehör geges 
ben haben, und er hätte es nicht gekonnt, ohne feinem 
Apoftelberufe und, dem Herrn ungetreu zu werden. 
Aber es war nicht Furcht vor den Feinden des Evan- _ 
gellums, fondern- liebevolle und weife Sorge für bie 


‚Schwachen unter feinen Bekennern, die ihre Schritte 


leitete. Sie gaben ihm daher folgenden Rath. 

Sie machten ihn darauf aufmerffam, daß im jü- 
difchen Lande ſchon viele Taufende_aus den Juden den 
Glauben an Ehriftum bekannten, daß fie aber noch alle 


“eifrig an dem mofaifchen Gefege fefthielten und daher 


an allem, was diefem zumiber fei, Anftoß nahmen. ° 
Diefe Schwachheit wolle mie Nachficht „behandelt ſeyn. 
Nun aber hätten dieſe, berichteten die Freunde des 


Apoſtels ferner, Dinge von ihm erfahren, die fie wäh: 


nen machten, daß er darauf ausgehe, alle auswärtigen 


Juden von- bem Gefeg abtrännig zu machen, baß er 


En 





. >22) Apoflelg. 20, 22. 23. Dim. 15, 31. 
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zu jung, war, um der Nachfolger. feines Waters werben 
zu koͤnnen.“ Wenn ‚nun freilich. die römifchen ‚Gewalt 
haber ſich ‚nicht, unmittelbar in die: Angelegenheiten bes 
Glaubens; und des Cultus der Juden mifchten ,: fo fehlen 
es doch, 8, wenn Fadus ‚beim Antritt feines, Amfes 
Schritte thuun ‚werde, die den Juden für die unperletzte 
Freiheit in der Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes eine Be— 
fchranfung, drehten. Er ließ, nemlich, ſobalder nach 
Serufalspn gekommen war, dje. Hohenpriefter und Vor⸗ 
nehmſten unter den Juden vor ſich fordern und eroͤffnetq 
ihnen, daß es ‚der Wille und Befehl des. Kaiſers' ſei, 
daß fie die: babenpriefterlichen Gewaͤnder in. der ‘Burg 
Antonig ;niederlegten, damit Diefelben ,. wie es aych. fruͤ⸗ 
her geweſen fei., in der Gewalt der Römer fich befaͤn 
den 2), Die, Juden, die. hierin nicht blos cine Ente 
weihung, fondern. aud) eine bedrohliche Maaßregel zur 
willkuͤrlichen Beſchraͤnkung ihrer Feſte, fo. wie. ihres 
Cultus überhaupt fehen mußten," twagten freilidy feinen 
offnen Widerſpruch laut werden zu Taffen, um fo wenis : 
ger, da Fadus, den möglichen Fall der Widerfeglichfeit 
und des Aufruhrs vorherfehend, den Statthalter Longi— 
nus aus Shrien mit einer Heeresmacht nach Jeruſalem 


hatte fommen laſſen; aber fie baten, erftlich den Procus 


rator, er möge ihnen erlauben, Den Kaifer durch eine 
Geſandſchaft zu erſuchen, daß die heiligen Gewaͤnder 
in ihrem. Gewahrfam bleiben dürften, und. ferner, es 
möge in diefer Sache nichts vorgenommen werden, bevor 
Die Antwort ded Kaifers eingegangen ſei. Ihre Bitte 


— 





’ 


2) Joseph. antt. XX, 4. rüber waren fie nach dem KXobe, 
Herodis, ded Großen, in die Verwahrung der Römer ges ' 
kommen und bis tmter Ziberins darin geblieben. Dieſer 
gab fie auf Borftelung des fyriihen Präſes, Bitellius, 
der zu feiner Verwendung. Durch die ſchmeichelhafte Aufnahme, 
die ihn zu Serufalem zu Theil geworden war und durch die 
dringenden Bitten der Juden beivogen ward, wieder in die ' 
Gewalt des Hohenprieſters. Joseph. antt. XV, 14. % 4. 
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wurbe e8 als ein Zeichen befonderer Ftoͤmmigkeit ange 
feben, wenn jemand fi) an folche, die durch, ihr Ge- 
fübde gebunden waren, anſchloß, mit ihnen die Bor, 
ſchriften der Enthaltfamfeit übte und bei-der Loͤſung des 
Gelubdes, welche durch beftinmte Gebräuche und Opfer 
gefchehen- mußte, die Koften- beftrite 24). Dies, mein- 
ten Jakebus und die Presbnter, folle auch Paulus thun. 
Er ſolle ſich mit jenen durch das- Gelübde Gehaltenen 
verbinden, fid) mit ihnen den Gebräuchen der Neinigung 
unterwerfen:und die Koften übernehmen. Dadurd) werde 
es: ihm’ möglic) ſeyn, die angünftigen Meinungen, welche 
jene eifrigen Judenchriſten ‘aus den theils unmahren, 
theils enitftellenden Nachrichten uber feine Wirffamfeit 
unter den Heiden von ihm gefaßt harten, zu widerlegen, 
indem er ihnen. einen Beweis feines frommen ‚Eifers, 
feiner aufrichtigen Verehrung des mofaifchen Geſetzes 
gebe: Mit den Chriften aus den Heiden fei eg aller 
dings eine andere Sache: Daß er diefe nicht noͤthige, 
dem Geſetze fih zu. unterwerfen, koͤnne man ihm. um fo 


1} 


weniger zum Vorwurf machen, da es. einmüthig von 


allen. Apoſteln befchloffen . und befannt “gemacht worden 
fei, daß fie an das Geſetz nicht gebunden ſeyn, fondern 
nie vor -derh Genuß der Gößenopferfpeifen, des Bluts, 
des Erfticten, ‚ und. vor "der, Hurerei ſich biten ſollen. 





"Lübbe Gebundenen die Koften zu tragen, damit er ſein 
| Haupt: ſcheeren baſſe, ſo hatte er damit: fi verbindlich ge: 
macht, ‚bie Dpfer:zu bezahlen, 3. B. Brandopfer, Sünd⸗ 
opfer, Speisopfer,, Trankopfer, Dankopfer. Das Scheeren 
"des Haupthaares,“ dad" während der Dauer des Gelübdes 
wachſen mußte, war das Zeichen, daß das Gelübde gelöſt 
. worden ſei. Die abgeſchnittenen Haate wurden in die 
Flamme des Dankopfers geworfen, alfo mit geopfert. 4 Moſ. 
6, 18. 

Ä 24) Joseph. antt. XIX; 6,4. Herodes Agrippa 1. ließ zum 
Beweiſe ſeiner Danfbarkeit für die Befreiung aud der Ge 
fangenſchaft, vielen durch das Naſiräatsgelübde Gebundeuen 
dad Haupt ſcheeren, d, h. er trug die Koſten der Löſung 

ihres Gelübdes. .- 
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Diefen Vorſchlag und dieſen eben fo. weiſe, als 
liebevoll ertheilten Rath ſeiner Freunde nahm Paulus 
ohne Widerrede an. Er begab ſich gleich am ſolgenden 
Tage mit jenen vier Männern in den Tempel, erklaͤrte 
ſich bereit, die beſtimmten ſieben Tage hindurch 25) den 
Keinigungsgebräuchen ſich zu unterwerfen und nad). Vers 
lauf. diefer Zeit an den vom Gefetz : vorgefhriebenen 
Opfern Theil zu nehmen und die Koften zu tragen "- : 

Auf den erften Anblick koͤnnte es fcheinen, als wäre 


Paulus burch dieſe Nachgiebigkeit in der Beobachtung | | 


der. Vorfchriften. des Geſetzes, feinen häufig in feinen 
Briefen ausgefprochenen Grundſaͤben über Die Freiheit 
der Chriſten vom Geſetz und ‘über die Unvereinharfeit 
des Glaubens an Cpriftum mit Dem. Gefes- uncreu ger 
worden, Aber genauer ermpgen,. verhält fich Die Sache 
ganz. anders. Es iſt ſchon bei einer, andern Verankaffung 
oben gezeigt worden, wie dieſe Milde ,.. Die er ;bier in 
Beziehung anf die Forderungen des : Gefeßes- beweiſt 
und Die Strenge und der Nachdruck, mit ‚welchen er 


ſich fonft gegen die Gültigkeit deſſelben erklärt, ſich volle 


fommen ohne Widerfpruch vereinigen laffen 2%). : Hökta 
Paulus geſehen, daß. Jakobus yad: bie Presbyter. ſelbſt 
in der Anſicht befangen geweſen waͤren das Geſetz fei 
nothwendig für den Chriſten und muͤſſe als etwas zum 
Chriſtent hum ſelbſt Gehoͤriges betrachtet werden, gewiß 
er wuͤrde ihnen eben fo wenig gewichen ſeyn, als: en 
dem Petrus zu Antiochien wid) ,. ale dieſer aus Furchta 
ſamkeit und irriger Nachgiebigkeit den ‚Juden zu gefallen 
fuchte 27). Allein daß diefe Meinung von dem Jakobus 
fern war, hatte er ja fehon lange. öffentlich bezeugt 
(Apoftelg. 15.) und daß es auch, Den Presbytern fremd 
war, dergleichen behaupten zu wollen, zeigte Die ganze 


Fin Par TR J nl 
25) 4 Moi: 6, 9. 

26) S. oben ©. 63 fi. 

27) Sal. 2. , ’ 


e.. 
22 J 


lichen Verhaͤltniſſen in der Geſchichte, auch im ink 


— 


—— 
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ihn tief, wohl ahnend, daß folche aufruͤhreriſche Be 

gungen bes unterdruͤckten Volfs, am Ende den Unt 
gang deſſelben herbeiführen müßten, Durch die Bor 
lungen und dringenden Bitten diefer lieffen fid) freilic 
Juden für den Augenblick bewegen, ſich ruhig zu v 
halten. Eine Folge aber folher Störungen der öfi 
lihen Ruhe und Sicherheit zeigte fi), wie unter ı 








— 


der Juden, Die Zahl der. Verzweifelten und Gent 
thätigen, Die gegen jede bürgerliche ‚Ordnung ſich «4 
lehnten und mit dem Gefeg. zerfallen waren, 4 
immer mehr. Wo Unryhen und Empörungen ſich ja 
ten, da waren fie fogleich thätig, die Flamme de 
Zwietracht auf alle Weife anzuſchuͤren. Mac) einge 
tener Ruhe zogen fie fih mit vermebrter Zahl ink 
unzugänglichen Schlupfwinkel der Gebirge zuruͤck. y 
fepgus bemerft, daß feit jenem leßtgenannten Aufnk 
der Juden, dag ‚ganze jüdifche Sand voll Räuber gw 
fen ſei). = | 
Diefer fehlen Freilich jetzt beendigt zu feyn, datı 
Rachſucht auf beiden Seiten, wenn auch nicht befridi; 
war, doch wenigftens ihre fraurigen Opfer erhalten hatt 
und die Juden nach ihrer ‚legten Niederlage auf ne 
Gemaltthägigfeiten verzichten zu ‚wollen ſchienen. Yı 


"die Samariter verflagten die Juden wegen der Dr 


brennung: ihrer. Dörfer und wegen Plünderung bei de 


Statthalter in Syrien, Ummidius (nach) andern; Nun 


dius) Quadratus, und fuchten die Sache fo darzuftelt 
als wären fie am meiften entrüftee über Die bei di 
Gelegenheit von den Juden bewiefene Verachtung get 
die römifche Oberherrfchaft. Die Juden verantwortet 
fih und legten alle Schuld den Samaritern, befond 
aber dem Cumanus bei, weil er fich habe beſtehh 
laſſen. Quadratus befchloß, fein Urtheil aufzufchie 





9) Antt. XX, 6. $.1. 25 &ueivov d8 7 ovunoon In 
deia Ayorngiwv ind. u | 
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forgniß hegen, daß er durch die Beobachtung bes Geſetzes 
denen ein Aergerniß geben werde, die das Geſetz als 
laͤſſige und unwuͤrdige Feſſeln fuͤr die durch Chriſtum 
Freigewordenen betrachteten. m Gegentheil hatte er 
Grund genug, vorherzuſehen, daß er, wenn er unter 
ſo vielen Tauſenden, denen ſchon Mistrauen gegen ihn 
eingefloͤßt worden war, mit demſelben Eifer gegen 
das Gefeg auftreten werde, welchen jene für baffelbe 
. bewiefen, nicht nur nichts für das Chriſtenthum gemin« 
nen, ‚fondern unendlich viel durch angerichtete Unruhen 
und Verwirrungen demfelben fchaden koͤnne. Ober härte 
er fih ftille halten und fich weder für, noch wider pas ' 
Gefeg erflären follen? Das war unter den gegenwärs - 


tigen Umftänden nicht wohl möglich, wie es die Pres« J 


byter und der Apoſtel Jakobus einſahen. Die Gemeine 
zu Jeruſalem und viele gerade jetzt beim Feſt gegenwaͤr⸗ 
tige Chriſten aus der Umgegend und dem ganzen Pald= 
flina würden, fobald die Ankunft des Paulus von ihnen 
in Erfahrung gebracht wäre, ihn felbft zu einer Erfläs 
rung über fein Thun und ‚Treiben in Beziehung auf 
das Gefeg genöthigt haben, wie das auch ſchon die 
Rede der verfammelten Freunde des Paulus andeutet 29), 
In einem folhen Falle aber hätte es diefem weit ſchwe⸗ 
ree werden muͤſſen, fich mit ihnen zu verftändigen, als - 
wenn er ihnen auf die ihm vorgefchlagene Weife ent« 


gegenfam, wo fie aus feinem Benehmen felbft fehen 


würden, daß fie fich in ihrem Urtheil über ihn geirrt 
hätten. Hätte dies nur feine Perfon getroffen, dann 
wäre allerdings weniger daran gelegen gemwefen und Pau- 
lus hätte dann die Sache auch weniger beachtet, ‘aber 
e8 war von feiner Wirffamfeit die Nede, und das war 
von der größten Wichtigfeit. Weberdies war das, mas 
Paulus durch jene Theilnapme an der Erfüllung eines 
Gelübdes that, eben fo wenig eine Erklärung für die 





29) Apoſtelg. 21, 22. 
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Liebling des Kaiſers, dem dieſer ſchon früher das Ku 
feines Onkels Herodes, Chalcis, gegeben hatte, id 
diefes Fleinen Landes die Tetrarchie des Philippus, dp 
tanea, Trachonitis, Auranitis, Gaulonitis und Abil 
Ehalcis dagegen entzog ihm der Kaifer wieder "' 
Dies geſchah im, Anfange des dreizehnten Negierun 
jahres des Kaifers Claudius und im 54 nad) Eprifto 
alfo etwa zwei Jahre vor dem Tode deffelben 15). 
Jahre 56 n. Ehr. kam Mero auf den römifchen Ka 
ſerthron und er beftätigee nicht nur dem Agrippa 
feiner Herrfchaft, fondern vermehrte auch noch das 
feiner Tetrarchie gehörende Sändergebiet, indem er ein 
Theil von Galiläa mit Tiberias, Tarichaͤa und jenſen 
des Jordans Julias und vierzehn Dörfer zu bemfehn 
Dinzufügte *°). | 
Inter Felix wurde die Sage der Dinge in Sul 
nicht beffer, fie verfchlimmerte. ſich mehr und m. 
—Raͤuber, , die zu jeder Gemwaltehat entfchloffen, und % 
‚trüger, die nur auf das Verderben der leichtgläubig 
Menge bedacht fihienen, erfüllten das Sand und w 
mehrten die Noch und das Elend. in einem faft un 
glaublichen Grade 27). Die Römer brauchten nun 
allerdings bie größte Strenge nicht blos gegen die gr 
feglofen Gewaltehätigen und Verfuͤhrer, fondern au 
gegen die unglüdlichen Bethörten und Verführten. Bi 
wenig jedoch Felix der Mann war, der durch die Verein 








13) Joseph. antt. l.c. 

14) Joseph. antt. XX, 7. vis dE agyys Öudenam 
‚Eros vSßM neninpwxws.. on 

15) Claudius regierte 13 Jahre 8 Monate und 20 Rage, wi 
Joseph. antt. XX, 8 $. 1. 5 

16) Joseph. antt. XX, 8. 8.4. 

17) Josephus fagt: ra d& xara ν "Iovdaiap m 

YUOTO NnQOS TO yeipov ae ınv Ersidooev &Aayıfar 
Ayorngiov yao 7 yapts ahım averimuit " 
— evdounen, od 10V Öykov 7maran. all 
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gung dee Gerechtigkeit mit Milde, die Zerruͤttung ber 
Perhältniffe und Angelegenheiten des öffentlichen und 
privaten Lebens haͤtte mindern fönnen, das zeigte ſich 
allerdings in feinem harten und graufamen Verfahren 
überhaupt, befonders aber darin, daß er fich felbft des 
gefeßlofen und ordnungsmwidrigen Zuftandes zur Befrie- 
digung feiner. $eidenfchaften bediente. Als nemlich der 
Hohepriefter Jonathan ihn öfter ermahnt hatte, daß er 
doch mit mehr Sörgfalt die Angelegenbeiten der Juden 
ordnen und leiten möge, damit nicht er (Jonathan), 


der ihn vom Kaifer zum Procurator Judaͤas erbeten 


babe, ven Haß des Volfes auf fich lade, mußte er es 
durch Beſtechung bei dem: Freunde des Jonathan, To: 
ram, dahin zu bringen, daß diefer den Hohenpriefter 
durch. Meuchelmärder umbringen ließ 28). Der Mord 
blieb ungeahndet. Dies machte die Räuber und Mör- 
der fo frech, daß fie bei jedem Feſte nicht blos die 
Stadt, fondern felbjt den Tempel mie dem Blute der 


Opfer ihres Haſſes, oder ihrer Raubgier befleckten. 


‚Solide Greuel, bemerfe Joſephus, mußten Gott mit 
Abfcheu erfüllen und machen, daß er fi) von Jeruſa⸗ 
lem abmwandte, ben befledten Tempel, als feiner Ges 
genwart unwürdig, verließ, bie Roͤmer als unfere Feinde 
yerbeiführte,, die Stade mit Feuer zi reinigen und uns 
nie unfern Weibern und Kindern in Gefangenfhaft zu 
übren, um ung durch foldhes Elend zur Befinnung zu 
wingen” 19). 0 — — 

. Selbft die Hohenprieſter und Prieſter übten offene 
Hewalt gegen einander und Feine obrigfeitliche Wan 
inderte fie daran. Die Hohenpriefter gingen fogar fo 
seit, daß fie den Priefiern die Zehnten aus ihren 
Scheunen rauben und einige der ärmften' vor Hunger 


erben lieffen 2°). In diefer Zeit, wo die bürgerliche 





18) Joseph. 1. c. | 
19) Joseph. antt. XX, 8 $.5. 
20) Joseph. l.c. . 
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Ordnung und Sicherheit von. den Unterbrüdern ſowobl, 
als von den Unterbrückten ,. bei jeder. hargebotenen Ge 
legenheit verlegt und geftört wurde, mo Die Verzweif—⸗ 
lung die Schwädhern zum Verrath, die Stärfern zu 
Gewaltthat trieb, wo des Volkes eitle Hoffnungen in 
tiefes Elend untergingen und nur einzelne Beſſere feine 
Berblendung und feine Thprbeit, ‚die fie nicht heben 


konnten, in der Stille betrauerten, — in diefer Zeit der 


S 


. 
x 


& 


4 


herannaßenden ſchrecklichen Erfüllung der warkende 
eiffagungen des Herren vom’ Unsergange der Stadt, 
die ihn verworfen hatte, Fam. Paulus nad Jeruſalem. 
Felix war danials, um. Pfingften des Jahres 60 nad 
Chriſto, feit fehs Jahren Procurator von Judaͤa und 


Agrippa I. war. ungefähr eben. fo. lange Tetrarch mit 


bem. Königetitel.. Das Jahr 60 aber war Das fünfte 


Regierungsjahr des Kaifers Nero, 


Schon der. Hauptzweck . der. Neife des. Apoſtels 
nach) Jeruſalem, die Beiträge der. Gemeinen Afiens, 
Mac: doniens, und, Achaia's zur. Unterflügung der arme 


Chriſten in Jeruſalem und Judaͤa. zu überbringen, lief 


erwarten, ‚Daß.: er, eine gute Aufnahme finden werde. 
Er. fand fie quch. Er ward von allen mit herzliche 
Fraude aufgenommen; ba fie:mohl. mußten, wie groft 
Dinge der Herr. durch ihn unter den Heiden gechan 
hatte. Es war natürlih, Daß: er vor allen.den auf 
fuchte, der einer von denen grywefen..war, bie in jene 
merfwürdigen Zufammenfunft. der Apoftel, am ent 
fhiedenften für,die Freiheit der Gläubigen aus den Hei 
den von dem: mofaifchen Geſetze gefprodhen und mit 
brübderlihem Handſchlage den Paulus, als einen von 
Heren berufenen Apoftel der Heiden: anerfanne. hatten, 
die Bitte binzufügend, daß er der: Armen unter den 
Ehriften Judaͤa's gedenfen ‚möge 21), Jakobus, de 
Juͤngern. Vielleicht war dieſer auch der Einzige von 





21) Apoftelg. 13, 18 ff. Sal. 2, 9. 10. , 
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den Apofteln, ber noch:zu Jeruſalem ſich aufhieit; denn ' 
es wird Feines: andern von ‚Infas Erwähnung: gethan. 
Gleich am Tage nach feiner Ankunft berichtete :Daulus:: 
dem Jakobus und den beirihm verfammelten Presby⸗ 
tern der Gemeine, was er. unter “Den: Heiden: für das 
Evangelium: gethan und wie fegensreich "fein :WBirfen-: 
geweſen fei durch die Kraft Bottes. Und in der. That, : 
es mußte das, was Paulus von den Fortſchritten des 
Evangeliums in Aſien, Macedonien und: Griechenland 
ruͤhmen fonnte, bie: Erwartungen ber Verfammelten, 
wenn,fie aus fruͤhern Nachrichten auch: fchon manches 
erfreuliche toufiten, weit ;überfteigen. Dehn es waren 
ja nicht nur: in. jenen Laͤnbern zahlreiche .Bekenner dem 
Heren zugeführt worden, es fanden ſich num fchon uns 
ter den Heiden viele mehlgeorbnete. und :blühende Ge⸗ 
meinen. : Darum vernagmen-.die :Berfanmeleen den 
Bericht, des Paulus: mid großer Freude ind . Danften : 
Sort für die immer mehr fich offenbarende Herrlichkeit . 
feines Reiches quf· Erden. Aber ihre Freude warb noch 
durch. eine Bekuͤmmerniß getruͤbt. Diefe hatte ihren 
Grund: in demfelben VBoruetheil;,- gegen welches: Paulus . 
fo oft: auch in den Heidonlaͤndern hatte. gu kaͤmpfen 
gehabt.,.in dem flarren Hangen vieber: FJudendwiften an 
dem Geſetz. Zu. erufalem ‚war natürlich dieſes Be—⸗ 
ſtreben, das Gefeß neben. dem: Evangelium..aufrecht zu . 
erhalten, unter: den Gläubigen aus den Juden am 
ſtaͤrkſten und es gab viele. unter ihnen, die deswegen 
gegen. den. Apoftel Paulus, "den "fie. als einen Feind . 
und Veraͤchter ihres :wäterlicher Glaubens ‚betrachten: zu ; . 
müffen glaubten, -fehr eingenommen waren. Der Apo« 
fiel Jakebus und die Presbyter der Gemeine beforgten 
daher, es möge der Friede :und "die Eintracht Unter den. 
Gläubigen, wenn ‚auch nur vorübergehend, doc) .:auf.. 
eine betrübende. Weife geſtoͤrt werden, wenn: nicht ir⸗ 
gend etwas gefchähe, wodurch Paulus ihnen bemeifen 
fonne, daß fie ihm Unrecht thaͤten mit jenem Urtheil, 
das fie aus den Mächrichten, Die ihnen nicht felten durch 


nd DO 
' 


ver, or 
! 
‘ 


Ber: 
die. blinden Geſetzeseiferer, die mit Aerger und Heh 


. die immer weiter. fi verbreitende Wirkfamfeit des Apı- 
ſtels befonders in Kleinafien und Griechenland gefehen, 


zugefommen waren, ſich gebilder hatten. Dem Paulıs 
war das freilich nichs auffallendes. Er war vielmer 
im voraus: Darauf gefaßt, wie er. ja auf diefer fein 
legten. Reiſe nad) Jeruſalem felbft den Presbytern vum 
Ephefus und früher fchon der Gemeine zu Rom: in ik 
nem Briefe erklärt hatte 22), daß er den DVerfolgu: 
gen der Juden entgegengehe. Er wußte, daß fie, di 
ihm fchon fo oft nach dem Leben getrachtet hatten, zu 
Jeruſalem nichts unterlaffen würden, ihre Abſicht y 
erreichen, welches ihnen bei dem. gegenwärtigen jerrit 
teten Zuftande des fitelichen und bürgerlichen $ebens in 
Judaͤa nur um fo leichter. gelingen konnte. Wäre u 
die Furcht vor diefen- Feinden gewefen, welche den Jo 
fobus und bie Presbyter beſorgt gemacht. hätte, Par 
lus würde gewiß ihren Vorſtellungen Fein: Gehör gegr 
ben haben, und er hätte es nicht gekonnt‘, obne feinen 
-Apoftelberufe und, dem Herrn umngetreu zu werde 
Aber es war nicht Furcht vor den Feinden des Evan 
gellums, fondern liebevolle und meife Sorge für bi 
Schwachen unter feinen Befennern, die ihre Chritt 
leitete. Sie gaben ihm daher folgenden Rath. 

Sie machten ihn darauf aufmerffam, daß im ji 


| diſchen Sande ſchon viele Tauſende aus den Juden den 


Glauben an Chriſtum bekannten, daß fie aber noch alt 


“ eifrig an dem moſaiſchen Geſetze feſthielten und dahe 


an allem, was diefem- zumiber fei, Anftoß nahmen 
Diefe Schwachheit wolle mit Nachficht . behandelt fen 


Nun aber hätten diefe, berichteten die Freunde W 


‚Apoftels ferner, Dinge von ihm erfahren, die fie mil: 


nen machten, daß er darauf ausgehe, alle auswärtigen 


Juden von- bem Gefeg abtrünnig zu machen, daß ı 





-22) Xpoflelg. 20, 22. 28.‘ Röm. 15, 31. 
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bie Beſchneidung und andere Vorſchriften des. Geſetzes 
verachten lehre. Es frage ſich alfo jetzt, was zu thun ſei? 


Jener großen Anzahl Chriſten ſeine Ankunft zu verbergen, 


ſei nicht wohl moͤglich. Gewiß,wuͤrden fie, ſobald fie feine 
Ankunft erfahren hätten, ſich verfammeln, um fi) zu bes 
rathen, wie fie es mit ihm halten und wie fie ihn aufneh⸗ 
men follten. Das werde aber ganz davon abhängen 
müffen, welche Meinung fie nad) näherer Kunde von 
ihm faflen würden. Damit nun diefe dem Paulus und 
feinen Beftrebungen für das Evangelium nicht ungünftig 
und nachtheilig ſeyn, noch unter ben Jubenchriften felbit 


Unruben bervorbringen möge, fo machten feine Freunde 


ihm folgenden Vorſchlag. Sie berichteten ihm, daß 


fih unter: den Chriſten zu Jeruſalem vier Männer ber 


fänden, die ein Gelübde zu löfen haͤtten 28). Nun 


2 





m 


23) Apoftelg. 21, 24. Es läßt fih nicht mit Gewißheit ent. 
fheiden, welcher befondern Art died Gelübbe war. Es gab 
geröhnliche Gelübde, die jemand entweder auf der Reiſe, 
oder in Krankheiten, oder in Rrübfal, kurz, in gefahrbrin: 
genden, ſchmerzlichen und mühſeligen Sagen bed Lebens dar⸗ 
brachte. Dahin gehörte 3. B. daB Gelübde ber Berenike, 


der Schwefter bed Agrippa II., die mit Herodes yon Ghalcis, _ 


dem Bruder ihres Waters vermählt war. Joseph. de 
bello Jud. 45, 4. Joſephus bemerkt hierbei: vous yao 
7 v00W Karanovoupevovs, 9 Tı6lv alAaıs avaruaız, 
EH0g EUysaFaL 700 TELEKOYTE NrLEoY 75 Anrıdaasıy 
pellotv. Yvolas, oivov Te apeksodar, wald Evor- 
caoFcı Tag oung. Aber auffer biefem gab es noch 
ein Rafiräatsgellibde, das 4.Mof. 6, 1 ff. beichrieben wird. 


Es ſcheint, daB das Gelübde jener vier Männer von der 
letztern Art geweien. Denn theils Tprach fi darin ein . 


größerer Eifer und eine größere Strenge in der Beobachtung 
des mof. Geſetzes aus, worauf ed gerade in jenem Kalle, 
beffen unfere Stelle gedentt, ankam, theild war es eine alte 


Sitte bei den Zuden, die Koften des Naſiräergelübdes aus” 
frommen Gifer zu übernehmen für diejenigen, bie dad Ge: 


lübde auf fi genommen hatten. Maimonides im Bude 


‚amban, Tractat. nıyr3 cap. VII, Wenn jemand fi 


‚verbindlich gemacht hatte, für einen durch das Naſiräatsge⸗ 
y | r N us 
\ 


. . ' / 
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wurbe es als ein Zeichen befonderer Ftoͤmmigkeit ange. 
ſehen, wenn jemand fih an ſolche, die durch ihr Gr. 
lübde gebunden waren, anſchloß, mit ihnen die Bar. 
fchriften der Enthaltfamfeit uͤbte und bei-der Loͤſung de 
Gelubdes, welche durch beftimmte Gebräuche und Opfer 
gefchehen- mußte, die Koſten beſtritt 24). Dies, mein 
ten Jakobus und die Presbnter, folle auch Paulus thun. 
Er ſolle ſich mit jenen durch das Geluͤbde Gehaltenn 
verbinden, ſich mit ihnen den Gebraͤuchen der Reinigung 
unterwerfen und die Koften übernehmen. Dadurch wer 
es: ihm moͤglich ſeyn, Die-angünftigen Meinungen, melde 


.. jene eifrigen Judenchriſten aus den theils tnmahre, 


theils eritftellenden Nachrichten über feine Wirffamfet 
unter den Heiden von ihm gefaßt hatten, zu moiberlegen, 
indem er ihnen. eimen Beweis feines frommen Eifer, 
feiner aufrichtigen Verehrung des mofaifchen Gef 
gebe, Mit den Ehriften aus den Heiden fei es al 
dings eine andere Sache. Daß er diefe nicht riörfig, 
dein ‚Gefüge fih zu. unterwerfen, koͤnne man ihm um fi 
weniger ‚zum Vorwurf machen, da es. einmüchig vn 
allen.: Apofteln befchloffen . und befannt "gemacht wordt 
fei, daß fie an Das Geſetz nicht gebunden feyn‘, fonden 
nur vor dem“ Genuß ber Goͤtzenopferſpeiſen, Des Blut, 
bes len ‚und vor © Det, Hurerei ſich biten ſollten. 





29 


rübde Gebundenen die Koften zu tragen, danitt er fein 
Haupt. ſcheeren laſſe, «fo hatte er damit: ſich verbindlich gr 
macht, ‚bie Opfer zu bezahlen, z. B., Brandopfer, Sünd. 
oppfer, Speisopfer, Trankopfer, Dankopfer: "Das Scheum 
.Ddes: Haupthaares,: dad" während der Dauer des Gelbe 
wachſen mußte, war das Zeichen, daß das Geluübde gelil 
worden ſei. Die abgeſchnittenen Haate wurden in die 
Flanime des Dankopfers geworfen, alfo mit geopfert. 4 Moſ 

6, 18 
24) Joseph. antt. XIX, 6, 4. Herobes Agrippa I. ließ zum 
Beweiſe feiner. Danfbarkeit für die Befreiung aus der Ge 
fangenfdyaft, vielen durch das Raſiräatsgelübde Gebundenm 
dad Haupt ſcheeren, db, h. er trug die Koſten der Löſurg 
ihres Gelübdes. 
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Diefen Vorſchlag und diefen: eben fo. weiſe, als 


: liebevoll ertheilten Rath feiner Freunde nahm Paulus 
ohne Widerrede an. Er begab ſich gleich am folgenden 
- Tage mit: jenen vier Männern in den Tempel, erflärte 
ſich bereit, die beftimmten fieben Tage hindurch) 25) den 
; Keinigungsgebräuchen fihh zu unterwerfen und nad) ‘Bere 


- lauf. dieſer Zeit an den vom Geſetz ' vorgefihriebenen | 


Dpfern Theil zu nehmen und die Koften zu tragen. 
Auf den erften Anblick Fönnte es feheinen, als wäre 


- Paulus durch dieſe Nachgiebigkeit in. der ‘Beobachtung 


. ber Vorfchriften. des Geſetzes, feinen häufig in feinen 


. Briefen ausgefprochenen Grundſaͤtzen uͤber die Freiheit 


der Chriſten vom Geſetz und uͤber die Unvereinbarkeit 
des Glaubens an Chriſtum mit dem Geſetz uncreu ger 


worden. . Aber ‚genauer erwogen, verhält fich die Sache 
ganz. anders. Es iſt ſchon bei einer, andern Veranlaffung 


. oben gezeigt worden, wie dieſe Milde, Die er hier in 


Beziehung anf bie Forderungen des Geſetzes beweiſt 
und die Strenge und der Nachdruck, mit welchen er 
ſich ſonſt gegen.die Guͤltigkeit deſſelben erklaͤrt, ſich voll⸗ 
kommen ohne Widerſpruch vereinigen laffen 2°). - Hätte 
Paulus gefehen, daß. Jakobus und die Presbyter: ſelbſt 
in der Anſicht befangen geweſen waͤren, das Geſetz ſei 
nothwendig für den Chriſten und muͤſſe als etwas zum 
Chriſtenthum ſelbſt Gehoͤriges betrachtet werden, gewiß 
er wuͤrde ihnen eben fo wenig gewichen ſeyn, als en 
dem Petrus zu Antiochien wich, als dieſer aus Furchta 
ſamkeit und irriger Nachgiebigkeit den Juden zu gefallen 
ſuchte 27). Allein daß dieſe Meinung von dem Jakobus 
fern war, hatte er ja ſchon lange. öffentlich bezeugt 


(Apoftelg. 45.) und Daß es auch, dan Presbytern frema 


war, dergleichen behaupten zu wollen, zeigte Die ganze 


’ .. ib 
25) 4 Moi. 6, 9. 
26) ©. oben ©. 63 fi. 
Ä 27) Sal. 2. * 


2 


lichen Verhaͤltniſſen in der Geſchichte, auch im Lande 
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idn cief- tohl. ahnend, daß. ſelche aufrihrericche Bewe⸗ 


gungen des unterdruͤckten Volks, am Ende den Unter 
gang defielben herbeiführen müßten. Durch die Vorſtel 
lungen und dringenden Bitten diefer lieffen fich freilich die 
Juden für den Augenblick bewegen, fih ruhig zu ver⸗ 
halten. Eine Folge aber ſolcher Störungen Der öffent 
lihen Ruhe und Sicherheit zeigte fich, wie unter adı 











der Juden. Die Zahl der Rerzweifelten und, Gemal 
thätigen, die gegen jede bürgerliche Ordnung ſich au: 
lehnten und mit dem Gefeg. zerfallen waren, wucht 
immer mehr. Wo Unruhen und Empoͤrungen ſich zeig 
ten, da waren fie fogleich. thaͤtig, die Flamme de 
Smwietracht ‚auf alle Weiſe anzuͤſchuͤren. Nach eingette⸗ 


tener Ruhe zogen fie ſich mit vermehrter Zahl- in die 


unzugaͤn lichen Schlupfwinkel der Gebirge zuruͤck. je 
ſephus emerkt, daß ſeit jenem letztgenannten Aufruf 
der Juden, das ganze jüdifche Sand voll Räuber gme 
ſen fei ). 

Diefer ſchien freilich jetzt beendigt zu ſeyn, da die 
Rachſucht auf beiden Seiten, wenn auch nicht befriedig 


war, doch wenigſtens ihre traurigen Opfer erhalten hatte 


und die Juden nach ihrer legten Niederlage auf neu 


| Gewaltthaͤtigkeiten verzichten zu wollen ſchienen. Abe 
die Samariter verklagten die Juden wegen der Var 


brennung: ihrer Dörfer und wegen Plünderung bei dem 


Statthalter in Syrien, Ummidius (na) andern; Numi 


dius) Quadratus, und fuchten die Sache fo darzuftellen, 
ald wären fie am meiften entrüftet über Die bei biefe 
Gelegenheit von den Juden ‚bewiefene Verachtung gege 
die römifche Dberherrfchaft. Die Juden verantwortete 
fi) und legten alle Schuld den Samaritern, befonder 
aber dem Gumanus bei, weil er fich habe beftedhei 


| laffen. | Aulabratus beſchleß, ſein Urtheil aufzuſchieben 





0) Antt. XX, 6. $.1. & Neivov —X —E Ior 
die’ Agoengiur enhaoı. 


ß 
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ſorgniß hegen, daß er durch die Beobachtung bes Gefeges 


\ 


‚ denen ein Aergerniß geben werde, die das Gefeg als 


a 
iq 


[u } 
R 


läftige und unwuͤrdige Feſſeln für die durch Chriftum 
Sreigewordenen betrachteten. Im Gegentheil Batte er ° 


Grund genug, vorberzufehen,. daß er, wenn er unter 


.. 
[} 
*1 


ſo vielen Tauſenden, denen ſchon Mistrauen gegen ihn 


eingefloͤßt worden war, mit demſelben Eifer gegen 


[ 


: das Gefeg auftreten werde, welchen jene für daſſelbe 


ı$ 


bemwiefen, nicht nur nichts für das Chriſtenthum gewin⸗ 


. nen, ‚fondern unendlich viel durch angerichtete Unruhen 


v* 


und Verwierungen demfelben fchaden koͤnne. Oder häcte 


er fi fälle Halten und ſich weder für, noch wider pas ' 


1 


| 


. Gefeg erflären follen? Das war unter den gegenwaͤr⸗ 


. tigen Umftänden nicht wohl möglich, wie es die Pres- 
byter und der Apoftel Jakobus einfahen. Die Gemeine - 


. zu Serufalem und viele gerade jegt beim Feft gegenwaͤr⸗ 
. tige Chriften aus der Umgegend und dem ganzen Pald« 
ſtina würden, fobald Die Ankunft des Paulus von ihnen 


. in Erfahrung gebracht wäre, ihn felbft zu einer Erklaͤ⸗ 
- zung über fein Ihun und . Treiben in Beziehung auf 


das Gefeg genöthige haben, wie das auch ſchon die 
Rede der verfammelten Freunde des Paulus andeutet 29), 
‚ Sn einem folhen Falle aber hätte es diefem weit ſchwe⸗ 
rer werben müffen, fich mit ihnen zu verftändigen, als 
wenn er ihnen auf die ihm vorgefchlagene Weife ent⸗ 


gegenfam, wo fie aus feinem Benehmen felbft fehen 
würden, daß fie fich in ihrem Urtheil über ihn geirre 
hätten. Hätte bies nur feine Perfon getroffen, dann 
wäre allerdings weniger daran gelegen gewefen und Pau⸗ 
lus hätte dann die Sache auch weniger beachtet, “aber 
es war von feiner Wirffamkeit die Rede, und das war 
von der größten Wichtigkeit. Ueberdies war Das, was 
Paulus duch jene Theilnahme an der Erfüllung eines 
Geluͤbdes that, eben fo wenig eine Erklärung für bie 





29) Ahoſtelg. 21, 22. 


— 


\ 
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Morhivenbigkei bes Geſetzes, als es fein eigenes Ge. 
Ihbde war, von welchem fchon im. Vorhergehenden ift 
gehandelt worden 3%). Nun muß man ferner bedenfen, 


daß Paulus als ein geborner Jude, der im, Judenthum 


erzogen und gebildet war, auch nachdem er Chriſt und 
Apoftel geworden, ‚das Gefeg im Lande und unter ben 
Anhängern des Gefeges mit vollfommner Freiheit des 
Gemiffens beobachten Eonnte, um fo mehr, da er daſſelbe 
geiftig auffaßte und Die göftlihe Bedeutung deffelben 


‚nicht verfannte. Ganz anders mußte es freilich feyn 


mit denen, die das Geſetz nicht überfommen hatten. 


. Bei dieſen hatte es dem Evangelium und der Freiheit 
des Glaubens an den Erlöfer durchaus binderlich wer: 


den müffen, wenn fie erft Juden hätten werden follen, 
ehe ihnen der Zugang zum Reiche Gottes wäre geftattef 
werden. Dadurch wäre dem Glauben an den rlöfer 
‚geradezu feine Kraft abgefprochen worden. So wenig 
elfo Paulus es für bedenflich Halten konnte, unter jü- 
diſch gefinnten Ehriften feine Verehrung gegen das Ge— 


ſetz an den Tag zu legen, eben fo entfchieden mußte 
er fih dagegen erklären und dawider fegen, daß die 


Herrſchaft des Geſetzes unter denen verbreitet würde, 


die fi) in einer ganz andern Ordnung des Lebens be 
fanden, als.das Volk Iſrael. Diefem ’fonnte man es 


nachſehen, Daß es von demfelben fich nicht auf einmal, 
oder auch nur fehnell loszumachen vermogte, jenen burfte 
man Fein läftiges od) auflegen, welches nur dazu hätte 
dienen müfjen, durch todte, äußere Gebräuche den leben. 
digen innerlih wirfenden Geift zu hemmen ünd den 
Sirg des Evangeliums aufzuhalten, oder wohl gar ganj 
zu verfümmern. Paulus bandelte,alfo, indem er dem 


Rathe feiner Freunde folgte, nicht nur klug, fondern 


weife und liebevoll, zeigee, daß er eben fo weit von 
eigenfinniger Nechthaberei und einfeitiger Unduldſamkeit 


— — — 


30) 8. oben S. 190. Anm. 1. 
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entfernt, als zu wiliger Nachgiebigkeit und freundlicher 


Herablaſſung zu den Schwachen bereit war. Freilich 
mußte er es nur, zu bald erfahren, daß er dadurch den 


Haß jener Juden, die ihm ſchon im Yuslande fo häufig — 


nachgeſtellt hatten, nicht zu verföhnen, oder zu mildern 
vermogte, was aber auch nicht in feiner Abſicht lag. 


Als er nemlich am ſiebenten Tage, wo nach dem 
Geſetz die Reinigung vorgenommen werden ſollte (4 Moſ. 


6, 9.); in den Vorhof des Tempels fich begeben hatte, 


erblieten ihn ‚einige Juden aus Kleinaflen, vermuthlic) 
aus Ephefus 3*), die wahrfcheinlich des Feſtes wegen 
nach Jeruſalem gekommen waren. Dieſe hatten ihn 
nicht ſobald erkannt, als ſie auch ſogleich Laͤrm mach⸗ 
ten, die in den Vorhoͤfen des Tempels zerſtreute Volks⸗ 
menge berbei riefen, ihn ergriffen und frhrieen: „Zu 
Hülfe, ihr Iſraeliten! Das ift der Mann, der allents 
Balben gegen unfer Volf, gegen das Gefe& und gegen 
dieſe Stätte bei allen lehrt; jegt hat er auch Griechen 
in den Tempel gebracht und diefen heiligen Ort ent» 
weiht!“ 32) Dies Letztere bezog fih darauf, daß fie 


— — - 





21) Das ſcheint aus dem umſtande hervorzugehen, daß ſi e in 
dem Erophime einen Griechen erkannt hatten. Apoftelg. 
21, 28. 

32) Die —8 hatten bekanntlich in dem Tempel des Herodes 
ihren eigenen Vorhof, welcher den äuſſerſten Raum 
(man An, 70 suporov ieoov, TO dEndrev Tegay) elte 
nahm. Diefer war auf drei Seiten mit doppelten, auf ber 
vierten, füblihen, mit dreifachen Säulengängen umgeben. 
Ein. drei Ellen hohes fleinernes Gitter (3710) wehrte aller 
Drofanen, aliv auch den Heiden, den Eingang und bildete 
den Zwinger, (bın), einen 10 Ellen brei ten Zwiſchenraum, 
welcher die Vorhöfe (zo ‚ÖsuTeon»v ieoor) umgob. An 

. diefem Gitter befanten fi ch Säulen mit griechiſchen und la⸗ 
teiniſchen Infchriften, welche jedem Heiden den Eintritt bei 
Todesſtrafe unterfagten. Joseph. antt. XV, 11, 5. de 
bello Jud. V, 5 2. Schul Archäol. ©. 209. De 
Wette hebräiſch⸗ jüp, Archäol. S. 290. 
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vorher den Trophimos aus Ephefus mir hm in der 
Stadt gefehen hatten und glaubten, er habe ihn in den 
Tempel geführte. Wenigftens mußte ihnen diefer Um. 
ftand ſehr ‚gelegen ‚fommen, um die blinde Wuth des 
Volks defto gewiſſer und defto heftiger zu entflammen, 
Das war eine Abfihe, Die zu jeder Zeit, aber ganz 
befonders in ber gegenwärtigen nur zu leicht beim ji. 
difchen Wolfe erreicht werden Ffonnte. Denn unter den 
gegenwärtigen zerrütteten Berhältniffen ihres politiſchen 
und bürgerlichen $ebens und nach den mancherlei bit. 
teen Erfahrungen der Verachtung ihres Gortesdienftes 
‚von Seiten ihrer heidnifchen Gemwalthaber ?3), waren 
die Juden um fo mehr zum Argwohn geneigte und um 
fo leichter zu Unruhe und Auflauf bereit, je bärter 
das Gefühl der Schmach fie drüdte und je willkomm⸗ 
ner ihnen jede Gelegenheit, die mühfam zuruͤckgehaltene 
Rachſucht zu befriedigen, erfhien. Mogte alfo die An 
klage jener afiatifchen Syuden von der Tempelentweihung 
durch den Apoftel wahr feyn, oder nicht, dem fchnell 
erregten Volfe war jede Befchuldigung der Art gegen 
Heiden und Heibenfreunde, und zu dieſen rechnete es 
den Paulus, der den Heiden den Tempel und das Ge 
ſetz verädhtlih machte, wie es hieß, und alfo gar als 


33) Josephus erzählt unter andern zwei Begebenheiten, bie 
fi) unter dem, Procurator Cumanus zutrugen, die als Bei⸗ 
fpiele dienen können, um zu zeigen, wie furchtbar oft das 
Volk erregt wurde, fobald es feinen Gultus, oder Das Ge: 
fe von den Heiden verachtet und gefhmäht ſah. Kine 
grobe unzüchtige Geberde eines römifchen Soldaten in einem 
Vorhofe des Tempeld beim Paſchafeſt, Toftete faufende von 
Juden dad Leben antt. X X, 5, 3. Als kurz darauf ein 
römifcher Soldat bei der, zur Züchtigung für den ſtraßen⸗ 
räuberifchen Ueberfall eines Eaiferlihen Sklaven von Seiten 
ber Juden, unternommenen Plünderung eines Fledens, die 

-. Bücher Mofis zerriß und das Geſetz ſchmähete, wurde nur 
durch die von Cumanus verfügte Enthauptung des Frechen, 
ber Ausbruch eines Aufruhrs zurückgehalten. ibid. | 
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klaͤrt hatte. Wohl mußte es ihm auch? nicht ohne bie 
hoͤchſte Bedeutung feyn, daß er, ber ehemals ein eifri⸗ 
ger Deförberer und unermüdeter Helfer bei den verfol- 
gungsfüchtigen Unternehmungen eben diefes Synebriums 
gegen die Chriften gewefen war, jege ſelbſt um feines 
Glaubens willen an den Erlöfer vor demfelben erfcheinen 
mußte zum Öericht. Aber nicht. niedergefcjlagen und 
muthlos, wie ein Webertreter, fondern mit einem Blick 
und einem “Benehmen, in welchen ſich jene apoftolifche 
Surchtlofigfeit und Freirͤthigkeit offenbarte, die nur 
der feſte Glaube an den, der die Welt überwunden, 
geben fonnte, ſprach Paulus; ‚Meine Brüder, ih habe 
mit gutem Gewiflen vor Gott gewandelt bis auf, den 
heutigen Tag — — —“. Weiter ließ ihn der Hohe 
priefter niche reden. Das war. nicht die Sprache der 
Untermwürfigfeit, nicht die Miene des Gnade flehenden 
Beklagten. Ananias, der die Würde eines Hohenprie⸗ 
fters fi) anmaßte, ohne fie von. Rechtswegen zu be« 
figen, fühlte fi) und das Synebrium durch: ein folches 
Benehmen des Abtrünnigen beleidigt, fah darin nichts 
als Anmaßung und Frechheit und befahl daher den 
Dienern bes Synedriums, die in der Nähe des Apoftels. 
ftanden, diefen auf den Mund zu fchlagen +%). Es zeigte 





46) Es ift dies derfelbe Ananias, Sohn bed Nebebäus, von wel⸗ 
chem fchon oben die Rebe geweien ifl. Won der Anklage, 
"gegen bie er in Rom vor dem Kaiſer ſich verantworten 
ſollte, ward er zwar durch die Verwendung des Agrippa II. 
infofern frei, als er ohne Strafe entlafien wurde. Aber 
fein Amt als Hoherpriefter bekam er nicht wieder; denn wir 
fehen gleich darauf einen andern mit dieſer Würde geehrt, 
ben Sonathan, ben, wie ſchon oben bemerkt ift, Felix er: 
morden lie. Nah diefem fcheint nur eine Zeitlang bie, 
Stelle des Hobenprieftess unbejegt geblieben zu feyn, bis 

. Agrippa 11. den Jomael, Sohn des Phabi, dazu ernannte. 
In der Zwiſchenzeit, die von der Ermordung des Jonathan 
bis zur Ernennung des Jomael verſtrich, fcheint Ananias 
ſich die Würde eined Hohenprieflerd angemapt zu haben 









oo HM. 
halten,die ihm die Sache verdrdßett hinterhrachte, in 


:Aufferften Gäulenhallein der Vorhoͤfe des "Tempels a 
einem ganz flölten Felſen. An dieſer Burg befand if 
zu jeder Zeit, aber Befonders zur Zeit der. großen Fe 
der Juden eine Sftarkeitismifce Befaung;;' um jedem 
Auflauf und jeder Unruühe, die gerade hei Seh ef 
"häufig voͤrſielen, ſogleich zu ſteuern.NDa -die' Yu 
hoͤher lag!als ver Tempel, To Fonnte-es von'bort am 
leicht bemmetft:wderbeti,, fobald-lirgend. etwas Ungewoͤhr 
liches in den. Vorhoͤfen ſich ˖ errignete. Vieſlleicht Hatı 
Lyſiaßs den Zuſammenlauf des Volks ſchon 5 
imen, ehe ihm noch Die Übertrüßkne Nachricht: dam 
gebracht wurde: und daher iſt ed Wberin "bögwertic, dei 
er fo ſchnell mit ‚feiner "HM: zur Sk’ wir °%) 
Uebrigens hielten waͤhrendder Dauer der Pefkjeiren in 
mer roͤmiſche Soldaten am den‘; Vorgäfteh des! Tempell 
Wachau Diefe fühlten ſich aber wahrſcheinlich ſetzt ni 
ſtark genug, der Volfdmenge"fih zu widetſetzen, ode 
auch waren ‘fie ungewiß, was fie geräde bei’ dieſen 
Auftrite thun ſollten. Daher ſtatteten ſie erſt Berich 
ab an ihren Befehlshaber, um feine Befehle einzu 

len, oder Verſtaͤrkung zu erhalten. Die: Juden, I 
‚aufgeregt fie waren, ſahen "nicht fobatd : die roͤmiſchen 





36) Die Burg, die jegt Antonia hieß, hatten zuerſt die Könige un 
Prieſter aus der Familie der Hasmonder gebaut. Gie führt 
anfangs den Namen Barim, meil fie zur Aufbewahrung de 
bohenpriefterlihen Gewänder beftimmt. war. Joseph. anll 
XX., 11, 4. Nachher ließ Herodes der Große dieſe Ban 
erweitern und verfchönern und gab ihr aus Anhaͤnglichlel 
gegen den Mares Antonius den Ramen Antonia +" 
“ seph.l.c. und de bello Jud. I, 21, 41. V, 5, 1. 9 
der Iegten Stelle findet man eine ziemlich genaue Beide 

bung der Burg. Ä _ 


0 
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fuchung: durch: diefen Vorfall nicht blos underbrochen, 


ſondern gänzlich geftörte. Die Verſammlung des Syn⸗ 
ebriums : mogte twenig auf die Entſchuldigung des‘ Paus 
lus achten und Ananias gewiß am wenigften. War er 
früher” gegen den Beklagten eingenommen, fo hatte 
diefer, jege in feiner Hinſicht Gerechtigkeit von ihm zu 


erwarten, Er ſah vorher, ‘daß die erbitterten Richter 


nur mit Haß und Berfolgungsgeift. gegen: ihn verfahren 
würden. : Da fiel ihm ein Mittel ein, das er, ohne Die 


Wahrheit zu verlegen, anwenden fonnte, um eine Partei 


des :Shynebriums;, das bis jetzt einmuͤthig gegen ihn 
tar, für:fih zu gewinnen. Er wußte, wie.groß der 


\ 


Zwieſpalt zwifchen : der pharifäifchen und. fabbucäifchen 


Secte in Anfehung ihrer tehrmeinungen war. Er felbft 
hatte früher der Secte der Pharifaer angehört und war 
ihrer Lehre mit großem Eifer ergeben gewefen. Das 
Synedrium nun. war: aus Pharifiern und Sadducaͤern 
zuſammengeſetzt. Paulus. rief daher laut in der aufge⸗ 
tegten Werfammlung: „Bruͤber, ich bin ein Pharifäer, 


eines: PharifaͤersSohzn, wegen der Hoffnung der Auf 


erftehung. der Todten werde ‚ich vor. Gericht gefordert." 


Mit: Wahrheit.konnte er dies allerdings behaupten ‚int 
dem es gerade: die: Lehre von: der Auferftiehung des Er⸗ 


löfers von den’Todten-war, die er fo. oft als die Grund⸗ 


lehre des chriftlichen Glaubens barftellte und die. ſo 
weſentlich mit allen ‚übrigen Lehren beffelben zufammens 


4 
ı. 


wußte, daB er in Ananiad den Hohenpriefter vor ſich habe. 
Allein diefe Meinumgen. leiden alle an mancherlei Schwie⸗ 
. rigkeiten, indem fie theild mit: der Perfönlichleit, theils mit 


7 den. Verhältniffen des Apoſtels ſtreiten. Dagegen ift ed am . 
wahrſcheinlichſten, daB Paulus ſich entichuldigen. will: er 
babe in dem Augenbliffe feines allerdings gerechten, aber 


zu heftigen Unwillens nicht bedacht, daß es ein Gebot 
Gottes fei u. f. w. In der Bedeutung findet fi sidw 
auch Ephef. 6,9. Gol. 8, 24. — Bıgl. Witsii meletem. 


' ‚Leid. p. 154 158. 


5 gegangen ſej, , oder wirflich aus Unkenntniß, indem er nicht | 
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In dem wülten Getümmel unb bei dem wilden 
Gefchrei des tobenden Haufens hatte Paulus niche daran 
denfen fonnen, ein Wort zu feiner Vertheidigumg vor 
zubringen. Jetzt aber, da er aus dem Gedränge beraus 
war und. eben in das Thor der Feſtung geführte werben 
follte, ‘ergriff er die Gelegenheit, die unten ſtehende 
Menge anzureden, um fich gegen bie falſchen Beſchul— 
digungen feiner Anklaͤger zu vertheidigen. Er wandte 
fih) daher an den Tribun mit der Frage: ob es ihm 
erlaube fei, .eine Bitte an: ihn zu richten? Dieſer er 
wiederte..verwunbeet: „Wie, bu fprichit .griehifh 2 Du 
bift alſo nicht: jener: Egypter, der vor einiger Zeit Das 
Volk aufwiegelte und. mit viertaufend Bauditen (wszeczpio) 
in die Wüfle:zog” 7332 „Ich bin. ein Jude, war Des 


2.. Le | “ 


\ 


PCYL/ Ba Bun, (Bus KLEE Bau. Ten a 
327) 6Der änbfer,. non welchem Lyſias hier redet, war eine 
„s von den vielen Verführern und Aufwieglern des Bolks in 
" jener Zeit. Er hatte fih zu Serufalem für einen Prophe— 
kten auögegeben und wie bad denn damals leicht war, beim 
Bölke ſich Eingang -und bedeutenden Anhang zu verfchaffen 
u .gemußt.: Lofephas ‘giebt dieſen bedeutend: größer. an, als 
1. viertoufend, aemlich aufiibrefiigtauiend..,: Des: große - Unter: 
3; ſchied in -Diefen Angaben. mag, vielleicht, Daher. rühren , daß 
sr, Zoſephus von den Anhängern jenes Egpopters überhaupt, 
7 Lyfias aber don. der bewaffnete Macht deffelben, Die ihm 
Ein die Wuͤſte folgte, zedet. Uebrigens ſcheint es faft, daß 
hei Joſephus inder Angabe der Zahl ein Irrthum ſich ein 
zzgzeſchlichen haben wäfle. Er erzählt .nemlih im 2 B. de 
. beilo; dud. ap. 43. $ B. der Egppter fei mit 30,000 
‚1, Mann ans; der Wiiſte gegen . Jerujglem gezogen, am Del: 
.  „berge, aber fei ihm Welle mit feiner Heeresmadt, unter: 
- flügt vom jüdiſchen Volke felbit, entgegengerüdt und von 
‚jenen 80,000 Mann fei ber größte Rheil (zisdozor) er: 
* * flogen und ::gefangen genommen worden, "der Anführer 
: ſelbſt Habe ſich mit wenigen durch die Flucht gerettet, die 
übrigen Hätten jich wieber nach Haufe begeben. Nun aber 
berichtet ‚derfelbe Zofephus antt. XX, 8,6., daB in jenem 
Treffen von den Anhängern ded Egypters 400 Mann ge: 
blieben, 200 gefangen genommen worden fein. Wenn 
man auch die Hunderte hier in Tauſende verwandeln wollte, 


x 


| ' 
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Apoſtels Antwort, geboren in Tarſus und Bürger bie 
fer nicht unberühmten Stadt Ciciliens. Ich bitte dich, 
erlaube mir zum Wolfe zu reden.” Lyſias gewährte ihm 
feine Bitte. Nun gab Paulus, der oben an.der Treppe 
der Burg ftand, ein Zeichen mit der Hand und es ent. 
ftand eine große Stille unter der Volksmenge. Darauf 
erhob er feine Stimme und fing an in furo=chal« 





fo wäre die Zahl doch Immer nod weit davon entfernt, den 
größten Theil von 30,000 auszumachen. Es muß daher 
irgendwo in der Angabe der Zahl bei Zofephus ein Fehler 
feyn. Aldrich bemerkt 3. Joſeph. 1. c., daB für deiaxo- 
oiovs Öigyıklovg zu leſen fei, indem die Zahl in’ Wuchs 
flaben angegeben leicht verwechfelt werden konnte, nemlich 
A (200) und 4 (2000). Ferner will ex daß in der Stelle 
Joseph. de bello Jud. II, 13, 5. nit Torswegiovs, 
ſondern rergaxıgyıhlovg gelefen werde... Aber man bedarf 
diefer legten Conjectur, die ohnehin zu willkürlich ift, nicht, 
wenn man dad srAsiores nit, wozu man gar nit durch 
den Sprachgebraud genöthigt wird, für die Mehrzahl, fon« 
dern für eine große Anzahl nimmt. Uebrigens ſcheint es in 
der That, ald wenn die Angabe der Zahlen bei Zofephus 
nicht immer zuverläffig wäre Wenn er z. B. in ber fon 
vorhin angeführten Stelle antt. XX, 5, 3. berichtet, daß 
20,000 Menſchen im tumultuarifhen Gebränge umgekom⸗ 
men feien, fo muß dad unglaublich fcheinen. Doch dies 
nur beiläufig._ Jener Egypter hatte feinen Anhängern vers 
ſprochen, daB fie, wenn fie mit ihm den Delberg würden 
beftiegen haben, die Mauern Jeruſalems follten fallen fehen, 
fo daß ihnen der Zugang zur Stadt offen ftehen werde de 
bello Jud. I, 13, 5. — Die Benennung osxcoroe iſt 
Iateinifh von sica, einem dolchähnlichen kurzen Schwerte, 
das ſich Leicht unter den Kleidern verbergen ließ. Hesych. 
omagror Amoruv yivog einag dt v& dnwapny 
£ipn "Poywioı xolovcıy, ole ol yownevor, Adyov- 
var omaoroı. Lyſias glaubte nun, ed möchte vielleicht je⸗ 
ner Abentheurer zurüdgelehrt feyn, um feine mislungene 
Unternehmung zu ernenern, und dad Bolk habe ihn wegen 
feiner unerfülten Verſprechungen gemishandelt. Dieſen, 
oder einen ähnlichen Aufrührer dachte er in dem Apoſtel 
zu ſehen. 
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bäifcher Sprache das Wolf anzureden. Als dieſes ihn 
in dee Sprache reden hörte, die es vor allen am mei 
ften liebte, wurde die Aufmerffamfeit und Stille noch 
größer. Die Rede bes Apoftels aber war folgende. 


„Brüder und Väter, hört meine Verantwortung 
an! ch bin ein Jude, zu Tarfus in Cicilien geboren, 
aber in diefer Stadt erzogen und, zu den Füßen Gama— 
liels nad) der Strenge des väterlichen Geſetzes unter 
richtet 38), bin ich ein Eiferer gewefen für Cote, wie 
ihr alle es heute ſeid. Damals verfolgte ich dieſe Sehe 
auf den Tod, ließ Männer und Weiber feffeln und ins 
Gefaͤngniß legen. Das wird mir der Hoheprieſter und 
der ganze Rath der Aelteſten bezeugen, don denen ich 
auch Briefe an die Brüder bekam, als ich nach Da 
masfus teifte, um auch die Dortigen gebunden nad 
Jeruſalem zu führen, bamit fie zur Strafe gezogen wür: 
den 3°). Aber auf diefer Neife begegnete es mir, als 
ich nahe bei Damasfus war, daß um Mittag plöglid 
vom Dimmel ein ftarfes &iht mid) umftraßlte. Ich 
fiel zu Boden und hoͤrte eine Stimme, die zu mir 
ſprach: „Saul, Saul, warum verfolgeſt du mid)?" 
Ich antwortete: „Herr, wer bift du”? Die Ermiederung 
- lautete: „Ich bin Jeſus, der Nazarener, den du verfolgft”. 














38) Sr deutet nemlich darauf Hin, daß er des pharifäifchen 
—* angehört habe, die nach aller Strenge auf das Ge 
eh 

39) Apoftelg. 22, 5. Wenn aud der Hoheprieſter aus be 
Verfolgungszeit des Paulus noch gelebt hätte, was jedoqh 
bezweifelt werben muß, wie zuverſichtlich es auch behaupte 

werden mag, 5. 3. von Kuinöl; fo iſt es doch unwahr 

ſcheinlich, dab Paulus auf diefen deutet, weil er dann in 
gend eine nähere Bezeihnung hätte hinzufügen müſſen. 
Wahrſcheinlich deutet er auf den gegenwärtigen Hohenprie⸗ 
priefter, Ananiad, der ja allerdings aus den. Acten des Syn: 
edriums Über daß, mas Paulus fagte, hätte Auskunft ge 
ben können. — Bigl. Apoftelg. 9, 2 ff. vous —XX 
geht bir auf die Juden zu Damaskus. 
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e michehegleiteten ſahen den Sichtgkang und. erſchraken; 


r die, Stimme deflen „ Der,zu mir- redete, ‚hörten fie 


t 20). Ich fragte jetzt: „Was foll ich cdun, Herr” 2 
bekam die Antwort: „Stehe auf und gehe nach Da— 
zkus, da foll mit dir gefprochen werden über alles, 
; dir zu thun verordnet iſt“'. Da ich nun von dem 
nze jenes Lichts geblendet war, wurde ich an der 


ıd geführt von meinen Begleitern und kam fo nach 


nasfus.. Hier Fam zu mir ein. geriffer Ananias, 
Mann, der fromm .war nach dem Geſetz und einen 
n Namen hatte bei. allen dort mwohnenden Juden, 
ſprach, indem er ‘zu mir trat: „Bruder ‚Saul, fei 
er fehend”! Und zu derfelben Stunde fah ich ihn 
mir. Er fpracd) darauf zu mir: „Der Gott unfrer 
tv bat dich erwählt, feinen Willen zu. vernehmen, 
Serechten zu fehen und feine Stimme zu vernehmen; 
du follft ihm Zeuge feyn bei allen Menfchen von 
was Du gefehen und gehöre haft. Und nun, was 
ſt du noch? Steh auf, laß dich kaufen und beine 
en abmwafchen, indem du feinen Namen öffentlich 


ft”. Als ich nun nachher nach Jeruſalem zuruͤckk. 


2) und im Tempel betete, geriech ich in. Entzüf- 
und ſah den Heren vor mir, der zu mie ſprach: 
und geh’ unverweilt aus Jerufalem; denn man wird 
jeugniß von mir nicht annehmen”. Ich antwortete: 
‚, fie wiſſen dod) felbft, daß ich, die an dich glau- 
ns Gefängniß werfen und bin und wieder in ben 
jogen geiſſeln hieß; und. daß ich, als das Blut 
Zeugen, Stephanus, vergoffen. ward, auch dabei 
und Gefallen daran hatte. und Die Kleider derer, 
ı £ödtesen, in Verwahrung nahm”. Er dagegen 
„Geh', ich will dich weit von hier unser. Die Hei⸗ 
den”. — . | W 


Brgl. oben S. 11. Anm. 26. | 
Cpoftelg. 9, 26. . W a N 


v 
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" Bis dahin Hatten fie ben Apoſtel angehört, nun 
aber, als fie das Wort von den Heiden: vernahmen, 
erhoben fie ihre Stimme und riefen: „Fort von der Erbe 


mit einem ſolchen Menfchen! es gezieme fich nicht, daß 


er lebe!” Während fie folches ſchrieen, ſchwenkten fie 
mie ihren Kleidern und warfen Staub in die $uft, zum 
Zeichen‘ ihres Abfcheu’s.. Der Tribun aber, ber von 
der Rede des Paulus nichts verſtanden hatte, "glaubte 
aus dieſen Aeufferungen der Wuth gegen jenen ſchlieſſen 
zu müffen, daß: er irgend ein Verbrechen begangen habe, 


durch welches er feinen Sandeleuten in hohem Grade 


verhaßt geworden .fei. Er befahl alfo, man folle ihn 
in die. Feſtung führen und-mit Geiffelung peinlich ver: 
hören, weswegen fie fo heftig gegen ihn fihrieen, Als 
nun fchon die Vorbereitung zur Beiffelung. gemachte wor: 
Den und man im, Begriff ‚war, 'diefe an dem Paulus 
zw vollziehen, wandte: er fi) an den Centurio, unter 


deſſen Aufficht die Geiffelung gefcheben follte, mit der 


Stage: „Duͤrfet ihr. einen römifchen Bürger, unverhörter: 
weiſe geiffeln” +2)? Hätte Paulus durch das. geduldig 
Aushalten der Geiffelung irgendwie dem Evangelio einen 
Dienft erweifen fünnen, er wuͤrde gewiß fein römifche 
Bürgerrecht nicht geltend gemacht haben; ba Hier aber 
Die unrechtmäßige ©eiffelung ganz zwecklos gewefen 
wäre, fo war es um fo mehr feine Pflihe,, an die 
lex Sempronia und Porcia zu erinnern, da er durch 
fein Schweigen den römifchen Tribun eines ftrafbaren 
Vergehens, der DVerlegnng eines römifhen Bürgers, 
(huldig ‚gemacht haben würde. Der Centurio hatte nidt 
fobald jenem die warnende Nachricht hinterbracht, der Ge: 
fangene fei ein vömifcher Bürger, als er fogleich zu dem: 


| felben eilte,: um ſich felbft von der Wahrheit der An 


gabe zu überzeugen und Die bedenkliche Verlegung de 
Gefege zu verhindern. „Sage mir, redete der Tribun 


42) Bigl. oben &. 125. Anm. 38. 


k 
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an, biſt du ein römifcher Bürger?” Auf’ bie Be- 
ung dieſer Frage, erkundigte Lyſias fich weiter bei 
em Gefangenen , wie er zu biefem Bürgerrechte ge- 
men fei. Er felbft babe fich dieſes um eine große 
mme erworben. Paulus aber fagte ihm: „Ich habe 
durch die Geburt”. Auf diefe Erflärung, Die der 
bun um fo weniger in Zweifel zu ziehen geneigt war, 
(don die Möglichkeit das römifhe Volk in, einem. 
er Bürger zu verlegen, ihn von ber beabfichtigten 
agregel abſchrecken mußte, traten fogleich die von 
Gefangenen ab, ‚die das peinliche Verhoͤr mit ihm 
unehmen im “Begriff geweſen waren. Aber wenn 
auch die Geiffelung unterblieb, fo Hatte der Tribun 
ıer noch Urfache, fich über das zu beunrubigen, was 
yehen war, fobald der Gefangene von feinem Rechte 
taub machen wollte. Es war nemlich auch gegen 
ömifchen Gefeße, einen römifchen Bürger unverhörter 
he binden zu laffen und mit Ketten zu belaften +2). 
nun aber !yfias noch gar nicht erfahren hatte, was. 
eigentlich die Urfache des Hafles ſeyn mogte, den 
Juden auf den Paulus geworfen zu haben fo laut 
en Tag legten, und er. doch weder den Gefangenen 
sreiheie fegen, noch über ihn ‚an den Procurator 
Bericht erftatten fonnte, ohne erft wenigftens. der 


) Cic. in Verrem V, 66. facinus est, vincıri civem 
Romanum; scelus, verberari; prope parricidiunn, 
necari; quid dicam in crucem tolli? verbo satis 
digno tam nefaria res appellari nullo modo potest. 
cf. ibid, c. 62. 65. Died galt indeffen nur von denen, 
die über das ihnen angeichufdigte Wergehen nit verhört 
waren und ed nicht eingeftanden hatten, Diefe mußten ent 
weder in bürgerlicher Haft gehalten, d. b. in ihrer Woh⸗ 
nung bewacht werden, oder Bürgſchaft ftellen, oder fie wur: 
den einer Militärwache übergeben, indem fie an einer Hand 
mit, Diejer zufammengefchloffen wurden. Lepteres nun wäre 
dad vom Gefeg geitattete Sicherheitsmittel geweien, das ber 
Zribun gegen den Paulus hätte anwenden blrfen. 


,? . 
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Hauptſache nach davon unterrichtet zu ſeyn, weſſen feine 


Feinde ihn beſchuldigten; fo wählte er folgendes Mittel, 
von welchem er mit Zuverficht glaubte, daß er; dadurch 
den ‚wahren Zufammenbang der ‚Sache. erfahren. werde. 
Er befchloß, die Hohenpriefter und das ganze Synedrium 
äjufammen zu rufen, um von demfelben die Sache un 
terfuchen 'zu laffen. Durch ein folches Verhoͤr boffte er 
wenigftens foviel zu erfahren, als er über die Entſte— 
bung bes DVorgefalleien .wiffen mußte, um eine Maaß— 
regel ergreifen zu Fünnen. Er ließ alfo gleih am fi: 
genden Tage alles zur Ausführung ‚feines gefaßten Be: 
fchluffes einrichten, fegte die Sobenpriefter und das 


"Spnebrium davon in Kenntniß, daß er, wie ed aud) 


‚ in. ähnlichen Fällen zu gefchehen pflegte**), feinen Ge 


fangenen vor fich ftellen wolle, Damit feine Sache: unter: 
ſucht werde. Er brachte darauf den Paulus unter ficherer 
Bedekkung vor das Synedrium zum Verhör ?3). Die 
fee trat vor feine Richter mit der Freudigfeit, die ihm, 
wie auch in ähnlichen Fällen, das Bewußtſeyn gab, 
Daß es die Sache des Herrn fei, für die er Zeugniß 
geben folle und für welche auch den Tod zu leiden, er 
fur; vor feinem” Auftreten zu Jeruſalem fich bereit er: 


44) Die Römer pflegten, wenn fie zu SIerufalem einen Juden 
in Verhaft haften, den fie auszuliefern Bedenken trugen, 
ihn vor dad Synedrium gu bringen, um gründlich vie 
Sache unterfuchen zu laſſen. 


45) Es könnte nach Apoflelg. 22,30. v7 d& Inavgmoy — - - 


&ivoev avrov, ſcheinen, als hätte der Tribun den Paulus 
- auch nachdem dieſer ſich als zömifcher Bürger zu erfennen 
gegeben hatte, die Ketten tragen laffen bis an den folgen: 
den Tag. Aber die Sache ift ohne Zweifel fo zu erklären. 
„2yſias wird ſogleich, nachdem er wußte, daß er einen römi: 
- Shen Bürger vor fih babe, die Ketten dem Apoſtel Haben 
abnehmen laſſen, Dagegen ihn ber gewöhnlichen militäriichen Haft, 
wo des Gefangenen rechte. Hand vermittelft einer langen Kette 
an die linfe eines Soldaten gefchloffen war, übergeben ha⸗ 
ben. Darauf bezieht fi) das Avves. Die Worte arıo 
vav Ösopemv find ein Gloſſem. 
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laͤrt hatte. Wohl mußte es ihm auch: nicht ohne bie 
öchfte Bedeutung feyn, daß er, ber ehemals ein eifri⸗ 
er Deförberer und unermüdeter ‘Helfer bei Den verfols 
ungsfüchtigen Unternehmungen eben biefes Synedriums 
jegen die Chriften gewefen war, jegt felbft um feines 
Slaubens willen an Den Erlöfer vor demfelben erfcheinen 
nußte zum Gericht. Aber nicht. niedergefchlagen und 
nuthlos , wie ein Webertreter, fondern mit einem Blick 
and einem Benehmen, in welchen ſich jene apoftolifche 
Surchtlofigfeit und Freirͤthigkeit offenbarte, die nur 
ber fefte Glaube an den, der die Welt überwunden, 
geben fonnte, ſprach Paulus; ‚Meine Brüder, ih babe 
mit gutem Gewiffen vor Gott gewandelt bis auf. den 
heutigen Tag — — —”. Weiter ließ ihn der Hohe 
priefter nicht reden. Das war nicht die Sprache der 
Untermwürfigfeit, nicht Die Miene des Gnade flehenden 
Beklagten. Ananias, der die Würde eines Hohenprie⸗ 
fters fi) anmaßte, ohne fie von Rechtswegen zu be= 
figen, fühlte fih und das Synedrium durch: ein folches 
Denehmen des Abtrünnigen beleidigt, fah darin nichts 
als Anmaßung und Frechheit und befahl daher den 
Dienern des Synedriums, die in der Nähe des Apoſtels 
ftanden, dieſen auf den Mund zu fehlagen *°), Es zeigte 





46) Es iſt dies derſelbe Ananias, Sohn bed Nebebäus, von wel⸗ 
hen ſchon oben die Rede geweſen iſt. Won der Anklage, 
- gegen die er in Rom vor dem Kaiſer ſich verantworten 
ſollte, ward er zwar durch die Verwendung bed Agrippa LI. 
infofern frei, als er ohne Strafe entlaffen wurde. Aber 
fein Amt als Hoberpriefter bekam er nicht wieder; benn wir 
fehen gleich barauf einen andern mit diefer Würde geehrt, 
ben Sonathan, ben, wie ſchon oben bemerkt ift, Helix er 
morden lieb. Rach dieſem fcheint nur eine Zeitlang bie, 
Stelle des Hobenprieftess unbeiegt geblieben zu feyn, bis 
. Agrippa 11. den Ismael, Sohn bed Phabi, dazu ernannte. 
In der Zwifchenzeit, die von der Ermordung ded Jonathan 
bis zur Ernennung bes Jsmael verſtrich, ſcheint Ananias 
fi die Würde eines Hohenprieſters angemapt zu haben 
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“Halten , - Bie-Igm Sie Sache vergroͤßert binterbrachte, in⸗ 
dem e8 Bieß,- ganz FJernfälem 'fei in Auftnhris- als er 
fogleich mit: feiner Coherte die Burg Antoniaverließ, 
um bie Ruthe wirder herzuſtellen. Die Butg Antonie 
lag auf? ber? nordweſtlichen Seite unmittelbaͤr "an den 
-äufferften Gaäulenhallei der Vorhoͤſe des "Tempels auf 
einem ganz flelten Felſen. Sin 'diefer Burg ‚befand fid 
zu jeder Zeit, aber beſonders zur Zeit der. großer Fefte 
der Zuben eine Sftartetisimiiicie Beſatzung um’ jedem 
Auflauf ud: jeder Unruhe; die gerade bei ben Feſten 
"häufig voͤrfielen, ſogleich zu fteuern. Da -die' Buy 
hoͤher lagals ver Tempel, To fonnte-es von dort am 
leicht bemerkt werden, ſobald iirgend etwasß Ungewoͤhr⸗ 
Aliches in den Vorhoͤfen  fich-" errignete. Vielleicht hatte 
Lyſias den Zuſammenlauf des Volks ſchon wahſtgenom⸗ 
men, ehe Hill noch "Die üͤbertriebene Nachricht davon 
‚gebracht wurde: mund daher iſt euerit :b dab 
er fo ſchnell mit ferner Hilfe zur CHE wir Se). 
Uebrigons hielten toährend'der''Dauet- der Befkjeiren m: 
‚mer romiſche Soldaten ark den; Vobhalleh des. Vempelz 
Wach‘ Diefe fühlten ſich aber wahrſcheinlich ſetzt nicht 
ſtark genug, der Voſksmenge ſich zu widetſetzen, ode 
auch waren "fie ungewiß, was fie gerdbe bei? dieſem 
Auftritt thun follten. Daher ſtatteten fie erſt Bericht 
ab an ihren Befehlshaber, um feine Befehle einzuho— 
len, oder Verſtaͤrkung zu erhalten, Die Juden, fo 
aufgeregt fie waren, ſahen nicht ſobald die roͤmiſchen 


36) Die Burg, die jetzt Antonia hieß, hatten zuerſt die Könige und 
Prieſter aus der Familie der Hasmonäer gebant. Sie führt 
anfangs den Kamen Barim, weil fie zur Aufbewahrung ber 
hohenprieſterlichen Gewänder beflimmt.war. Joseph. antt, 
I AX, 11 4. Rachher ließ Herodes der Große dieſe Bun 
- erweitern und verſchönern und gab ihr aus Anhärnglichkeit 
gegen den Marcnd Antonius den Namen Antonia, Jo- 
seph.· I. c. und de bello Jud. I, 21, 1. V, 5, 1. In 
der legten Stelle findet man eine ziemlich genaue Beſchtei 

bung der Bug. - _ 
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chen, bas: auf „gem. Wege: von Jeruſalem narh..Cäfarra 


Nlag und acht roͤmiſche. Milliarien, ſolglich 13 deutſche 


Hier war nun allerdings Paulus durch die Entfernung 
von. Jeruſalem vor feinen Feinden ſicherer, obgleich es 


nicht für unmahrfcheinlich angefehen werden durfte, daß, 


wenn es ihnen bäfte gelingen follen, feine Abreiſe und 
bie. Richtung. feines, Weges auszufundfehaften,. ihre 
DVerfolgungen. auch . über Jeruſalem ‚hinaus, ſich erftrefa 
fen würden, Daher hatte der Teibun,.der in, der gang 


zen Sache nicht nur.als ein dienfteifriger. ‚und Fluger, 


fonbern auch alö ein edler Mann ‚erfcheint;,: Die DBegleis 
tung. des Paulus ‚fo angeordnet, daß die vierhundere 
Mann Fußvolf. nur bis Antipatris, mitgehen, Die weis’ 
tere Reife aber bis, Gäfareg unter der Bedekkung der 
fiebengig Weiter + zurückgelegt werben. follte, . Dies ges - 
(hab, gleich. am "folgenden Morgen. nah der Abreife 
. von Jeruſalem. Die vierhundert fahpten in ‚Die “Burg 
Antonia zuruͤck, während Paulus mit den fiebenzig Rei— 
tern nach Cäfarea zog. Joſephus giebt die Entfernung 
Cäfareas von Jerufalem auf 600 Stadien, aljo auf 
45 deutſche Meile din #8): diefe Angabe fcheint aber 


* 


nicht, ganz genau zu ſeyn, ſonhern, die Entfernung war 


etwas geringer. Mach der Berechnung eines alten iti-, 
nerarium Hierosolymitanum beträgt .fie: 544, oder 
nad; einer andern Angabe in -demfelben‘ itinerarium 
584 Stadien. Die letztere Beſtimmung trifft fall 





- — — — ——— 
verſchonerte denſelben ‚und gab ihm den Namen Antiyattie 
du Ehren ſeines Vaters -Untipater. : Joseph. antt: XVIBR 


5, 2: de bello. Jud; 1, 24; 9 :Lighsfoot in der, Cho- 
xographia, die dem Ev. Matth, vorgeſetzt iſt pP. 107. Re- 


land. Falaest. p. 371. 378. 461. 68.,455. u. 6. Auch 
West, z. Apoſfelg. 23, si. "en 

38) Joseph. de bellö’Jüd. 1,3,5. yugtov F ned | Arui- 

U yore] 3005: epPyV , "Zraatwvog 'sivofos [Koıou- 

' gel] eiuagro' al ToüTo Is dp: Fanosiav 0Te- 
diuy dvssudsy äotiv. Kr rer 


Meilen; von. ‚erfterer Stadt entfernt war... erreicht, _ 


/ 
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In dem wüften Getuͤmmel unb bei dem wilm 
Gefchrei bes tobenden Haufens hatte Paulus nicht daran 
denfen fonnen, ein Wort zu feiner Vertheidigung ver 
zubringen. Jetzt aber, da er aus dem Gedränge heran 
mar und, eben in das Thor der Feſtung geführt werde 
follte, ergriff er Die Gelegenheit, Die unten ſtehend 
Menge anzureden, um fich gegen. die falfchen Belcrl 
digungen feiner Ankläger zu vertheidigen. Er wart 
ſich daher an den Tribun mit der Frage: ob es ihm 
erlaubt fei, .eine Bitte an: ihn zu richten? Dieſer m 
wiederte verwunbeet: „Wie, du fprichit .griechifh ? Di 
bift alſo nicht jener: Egypter, . der vor einiger Zeit du 
Volk aufwiegelte und. mit viertaufend Banditen (vu) 
in bie Wuͤſte zog! 73)2 „Ich bin. ein Jude, mar du 

——— ot — ln » an 
IL IL BuPup Tue (Eee UEL ZU Be ee a 
227) 5Der Wänbfer, won welchem Lyſias hier redet, war ein 
„s. von den vielen Verführern und Aufivieglern des Wollt ı 
"jener Zeit. Er Hatte ſich zu Serufalem für einen Prak 
= ten nuögegeben und wie Das denn damals leicht war, kin 
7 We ſich Eingang und bedeutenden Anhang zu verſchaen 
u. ngewußt.: Foſephus glebt biefen bedeutend: größer an, al 
viertoufend., aemlich aufi,trefßigtauiend:.,. Des; große Une 
1. ſhied in dieſen Angaben. mag, vielleicht, daher, rühren, M 
a: 5 von den Anhängern jenes Egypters überhaun 
 " Lyſias aber Yon. der‘ bemaffneteit Macht deffelben, die im 
Ein die Wuͤſte folgte, zedet. Uebrigend ſcheint es faſt, Di 
19 Bei Joſephus ih bir Angabe der Zahl ein Irrtum ſich em 
. "geichliihen haben ilffe.. Ex erzählt nemlich im 28. e 
. beilo. dud. capırl3., G. B. der. Egupter fei mit 30,00 
‚1, Mann aub; ber, Wiiſte gegen Jeruſalem gezogen, am > 
berge aber fei ihm Kelie mit feiner Heeresmadt, uni 
* fügt vom jüdiſchen Wolfe ſelbſt, entgegengerüdt und ro 
3. "jenen 30,000 Mann ei der größte. Theil (swisioren) © 
=: lagen und gefangen genommen worden; „ber Anfihm 
ſelbſt Habe ſich mit wenigen durch die Flucht gerettet, de 
übrigen Hätten ſich wieder nad) Haufe begeben. Nun ak 
berichtet ‚derfelbe Jofephus antt. XX, 8,6., daß in jenn 
Treffen von den Anhängern des Egypters 400 Mann ge 
blieben, 200 gefangen genommen worden feien. Ben 
man auch die Hunderte hier in Tauſende verwandeln wol 


x. 








‘. j 
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*Apoſtels Antwort, geboren in Tarſus und Bürger dies 
® fer hicht unberühmten Stadt Ciciliens. Ich bitte dich, 
:* erlaube mir zum Volke zu reden.” Mſias gewährte ihm 
” feine Bitte. Nun gab Paulus, der oben an der Treppe 
” Der “Burg ftand, ein Zeichen mit der Hand und es ent⸗ 
“. ftand eine große Stille unter der Volfsmenge. Darauf 


“erbob er feine Stimme und fing an in ſyro⸗chal⸗ 





N | ſo wäre die Zahl doch Immer noch weit davon entfernt, den 


ae größten Theil von 30,000 auszumachen: Es muß daher 
er. irgendwo in der Angabe der Zahl bei Joſephus ein Fehler 
u ſeyn. Aldrich bemerkt 3. Joſeph. 1. c., dab für deiuxo- 


oiovs Öisyihlovg zu leien fei, indem die Zahl in’ Buch⸗ 
ftaben angegeben leicht vermechfelt werden konnte, nemlich 
A (200) und I (2000). Ferner wi er daB in der Stelle 
Joseph. de bello Jud. II, 13, 5. nidt Torsewolovs, 
u.: ſondern rergaxıgyıklovg geleſen werde. Aber man bedarf 


J dieſer letzten Conjectur, die ohnehin zu willkürlich iſt, nicht, 
* wenn man dad srisiore, nicht, wozu man gar nicht durch 
= den Sprachgebrauch genöthigt wird, für die Mehrzahl, ſon⸗ 
£ dern für eine große Anzahl nimmt. Uebrigens fcheint es in 
eo der That, ald wenn die Angabe der Zahlen bei Zolephus 
s nicht immer zuverläffig wäre. Wenn er z. B. in der ſchon 


vorhin angeführten Stelle antt. XX, 5, 3. berichtet, daß 
20,000 Menſchen im tumultuariihen Gedränge umgekom⸗ 
- men feien, fo muß bad unglaublich fcheinen. Doch dies 
1 nur beiläufig._ Jener Egypter hatte feinen Anhängern vers 
ſprochen, daB fie, wenn fie mit ihm den Delberg würden 
beftiegen haben, die Mauern Zerufalems follten fallen fehen, 
fo daß ihnen der Zugang zur Stadt offen ftehen werde de 
bello Jud. U, 413, 5. — Die Benennung osxcoıor iſt 
Iateiniih von sica, einem dolchähnlichen Turzen Schwerte, 
das ſich Teiche unter ben Kleidern verbergen ließ. Hesych. 
oıxagor Ayorav yevog“ oinag B sa dnıxaunn 
Eipn "Poywioı xalovow, olc ol Yowuevor, Adyay- 
as 000101. Lyſias glaubte nun, ed möchte vielleicht je⸗ 
ner Abentheurer zurüdgelehrt feyn, um feine mislungene 
Unternehmung zu ernenern, und dad Bolt habe ihn wegen 
feiner unerfüllten Verſprechungen gemishandelt. Dielen, 
oder einen ähnlichen Aufrührer dachte er in dem Apoſtel 
au ſehen. 
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däifcher Sprache das Wolf anzureden. Als dieſes im 
in dee Sprache reden hörte, die es vor allen am mes 
ſten liebte, wurde die Aufmerffamfeie und Stille nd 
größer. Die Rede bes Apoftels aber war folgende, 


„Brüder und Wäter, bört meine Verantwortung 
an! Ich bin ein Jude, zu Tarfus in Cicilien geborn 
aber in dieſer Stadt erzogen und, zu den Füßen Gam 
liels nad) der Strenge des väterlichen Gefeßes unte 
richtet 38), bin ich ein Eiferer gemwefen für Gott, mi 
ihr afle es heute feid. Damals verfolgte idy diefe Ich 
auf den Tod, ließ Männer und Weiber feffeln und in 
Gefaͤngniß legen. Das wird mir der Hobepriefter m 
der ganze Rath der Aelteften bezeugen, von denen i 
auch Briefe an die Brüder befam, als ich nad du 
masfus reifte, um auch die Dortigen gebunden nd 
Jeruſalem zu führen, damit fie zur Strafe gezogen nit 
den 30). Aber auf biefer Reife begegnete es mir, di 
ich nahe bei Damasfus war, daß um Mittag ploglid 
vom Himmel ein ftarfes Licht mich umftrahlte. J 
fiel zu Boden und hörte. eine Stimme, die zu mi 
ſprach: „Saul, Saul, warum verfolgejt du mid! 
Ich antwortete: „Herr, wer bift du”? Die Ermiedermg 
- lautete: „Ich bin Jeſus, der Nazarener, den bu verfehlt‘ 

















38) Er ‚deutet nemlich darauf Hin, daB er des phariläifde 
Secte angehört habe, die nach aller Strenge auf int G 
fe bielt. 

39) Apoftelg. 22, 5. Wenn auch der Hoheprieſter aus I 
Verfolgungszeit bed Paulus noch gelebt hätte, mas jo 
bezweifelt werden muß, wie zuverſichtlich es auch beharſe 
werden mag, 4. B. von Kuinöl; fo ift es doch un 

ſcheinlich, daB Paulus auf diefen beutet, weil er dann # 
gend eine nähere Bezeichnung bätte hinzufügen mil 
Wahrſcheinlich deutet er auf den gegenwärtigen Hohen 
priefter, Ananiad, der ja allerdings aus den. Acten des Sp 
edriums über dad, was Paulus fagte, hätte Auskunit # 
ben können. — Bigl. Apoftelg. 9, 2 ff. vous adelgeti 
geht hier auf die Juden zu Damaskus. 
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lung der. Sache: . Denn es ließ ſich Aelcht.vorber fehen 
daß ——— Wege am erſten frei Fk 
werben müffe. Tertullus indeſſen, von den Juden ger 
wonnen, bemühte. fih, der Anklage gegen Paulus, den 
Anſtrich einer. vollfommnen Rechtsguͤltigkeit vor dem 
Felix zu geben, indem’ er es auch an Schwieicheleien 
nice fehlen ließ, durch welche er den Mann. zu gewin⸗ 
nen hoffte, dem das Recht immer weniger galt, alg 
fein perfönlicher Vortheil und fein. Anſehen. Als Pau- 
lus vor dem Gericht erfchienen war, brachte jener fol 
gende Anflage gegen ihn von —9 
„Daß wir durch dich eines, ungeſtoͤrten Friedens 
genieſſen 3) und daß durch beine. Fürforge die Wohifahrt 
dieſes Volkes in jeder Hinſicht und überall ſo gut’ bes 
rathen ift, das, vortrefflicher.. Felix, erkennen wir mit 
aller Danfbarfeit. Damit ich didy aber nicht zu lange - 
bemühe, bitte. ich dich, du molleft uns in der Kürze 
mit, deiner gewohnten Gütigfeit vernehmen. Wir haben 
nemlid) gefunden, daß dieſer Menfch eine Peft. ift, und 
unter allen Juden im ganzen römifchen Reiche Aufruhr 
erregt, als das Haupt der Secte der Nazaraer: Auch 
bat er den Tempel zu entweihen geſucht. Darum ers 
griffen ‚wir ihn und wollten ihn nach unferm Geſetz 
richten. Aber Lyſias, der Zribun, Fam dazwifchen und 
entriß ihn ‚mit großer Gewalt unfern Händen, indem 
er feinen Anflägern befahl, zu die zu fommen, Du 
wirft, wenn du ihn verhoͤrſt*), es von ihm felbft er. 





3) Er konnte dies mit einem Schein von Wahrheit fagen, ins 
dem Felix allerdings, wie fon. oben bemerkt worden ift, 
das Land vor einer Menge Räuber ‚gereinigt, manche An: 
flifter von Unruhen bingerichtet und manchen Aufruhr un: 

terdrückt hatte Joseph. antt. XX, 8. de bello Jud. II, 
13. Daß er fih aber auch felbft Gewaltthätigkeiten und Unge— 
rechtigfeiten aller Art erlaubt hatte, ift fchon gezeigt worden. 

4) Apoftelg. 24, 8. rue 00 wollen einige auf den Lyſias ber 
zogen wiffen, indem fie ed theils unwahrſcheinlich finden, 
daß ber Kläger ſich auf das Zeugniß des Augeklagten beru⸗ 
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Bis Hain hatten fie den Apoftel angehört, mn 
aber, als fie das Wort von den Helden: vernahmen, 
erhoben fie ihre Stimme und riefen: „Fort von der Erd 

mit einem ſolchen Menfchen! es gezieme fich nicht, deß 
er lebe!” Waͤhrend fie folches ſchrieen, ſchwenkten ſe 
mit ihren Kleidern und warfen Staub in bie Luft, yım 
Zeichen: ihres Abſcheu's. Der Tribun aber, der m 
der Rede des Paulus nichts verftanden hatte, glau 
aus Diefen Heufferungen der Wuth gegen jenen fchliefe 
zu müffen, Daß er irgend ein Verbrechen begangen hat, 
‚burdy welches er feinen Landsleuten in hohem &raı 
verhaßt geworden.fei. Er befahl affo, man folle ih 
in die. Feftung führen und-mit Geiffelung peinlich m 
hören, weswegen fie fo heftig gegen ihn fehrieen. Al 
nun fchon die Vorbereitung zur Beiffelung gemacht nr 
Den und man im Begriff war, diefe an dem Pax 
zu vollziehen, wandte ˖ er fi) an ben Centurio, une 
deſſen Aufficht die Geiffelung gefchehen follte, mit de 
Brage: „Duͤrfet ihr einen römifchen Bürger unverhirte 
weife geiffeln” 2)? Hätte Paulus durch das. geduldig 
Aushalten der Geiffelung irgendwie dem Evangelio ein 
Dienft erweifen fönnen, er wuͤrde gewiß fein roͤmiſhe 
Bürgerrecht nicht geltend gemacht haben ; da hier ai 
die unrechtmäßige Geiffelung ganz zwecklos gene 
wäre, fo war es um fo mehr feine Pflicht, an 
lex Sempronia und Porcia zu erinnern, da er du 
fein Schweigen den römifchen Tribun eines frafbat 
Vergehens, der Verlegung eines römifchen Buͤrgen 
fhuldig ‚gemacht haben würde. Der Centurio hatte nk 
fobald jenem die warnende Nachricht hinterbracht, der © 
fangene fei ein römifcher Bürger, als er fogleich zu den 
felben eilte, um ſich felbft von der Wahrheit der Ir 
gabe zu überzeugen und die bedenkliche Verlegung u 
Gefege zu verhindern. „Sage mir, redete ber Trihn 





42) Bigl. oben S. 125. Anm. 38. 
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ibn an bift · du ein roͤmiſcher Bürger?” Auf die Be⸗ 
jabung diefer Frage, erkündigte Lyſias fich -weiter bei 


“ feinem. Gefangenen, wie er: zu biefem Bürgerrechte ge- 
:fommen fei. Er felbft habe fich biefes um eine große 


" Summe erworben. Paulus aber fagte ihm: „Ich habe 


. e8 burch die Geburt”. Auf diefe Erklärung, die- ber 


Tribun um fo weniger in Zweifel zu ziehen geneigt war, 
. da fchon die Möglichfeit das römifhe Volk in, einem. 
feiner Bürger zu verlegen, ihn von der beabfichtigten 
: Maaßregel abfchreden mußte, traten ſogleich die von 
- Dem. Öefangenen ab, ‚die dag peinliche Verhoͤr mit ihm 
vorzunehmen im Begriff geivefen waren. Aber wenn 
nun auch die Geiffelung unterblieb, fo hatte der Tribun 
- immer noch Urfache, ſich über das zu beunruhigen, was 
geſchehen war, fobald der Gefangene von feinem Rechte 


Gebrauch machen wolle. Es war nemlich auch gegen 
die römifchen Geſetze, einen römifchen Bürger unverhörter 
Sache binden zu laffen und mit Ketten. zu belaften *3). 
Da nun aber !yfias noch gar nicht erfahren hatte, was. 
Denn eigentlich die Urfache des Haſſes ſeyn mogte, den 
Die Juden auf den Paulus geworfen zu haben fo laut 
an den Tag legten, und er doch weder den Gefangenen 
in Seedeit fegen, noch über ihn an den Procurator 
Felix Bericht erftatten konnte, ohne erft wenigftens. der 





43) Cic. in Verrem V, 66. facinus est, vincıri civom 
Romanum; scelus, verberari; prope parricidiunn, 
necari; quid dicam in crucem tolli? verbo satis 
digno tam nefaria res appellari nullo modo potest. 
cf. ibid. c. 62. 65. Died galt indeffen nur von denen, 
die über das ihnen angefchuldigte Wergehen nit verhört 
waren umd ed nicht eingeitanden hatten, Diele mußten ent» 
weder in bürgerlicher Haft gehalten, d. b. in ihrer Woh⸗ 
nung bewacht werden, oder Bürgſchaft ftellen, oder fie wur: 
den einer Militärwache übergeben, indem fie an einer Hand 
* mit, diejer zufammengefchloffen wurden. Letzteres nun wäre 
das vom Gefeg geftattete Sicherheitsmittel geweſen, das ber 
Kribun gegen den. Paulus hätte anwenden blirfen. 


’ 


— 
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halten, - die ihm bie Sache vergrößert hinterbrachte, in⸗ 
dem es Bieß;:’ganz Jernfelem ſei in Auftuhr, als er 
ſogleich mit ſeiner Cohorte die Burg Antonia verließ, 
um bie Ruthe «wieder herzuſtellen. Die Butg Antonia 
lag auf? ber? nordweſtlichen Seite unmidtelbär "an den 
aͤuſſerſten Saulenhallen' der Vorhoͤfe des Tempels auf 
einem ganz flölten Felſen. In 'diefer Burg befand fh 
zu jeder Zeit, aber befonders zur Zeit: der. großer Feſte 
der Juden eine Sftarfettämifche Befabung‘;! um‘ jedem 
Auflauf und: jeher Unruhe; die gerade bei Ser: Feſten 
häufig wöhflelen ‚- ſogleich zu feuern. Ba -die‘ Burg 
-hößer lag'als Ber Teriipel, Fo fonnte-es von dort au 
leicht . bemetfenderbeii, ſobald irgend etwad Ungewoͤhn⸗ 
liches: in ven Vorhoͤfen  fich- eteignete. Vielleicht Hatte 
Lyfias den Zufanimenlauf des Volks ſchon wahtgenom⸗ 
men, ehe Hhm noch Die” ———— Nachrahk dar 
‚gebracht wurde: und daher HE’ ed Wberiti beog eiftd deß 
er ſo ſchnell mit feiner "He: zur ESteit wan Se. 
Uebrigens hielten waͤhrend der "Dauer der — im⸗ 
mer roͤmiſche· Soldaten anl den; Worgäfteh des Rempels 
Wahn" Diefe fühlten ſich aber waheſcheinlich fee nicht 
ſtark genug, der Volfgmenge'fich zu widetſetzen,oder 
auch. waren fie ungeroiß, was fie gerdbe bei’ 'diefem 
Aufteite thun follten. Daher ftatteten fie erff VBericht 
ab an ihren Befehlshaber, um feine Befehle einzupe 
len, oder Berftärfung ya erhalten. Die‘ Juden, fo 
wufgeregt fie waren, fahen "nicht ſobald die roͤmiſchen 
7.36) Die Burg, die jeßt Antonia hieß, hatten zuerſt die Mönige und 
u Priefter aus ber Familie der Hasmonäer gebant. Sie führt 
anfangs den Namen Barim, weil fie zur Aufbewahrung be 
hohenpriefterlichen Gewänder beftimmt.war. Joseph. antt. 
I AX,11, 4. „Nachher ließ Heroded der Große diefe Burg 
erweitern und verfchönern und gab ihr aus Anhänglichkeit 
gegen den Marcus Antonius ben Namen Antonia, Jo- 
seph. 1. c. und de bello Jud. I, 21, 4. V, 5, 1. In 
der legten Stelle findet man eine ziemlich genaue Beſchrei⸗ 
bung der Burg. - _ 


in 
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Soldaten Berbei eilen, als fie auch fogleih in ben 
Nishandlungen des Apoftels nachlieffen.: Lyſias ließ 
en Paulus, in welchem er den Gegenftanb der Bolfs- 
ich gar bald erfennen mußte, aus den. Händen der 
Nenge befreien. Da er aber auch von dieſem niche 
ißte, ob er fhuldig fei, oder nicht, ‚befahl er, daß 
r mit zwei Ketten, alſo an Hand und nf ge- 
ffelt würde. . Dies geſchah wohl theils der Sache 
yegen, indem biefe allerdings und befonders .in jener‘ 
jeitperiode, mo es der Abentheurer und Volksverfuͤh⸗ 
er fo viele gab, eine ftrenge Unterfuhung und nach 
mftänden, verbiente Strafe zu. fordeen: fchien ; £heils 
eſchah es des aufgebrachten Volkes wegen, um’.diefern 
durch) zu zeigen,.daß es nicht die Abficht bes Roͤmers 
»weſen fei, ihnen ohne weiteres den Gemishandelten 
ı entreiffen, fondern daß er dafuͤr forgen werde, Die. 
n in Sicherheit zu bringen, bis zur Erledigung der 
zache. Er fuchte freilih, dba es fchien, als müffe 
re Gefangene ein bebeutendbes_ Verbrechen begangen 
aben, und .als fei er auf der That ergriffen worden, _ 
inen Namen und fein Vergeben von ihm zu erfahren, 
ver es erhoben fich viele Stimmen zugleich und fchrieen 
ıwch einander, fo daß es dem !yftas unmöglich war, 
mas Zuverläffiges über ben Vorfall beraussubringen. 
aher befahl er, ben Gefangenen auf die. Burg Antonia zu 
bren. Hier follte Die Sache genauer unterfucht werden, 
je Soldaten gehorchten ſogleich dem ertheilten Befehle 
d wandten ſich mit dem Gefangenen nad) der Feftung. 
ie Menge des zufammengelaufenen "aufgebrachten Wolfe 
er, bie fich ihre Beute entriffen fah, drängte fi in. 
(der Verwirrung und mit dem ropen Geſchrei: „‚fore 
t ihm”! den Soldaten nad). adurch ‚ward das 
drang an der großen fteinernen Treppe, Die von ber 
Berften Säulenhalle des Tempels an der nordiveftli. 
n Seite deffelben in die Burg führte, fo groß, daß 

Soldaten, um den. Paulus fortzubringen, ſich ge 
:bige faben, ihn zu ragen. u 

\ Kk2 


—* 


516. 


In dem wuͤſten Getümmel und bei dem wilden 
Gefchrei des tobenden Haufens hatte Paulus nicht Daran 
denken koͤnnen, ein Wort zu feiner Vertheidigung vor: 
zubringen. Jetzt aber, da er aus dem Gedränge heraus 
war und, eben in das Thor der Feſtung geführte werben 
follte, ‘ergriff er die Gelegenheit, die unten ſtehende 
Menge anzureden, um ſich gegen die falfchen Beſchul— 
Digungen. feiner Anklaͤger gu vertheidigen. Er wandte 
fi) daher an den Tribun mit der Frage: ob es ihm 
erlaubt fei, eine Bitte an ihr zu richten? Dieſer er. 
wiederte verwundert: „Wie, du ſprichſt griechiſch? Du 
biſt alſo nicht jener: Egypter, der vor einiger Zeit das 
Volk aufwiegelte und. mit viertauſend Banditen (vsecipioi) 
in Die Wuͤſte zog? 73)2 „Ich bin ein Jude, war des 

et . 7* 
NAHE Rees Bern, (Bus LER SEE BEN J ... 
22) 2Der Fayber, von welchem Lyſias hier redet, war einer 
„s von den vielen Verführern und Aufwieglern des Bolks in 
jener Zeit. Er hatte ſich zu Jeruſalem für einem Prophe— 
= ten ausgegeben und wie das denn damals leicht war, beim 
Wille ſich Eingang -unb bedeutenden Anhang zu verfchaffen 
e. 2. gemußt.: Foſephus 'glebt dieſen bedeutend: größer. an, als 
viertoufend, aemlich aufi: dreſßigtauſend. Der große - Unter: 
.5 ſchied in dieſen Angaben mag, vielleicht, daher. rühren, daß 
ZJetephus von den Anhängern jenes Egyptets überhaupt, 
"7 Lyſtas aber von‘. der‘ bewaffneten Macht deſſelben, die ihm 
"Ein die Wuͤſte folgte, redet. Uebrigens feheint es faft, daß 
bei Joſephus in -ber Angabe der Zahl ein Irrthum ſich ein 
rgzeſchlichen haben wäre: Er erzählt .nemlih im 2 8. de 
. beilo; Jud,.capırt3., $ B. der Egypter fei mit 30,000 
; Maun aus; ber, Wuüiſte gegen . Jeruſalem gezogen, am Del: 
„berge, aber ſei ihm Felix mit feiner Heeresmacht, unter 
— ftügt vom jildiſchen ‘Wolke felbft, entgegengerüdt und von 
N. jenen 30,000 Mann fei der größte Theil (misiozor) er: 
: fülngen und gefangen - genommen worben, "der Anführer 
felbſt Habe ſich mit wenigen durch die Flucht gerettet, die 
übrigen Hätten ſich wieder nach Haufe begeben. Nun aber 
‚ berichtet ‚derfelbe Zofephus antt, XX, 8,6., daß in jenem 
" Treffen von den Anhängern des Egypters 400 Mann ge 
blieben, 200 gefangen genommen worden fein. Wenn 
aan auch die Hunderte hier in Tauſende verwandeln wollte, 
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* Apoftels Antwort, geboren in Tarfus und Bürger die⸗ 
" fer hiche unberühmten Stade Ciciliens. Ich bitte dich, 
° erlaube mir zum Wolfe zu reden.” Infias gewährte ihm 


1 


“ feine Bitte. Nun gab Paulus, der oben an der Treppe 


“ der Burg fand, ein Zeichen mit der Hand und es ent« 
: fland eine große Stille unter der Volfsmenge. Darauf 


% 


‚erhob er feine Stimme und fing an in fyro=chal. 





ſo wäre die Zahl doch immer noch weit davon enffernt, den 


größten Theil von 30,000 auszumachen. Es muß daher 


irgendwo in der Angabe der Zahl bei Zofephus ein Fehler 


feyn. Aldrich bemerkt z. Joſeph. 1. c., daß für deaxo- 
oiovs Öisyıkiovg zu leien ſei, indem die Zahl in Bude 
flaben angegeben leicht verwechfelt werben Eonnte, nemlich 
A (200) und I (2000). Ferner wiß er daß in der Stelle 
Joseph. de bello Jud. H, 13, 5. nicht Torgewelovs, 
ſondern rerpnxıcyıllovg geleien werde, Aber man bedarf 
diefer legten Conjectur, die ohnehin zu willkürlich ift, nicht, 
wenn man dad risiore, nicht, wozu man gar nicht durch 


den Sprachgebrauch genöthigt wird, für die Mehrzahl, fon: 


dern für eine große Anzahl nimmt. Uebrigens fcheint es in 
der That, als wenn die Angabe der Zahlen bei Joſephus 
nicht immer zuverläffig wäre. Wenn er z. 8. in der ſchon 
vorhin angeführten Stelle anti. X X, 5, 3. berichtet, daß 
20,000 Menſchen im tumultuariihen Gedränge umgekom⸗ 
men feien, fo muß dad unglaublich fcheinen. Doch dies 
nur beiläufig. Jener Egypter hatte feinen Anhängern vers 
ſprochen, daß fie, wenn fie mit ihm den Delberg würden 
beftiegen haben, die Mauern Jeruſalems folten fallen fehen, 
fo daß ihnen der „Zugang zur Stadt offen ftehen werde de 
bello Jud. H, 13, 5. — Die Benennung oıxaor iſt 
Iateiniih von sica, einem dolchähnlichen kurzen Schwerte, 
das fich Teicht unter ben Kleidern verbergen lief. Hesych. 
orsagıor Ayoruv yivog ainug dnıxauny 
Eipn "Poymioı xelovow, oic ol Jawuevor, Adyor- 
Tor oıxaoroı. Lyſias glaubte num, e8 möchte vieleicht je⸗ 
ner Abentheures zurüdgelehrt feyn, um feine mislungene 
Unternehmung gu ernenern, und dad Volk habe ihn wegen 
feiner unerfüllten Verſprechungen gemishandelt. Dielen, 
oder einen ähnlichen Aufrührer dachte er in dem Apoſtel 
su ſehen. 
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bäifcher Sprache das Volk anzureben. Als dieſes ihn 
in dee Sprache reben hörte, die es vor allen am mei: 
ſten liebte, wurde die Aufmerffamfeit und Stille noch 
größer. Die Rede bes Apoftels aber war folgende. 


„Brüder und Vaͤter, höre meine Verantwortung 
an! ch Bin ein Jude, zu Tarfus in Eicilien geboren, 
aber in diefer Stadt erzogen und, zu ben Füßen Gama- 
liels nad) der Strenge des väterlichen Gefeges unter: 
richtet 38), bin ich ein Eiferer gemefen für Gott, wie 
ihr alle es heute feid. Damals verfolgte ich dieſe Lehre 
auf den Tod, ließ Männer und Weiber feffeln und ins 
©efängniß legen. Das: wird mir der Hohepriefter und 
der ganze Nach der Aelteften bezeugen, von Denen ih 
auch. Briefe an die Brüder befam, als ih nah Da | 
masfus reifte, um auch die Dortigen gebunden nad 
Serufalem zu führen, damit fie zur Strafe gezogen wir: 
den 39). Aber auf diefer Reife begegnete es mir, als | 
ich nahe bei Damasfus war, daß um Mittag plöglid 
vom Himmel ein ftarfes Licht mich umſtrahlte. Ih 
fiel zu Boden und hörte eine Stimme, die zu mir 
ſprach: „Saul, Saul, warum verfolgeit du mich?" 
Ich antwortete: „Herr, wer bift bu”? Die Ermiederung 
- Sautete: „Ich bin Jeſus, der Nazarener, den du verfolgft”. 








38) Er deutet nemlich darauf bin, daB er der phariſaiſchen 
See angehört babe, die nach aller Strenge auf das Ge⸗ 


39) Apoſtelg. 22, 5. Wenn auch ber Hoheprieſter ans der 
Verfolgungszeit bed Paulus noch gelebt hätte, was jeded 
bezweifelt werden muß, wie zuverſichtlich es auch behauptet 
werden mag, z. B. von Kuinöl; fo ift ed doch unmahı: 

ſcheinlich, daB Paulus auf diefen deutet, weil er dann in 
gend eine nähere Bezeichnung hätte hinzufügen müſſen. 
Wahrſcheinlich deutet er auf den gegenwärtigen Hohenprie⸗ 
priefter, Ananiab, der ja allerdings aus den. Acten bes Syn: 
edrinms über dad, was Paulus fagte, hätte Auskunft ge 
ben können. — Brgl. Apoftelg. 9, 2 ff. zoug aderpors 
geht hier auf die Juden zu Damaskus. 
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ſich weigerte; die eingegangene Bedingung zu erfuͤllen, 
wurde ſie von ihrem Bruder Agrippa dem Azizos, Kr 
nig von Emeſa, vermaͤhlt. Dieſer nemlich hatte ſich 
der Beſchieidung ‚unterworfen 11). Dieſe Ehe wurde 
indeſſen wieder aufgeloͤſt. Als nemlich Felix die Druſilla 
ſah, ward er von ihrer. außerordentlichen Schoͤnheit fo 
hingeriſſen, daß er auf Mittel ſann, ſich ihren Befig 
zu verſchaffen. Sein. Vorhaben gelang, wie: es ſcheint, 
auf folgende Welfe nur gar zu leicht. Er ließ -ipe 
durch einen gewiffen Simon , einen Juden aus Cypern; 
Der ſich für einen Magier ausgab, geradezu. ben. Antrag 
machen, den Azizos, mit dem fie noch niche lange ver» 
mählt. war, zu verlaffen und. fich mit. ihm zu verbin« 
den. _ Die. glänzenden DVerfprechungen. des. Felir über. 
wogen bei. der leichtfinnigen. Druſilla bald die Scheu 
vor Treulefigfeit und vor der Verlegung des väterlichen 
Geſetzes. Eine tiefe Kränfung, Die. ihr von ihrer 
Schwefter Berenike, die ihre Schönheit mit neidifchen 
Augen: betrachtete, war zugefügt worden, ſcheint ihr den 
Sieg über ihr Gewiffen erleichtert zu haben 2%). Es 


x 





11) Joseph. antt. XX, 7, 1. Ayoinnus 2udidncı srpog 
" yalıcv "Abıko vu Eusoav Pucılkri, neorfinvsoher 
Povigoevsı, Aooveilsanr, eyv adeiyre"Eniiye- 
v5 yag 6 Tov Ayrıoyov 10V Paoıldus-nalg napy- 
90070 709 yanov, um Boviydeis sig. ra. Iovdurav 
EI merußuhelv, xanEE ToVTo NOMOEV TEOÜ- 
 NOWYOHEVOS AUTYS TW nargi. — Diefer GEpiphanes 
war der Sohn ded Königs Antiohus von- Kommagene. 
Druſilla aber war, als ihr Water ftarb,. erft 6 Jahr alt. 
Joseph. antt. XIX, 9, 1. 
12) Joseph. antt. XX, 7, 2. — Felix war fon früher. 
mit einer andern Drufille, einer Enkelin des Antonius 
‚and der Kleopatra, einer Tochter der jüngern Kleopatra 
und des Zube, Königs von Mauretanien, wermählt. Ta- 
cit. ‚histor..V., 9. - - Antonius Felix, per omnem - 
‚saevitiam ac Jibidinem, ius Regium servili. inge- 
‚nio exercuit, Drusilla, Cleopatrae et Antonii nepte, 
in. matrimonium, acgepta; ut eiusdein. Antonii Fe- . 
. Ä Mm? 
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Bis dahin hatten fie den Apoſtel angehört, ı 
aber, als fie das Wort von den Heiben: verhahmen 
erhoben fie ihre Stimme und riefen: „Fort von ber Er 
-mit einem ſolchen Menfchen! es geziemt fich nid, d 
er lebe!” Waͤhrend fie folches ſchrieen, ſchwenkten 
it ihren Kleidern und warfen Staub in bie. Suft, zu 
Zeichen: ihres Abfcheu’s.. Der Tribun aber, ber wi 
der Rede Des Paulus nichts verftanden Hatte, glate 
aus dieſen Aeufferungen der Wuth gegen jenen fehlen 
zu müffen, daß. er irgend ein Verbrechen begangen habt 
durch welches er feinen Landsleuten in hohem Grik 
verhaßt geworden ſei. Er befahl alſo, man folle in 
in die. Seftung führen und-mit Geiffelung peinlid ve 
hören, weswegen fie fo heftig gegen ihn ſchrieen. Abi 
nun fchon die Vorbereitung zur Beiffelung gemacht mt 
den und man im. Begriff war, dieſe an dem Paul 
zu vollziehen, wandte er fi) an den Centurio, une 
deſſen Auffiche die Geiffelung gefchehen follte, mit de 
Frage: „Duͤrfet ihr einen römifchen Buͤrger unverhörte 
weiſe geiffeln” #2)? Härte Paulus durch das: geduldig 
Aushalten der Geiffelung irgendwie dem Evangelio ein 
Dienft erweifen önnen, er würde gewiß fein römilde 
Bürgerrecht nicht geltend gemacht haben; da hier an 
die unrechtmäßige Geiffelung ganz zwecklos gene 
wäre, fo war es um fo mehr feine Pflicht, an Di 
lex Sempronia und Poreia zu erinnern, ba er dur 
fein Schweigen den römifchen Tribun eines ftrafbatı 
Vergehens, der Verlegung eines römifchen Bürgern 
fhuldig ‚gemacht haben würde. Der Centurio hatte ni 
ſobald jenem die warnende Nachricht hinterbracht, der Ör 
. fangene ſei ein römifcher Bürger, als er fogleich zu den 
felben eilte, um ſich felbft von der Wahrheit der Ir 
gabe zu überzeugen und die bedenkliche Werlegung M 
Gefege zu verhindern. „Sage mir, redete der Trihu 





. 42) Srgl. oben &. 125. Anm. 38. 
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hn an, biſt ˖du ein römifcher Bürger?” Auf bie Be- 

ahung diefer Frage, ‘erfündigte Lyſias ſich weiter bei - 
einem Gefangenen, wie er zu biefem Bürgerrechte ge 
ommen fei. Er felbft habe fich diefes um eine große 
Summe erworben. Paulus aber fagte ihm: „Ich habe 
8 durch die Geburt”. Auf diefe Erfläarung , die Der 
Tribun um fo weniger in Zweifel zu ziehen geneigt war, 
‚a fehon ‘die Möglichfeit das römifhe Volk in, einem. 
einer Bürger zu verlegen, ihn von der beabfichtigten 
Maaßregel abfchreken mußte, traten fogleich die von 
yem. Öefangenen ab, die das peinliche Verhoͤr mit ihm 
vorzunehmen im Begriff geivefen waren. Aber wenn 
nun auch die Geiffelung unterblieb, fo hatte der Tribun 
immer noch Urſache, ſich über das zu beunrufigen, was 
geſchehen war, fobald der Gefangene von feinem Rechte 
Gebrauh machen wollte. Es war nemlich auch gegen 
die römifchen Gefeße, einen römifchen Bürger unverbörter 
Sache binden zu laffen und mit Ketten zu belaften *3). 
Da nun aber !yfias noch gar nicht erfahren hatte, was. 
denn eigentlich die Urfache des Haſſes feyn mogte, den 
die Juden auf den Paulus geworfen zu haben fo laut 
an den Tag legten, und er doch weder den Gefangenen 
in Srehbei fegen, noch über ihn an den Procurator 
Selig Bericht erftatten konnte, ohne erft wenigſtens der 


43) Cic. in Verrem V, 66. facinus est, vinciri civem 
omanum; scelus, verberari; prope parricidiunn, 
necari; quid dicam in crucem tolli? verbo satis 
digno tam nefaria res appellari nullo modo potest. 
cf. ibid. c. 62. 65. Dies galt indeffen nur von denen, 
die über dad ihnen angefchuldigte Vergehen nicht verhört 
waren und ed nicht eingeftanden hatten, Diefe mußten ent 
weder in bürgerlicher Haft gehalten, d. b. in ihrer Woh⸗ 
nung bewacht werden, oder Bürgſchaft ftellen, oder fie wur: 
den einer Militärwache übergeben, indem fie an einer Hand 

“ mit, Diejer zufammengefchloffen wurden. Letzteres nun wäre 
dad vom Geſetz geftattete Sicherheitsmittel geweſen, dad ber 
Kribun gegen den Paulus hätte anwenden bürfen. 


* 
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Hauptſache nach davon. unterrichtet zu ſeyn, weſſen ſeine 


I 


Feinde ihn -befchuldigten ; fo wählte er folgendes Mittel, 
von welchem er mit Zuverficht glaubte, daß er, dadurd 


ben wahren Zufammenbang der Sache erfahren, werde 


Er befchloß, die Hohenpriefter und das ganze Synedrium 


äufammen zu rufen, um von demfelben die Sache un- 


terfuchen 'zu laffen. Durch ein folches. Verhoͤr boffte er 
wenigftens foviel zu erfahren, als er über die Entſte— 
bung des Vorgefallenen wiffen mußte, um eine Maaf; 
regel ergreifen zu Fünnen. Er ließ alfo gleich am fol: 
genden Tage alles zur Ausführung feines gefaßten Be: 
fhluffes einrichten, fegte die Hohenprieſter und das 


"Spnedrium davon in Kenntniß, daß er,. wie es audı 
in. ähnlichen Fällen zu gefchehen pflegte **), feinen Ge- 


fangenen vor fich ftellen wolle, damit feine Sache- unter: 
ſucht werde. Er brachte darauf den Paulus unter ficherer 
Dedeffung vor. das Synedrium zum Verhör 3). Die 
fer trat vor feine Richter mie der Freudigkeit, die ihm, 
wie auch in ähnlichen Fällen, das Bewußtfeyn gab, 
Daß es die Sache des Herrn fei, für die er Zeugniß 
geben folle und. für welche audf den Tod zu leiden, er 


kurz vor feinem” Auftreten zu Jeruſalem fich bereit er: 


44) Die Römer pflegten, wenn: fie zu Jeruſalem einen Juden 
in Verhaft haften, den fie auszuliefern Bedenken trugen, 
ihn vor das Synedrium zu bringen, um gründlich die 
Sache unterfuchen zu laſſen. 


45) Es könnte nach Apoftelg. 22,30. v7 dt inavaroy - - - 


&Avosv avcov , feinen, als hätte der Tribun den Paulus 
auch nachdem dieſer ſich als zömifcher Bürger zu erfennen 
gegeben hatte, die Ketten tragen lafjen bis an den folgen: 
den Tag. Aber die Sache ift ohne Zweifel fo zu erklären. 
2yſias wird jogleich, nachdem er wußte, daß er einen römi: 
- fen Bürger vor ſich Babe, die Ketten dem Xpoftel haben. 
abnehmen laſſen, dagegen ihn der gewöhnlichen militärifchen Haft, 
wo des Gefangenen rechte. Hand vermittelft einer langen Kette 
an die linke eined Soldaten gefchloffen war, übergeben ba: 
ben. Darauf bezicht fi das Muosy. Die Worte arıo 
ray dsogev find ein Gloſſen. 








523 u 


äre hatte. Wohl mußte es ihm auch: nicht ohne bie 
schfte Bedeutung feyn, daß er, der ehemals ein eifri⸗ 
er DBeförberer und unermübeter Helfer bei den verfols 
ingsfüchtigen Unternehmungen eben biefes Synebriums 
gen die Chriften gewefen mar, jege ſelbſt um feines 
Haubens willen an Den Erlöfer vor demfelben erfcheinen 
ußte zum Gericht. Aber nicht. niedergeſchlagen und 
uthlos, wie ein Webertreter, fondern mit einem “Blick 
id einem “Benehmen, in welchen ſich jene apoftolifche 
urchelofigkeit und Freirͤthigkeit offenbarte, die nur 
r feſte Glaube an den, der die Welt überwunden, 
'ben fonnte, ſprach Paulus; ‚Meine Brüder, ich habe 
it gutem Gewiffen vor Gott gewandelt: bis auf. den 
utigen Tag — — —“. Weiter ließ ihn der Hohe 
iefter nicht reden. Das war nicht die Sprache der 
neerwürfigfeit, nicht die Miene des Gnade flehenden 
jeflagten. Ananias, der die Würde eines Hohenprie⸗ 
8 fih anmaßte, obne fie von Rechtswegen zu bes 
sen, fühlte fi) und das Synedrium durch ein folches 
zenehmen des Abtrünnigen beleidigt, fah darin nichts 
8 Anmaßung und Frechheit und befahl daher den 
ienern des Synedriums, die in der Nähe des Apoſtels 
inden, diefen auf den Mund zu fchlagen +6), Es zeigte 





46) Es ift dies berfelbe Ananias, Sohn bed Nebebäus, von mels 
chem ſchon oben die Rede geweien if. Von der Anklage, 
- gegen bie er in Rom vor dem Kaifer ſich verantworten 
ſollte, ward er zwar durch die Verwendung des Agrippa II. 
infofern frei, als er ohne Strafe entlaffen wurde. Aber 
fein Amt als Hoherpriefter bekam er nicht wieder; denn wir 
fehen gleich darauf einen andern mit dieſer Würde geehrt, 
den Sonatban, ben, wie ſchon oben bemerkt it, Felix ers 
morden ließ. Nah dieſem feheint nur eine Zeitlang die, 
Stelle des Hohenprieſters unbejegt geblieben zu feyn, bis 
. Agsippa 11. den Jomael, Sohn des Phabi, dazu ernannte. 
In der Zwilchenzeit, die von der Ermordung des Jonathan 
bis zur Ernennung des Jsmael verftrich, fcheint Ananias 
fi die Würde eines Hohenprieſters angemaßt zu haben 
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fih in diefem Befehl derſelbe leidenſchaftliche Hang yı 
Gewaltthaͤtigkriten, der. ihm ſchon einmal felbft di 
Ketten zugezogen hatte, in denen er jeßt gern dm 
Apoftel vor fich geſehen hätte. Paulus aber, dem ti 
Derföntichkeit veffen, der ihm diefe Befchimpfung zufigt, 
ſchon aus diefer Unwuͤrdigkeit hätte Flar werden müfen 
wenn fie ihm auch fonft unbefannt geweſen wäre, mu 
jedoch nicht wahrfcheinlich ift, erglühte im edlen Im 
über diefe Nichtswuͤrdigkeit und ohne an feine Sage u 
den Ort zu denken, wo er fich befand, rief er dan 
Ananias das ftrafende Wort zu: „Gott wird dich fhle 
gen, bu getündte Wand! du ſitzeſt Hier, mic ned 
dem Gefeg zu richten, und das Gefeg verhöhnen be 
fiehlſt du mich zu fchlagen?” - Diefe’ Fühne Sprad 
fegte die Umftehenden in Erftaunen. „Wie, rief ma 
ihm zu, du fchmäheft den Hohenpriefter Gottes?” In 
Apoftel, ‚der es fühlte, daß er fich übereilt habe, m 
wiederte fi) entfchuldigend: „Bruͤder, ich bedachte nid 
Daß es der SHohepriefter if. Denn freilich ſtehet ge 
ſchrieben: den Oberften deines Volkes follft du nidı 
läftern” 47). Indeſſen war der ruhige Gang der Unter 


und da Tein anderer ein näheres Recht darauf hatte, | 
mogte das Synedrium um fo eher zu diefer Selbſterhebun— 
des Ananias fchweigen, da er wirklich fchon das Amt ver 
waltet hatte und überhaupt diefe Unregelmäßigkeit in dit 
Zeit der allgemeinen Verwirrung der öffentlichen Ant 
legenheiten weniger beachtet wurde. Joseph. all 
AR, 8, 8. Uebrigens fcheint dieſer Ananias überhaum 
ein gewaltthätiger Mann gewefen zu feyn. Gewiß war jet 
heftige Priefterfehde (Joseph. 1. c.) nad der Ernennung 
bed Ismael zum Hohenpriefter, nicht ohne feine Mitnt: 
tung entitanden und ward wahricheinlich durch feinen Cie 
fluß fo heftig und bartnäffig. 
47) 2 Moi. 22, 28. Man bat viel darüber gemeint und gert 
det, mie jene Worte des Paulus Apeftelg. 23, 5. ort 
mösıv, aösıyol, Te Loriv aoyıegevg zu verein 
feien; ob ironiſch, oder tadelnd, oder aus Unaufmerkiantei, 
baß er nicht gewußt habe, von welchem jener Befehl auf 
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kuͤnfig efihintmafofte, an ‚begab. her ‚Jühnack. Aniuſolan, 
um ſich die :Erften "und Vornehmſten des Volks vage 
ſtellan zu laſſen. 4 Diefe Gelgenpeit: verſaͤumten bie . 
Feinde des: Paulus nicht, aim: einen: Berfuch: beides . 
nexen Pracurator zu machen, das endlich zu erreichen, 
wornach fie nun. fa lange: vergeblich, getrachtet hatten: Den 
Hoheprieſter "6)-;nemlih; und die. Vornehtuſten der Sir 
den, mohl Feine andere. als die Mitglieder des: Ghnes 
drlumsg.;- :erfehienen vor Feltus, :unb. trugen. ihm idee 
Klage wider: Den Paulus vor. Sie werden es nicht 
unterlaffen ‚haben; fich aber die ungebuͤhrliche sSangfanıe 
keit zu heſchweren, mit welcher Diafer- Suche: non Felixi 
betrieben worden war und eben dieſes mußte ihnen gung 
Grunde für. ihre Bitte an. den Feſtus dienen. Sie 
erklaͤrten kluͤglich, daß fie es als. eine beſondere Guzſt⸗ 
bezeigung des Hrocurators anſehen wuͤrden, wenn en ‘ 
fobald- als: möglich: den Proceß des Paulus. zur Ente 
ſcheidung bringen :und,.den Schuldigen ‚verurtheilen werde⸗. 
Sie ‚fügten bie ‚Bitte: Hinzu: er möge ihn doch zu dem 

nde jeßt gleich nach Serufalem kommen laffen. Daher, 
war ihre Abfihe, den Paulus auf dem Wege umbrins 
gen zu laſſen. Sie ‚hatten gehofft, um ſo eher mit 
Diefem Geſuch bei dem Feſtus durchzubringen;. da fiel 
voraugfegren, daß ihm ‚beim Antritt feines Amtes. bar 
fonders daran liegen muͤſſe, in: ein :günftiges Verhaͤltniß 
muit ihnen zu trefen. ‚Die erfte Bitte an. den neuange⸗ 
fommenen Procurator, fehmeichelten ſie ſich, werde Feind 
Fehlbitte feyn, und Hatten dies fo zuverfichtlich gehofft, 


daß fie fhon einen Anfchlag. zur. Ermordung des Apoe 


Reis, wobrſcheinliuh durch sedungene Meuchelmbrder, 


» 


16) Damals war freilich Jemael, deb Hhabi Sohn, Hoherprie⸗ 
ſter Joseph. antt. XX. 8, 8; aber vermuchlich iſt ‚bieg 
noch immer derfelde Ananiad genaunt, ber von ‚Anfang art 

ber beftigfte Feind des Paulus geweien war. "Aoyıepeis 
bieffen nemlich auch die, weine das hoheprieſerliche Amt. 
verwaltet hatten. 
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Bing, bag er, wenn er um feines Glaubens willen m 
Epriftum verfolgt wurde, wie jegt, mit Recht behaupten 
Eonnte, es gefchehe um der Hoffnung willen der Yıfı 
erftehung von den Todten 48). Auch: hatte er darlı 
volllommen Recht, daß er. diefe Lehre als eine pharifüi 
ſche darftellte, wenn fie auch im Chriſtenthum durch di 
eigenthümliche Beziehung auf den Erlöfer eine andere Br 
ftalt befommen hatte. Das blieb alfo doch immer meh, 
daß die Haupt» und Grundlehre, die er von Chrilı 
verfündigte, auch von den Pharifäern in heftigem Wi 
berfpeuch gegen die Sadducaer behauptet wurde. Darın 
batten fich auch dieſe ſchon früher den Apofteln vid 
beftiger widerfegt, als jene +7), unb zwar jedesmd 
Defonders um ber Lehre von der Auferftehung willen. 
Was Paulus vorbergefehen hatte, geſchah. &% 
bald die Pharifäer im Synedrium hörten, daß der In 
geklagte zu ihrer Partei ſich zähle, ‚und zugleich, ti 
es die Sehre von ber. Auferftehung ſei, die ihn w 
Gericht führe, ‚waren fie auf feiner Seite. Die Er 
ducaͤer, zu denen vermuthlich auch der Sohepriefte 
ober der dafür galt, Ananias, gehörte, ergeimmtn 
aber nur um fo heftiger, indem jegt auch ihr Ehrgei 
es gebieterifch forderte, daß fie fih den Sieg mı 
ihrer Gegenpartei nicht öffentlich entreiſſen lieſſen. E 
entitand alfo ein heftiger Streit zwiſchen beiden Par 
seien, der fi) endlich auf Seiten der Phariſaͤer dahin 





-:48) 1 Cr. 15, 13 f. 

49) Apoftelg. 4, 1. 5, 17. ur 

50) Apoftelg. 5, 38 f. erklärt fi Gamaliel, nuch ein Par 
- füer, auf ähnliche Art, wenn er gleich nicht durch den Wider 


un : 1:1. ee . 


elleiſche Macht der Juden gebrochen Dar unbohe! Ges 
feg der. Roͤmer die Welt regierte Die: ganze Boſchichte 
unſeres Apoſtels und ſeiner: Wirkſamkeit, giebr davon 
faſt ein. fortlaufendes Zeugniß Bifonders deutlich yelge 
ſich uns das in der Geſchichte felner Gefangenſchaft du 
Caͤſarea . | 
Seftus verließ nach; einem: ‚acht bis. sepncgigen 

Aufenthalt. Jeruſalem und begab fich nad) —2 Die 
Anklaͤger des Paulus waren ihm: fogleid). gefolgt: und 
wie. er dieſen verſprochen hatte, die von Felix verzögerte 
Sadıe unverzüglich zu unterfuchen „. fo geſchah es auch. 
Gleich am Tage: nad) feiner LAnbunft hielt er; Gericht. 
Paulus: erfehien mit feinen Klaͤgern. Diefe "wären be⸗ 
muͤht, viele und ſchwere Boſchaldigungen gegen den 
Apoftel vorzubtingen, die fh wie. aus den Werautwor⸗ 
tung beffelben hervorgeht, aitf drei Hauptpunkté zuruͤck- 
führen. lieffen. : Memlidy er habe: fich gegen das Geſetz, 
gegen den Tempel und gegen-ben Kaifer ſelbſt vergan- 
gen. Der legte Punfe war in: der fruͤhern Anklage bes 
Tertullus nicht vorgefomman;, wenn niche etida die Be⸗ 
fhuldigung, daß ‚Paulus überatt' Aufeude zu ſtiften ſuche 
und alſo zum, Abfall vom Kaifer das Volk reize, darauf 
geht. Wahrſcheinlich verſprachen- aber die Juden ſich 
nun einen. um fo erwuͤnſchtern Erfolg, da fie wohl wuß- | 
ten, daß ed die. Schuldigfeit des Procurators- war, die 
Berlegungen des Faiferlichen Namens und der kaiſerlichen 
Majeftät mie Strenge zu ſtrafen. Sie „mußten es fer⸗ 
ner um ſo nöthiger halten, gerabe- Diefen Punkt ihrer 
Anklage recht hervorzuheben, da: fie vorhin für die bei- 
den erften fo wenig Anerfennung und Eingang gefunden 
hatten. Nur fepltesihren Befhuldigungen das, wodurch 
fie’ erft hätten etwas. gelten Fönnen, nemlich Beweiſe. 
Daher mußte es auch dem Beklagten leicht werben, bie 

Grundlofigkeit der drei Stüffe, die man gegen ihn 
vorbrachte, aufzudeffen. Er wird dabei vermuthlich, 
benn Lukas theilt blos. ben Hauptinhalt feiner Verthei⸗— 
digung mit, ein, ähnliches Verfahren: beobachtet baben, 
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rung des mit ſich felhft zerfallenen Synedriums {dh 
und nicht ohne Grund fürchtete, es möge ſich am En 
ber ganze Sturm über feinen Gefangenen entladen, fi 
deſſen Sicherheit er zu forgen hatte und es wohl un 
fo weniger ungern that, je deutlicher ibm das unmin 
dige Betragen der Ankläger und Richter . des Paul 


> erben mußte; fo gab er ber mitgebrarhten Soldat 


abtheilung Befehl, hineinzudringen in die Narben 
fammlung, den Paulus aus. ihrer Mitte herauszuſih 
ven. und in die Feſtung zurüczubringen. „ So wart 
alfe in karzer Zeit ‚zum zweitenmal, ben. Händen fin 
ergrimmteſten Seinde entriffen durch einen Heiden. In 
von :nun,an kam er: nie-wieder in die Gewalt der Ju 
Ken, die in feinem ganzen Fampf;« ‚und fiegreichen I 
ſteſlehen feine beſtaͤndigen, ‚erbitterten, , [pn Auberall fü 


- Yerfolgenhen Widerfacher geweſen waren. - Ka ift ji 


bei merkwürdig, daß gerade die Partei, die yon ia 
enften„Apgenblikfe feiner .apoftolifhen Wixkſamkeit m 
nemlich die pharifälfche, ihn am: bitterften. haßte un 
am unermuͤdlichften war in ihren Verfolgungen gen 
ihn, als gegen den. abtrimnigen Veraͤchter und 2 
ſtreiter des Geſetzes, Daß gerade Diefe Partei u 


"war, die ihn jeßt frei ſprach von aller Schuld. © 


faͤllte fie ‚uber ſich felbft und ihr bisherigeg Perrage 
gegen ihn, wider Willen dag Verdammungourthejl. 
er, : Bern nun ‚gleich. der Tribun Spfiag, von Fein 


aufxuͤhreriſchen und. geſetzwidrigen Beftrebungen ent 


Gefangenen etwas ‚hatte erfahren Fönnen, fo maren dl 
damalsinie Werhältniffe des jübifchen‘. Wolfe zu de 
Römern: von der. Art, daß dieſe alle Vorſicht brauchen 
mußten bei Vorfaͤllen, Die irgendwie zu.. weitern um 
größern. Unruhen Deranlaffung geben konnten. De 
Vorgefallene aber. mar, hinreichend, ‚den. Lyſias von de 
Nothwendigkeit zu überzeugen, den Paulus,. bis wel 
in Verwahrung zu behalten und wäre es audy nur ji 
perfönlichen Sicherheit deffelben ‚gewefen, Dem Apofı 
felbft müßte feine Sage in jeder Hinſicht bedenklich m 


J 
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Ben Tobverbient‘, , fo weigere Ahrmich nicher gi finben, 
wenn’ aber nichts wahr 'ift von dem.,  deffen; jene: mich 
'anflagen, - fo: hat. feiner das Recht, mich an ſe e ‚aus 
liefern... Ich⸗ appellire an den Kaiſer⸗ 


Dieſe Wendung der Sache war gewiß dem Feſtu⸗ 
eben fo willkommen, als den Juden unerwartet und 
verhaßt. Jener ſah ſich nemlich durch die Berufung 
auf den Kaiſer aus der unangenehmen Morhwendigfeit 
gezogen , ein Urtheil in dieſer Cache zu fprechen, das 
‚ den Juden um fo. mißfälliger hätte feyn 'müffen, je ges 

fechter es geweſen ‚wäre; dieſe - dagegen fonnten es fich 
nicht verhehlen, daß, wenn diefer Nerhtshandel in Kom 
entfehieden werden folle, fie gänzlich, auf das Gelingen 
ihrer. Anfchläge. würden Verzicht leiften müffen. Feſtus 
indeffen zögerte nicht mit feiner Erflärung. . Nach einer 
Furzen Unterredung mit feinen Näthen, die ‚ohne Zweifel - 
bie Rechtmaͤßigkeit der Appellation betraf, gab er ſie mit 
Entſchiedenhẽit in den Worten: „Auf den Kaiſer haſt 
du dich berufen, zum Kaiſer ſollſt du gehen 18). 


Das war das entfcheidende Wert, wedurche der 
Apoſtel aus der Gewalt und von den Anklagen feiner-. 
jüdifhen Verfolger auf immer, befreit, obgleich nicht 
freigefprochen wurde, Seine Sache mußte jegt in Rom 
entfchieden werden, und dahin zu ziehen, mußte er wohl 
um fa eher bereit feyn, da er die Weifung, des Herrn 
batte und feine Zufage, daß er dazu berufen fei, in 
Kom \ von ihm zu zeigen. So ſah er auch, wenngleich 


18) Rad. ber. lex Valeria, roreia und Sempronia wqr 

-jedem. römiſchen Bürger das Net verliehen, an das Ur: 

. theil des römiſchen Volks zu appelliren. Nachher ging bieg 

auf die Kaifer über. Plinius ſandte daher diejenigen von’ 

den Ghriften, welde römiſche Bürger waren, zur Entſchei⸗ | 

dung ihrer Sache nad) Rom. Plin. epist. X, 97. quos, 

quia cives Rosnani erant; annotavi in urbem re- 
aittendos. 
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Ananias, hem folde Mile cicht fremd geweſen zu fen 
feinen 22), 4ů ihrem ſchaͤndlichen Vorhaben angeftiftd 
worden: .: Sie .Bannten wenigſtens die Priefter und An 
gefebenften des: Volles, :von ‚denen gerade die meiften 
zur ſadducaͤiſchen· Secte gehörten, zw; gut, als daß jı 
nicht auf. ihren: Beifall bai sbiefenn: Beginnen mit 6 
cherheit rechnen zu dirrfen: hätten: überzeugte ſeyn Fünne, 
Sa, fie Eonpten..fogar mit. Gewißheit vorausfegen, Ki 
fie. dei diefen. willige Handreichung‘ zu der Crmordun 
- eines. Unſchuldigen finden würden, ::Sie theilten ihn 
daher ihren Anſchlagumit und forderten fie zugleich an, 
ihnen auf folgende Weife:zur Ausfuͤhrung behülfic j 
feyn. Die:Oberſten und Priefter ſollten in: Verbin 
dung ‚mit dem: Spnebrium den Telbun erſuchen, f 
möge Doch den Paulus :am folgenden: Tage : wieber wi 
Gas Synedrium .fieleh‘, indem ſie: die. Abfiche. hätte 
feine Sache noch einmal in Uiterſuchung- zu.:ziehm 
„„Wir aber, fuhren die Verſchwornen fort, wollen dam 
Dafür. ſorgen, daß er 'getöbses; wird, abe er ‘das Spt 
drium erreiht”. Der Anfchlag würde, de.ibas Pr 
Jangen- in dem. Lyſias wohl feinen. Verdacht erregt ho 
‚ben . dürfte, indem .eg fehe. natürlich: fcheinen mußt 
daß das Synedrium ‚den Wunfch hegte, die Sache ım 
‚einmal : vorzunehmen, und. zu unterfuchen, ‚vieleicht g 
‚ungen ſeyn, wenn nicht eing, dem Paulus. befreundet 
‚Seele der Feinde Beginnen” erfahren hätte. . Nanlih 
‚ber Sohn der Schweter deg Apoſtels, Die vermuchlih 
zu. Jeruſalem wohnhaft war, befam auf einem nik 
naͤher bezeichneten Wege Runde von dem Vorhaben de 
Verſchwornen. Vielleicht hatte er, da er wußte, Mi 
fein geliebter Verwandter in großer Gefahr war, ſih 
gerade in diefen Tagen aufs fundfchaften gelegt, \ 
die Anfchläge der Feinde des Merfolgten, wenn ® 
moͤglich feyn feyn follte,, ‚zu. vereiteln. Wie dem che 


| 52) Joseph. antt. AX, 9, 3 . 
v \ 
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auch ſeyn mag, er hatte nicht ſobald von dem Verrath 
gehört, der dem Paulus drohte, ats er auf die Burg 
eilte und es ihm anzeigte. Paulus’ fie einen Haupt? 
_ mann rufen und bat ihn, den, Süngling zum Tribun 
zu bringen, weil er diefem etwas zu melden habe. Der 
Hauptmann erfüllte fogleich die Bitte des Gefangenen 
und ſtas ſcheint den jumgen Mann freundlich aufge: 
nommen zu baben.. Er führe ihn beifeie und forfche; 
was er ihm anzuzeigen babe. Jetzt erfähre er. den 
Mordanſchlag bes Complotts. Der Füngling bitter ihn, 
fich. nicht von den Juden täufchen zu laſſen, indem -fie 
nur auf feine Zufage warteten, um ihr Vorhaben zu 
vollbringen. — — 

yſias kannte die Juden der damaligen Zeit nur 
zu gut, hatte ähnliche Verbrechen der fanatiſchen Volks⸗ 
wuth unter ihnen zu oft erfahren, war erft am Tage 
vorher Zeuge der gegen Paulus aufs höchfte geftiegenen 
Erbitterung der fadducälfchen Partei im Synebrium ge⸗ 
wefen und ber Eindruck biefes unbegränzten Haffes ges 
gen jenen war zu frifh in feinem Gedaͤchtniſſe, als 
daß er den Bericht des Juͤnglings nur einen Augen⸗ 
blick hätte unmahrfcheinlich finden koͤnnen. Die Saͤche 
war überdies durch das beabfichtigte Verbrechen, wel 
ches er um fo mehr zu verhindern verpflichtet war, ſeit⸗ 
Dem er mußte, daß Paulus das römifche Bürgerrecht 
befaß', von größerer Wichtigkeit geworden, indem ähn- 
liche Vorfälle oft ſchon die beunruhigendften Folgen und 
großes. Blutvergieffen herbeigeführt hatten. Mit dem 
Spnedriun fonnte er nun gar nicht mehr in Verhand⸗ 
lungen über: feinen Gefangenen ficy einlaffen und felbft 
konnte er ebenfo wenig deſſen Sache beendigen. Er 
befchloß daher fogleich, den verrätherifchen Antrag der 
Juden gar nicht abzumarten, fondern ben Paulus un« 
verzüglich unter ficherer Bedeffung dem Procurator Fe 
Lig‘ zu .Cäfarea zu überliefern, an welchen er. ohnehin 
Die gange: Sache zu berichten hatte. . Für den Apoftel 
fon nee-überbies in feinee gegenwärtigen Sage. nichts er« 
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wuͤnſchter ſeyn, als aus Jeruſalem entfernt und nach den 


Geſetzen Roms gerichtet zu werden. Das Synedrium 
hatte aber nicht das. geringſte Recht, den Paulus zu 
yüczuforbern ; um.ihn nad) dem Geſetz der Juden zu 
Fichten, bis ihm irgend ein wirkliches Wergehen gegm 
dieſes Nachgeseigfen. worden , wenn ihn auch nicht de 


Umſtand, daß er römifcher Bürger war, ganz dem ©: 


richt der. Juden :enthoben ‚haben würde. Der Tribu 
alfo, nachdem er. den Juͤngling -mit der Weifung, nie 
and. zu fagen, daß er ihm die Sache angezeigt hab 
entleflen: hatte, gab fogleich Die nötigen. Befehle zu 
fihern Xofüprung des Paulus nach Caͤſarea. Er if 
zwei Centurionen fommen und befahl ihnen, daß fi 
zweihundert Mann ‚zu Fuß, fiebenzig zu Pferde un 
aufferdem noch zmweihundert Troßfuechte 33) ‚bereit har 
sen follten, um neun. Uhr ;des Abends nach Cäfım 
abzugeben. Zugleich verordnete er, daß Laſtthiere “ 








=”) Apoflelg. 23,: 23. — Die Bedeutung dieſeb De 
tes ift ungewiß, aber da die orparıuras und ismeis N 
eigentliche militäriſche Bedekkung bezeichnen, fo iſt ed am 
wahrſcheinlichſten, daB Hier Zroßknechte gemeint find. Di. 
.... Lyſias 200 „Leibgardiften” follte mitgeſchickt haben, iſt ein 
ſo Fr als daß —ERXD Lanzentriger vſen 
ſollten. 
64) Apoſtelg. 23, 24. KENN: Den Pur. hier geradezu für de 
‚Singular zu nehmen, iſt wilfürlid. Daß mehr aldi 
Baftthier für ben Paulus in Bereitſchaft gehalten mer 
ſollte, laͤßt fih daraus erklären, daB der zur ſichern % 
wachung des Gefangenen an ihn gefchloffene Soldat, na 
.  .ihm:zeiten mußte. xrrwog heißt übrigens jedes Laſtthin 
Suidas: KTNVOS TO —8 Etym. M.: xy zuoX 
. ind vov opalopevav eig’ Pocsı — KaTaygyoram 
nl 2m Tav Air. Wohrſcheinlich find in ai 
. Stelle Maulthiere gemeint. Dieſe Anordnung Yafte mel 
zumäcft' den Zwei, die Reiſe zu befihleuinigen. Dij 
vyſias Übrigens eine Bedekkung von beinghe 500 Rom 
fürnden Paulus beflimmte, zeigt bewtlich „.mie- wenig er di 
| tabs für geriag auſah, üudenn er vorausfeggn, Jonnk, bu 


x I. 


RN 








l R \ -” 


561 


bem wenigftens die auswärtigen Juden, fobald_ fie 
Chriſten wurden, ihre Beiträge zurüchielten und fie zue 
Uneerftügung der Gemeine verwandten Berner hatte | 
der König Agrippa vom Kaifer das Recht erhalten, . 
den SHohenpriefter zu ernennen. .Es fonnte ihm aber _ 
nicht verborgen bleiben, daß das , Anfehen deffelben 
durch die Lehre von dem erfchienenen Chriftus nicht be. 
günftige, oder gefördert werde, wenn er..es auch noch 
nicht. einſehen konnte, daß der Glaube an den Herren 
den Tempel veröden, ‚die DOpferaltäre; umftürzen ‚und 
das Anfehen der Priefter vernichten. muͤſſe. Und. dag 
er ſoweit nicht fah, mogte allerdings: feiner Duldfam« 
Feit gegen die Chriften fehr zu fasten kommen. 
Er aͤuſſerte gegen den Feſtus feinen Wunfh, den 
Paulus- felbft zu. hören. und es ward ihm die Erfüls 
lung deſſelben gleich :auc) den _folgenden.. Tag fehr be 
reitwillig zugefagt.,. Feſtus (heine: ich mit Agrippa ver- 
abredet zu haben, die Verſammlung, in welcher der 
Apoſtel vernommen werden ſollte, recht anſehnlich und 
durch den Auffern Glanz ihrer Würde feierlich. zu 
machen. Wohl ‚mogten,. fie dabei keinen andern Zwegf 
haben, als ſich ſelbſt in ihrer Herrlichkeit’ nicht ſowohl 
vor dem Öefangenen, als vor denen zu zeigen, die fie 
zu dieſer Verſammlung einladen wollten. Aber merk» 
würdig bleibt es doch immer, daß diefe gering fcheis  - 
nende Veranlaffung, — denn ein förmliches gericheli- 
ches Verhoͤr, wo Feſtus und Agrippa in ihrer Amts⸗ 
und Herrſcherwuͤrde hätten erfcheinen müffen, war es 
nicht und konnte es nicht feyn, nachdem die Sache an 
den Kaifer gewiefen war, — eine fo glänzende Ver— 
fammlung herbeiführte. Agrippa und Berenike erſchie⸗ 
nen ‚mit großer Pracht in dem Gerichtsfaal.. Auch es 
flus und mit ihm. die Tribunen von der roͤmiſchen Be⸗ 
fagung zu Caͤſarea 2%), fo wie die erften unb ange» 


23) Rad Joſephus (de bello Jud. I, 3, 4. 2.) beftanb biefe 
‚ aus fünf Goherten. Jede Gohorte hatte ihren xeArapyas, 
oder Tribun. Ze MN | 
n 
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der Mag In, Des wſich⸗ der freilich von der beab⸗ 


ſichtigten Geiſſelung ſchweigt ‚ee, eigentliche Empfeh: 
lung des Apgitels, an den eßelk, ndem ihm. ein Zeug 
niß "feiner Ünfchuld gegeben wird... „Mielleicht. war die 
äftere Unterrepung des Lyſiag mit bein Paulus nicht ohn⸗ 
Fr jeneri geblieben und es —— nich 
ehlen, baß er nicht irgendwie biste ‚einfehen ‚follen, r 
babe hier Einen genkhnlihen N — Im 
der Gerechtigkeit und Milde: des Felix konnte der di 
bun feine ‚befonderg guͤnſtige Meinung haben, da jede 
es mußte, daß jene beiden Tugenden fo gitt, wie an 
dere, demſelhen fremd waren. 56). . Aber eben desur 
gen fcheine Infias bemüht: geweſen zu. fenn, dem Pre 
£urator ‚gleich anfangs von Paulus die rechte,, d. h. ein. 
guͤnſtige Meinung beizubringen, ‚indem er das ‘Bet 
gen der Juden ebenfalls. nah. Verdienſt wiürbigte, dr 
mit Felif ‚nicht.gar zu leicht, ſich van ihnen: möchte fir 
tergehen, ‚oder mit Willen bereben lien 
., Der Befehl . des Lpfins, wurde puͤnktlich ausge 
fuͤhrt. Noch, vor, Anbruch des „Tages Harfe der Hu 
reshaufe mit dem Paulus Antipatels 57), ein Stil 
e :  Sefangenen fohrieb, heißt in dan römiſchen Gefeten elc 
giun. Cod. Theod. lib. 13. tit.5. de naviculris 
56) Wir Haben ſchon oben Beiſpiele angeführt, die den gr 
old einen ungerechten und granfamen Mann KHarakteriftn 
Tacitus ſtimmt in biefem Urteil gang mit, Sofephus übe 
ein. &o heißt es in deſſen hist. V, 9, 6. Claudius de 
funclis regibus, aut ad’ modicum redactig; Judacan 
provinciarm ‚equitibus Romanis aut libertis perm- 
- sit, e quibus Antonius Felix, per oumem sarı 
tiam ac libidineın, ius regium servili ingenio exe" 
cuit. Annal. XU, 54. 1. At non frater eius (Pa 
lantis) cognomento Felix päri'ınoderatione agebi 
iaın prideın Judaeae impositus, et cuncta malelara 

‘'sibi impune ralus, tanta polentia subnixo." 
57) Rah Joseph. antt. XI, 45, 4. hieß biefer Dr 
früher Xoßapgaßa , aber Herodes der Große ermeiterle IM 
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"shen,,bas: auf. dew. Wesn von Jeruſalem warb; Cäfarra 
„lag ‚und acht roͤmiſche Milliarien 2 folglich 4% deutſche 


Meilen,, von. erfterer Stadt entfernt war... erreicht, 


Hier war nun allerdings Paulus durch die ‚Entfernung 
von. Serufalen vor feinen Feinden ſicherer, ‚obgleich es 
nicht für unmahrfcheinlich angefehen werden durfte, def, 
‚ivenn: e6 ihnen, häfte gelingen follen, ‚feine Abreiſe und 
bie. Richtung feines, Weges auszufundfehaften, ihre 
Merfolgungen: auch über Jeruſalem hinqus, ſich erftvefn 
Een würden, Daher hatte der Tributz, der in. der ganz 
zen Sache nicht nur als ein dienfteifriger. ‚und Fluger, 
fondern auch alö ein edler Mann ‚grfcheint,: die Beglei⸗ 
tung, des Paulus ‚fo angeordnet „ daß die vierhundert 
Mann Fußvolk nur bis Antipatris, mitgehen, Die wei« 
tere Neife aber: big, Caͤſarea unfer, der. Bedekkung der 


fiebenzig Reiter. zurückgelegg werben., ſollte. Dies _ge= - 
ſchah gleich.. am "Folgenden Morgen, nah der Abreife 


von Serufalem, ‚Die. yierpundert kahrten in bie Burg 
Antonia zurüd, während Paulus mit ben fiebenzig Reis 
tern nach Cäfarea zog. Joſephus giebt die Entfernung 
Safareas von Jeruſalem auf 600 Stadien, alſo auf ' 
[5 deutſche Meile dn #8): diefe Angabe ſcheint aber 


richt ‚ganz genau ‚zu.feyn, fordern, die ‚Entfernung war __ 


twas geringer... Mach der "Berechnung .eineg alten iti-. 
erarium Hierosolymitanum beträgt ſie 544, oder 
ach: einer andern Angabe in demſelben“ itinerarium 


34 Stadien Die letztere Beſtimmung trifft faſt 


KR DZ rss: er En 72 CEL LEE Vase; ' 4, 
verſchoͤnerte denſelben und gab ihm ben! Namen Antiyattie 
zu Ehren ſeines Vaterso Antipater  Josöph. anti XVBI 


5, 2. de hello Jud; L 245% .ıLighefast in der Cho- 
xographia, die dem Ev. Matth. vorgeiegt ift p. 107. Re- " 


land. Palaest. p. 371. 378. 461. 568.455. u. a. Auch 
Meist. 4. RXpoſfelg. 28, sı. = Mt 
58) Joseph.:de’ beilö’Fad. 1,3.5. jugto» 8 ed [.Arsı- 
yore — —X2 — Zrawıuvogsivoros [Ko:cu- 
' geia] siuugro’ ai TovTo pr dp Fbanosiev ova- 
dio ivsevdev doriv. Er re 
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dan, nemlich Yis auf 8 Stadien, mit ‘Sem itinerarium 
Antonini zuſammen 39). Wennmian num erwägt, 
u; die aus Joſephus angeführten Motte in dei Ne 
eines Wahrfaherd;, der den Tot det Antigonus vorhe 
verkuͤndigt hatte, vorkommen und alſo nicht die eigenen 
Worte des Joſephus find, fo darf man wohl mit Gr 
ſvoißheit annehmen, "süß 600 als rine runde Zahl an 
gegeben iſt. Der Unterſchied tft in’ jedent Fall gering 


and er ſchioindet noch’ mehr, went‘ man Bemerft,; di 


int: den’ beider genannten Yinerariätt hiemafs‘ "bie hal 
ben Milliarien mitgezaͤhlt zu werben ſcheinen, da m 
fich doch wohl nicht immer traf, daß: die Eritferhinge 
nach ganzen Miſſtatien genau angegeben werden‘ Fonnta, 


Wer run aber: Säfaren 414 bis 15 deutſche Meilen von 


Jeruſalem entfernt,“ fo wid Paulus“ in zwei Tage 
fen ‚ das heiße‘ aber‘ Bier, da die Maͤcht —* ag 
gereift wurde, in der Zeit voii zwel Mächten ib em 
Tage, ben Örr Air? Beſtimmung erreicht haben. 





“.r . 2 Da *2 [3 22 v9 
2 } » 18 Js . ”, 


on: m a 
gwirkes. Kapıer 
Yautus im Gefängnis Ju’ ehraret — Zeile — MWerhör des Mpokeli m 
Belir — Crforg -diefed. Verhörs — Seuſilla — Pautus por delix m 
Drufita ein Prediger der Gerechtigkeit und: des Gerichts —.. Denon 
des Bells gegen den Bauind — Die ſchlechten Abſichten ‚des Bel wei 
wereltet — Zelix wird abberufen und in Rom von den SJuben mp 
klagt — feines Brübers, Pallas, Einſug befreit. ihn von der GSnafe - 
Porcius Zeſtus, Nachfotger des Zelix — dergebliche Anſchlãge der ihm 
anf den Yautud- — deiien Werbök vor. Jeſtus — Pautus appellirt an Mm 
wier = Geroded Aarnpra IL. und Teine Schweſter Berenite. — Perl 
ver dem Könige Narippa und dem , enus, 





 Sobatb er zu Caͤſarea angefommen war, wur 
der ‚Brief des Lyſias dem Procurator übergeben uM 


Paulus ihm vorgeftellt, Dieſer las den. Brief un 





59) &. Relandi Palasstina p: 444. 


t ı 
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durch den Beiſtand Gottes, der mir zu Theil Wurde, 
fiehe ich aufrecht bie auf. den heutigen Tag und lege 
Zeugniß ab vor Klein und Groß; nichte lehrend, als 
wovon Die. Propheten und Mofes geredet haben, daß 
es gefchehen werde daß nemlich Chriftus leiden muͤſſe 
und- der." Erfte in der Auferfiehung der Todten, ein 
Sihe verfündigen werde dem Wolf und ben, Heiden.” _ 
Hier unterbrach) ihn. Feftus; dem befonders bei dem 
- Worte, daß der Auferftandene auch den Heiden ein Licht 
des Heils werben folle, die Geduld ausgegangen zu feyn 
feine, mis dem Ausrufe: „du bift wahnfiunig, Paulus! 
beine’ viele Wiſſenſchaft - bringe dich zum Wahnfinn.” 
Ohne fich jedoch durch dieſe Unterbrechung, Die ihm freis 
lid wohl’ zeigen mußte, wie weit Feftus von dem Ver« 
ſtaͤndniß feiner Worte “entfernt war, aus der Faffung 
bringen zu faffen, erwiederte Paulus: „Ich bin nicht 
wahnſinnig, vortrefflicher Feſtus, ſondern ich rede Worte 
der Wahrheit und Beſonnenheit. Der König, zu wel« 
chem' ich mit Freimuͤthigkeit rede, kennt diefe Dinge. 
wohl, und ich glaube nicht, daß ihm etwas von diefem 
allen unbekannt feyn kann, denn es ift nicht.in einem - ' 
Winkel gefchehen.” Darauf: fih) an den König wen - 
dend fahre er fort: „Glaubſt du, König Agrippa, den 
Propheten? ch weiß, daß du glaubft.” Diefer,, in 
dem er eine ausweichende Antwort fucht, kann doch der 
Kraft der Wahrheit nicht ganz widerftehen, für melche 
feine Worte, wenn vielleicht auch ohne feinen Willen, 
ein ftarfes Zeugniß ‚geben: ‚Sn Kurzem überredeft du 
mih, ein Ehrift zu werden 27)” Dieſes Geſtaͤndniß 
27) Apoftelg. 26,.28. 2v Odiyo me weiters Yorovıavor 
veveodae. Diefe Worte werden bekanntlich verfchieden ver⸗ 
ſtanden. Entweder man nennt fie ald eine vollkommen 
ernftlich gemeinte Erklärung des Agrippa: beinahe überre- 
deft dn mich, ein Chrift zu werden; ober fie werben fo 
verſtanden, ald läge eine Ironie in ihnen: dis möchteft es 
wohl in Kurzem durch, deine Ueberredung dahin bringen, mich 
zu einem Chriften zu maden! Daß das Bekenntuniß des 
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um fo weniger. haben, ba in Jeruſalem Die Chrifie 
um fo mehr als Juden erfcheinen mußten, je menige 
fie das Geſetz aufzugeben ‚geneigt: wären... Da fie nu 
überdies in ihrem Thun und Treiben durch nichts di 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich. zogen, fondern dur 
ihe ruhiges. Verhalten und ihren ftillen Wandel dert 
ben vielmehr fich ‚entziehen mußten; fo- Fann es nih 


auffallen, daß weder. Selig, noch Lyſias eine Kunde m 


der chriftlichen Gemeinfchaft zu haben ſcheint. Wahr 
fcheinlich brachte diefe Unfunde, wenigſtens was da 
Felix betraf, dem Apoftel und der Sache, für dien 
jegt. leiden mußte, eher Gewinn, als Nachtheil, 
Fünf Tage nach der Ankunft des Paulus zu & 
farea erfchienen auch feine Ankläger, um ihre Behtne: 
den über ihn vor. ben Felir zu bringen, - Der Hoher 
ſter Ananias Fam felbft mit den Aelteften des Syn 
ums‘, begleitet von einem römifchen Sachwalter, % 
tullus. Man fieht hieraus, wie. viel’ jenen: Seinden & 
Apoftels, die wahrfcheinlich hauptſaͤchlich der fabdun 
fehen: Partei angehörten, daran gelegen war, daß |! 


ihre Abſicht erreichen möchten. Daß fie einen Kom 


zum, MWortführer ‚gewählt hatten, gab der Sache m 


mehr Gewicht, indem fie jetzt nach den ‚Formen de 


römifchen Rechts geführe werden follte 2). Auf ir 
andern Seite fonnte aber niche. leicht den Bemühungt 


des Hohenprieſters und feiner Mitverbündeten em 


weniger günftiger feyn, als’ die rechtsfoͤrmliche Behard 





t 


2) Unter des römiſchen Oberherrſchaft mußten. bie Juden Dr 
. Rechtöhändel vor den zömifchen Gerichten und. nah römiſhen 
Geſetzen führen, Dadurch wurden, ſie, genöthigt, ſich Mn 
römiſchen Sachwalter zu bedienen, theils, wegen ihrer I 
„Iamde der lateiniſchen Sprache, theils wegen’. Unbefanntiäf 
mit dem römiſchen Recht. Für hie. römiſchen ‚Rechtsgeit 
‚ten war die Ausübung ihrer Wiſſenſchaft und Mebekunit U 
den Provinzen, eine Vorübung für eine. ſpätere wihhg 
Wirkſamkeit in Rom felbfl. Cic. pro. Goelio c. ö0. 


! - 


x 
— 





539 


ig der. Sacher . Denn es ließ ſich Teiche. vorher ſehen, 
6 Paulus auf diefem Wege am 'erften frei gefprochen 
rden muͤſſe. Tertullus indeflen, von den Juden ges 
nnen, bemühte. fich, der Anklage gegen Paulus den . 
ıftrich einer. vollkommnen . Rechtsgültigkeit vor dem 
lir.zu geben, indem’ er es auch an Schmeicheleien 
he fehlen ließ, durch welche er den Mann. zu gewin⸗ 
ı hoffte, dem das Recht immer weniger galt, als 
ı perfönlicher Vortheil und fein. Anfehen. Als Pau« 
; vor dem Gericht erfchienen war, brachte jener ‚fol 
de Anflage gegen ihn vor, | un 
„Daß wir durch dich “eines. ungeftörten . Friedens 
lieſſen 3) und daß durch deine Fuͤrſorge die Wohlfahrt 
fe8 Volkes in jeder Hinſicht und überall fo gut be« 
ben ift, das, vortrefflicher Felix, erkennen wir: mit 
r Danfbarfeit. Damit ich dich aber nicht zu lange 
nübe, bitte ich did), du molleft uns in der Kürze 
t deiner gewohnten Gütigfeit vernehmen. Wir haben 
nlich gefunden, daß dieſer Menfch eine Peft. ift, und 
ter allen Juden im ganzen römifchen Reihe Aufruhr 
egt, als das Haupt der Secte der Nazaraͤer. Auch 
er den Tempel zu entweihen .gefucht. Darum era 
fen wir ihn und wollten ihn nad) unſerm Gefeg 
ten. Uber $yfias, der Tribun, Fam bazwifchen und 
ig ihn mit großer Gewalt unfern Händen, indem 
feinen Anklägern befahl, zu bie zu fommen. Du 
ft, wenn du ihn verhörft +), es von ihm felbft er. 





3) Er konnte died mit einem Schein von Wahrheit fagen, ine 
dem Felix allerdings, wie ſchon oben bemerkt worden ift, 
das Land von einer Menge Räuber ‚gereinigt, mandje An: 
ftifter von Unruhen hingerichtet und manden Aufruhr uns 
‚terdrüdt hatte. Joseph. antt. XX, 8. de bello Jud. II, 
13. Daß er ſich aber auch felbit Gewaltthätigkeiten und Unges 
rechtigfeiten aller Art erlaubt Hatte, ift fchon gezeigt worden. - 

4) Apoftelg. 24, 8. zzue oV wollen einige auf dem Lyſias ber 
zogen wiffen, indem fie es theils unmwahricheinlid finden, 
daß ber Kläger ſich auf das Zeugniß des Angeklagten beru⸗ 
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Anaꝑias,dem · olche: eictel·chche french geweſen zu fm 


IN 


Daß Das 


fcheinen 32),: 55 ihrem ſchaͤndlichen Vorhaben angeſtiftet 
worden: .: Sie :Banriten wenigſtens Sie Priefter und In 
gefebenften des: Wolks, von ‚denen gerade die meifte 
zur .fabbucäifhen‘.Secte ‚gehörten. zw. gut, als daß ji 
niche auf: ihren: Beifall: bai abiefem: Beginnen mit ©ı 
cherheit rechnen zu durſen hätten uͤberzrugt fern Fonnen 
Ja, fie konnten ſogar mit. Gewißheit vorausſetzen, Wi 
fie. bei diefen. willige Handreichung‘ zu dee Ermordung 
eines: Unſchuldigen “finden würden. ':Sie theilten ihn 
daher ihren. Anſchlagemit und forderten fie zugleich al, 
ihnen auf: folgende. Weife:.zur Ausführung behülfid ı 
ſeyn. Die:Oberſten und Priefter ..follten- in; Verbin 
dung mit dem. Spnebrium den Tribun .erfuchen, a 
möge doch den Paulus am folgenden: Tage wieder w 
Las Synedrium ficken ‚indem fie: die: Abſicht haͤttm 
feine Sache noch einmal in Uiterſuchung- zu::ziehn 
„Wir aber, fuhren die Verſchwornen fort, wollen dam 
Safür. ſorgen, Dafj er getoͤdtet wird, ehe er ‘das Op 


drium erreicht”. Der Anfchlag würde, de.:das Dr 


Jangen- in dem. Spfias wohl feinen. Werbacht erregt du 
‚en „bürftg,„inbem..ep fee. natürlich fcheinen muß 

ngbrium den Wunfch hegte, die Sade nd 
‚einmal : vorzunehmen, und zu unterfuchen, vielleicht ge 
Äungen feyn,, wenn nicht eing,, dem Paulus ‚befreundet 
Seele der Feinde Beginnen“ erfahren hätte. . Nemlid 


4 


der Sohn ber Schweiter des Apoſtels die yarmuthli 
Zu Jeruſalem wohnhaft war, bekam auf einem nich 
naͤher bezeichneten Wege Kunde von dem Vorhaben dr 


Verſchwornen. Vielleicht hatte er, da er wußte, Di 
fein geliebter Verwandter in großer Gefahr war,- 14 
gerabe in diefen Tagen aufs Fundfchaften gelegt, U 


| ‚bie Anfchläge der Feinde des Verfolgten, wenn @ 
moͤglich feyn feyn follte, ‚zu. vereiteln. - Wie bem-abt 





» 


52) Joseph. anti. XX, 9, 3. 
v°’ . 
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ausgefuͤhrt wurde. Mit mehreren andern Gefangenen 
wurde er einem Hauptmann von der kaiſerlichen Co⸗ 
horte !), Namens Julius, übergeben. Unter ſeiner 
Aufſicht wurden fie auf ein Schiff von Adrampttium 2); 
einer Stadt an der Kuͤſte von Myſien, welches dahin 
zurüczufehren beſtimmt war, gebradht, Die Fahre ging 
von Caͤſarea aus, und Begleiter des Paulus waren Lu— 
kas und Ariſtarch, der Macedonier aus Theffalonife 3); 
Das Schiff follte mehrere Handelspläge an ben Küften 
Kleinaſiens befuchen, um feine Waaren aus. Phönicien ab⸗ 
zufegen. — Schon am Tage nad) der Abfahrt wurde Sidon 
erreicht, nachdem das Vorgebirge des Carmel, das durch 
manche verſteckte Klippen und Untiefen den Seefahrern, 
eben’ weil fie ſich: nahe an der Kuͤſte hielten, nicht mes 
niger verkerblich zu feyn pflegte, als der Meerbufen 
von PtolMais *), ohne Ungemach vorubergefchifft war, 





1) Weil in Judäa Feine. ganze Legion (von 10 Cohorten) rö⸗ 
miſcher Soldaten ſich befand, hatten die einzelnen Cohorten 
befondere Namen, was fonft .nicht der Fall war. Sonſt 
wurden fie blos gezählt, die erfte, zweite , dritte u. f. mw. - 
2) Nach Hieronymus haben manche Ausleger an. Adrumetun, 
eine Stadt an der Küfte von Afrika, gedacht. Aber es bes 
ruht diefe Annahme auf einem Irrthume, denn alle Hands 
fhriften lejen, wenn auch abweichend in der &chreibung 
des Namens, der überhaupt, wie man aus Steph. Byz. 
fieht, verfchieden geichrieben wurde, doch fo, daB nur Adras 
myttium verſtanden werden Tann, welches auch der Reife 
des Paulus, die nicht nach Afrika, fondern nad Afien zu: 
nächſt gerichtet war, angemeflen ift. Aus ber V-ulgata, _ 
welche Apoftelg. 27, 2. überſetzt: ascendentes navem 
Adrumelinam, iſt diefer Srrthum - in die franzöfüichen 
und italiäniſchen Ueberſetzungen gelommen, gegen welchen 
auch der Aſtronom v. Zach fi erklärt in |. correspon- 

dence 3stronomique elc. Vol. IX. p. 77. 

3) Für die Behauptung des Calvin, daB wahrſcheinlich erſt 
eine Strede des Weges zu Lande zurüdgelegt worden fei, 
etwa bis Sidon, laſſen fid Feine genügende Gründe an⸗ 
führen. _ , 

4) Strabo XVI. p.758, Alinel. p. 1099. 
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Zu Sidon, biefer weltberühmten Handelsſtadt, weiche 


der Fluß Tamyras mitten durchſchnitt °), wodurch dem 
Handel mandye Erleichterung gewährt wurde, hatte bas 
Schiff wahrſcheinlich noch einen Theil feiner Ladung ein- 
zunehmen. Daher wurde hier ein Pleiner Aufenthalt 
gemacht und der Hauptmann Julius, ber ohne Zweifel 
von dem Feſtus befondere Verhaltungsregeln in Anſe⸗ 
hung des Paulus erhalten hatte, ihn nicht als einen 
- gemeinen Gefangenen zu behandeln, und auch wohl felbft 
ein gewiffes Wohlwolten gegen ihn hegte, erlaubte bie: 
fem, wahrfcheinlich nachdem er ihn der Bande und der 
militärifchen Wache entledigt hatte, feine Freunde, die 
Chriften in dieſer Stadt zu befuchen und fich bei ihnen 
zu erquiffen. Bon diefen, die ihn fihon aus frühern 


Beſuchen fannten und in Anfehung ihrer Föygerung im 


Evangelium ihm viel zu verdanken haben mogten, wird 
ber Apoftel auch wohl zur Fortfegung feiner Reife mit 
manchem unterftüßt worden feyn. Als von Sidon die 
Anker gelichtet worden waren, entfernte das Schiff ſich 
von der phönicifchen Küfte und nahm feine Richtung auf 
Cypern, das man rechts liegen ließ 6). Bald ‚darauf 
erhob ſich aber ein widriger Wind, fo baß bie Fahrt 
. | 


5) Strabo XVI. p. 756. Almel. p. 1097. Ä 

6) Ueber den Ausdruck vmondeiv, subnavigare, suble- 
gere, hin unter dem Lande halten, in der Schifferſprache, 
ober: hin unter dem Lande fteuern, f. Larsen tentaınen 
exegetico -criticum, in iter Pauli Apostoli ınariti- 
mum Gaesarea Puleolos. p.6 sg. 68 iſt eine Vorſtel⸗ 
Jung, die nur aus der Unkunde der Schiffahrt hervorgehen 
tan, wenn man meint, das Schiff habe Deswegen fi 
der Küfte der Inſel nahe gehalten, um die Kraft deö Ge: 
genwindes dadurch zu ſchwächen. Hätte bier das Schiff ſchon 
mit widrigem Winde zu kämpfen gehabt, nemlich während 
der Fahrt längs Cypern, fo wäre es genöthigt geweſen, die 
hohe See wenigſtens infomweit zu fuchen, in wie fern Dies 
zu einer ‚Kreuzfahrt gegen den Wind nöthig geweien wäre. 
Doch ift es wohl zweijelhaft, ob die Alten beie Art gegen 
den Wind zu fegeln kannten. | 


” 
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. den "Paulus bereit” ‚gegutten wuͤtben/ ,. Bälle‘ fie ihn 
herz dem Procurakor geliy vbraͤchten. An diefen 
rieb darauf ufläs, als Befihe uͤßer den Gefange⸗ | 
n, fblgeriden” Brief: | 
nt shfias ” hi vote Egzthettg 
Nr, 1 1 ee Zu Ze | 
Diefer Mann / der gan den 'Jübeh “ergriffen warb 
d beinahe: Yon!’ Then. wäre ermordet border‘, babe 
indem ich mit der? Beſatzung do wiſchen fa, ihren 
nden entriſſen da ich hörte, "daß er ein romiſchi 
irger ware. Um' zu erfahren, welche Klage fie wi: 
ihn vörbräßiten, führte ich ihn dor hr: Spnebriurt, 
ich dann fand, daß vie Ankl lage if "Streitfta: 
ihres Geſetzes —— daß man ihn aber niſchtszinn 
rwurf machen konnte, welthes Tod’ vder Gefaͤngniß 
dient. hätte. ' Shbefien‘ m angezelgt, Daß 'bie 
den daͤmit umgingen einen Binterliftigen Anſchiag 
en den: Mann ans pft hren; daher fende, ich "ihn dir 
glich zu und zöige feinen ‚Klägern, an, daß fie 
t ihrer Klage sin I, hei bir ein ominen müuͤſſen. 
e wohl”. , Hi sr 1% Ce: > 3 
Diefer Brief, den Lukas vohl nur im Auszuge 
geteilt Bat ”) , enthaͤt neben ber Rechtfertigung 


mit den eigentlichen Berſchwornen — eing Menge anderer 

. gleien Sinnes und zu gleicher That Bersjt waren; wir fee 

ben aber ug, wie fehr den Lyſias am det Sicherheit des 
Apoſtels lag. 

5) Apoſtelg. 23, 25. Der Xusdruck ronoe ſcheint anzudeu⸗ 
ten, daß Lukas nur einen Auszug aus dem ausführlichern 
Bericht des Lyſias mittheilt; denn TUTOE ift Grundriß, Abs 
riß, daS, was bie Grundzüge eined auszuführenden Ganzen 
enthält. Es läßt ſich auch eher wahrſcheinlich finden, daß 
Paulus, und durch ihn Lukas, Kenntniß des allgemeinen 
Inhalts jenes Briefes, ald den Beſitz deſſelben, ver aus 
den Händen der Genturionen in die des Felix überging, 
ſollte erlangt haben ‚ obgleich ich auch das Letztere nicht uns 
möglich nennen möchte. Ein folcher Brief, welchen ein Un- 
terbeamter einem höhern Beamten bei der - Ueberfendung ‚von 


Pr 


64, _ 


ber Maonfisegeln, bes FOR der freilch von der beah 
ſichtigten ſchweigt en ‚eigentliche Empfeh 
lung des Apgitels, an den F hr nbem ihm ein Zeug 
niß ſeiner —58 gegeben Di. Vielleicht war di 
oſtere Uncerredung des ‚Iyfiag, mit bein Paulus nicht ofı 
; irfung auf jenen ‚gehlusen und eg konnte — nicht 
ehlen, daß ‚er nicht ir, ig. haͤgte einſehen ſollen, « 
abe en — — " — ih. In 
er Gerechtigkeit id Milde, des. —5— konnte der di 
un keine beſonders vuͤnſtige Meinung | ben, da jen 
e8 wußte, daß. jene beiden! Tugenden: fo gif, wie ur 
dere, -Demfelben fremd waren 59), . Aber sehen deine 
gen fcheine änfiag bemüht: geivefen ;zu. fenn, ‚dem Pr 
curator „gleich anfangs von Paulus, die rechte, d. h. din 
| günftige Meinung izubringen, indem er das Betro 
gen der Juden ehenfalls ach Vehienſt wuͤrdigte, do 
mit Selif nicht gar zu ie ſich von ihnen moͤchte ii 
tergeben, ober mit Willen bereben laſſen. 
7, Der, ‚Befehl des — wurde phnktlich ausge 
führt. No, vor, Anbrug) Dis Fages hatte der Het 
reshaufe mit ben Paulus Ancipatels m ein Exit 
\ — e — — 

v Sefaugenen ſchrieb, heißt in den wdniſhen Sehen ele- 
| gium. Cod, Theod. lib. 13. üt, 5. de naviculrüs 
56) Wir haben ſchon oben Belſplele angeführt, die den li 
alls einen ungerechten und grauſamen Mann arakteriſen 

Tacitus flimmt in dieſem Urtheil ganz mit Joſephus übe 

ein. So heißt es in deſſen hist. V, 9, 6. Claudius de- 
functis regibus, aut ad’ modicom redactid‘, Jndacan 
provinciam ‚equitibus Romanis aut libertis pernr 

- sit, e quibus Antonius Felix, per’ ommem saet- 

tiam ac libidineın, ius regium servili ingenio exel- 
cuit. Annal. XI, 54. 1. At non frater. eius (Pal- 
lantis) cognomento Felix pari’ınoderatione ageht 
jan pridein Judaeae imnpositus, et cüncta malefacı 

‘-sibi impune ralus, tanta potentia subnixo. 

-57) Rah Joseph. antt. XIU, 45, 4. bieß dieſer Cr 
früher Xaoecasã, aber derodes der Grohe erweitert und 
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durch feinen Namen Kaloi Limenes, oder „Outhafen, 
anzufünbigen fchien. Allein daß .er Feine gehörige Sicher 
beit zu ‚geben. geeignet war ‚und alfo feinen Namen nicht 
mit Recht trug, ſehen wir aus dem’, was fogleich (DB. 
12.) folge Das Schwierigfte bei der ‚Sadıe ift jedoch 
dieſes, daß die alten Geographen von einem Hafen, 
oder einer Stadt jenes Namens. nichts wiffen !2). Nach 
neuern Reiſebeſchreibern giebt es auf Kreta noch zwei 
Orte, mo ſich Sagen von der Anmwefenheit des Paulus 
im Munde des Volks erhalten haben. Erſtlich in Giras 
pefra (Hierapytna) 13); allein der Hafen von Hierapyena 
war fo höchft unguͤnſtig gelegen, daß man nicht begreift, 
wie er haͤtte den Namen xον Aupeves . befommen 
‚follen, Wenn man dud) biergegen bemerfen wollte, daß 
ja wirklich der Hafen xaAo, Äuufves. von: Sufas: (27, 
42), als ein ungünftiger bezeichnet merde; fo findet man 
irgend in der Nähe von Hierapytna. eine Stadt, oder 
einen Ort, deffen Namen fi) in dem von, Lukas 
‚angeführten Safüa wieber erfennen laſſe *). Der, zweite 
Drt, wo fich eine Erinnerung an Paulus erhalten haben 
foll, liege zwifchen den beiden - Häfen Metallum und 
Seben. Man nennt nemlic) noch jetzt dafelbft eine Buche 
| xu.Aovs Asnevas, Die Sage erzählt, daß Paulue von 


12) Beza N. T. ed. 1589. p. 541. bemerkt freilich, daß der 
Name wadol Auıeves ſich his auf bie neueren Zeiten her⸗ 
ab, auf Kreta erhalten habt, allein er giebt nicht näher 
an, welcher Ort diefen Ramen führe, Steph. Byz. „weiß 
aus dem meoiodos des Eudorus einen Ort xy axıy- 
zu nennen, er ſetzt hinzu: dorı dE seryaln way (Steph. 

„ed. Pinedo p. 346.), 'alfo ein großer Flecken. Ob aber 
diefe za uxın mit dem Hafen xulo) Arueves zuſam- 
menbing, darüber läßt fi bei dem gänzlichen Mangel an 
’ Nachrichten darüber, nichts beſtimmen. S. Höck Kreta. 1B. 

S. 440. 

13) Ueber Hierapytna ſ. Höck a. a. O. S. 16 f. 


14) Es Eönnte ſich dieſe Sage auch auf den frühern Aufenthalt 
des Apoftls ‚auf Kreta beziehen. Vrgl. oben ©. 193 f. 


| 


\ 
⸗ 


| 536 


dans, nemlich Bis auf 8 Stadien; mit vem dtinerarium 
Antonini zuſammen˖ 59). Wenn⸗man nun erwägt, 
daß die qus Joſephus angefuͤhrten Worte in der Net 
eines Wahrſagers; der den: Tor’ des Antigonus vorhe 
verkuͤndigt hatte, vorkommen ünd alſo nicht die. eigenen 
Worte des Joſephüs ſind, fo darf man wohl mit Ge— 
ſoißheit annehmen, "daß 600 als eine runde Zahl ar 
gegeben iſt. Der Unterſchied iſt in’ jebent Fall gerin 
und er ſchivindet noch mehr, wen’ mian bemerkt, dei 
limn'ben beiden geuainiten Jiinerat iche fiiemals "bie hal 
bin Mifiärien mitgezaͤhlt zu werbden ſcheinen, da a 
fich doch wohl nicht immer traf, daß die Entfernunge 
, nach ganzen Milſtatien genau angegeben werben‘ fonnte, 
Waär ran aber Caͤßarea 14 bis 15 deutſche Meilen vn 
"Serufalem "eitfeint ‚: To wird Paulue in’ zivel Tage 
fen, das’ heißt‘ aber‘ Bier, da’die Mache —* aud 
gereift wurde, in der Zeit von zwei Mächten und einm 
Tage, den: Dre ſetner Beſtimmung etreicht haben. 
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Vaulus Im Gefängnis zu’ Cüſaren — “Belle — Mirhör des Apoßelz m 
Zelix — Erfoig -diefed. Verhörs — BDiufila — Pautus por Felir m 
Oruſilla ein Hrediger der Gerechtigkeit‘ und des Gerichts — Venehne 
des Zellx gegen den Vquius — bie ſchlechten Abſichten ‚des Feilr wert 
vereiteit — Geile wird. abberufen und in Rom von den Juden an 
kiagt — feines Brubers, Pallas, Einfluß befreit. ihn von,ber Ehaft - 
Vorcius Zeſtus, Nachfolger des Zelix — vergebliche Anichtäge ber Im 
‚ Of den Vautus — deſſen Verhör vor Zeſuis — Pautus appellrt an vn 
Miſer = Derodes Agrippa 11. und feine Schweſter Berenile — Paul 
der dem Königs Agrippa und dem Feſrus. 
2 J 


Bu‘ | 





" Sobald er zu Caͤſarea angefommen war, mul 
der ‚Brief des Lyſias dem Procurator übergeben In 
Paulus ihm vorgeftellt, Diefer las den Brief und 





59) &. Relandi Palaestina p. 444. 
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igte den Paulus, aus welcher Provinz er ſei?“ Ad - | 
die Antwort erhielt: aus Cilicien, Heß er für jege 
"Unterfuchung ‘feiner Sache rlihen und errheilee ihm 
n Beſcheid, daß er 'ihn verhoͤren wolle, wenn auch 
ne Anklaͤger angekommen ſeyn würden. Darauf bei 
He er, daß man ihn'im Pallaſt des Herodes T) bes 
chen ſoller Paulus befand ſich alſo jetzt in’ der Geh 
He eines Mannes, den die Geſchichte nur als einen 
gerechten, gewaltthaͤtigen, grauſamen und wolluͤſtigen 
fenfhen ſchildert. Aber wenn "gleich von einem ſol⸗ 
mn, ber: Beſtechung und andern Mitteln der‘ Intrigue 
gaͤnglichen Manne wenig Schutz zu erwarten war, fo 
ißte der Umſtand dem Paulus glͤnſtig ſeyn, daß feine 
ache gar nichts: darbot, wodurch irgendwie die wilde 
denfchaft. des.. Felix / hätte :angeregt ‚merden- könne 
a die ganze Angelegenheit:den Glauben: der: Juden 
betreffen ‚fehlen, fo. mußte fie, den Selir um fo mehr 
ichgülfig. laſſen, Indem er, weder Neigung, noch Ber 
f in fic) fühlen konnte, ſich in die. Religionsftreitig- 
iten derfelben zu mifchen. Denn daß es fih bier.;von 
jer andern, als der jüdifchen, von einer neuen Glaur 
asweiſe, von dem .Ölauben der Chriſten Handelt2,::da« 
n batte der Römer gar feine Ahnung und Fonnte fie 





" : ln et 1221 
1) Apoſtelg. 23, 35. —A eigentlich der Pallaſt dei 
Prätors, aber nicht blos des Prätors, ſondern des Procon⸗ 
fuln, Proprätoren. Cic. in Verr. act. 2. libr. V. 
c. 12. 31. 35. Zu Serufalem- wurde fo die Königäburg ' ' 
zur Zeit der römischen Procuratoren genannt. Matth. 27, 
27. Maxk. 15, 16. Joh. 18, 28. 33. 19, 9. Bu Cäſa⸗ 
zen war ed ber von Herodes erbaute Pallaft, alfo wurden 
auch fürſtliche Paläfte überhaupt mit dieſem Namen -belegt. 
Sueton. Calig. c.37. In exstructionibus praetorio- 
ruim atque vHlarum, omni ralione posthabita, ni- 
hil tam efficere concupiscehat, quam quod  posse 
effici negaretur. Uebrigens fcheint Felix in jenem Palaft 
Des Herodes, in melden fich ohne Zweifel auch Gefängniffe 
befanden, nicht vefidirt zu Haben. oO. 
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rung bes mit ſich felhft zerfallenen Synedriums fat 
und nicht ohne Grund fürchtete, es möge fih am Ende 
der ganze Sturm über feinen Gefangenen entladen, fir 
Deffen Sicherheit er zu forgen hatte und. es wohl um 


fo weniger ungern that, je deutlicher ihm das unnir 
dige Detragen der Ankläger und Richter . des Paul 


“ werben mußte; fo gab er der mitgebrachten Soldaten 


abtheilung Befehl, bineinzubringen in die Narben 
fammlung, den Paulus aus- ihrer Mitte berauszufif 
ren und in bie Feftung zuruͤckzubringen. So ward u 
alfa in kurzer Zeit ‚zum zweitenmal, ben. Händen fein 
ergeimmteften Seinde .entriffen durch einen Heiden. Un 
von nun, an kam er. nigwieder in die Gepyalt der Ju 
Ren, die in feinem ganzen Famgpf;« ‚und. fiegyeichen Ap 


-  feflehen ‚feine beſtaͤndigen, arbitterten, [on,suberall hi 


- aerfolgenhen Widerfacher geweſen waren. Es iſt hie 


bei merkwuͤrdig, daß gerade die Partei, Die. yon dem 


erſten Augenbluͤkke feiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit ar 


nemlich die phariſaͤiſche, ihn am bitterſten. haßte un 
am unernzuͤdlichſten war in ihrem Verfolgungen gegen 


ihn, alsngegen ben. abtrimnigen Verächter und De 


ſtreiter, Des Geſetzes, daß gerade dieſe Partei d 


"war, die ihn jetzt frei ſprach von aller Schuld. So 


fällte, fie ‚uber fich felbft und ihr bisherigeg Betragen 
gegen ihn, wider Willen das Verdammungsurtpeil. 
er bern nn gleich der Teibun Spfiag, von feinen 


gaufguͤhreriſchen und gefegwibrigen Beſtrebungen fein 


Gefangenen etwas hatte erfahren Fönnen, fo waren dad 
damalsınie Werhältniffe des juͤdiſchen Volks zu den 
Römern: yon ber Art, baf..Diefe. alle Vorſicht brauchen 
sten bei Vorfällen, die irgendwie zu.. weitern und 
geößern, Unruhen Veranlaſſung geben konnten. Das 
Morgefallene. aber. mar. hinreichend, ‚den. Lyſias von det 
Nothwendigkeit zu überzeugen, den Paulus, bis weiter 
in Verwahrung zu behalten und wäre es auch nur zur 


perſoͤnlichen Sicherheit .deffelben geweſen. Dem Apoſtel 


felöft mußte feine Sage’ in jeder Hinſicht bedenklich er— 


N 
j 
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Wogen wegen, die er: zufommentrieb , Euroflybön - 
‚ nännte 22). Das Schiff: wurde vom Sturme fortge- 
riffen, und nachdem man umſonſt bemüht gewefen war, 
es ‚gegen die Strömung zu führen, um wo möglich noch 
einen Ankerplatz ander Küfte Kreta’s zu erreichen, mußte 


man fich fentfchlieffen, der Gewalt ‘ver, Strömung und . _ 


bes Sturmes nachzugeben, Sie fleuerten alfo mit dem 
Winde und murden im fchnellen Sluge von bemfel« 
ben. bahingeführe 23), Bis fie nahe an die Fleine In⸗ 
fel Klaude heranliefen. Diefe Inſel, bie jest den 
Namen Gozzo führe, lag dem weftlichen Theile Kreta's 
in ſuͤdlicher Richtung gegenuber 2%). Hier hofften unfre 





22) Etym. M. zupwv yao Zarıy 7 Tod avenov opoden - 
von, OS. zul: zvooxÄvduv xulelraı. — Die Libı 
art voanvAom, Morboftwind, ſcheint ſchon durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Grierhiſchen ‚und Lateiniſchen fi) weniger 
zu empfehlen und, kommt fonft nirgend vor. Ueber den 
Tupwv |. man die Stellen der Alten bei Weistein. zu 
Apoſtelg. 27, 14. Auch Larsen I. c. p. 27. und p. 109 sy. 
23) Da die Schiffe der Alten am Vordertheil ‚niedrig, hinge⸗ 
‚gen: am Hintertheil Hoch gebnut waren. fo waren fie nicht 
dazu geeignet gegen Wind und Strömung zu. feuern. Da« 
‚gegen wurden fie, wenn fie mit dem Winde und der Strö⸗ 
mung fegelten, deſto ſchneller fortgetrieben., Das Esuuduv- 
es Epegouede iſt nicht fo zu verftehen, als hätte man 
das Schiff ohne Stenerruder und Segel dem Winde preis« 
gegeben, indem dad Holgende deutlich zeigt, dab noch das 
Schiff gelenkt wurde, es fol vielmebr mit- jenen Worten 
-angezeigt werden, daß das Schiff Ihnellen Lauf vom Binde 
getrieben wurde. j - 
24) Sie ift diefelbe, welche bei Ptolemäus Kiuvdog heißt. 
Auch Sierokles Tennt fie unter dieſem Ramen Itinerar. 
Wessel. p.651. Wetstein irrt aber, indem er fie für 
eine und diefelbe Inſel hält mit dem Gaubos Jin. ‚hist. 
nat. IV, 20. und Caudos, richtiger Gaudos, bei Posnp, 
Mela II, 7. Gaudos lag nemlich mit Chryſa am öftlichen - 
Ende Kızta’s, Hleropptna gegenüber. Auch Kuindl ;. 
Act. 27, 16. iſt darnach zu berichtigen, indem er Gaudos 
und Klaude verwechſelt. Ebenſo Heinrichs. S. Höd 
Kreta I. S442.. — — 
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AMauias, ‚nem [old Mtcel nicht front gewefen, zu fenn 


fcheinen 32): ihrem ſchaͤndliches Vorhaben angeftiftet 
worden: .: Sie ‚Bannten wenigſtens Sie: Priefter: und An- 
gefehenften des::Wolfs, :von ‚denen ‚gerade Die meiften 
zur febducäifihen.Secte gehörten, zu; gut, als Daß fie 
niche auf ihren: Beifall bei sbiefenm: Beginnen mit Si— 
cherheit rechnen zu duͤrſen hätten übergeuge feyn koͤnnen. 
Ja, fie Eonnten..fogar mit. Geidißheit vorausſetzen, daß 
fie. bei dieſen willige Handreichung‘ zu der Ermordung 
eines. Unſchuldigen finden würden. ':Sie theilten ihnen 
Daher ihren. Anſchlagmit und forderten fie zugleich auf, 
ihnen auf’ folgende Weife:zur Ausführung bebülflih zu | 
feyn. Die:Oberſten und Priefter ..follten - in: Werbin- 

dung mit dem: Spmebrium den Telbun erſuchen, er 
möge doch den Paulus :amı folgenden: Tage wieder vor 
das Synedrium ſtelles, indem ':fie:die. Abſicht haͤtten, 
feine Sache noch einmal im Vüterfichung- zu:: ziehen. 
„„Wir aber, führen die Verſchwornen fort, wollen dann 
dafuͤr ſorgen, daß er getoͤdtet wird, ehe er Das Syne⸗ 


drium erreiht”. Der Anſchlag würde, da das Ver⸗ 


Jangen- in dem Ayſias wohl feinen. Verdacht erregt ha 
‚en büeftg indem .ep ſehr natürlich ſcheinen mußte, 

daß das Synedrium den. Wunſch hegte, die Sache noch 
einmal vorzunehmen und zu unterſuchen, vielleicht ge⸗ 
‚ungen ſeyn,, wenn nicht eintz. dem Paulus befreundete 
Seele der Seinde Beginnen’ erfahren hätte, . Nemlich 

‚ber. Sohn der Schweiter des Apoſtels, die vermuthlich 
‚zu. Jeruſalem wohnhaft war, befam auf einem. nick 
‚näher bezeichneten Wege Runde von dem Vorhaben der 
Verſchwornen. Vielleicht hatte er, da er wußte, baf 
fein geliebter Verwandter in großer Gefahr war ,- fid 
gerade in. diefen Tagen aufs Eundfchaften gelegt, um 
Die Anfchläge der Feinde bes Verfolgen, wenn « 


‘ 


moͤglich feyn feyn follte,, zu vereifeln. Wie bem.aber 


» 


52) Joseph. antt. XX, 9, 3. 
' . 
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unde verfürgten es,-ium- mit befto.. geringerer Gewalt 


vom: Winde getrieben .zu werden 27), Da die Schiffe 


der Alten eigentlich: nur einen Maſtbaum, ungefähr in - . 


der Mitte des. Schiffes, vorn und .hinten; nur größere 


Stangen: hatten, an denen fi nur. Fleinere, Segel. ber 


feftigen  liefjen; fo halten fie eigentlich auch nur. zwei. 


Hauptſegel. Nemlich ein. großes am Maſtbaum und 
Daxüher ‚noch ein Pleineres. Diefes . Pleinere. war. nun 
ohne, Zweifel gleich im Anfange des Sturmes herunter 
gelaffen, aber. das große fonnte nicht „ganz berunter- 


gekaffen werben ,: weil man das Schiff; wenn es ganz" 


ohne Segel gewefen wäre, :wie das jeder Sachkundige 
weiß, nicht hätte regieren koͤnnen. Sie nahmen daher 
aud) jest nicht das große Segel ganz berunter, fondern 
fie verfürzten es 28), damit es weniger den Wind: auf- 
faffen möchte, aber doch immer fo viel, als nöthig war, 


‘ 


um nicht ganz ber blinden Gewalt des Sturms und der 


Strömung preisgegeben: zu-feyn.. Da jedoch. dem Schiffe 


vom Sturme ‚gewaltig zugefege wurde, fo mußte man | 
Daran denen, es zu erleichtern. Man warf alfo am . 
zweiten Tage nach der Entftehung des Sturmes einen. 


Theil der Sadung über. Bord, Am dritten Tage machte 
män fi) daran, alles Reiſegepaͤck und entbehrliches Ge- 
täthe ins Meer zu werfen 29). Aber die Sage unfrer 


27) yuAdonvreg To oxevog. Ueber dad .oxevoc find bie 


“ Meinungen“ fehr verfchieden. Bald bat man es für Maft: _ 


baum, bald für Anker; bald für Schiffsſchwert, bald für 


Segel genommen. Die legtere Erklärung wird jeder, der. 


nicht ganz unkundig ift in den Dingen, die gur Schiffahrt 
gehören, für die allein richtige halten. S. befonders hier⸗ 
über Larsen 1. c. p. 39. Hier findet man mit, gründlis 
cher Sachkenntniß den Gegenfland erörtert, fo wie benn 
- überhaupt diefe Abhandlung die einzige ift, bie ich“ Tenne, 
die mit, Kenntniß bon der Sache redet. 


28) Das liegt aud in dem Ausdruck yalacayres, herunter: 


fentend. Ä 
29) Larsen 1. c..p.:45 sq. wi unter =79 oxsurv bie auf 
‚ dem Hinterverdeck des Schiffes befindliche Schiffskajüte ver⸗ 
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wunſchter ſeyn, als aus Jeruſalem entfernt und nach den 


Geſetzen Noms. gerichtet zu werden. Das Synedrium 
hatte aber. nicht das. geringſte Recht, den Paulus zu 
rüczufordern , um ihn nad) dem Gefeg der Juden p 
gichten,, bis ihm irgend ein. wirkliches Vergehen gegen 
diefes nachgewieſen worden, wenn ihn auch nicht ie 


“ Umftend, daß er römifcher Bürger: war, ganz dem & 


richt der. Juden enthoben haben würde. Der Teihu 
alſo, nachdem er den Juͤngling mit der Weifung, nie 
mand zu fagen, daß er ihm die Sache angegeigt halt, 
entlaſſen hatte) gab ſogleich Die noͤthigen Befehle jr 
fichern Abführung des: Paulus nad) Caͤſarea. Er in 
zwei Genturionen fommen und befahl ihnen, daf ik 
swrihundere Mann zu Fuß, fiebenzig zu Pferde un 
auſſerdem noch zweihundert Troßfuechte 33) :bereit far 
sen follten, um neun Uhr ‚des Abends nach Cäfam 
abzugeben. Zugleich verordnete er, daß Laſtthiere ' 





. 58) Apoſielg. 23,23. debioAußos; Die Bebdeutung dieſes Er 
7488 ift ungewiß, aber da die orgarunraz und inneis N 
eigentliche militärifche Bedekkung bezeichnen, fo ift em 
wahrfcheinlichften, daß hier Xroßknechte gemeint find. Di 
Lyſias 200 „Leibgardiften” follte mitgeſchickt haben, ift em 
‚I. unpasefgeinli, als daß dekroAußoı „Banzenträger” I 
follten. u 
54), Apoflelg. 28, 24. xu707. Den Plur. hier geradezu für da 
7, Bingular zu nehmen, iſt willkürlich. Daß mehr als eu 
Baftthier für ben Paulus in Bereitfchaft gehalten mer 
ſollte, laͤßt fi daraus erklären, Daß der zur fihen Ve 
wachung ded Gefangenen an ihn geſchloſſene Soldat, m 
ihm: reiten mußte. sTrvoc heißt Übrigens jedes Latte 
Suidas: «r7wog 70 (wer. Etym. M.: wur zunß 
ds, cav opalousvaw eig’ Pokoıw — naraygyomın 
zul Zi av Almv.  Mahrideinlich find in un 
Stelle Graultsiere gemeint. Dieſe Anordnung em 
zenächft‘ den Zweck, bie Reiſe zu befihleiinigen. 2® 
Syſias Übrigens eime Wedeffung von beinahe 500 Ka 
. Mirnden Paulus beſtimmtt, ‚teigt bemtlich „. wir weuig eı M 
Gefahr fis geriag auſah, inden ex. vorausfegen, Ama“ Bi 
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Moth amd dieſen Vorluſt zu arſparen. ¶ Indeffen ermahse 


ich vruch jetzt, gutes Mathes zu ſeyn; denn dasLeben 


wird: feiner. ven: euch”. vorlleren, nur das Schiff kt 


verloren igeben. Denn 28 wear: zu -alir dieſe Nacht ein 
Engeß Bortes, : deffen dc) ‚bin: und dein:ich diene, der 
fprach, zu. mie: fürchte dich nicht, Paulus; "du ſollſt 
vor den: Kaiſer geftellt werben‘, und fiehe, Gott hat’ Dis 
altwigefehenft‘; die: mit bir !fchiffern, Darund, ihr Maͤn⸗ 


ner ſeis gatroſt, denn/ Ichd vertraus azu· Gott, daß ed, 


alfo. ſeyn werde, wie: gu imir grredad wären iſt. Win 
müffen: aber. anf “ine Inſel verſchlagen werden.” | 

7 € 8 war 'nütk [chen Die vierzehnte Nacht, ſeitdem 
fie auf dem Meere, herumſegelten, als’ Sie Schiffsleutẽ 


abrsuheßmien heiten ,. Daß fie fih Sand näherten. 
Sie war "Dos N lel aug! und’ fanden jivanz 
sig" Klafter Tiefe, dald darauf hätteh' fie nur funfzehi. 
Ra tet. Da die Tiefe ſo ſchnell abnoͤhm, fuͤrchteten 
ſte Mit Recht, "Daß ſie auf" Klippeh! gerathen möchten 


warfen daher. Das Sant 


hd Warfen baher Diet Anker vom Pihtertpeil’ des Schif: 
fes 2%), um der drohenden "Befahe "sr eritgehen, "Mit 


Sehnſucht erwarteren "fie deh Anbruch bis Täges,: Da 


ändeffen die Schiffehefagung ?*) das Sand In der, Nähe 
Mu * u De T J 7* u u 8*LL . J 0 N 
CHE) Daß: diel Anller vom Hintertheil dei? Schiffer geworfen wer⸗ 
‚zn beni; hängt wit der Stumetur:ber Scyiffe tdes: Aten zuſam⸗ 
rn, SERER und. war „Dielen 'An;dg ongemeſſener je’niedriger fie 

„gm. Wordertheil , waren. „Die Schiff 


‚NER RLeuern werfere, 


- 


Bu —— iger, bie Anler ———— Daß vier, 


Anker ausgeworfen' werdeit, iſt ein Beweis daß fie bedeu⸗ 
end‘ Eleiner geweſen ſeyn muͤſſen, als ie jetzt bei größern 
ee s@chen:ga ſeyn pfogen. S. Larsen .I. e. P. 49-54. 
B31)Daß unter waren. 20. wicht blos · einige- oder die Ma⸗ 
trofſen, ſondern die ganze Mannſchaft, die Beſatzung bes 
Schiffes zu verſtehen ſind, geht theils daraus hervor, daß 
der if vder das Boot; It Tome: Beſehl bes 
vaæœvpunauoogç oder bb Aueiweerg auqgeſttzt merben konnte, 
theils aus der Erklärung des Apoſſels, die votausſetzt, daß 


688 


ber Mopfiggein, des Sat, de —*— w:dex. beab 
fihtigten- | eklig ſchweigt, ‚eine. eigentli Empfeh⸗ 
lung des Apyſtels an den er, inbem ihm ein Zeug: 
niß feiner faul gegeben wird. . Vielleicht. war ie 
Mere Untgrrepug Des ‚Iufiag, mit Dein Paulus. alcht ofre 
irkung auf jenen geblieben und es konnte —F nicht 
fehlen, daß er nicht irgendwie haste einſehen ſollen, « 
habe bier, feinen, —* " en,. vor Sich: .. Var 
der Gerechtigkeit Ad Milde. des, lie Fonrite,.ber Tri 
un feine ‚befonderg ‚günftige "Meinung ben, ba jede 
es mußte, daß, jene beiden Tüg apaden, Io Ben wie an 
dere, demſelhen fremd waren 5°), , Aber eben deswe⸗ 
den ſcheint Spfiag bemuͤht geivefen. :ju. fepn, dam ‚Pro 
cuxator ‚gleich anfangs van Paulus Die rechte, d. H. eine 
günftige ‚Meinung. beizubringen , „indem er das Betra⸗ 
gen der Juden ehenfalls map. Verdienſt wuͤrdigte, da⸗ 
mit Feliy nicht gar zu leicht ſich van ihnen möchte bins 
tergehen, ‚oder mit Wiffen bereben. laſſen. 
..Der Befehl des Lyſſas ‚wurde, ‚piinfelich ausge: 
küͤhrt Noch vor, Aubruch dis Fages hatte der Hee⸗ 
reshaufe mit — Paulus Aneipätrl u ein Staͤdt. 
BSeeangenen ſchtacb, if in den milden Selten elo- 
a God. Theod. lib. 13. üt, ‚5. de navicularüs 
* Wir haben ſchon oben Beiſplele angeführt, bie, den Felu 
alb einen ungerechten und. grauſamen Mann Zharakterifirn. 
Tacitus ſtimmt in dieſem Urtheil ganz mit Joſephus über 
ein. So heißt es in deſſen hist. V, 9, 6. Claudius de- 
functlis regibus, aut ad’ modicum redactis‘,; " Indaeam 
provinciarm .equitibus Romanis aut libertis permi- 
sit, e quibus Antonius Felix, per oımmem saevi- 
tiam ac libidinem, ius regium servili ingenio exer- 
cuit. Annal. XI, 54. 1. At non frater eius (Pal- 
Jantis) cognomento Felix pari 'ınoderatione agebat, 
jan pridem Judaeae impositus, et cuncta malefacla 
‘-sibi impune ralus, tanta polentia subhrxo. - 
57) Rah Joseph. anit. XII, 15, 1. hieß Diefer Dr 
früher Xaaccosã, aber verodes der Große erweiterte und 
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chen 1,908. auf. dem Wege u Jeruſalem nach Caͤſarga 
lag und acht roͤmiſche, Milliarien, ſolglich 18deutſche 


Meilen, von..erfterer Stadt ‚entferne war. erreicht, 


Hier wor nun allerdings Paulus. durch die ‚Entfernung 
von, Jeruſalem vor feinen Feinden ſicherer, obgleich es 
nicht für unmahrfcheinlich angefeben werben durfte, daß, 
wenn: es ihnen hätte gelingen follen, ‚feine "Abreife. und 
hie. Richtung. feines, Weges auszufundfehaften, ihre 
Nerfolgungen: auch ‚über Jeruſalem hinaus ſich erſtrekq 
fen würden; Daher hatte der Txihun,.der in, det gamı 
zen. Sache nicht nur als ein dienfteifriger. und fluger, 
fandern auch als ein edler Mann ‚grfcheint;, die Beglei— 
tung. des. Paulus ‚fo angeordnet „ daß die vierhundere 
Mann Sußvolf. nur bis Antipateis, mitgehen, Die wei⸗ 
tere Neife aber bis. Caͤſarea unfer der. Bedekkung der 
fiebenzig Reiter + zurüchgelegt werben, ſollte. Dies ges - 
ſchah gleich. am "folgenden Morgen. nach der Abreife 
von Serufalem, ‚Die. yigerhundert fpöpten in bie Burg 
Antonia zuruͤck, während Paulus mit den fiebenzig Reis 
tern nach Cäfarea zog. FJoſephus giebt die Entfernung 
Cöfareas von Jeruſalem auf 600 Stadien, aljo auf 
15 deutfche: Meier in #8): dieſe Angabe fcheint aber 


nicht ganz genau ‚zu. feyn, fondern,die Sntfernung war __ 


etwas. geringer... Mach der Berechnung. eineß alten. iti- 
nerarium Hierosolymitanum beträgt .fie.-544, ober 
mach einer andern Angabe in -demfelben“ itinerarium 
584 Stadien. Die letztere Beſtimmung trifft faſt 
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zu Ehren feines. Waters: Antipater. Soussph. anti KV 


5, 2 de bello. Jud; 12459 . Lighsfoot in der, Cho- - 
xographia, die dem Ev. Matth, vorgeſetzt iſt pP. 107. Re- " 


land. Palaest. p. 371. 378. 461. 568.,455. u. 0 Auch 
7 Wetst, 3..2poflelg. 28, gi. Me 3 
58) Joseph. de bello’Füd. 1,3) 5. ago» E wen Avti- 
.  yoro] 1005: eyoyyv, Zranrwrogsivofos [Karma 
gel] eiuunpro’ zu TovTo Ir dp Eiaxeciay ova- 

diuv dvssudev ägtiv. EEE EEE 
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verſchoͤnerte denfelben:: und gab- ihm ben: Namen Antipattie 
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aanz, nemlich bis anf 8 Stadien; mit bem itinerarium 
Antonini zuſammen89). Werk man nım erwägt, 
daß die aus Joſephus angeführten" Worte in der Rede 
eines Wahrſagers, der den’ Tot des Antigonus "vorher 
verfündigt harte , vörfommen ünd alfo nicht die: eigenen 
Worte des Joſephus find, fo darf man wohl mit Ge 
ſoißheit annehmen,daß 600 als rine runde Zahl an 
gegeben iſt. Der Unterſchied tft in“ jebem Fall gering 
‚and er ſchiindet noch‘ mehr, wenn“ man Bemerft-; daß 
int: Ben’ beibenꝰ genannten Zlineratien niemals 273 hal⸗ 
ben Milliarien mitgezaͤhſt zu werben ſcheineri, da es 
fich doch wohl micht immer traf, daß: Die Entfermungen 
‚had ganzen Miltätien genau angegeben werden‘, fonnten, 


War nun ‘aber: Cifaren da bis 15 deutſche Meilen von 
Jeruſalem“ entfernt,“ ſo od" Paulus in zwei Zagereir 


ſen, das heißt aber‘ bier, da die Mächte hindurch aud 
gereift wurde, in dek Zeit von zwei Nächten und einem 
Tage, den ber Air? Beſtimmung erreicht haben, 
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Ts IT Br " td 0 
‚Bwekted. gayiten 
Yautus Im Gefängnis zu⸗ eüfarch — Welix — Berhör des Apoftels vor 
Bei — Erfoig -diefed. Verhörs — Deuſilla — Pautus vor Felir and 
Drufita ein Hrediger ber Gerechtigkeit und: des Gerichts — . Benehmen 
Res Zellx gegen den Vqulus — bie fehlechten Abſichten des eig werden 
verelieit — Felix wird abberufen und in Rem von den Juden ange 
Hast — feines Brübers, Pallas, Einfluß befreit ihn von der Strafe — 
Dorcius Zeſtus, Nachfolger Des Zelix — vergebliche Anichtäge der Jüden 
„Luf den Yautud — deſſen Verhör vor Jeſtus — Pautus appetlirt an den 
Weile — Deroded Agrippa IL. und Teine Schweſter Berenile — Pauu 
bver dem Köonigt rariro⸗ und dem henus. 
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Sbobold er zu Caͤſarea angekommen war, wurde 
der Brief des Lyſias dem Procurator uͤbergeben und 
Pautus ihm vorgeftellt, Dieſer las ben - Brief und 





59) &. Relandi Palaestina p: 444. 
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fragte den Paulus, aus welcher. Provinz er ſei?“ Als 
er bie Antwort: erhielt: aus Cilicien, Heß er: für jege 
die“ Unterfuhung ſeiner Sache rüßen.. umnd ertheilte ihni 
den Beſcheid, daß er ihn verhören wolle, wenn auch 
ſeine Ankiager angebonimen ſeyn wuͤrden. Daräuf bei 
fahl er, daß man ihn' im Pällaft des Herobes *) bes 
wachen 'follei' Paulus befand ſich alfo jet in: der Gel 
walt eines: Mannes‘, den die Geſchichte nur als einen 
ungerechten, gewalttätigen, grauſamen und wolluͤſtigen 
Menſchen fehiwert: Aber wern 'gleich von einem fole 
chen; der: Beſtechung und andern Mitteln der: Intrigue 
zugänglichen Manne wenig Schutz zu erwarten wär, fo 
mußte der Umſtand dem Paulus giinftig fein; Daß feine 
Sache gar nichts: darbot , wodurch irgendwie die wilde 
Leidenſchaft, des Felix / haͤtte angeregt werden koͤnnen 
Da die ganze Angelegenheit: den Glauben: der Juden 
zu betreffen ſchien, fo. mußte fie, den Selir um fo ‚mehr 
gleichgültig. laſſen, Indem er, weber Meigung, noch Ber 
ruf in ſich fühlen konnte, ſich in die: KReligionsftreitig« 
Feiten derfelben zu mifchen. Denn daß es fich hier von 
einer andern, als der jüdifchen, von: einer neuen Glow 
bensmweife, von dem Glauben der Chriften Bandelte,:.da« 
von harte de der Römer gar Feine * Ahnung und Fon: fie 





1) Avoftelg. 23, 35. ——— eigentlich der . Yallaft. be 
Prätors, aber nicht blos des Prätors, fondern der Procon- 
ſuln, Proprätoren. Cic. in Verr. act. 2. libr. V. 


c. 12. 31- 35. Zu Serufalem- wurde fo die Königdburg 


zur Zeit der römiſchen Procuratoren genannt. Matth. 27, 
27. Maxk. 15, 16. Joh. 18, 28. 33. 19, 9. Bu Cäſa⸗ 
zen war ed ber von Herodes erbaute Pallaſt, alfo wurden 
auch fürftlihe Palläſte überhanpt mit’ blefem Namen -belegt. 
Sueton. Calig. c. 37. In exstructionibus praetorio- 
rum atque viHlarum, omni ratione posthabila, ni- 
hil tam efficere concupiscehat, quam quad posse 
effici negaretur, Uebrigens fcheint Felix in jenem Pallaſt 
Bes Herodes, in melden ſich ohne Zweifel auch Gefangniſſe 
befanden, nicht reſidirt zu haben | 


Cd 
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um fo weniger haben, ba in. Jeruſalem die Ehrifte 
um fo. mehr als Juden erfcheinen ‚mußten, ,, je menige 
fie das Gefeg aufzugeben ‚geneigt waren... Da fie mu 
überdies in ihrem Thun und Xreiben durch nichts di 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, fondern dur 
ihe ruhiges. Verhalten und ihren ftillen Wandel ‚dere: 
ben vielmehr ſich entziehen mußten; ſo kann es nik 


auffallen, daß weder. Selig, noch Lyſias eine Kunde m 


der chriftlichen Gemeinfchaft zu baben ſcheint. Wahr 
fcheinlid brachte diefe Unkunde, wenigſtens was da 
Felix betraf, dem Apoftel und dee Sache, für die « 
jetzt leiden mußte, eher Gewinn, als Nachtheil. 
Fünf Tage nad) der Ankunft des Paulus zu Ci 
farea erfchienen auch feine Ankläger, um ihre Beſchwe 
ben über ihn vor. den Felir zu bringen, - Der Hoher 
fter Ananias kam felbft mie den Aelteften des Spner 
ums‘, «begleitet von einem römifchen Sachwalter, %r 
eullus, Man fieht hieraus, wie. viel’ jenen. Seinden de 
Apoftels, die mwahrfcheintich haupffächlich der faddur: 
fhen: Partei angehörten, daran gelegen mar, daß It 
idee Abfiche erreichen möchten. Daß fie einen Kom 
zum. Wortführer gewählt hatten, gab der Sache mM 


mehr Gewicht, indem fie jetzt nach den Formen Mi 


römifhen Rechts geführe werden folfte 2). Auf de 
andern Seite konnte aber nicht. leicht den Bemühungen 


Des "Hohenpriefters und feiner Mitverbündeten em 


weniger günftiger fen, als die rechtsförmliche Behand 





‚. 2) Unter der römiſchen Oberherrſchaſt mußten bie Juden It 
Rechtshändel vor den zömifchen Gerichten und. nach zömiidt | 
Geſetzen führen, Dadurch wurden, fie.genstbigt, ſich du 
römiſchen Sachwalter zu bedienen, theils, wegen ihrer Ur 
kunde des lateiniſchen Sprache, theild wegen’ Unbekanntſchef 
nit dem römiſchen Recht. Für die. römifdhen ‚Nechtegelit 
‚ten war die Ausübung ihrer Wiſſenſchaft und Redekunſt U 
den Provinzen, eine Vorübung für eine. ſpätere wichtigen 
Wirkſamkeit in Rom felbfl. Cic. pro Coelio c. ö0. 
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lung ber. Sache. . Denn es ließ fi) leicht vorher fehen, 
daß Paulus auf .diefem Wege am 'erſten frei gefprochen 
werden müffe. Tertullus indeffen, von den Juden ge» 
wonnen, bemühte. fih, der Anklage Gegen Paulus, den. 
Anſtrich einer. ‚vollfommnen Rechtsguͤltigkeit vor dem 
Felix zu geben, indem’ er es auch an Schnieicheleien 
nicht fehlen ließ, durch welche er den Mann. zu gewin⸗ 
nen hoffte, dem Das Recht immer weniger galt, alg 
fein perfönlicher Wortheil und fein. Anfehen. Als Pau⸗ 
lus vor dem Gericht erfchienen war, brachte jener 'fols 
gende Anflage gegen ihn vor, U 
„Daß wir durch dic) "eines. ungeftörten . Friedens 
geniefjen ?) und daß durch deine. Sürforge die Wohlfahrt 
Diefes Volkes in jeder Hinficht und überall fo gut bes 
rathen ift, das, vortrefflicher : Sefir,, erkennen wir mit 
allee Danfbarfeit. Damit ich dich aber nicht zu, lange - 
bemühe, bitte ich dih, du molleft uns in der Kürze 
mit, Deiner gewohnten Gütigfeit vernehmen. Wir haben 
nemlich gefunden, baß dieſer Menfch eine Peft. ift, und 
unter allen Juden im ganzen römifchen Reiche Aufruhr 
erregt, als das Haupt der Secte der Nazaraͤer. Auch 
bat er den Tempel: zu entweihen .gefucht. Darum era 
griffen wir ihn und wollten ihn nad) unferm Gefeg 
richten. Aber Iyfias, der Tribun, kam dazwifchen und 
entriß ihn mit großer Gewalt unfern Händen, indem 
er feinen Anklägern befahl, zu dir zu kommen. Du 
wirft, wenn du ihn verhörft +), es von ihm felbft er⸗ 





3) Er Tonnte dies mit einem Schein von Wahrheit fagen, ins 
dem Felix allerdings, wie ſchon oben bemerkt worden iſt, 
das Land von einer Menge Räuber gereinigt, manche An: 
flifter von Unruhen hingerichtet und manden Aufruhr ums 
‚terdrüdt hatte. Joseph. antt. XX, 8. de belto Jud. II, 
13. Daß er ſich aber auch felbft Gewaltthätigkeiten und Unge: 
rechtigfeiten aller Art erlaubt hatte, iſt ſchon gezeigt worden. 

4) Apoftelg. 24, 8. ao od wollen einige anf den Lyſias ber 
zogen wiffen, indem fie es theils unwabrſcheinlich finden, 
daß ber Kläger ſich auf das Zeugniß des Angeklagten beru: 
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füßen koͤmnen, daß ſich alles fo serie, deſſen wir ii 
beſchuldigen.Dieſe Rede bes Tertullus bekräftigt 

die Juden durch ihre "Beiftimmung.' 
Dileſer Vortrag war ganz darauf berechnet, da 
Dr für Die Abfichten der Juden zu gewinnen. eh 
ob; fol der Sache “einen günftigen Eingang verfhafe 
die polttiſche Schaͤdlichkeit des Angeklagten foll ihr % 
wicht geben. Die Klage‘ ift ferner fo geſtellt, als fr 
derren Die Kläger nur‘ eine billige Befriedigung ihr 
Geſetes und als’ ſei ihnen dieſe von !yfias verſagt nr 
den, . Darin liegt wllerdings. eine Befchulbigung ii 
yſias ſelbſt, die aber. mit Vorſicht ausgefprochen nit. 
Wegen Paulus allein erhebt ſich die Stimmie ‘des leiten 
ſchaftlichen Haffes, Indem’ er eine Peft (Aosnös) g 
hannt wird, indegfert witd auch dabei nichts von fein 
Lehren geäußert, fondern die Anklage ſucht fih d 
Sorge für das Bol und die Ruhe des römifdn 
Reichs geltend zu machen. Aller dieſer Kuͤnſte ungen‘ 
tet, kaͤnnte Felir die Juden zu gut, um fie nicht fr 
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: fen werde, theils:im 22 V. in bden Worten bes felir ci 
| ggefkätigung ‚ber Meinung fehben, daß Lyſias vernommu 
"werden felle,. ‚ber :erftlih konnte der Antläger gar nihh 
behaupten, daß Lyſias Aber alles, was er im feiner Ir 
Lage, vorbrachte, ‚Nußkunft geben könne, fondern nur üke 
den Umitand, daß er dA Paulus.den Händen der Jukt 
enrtriſſen habe. Ferner ift e8 fehe unwahrſcheinlich, daß fi 
Kläger follten gehofft haben, mit einer Anklage bes kyfih 
N felbft durchzudringen und, daß fie dergleichen follten gem 
>, baben; eine Anflage aber war es doch immer, da fie mel 
. wußten, daß Lyſias in der Sache witrde berichtet Ya 
Ferner paßt der Ausdrud avanpivag', der auf ein penle 
bed Werhör deutet, nicht auf das Verhör des Lnfias, mil 
aber auf Paulus, da es nicht mit Gewißheit angenommM 
werben darf, daß Tertullus von bem röm. Bürgerrecht 89 
Paulus unterrichtet war. Endlich wenn — oval 
Lyſias gehen ſollte, ſo würde am Ende bed Briefts nid 
—R F ſondern rovrov ſtehen. Ich beziehe daher 8 
zao 0v auf ben Apoftel. 
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gleich zu durchſchauen. Daß. fie den Zweck ihrer Ber 
muͤhungen nicht erreichten, ſondern fogar dazu beitrugen, 
daß Felix für. den Angeklagten -günftiger : geſtimmt 
wurde, zeigte fh bb 3.7 
Paulus: mußte nun .aush: gehört werden und ver 
eheidigte fich. mit großer Breimüchigfeif und Unhefan⸗ 
genheit mit folgenden Worten, . ' LET.” 

„Da ih weiß, daß du feit mehreren “fahren das 
Mecht bei .diefem Wolfe, verwalfeft, fo babe ich um fo 
mehr Muth,. mich zu vertheidigen. Du Fannft es leicht 


° 





5) Man: bat: gemeint, Lukas Habe nicht Die ganze Rede des 
Tertullus gegeben, fondern nur einen Auszug. . Ein römi- 
ſcher Sachwalter und Rhetor werde, nicht fo kurz, fo unzu⸗ 
faommenhängend und fo ganz ohne rhetoriſchen Schmud ges . 
zebet haben. Paulus würde in dem’ Augenblid‘, 'wo es fidy 
um fein Leben handelte, nit im Stande geweſen feyn, 
eine lange Rede zu. behalten, und ‚habe daher nur, den 
Hauptinhalt, vielleicht auch hin und wieder die Worte ins. 
Gedächtniß gefaßt. Lukas habe fie denn nachher „ex suo 
ingenio” fo formirt, wie wir fie jest lefen. Heinrichs 
4. Act. 24, 8 Vrgl. Kuinöl,. Was die Kürze betrifft, 
fo dürfen wir doch wohl die Worte des Tertullus, mit wel 
hen er ankündigt, daß er kurz reden wolle V. 4, nicht als 
ganz bedeutungslos. anſehen. Das Unzufammenhängende 
dürfte bei einer fo genau in einander greifenden Beſchaf— 
fenheit der einzelnen Punkte der Darftellung nicht erheblich 
ſeyn. Daß vhetoriicher Pop. fehlt, ift wahr, aber wir 
müßten doch exit wiffen, ob e& nicht der Nhetor gerade bei 
diefer Gelegenheit angemeffener ' gefunden hätte, ihn megzus . 
laſſen, ehe wir behaupten dürften, das Fehlen deffelben fei 
ein Beweis, daß wir nur einen Auszug ber Rede lefen. 
Was endlich das betrifft, daB Paulus fo fehr wäre beun⸗ 
ruhigt geweſen, daß er blos die Hauptiache habe behalten 
können, fo vergißt man, daß er die Verheiffung des Herrn 
hatte, er ‚werde in Rom von ihm zeugen und daß er Das 
durch vollkommen beruhigt feyn ‚mußte über dad, mas: jept 
geſchehen werde. Ueberdies ift die Antwort des Paulus fein 
Zeugniß, einer von. Unruhe bewegten Seele. Hätte Lukas 
‚ben von Paulus ihm mitgetbeilten. Auszug formirt, fo würde 
er das durch ‚irgend ein Wort angedeutet haben... 


1 


\ 
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erfahren, daß es nicht mehr als zwölf Tage her find‘) 
ſeitdem ich nad) Jeruſalem hinaufzog, um dafelbft mein 
Andacht zu verrichten. Sie haben: mid) aber weder in 
Tempel mit jemand in ftreitender Unterredung angetroffen, 
‘noch in den Synagogen, noch in der Stade einen Aufſtan 
anftiften ſehen; auch Fünnen fie das nicht bemeiln, 
deffen fie mich jest anflagen. Das aber befenne ih 
vor dir, daß ich nach der !ehre, Die fie eine Em 
nennen, den Gott meiner Water alfo ehre, daft 
:affes glaube, was in dem’ Gefeße und in den Pro 
- ten gefchrieben ſteht, und die Hoffnung zu Gott hal 
zu. welcher auch fie felbft:: fich, befennen 7), ‚es werde in 
:Yuferftehung der Todten feyn, der Gerechten und In 
‚gerechten. Darum befleiffige ih mic), allezeit ein u: 
‚befledtes Gewiffen zu bewahren vor Gott und Mr 








6) Aus diefer Aeufferung darf man wohl fchlieffen, dei 
vor Felix erſchienenen Ankläger des Apoftels auch Phaniir 
unter ſich zählten. | 
7) Apoftelg. 24, 11. — 00 mAstovg eloi Moe yusgaı de 
....%udV0, Ep NS aveßyv nooguvvronv &y Ten 
"A. Dieie zwölf Tage müflen von der Abreiſe des u 
lus von Cäfaren an bis zu feiner Rückkehr dahin geredn 
werden, nicht von feiner Ankunft in Serufalem on, m 
andere meinen. Zwei Tage gehen auf die Reife von & 
farea nach Zerufaleu, am dritten Tage war die ulm 
menkunft des Paulus mit dem. Jakobus und den Yrdlk 
‚ teen, vom vierten bis zum neunten dauerte bie Zi 
bed Gelübdes, am zehnten, am Tage ber Keinigum 
ward Paulus auf die Burg Antonia gebracht, am elften 
war fein Verhör im Synedrium und im ber Nacht’ bei dl 
ten Tages wurde er von Serufalem abgeführt und kam, I 
dem obne Zweifel auch in ber zweiten Nacht die Fu 
fortgefegt wide, am Morgen des dreizehnten Tag il 
Gäfaren wieder an. Alſo war er nur zwölf volle Zege u 
dieſer Stadt entfernt gewefen. Daß er die 5 Tage, Def 
dort. im Gefängniß zugebracht hatte, nicht mitzählt, if m 
türlich, da er ſich nur fiber die Tage vor jener Ver 
sung auf Befehl des Zelie felbft, zu vertheidigen Mi 
Daß ſeitdem nichts geſchehen war, wußte Sehr. 
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Die Fahrt ging TAN Malta nach Bigilien, wo · ſie iw 


Hafen von; Synakus drei Tage mer, Anker Jagen: Bon 
Sprafus fegelten. fie; an der öftliher Küfte Siciliens ‚ne 
lang und erreichten ohne Hinderniß Rhegium: 4), Hier 


marteten fie ‚auf, Suͤdwind, ber; auch ſchon einen. ing 
nad) ihrer Ankunft fich einſtellte. Von, Mefem .begims 
ſtigt, gelangten, fie: nad) .einer.. zweitägigen. Fahrt an: der 


Küfte von Calabrien in den Hafen von Puteoli „-.ıjeße 
Pozzuolo, in, Campanien nahe bei. Neapotis:#5). +. Der 
Handel zwiſchen Plerandria und. ‚Puteoli,’ war. Aomals 
ſehr lebhaft, und. diefe Stadt gehörte -zu. den wohlha 
benden, fa kange ihr. Handel ;;blühte,.wenn fie gleich, iu 
feiner Beziehung ‚mit Alerandria ſich meſſen fonnete..* 6), 


Durch den Handelsverfehr mogten auch die Juden voen 


andern Orten, befonders aber von Rom ays mit diefer 


Stadt in Verbindung gefommen ſeyn ‚und auf. diefem - 


Wege mar auch pielleicht des Evangelium der Zugeng 


zu berfelben eröffnet worden. Wenigſtens fand, Paulug 
bier ſchon Ehriften, vor, ein Umſtand, der ihn. piellaiche 





F „ Pe FE . Nr 
babingegen die Tutela, oder das Bild bed Gottes, unter 
deſſen befondern Schug es geſtellt war, am Sintertheil, 
Ovid, tiist. I, 40, 1. Virg. Aen. V, 115 sq. 'Sil, 
Ilal. XIV, 410. Auf dieſein Schiffe ſcheint indeffen: beis 
des am Worbertheil befindlich geweſen zu feyn, wohl weil 
daB sraoaonuon und die träela vereinigt waren. Dies 
war öfter der Fall. Wolf curae ad h.l. S. Hesyahı- 
5. V. SSaTaIx0L Feoi Yoivınag, 098.10TA0L KuTa Tag 
Tovwvog Twv veov. Brgl. was dazu bemerkt Junius, 


— 


44) Ueber die Entſtehung des Namens von Girvvodan die.auf . 


nichts als falicher Etymologie berußt, f. m. Justin. IV, 


1. Plin. h. on. Il}, 8. Festus. Etym. M. Strabo VI, _ 


258. Ahnel. 396. Pomp. Mela Il, 7. 
'45) Strabo V, p. 246. Alınel. p. 377. J 
46) Strabo XVII, p. 793. Alinel. 1142. V, p. 245. 7 
2 08 moi Zumogelov yeyevyrar 1Ey10Tov, XEI00R0LN- 

Tovs EYovow OpLovE dLa T7V_ Evpvlav TNG Gemov. 


Alınel. p. 376. Cic. in Verr. V, 59. Varro de ling. - 
. / Bu 


lat. IV, 5. 
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bes Grundes feiner Reife nach Jerufalem, bie Abwei 
fung der grundlofen Beſchuldigungen ‚feiner Anklöger, 
die weife Andeutung deffen, was man mit Unrecht ar 
feiner $ehre table, die ungefünftelte Erzählung der Bar 
gange zu Zerufalem,- nicht ohne ſcharfe Seitenbliffe uf 
‚ die Widerfprüche in der gegen ihn vorgebrachten Anklagı 
bie freimüthige. Aufforderung feiner Ankläger, ihre de 
fhuldigungen zu bemweifen und endlich die Zurückweilu 
auf das, wodurch das Synedrium felbft in Zwiefp 
‚gerathen war, das alles trägt fo fehr das Gepräge de 
Wahrheit und. wird. mit dem Gefühl der Ueberlege— 
‚beit. durch Die vertheidigte Sache: felbft ausgeſprochen 
daß es felbft auf den Felir feine Wirfung nicht um 
fehle. Er ſah ſowohl aus dem, was er jegt fh 
- von :beiden Parteien vernommen. hafte, als aus dem, 
was ihm von Spfias über den ‚Paulus war beriätt 
‚worden, daß diefem nichts zur Saft gelegt werden fm, 
‚Er. hätte, wenn gerecht zu verfahren überhaupt ji 
Sache gewefen wäre, den Apoſtel frei fprechen mil, 
‚wie er ihn unfchuldig finden mußte. „Allein es flandı 
‚die angefehenften Männer des Volks als Kläger des ur 








ſammenhang der gangen Sadıe und fqwopl ‚die Nieden 
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fo mußten die römifchen Chriſten deswegen nur um ſo⸗ 
mehr jede Gelegenheit benutzen, etwas Zuverlaͤſſiges 


über. feine Schickſale zu erfahren und die zahlreichen 


perfönlichen Sreunde, die er in Rom hatte, werden ge⸗ 


wiß alles, was fie vermogten, aufgeboten haben, in 
der langen Zeit von drei Jahren, die zwifchen feinem 
Briefe und feiner Reife nad) Rom lagen, nicht in An. 
gewißheit über ihren geliebten Freund und Sehrer zu 
bleiben. : Sie hatten auch ſchon von feiner Ankunft zu 
Puteoli Nachricht erhalten, denn fie kamen ihm und 
feinen Begleiteen entgegen, einige bis Forum Appii 48), 
einem Städtchen an der Via Appia, breihundere und 
zwanzig Stadien, oder acht deutfche Meilen von Rom, 
“ andere bis Tres Tabernä 4°), einem Flecken, zweihuns 
dert und vierzig Stadien, oder fechs deutſche Meilen 
von der Hauptitadt entfernt. Doll Freude wurde nun 
des Apoftels Herz, als er endlich die fah, nach denen er 
ſich fo lange ſchon geſehnt hatte und wohl wird in diefem 


Augenblick ihm alle Noth feiner legten Vergangenheit 


reichlich vergolten worden ſeyn durch die Siebe derer, 


die fo fange auf feine Ankunft gehofft hatten. Freilich. 


mußte die Freude beiderfeits wohl etwas getrübf wer. 
den Dadurch, daß der Apoſtel als Gefangener Fam; 
deffen Loos run "vor dem Nichterfluhl des Kaiſers ent 
fhieden werden follte. Indeſſen das Vertrauen auf die 
Sülfe des Herrn, der ihn in ſo vielen großen Gefab- 
ren feine Macht hatte erfahren laffen urd deffen Wer, 
beiffung ihn begleitete, wird weder an ihm felbft, noch 
an feinen Freunden unmwirffam gemwefen feyn. . Als nun 
endlih Nom, das Ziel der Reiſe, erreicht war, wur⸗ 
‚ ben die übrigen Gefangenen, wie es gewöhnlich, war, 





48) Liv. IX, 29. Horat. Satir. I, 5. 3. 
— — Inde Forum Appi 
- +  Differtum naulis, cauponibus atque malignis. 
49) Cic. ad Att. I, 13. U, 13. Es gab auch noch ein an- 
bereö Pres Tabernae in agro Ravennatensi. G. Eu- 
: seb. chron, ed; Vallars. p. 775. Rote a. 
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fangener nur. wünfchen fonnte Felix nemlich gab fi 
gleich einem Eenturio Befehl, den Paulus in Verwah 
rung zu behalten, ihn jedoch mit Gelindigkeit zu be 
ndeln und keinem von den Seinigen zu wehren, ihm 
ienfte zu leiſten und zu ihm zu kommen. Hätte der 
ben. Apoftel für ſchuldig gehalten,. er wuͤrde ihm dirk 
Erleishterung ‚feiner Sage gewiß nicht ‚aus freien Shi 
ken gewährt haben. Um fo verwerflicher war es fir 
lich, daß er ben; an: welchem er ‚feine Schuld fa, 
nicht ganz der Bande entließ. Inzwiſchen war es fi 
den Apoftel von großer Wichtigkeit, daß feine Sage ihn 
jegt geftattete, feine Sreunde, die das Loos, das ih 
betroffen hatte, gewiß um fo mehr mit Unruhe un 
Zraurigfeit empfanden, je wichtiger ihnen feine Bil 
ſamkeit fir die Förderung des Evangeliums erldin, 
‚ ungehindert bei ſich zu ſehen, ſie im Glauben zu für 
fen: und durch fein eigenes Beiſpiel zu unermüdem 
Kampf und freudiger Aufopferung für das, Neid dr 
tes zu ermuntern. Ohne Zweifel erkannte er in bi 
- Erleichterung feiner Gefangenfchaft und in der dadud 
ihm verliehenen Gelegenheit, auch jetzt noch mit Segn 
‚ für das Evangelium tehätig zu feyn, ein Werk def 
ber ihm geboten hatte, getroft zu feyn in feinen Bann 
‚und: deffen DVerheiffung auf eine noch weitere Ausdeh 
nung bes Feldes feiner Wirkſamkeit ihn hinwies 0) 
Schon zu Caͤſarea felbft ward ihm während feiner & 
-fangenfchaft - mehrmals Gelegenheit , das Evangelium 
benen zu _verfünden, zu deren Ohr fonft wohl fchmerlig 
die Stimme der Wahrheit hätte dringen mögen, Zu diln 
gehörte Felix felbft und feine- Gemahlin Druſilla. Die 
war eine Tochker: des -ältern und eine ‚Schwefter & 
jüngern. Agrippa. Sie war erft dem Epiphanes untt 
der Bedingung, daß er zum Judenthum uͤbertrete, ji 
Gemahlin beftimme ‚worden; nachher. aber, als jem 


x — — — —— 
20) Apoſtelg. 23, 11. 6 
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der gegierung de des Mero, als Peulus zu Kom. ankam. 


Bekanntlich waren. die erſten Regierungsjahre dieſes 
Kaiſers nicht von den Schaͤndlichkeiten und. Grauſam⸗ 
keiten deſſelben befleckt, deren er: ſich nachher ſchuldig 
machte. Indeſſen herrſchts in Rom ſelbſt das ſittliche 
Verderben in einem fo boden Grade, : als hätte ſich aller 
Welt Sünde und: Safter in der Stadt vereinigt, Die 
allen Voͤlkern Gefeße ‘gab: . Wenn ‚auch Kunft und 
Wiſfenſchaft der Griechen in einem gewiffen Grade in 
Rom bluͤhten, fo vermogten fie doch nicht im: geringften 
ben allmäligen. Barfall der ehemaligen Macht und Größe 
aufzuhalten, viel weniger abzuwenden ; denn fie traten 


immer: mehr in den Dienft einer. verweihlichten, wol⸗ 


luͤſtigen Lebensweiſe, aund jemehr die Zahl der Goͤtter 
zunahm, deſto mehr nahm die Ungoͤttlichkeit und Ruch⸗ 
loſigkeit im Wolfe zu. Wir haben fchon. oben gefehen; 
wie audy ber Glaube der Juden viele Roͤmer, die etwas 


NS 


Befleres. fuchten, an ſich zog und „wie eben dies ein . 


Mittel wurde, auch viele für den Glauben an den Er. 
löfer zu getvinnen , indem die Heiden Judenthum und 


Chriſtenthum noch nicht von einander zu unterfcheiden. 


pflegen. Fuͤr die politifhe Sicherheit der Chriften 
war dies inſofern ein guͤnſtiger Umſtand, als das Ju⸗ 
denthum im ganzen roͤmiſthen Reiche geduldet warb, 
wenngleich die Judenchriſten auch die Verfolgungen chei 
len mußten, von welchen die Juden z. DB» unter Clau⸗ 
dius betroffen wurden. Da aber dieſe Verfolgungen 


nicht ſowohl um des Glaubens willen, als aus politi. 


ſchen Gruͤnden ftattfanden , fo Fonnte das Chriſtenthum 
als ſolches um ſo unbemerkter und ungeftörter in Rom: 
einen feften Grund gewinnen. Und fo lebten denn bie 


Chriften zu der Zeit,. als Paulus in Rom anfam, un⸗ 
geftört ihrem Glauben. . Dies war nun für den Apoftel .: 


allerdings ein. 'günftiger Umftand, indem fein anderer 
Klagepunft gegen ihn vorgebracht worden war, als der 
wegen der angeblichen : Angriffe -auf- feinen väterlichen 


Glauben. Auf dieſes nemlich, da es Fein. politiſches 
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iſt nicht unwaheſcheiñlich, daß dieſes Ereigatß fich ge 
rade in'.ber Zeit: der Gefangenfchaft bes; Paulus zu 
Caͤſarea zutrug, "und man daef wohl noch weiter gehen 
in der Vermuthang. "Vielleicht hatte. bie: Verbindung 
des Selir: mit. der. Drufilla gerade: in den Tagen ſtatt 
gefunden, aaufnssiche Apoflelg..24; 24. gedeutet wir. 
Es ſcheint nemlich, als fes;Druflla jest erft. mit Feli 
nach Caͤſarea gefommm.. Wie dem aber auch ſeyn nıqy, 
foviel ſcheint deutlich: in. jener. Stelle geſagt, daß Deu: 


Äille, als. fie von. dem gefangerren Paulus durch Zei 


gehört. hatte, begierig wurde den Mann. zu.bören. De 
Apoftel erfchien vor Felix und feiner Gentablin, nid 


„unbekannt mit dem :firndlichen Seben und Treiben Beider. 


Jetzt ftand er nicht vor ihnen als ein Angeklagter, de 


ſich zu verantworsen hätte, fondern als ein Apojid 


Jeſu Chriſti und er. ergriff freudig dieſe Gelegenhei, 
Zeugniß. zu geben von bem Ölauben, der in ihm ma. 
Ohne. Furcht, dem zu mißfallen, in deſſen Geweln 
gegeben war ,. redete .er mit Kraft und ohne. KRücdhalı 
weil mit dem Bewußtſeyn, daß er einem andern⸗Herrn, 
als. einem irdifchen, diene, von der Gerechtigfeit und 
der Enthaltſamkeit, mohl wiffend, daß beide dem Felir 
und der. Druſilla fremd feien, und warnend verfündigt 
er das ‚ernfte Wort vom fünftigen Gericht. 





lix prögener, Claudius nepos egset. Auſſerdem mar 
er noch einmal vermählt, wenn fonft Sueton ſich nicht ge 
irrt haben jolte, was nicht wahrſcheinlich iſt. Dieſer ſag 
nemlich vita Claud. c.28. Libertorum praecipue 
suspexit [Claudius] Posiden spadonem, quem elian 
Britannico triumpho' inter ınilitares viros has 
pura donavit: net ıuinug Felicem, ‘quem coherii- 
bus, et .alis, provinctaeque Judaeae ’ praeposuit, 
trıum reginarum maritum. unter reginae fin 
bier wohl feininas regio sanguine prognätae gu ver 
ſtehen, obgleich allerdings die zweite Druͤſilla eine -eigentlike 
regine wat. Wer die dritte geweſen, iſt unbelannt. Gben: 
To, ob die beiden frühern Gemahlinnen des Felix ſchon ge 
ſtorben, oder ‘von ihm verfloßen ‘waren. 
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Ba -Da aber: die : Juden widerſorachemn, he : ward 
ich genöthlgt mich auf den Kaifer zu. berufen, los um 
mich aus ihren Haͤnden zu erretten, aber] nicht um 


mein Veoik anzuklagen. »Um dieſer Urſache willen babe 
ich euch zu mir gebeten, um euch zu ſehen und mich 

mit euch zu unterreden; denn die Hoffnung Iſraels iſt 

es, um deretwillenich biefe ‚Kette trage”... - 

- — Die Juden erwiderfen auf dieſe Erklärung des 


Apoſtels· „Wirrhaben · deinetwegen weder Briefe aus 


Judaͤa⸗erhalten, noch iſt jemand von. den Bruͤdern da⸗ 
her gekommen, der etwas Nachtheiliges von dir ange⸗ 
zeigt: ober erzaͤhkt hätte: Wir wünfchen nun von bir 
zu hoͤren, welche Meinungen: du hegft ;. von‘ biefer Par⸗ 
En ift ung wohl bekannt, daß ſie überall Widerſpruch 
Endet”. - 

In der Anvebe des Paulus iſt beſonders merk⸗ 
wuͤrdig, aber nicht auffallend, daß und“wie;er ſich vor 
den: römifchen Juden zu rechrfertigen finht. Es mußte 
ihnen, wenn fie feine nähere . Auskunft befamen, be⸗ 
fremdend feyn, daß er, ein Jude, von Yerufalem nach 
Rom als Gefangener geſandt worden ſei, HDa dies nur: 
Dahn zu gefchehen pflegte, wenn ein Jude fich gegen: 
Das römifche Volk oder gegen die Majeftät des Kai⸗— 
fers vergangen hatte. Hierbei Härte freilich immer noch: 
die gute Meinung- feiner Volfsgenoffen von. Ihm: beftes: 
ben fönnen, indem es ja denkbar erfcheinen mußte, Daß, 
er aus unbefonnenem Eifer für das Wohl feines Vol⸗ 
kes in die Hände der Roͤmer gefallen: fei. Aber uns 
erklaͤrbar und Verdacht erregend müßte. es ihnen ſeyn, 
wenn fie erfuhren, daß er fich abfichelich dem Gerichte 
feines Volkes entzogen und an den aifer appellirt habe. 


Hierüber wuͤnſchte der Apoftel ihnen eine Erklärung zu 
geben, um wenigftens foviel an ihm’ fer. es zu verhine 


dern, baß fie nicht ohne Grund gegen ibn eingenom- 
men würden... Indeſſen bewog ihn: auch noch folgenber 
Umftand zu einer rethffertigenden Erklärung gegen bie 
Juden. .. Das Verhaleniß ‚ in ‚welchem. Sie Chriſten, 


— 
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angenommener Gleichguͤltigkeit: Fuͤr diesmal gehe hin; 
wenn ich gelegene Zeit habe, will ich dich wieder rufen 
laſſen.“ Man:hätte denken ſollen, Felix werde entwedr 
wirklich der Wahrheit in feinem: Herzen Raum gegen 
und fich bekehrt haben, :ober. ex werde an dieſer Unte 
redung für. immer genuggehabtinund ben Apoſtel nilı 

wieder vor fi gelaflen haben. Aber keins von bein 
war der Ball. Er ließ den Paulus öfter zu fid fon 
men und unterredete fich miti ihm, aber, obgleich nr 
voraus ſetzen dürfen, daß biefer: jede Gelegenheit beruf 
baben wird, dem Selir das WortdeB Lebens zu verkuͤndigen 
8 fand. bei:ihm. feinen” Eingang. Was ihm ben 
den Apoſtel milde zu behandeln, - ihn von Zeit zu zii 

vor ſich :fommen zu laſfen, war: etwas. ganz. ' and, 
als- Berlangen: nach: den: ‚Gütern .des. Reiches Got, 
es war Gier nach Geld. - Daß der. Gefangene fl 
nichts hatte, wußte jener. wohl; allein er mußte a, 


daß er nicht ohne Freunde. war und vielleicht‘ auch), kl 


fich folche unter diefen befanden, die nicht. ohne zeitlik 
Güter: waren: Darauf baute nun der Marin. des & 
gennutzes und der Ungerechtigkeit die Hoffnung, 5 
Paulus feine Freiheit um ein unfehnliches Löfeged M 
Faufen werde, ‚Er ſcheint auch niche undeutlid zu m 
ftehen gegeben zu haben, daß dies die Bedingung M 
tosgebung des Gefangenen. ſei, amd er mogte wohl ın 
fo ficherer auf ihre Erfüllung Fechnen, da es ihm Im 
mer klarer werden mußte, wie viel den. Freunden di 
Apoftels an feiner Befreiung lag; Aber er. hatte ia 
geirrt. Es war weit.entfernt; daß Paufus jemals dl 
ein Mittel der Ungerechtigkeit der Gerechtigkeit enn 
Gewinn zu verfchaffen, ſich hätte entſchließen lt 
Eben fo wenig würde er es geduldet haben, weht of 
- feine Freunde aus Liebe zu ihm und aug- Eifer für de 
Förderung des Evangeliums ‚. dem niedrigen Begit 


des Felix hätten nachgeben wollen. Es mußte ſich 4 


hierin zeigen, daß „das Sicht Feine Gemeinfchalt heh 
mit der Sinfterniß.”" u 
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ihrer debeusweiſe Kenntniß nehmen mußten. Enbdlich 


war die immer ſichtbarer werdende Zunahme. des Evan⸗ 
geliums von Chriſto in Rom, eine für Die Juden, die 
es wobl ſehen mußten, daß eine Menge ihrer eigenen 
Glaubenagenoſſen der neuen Verkuͤndigung ſich zuge⸗ 
wandt ..batte, viel zu wichtige Sache, als daß fie 
es nicht follten der : Mühe werth gehalten "haben, ſich 
Barum. gu bekuͤmmern. :In jedem Falle find alſo 
Gründe genug vorhenden „die es. mehr alaır wahrſchein⸗ 
lich machen, daß die Juden, die Paulus vor ſich hatte, 


ihre genauere: Kenntuiß:son.:den Chriſten und ihrem. 


- Glguhen; ‚sicht geftehen: wollen , - damit fie: defto meniger 
"gendthigt wären... fic) uͤber ihre Abneigung. gegen das 
Evanbeitum zu erklären. und deſto eher ‚dem Apoſtel es 
uͤber loſſen könnten ‚was. and wie er über dieſe Angeler 
gewheit Sich: zu äuffern für:.gut-fände. . Ex, ließ. die Ge⸗ 
legenprit,,.amsführlicher „und: genauer‘; mit: ihnen. zu re— 
den.,..niche:-porübergehen, indem ihm: dod) immer bie 


Hoffnung bleiben ‚mußte ‚ bei diefem oder. jenem von’ 


ihnen Eingang zu finder mit der Predigt von Chrifto, 
Sie beſtimmten ihm nun einen Tag, an ‚welchem: fie: 
wieder: fommen wollten, um ſeine Mittheilungen anzu⸗ 
hören. :: Un dem feftgefegten. Tage fanden. fie ſich in 
nicht geringer. Anzahl bei ihm in feiner Miethwohnung 
ein. Er redete den ganzen Tag mit ihnen vom Reiche 


Gottes und ſuchte ibnen Diefe Lehre recht einleuchtend u 


und eindringlich zu machen; beſonders war er bemuͤht. 


aus dem Zeugniß des. Gefeges Mofis und der Propbes. 


ten’ fie davon zu überzeugen, Daß der verheiſſene Meſ— 


ſias in Jeſu erfchienen fei und, vielleicht wider Era, 
warten der Hörer felbft, feine Bemühungen blieben. 


nicht ganz ohne Frucht. Kinige liefen ſich überzeugen 
und nahmen fein Wort an, andere dagegen beharrten 
in Ihrem Anglauben und. wiefen das Zeugniß der Wahre 
heit von fih. Dadurch entfland nun unter ihnen eine 
Uneinigfeit, man ſtritt fich bin und her und gerade 
aus der Act dieſes Steeites, ber Nichtigkeit der Ein- 


t 
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‚fühlten die Bedruͤkkungen und Ungerahhelekelter ꝓdie a 
unter ihnen verübt. harte, zu ‚tief ;: als daß ſe dung 
jene‘ Gefälligfeit, Die in ihren Augen doch eigentlid 
feine war, ſich hätten follen beſchwichtigen laſſen. Felh 
hatte daher nicht ſobald das Land verlaſſen, als ag 
Abgeordnete. der Juden ihm nah: Rom nachgefandt.nın 
den, um bie Klagen des. Volks vor den Kaifer zu bir 
gen. Nero, damals: noch nicht. in.. jener. wahnfun 
grauſamen Raſerei, durch Die. er. nachher feinen Nom 
zum Schreffen und Abfcheu der Menfchen machte, nufı 
die Beſchwerden der. Juden wm ſo eher an, je md 
ihm daran liegen: mußte, daß die: Provinzen nicht durd 
die Graufamkeit der Statthalter zum, Aufruhr und P 
fat. gebracht würden: Dem Felix drohte eine far 
Beſtrafung, und er wäre ihr nicht emsgongen, ma 
nicht fein Bruder, Pallas, deffen Anſehen freilich uk 
‚mehr fo:'groß ‚war, als unter.-dem- Kaifer Clou, 
der aber doch nach immer einen, nicht geringen Ein 
beſaß, ihn durch. Diefen davon zw” befreien gemf 
hatte’), Dies geſchab im ſiebenten Jahre der Rege 
rung des Mero, in der erften. Hälfte. des Jahres fi 

noch Chriſto 15), . 

-Der Nachfolger des Felix war Dorcius Saft 
Drei Tage. nach feiner Ankunft [2 Loͤſerea, wo R 


” 





1) Joseph. antt.XX, 8. 9. Hogniov ® Dior he 
doyov Bryan —2** uno Negavog, ol au 
TEvorTeg Tan TV, Koroagsıor KaToroUrien In- 

‚ dalor, eig 87V “Pounp vaßuivovor , Drlısos ur 
yyogoürres‘ 77) — (N —X du R 
vuy eis "Tovdiovg adınztıaran, ed um nol —B 

‚vor Nicuv vadelpi Flahlavrı wwagasahn 
avreyweroe, uakoru dE, Tate did zeig eu 
Susivov, 

15) Vgl, Pearsonii annal, Paulin. p. "9. “Darin im 
Pearſen, daß er die Abberufung bed Kelir in das Zah N 
nach Chriſto "Test. Nero Fam zur Megierung Im Jahre 4 
n. Chr., alfo fällt daB Jahr #2 nit dem 7 Regierugs 
jahre zuſammen. 
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kuͤnfrig vefkhintre folite, ‚begab: er; ‚fü mnach Inuſelan, 
um ſich die Erſten und Vornehmſten des Volke vo 
ftellen . zu :kaffen. .2:Diefe Gelegenpeit: verſaͤumten bie 
Feinde. des: Paulus nicht, um einen: Verſuch: beides . 
neuen Pracurator zu machen, das endlich zu ..erreishen, 
wornach ſie nun ſo lange vergeblich: getrachtet hatten⸗ Den 
Hoheprieſter 16). nemlich und die. Vornehmſten der Ju 
den, mohl feine :andere. als die Mitglieder des Syne⸗ 
driums.erſchienen vor Feftus und trugen. ihm idee 
Klage wider: den Paulus vor. Sie werden es nicht 
unterlaffen haben, ſich uber die ungebuͤhrliche Langſam⸗. 
keit zu heſchweren, mit.:weldher. Diefer- Sache von Felix 
betrieben worden War und eben dieſes mußse-ihnen zum 
Grunde fuͤr ihre Bitte an "den Feſtus dienen. Sie 
erklaͤrten kluͤglich, daß ſie es als, eine beſondere Gunfts 
bezeigung des Prorurators anfehen wuͤrden, wenn en ' 
fobald- als: moͤglich · den Proceß ‚des: Paulus. zur Ente 
ſcheidung bringen :und,.den Schuldigen verurtheilen werde. 
Sie fuͤgten die Bitte binzu: er moͤge ihn doch zu dem 
Ende jetzt gleich nach Jeruſalem kommen laſſen. Daher, 
war ihre Abſicht, den Paulus auf dem Wege umbrins | 
gen zu laſſen. Sie ‚satten gehofft, um fo eher mit 
Diefem Geſuch bei dem Feſtus durchzubringen;, du fiel 
voraugfegren, daß ihm beim Antritt :feines Amtes: bo⸗ 
fonders daran liegen müffe, in: ein :günftiges Verhaͤltniß 
mit ihnen zu treten. Die .erfte Bitte an. ben neuangee 
Fommenen Procurator, fehmeichelten ſie ſich, werde: Feind 
Fehlbitte feyn, und Hatten dies fo zuverfichtlich gehofft, 


daß fie ſchon einen Anfchlag zur. Ermordung des -Apos 


ſtels, waheſcheinlih durch gedungene Merchelmoͤrder, 


16) Damals war freilich Jemael, des PR Sohn, Hoherprie 
ſter Joseph. anlt. XX, 8, 8; aber vermuthlid, ift hier 
noch immer derſelbe Ananias genaunt, der von Anfaug au 
der heftigſte Feind des Paulus geweſen war. "Aoxısoeig i 
bieffen nemlich - auch bie, welche das hoheprieſterliche Amt 

. verwaltet batten. 
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bes Grundes feiner. Reife nach Jeruſalem, die Yon 
fung der grundlofen -Befchuldigungen feiner. Ankläge, 

die weife Andeutung deflen, was man mie Unredt a 
feiner $ehre table, die ungefünftelte Erzählung der In 
gaͤnge zu Jeruſalem, nicht ohne ſcharfe Seitenbliffe uf 
die Widerſpruͤche in der’ gegen ihn vorgebrachten. Anklag, 
‚ bie freimüthige. Aufforderung feiner Anfläger, ihre de 
ſchuldigungen ju beweifen und endlich die Zuruͤckweiſumn 
auf das, modurd ‚das Spnedrium felbft in Zwiefpi 
‚gerathen war, das alles trägt fo fehr das Gepräge kr 
Wahrheit und. wird ‚mit dem Gefühl der Weberlegn 
‚beit. durch Die verteidigte Sache: felbft ausgefproden, 
daß es felbft auf den Felix feine Wirfung nicht ve 
fehlte. Er fah ſowohl aus dem, was er jegt fell 
von :beiden Parteien vernommen. hafte, als aus dem, 
was ihm von Spfias über den Paulus war beriht 
‚worden, daß diefem nichts zur Saft gelegt werden Fon 
Er haͤtte, wenn gerechte zu verfahren überhaupt Jin 
Sache gewefen wäre, den Apoftel frei fprechen muͤſen 
‚wie er ihn unfchuldig finden mußte. Allein es fan 
‚Die angefehenften Männer des Volks als Kläger des ur 


' daß er den Juden zu gefallen, den Paulus in ihr 


⸗ 


y 
De ! 7 








. x , 
x vr . . 
" | 603 u 
ew 9 
- — — * 


leh meint, en haben, vergegenmärtigen., wenn wir 
erwägen, wie ſehr er für bas Wohl ‚derfelban. :beforgs 


Top ind Afied von ihnen. nahm, fo. ſcheint, ‚wichtg J 


natuͤrlicher zu ſeyn, als daß er auch in der Entfernung 
für ige Wohl thaͤtig zu feyn ſuchte. Man erwartet gg, 
daß Paulus auch dieſer Gemeine, „wie andern,: Ban.£ps 
zinthifchen, 'Sen.galatifchen, der zu Tpeffalonife.u, f, w 
und ganz beſonders dieſer, alg einer. ihm vorz uͤglich 
theuren, feine Trennung von ihr „Dusch“ ‚einen. Brief 
‚einigermaßen äu-erfeßen bemüpt ſeyn werde., Aber ger 


rade jene Erwägung bes befoybern.. BVerhältnifles 4 Oi 


ſchen - Paulus und der Gemeing zu Epbefus, in ‚welche 


er .unter allen Gemeinen am, längften. lebte und wißfte, | 
follte erwarten laflen, daß, ein; ‚rief. ‚vom. Appftel: an 


dieſe geſchrieben nur als ein. Zeugniß jenes ;ännigen 
Berhältniffes erfcheinen koͤnne. Ein Brief an eing 
Gemeine, die fo. lange den, Apoftel in ihrer Mitte ‚ges 


fehen, fo viele Beweiſe hatte von feiner. großen, , vaͤter⸗ 
lichen Sorgfalt fuͤr das Wohl eines jeden ihrer. Glie 


ber, um deretwillen der Apoſtel ſelbſt ‚fo. manche, Mühe 
feligkeiten und "Gefahren , erduldet ‚hatte, .ein, folcher 
Brief, unter. folchen und ähnlichen. Beziehungen: verfaßt, 
follte man denken, müffe vielfache Andeutungen pers 


fönlicher und. gefchichtlicher Berhältniffe enthalten; , Vor 


allen Dingen aber wuͤrde man vorgusſetzen, daß ein 
“ folder Brief in einem herzlichen „ ‚vertraulichen, :Tong 
reden werde, zu Denen, mit denen. der. Schreiber deſſel⸗ 
ben in fo innige Beruͤhrung gekommmen war. -, -. 4, 

Allein wir. finden von diefem.aflen in dem Briefe, 
der die Aufſchrift „an die Ephefer » führe, nichts. Dag 


Verbältniß des Apoſtels zur epbefifchen ; ‚Gemeine wird 


Durch nichts angedeutet; Feine Aeuſſerung über den Zum 
jtand der Gemeine, namentlich kein Wort über die Sera 
lehrer, beren, verderblichen” Einfluß der: Apoftel in der 
Rede an die Presbyter von Ephefus - als gewiß bevor 
ftehend ankuͤndigte; keine Spur von ‚jenem vertraulichen 


\ 
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farigener nur. wünfchen konnte. Feliy nemlih gab fa 
gleich einem Centurio Befehl, den Paulus in Verwah 
rung zu behalten, ihn jedoch mit Gelindigkeit zu bu 
bandeln und feinem. von ben Seinigen zu wehren, ihm 
Dienſte zu leiften und zu ihm zu fommen. Hätte Felir 
den. Apoftel für ſchuldig gehalten, er würde ihm die 
Erleichterung feiner fage gewiß nicht aus freien Stif 
Een gewährt haben.. "Um fo verwerflicher war es fie 
lich, daß er den, an’ welchem er feine Schuld fant, 
niche ganz ber Bande entließ. Inzwiſchen war es fir 
den Apoſtel von großer Wichtigkeit, daß feine Sage ihm 
jegt geftattete, feine Freunde, bie das Loos, Das ihn 
betroffen hatte, gewiß um fo mehr ‘mit Unruhe un 
: Zraurigfeit empfanden, je wichtiger ihnen feine Wirk: 
ſamkeit für Die ‚Förderung des Evangeliums erſchien, 
. ungehindert bei ſich zu .fehen, fie. im Glauben zu far 
fen: und durch fein eigenes Beiſpiel zu unermüdem 
Kampf und freudiger Aufopferung für das Reich Ge 
tes zu ermuntern. Ohne Zweifel erkannte er in diefe 
- Erleichterung feiner Gefangenfcheft und in der dadutch 
ihm verliehenen Gelegenheit, auch jetzt noch mit Segen 
fuͤr das Evangelium thätig zu feyn, ein Werk deffen, 
der ihm geboten hatte, getroft zu feyn in feinen Banden 
‚und: deffen Verbeiffung auf eine noch weitere Ausdeh— 
‚nung des Feldes feiner Wirkfamfeit ihn hinwies 1°), 
Schon zu Cäfarea felbft ward ihm während feiner Ge 
-fangenfchaft . mehrmals Gelegenheit , das Evangelium 
denen zu..verfünden, zu deren Ohr fonft wohl ſchwerliqh 
Die Stimme der Wahrheit hätte dringen mögen. Zu diefen 
gehörte Felix felbft und feine. Gemahlin Drufilla. Diele 
‚war eine Tochter. des -ältern und eine Schwefter des 
Jüngeren. Agrippa, Sie war erft dem Epiphanes unter 
"der Bedingung, baß er zum Judenthum übertrete, jur 
"Gemahlin beftimme ‚worden; nachher. aber, als jener 
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er, wenner die Ephefer aflein az fein Leſer ſich ge⸗ 
dacht hätte, nicht irgend eine Erinnerung an feinen . 
Aufenthalt unter “ihnen haben einflieffen laſſen, niche 
nach feiner fonftigen Gemohnheit an fein muͤndliches 
Wort, feine Früher ertheilten Ermahnungen und Lehren 
beigefügt und würde er nicht, wie er es fonft. zu thun 
pflegte, nieht audy Grüße hinzugeſetzt haben, da es doch 
nicht fehlen Fonnte, daß er zu Ephefus viele Freunde 
batte, mit denen er vor andern in genauer Verbindung 
gelebt und gewirkt hatte? - Ueberhaupt. hält ſich der 
Brief ganz im Allgemeinen und aufler der Andeutung 
der‘ Gefangenfchaft bes Apoftels (K. 3, 1. 4, 1. 6, 
20.), fo wie der Erwähnung des Tychikos (K. 6, 21.), 
finden fi) in demfelben gar Feine Aeufferungen, bie- 
auf irgend etwas Perfönliches ober Dertliches Des 
zug haben. 


Schon aus diefer Innern Beſchaffenheit des Brie⸗ 
fes laͤßt ſich mit Grund ſchlieſſen, daß er nicht fuͤr die 
Epheſer allein und nicht vorzugeweiſe für fie beſtimmt 
feyn fann, wenn ich gleich weder fo weit gehen möchte 
zu behaupten, daß die ephefifchen Chriften gar nicht 2), . 
noch daß fie auch nicht zu feinen erften und vorzüglich. 
ften Leſern gehört hätten. Indeſſen ift die Befchaffen- 
beit diefes Briefes, infofern er als an die Ephefer ges 
richtet gedacht wurde, nicht blos den neuern, fondern 
auch ſchon den Altern Theologen. aufgefallen *). 





3) Wie De Wette meint Einl. S. 256. 


4) Daher nahm der Verſaſſer der Synopsis Scripturae 
(in den Opp. Athanasii T. II. p. 194. ed. Bened.) 
gegen die Gefchichte an, daB Paulus biefen Brief an die 
 Epbefer geſchrieben babe, ebe er ihnen perfönlich bekannt 
geweſen ſei. Tavızv (008 "Eysoiovs), enıovelleı 
ano ‚Pawns ounw sv KUTOVE Engaxug, axovang 
d2 u0v0v neo} evrwv. Ebenſo Eulhalius in der Col- 
lect. monnmentor. vett. ecclesiae Grascas von Za-. 
cagnius. p. 633. 
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iſt nicht unwahrſcheiñlich, daß diefes Sreigaiß ih ge 
rade in der Zeit der Gefangeüſchaft bes Paulus yı 
Fäfarea zutrug, und man darf wohl woch weiter gem 
in der Vermuthang. "Vielleicht Hatte. die: Werbindun 
des Selir: mit der. Drufülla gerade: in den Tagen jtatı 
gefunden, auf.nselche Apofteig..24, 24. gedeutet win 
Es ſcheint nemlich, als ſein Druſilla jetzt erſt .mit Jr 
nach Caͤſarea gekommen. Wie dem aber auch ſeyn mu, 
ſoviel ſcheint deutlich: in. jener. Stelle geſagt, daß Dr 
ſilla, als fie von. dem gefangenen Paulus durch yıl 
gehört hatte, begierig wurde den Mann. zuhören. x 
Apoftel erfchien vor’ Felix und feiner. Gemahlin, nik 
„unbefanne mit dem firndlichen Leben und Treiben Bei 
Jetzt ftand er nicht‘.vor ihnen als ein Angellagter, dr 
ſich zu verantworten ‚hatte, '. fondern als ein Apoſt 
Jeſu Chriſti und er. ergriff freudig dieſe Gelegenk, 
Zeugniß. zu geben von dem Glauben, der in ihm m. 
Ohne. Furcht, dem zu mißfallen, in deffen Gewalt ı 
gegeben war ,. vedete er mit Kraft und ohne. Ruͤcheh 
weil mit dem Bewußtſeyn, daß er einem andern sm, 
als, einem irdifchen, Diene, von der Gerechtigkeit ın 
der Enthaltfamfeit, mohl wiffend, daß beide dem del 
und der. Druſilla fremd feien, und warnend verkünigt 
er das ernſte Wort vom fünftigen Gericht, 





lix prögener, Claudius nepos egset. Auſſerdem m 
er noch einmal vermählt, wenn fonft Sueton ſich niht # 
irrt Haben ſollte, was nicht wahrſcheinlich iſt. Diele W 
nemii vita’ Claud. c.28. Libertorum praecipt 
suspexit [Claudius] Posiden spadoneın, quem el 
Britannico triumpho’ inter ınilitares viros hası 
_ para donavit: net ıninug Felicem, quem coborr 
bus. et .alis, provinctaeque ‘Judaeae ' praeposil 
trium reginarum imdritum. unter reginae ſu 
hier wohl feininae regio sanguine prognälae ji 
ftehen; obgleich allerdings die zweite Druſilla eine eigen 
regina wat.‘ Wer die dritte geweſen, iſt unbekannt. Eh 
fo, ob die beiden frühern Gemahlinnen ' des Felir ſchon # 
ftorben‘, oder 'von ihm verfloßen ‘waren. | 
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kommen fe, Allein mich bünfe, man vergißg.Hierbei 
erftlih, daß ‚es fehon. im Allgemeinen: fehr unmahr- 
ſcheinlich ift, daß Tertullian gegen. das Ende des zweis 
ten "Jahrhunderts, die von der Kirche recipirten. Hand» 
fchriften, die nicht. blos in der Ueberfchrift aroos. ’EYe- 
oiovs hatten, fondern auch im Tefte &v 'EQEorw lafen, 
nicht follte gefannt haben. Ferner Fonnte eg dem; Ters 
tullion nichts helfen, daß er ſich auf ſolche Handfhrif- 
ten berief, da Marfion ftatt der Worte &v "EPErw im 
Terte Ev. Auodızeig las. Es fam nur darauf an, 
zu zeigen, welche von ‚beiden Ueberfchriften die wahre 
fei-in Beziehung. auf. die urfprüngliche Beſtimmung 
des Driefes. Das fonnte Tertuflian nur durch die Be— 
rufung auf. die Gültigkeit der Firchlichen Weberlieferung. 
Daher iſt es, endlich auch durchaus wahrſcheinlich, daß 
Tertulliaen mit dem Vorwurf titulum_interpolare ge- 
‘ stüt blos auf die Veberfchrift deutet. Es mußte diefer 
Doc) mit der Zufchrift übereinftimmen., Hatte Markion 
alfo, nad) Tertullian’s Meinung, die Veberfchrift 'ver- _ 
ändert, fo mußten entweder die Worte &v EQErw im 

Zerte bei Markion fehlen, oder er mußte, und dag - 
halte ich. fiir wahrfcheinlich, &v Acodixel lefen. Folg- 
lich ginge Zertullian’s Ausdruck titulum interpolare | 
gestüt auch auf die Zuſchrift 2 0. 

Daß es aber bis ins vierte Kahrhundert wirklich 
noch Handfchriften gab, in denen die Worte &v EéOoꝙ 
fehlten und bie alfo folgende. Zuſchrift Batten: Tois 
eyios Tois ovas aal miorcis &v Xp, J., das fehen 
wir aus einer merfwürdigen Stelle Bafilius des Großen: 





6) Ich. Tann daher nicht in die Behauptung einflimmen, daß 
Tertullian die Worte &v Egpéoqꝙ gar nit in feinem Xerte 
hatte und noch viel weniger, daB diefe Worfe zu Xertullian’s, 
Zeit noch in allen Handfhriften der Kirche follten gefehlt 

‚ haben. tgl. Koppe N. T. proleg. in ep. ad Ephes, 

-P:5-7. ed. Tychsen. Eichhorn Einl. 38. ©..249 ff. 
Bertholdt Einl. 63. &.3795f. Hug Einl. 28. S. 406. 
8 Aug. ' en 
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angenomirherien Gleichguͤltigkeit: „Fuͤr diesmal. gehe hi, 
wenn ich gelegene-Zeit habe, will ich dich wieder ruf 
laſſen.“ Man’bätte denfen- follern, Felix werde entwede 
wirklich der Wahrheit in ‚feinem: Herzen Raum gegehr 
und- ſich bekehrt Haben , oder ex werde. an dieſer Unten, 
rebung für. immer genug gebabtiund ben. Apöftel nid 
wieder vor fi) gelaſſen Haben. Aber .feins von beitn 
wer der Ball. Er ließ den Paulus öfter zu ſich kn 
men und unterrebete fich mit ihm, aber, obgleich nr 
vorausfegen dürfen, daß biefer: jede Gelegenheit benk 
baben wird, dem Selir das Wortdeß:Schens zu verfündiger, 
es fand bei: ihm. feinen” Eingang. Was ihm beug 
den Apoftel milde zu behandeln , ihn von Zeit zu Zi 
vor ſich :fommen: zu laſfen, war etwas. ganz ande, 
als- Verlangen: nach: den: Gütern .des. Meiches Gott, 
es war Gier nach Geld. Daß der Gefangene (li 
nichts hafte, wußte jener wohl, “allein er mußte al 





daß er nicht-ohne Freunde war und vielleicht auch, ki 


fich folche unter dieſen befanden, die nicht. ohne zeitli 
Güter waren.: Darauf baute nun der Marin. des & 
gennuges und der Angerechtigfeit die Hoffnung, Mi 
Paulus feine Freiheit um ein anfehnliches: Loͤſegeld an 
Faufen werde, Er fcheine auch nicht undeutlich zu vu 
ftehen gegeben zu haben, daß dies Die Bedingung M 
Sosgebung des Gefangenen: ſei, umd er mogte wohl ın 
fo ficherer auf ihre Erfüllung rechnen, da’ es ihm In 
mer klarer werben mußte, wie viel den- Freunden de 
Apoftels an feiner Befreiung lagi Aber er. hatte | 
geirrt. Es war weit entfernt, dag Paulus jemals tu 
ein Mittel der Ungerechtigkeit der Gerechtigkeit A 
Gewinn zu verfchaffen, ſich Hätte entſchließen fol 
Chen. fo wenig würde er es geduldet haben, wenn am 
feine Freunde aus Siebe zu ihm und aus- Eifer für M 
Förderung des Evangeliums ‚. dem niedrigen Veg! 
des Felix hätten nachgeben wollen. Es mußte ſich a 
bierin zeigen, daß „das Licht Feine Gemeinſchaſt pet 
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mit der Binfterniß." | 
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Bſtliu). es bei hen Alten und in gleen Handſchriften 
Felbſt gfunden. 3. 


* Dieſe Aeuſſerungen des Baſilius ſetzen nothwendig 
voraus, daß er die Worte &v ED nicht in ben 
alten Handfchriften und 'bei feinen‘ Gewährsmännern 
gefunden habe; denn fonft hätte er gar nicht auf den 
“ Gedanken, gerathen koͤnnen, auf oves ‘einen 'befondern . 
Nachdruck zu lege und es mit dein oprws av in Ber 
ziehüng zu bringen. Wenn' man dagegen einwendet, 
daß es dem Bafıllus nur um die Morte Tois vos ‘zü 
thun gemwefen fei und daher habe er nicht, auf deh Zu. 
ſatz &v 'EDErw geachtet 9); fo vergigt man ganz, daß. 
Bafilius, wenn er fo unverftändig date verfahren wol⸗ 
len, auf andere ‘Briefe des‘ Apoftels ſich ebenfalls haͤtte 
berufen -fönnen, 3. B. auf die Briefe an die Römer, 
die Corinther, Eoloſſer, Philipper, wo er das ovoı . 
auch in berfelben Verbindung mit’ Poup, Kopwgw 
u. ſ. w. miürde gefunden haben. Es mußte alfo doch 
die Zufchrift des Briefes an die Ephefer das Tois ovas 
in einer ganz eigenthümlichen Geftaft ‘haben, nemlich 
ohne den Zufaß &v 'EPEorw, weil Bafilius' fonft niche 
gerade auf diefen Brief ſich haͤtte berufen koͤnnen 9). 
Auch finden fih noch Handſchriften, welche das &v 
EDLoa nicht im Terte haben.“ Die vatifanifche Hand» 
fchrife hat diefe Worte blos am Rande und eine andere 





8) Michaelis Einf. 2B. S. 1296. 4 Ausg. wo er and 
1295. von der platoniſchen Bedeutung 'bes-0 we ſpricht. 


9) Wenn Michaelis (Einl. 2 B. ©. 1296.) meint, Bafiliud 

müſſe die Worte dv Epeéod im Xerte. gelefen haben, weil 

Her fonft nicht babe fagen koͤnnen, Paulus fchreibe dies an 

: bie. Epheſer; fo ift; dagegen zu bemerken, daß Baſilius ber 

. Ueberlieferung folgte,..die ihm biefen Brief ald einen Brief 

des Xpoftels an die. Ephefer bezeichnete, jo wie aud andere 
ihg als einen folden nennen, währenh fie bemerten, daß 


&v "Epson im Teste fellee.. 
, IT Dg 
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:füblten die Bebrüffungen und Ungerechtigkeiten, die er 
unter ihnen verübt. harte, zu tief,. als daß fie durg 
jene Gefälligfeit, die in ihren Augen Doch eigentlif 
Feine war, fich hätten follen befchwichtigen laſſen. Feli 
hatte daher nicht fobald das Sand verlaffen, als auf 
Abgeordnete der Juden ihm nach: Rom nachgefandt mır. 
den, um die Klagen des Volks vor den Kaifer zu brin 
gen. Nero, damals noch nicht in. jener. wahnſinni— 
grauſamen Raferei, durch die. er nachher feinen Nomn 
zum Schreffen und Abfcheu der Menfchen machte, nahe 
die Beſchwerden der Juden um fo. eher an, .je meh 
ihm daran liegen- mußte, daß die. Provinzen nicht burd 
die Grauſamkeit der. Statehalter zum Aufruhr und Ab 
fall gebracht würden: Den Selig drohte eine Hart 
Beſtrafung, und er wäre ihr nicht eugangen, wen 
nicht fein "Bruder, Pallas, deffen Anſehen freilich uk 
mehr ſo groß war, als unter -dem- Kaifer Claudic 
der aber Doch noch immer einen nicht ‚geringer Cinfu; 
befaß , ihn durch dieſen davon zu” befreien gemuh 
haͤtte.!*). Dies geſchah im fiebenten Fahre Der Regie 
rung des Mero, in ber erften Hälfte. des Jahres 6 
noch Chriſto 15), it. 

Der Nachfolger des Felix mar Porcius Feſtus. 
Drei Tage. nach feiner Ankunft zu Cäforea, wo « 








“ 





14) Joseph. antt.XX, 8. 9. Jlogxiov dt Drorov die- 
doyov Pbexe erupdsysog Uno Negwsog, ol num 
Tevorzeg Tav ıyv Karoagsıar zarorxovviov "or 
dat Wr, eig unv ‘ wunv avaßniyoyor, Brlıxos X0T- 
TyogoUVTEG al mavrng ur Ededunes Tepmgier 
voy eis Tovdniovg adınzyararv, ed um nolde ar- 
vor 0 Nigwr vadeips Flahlayre wagduaitvarı 
avrerngrge, gadora de Tors did Teig Erw 

Eusivov,. Ä 

15) ®gl, Pearsonii annal, Paulin. p. 29. Darin int 
Pearſen, daß er die Abberufung ded Felix in das Jahr 60 
nad Chriſto ſetzt. Nero Fam zur Regierung im Sabre 56 
n. Chr, alfo fällt das Jahr 62- mit dem 7 Regierung 
jahre zufammen, " 
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unfg mfihmen:foflte, ‚begab.!er' ſich nach. FJeruſalene 
um ſich die Erſten und Vornehmſten des Beil? vor 
telen zu laſſen. .2:Diefe Gelegenheit: verſaͤumten bie 
Feinde dea:: Paulus; nicht, um einen: Verſuch: bei. des _ 
veuen. Pracurator zu machen, das enblich zu ..erreishen, 
vornad) fie. nun fa lange vergeblich: getrachtet hatten⸗ Der 
Dohepriefter 1%). :nemlih und die Vornehraſten der ·Ju⸗ 
ven, wohl feine :andere. als Die. Mitglieder des Syne⸗ 
riums.z- :erfchlenen vor Feftus, und trugen. ihm ihre 
Klage wider: den” Paulus vor. . Sie werden es nicht 

interlaffen baben-, ſich uber die. ungebuͤhrliche Langfam⸗ 
'eie zu hefihmeren, ‚mit.:weldher. Diafer Suche: non: Felix 
detrieben worden. war und eben diefes mußte ihnen zum 
Örunbe fuͤr ihre Bitte. an "den Feſtus dienen., Sie 
erklärten kluͤglich, daß fie es als eine befondere Gunfts 
Jezeigung des Procnrators anſehen wuͤrden, wenn er. 
jobald- als: möglich. den Prooeß des Paulus zur Ente 
ſcheidung bringen :und,.den Schuldigen ‚verurtheilen werder. 
Sie fügten die ‚Bitte. hinzu: er moͤge ihn doch zu Dem 
Ende jegt gleich nad) Jerufalem fommen laſſen. Daher, 
war ihre Abfihe, den Paulus auf dem Wege umbrins 
gen zu laſſen. Sie hatten gehofft, um ſo eher mit 
Diefem Gefuch bei dem Feſtus durchzudringen, da fie 
poraugfegeen, daß Ihm beim Antritt «feines Amtes. be⸗ 
jonders daran liegen müffe, in: ein:günftiges Verhaͤltniß 
mit ihnen zu trefen. . Die erfte Bitte an. den neuangee 
Fommenen Procurator, fehmeichelten .fie fid), werde Feind 
Fehlbitte feyn, und Hatten dies fo zuverfichtlich gehofft, 
daß fie fehon einen Anfchlag zur. Ermordung des -Apom - 
ftels, mahrfcheinlich durch gedungene Meuchelmörder, 
16) Damals war freilich Ismael, des Dhabi Sohn, Hoherpries 
fter Joseph. antt. XX, 8, 8; aber vermuthlich ift hier 

noch immer derfelde Ananias genannt, der von Anfang ar 
der heftigſte Feind des Paulus geweſen war. "Aoyusgeis 
bieffen nemlich auch die, welche das hoheprieſterliche Amt 

. verwaltet hatten. | er 0: 
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bee Grundes ſeiner Reiſe nach Jeruſalem, die Abwei⸗ 
ſung der grundloſen Beſchuldigungen ‚feiner Ankläger, 
die weife Andeutung deffen, was man mit Unrecht an 
feiner Lehre table, die ungefünftelte Erzählung der Vor— 
gänge zu Jeruſalem, nicht ohne ſcharfe Seitenbliffe auf 
‚ Die Widerfprüche in der’ gegen ihn vorgebrachten. Anklage, 
bie freimuͤthige Aufforderung ſeiner Anklaͤger, ihre Be 
fihuldigungen zu beweiſen und endlich Die Zurückweifung 
auf das, mwodurd) ‚das Spnedrium felbft in Zwiefpak 
Zerathen war, das alles traͤgt ſo ſehr das Gepraͤge de 
Wahrheit und. wird ‚mit dem Gefühl der Weberlegen 
‚beit. durch Die vertheidigte Sache: felbft ausgefprocen, 
daß es felbft auf den Felix feine Wirfung nicht ver: 
fehlte. Er fah ſowohl aus dem, ‚was er jetzt ſelbſt 
‚von beiden Parteien vernommen. hatte, als aus dem, 
was ihm von S$nfias über den Paulus war beridjtet 
worden, daß dieſem nichts zur Laſt gelegt werden koͤnne. 
Er haͤtte, wenn gerecht zu verfahren uͤberhaupt feine 
Sache geweſen waͤre, den Apoſtel frei ſprechen muͤſſen, 

wie er ihn miſchuidig finden mußte. Allein es ſtanden 
‚die angefehenſten Männer des Volks als Kläger des un 
-befannten und geringen Tarfenfers vor ihm und das war 
‚etwas, das dem Felix nicht gleichgültig feyn Fonnte, 
:Denn wenn er fie auch. fämmelich gering achtete, fo 
‚Fonnte. er es. doch feinem. Vortheil nicht angemeffen 
"finden, fie gegen fih aufzubringen, da er wohl wußte, 
daß fie fi) aus manden trifftigen Gründen über ihn 
beim Kaifer befehmeren konnten. Auf der andern Seite 
vermogte Doch diefe Betrachtung nicht fo viel über ihn, 
‚daß er den „Juden zu gefallen, den Paulus in ihre 
Hände gegeben hätte. Erftlic mußte er, daß diefer ein 
‚römifcher ‘Bürger war und als folcher das Necht hatte, 
‘an: den Kaifer zu appelliven. Die Herbeiführung eine 
ſolchen Appellation zu vermeiden, daran lag dem Felirx, 
„Heiler ſich dadurch die Hoffnung "des Gewinns bewaͤhrte. 
"Ferner durfte er nicht ‚vergeffen, ‚daß Lyſias den Zu 
ſammenhang der ganzen Sache und fgwopl ‚die Nieder 
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iv: alle ih Tee Hatten. . Es war wirklich bie ur 
fpringtihe Ferm derſelben. Daß: aber‘ gerade diefe ge= 
rebe.Dirjanige nr, welche von der Kirche anerkannt 
wurde, doͤßt eſich fahr. fuͤglich daraus erklaͤren, daß diefg 
Ererapläne am Gäufigften vorkamen, : indem die ephe⸗ 
fifche, Eemeine, ꝛals die größte im proconfularifchen 
Alien; das..gröfe Beduͤnfniß der: Vervielfältigung ders 
ſelben durch Abſchriften haben mußte. Wahrſcheinlich 
fatinte Tertullian guch ſchon, dieſe Klaſſe von Hand⸗ 
ſchriften und. i.es. muͤſſen : diefelben Damals auch in der 
abendlaͤndiſchen Kirche als die einzig echten: ‚anerfannt 
gemsejeh fiyh;, weil fonft: gar nicht einzufehen wäre, wie 
Zarsulien. Dazu; hätte. kommen föonnen‘, von unfrem 
Briefe zu. fogen: ‚praefered hic et: de:alia epistoha) 
qnam, nos;ad Ephesios persoriptam habemus, hae- 
zetifi vero (ad. Lapdicenos 12). :. Man fagt freilich, 
Die kijrchliche Ueberlieferung bezeichnete den “Brief, als 
einen anchie Epheſer und darauf beziehen fi die Worte 
des Tertullian. Aher da wird man’ doch auch wohl. als 
Das Wahrſcheinlichſte zugeben muͤſſen, daß am Ende 
Des zwejten Jahrhunderts Die Handſchriften der ephefis 
[hen Kirche nicht. ‚nur mit der fpätern Bezeichnung 
der üeberſchrift ꝓpo⸗ Ebeolovs ſondern au). mit den 
‚urfprünglihen- Morten iv 'EDLrw im Terte gerabe 
Diejenigen ...waren ,.bie- Zertullian als Die kirchlich an- 
erfannten nannte. - Hierbei muß noch einer. Meufferung 
‚in dem Briefe des Ignatius an die Erbeſer gedacht 
werden. Diefe lautet nemlich (2. 12.). ſo vmeis — 
—X—— r7oũ ——V — 08. Ev. maom EnioToAd 
yyyuoveves vuav Ev Xpiorö Ivdoũ. Es ift hier 
offenbar die Rede von einem “Briefe, den die Ephefer 
von dem. Apoftel Paulus empfangen hatten. Die Srage 
iſt nur Dies ob Ignatius hier auf eine Aeufferung des. 
Paulus in feinem Briefe 'an die Epheſe, den wir in 
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15) Tertull. ad Maısian.: v. e. * 
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fangener nur wuͤnſchen konnte. Felir‘ nemlich gab fu 
gleich einem Centurio Befehl, den Paulus in Verwah— 
rung zu behalten, ihn jedoch mit Belindigfeit zu be. 
handein und feinem.von den Seinigen zu webren, ihm 
Dienſte zu leiften und zu ihm zu kommen. Hätte $elir 
den. Apoftel für fchuldig gehalten,. er würde ihm dieſe 
Erleichterung feiner Sage gewiß nicht ‚aus freien Stuf, 
Een gewährt haben.. "Um fo verwerfliher war es frei 
ich, daß er den, an’ welchem er feine Schuld fant, 
nicht ganz ber Bande entließ. Inzwiſchen war es für 
den Apoftel von großer Wichtigfeit, daß feine Sage ihm 
jegt geftattete, feine. Sreunde, die das Loos, Das ihn 
betroffen hatte, gewiß um fo mehr nit Unruhe und 
; Zraurigfeit empfanden, je wichtiger ihnen feine Wirk: 
ſamkeit fir die ‚Förderung des Evangeliums erfchien, 
‚ ungehindert bei ſich zu ſehen, fie. im Glauben zu far. 
fen: und durch fein eigenes Beifpiel zu unermuͤdetem 
Kampf und freudiger Aufopferung für Das. Meich Got: 
tes zu ermuntern. Ohne Zweifel erkannte er in Diefe 
» Erleichterung feiner Gefangenfchaft und in der dadurd 
ihm : verliehenen Gelegenheit, auch jetzt noch mit Segen 
‚ für. das Evangelium thätig zu feyn, ein Werf deffen, 
der ihm geboten hatte, getroſt zu feyn in feinen Banden 
‚und. deffen Verheiffung auf eine noch weitere Ausdeh— 
nung des Feldes feiner Wirkfamfeit ihn hinwies 1°), 
Schon zu Caͤſarea felbft ward ihm während feiner Ge 
-fangenfchaft mehrmals Gelegenheit , das Evangelium 
denen zu..verfünden, zu deren Ohr fonft wohl ſchwerlich 
die Stimme der Wahrheit hätte dringen mögen. Zu biefen 
gehörte Felix felbft und ſeine Gemahlin Drufilla. Diefe 
war eine Tochter des -ältern und eine Schmwefter des 
jimgeen. Agrippa. Sie ‚war erft dem Epiphanes unter 
“der Bedingung, Daß er zum Judenthum übertrete, zur 
"Gemahlin beftimme ‚worden; nachher aber, als jener 





10) Apoſtelg BE, 11. re 
| m... 
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die, Firche dabin ugekommen eh, 2An. Brisk als einen, 
an ‚die Epheſer gerichteten a ana 
iſt es nun von, felbft. klar, wie, Maykion az Fommen, 
> fopmte, den Brief als, einen an ‚Die, faphicerk: geſchrie 

benen zu betrachten. 1°); Wenn man aber [ragen wallte:, 

wahrr eß. gefommen. fel, daß das. Creinplar mit per. 

Zuſchrift ‚an die. Öemeine; zu, Saobicen, „oder vielmehr, 
" Pie, Abſchriften Davon, ſo .ganz.perdränge werben · konne 

fen.?.. ſo laßt ſich hierauff antworten zerjklidy. waren bie, 

Abſchriffen — ‚nach. dem Verhaͤltkiß ber, Ge⸗ 

wehte,,..bie jel. weniger ‚zahlreich war, als Die. zu Epber, 
fus,.sfeltner und ; wurden, weniger . verbreitet „. als die; 
welche-nad). dem ‚Epemplar der epheſiſchen Gemeine ger 
macht. waren. Serner- warb ber Umftand, dab Mara 
Fion, den ‚PBrirf „unter. diefem Titel;, in. feiner Samm⸗ 
lung ;haftg,- ein eben fo ſtarkes Hinderniß für Die: Any 
erfennung. deflelben „unter. diefem- Namen, als. das, An, 
feben der epbefifchen,. Gaming dem-Briefe als an. fie, 
gerichtet, zur Empfehlung diente, Es laͤßt fi .alfe, 
leicht ¶ begreifen, wie.Rerfelbe, als ein Brief an die Iar, 
bigger ſchon fruͤh von, dam der als an die Epheſer gen 




























ſc rieben angeſehen, mutdeverdraͤngt werben: ;Fonntey 
Was. aber. die Exemplare ohne Zuſchrift nach, Den Wor- 
ten. zapR.oUge. betrifft, ſo iſt e8,.Elan fe der 6 








ſtimmien „durch die Uehenlieferung der Kirche befräfg 
tigten Angabe. reis oyaww .ev. 'Eßirg, weihen,- und 
nach diefer geftaltet werden mußten. Auf diefe Weife 
feinen ſich alle Schwierigkeiten leicht und natürlich he» 
v8) dichhorn Eink 88. ©. 271 ff. J 
16) Eichhorn El. s B. S. 268 ff. Die Meinung Eichhorns 
6262, daß der Brief, wenn ihn Paulus ſelbſt als 
Pripen an die Laddiceet gerichteten ausgegeben hätte,“ anders 
"und ſpeciellet hätte fehn müſſen, verliert ihr Genjcht, for 
bald man ihn als ein Citcularſchreiben bettachtet, dns übrie 
2, gens doch nicht gans willkürlich ausgetheilt werden ſollte, 
ſondemn am gewiſſe dem Aychilos näher bezeichnete Gemeinen 
audzutheilen ſei Rn 
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ift nicht unwahoſcheinlich, bag: Diefes Mreignißt-fich ge 
rade . in’.der Baht: der Gefangenfchaft bes. ⸗MPaulus zu 
Göäfarea zutrug, und man darf wohl uoch weiter gehen 
in der Vermuthang. "Vielleicht hatte: bie: Verbindung 
des Felie: mit der. Drufülla gerade: in den Tagen tat: 
gefunden, auf-nösiche Apoſtelg. 24, 24: gedeuter wir), 
Es ſcheint nemlich, als fei:Drufika jetzt orſt. mit Feli 
nach Caͤſarea gekommen. Wie dem aber auch ſeyn may, 
ſoviel ſcheint deutlich: in. jener. Steile geſagt, daß Dru— 
ſilla, als fie von dem gefangenen Paulus durch Feln 
gehöre. hatte, begierig wurde den Mann. zu hören. De 
Apoſtel erſchien vor’ Felix und feiner. Gemahlin, nicht 
unbekannt mit dem :fimdlichen Leben und Treiben Beider. 
Jetzt ftand er nicht‘.vor ihnen als ein Angeklagter, de 
ſich zu verantworten hatte, : fondern als ein Apoſtel 
Jeſu Chriſti und -er.“ergriff ‚freudig Diefe Gelegenheir, 
Zeugniß. zu geben von dem Glauben, der in ihm mar. 
Ohne. Furcht, dem zu mißfallen, in deffen Gewalt u 
gegeben war ,. redete er mit Kraft und ohne. Rückhalt, 
weil mit dem Bewußtfeyn,-daß er einem andern. Herrn, 
als, einem irdifchen, diene, von der Gerechrigfeit und 
der Enehaftfamfeie, wohl wiffend, daß beide Dem Yelir 
und der Druſilla fremd feien, und warnend verfündigt 
er. das ernſte Wort vom Fünftigen Gerich. 





lix prögener, Claudius’ nepos esset. Aufferbem mer 
er noch einmal vermählt, wenn fonft Sueton ſich nicht ge 
irrt haben ſollte, was nicht wahrſcheinlich iſt. Dieſer jagt 
nemlich vita Claud. c.28. Libertorum praecipue 
suspexit [Claudius] Posiden spadonem, quem etan 
Britahnico triumpho' inter ınilitares viros hasla 
para donavit: net ıuinug Felicem, "quem cohorii- 
bus,et ‚alis, prövinctaeque Judaeae ’praeposuil, 
trium reginarum maritum. unter reginae fin 
hier wohl faminas regio sanguine prognatae zu wer: 
.  ftehen; obgleich allerdings die zweite Druͤſilla eine -eigentlice 
regina wat. Wer die dritte geweſen, iſt unbekannt. Ehen: 
fo, ob die beiden ſtühern Gemahlinnen des Felix fchon ge— 
ſtorben, oder :von ihm verſtoßen waren. or 
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Wohl. wänd es zu waͤnſchem,⸗ ‚daB uns die Rede 
es —** vollſtaͤndig mitgethrilt worden ſeyn möchte, 
ber aus den wenigen Worten, die uns uͤber den Inhale 
'erfelben ::yefagt ::werden.,i. loͤßt :fich: mit Zuveclaͤſſigkeit 
bnehmen, Baß. fie: dazu geeignet geweſen feyhn :huß; den: 
Selig in ſeiner: Verhaͤntung wirn die Drufilla ia ihrem: 
eichtfihn za erſchuͤttern. Beide haften ganz etwas an⸗ 
veves gu” hören "ecwartet.’” Sir waren  begieräd ‚etwas: . 
von dem ‚erfchiendnen Chriſtus zu hören; da fie: doch 
un ſchon manches von feinen Anhängern.erfiahten hatı' 
en mid Paulus vor Gebicht von den Juden ſelbſt als: 
in Haupt dieſer Partei.dem Selir. wars begzeichnet wor⸗ ˖ 
ven. ‚Neugierde war es wenigſtensn hauptfaͤchlich, wenn“, 
richt ausſchließlich, wodurch fie: getrieben muchen;; den 
jefangenen Apoſtel vor ſich kommen zw laſſen⸗wie es. 
Neugierde war, Die in dent Herodes Antipas ben Wunſch— 
rweckte Feſum. zu ſehen 23). Aber wie dieſer ſich in: 
ſeiner eiteln Hoffnung, Jeſus werde. irgend ein Wun⸗ 
derwerk vor ihm verrichten, getaͤuſcht 'ſah,“ .fo fanden: 
auch jene, daß fie ſich geirrt hatten, als ſie den ernſten 
Apoſtel nicht mit Erzaͤhlungen von Wunderthaten. fie. 
interhalten, fondern mit dem Nachdruck eines Zeugen 
yer Cherechtigfeit und des Gerichts reden hörten. Der 
ıber wußte wohl, daß es. hier;nicht an der Zeit. fen: 
erde, das Amt zu ‚üben: das; Die Verfühnung predigt, 
ondern daß ar fihere- und perhuͤrtete Nerzen ‚aus ihrem 
Sündenfchlaf zu erwecken babe, wie:denn’auch der Erfolg 
eyn möge. Darum floß nicht. das‘ Wort der Gnade 
yon feinen Lippen ,‘fondern die Predigt der: Buße, wie. 
ie einft der Täufer Sobannes, dem Herodes Antipas 
vernehmen ließ,.erfcholl aus feinem Munde. Felix er-- 
chrak. Aber er. fühlte fi zu tief von ‚‚dem zweiſchnei⸗ 
igen Schwerte” des. göttlichen Wortes getroffen, als 
aß er hätte zuͤrnen follen. Er fuchte nur des läfligen 
Zeugen der Wahrheit los zu werden und fprach mie . 


13) £ul. 23, 8. on 
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angenommener Gleichguͤltigkeit: Fuͤr diesmal. gehe hin; 
wenn ich gelegene:Zeit babe, will ich dich wieder rufen 
laſſen.“ Man hätte denken follen, Felix werde entweder 
wirklich der Wahrheid in ‚feinem: Serzen Raum gegebm 
und: ſich bekehrt haben, :oder. ex werde an dieſer Unte: 
redung für. immer genug gehabtimnd den. Apoſtel nidt 
wieder vor fich gelaffen haben. Aber.Feins von beiten 
war ber. Ball. Er ließ den Paulus öfter zu fi fm 
men und unterredete fich miti ihm, aber, obgleich nr 
vorausfegen: dürfen, "daß biefer: jede Gelegenheit ben! 
haben wird, dem Felix das Wortdeb Schens zu verfimdigen, 
Hes fand bei: ihm. Feinen” Eingang. Was ihn 'beug, 
den Apoftel’ milde zu behandeln , ihn von Zeit zu zit 
vor ſich :fonmmen: zu kaffen,,.. war: et pas . ganz "anderes, 
als- Verlangen: nach: den: ‚Gütern . des. Meiches. Gotte, 
es war Gier nach Getd. Daß der. Gefangene fell 
nichts hatte, wußte jener. wohl; “allein er mußte an 


daß er nichfiohne Freunde war und vielleicht auch, daß 


fich folche unter dieſen befanden,. die nicht. ohne zeitlick 
Güter: waren. "Darauf baute nun der Marin. des & 
gennutzes und der Ungerechtigkeit die Hoffnung, de 
Paulus feine Freiheit um ein anſehnliches Löfegeld er⸗ 
Faufen ‚werde. Er fcheine auch nicht undeutlich zu dr 
ftehen gegeben zu haben‘, daß dies die Bedingung Mr 
tosgebung des Gefangenen: ſei, und er mogte wohl ım 
‚fo ficherer auf ihre Erfüllung rechnen, da es ihm Im 
mer klarer werden mußte, wie viel den: Freunden de 
Apoftels an feiner Befreiung lagi Aber er. hatte fo 
geirrt. Es war weit entfernt, daß Paulus jemals durh 
ein Mittel der Ungerechtigkeit der Gerechtigkeit einn 
Gewinn zu verfchaffen, ſich hätte entſchließen fol 
Eben fo wenig würde er es geduldet. haben, wenn al 
feine Freunde aus Siebe zu ihm und aus- Eifer für de 
Förderung des Evangeliums ‚. dem niedrigen Begeht! 
des Felix hätten nachgeben wollen. Es mußte ſich au | 
hierin zeigen, daß „das Licht Feine Gemeinſchaft pa 
mie der Finfterniß.” u 


Fa 
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ESo Haze Ball zwei Jahre · hindurch ben Apoſtel 


in ‚ungetedhter Haft. ‘gehalten, als er vom Kaifer "Nero 


„ zueücberufen wurde. Auch jest .entließ er den Gefan- 


, genen nice, deffen Unſchuld er wohl: niemals bezweifele 
. hätte Allein gerade jetzt glaubte: er einen wichtigen 
, Grund zu haben, ihn nicht in Freiheit ju fegen. Es. 
. war ihm nemlich fehr :daran gelegen, die Juden fpviel 
. möglich mit feines Regierung auszuſoͤhnen, indem er 
. wohl wußte, daß ‘fie: gerechten Grund: hatten, fi uͤber 
. feine: Bedrüffungen zu befchweren, "Und obgleich nicht 
ſowohl aus Gerechtigfeitstiebe ‚- als vielmehr aus Ktug- 
heit, pflegten voch bie Klagen aus den Provinzen über 


ungerechtes uhd:- guaitſames Verfahren der Statthafter - 
in: Mom nicht unbeuchtet zu bleiben. Erft an feiner 


| Vorgaͤnger Cumanus hatte Felix davon ein warnendes 
Beiſplel. Als er daher jetzt, nachdem: er. acht Jahre 
über Die: Stuben’ mit Willfür und Härte regiert hatte, 


nach Rom zuruͤck mußte, fuchte er alles zu vermeiden, 
wodurch er die! Juden noch mehr hätte aufbringen koͤn⸗ 
ans Hierbin rechnete er auch die Frellaffung des Paulus, 
Mie welchem Haſſe gegen diefen: die Vornehmen anter 
den Juden erfüllt waren, davon hatte er Beweiſe genus. 
Er glaubte daher, dieſen beſonders dadurch gefällig ſeyn 
zu koͤnnen, daß er den Paulus gefangen jurücließ. :Da- 
durch ließ er ihnen ja zugleich die Hoffnung, daß es 
ihnen. unter feinem Nachfolger. gelingen werde, den. Ge⸗ 
fangenen in ‚ihre Gewalt zu befommen.“ Mit folchen 
Ausſichten hoffte er die Juden von’ der Anflage. gegen 


ühn abzulenken, und trug fein’ Bedenfen, die Befreiung 


von der Verantwortung über feine zahlreichen Ungerech— 
tigkeiten durch eine neue zu erfaufen. - “ 
Aber Felix hatte ſich auch diesmal verrechnet. Ent. 
weder erfannten die Juden den Grund der feheinbaren 
Gefaͤlligkeit, oder ſie wurden dadurch, daß er ſie ſo lange 
mit leeren Verfprehungen hingehalten hatte und auch 
jetzt noch die Sache unentſchieden ließ, an der ihnen 
ſo viel lag, noch mehr gegen ihn erbittert, oder ſie 
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fuͤhlten die Behruͤkkungen und Ungerechclekelten, die ft 
unter ihnen ‚verübt. harte, zu tief: als daß. fie durd 
jene‘ Gefälligfeit, Die in ihren Augen doc eigentlid 
Feine war, fich haͤtten follen befchwichtigen laſſen. Feli 
hatte daher nicht ſobald' das Land verlaflen, als auf 
Abgeordnete. der Juden ihm nah: Rom nachgefandt wur 
den, um die Klagen des. Volks vor den Kaifer zu bir 
gen. Nero, damals: noch nicht.: in - jener, wahnfni 
grauſamen Raſerei, durch die. er nachher. feinen Nom 
zum Schreffen und Abfcheu der Menfchen machte, na 
die Beſchwerden der Juden um ſo eher an, je md 
ihm daran liegen: mußte, daß die: Provinzen nicht dur 
die Grauſamkeit der. Statthalter zum, Aufruhr und A 
fat, gebracht würden: Dem Felix drohte eine hart 
Beſtrafung, und er wäre ihr nicht emsgangen, men 
nicht fein Bruder, Pallas, deffen Anſehen freilich nidt 
mehr fo:groß ‚war, als unter.-dem- Kaifer Claudin, 
der. aber doch noch immer einen nicht geringen Einfuh 
befaß, ihn durch biefen davon zu” befreisn gemiß 
hätte.’%), Dies geſchah im ſiebenten Jahre der Niger 
rung des Mero, in der erſten Hälfte. des Jahres 8 
u: Chriſto 15), . 

| Der Nachfolger des Felix war Porcius Feſtut. 
Dei Tage nach: feiner Ankunft ” Caſerra, wo a 
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‚, 24) Joseph. antt. XX, 8. 9. Hogwiov R Boriv he 
doxov Bent —S uno Negwros, ol mon 
 TEevaryTes car mv, Karagsıor AaToroUrTen Iev- 
dalar ’ eig <;v “Poump Kvaßnivovar Dnlızos w 07 
Tyogoürres‘ 177. navTng ev Ede dumss Tg agier 
voy eis "Tovdiovs adınz arwv, ei um mol oa 
ro⸗ 6 Neowr Tadelps Ilehiovrı zuagaizaleoen 
gvreyugrge, yciora ÖL, Tate did zus 0 
Insivoy, 

13) Vgl, Pearsonii annal. Paulin. p. 29. Darin iM 
Pearſen, daß er die Abberufung des Kelir in das Jeht 6) 
nach Chrifto ſettt. Nero Tam zur Begierung Im Jahre 5 
n. Chr., alſo fällt taB Jahr 62 arit dem 7 Kegierungs 
jahre guſammen. 
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uͤnfrig fire, ‚begab: er ‚fü noch. :Seruifalei; 
um fih die Erſten und Vornehmſten des Velks ware 


teilen zu laſſen. »3:Diefe Gelegenheit: ‚berfaumten Die . 
Feinde des: Paulisiniht, um einen: Verſuch: bei. dans . 


neuen Pracurator zu machen, das endlich zu erreichen⸗ 
wornach fie nun ſo lange vergeblich. getrachtet hatten: ‚Den 
Hoheprieſter 16). ;nemlidy. und bie Wörnehenften der Sir 
den, wohl. feine andere als die Mitglieder des Snne 
Driums.,- .erfehlenen vor Feſtusund trugen. ihm ihee 
Klage »„wiber:: Den Paulus vor. . Sie werden es nice 


unterlaſſen haben, ſich über Die ungebührliche :-Sangfame 


keit zu heſchweren, mit welder. Diefer Suche: von. Selig: 
betrieben worden war 'und eben diefes mußte ihnen zum 


Grunhe fuͤr ihre Bitte an "ben Feſtus dienen. Sie | 


erklärten kluͤglich, daß fie es als, eine beſondere Gunfts 
bezeigung bes: Prornfatore anfehen wuͤrden, wenn en: 
fobald- als: möglich: den Proceß des Paulus zur Ente 
ſcheidung bringen :und,.den Schuldigen verurtheilen werde. 
Sie fuͤgten die Bitte hinzu: er moͤge ihn doch zu ‚Dem: 
Ende jetzt gleich nach Jeruſalem kommen laſſen. Daher, 


war ihre Abſicht, den Paulus auf dem Wege umbrin⸗ 


gen zu laſſen. Sie ‚hatten. gehofft, um. fo eher mit 
dieſem Gefuch bei ‚gem Beftus durchzudringen, da fig 
voraugfegren, daß ihm beim Antritt feines Amtes: be⸗ 
fonders daran liegen muͤſſe, in: ein :günftiges Verhaͤltniß 
mit ihnen zu treten. Die erſte Bitte an den neuangee 
kommenen Procurator, fchmeichelten ‚fie ſich, werde: keins 
Fehlbitte feyn, und Hatten dies fo zuverfichtlich gehofft, 


daß fie ſchon einen Anfchlag zur. Ermordung des Apoa 


ſtes, wahrſcheinlich durch gedungere Meudeimörde, 


> 


16) Damals war freilich Ismael, des Hhabi ‚Sohn, Hoherprie⸗ 
ſter Joseph. antt. XX. 8, 8; aber vermuthlich iſt ‚bier 
noch immer derfelbe Ananias genannt, dei ven ‚Anfang au 


ber heftigſte Feind des Paulus geweſen war. Aoxisotieg 


hieſſen nemlich auch die, welche das. hoheprieſterliche Amt 
. verwaltet hatten. | 


N 
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wie 6 damals gewoͤhnlich war, gewieche ‚Satten. : Allein 
ihre Bitte war ohne Erfolg. "Ob nun Feſtus von 


den feähern. Nachſtellungen der Süden. gegen Das :teben 


Des: Apoſtels Kunde hatte, oder ob er: überhaupt den Ju⸗ 
den mistraute, wozu er in’ihrem ganzen gegenwärtigen Be 
tragen und in der alfgemeinen Kenntniß des. bamaligen Zu | 
ſtandes der Dinge rund genug haben: mußte, kurz er ſchlug 
ihr Geſuch ab. - Paulus fei zu Eäfarsa im Gefangonſchaſt 
und da folle er. bleiben, bis’er ſelbſt hinkomme. ' Das 
werde .in wenigen Tägen gefcheben. - Dahn. wolle er jo 
gleich. feine. Sache. unterfuchen "und wer!:daniı. von ihnen 
nach Cäferea kommen! Fönne, der: moͤge erſcheinen und 
feine Klage gegen, den Gefangenen vorbringen. „Ueber: 
dies, bemerkte er mit Zurechtweifung, »follten fie wiſſen, 
va es der. Römer Art nicht fei, einen Gefangenen fei: 
nen Seinden in.:die Hände: zu liefern: zu ſeinem Werber. 
ben‘, ſondern jedem Angeklagten : müßten‘ zuvor‘ feine 


Kläger unter. die Augen geftelle erden und er:smüffe, 


ehe man ihn reed Gelegenheit een ſich zu 


t 


verantworten” I 


Es zeigte ſich alſo au Gier, * wie bei andern Ge⸗ 


—8 5 B. zu Corinth unter dem Proconſul Gallio, 


zu Epheſus, bei dem. Auflauf des Demetrios und ſonſt 


vielfach, daß. die Verkuͤndiger bes. Evangeliums und das 


Werk, $ das. fie lebten und Fämpften, nicht felten 
bei den Heiden Schuß. fanden gegen die Erbitterung und 
die Verfolgungen der Juden. So war ja ſelbſt Pau 


us in der Gefangenſchaft des ſonſt ungerechten und ge 


waltthätigen Felix, in Sicherheit vor den Nachſtellun⸗ 
gen feiner eigenen Volksgenoſſen, wie auch die Erret— 


"tung aus ihren mordbefleckten Händen durch einen Hei— 


den Da Meberhaupt ‘war es ein für die Ausbrei: 
fung des Evangeliums fehr guͤnſtiger Umſtend, daß die 


2 


17) Apoſtelg. 28, 4. 5.10 5 
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ige Macht, der uber: gebrochen Kar unb due Ge⸗ 
fe ber. Roͤmer die Welt registeri Die: ganze Geſchichte 
unſeres Apoſtels und seiner Wirkſamkeit, giebe: davvyn 


faſt ein. fortlaufendes Zeugniß.⸗ Veſonders deucfiiiigelge 


: fich ‘uns das in der Geſchichte feiner Gefangenſchaft Ei 
Caͤſarea ©: | 
Seftus verließ nach "einem: acht ‚bie sepneägigen 

Aufenthalt: Jeruſalem und begab ſich nad) Cäfana.' Die 
Anklaͤger des Paulus waren: ihm : fogleich.. gefolge:' und 
- wie. er Diefen'verfprochen hatte, die. von Fellr werzögerte 
Sache unverzüglich zu unterfuchen ,- fo gefhah es auch. 
Gleich am Tage: nach feiner ANnbunft biekt er Gericht. 
Paulus. erfhien mit feinen Klaͤgern. Diefe waren \bea 


muͤht, viele und ſchwere :Wofchufdigungen " degen: Den 


* Apofel vorzubtingen, die. fühzrwie. aus der WVerautwor⸗ 


tung deſſelben hervorgeht, -alıf. Drei Hauptpunkte zurück 
fuͤhren lieffen. : Nemlidy er habe: fich gegen das Geſctz, 


gegen den Tempel und. gegen-den Kaiſer ſelbſt vergan⸗ 
gen. Der letzte Punkt war in: der fruͤhern Anklage des 
Tertulfus nicht vorgefomm?n:, Wenn nicht etrda die Ber 
fhuldigung, daß Paulus überatt' Aufru Fü zu ſtiften fuche 
und alfo zum Abfall vom Kaiſer das Volk reize, darauf - 
geht. Wahrfcheinlich verſprachen- aber die Juden ſich 
nun einen. um fo erwünfchtern Erfolg, da fie wohl wuß⸗ | 
ten, daß. ed die. Schuldigfeit ‚des Procurators' war, Die 
Verlegungen des Faiferlichen Namens und der kuiſerlichen 
Majeftät mit Strenge zu ſtrafen. Sie ‚mußten es fer- 
ner um .fo 'nöthiger ‚halten, gerade. Diefen Punfe ihrer 
Anklage recht hervorzußeben, da ſie vorhin für die beir 
den erften fo wenig Anerkennung. und Eingang gefunden 
hatten. Nr fegltesihren Beſchuldigungen das, wodurch 


- fie’ erft haͤtten etwas. gelten fönnen, nemlich Beweiſe. 


Daher mußte es auch) Dem Beklagten leicht werden, die 
Grundloſigkeit der drei Stüffe, die man gegen ihn 
vorbrachte, aufzudekken. Er wird dabei vermuthlich, 
denn kat theilt blos. den Hauptinhalt feiner Verthei— 
digung mit, ein, ähnliches Verfahren: beobachtet baben, 


- 
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wie. bei-felner erſten Berdueinstung wor Felis. Er mir 

den Zweck feinen Reifeinah: Jerufalam,die Vorfaͤle 
Am. Tempel und ußiribänfeiben einfach: und mit de 
Klarheit und Krafedt Wahrheit‘ erzähle, er: wird fein 
Lehre non. dem. väterlichen Eoefetz, und vom. Gehorſan 
. gegen den Kaifer in furzen und fräftigen Worten da: 
gelegt und ſich auf: feinen - tadelfreien-MBaudel.,. ber ni 
und nirgend ‘durch: ein- aufrührerifches' Beginnen. befledt 
worden. ‚war, ‚berufen :habem, ſo Daßı. Feſtus nicht hu 
zweifelhaft bleiben können, auf welcher Seite: das Reit 
ſei. Yuch zeigt dag. fein: gunzes Benehmen . nadhe 
deutlich geuug, daß ardie Michtigkeie der: Beſchuldigun 
gen, welche die Juden gegen Paulus aufſtellten, erfanı 
hatte. Indeſſen wellte ;er ſich doch Darin gegen jen 
gefällig. beweiſen, Daß et das Urtheil ber. ben Ange 
Elagten zu: Senufalemifpräche. "Allein gegen den Wil 
deffelben. follte eg nicht geſchehen. Er-Segte daher im 
Pauius Bie:-Frage..vors. Wiliſt du, daß ich dich mi 
Jeruſglem bringen. -taffe; und dafelbft Wegen dieſer Ding 
über dich das Urthailaſpreche? Daß diefer Vorſchl— 
eigentlich .niche von Feſtus, der babei gar Fein Indereſ 
haben Fonnte, fondern "von den Juden ausgehe, erfant 
der Apoſtel eben-fo fchnell und klar, als er die Abd 
errieth, welche dieſe dabei haben würden: : Daß es de 
bei nur auf feinen Untergang abgefeben feyn Fünne, mır 
ihm gewiß, mogte diefer nun durch Meuchelmord, ode 
durch Beugung des Rechts. vermittelft. geheimen ede 
offenbaren Einfluſſes der. Nriefterfchaff und des aufge 
wiegelten Volks auf das Urtheil, herbeigefuͤhrt werden 
Meberdies hatte der: Apoſtel fhon bei : ich. befchlofim 
feiner Sache eine entſcheidende Wendung zu geben du 
die Uppellation an den Haiſer. Er.erklärte ſich dahe 
freimüchig und, mit Nachruf: „Ich ftege vor dm 
Kichterftuhl des Kaifers, wo ich mein Urrpeil empfar 

en muß: ‚Gegen die Juden babe ich mich in feinem 
Stüffe vergangen, wie du felbft ſehr wohl einſichf. 
Bin ich im Unrecht und, habe ich etwas gethan, det 
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Den Tod verdlent, fo weigere Ich: mich. nicht: zu Sterben, 
wenn’ aber nichts wahr iſt von dem., deſſen jene: mid) 
anflagen, - fo. hat feiner das Recht, mid). an. ſie: auszu- 
liefern... Ich appellive an den Kaiſer.— 


Dieſe Wendung der Sache war gewiß dem Feſtus 
eben ſo willkommen, als den Juden unerwartet und 
verhaßt. Jener ſah ſich nemlich durch die Berufung 
auf den Kaiſer aus der unangenehmen Nothwendigkeu 
gezogen, ein Urtheil in diefer Sache zu fprechen, das 
Den Juden um fo mißfälliger hätte feyn 'müffen, je ge: 
rechter e8 gewefen ‚wäre; diefe dagegen Fonnten es fich 
nicht verheblen, daß, wenn diefer Nechtshandel in Rom 
entfchieden werden folle, fie gänzlich auf das Gelingen 
ihrer  Anfchläge würden Verzicht leiften müffen. Feftus 
indeſſen zögerte nicht mit feiner Erflärung. Mad) einer 
Furzen Unterredung mit feinen Raͤthen, die ohne Zweifel. 
Die Rechtmäßigkeit der Appellation betraf, gab er fie mit ° 
Entfchiedenheit in den Worten: „Auf den Kaifer baft 
du dich berufen, zum Kaifer follft du gehen 28.” 


Das war das entfcheidende Wort, wodurch der 
Apoftel aus der Gewalt und von den Anflagen feiner-. 
juͤdiſchen Verfolger auf immer. befreit, obgleich nicht 
freigefprochen wurde. Seine Sache mußte jegt in Rom 
entfchieden werden, und dahin zu ziehen, mußte er wohl 
um fo eber bereit feyn, da er die Weifung, des Herrn 
hatte und feine Zufage, daß er dazu berufen fei, in 
Rom von ihm zu zeugen. So fah er auch, wenngleich 





18) Nach. ber lex Valeria, Porcia und Sempronia war 

. jedem. tömiſchen Bürger das Recht verliehen, an bad Urs 

‚ theil des römiſchen Volks zu appelliren. Nachher ging dies 

auf die Kaifer über. Plinius ſandte daher Diejenigen vom 

den Gheiften, welche römilche Bürger waren, zur Entſchei⸗ 

dung ihrer Sade nad Rom. Plin. epist. X, 97. quos, 

quia cives Roınani erant, annotavi in urbem re- 
wittendos. Ze 


ss 


unter :anbern Verhaͤltniſſen „ feinen im Briefe an Ye 
Chriſten zu Rom geäußerten Wunſch, zu ihnen au fon 
men, in Erfüllung gehen. Seine Abfendung verzögert 
fih. jegt nur in der. Erwartung einer paflenden Gele 
genheit. 
Inzwiſchen hatte nun Paulus noch Gelege | 
das Wort von Chriſto nicht blos vor Feſtus, ſonden 
noch vor einem andern merfwürdigen und mächtige 
- Manne, dem Herodes Agrippa II. zu verfündigen. Die 
ſer Aprippa war, wie fehon’ aus dem Vorigen bekann 
ift, ein Günftling des Kaifers Claudius und aud Pen 
gab ihm große Beweiſe feiner Freundſchaft 19). er 
war ein Urenfel Herodis des Großen, und mit ihm 
erlofch nicht lange nach dem Untergange Jerufalms | 
die Familie Herodes. Bei den Juden war er mit 
Grund fehr beliebt, denn er hatte feine Gunft und fi 
nen Einfluß in Kom befonders zum Beſten feines ur 
terdrückten Volks benutzt und den Juden dadurd if 
fehe wichtige Dienfte erwiefen, wovon oben Veifpi 
angeführt worden finb ?°). Berenike, die Schweſt 
bes Agrippa, war erft mit ihrem Onfel, Herodes von 
Chalcis, vermähle. Nach feinem Tode war fie lang 
unverheirathet, aber ihr Wittwenftand erfreute ſich fi 
nesweges bes Rufes der Ehrbarkeit. Man befculdigt 
5 eines verbrecherifchen Umgangs ‚mit ihrem eigenen 
ruder. Agrippa. Um diefe Befchuldigung zu miderle 
gen, heirathete fie .den Polemon, Koͤnig von Cilicien, 
ber ſich befonders um ihres großen Reichthums willen, 
nicht blos zu diefer Ehe, fondern auch zur — 
des Judenthums entſchloß. Indeſſen dauerte dieſe Ehe 
richt lange. Das Opfer, das Berenike, deren Keik 
fpäter noch den Veſpaſian und den Titus nicht gleichgül 
is lleſſen und die der lettere ſogar zur Kalfeen um 
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weisheit. Das nun werbe erft hann recht gelingen Fön. ' 
nen, wenn fie in ‚ber Siebe rechtfchaffen feien und in 
allem zunehmen in der febendigen Gemeinfchaft mit dem 
Haupt der Gemeine, Chriftus. In ihm fei der Ver— 
einigungspunft aller, durch ihn beftehe die Einheit des 
aus einzelnen Gliedern beftehenden Körpers der Gen 
meine durch die Kraft ber Siebe (B.7-16.). Hier 
nun weifee der Apoftel die Chriften Hin auf das Leben 
in der Sünde, das die Heiden führen und ermapnt 
fie, durch alle Stüde eines chriftlichen Wandels zu be⸗ 
tweifen, daß fie wahrhaft Chriſto angehören (V. 17- 
32 | 


Sm fünften Kapitel fährt er in feinen Ermah⸗ 
nungen fort, warnt feine Leſer vor dem Ruͤckfall in 
ihre früher begangenen Sünden und ermuntert fie zue 
Oottfeligfeit und Dankbarkeit gegen Gott für die em⸗ 
pfangene Gnade (VB. 1-21.), Beſonders ermahnt er 
die Eheleute zu einem goftfeligen Wandel, und ftelle 
das ehelihe Verhältniß als ein Abbild des Verhaͤlt⸗ 
niſſes Chrifti zur Gemeine dar, Wie diefes, folle 
auch jenes‘ ein inniges und heiliges feyn (VB. 22-33.). 

Das fechste Kapitel redet von den häuslichen 
Verhäleniffen zwifchen Eltern und Kindern, zwifchen 
Herrfchaften und Dienenden (V. 1-9.). Endlich füge 
der Apoftel noch eine Eraftige "Aufmunterung Hinzu. 
Die Chriften follen ftarf und ‚ftgndhaft feyn in dem 
Herrn unter den mancherlei Prüfungen und Kämpfen, 
die fie um des Evangeliums willen in der gegenwärtis 
gen Zeit zu tragen und zu beftehen haben und als 
tapfere Streiter die Waffen gebrauchen, die ihnen die 
Wahrheit und die Kraft ihres Glaubens gewähren. 
Dann ermahnt Paulus fie zum Gebet und empfichle 
ſich felbft ihrer Fuͤrbitte. Mit einer Bemerfung über 
den Zweck der Reiſe des Tychikos und mit einem all» 
gemeinen Segenswunfch ſchließt er. 

Wer fann es verfennen, daß in diefem Briefe 
der Geift des Apoftels der Heiden lebt? Ungeachtet 

Ar? 
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genen · verlangt, er· aͤber "habe "ißriein "dies: abgeſchlagen 
und die Anklaͤger nach Caͤſarea kommen laſſen. Hie 
Habe-er nun ſogleich die Sache des Mannes gerichtlih 
unterſucht, allein die Anklage fei auf Streitfragen dr 
 Meligion birausgegangen und beſonders auf die Du 
bauptung des Paulus von einem, gewiffen verftorbenn 
Jeſus, von welchem er. fage, daß: derfelbe lebe. E 
(Feftus) fei in Verlegenheit gemefen, uber ſolche Din 
. zu entſcheiden -und ‚habe daher dem Paulus vorgefhl 
gen, nach Serufalem-:zu gehen, um dafelbfl gericht 
zu werden. Diefer aber habe. aufe den Kaifer ſich br 
zufen und er :halte ihn jegt im Gefaͤngniß, bis er Ihn 
nach, Nom ſchikken koͤnne, 
*.Agrippa, der nicht fo unbekannt mit diefen Din 
gen war, als der Heide Feftus, der noch gar- nichts mn 
den Chriſten und Ihrem Glauben erfahren haben mugt, 
‚ indem er von einem „gewiſſen verftorbenen Jeſus, w 
leben folle” ſprach, mußte nach diefer Erzählung be 
gierig ‘werden, den merfwürdigen Mann zu fehen m 
‚über feine $ehre ihn. zu hören. hm waren weder die 
Verheiſſungen der Propheten, daß ein Meſſias kim 
‚men, werde, nod) die Behauptung vieler feiner Volle 
: genoffen, daß er in Jeſu gefommen fei , fremd; at 
vielleicht war das Wort der Verfündiger diefes Glw 
..bens noch nie zu feinem Ohre felbft gedrungen, . Nie 
der: als feine Ahnen, deren. jeder den Herrn ober fe 
Apoftel verfolgt Hatte, .indem fein. Urgroßvater, Her 
des der Große, ſchon dem Kinde Jeſus nach dem 
ben geftellt, fein Großvater, Herodes Antipas, in Ir 
bindung mit Pilatus, die KRreuzigung vollziehen laſn 
und fein Vater, Agrippa I, Jakobus den eltern ji 
Enthauptung verurcheilt hatte; ließ .er die Anhangt 
und Freunde des Gekreuzigten in feinen. Laͤndern ung 
ſtoͤrc ihres Glaubens leben. Däs darf wohl um ſo h 
merkenswerther erfcheinen, da Agrippa die Aufſicht ibe 
den Tempelſchatz führte, der durch die Vermehrung dr 
Bekenner des Evangeliums an Einkünften. verlor, M 
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: Dem menigftens die ausmwärtigen Juden, fobald_ fie | 


Chriſten wurden, ihre Beiträge zurücdhielten und fie zur 
Unterftügung der Gemeine verwandten Ferner hatte 
der Koͤnig Agrippa vom Kaifer das Recht erhalten, . 


den Hobenpriefter zu ernennen. .Es fonnte ihm aber _ 


nicht verborgen bleiben, daß das , Anfehen deifelben 
durch die Sehre von dem drfchienenen Chriſtus nicht be« 
- günftigt, oder gefördert werde, wenn er.es auch noch 


nicht einfehen. Fonnte, daß der Glaube an den. Heren 


den Tempel veröden, Die Opferaltäre; umftürzen und 
das Anfehen ber Priefter vernichten. müffe. . Und daß 
er foweit nicht fah, mogte allerdings: feiner. Duldfam- 
Feit gegen die Chriften fehr zu ſtatten kommen. 
Er äufferte gegen den Feſtus feinen Wunfch, den 
Paulus: felbft zu ‚Hören. und es ward ihm die Erfuͤl⸗ 
lung deſſelben gleich :auch den folgenden.. Tag fehr be— 
reitwillig zugeſagt. Feſtus fcheine:fich mit Agrippa ver⸗ 
abredet zu haben, die Verſammlung, in welcher der 
Apoſtel vernommen werden ſollte, recht anſehnlich und 
duch. den Auffern Glanz ihrer Würde feierlich zu 
maden. Wohl ‚mogten. fie dabei feinen andern Zweck 
haben, als fich felbft in ihrer Herrlichkeit nicht ſowohl 
vor dem Oefangenen, als vor denen zu zeigen, die fie 
zu Diefer Verſammlung einladen wöllten.. Aber merk⸗ 


würdig bleibe es doch immer, daß diefe gering ſchei⸗ 


nende DBeranlaffung, — denn ein fürmfiches gerichtli« 


ches Verhör, wo Feſtus und Agrippa in ihrer Amts⸗ 


und Herrſcherwuͤrde hätten erſcheinen müflen, war es 
nicht und konnte es nicht feyn, nachdem die Sache an 
den Kaifer gewiefen war, — eine fo glänzende Ver 
fammlung berbeifüdrte. Agrippa und Berenife erfchie 
nen ‚mit großer Pracht in dem Gerichtsfaal.. Auch Te 
ftus und mit ihm die Tribunen von der römifchen Be⸗ 
fasung zu Cäfarea 22), fo wie bie erſten und ange 


23) Rad Zofephus (de hello Jud. I, 3, 4. 2.) beftanb biefe 
‚ aus fünf Goherten. Jede Gohorte hatte ihren gulrapyos, 
oder Tribun. N 
n 
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febenften Männer der Stadt fanden ſich ein. In bie 
fen glänzenden Kreis ward nun der Apoftel mit dem 
Zeichen feiner Gefangenfchaft, feiner Kette 4), einge 
führe. Als er eingetreten war, ftellte Seftus ihn de 
Verſammlung mit folgender ‚Anrede vor: „KRoͤnig 
Agrippa und ihr ſaͤmmtlichen Anmwefenden, ihr febt hier 
den Mann, deffen wegen die ganze Menge ber Jude 
mich angegangen zu Jeruſalem fowohl, als Hier, mit 
dem’ Gefchreiz er dürfe nicht ‘länger leben. Da id 
aber fand, daß er nichts gethan habe, was den I 
verdiene, und da er ſelbſt auf den Kaiſer ſich berief, 
fo beſchloß ich ihn -abzufenden. Mur weiß ich dem 
Herrn 23) nichts Zuverläffiges zu berichten; Darum hal 
ih ihn vor euch führen laffen und befonders vor did), 
König Agrippa, damit ich nach gefchehener Untere 
hung wiffen möchte‘, was ich zu berichten habe. Dem 
es fommt mir ungereimt vor, einen Gefangenen m 
den Kaifer] zu fchiffen, und nicht auch die Klagepurft 
zu melden, die man gegen ihn vorbringe”. 

Agrippa, den Seftus felbft als den bezeichnee hatt 
der als Jude in der Sache des Paulus am erften ein 








. .. a ! . . so ’ 
24) Wermuthlich war er durch biefe an einen roͤmiſchen Gel: 
ten angeſchloſſſhen. . | 
25) Der Zitel Dominus wurde vorzugsweiſe den Kailern ki 
gelegt. Auguft und Tiber verbaten fich denfelben. Sueton. 
- Aug. 0.53. Domini appellationein, ut ınaledictum 
ei opprobrium .seınper .exhorruit, Cum, spectante 
ao ludos, pronuntiatum gsget in mio: „O dom 
num aeguum et bonum!” et universi, quası de 
ipso diclum, exsultantes comprobassent: et statim 
ımanu vultuque indecoras adulaliunes repressit, & 
insequenti die gravissimo corripuit edicto, dom! 
numque se posthac appellari, ne‘a.liberis quidem aut 
nepotibus suis, ' vel serio vel ioco passus est: al 
que 'huiusmodi blanditias etiam inter ipsos prohi 
„buit. — Idem Tiber.. c.27. Dominus appellatus : 
Ä quodam, denunciavit, ne se amplius contumelia 
caussa Rominaret. | Ä | 
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Ztimme haben muͤſſe ‚ jeigte biefem a an, Daß es ihm 
rlaube fei, das Wort zu feiner Rechtfertigung zu neb- 
nen. ° - Diefer aber, dem nichts erfreulicher feyn Eonnte, 
(8 dieſe Gelegenheit , vor dem Könige Agrippa felbft 
zeugniß zu geben von dem Herrn, bob feine Rede, 
ngehindert von dem Glanz der Verſammlung, in wel- 
yer er ſtand, alfo an. - 


„Ich fchäge mich gluͤcklich, Koͤnig Agrippa, daß 
h mich wegen alles: desjenigen, was mir von den Ju— 
en Schuld gegeben wird, heute vor Dir veranfmorten 
oll; befonders da ich weiß, daß du aller jüdifchen Sit. 
sn und Streitfragen fundig bift. Ich bitte: dich da- 
er, mich geduldig anhören zu wollen. Meinen $e- 
enswandel von Tugend auf, wie ich ihn von der Zeit 
n, da Ich zuerft nach Jeruſalem fam, unter meinem 
Bolfe geführt babe, Fennen alle Juden. Sie fennen 
nich feit langer Zeit und wenn fie wollen, fünnen fie 
ezeugen, daß ich in ber ftrengften Secte unferer Re— 
igion gelebt babe, nemlich als Pharifder. Und doch 
tehe ic) jegt vor Gericht wegen der Hoffnung auf die 
Berheiffung, die Gott unfern Vätern ertheilt har 2°), 
eren Erfüllung das Volk unfrer zwölf Stämme, un. 
blaffig Mache und Tag Gott dienend, zu erlangen 
offt. Wegen diefer Hoffnung, König Agrippa, werde 
h von Juden verklagt. Wie? Wird 'es denn bei 
uch für unglaublich gehalten, daß Gott Todte erweckt? 
Allerdings, ich habe gemeint, ich müßte dem Namen 


r B 
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26) Daß hier nicht ſowohl auf die Hoffnung ber Auferſtehung, 
wie viele meinen, gedeutet wird, ſondern auf die Hoffnung, 
daß der verheiſſene Meſſias ericheinen werde, das geht theils 
hervor.aus der Allgemeinheit‘ der Bezeichnung der göttlichen 
Verheiffung , die auf den Meſſias, nicht blos auf die Auf: 
erſtehung der Todten gerichtet war, theils aus dem, was 
im 88. von der Auferftehung Chrifti angedeutet wird, weil 
eben biefe ihn als den Berpeifienen und Erſchienenen ver⸗ 


hertlichte. 
Nu2 
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Jeſu von Nazareth mit aller. Macht entgegeri arbeiten 
Das babe ih auch zu Jeruſalem gethan, fchloß vie 

der Gläubigen ins Gefängniß, indem ich Dazu von be 
Hohenprieſtern Vollmacht empfangen hatte; und ga 
‚meine Zufiimmung, wenn "fie getödtet wurden. In 
alten Synagogen: ftrafte ich fie häufig und zwang jr 
Laͤſterungen auszufprechen, ja, ic} ‘ging in. meiner Wut 
gegen fie fo weit, daß ich fie fogar bis in Die. ausıwar. 
‚ tigen Städte verfolgte.” — Hier erzählt nun der Ape 
ftel feine Deife nach) Damaskus und die Krfcheinun: 
‚auf den Wege im Wefentlichen ganz fo, wie er fiei: 
- der Rede an das Wolf: vor der Burg Antonia milg: 
theilt hatte (R. 22.). Sein Zufammentieffen mit An— 
nias in Damasfus übergeht er, aber Die Worte, bier 
im 22 8.14. 15. V. als Worte des Ananias, di 
dDiefer auf Befehl Jeſu redete, mittheilt, werden hir. 
unmittelbar. als Worte Jeſu felbft gegeben, nur vl: 
Nändiger und eigenthuͤmlicher. “ „Dazu — heißt es V 
160 ff. — Ein ich dir erſchienen, um dich zu meinen 
-Diener und zum Zeugen deſſen zu erwählen, was tı 
gefehen haft und was ich Bir ferner offenbaren werk, 
indem ich dich ermähle habe aus diefem Volke und au 
den Heiden, zu welchen ich dich fende, Damit du ihnen 
die Augen aufthuſt und fie fi) menden von Der Fir 
ſterniß zum Licht, von der Macht des Satans zu Got,, 
Vergebung der Sünden und ein Erbtbeil unter den Ge 
.beiligten zu erlangen durch den Glauben an mid. 
Jetzt Fnüpft er das Reſultat der Wirkung, Die jen 
Erfcheinung des Herren auf ihn Hatte, unmittelbar an 
die Erzählung diefer mie folgenden Worten an: „Darum, 
König Agrippa, war ich dee Bimmlifchen Erſcheinung 
nicht ungehorſam, fondern ich verfündigte zu Damaskus 
äuerft und zu Jeruſalem, im ganzen jüdifchen Sande 
. und den Seiten, daß man feinen Sinn ändern und id 
zu Gott befehren und Werke thun felle, der Sinnesaͤn⸗ 
‘derung würdig. Deswegen haben die Juden mich im 
Tempel ergriffen und mich umzubringen gefucht, Abe 


DT Ä 
durch den Beiſtand Gottes, der mir zu. Theil wurde, 
ftehe ich aufrecht. bis auf den heutigen Tag und lege 
Zeugniß ab vor Klein und Groß; nichts lehrend, als 
wovon die. Propheten und Mofes geredet haben, baß 
es gefchehen werde: daß nemlich Chriſtus leiden müffe 
und ber Erfte:in der Auferftehung der Todten, ein 
Licht "verfündigen werde dem Volk und ben, Heiden.” _ 
Hier .unterbrah ihn Feſtus, dem befonders bei dem | 
Worte, daß der Auferftandene auch den Heiden ein Licht 
des Heils werben folle, die Geduld ausgegangen zu feyn 
fcheint, mit dem Xusrufe: „du bift wahnfinnig, Paulus! 
deine viele Wiſſenſchaft -bringe dich zum Wahnfinn.” 
Ohne fich jedoch durch dieſe Unterbrechung, die ihm frei- 
lich wohl: zeigen mußte, wie weit Feftus von dem Ver- 
ftändniß feiner Worte entfernt war, aus der Faffung 
bringen zu laſſen, erwiederte Paulus: „Ich bin nicht 
wahnſinnig, vortrefflicher Feſtus, ſondern ich rede Worte 
der Wahrheit und Beſonnenheit. Der Koͤnig, zu wel— 
chem ich mit Freimuͤthigkeit rede, kennt dieſe Dinge. 
wohl, und ich glaube nicht, daß ihm etwas von dieſem 
allen unbekannt feyn Fann, denn es ift nicht in einem - ! 
Winkel geſchehen.“ Darauf fih an den König wen⸗ 
dend fahre er fort: „Glaubſt du, König Agrippa, den 
Propheten? ch weiß, daß du glaubft.” Dieſer, ine 
dem er eine ausweichende Antwort fucht, Fann doch der 
Kraft der Wahrheit nicht ganz widerftehen, für melche 
feine Worte, wenn vielleicht auch ohne feinen Willen, 
ein ftarfes Zeugniß geben: sn Kurzem überredeft du | 
mich, ein Chriſt zu werden 27)” Dieſes Geftändniß 

27) Apoftelg. 26,.28. 2v odıya ne reitet Yororıavor 
yereodar. Diefe Worte werden bekanntlich verfchieden ver⸗ 
ftanden. Entweder man nennt fie ald eine volllommen 
ernftlich gemeinte Erklärung des Agrippa: beinahe überre- 
deft dn mid, ein Chrift zu werden; oder fie werden fo 
verftanden, als läge eine Ironie in ihnen: du möchteft es 
wohl in Kurzem durch, deine Ueberredung dahin bringen, mid 
zu einem Chriflen zu maden! Daß das Bekenutniß des 


[2 


blos du, fondern alle, die mich heute hören, Das win 


. Gerichtsfaals, oder in. ein anftoßendes Gemach. Si 
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ergreift der Apoſtel, um den eigentlichen Zweck feine: 
Rede in ein Fräftiges. Schlußmwors zufammen zu faflen: 
„Wollte Gott, fei es über kurz oder lang, daß nicht 


den, was ich bin, diefe Bande ausgenommen !” 

Bei diefem Worte ftand der König Agrippa auf 
und mit ihm die ganze Verſammlung. Alle begabm 
fih zu einer Berathſchlagung über den Apoftel und üb 
Das, was er gefagt hatte, in einen entferntern Theil des 





waren barüber einig, daß der Gefangene nichts th, 
was Tod oder Bande verdiene. Wie wenig namentlich 
Agrippa durch. die freimüthige Rede des Paulus fih 
verlegt fühlte, zeige feine Erklärung gegen den Feſtus: 
„Dieſer Menſch Fönnte frei gegeben werden, wenn a 
nihe an den Kaifer appellire hätte.” Diefer Umſtand 

freifih machte es dem Procurator unmöglich, ben Par 
lus jeßt, auch bei ber Weberzeugung von feiner Unſchuld, 

auf freien Fuß zu fegen, indem er felbft erfläre hatte, 

dag er nicht von ihm, fondern vom Kaifer fein Urthei | 
empfangen molle. Er fonnte alfo, wenngleich in Ban 





Agrippa ganz aufrichtig follte gemeint geweſen -feyn, if 
nicht wahrſcheinlich, wenn er fih aud ‚wenig un das Ir: 
teil, oder ben Ausruf des Feſtus: ion, Ilavis! folt 
befümmert haben. Agrippa gehörte zu jener Klaſſe von 
Menfchen, die eigentlich nicht wider Gott, fondern ohne Colt 
find, die gleichgültig und leichtfinnig weder gegen Die Wahr 
beit ftreiten, noch fie an fi kommen laſſen. Er magtı 
nun allerdingd von dem, was Paulus fagte, mehr über: 
raſcht, als überzeugt werben, obgleich doch die Kraft der 
Wahrheit an ihm nicht ohne Wirkung blieb, wie fein gan: 

zes Benehmen zeigt. Daher ift ed nicht unwahrſcheinlich 

daß in dem Ausſpruche des Agrippa, der wohl mehr im 
Zone eines Weltmannes, der das Eruſte leicht ‚nimmt, al 
im Tone eines Frommen, ber Gott die Ehre giebt, m: 
dete, eine leichte Ironie lag, ohne daß er eine Bitterkeit 
gegen den Paulus empfand. Nenn alfo auch nicht gerade 
wider, fo doh ohne feinen Willen geben feine Worte ein 
Zeugniß für das Evangelium. 


| Ben 


den, doch als einer, dem nichts Beſtimmtes zur rs 
gelegt werden .fönne, ja, als einer, der von- dem Pros 
eurator Feſtus und dem Könige Ygrippa frei geſprochen 
war, feine ‚Reife nach Rom antreten. Feftus felbft 
wird wohl in feinem Deriht an den Kaifer über den 
sngerechterweife fo lange in Haft gehaltenen Apoftel, 
nichts anderes haben fagen Fünnen, als daß berfelbe von 


den Juden ‚hart verklagt worden fei und deswegen, als. 


römifcher Bürger feines Rechtes, an. den Kaifer zu 
appelliren, ſich bedient habe. - Dadurd) fei er. (Feftus) 


genöthigt worden, ber richterfichen Entſcheidung fih zu 


enthalten, fo fehr er Grund gehabt ‚und Neisuns gefuͤhlt 
habe, ihn hi zu Iprechen, 


ı 
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‚Drittes | Kapitel 


waulu⸗ triit feine Reiſe nah Rom an — dee Hauptmann Julius — die. 


Zahrt von Eäfaren nach Sidon — Paulus befucht die Ehriften daſelbſt — 
Fahrt von Sidon an Cypern vorbei nah Myra in Lycien — in Myra 


wird Paulus mit den übrigen Gefangenen auf ein alerrandriniſches Schiif 


gebracht — die Fahrt von Myra nach der Höhe von Knidos — von de 
um das famonifche Vorgebitge auf Kreta herum nach Katol Limenes — 
über die. Lage non Kaloi Limened — Paulus räth wergeblich ven Der 
Weiterfahrt ab — man fucht den Hafen Phönix auf Kreta zu erreichen — 
der Euroktydoͤn — die Inſel Ktaude — das Shi gesäth in Gefahr — 
man fucht ed zu erleichtern — bie Hoffnung. dee Retiung verſchwindet mehr 


und mehr — Mede des Paulus an bie Schiffsmannſchaft — beabſichtigte 


aber verhinderte Flucht der Schiffsbeſatzung — das Schiſt gerãih ouf den 


Strand — Mordanſchlag der Soldaten auf die Gefangenen vom Haupt⸗ 


mann Julius verhindert — das Schiff fiheitern — Die Mannihafs mit den 
Gefangenen vettet ſich — Ankunft auf Malta — gute Aufnahme — Pain 
tus und die Schlange — Publius — defien Kater wird von Paulus ge: 
heilt — viele Krankenheilungen des Apoſtels — Abfahrt von Malta nach 


Syrakus — Rhegium — Pureoli — bier finden der Apoſtet Chrien 


und bleibt 7 Zage daſelbſt — Reiſe nach Rem — Ankunfı beferbfl. 


\ 





Die Seife des Paulus na Kom, die feit vielen 


Jahren‘ eröm. 15, 23.) Gegenſtand feiner Wuͤnſche und 


\ 
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feit feiner Oefangennehmung zu Serufalem von d 
Herrn ihm geboten war, hatte. nicht nur deswegen 
fondere Wichtigfeit, weil fie mit deſſen perfönli 
Schickſalen in fo inniger Verbindung ftand und 
diefe einen fo entfcheidenden Einfluß äußerte; fond 
auch deswegen, meil fie in "Beziehung auf feine a 
ftolifhe Wirkſamkeit von der hoͤchſten Bedeutung m 
Denn wenn uns gleich von dem, was er während 
Zeit feiner römifchen Gefangenfhaft für die Fordern 
und DBefeftigung des Edangellums unter den Cprif 
in Rom getban haben mag, nichts im Einzelnen 
richtet wird; fo giebt ung theils das, was un 
Allgemeinen angedeutet wird, wie wir nachher ft 
werden, theils ſowohl die Kenntniß der Art und Ft 
feiner Thaͤtigkeit überhaupt, als bes befonderen Br. 
bältniffes, in :welchem er ſchon zu der römifchen & 
meine durd) zahlreiche perfönliche Freunde und durdi 
nen Brief an jene ftand, Grund genug zu der Annahm, 
daß jein Aufenthalt in Rom den Chriften dafelbft ı 
großem Segen müffe gewefen ſeyn. Die Reiſe an fi, 
die uns Jufas umftändlih und mit manchen Eleinm 
Einzelnheiten erzähle, hat neben dem allgemeinern In 
tereffe, das ſich an die Perfon und an die Wirkſam— 
feie des Paulus Enüpft, noch das Beſondere, daß ik 
ung dDiefen in ganz eigenthümlichen tagen und Derhält 
niffen zeige. Derfelbe Muth, biefelbe Beſonnenhei, 
- die wir in feinen Kämpfen gegen feine Feinde an im 
bewundern, offenbaren ſich auch in den Mühfeligfeite 
‚und Gefahren, bie et auf diefer Reife zu beftehen I 
Aber fo mie in jenen der feite Ölaube an den, M 
ihn mächtig macht, ihn aufrecht erhält, fo ift es auf 
in dieſen dicfelbe Kraft des Glaubens an den Her 
. die fih an ihm verherrlicht. Jedoch wir gehen zu de 
. Betrachtung des Einzelnen der Reife ſelbſt. 
Zwei Zahre und ein halbes hatte Paulus zu Ci— 
farea im Gefängniß gefeffen, bis endlich gegen den Hedi 
des Jahres 62 der Befchluß, ihn nach Rom zu fende, 
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"usgeführt wurde. Mit mehreren andern ©efarigenen 
Purde er einem Hauptmann von der Eaiferlichen Co: 
horte ?), Mamens Julius, übergeben. Unter feiner 
"Aufficht wurden fie auf ein Schiff von Adramyttium 2); 
einer Stadt an der Küfte von Myfien, welches dahin 
zuruͤckzukehren beftimmt war, gebracht. Die Fahrt ging 
von Caͤſarea aus, und Begleiter des Paulus waren fu: 
:fas und Ariſtarch, der: Macedonier aus Theffalonife 3), 
‚Das: Schiff follte mehrere Handelspläge an den Küften 
‚Kleinafiens befuchen, um feine Waaren aus. Phönicien abz - 
zuſetzen. — Schon am Tage nad) der Abfahrt wurde Sidon 
:erreicht, nachdem das Vorgebirge des Carmel, das durch 
manche verfiedte Klippen und Untiefen Den Seefahrern, 
eben: weil fie ſich nahe an der Küfte hielten, nicht mes 
niger vererblich. zu feyn pflegte, als der Meerbufen 
‚von Prolnais +), ohne Ungemad) vorübergeſchifft war, 





1) Weil in Judäa Teine ganze Legion (von 10 Gohorten) rö⸗ 
miſcher Soldaten ſich befand, hatten die einzelnen Cohorten 
befondere Namen, was fonft .nicht ber Kal war. Sonſt 
wurden fie blos gezählt, die erfte, zweite , dritte u. f. w. 

2) Rah Hieronymus haben manche Ausleger an Adrumetum; 
eine Stadt an ber Küfte von Afrika, gedacht. Aber es be= 
ruht Biefe Annahme auf einem Irrthume, denn alle Hand: 
ſchriften leſen, wenn auch abweichend in der Schreibung 
des Namend, der überhaupt, wie man aus Steph. Byz. 
ſieht, verfcgieden geichrieben wurde, doch fo, daß nur Adras 
myttium verftanden werden Tann, welches auch ber Reife 

des Paulus, die nicht nach Afrika, fondern nad Aſien zu- 
nächſt gerichtet war, angemefien if. Aus ber V-ulgata, _ 
welche Apoftelg. 27, 2. überfeßt: ascendentes navem 
Adrumelinam, iſt diejer Irrthum - im die franzöſiſchen 
und italiäniſchen Weberfegungen gelommen, gegen welchen 
auch der Aſtronom v. Zach ſich erklärt in |. correspon- 

dence 3stronomique ete. Vol. IX. p. 77. 

3) Für die Behauptung des Calvin, daB wahrſcheinlich erſt 
eine Strede des Weges zu Lande zurüdgelegt worden fei, - 
. etwa bis Sidon, laſſen ſich Feine genügende Gründe ans - 
führen. 

4) Strabo XVI. p. 768 Alinel. p. 1099. 


— 
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Zu Sidon, dieſer weltberühmten Handelsſtadt, welche 

der Fluß Tamyras mitten durchſchnitt 5), wodurch dem 

Handel manche Erleichterung gewährt wurde, hatte das 

Schiff mwahrfcheinlich noch einen Theil feiner Ladung ein- 

zunehmen. ‘Daher wurde ‚bier ein Fleiner Aufenthalt 

gemacht und der Hauptmann Julius, der ohne Zweife 
von dem Feftus befondere Verhaltungsregeln in YAnfe 
hung des Paulus erhalten hatte, ihn nicht als ein 

- gemeinen ®efangenen zu behandeln, und auc) wohl fehl 

ein geroiffes Wohlwolten gegen ihn hegte, erlaubte die 

ſem, wahrfcheinlich nachdem er ihn der Bande und de 

militaͤriſchen Wache entledige hatte, feine Freunde, di 

Ehriften in diefer Stadt zu befuchen und füch bei ihnen 

zu erquiffen. Won bdiefen, die ihn. fchon aus frühen 

Beſuchen kannten und in Anfehung ihrer Foͤrgerung im 

Evangelium ihm viel zu verdanfen haben moden, wid 

der Apoftel auch wohl zur Fortfegung feiner Reife mit 

mandjem unterftüßt worden fenn. Als von Sidon di 

Anfer gelichtet worden waren, entfernte das Schiff ih 

von der phönicifchen Küfte und nahm feine Richtung af 

Enpern, das man rechts. liegen ließ 6). Bald darauf 

erhob fich aber ein widriger Wind, fo daß die Fahr 

, 5) Strabo XVI. p.756. Almel. p. 1097. 

6) Ueber den Ausdruck vmzosıleiv, subnavigare, suble- 
gere, bin unter dem Lande halten, in der Schifferſprahh, 
ober: bin unter dem Sande fteuern, |. Larsen tentamen 
exegetico -criticum, in iter Pauli Apostoli mariti- 
muın Caesarea Puteolos. p-6 sg. Es ift eine Vorſtel 
lung, die nur aus der Unkunde der Schiffahrt hervorgehen 
kann, wenn man meint, dad Schiff babe deswegen id 
der Küfte der Inſel nahe gehalten, um die Kraft des Ge 
genwindes dadurch zu ſchwächen. Hätte hier das Schiff ſhon 
mit widrigem Winde zu kämpfen gehabt, nemlich währen) 
der Fahrt längs Gypern, fo wäre es gemöthigt gemefen, Dt 
hohe See wenigftens inſoweit zu fuchen, in mie fen dies 
zu einer Kreuzfahrt gegen den Wind nöthig geweſen MA 
Doch ift es wohl zweifelhaft, ob die Alten deje Art gegm 
den Wind zu fegeln kannten. | 
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dem wenigſtens die auswärtigen Juden, , ſobald fi ie 
Chriſten wurden, ihre Beiträge zuruͤckhielten und ſie zur 
Unterftügung der Gemeine verwandten Ferner hatte 
der - König Agrippe vom Kaifer das Recht erhalten, . 
den Hohenpriefter zu ernennen. .Es fonnte ihm aber _ 
nicht verborgen bleiben, daß das Anſehen deſſelben 
durch die Lehre von bem rfchienenen Ehriftus nicht be⸗ 
günftige, oder gefördert ‚werde, wenn .er..es auch noch 
nicht einſehen fonnte, daß der Glaube an den Herrn 
den Tempel veröden, die Opferaltäre: umftürzen und 
das Anſehen der Priefter vernichten. müffe. . Und dag 
er ſoweit nicht fah, mogte allerdings: feiner: Duldſam⸗ 
feit gegen die Chriften ſehr zu ſtatten kommen. 

Er äufferte gegen den Feſtus feinen Wunſch, den 
Paulus- felbft zu hören. und es ward ihm die Erfüls 
lung deſſelben , gleich ‚auch den fol enden.. Tag fehr be 
reitroillig Bugefagt, Feſtus ſcheint mit Agrippa ver- 
abredet zu haben, die Verfommlung, in ‘welcher der 
Apoftel vernommen werden follte, recht anfehnlic und 
duch. den Auffern Glanz ihrer Würde feierlich. zu 
maden. Wohl ‚mogten, fie dabei keinen andern Zweck 
haben, als ſich felbft in ihrer Herrlichkeit nicht ſowohl 
vor dem Gefangenen, als vor denen zu zeigen, Die fie 
zu Diefer Verfammfüng einfaden wollten... "Aber merk: 
würdig bleibt es doch immer, daß Diefe gering fiheis- - 
nende DVeranlaffung, — denn ein förmliches gerichtlis 
ches Verbör, wo Feſtus und Agrippa in ihrer Amts⸗ 
und Herrſcherwuͤrde hätten erfcheinen müffen, war es 
nicht und Fonnte es nicht feyn, nachdem die Sache an 
den Kaifer gewiefen war, — eine fo glänzende DVer- 
fammlung. herbeiführte.  Agrippa und Berenike erſchie⸗ 
nen ‚mit großer Pracht in dem Gerichtsfaal.. Auch Fee 
ftus und mit ihm. die. Tribunen von der römifchen Be⸗ 
fagung zu Cäfarea *2), fo wie bie erſten und "ange: 


23) Rach Joſephus (de bello Jud. I, 3, 4. 2.) beftand dieſe 
aus fünf Goherten. See Goporte hatte ihren — 
oder Tribun. 
Nn 


L 
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fehenften Männer der Stadt fanden ſich ein. In die 
fen glänzenden Kreis warb nun der Apoftel mit den 
Zeichen feiner Gefangenfchaft,, feiner Kette **), einge 
führe. Als er eingetreten war, ftellte Feſtus ihn de 
Berfammlung mit folgendee Anrede vor: „Köonh— 
Agrippa und ihr fämmtlichen Anmefenden, ihr feht fin 
den Mann, deffen wegen die ganze Menge der Juda 
mich angegangen ' zu Jeruſalem fowohl, als bier, m 
dem’ Geſchrei: er dürfe nicht ‘länger leben. Da ü 
aber fand, daß er nichts gethan habe, was den W 
verdiene, und da er felbft auf den Kaiſer ſich bed, 
fo beſchloß ich ihn -abzufenden. Mur weiß id da 
Herrn 23) nichts Zuverläffiges zu berichten; darum hal 
ih ihn vor euch führen laſſen und‘ befonders vor di 
König Agrippa, damit ich nach gefchehener Untelr 
hung mwiffen möchte, was ich zu berichten habe. Du 
es fommt mir ungereinit vor, einen Gefangenen [n 
den Kaiſer] zu fchiffen, und nicht auch die Klagepukt 
zu melden, die man gegen ihn vorbringe”. | 

Agrippa, den Feftus felbft als den bezeichnet haft, 
der als Jude in der Sache des Paulus am erften ein 









24) Wermuthlich war er durch dieſe an einen römiſchen Cal 
. ten angefihloffen. | u 
25) Der Titel Dominus wurde vorzugsweife den Kaifen Ki 
gelegt. Auguft und Tiber verbaten ſich denfelben. Suelor 
Aug. 0.53. Domini appellationem, ut znaledichn 
et opprobrium .seimper .exhorruit, Cum, spectaus 
‘eo ludos, pronuatiatum esget in miıno: „Ü dom 
num aeguum et bonum!” et universi, quasi & 
ipso dicium, exsultantes comprobassent: et stalim 
ınanu vultuque indecoras adulalivnes repressit, © 
insequenti die gravissimo corripuit edicto, domt- 
numque se posthac appellari, ne’ a liberis quidem « 
nepotibus suis, vel serio vel ioco passus est: i' 
Ä que huiusmodi blanditias etiam inter ipsos prob 
„buit. — Idem Tiber.: c.27. Dominus appellatu:s 
j quodam, denunciavit, ne se amplius contumeli# 
caussa nominaret. 
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durch ſeinen Namen Kaloi Simenes, ober -Guthafen, | 
anzukuͤndigen ſchien. Allein daß er Feine gehörige Sicher- 
heit zu ‚geben: geeignet war und alſo ſeinen Namen nicht 
mit Recht trug, ſehen wir aus dem, was ſogleich (V. 
412.) folge Das Schwierigſte bei- der ‚Sadıe iſt jedoch 
dieſes, daß bie alten Geographen von einem Hafen, 





oder einer Stadt jenes Namens. nichts wiſſen 12), Nah 


neuern Reifebefchreibern giebt es auf Kreta noch zwei 
Orte, wo ſich Sogen vom ber Anmefenbei eit des Paulus 
im Munde des Volks erhalten haben. Erſtlich in Gira 
petra (Hierapytna) 13); allein der Hafen von Hierapytna 
war: fo böchft unguͤnſtig gelegen, daß man nicht begreift, 
wie er hätte den Namen xauAos Aunsves . bekommen 
ſollen. Wenn man auch biergegen bemerken wollte, daß 
ja wirklich der Hafen xuAoi Aueves. von: kufas. (27, 
12), als ein ungünftiger bezeichnet werde; fo findet .man 
nirgend in ber Nähe von Hierapytna. eine Stadt, ober 
einen Ort, defien Namen fi in dem. von, Lukas 
angeführten Safäa wieder erfennen laſſe 4). Den zweite 
Ort, wo fih eine Erinnerung an Paulus erhalten ‚haben 
foll, liege zwifchen den. beiden . Häfen Merallym. und 
Seben, Man nennt nemlich noch. jest daſelbſt eine Buche 
#aAovs Aueras, Die Sage erzäßlt, daß Paulus von 


x 


12) Beza N. T. ed. 1589. :P- 541. bemerkt freilich, dak der 
Rame wadoi Arıeves ſich bis auf die neueren Zeiten her⸗ 
ab, auf Kreta erhalten habe, allein er giebt nicht näher 
an, welder Det biefen Namen führe. Steph. Byz. „weiß 
aus dem szeo/odos des Eudorus einen Ort von axıy 
zu nennen, er ſetzt hinzu: Zorı d& weyaln zoum (Steph. 

„ed. Pinedo p. 346.), 'alfo ein großer Flecken. Ob aber 
diefe xaAy arm mit dem Hafen zuloi Aruzves zufam: - 
menbing, darüber läßt ſich bei dem gänzliden Mangel an 
Nachrichten darüber, nichts beſtimmen. S. Höck Kreta. 1B. 
S. 440. 

13) Ueber Hieraphtna |. Hock a. a. O. S. 16 f. 


14) Es Eönnte ſich dieſe Sage auch auf den frühern Aufenthalt 
des > Woofels, ‚auf Kreta beziehen. Vrgl. oben ©. 193 f. 
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bier abgefegele fei?3). Wie es aber auch mie dem 
Urfprung "und Grund diefer Sagen fi) verhalten mag, 
denn in feinem Falle dürfen fie fo genommen werden, 
als laffe fid) darnach eine Ortsbeftimmung mit Sicher: 
heit angeben; fo viel fcheint gewiß, daß xueA.os Auueves 
nicht ein aus einem Schreibfehler, als wäre urfprüng 
ih xaAovnevov Aıßyva gelefen worden, entftandene 
Name 6), fondern wirklich ein Hafen gewefen ift, der 
von-dem Hafen Lebèn unterfhieben werden muß. Def: 
lih von dieſer Hafenftade und zwar in der Naͤhe der 
‘ felben lag die Stadt Lyſia. Diefer Name gehört frei: 
fi der fpätern Römerzeit an, allein nichts ift wahr. 
ſcheinlicher, als daß er eine Umbildung von Laſaͤa iſt. 
Faßt man diefes zufammen, fo fheint der Hafen zalu 
Asaves in der Bucht zwifchen der Stadt Metallum 
(jetzt Ponta Matala) und: der Stadt Seben, jedoch n« 
her an der leßtern, gefucht werden zu mtiffen 27). Mu 
diefem Ort lag das Schiff, auf welchem Paulus und 
feine Gefährten fi) befanden, eine geraume Zeit, wahr 
fcheinlih weil Wind und Wetter zur Fortfegung der 
Reiſe nicht günftig waren, vor Anker. Unterbdeffen war 
nun ſchon die Zeit herangefommen, wo wegen flürmis 
fcher Herbftwitterung die Fahrt ‚gefährlich wurde. Es 
war nemlich fehon der große Feſttag, oder das jährliche 
Verföhnungsfeft der Juden vorüber. Diefes Feft fiel 
"aber auf den zehnten Tag des Monats Tisri, der zum 
‚Theil unferm September, zum: Theil dem Octobermonat 
entſpricht. Wie lange dies Feft -fchon, vorüber mar, 





15) Pococke Reiſe Il. &.361. Vrgl. Höck a. a. O. S. 440. 
16), Wie Larsen 1. c. p.49 8q. mit eben fo wenig Grund, 

als Glück darzuthun fi bemüht hat, indem er auch gan 

irrig den Kamen der Stadt Aaouin zu einem Abjectiv 

madt und den Sinn herausbringt: oppidum arborihus 

et fruticelis consitum i. e. in hortis silvisque de- 
litescens. | . Ä | 

17) Vrgl. Höck a. aD. ©. 441. und bie Karte von Kreta 
— zum 1 Bande. B 


- 
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fage Lukas nicht, es iſt nur eine ganz. allgemeine Bes 
ſtimmung, aus der man abnehmen kann, daß es fpat 
im Jahr war. : Um diefe Zeit pflegten die Alten niche 
gerne mehr das Meer zu befahren 28). Paulus, der 
fhon manche Seereife gemacht und manche Gefahr zur 
See beftanden hatte, .alfo die Sade aus Erfahrung 
wohl kanute, machte auf die Gefahren aufmerkſam, 
Denen nicht blos. das Schiff und die !adung, fondern 
Das. Leben derer, die. auf dem Schiffe fich befanden, 
bei einer Fortfegung ber Reife ausgeſetzt feyn mürbe. 
Allein der Sciffsherr und der. Steuermann, die bie 
Sache beſſer zu verftehen. meinten und überdies manche 
Gründe haben mogten, die fie zur Fortſetzung der Fahre, 
antrieben ‚- achteten nicht auf die Warnung des Apoftels 
und auch der Hauptmann Julius glaubte, der Erfah⸗ 
rung und Einfiche jener mehr vertrauen zu dürfen, als 
den Worten des Paulus. Da überdies der Hafen, in 
welchem fie fic) befanden, zum Ueberwintern wenig ges 
eignet war, fo ſtimmten die Meiften von denen, Die 
auf dem Schiffe waren, für die Abfahrt, indem fie | 





, ’ I ı ‘ - 
18). Die Griechen rechneten die Zeit, wo die Schiffahrt gefchlofs 
fen war, vom 23 Auguſt bi8 zum 28 März. Die Römer hiels 
- ten es in dieſer Hinficht etwas anderd. Vom 27 Mai bis ' 
zum 14 Septeinber rechneten fie die Zeit der fihern 
Fahrt; vom. 14 September bis zum 11 Hovember war die 
Zeit der unſichern und gefähbrlihen; vom 11. Ro 
vember bis zum 10 März war dad Meer geſchloſſen (mars 
clausumm), hörte die Schiffahrt auf; vom 10 Mär; bis 
- zum 27 Mat ward ſie für unftcher angefehen. Veget. 
‚ de re milit. 1V, 39. -Ex die Ill, Iduum Novem- 
bris usque in diem VI. Iduum Martii maria clau- 
_ duntur. Nam lux ıninima, noxque prolixa, nubiuın 
- densitas, aöris ohseurilas, ventorum, imbrium vei 
‚nivium geininata saevitia non solum classes a pe- 
: lago , sed etiaın commeantes a ierreslri itinere de- 
turhat. Colum. de re rust, XI, 22. 14. 1. Plin. 
hist, nat. I, 96-99. IL, 37. Caes. de bello Gall. 
IV, 36. V, 23, : Larsen I. c. p. 12. in der Anmerk. 


t 
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den Wunſch äußerten, den Hafen Phoͤnir 19), welche 
in gerader Richtung etwas über 500 Stadien, on 
‚ungefähr dreizehn Deutfche Meilen nordweſtlich von Kakı 
Limenes lag und der zum Ueberwintern größere Sicher 
heit darbot, zu erreichen. Der . Hafen Phoͤnir hatt 
eine Richtung nach Nord Wert ‚und nach Sud: Wi 
(Bienrav wara. Ale wai ware Xogov, africm | 
et caurum spertans). Weil aber: biefe Winde gerar 
in diefer „Jahreszeit. bier nicht zu wehen pflegten, | 
wurde eben deswegen Diefer Hafen für einen‘ zur ehe 
‚winterung bequemen angeſehen, ‚indem er gegen ta 
Sid» und Nord-Wind Schuß darbot 20). Da fi 
nun ein gelinder. Sud- Wind erhob, fo hoffte mu, 
‚diefe Gelegenheit benugend, ben .erwünfchten Haſenn 
zu gewinnen. Die Anfer wurden gelichtet, und dit 
an ber. Küfte baltend "feste man die Fahrt fort?i) 
"Anfangs ſchien alles nad) Wunſch zu geben, allein hl 
verwandelte fich bie Geſtalt der Dinge. Ein orkanihn 
licher Sturmwind erhob ſich, den man ‚der gtroßn 


19) Sabo X X, p.475. Alınelov. 728. ' Ptolem. Gem 
7: 


20) Weber die Binde, "ihre Benennungen und ihre Jehrehet 


findet ſich eine klaſſiſche Stelle bei. Gellius noct. .att. || 
22. vigl. 1, 30. 


. 21) Luther überfegt Apoftelg. 27, 18. „Nie erhoben fih gm 


\ 


Allan”. Die Vulgata: de Asson. Es giebt freilich uf 
Kreta eine Stadt Aros (ſ. Höck a, a. D. ©. 396 F.), alı 
fie lag dem nörbliden Meere näher, al& dem fühlide 
Ueberdied, wenn bier eine Stadt ‚gemeinf wäre, fo mil 
bie Gonftruction anderd ſeyn. Es könnte nicht heile: 
Gguvreg, &000v, fondern e8 müßte heilen: doagses ii, 
oder eis " A000», wenn bezeichnet werden Tote: fie feum 
ten nad Aſſon hin... Solte dagegen audgedrüdt wett 
was die ‚ Vulgata bat, fo müßte geleien. werben: — 


‚uno 75 "Acoov. docov ſteht hier, aber für dyys 


oder nAzaiovy. &. Etym. Maga. und -Hesych. un 
d. W. Weisten. 3. d. St. Der Gonjestur Haooor 1 
darf es nicht. ©. Larsen l.. c. p. 26. 
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Wogen wegen, bie er zuſammentrieb, Euroklydoön 
nannte 22). Das Schiff: wurde vom Sturme fortge⸗ 
riſſen, und nachdem man umſonſt bemuͤht geweſen war, 
es gegen die Stroͤmung zu fuͤhren, um wo moͤglich noch 
einen Ankerplatz an der Kuͤſte Kreta's zu erreichen, mußte 


man ſich ſentſchlieſſen, der Gewalt der Strömung und . . 


Des Sturmes nachzugeben. "Sie fteuerten alfo mit dem 
Winde und murden im ſchnellen Fluge von demſel⸗ 
ben. dahingeführe 2°), Dis fie nahe an die Fleine In⸗ 
fel -Klaude heranliefen. Diefe Inſel, bie jetzt den 
Namen Gozzo führe, lag dem weftlichen Theile Kreta's 
in ſuͤdlicher Richtung gegenüber 24). . Hier hofften unfre 


22) Etym. M. zupwav yao dorıv 7 TV aveuov opoden - 
swvony 0g al zvpoxÄvduv Kulelraı. — Die ib 
art evonnviom, Nordoſtwind, ſcheint ſchon durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Griechiſchen und Lateiniſchen fich weniger 
zu empfehlen und, kommt fonft nirgend vor. Ueber deu 
Tvpwv f. man die Stellen der Alten bei Wetstein, zu 
"Apcftelg. 27, 14. Auch Larsen 1. c. p.27. und p. 109 sy. 

23) Da die Schiffe der - Alten am Vordertheil niedtig, hinge⸗ 
gen am Hintertheil hoch gebaut waren. fo waren fie nicht 
dazu geeignet gegen Wind und. Strömung zu. fleuern. Das 
gegen wurden fie, wenn fie mit dem Winde und ‘der Strös 
mung fegelten, deſto ſchneller fortgetrieben. Das Enrudun- 
zes Epsgouede iſt nicht fo zu verftehen, ald hätte man 
das Schiff ohne Stenerruder und Segel dem Winde preis« 
gegeben, indem bad Folgende deutlich zeigt, daß noch daB 
Schiff gelenkt wurde, es fol vielmehr. mit- jenen Worten 
angezeigt werben, daß das Schiff ſchnellen Laufd von Binde 
getrieben wurde. j - 

24) Sie ift diefelbe, weldhe bei Ptolemius Kiavdog heißt. 

Auch Sierokles Tennt fie unter diefem Namen ltinerar. 
Wessel. p.651. Wetstein irrt aber, indem er fie für 
eine und diefelbe Inſel Halt mit dem Gaubos Plin. hist. - 
nat. IV, 20. und Gaudos, richtiger Gaudos, bei Pomp, 
Mela 1], 7. Gaudos lag. nemlid mit Chrufa am öftlichen - 
Ende Kırta’d, Hieropytna gegenüber. Auch Kuindl. z. 
Act. 27, 16. iſt darnach zu berichtigen, indem er Gaudos 

und Klaude verwechſelt. Ebenſo Heinrichs. S. Hid 

Real & 442.. — — 
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Reiſenden vielleicht ‚einen Ankerplag: zu, ſinden, aber fie 


- hatten ſich geirrt. Indeſſen war doch. in der: Nähe der 


Inſel der Wogengang infomeit.:geringer,, daß fie Daran 
donfen Fonmten-, :den Schiffskahn an. Bord zu nehmen, 
Diefen hatten fie nemlich, weil. fie mit gelindep Wind 
Kaloi Limenes abfegelten und. gar nicht die Abficht hat 
ten, fih ven.der..Küfte der: Inſel zu entfernen, im 
‚Meere gelaffen, und er wurde, buch), eines Strick am 
Schiffe befeftige, von diefem nachgezogen. Bei dem 
plöglich entftandenen Sturme hatten.::fie Feine-. Zeit ge 
habt, ..den Kahn ins Schiff zu nehmen. und bei ba 
maͤchtigen Strömung. konnten fie es ohne Gefahr für das 
Schiff ſelbſt, das durch das kaum zu vermeidenbe heftig 
Zufammenftoßen mis bem herangezogenen Kahn mahr: 
fheinlih Schaden genommen haben wuͤrde, “ nicht ma 
‚gen. Nachdem es ihnen nun unter dem Echuß de 
Inſel gelungen war, den Kahn ins Schiff zu nehme, 
fuchten ‘fie jegt ſoviel möglih das Schiff gegen de 
Gewalt der Flut und des Sturmes zu ſchuͤtzen, “indem 
fie, wie es bei den Alten gewöhnlid war, und mie auf 
etwas Aehnliches bei den Neuern vorfommt, wenn bie 
Schiffe nicht gar zu groß find, das Schiff mie Strifte 
-ummariden, um Das Zertrümmern beffelben: abzumenden, 
oder wenigſtens diefer Gefahr mehr Widerftand entgegen 
feßen zu Fönnen 29). Nun eneftand aber die Beſorgniß, 
daß fie auf Untiefen, deren ſich mehrere in der Naͤhe 
der Inſel Klaude befanden ‚ geworfen werben moͤch⸗ 
ten 20). Sie lieffen daher. das große Segel herunter 


——— — — — 


23) Die Stellen der Alten. über dieſen Gegenſtand finden ſich 

- ..,"gefammelt bei Wetstein, J 

120) Apoſtelg. 27, 17. ogerig ift überhaupt Untjefe, Sand⸗ 

u bank. Am berüdtigtften waren freilich die Syrten ‚an ber 
Lihyichen Küfte (Diod. Sic. II, 49. Aristot. de mundo 
e 4, $. 7.), aber. von dieſen waren fie-noch zu weit ent: 
fernt, als daß fie zunächſt, an diefe Hätten denken follen. 
Daher ift bier höchſtwahrſcheinlich nur auf bie ‚Gefahr, auf 
eine Sandbank zu gerathen, im Allgemeinen. geheutet. 


/ 
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—— fan laßt ſuh wohlenalkx aucgemacht ai 
nehmen; daß der Brirf, den Paulus Cola, 16.. als 
einen an die Sandicegr :hezeichnet;, Fein anderer, als det 
an die Ephefer gemwefen iſt. Won: Laodiden nus fonn⸗ 
„ten! die: Colöffen:den Brief‘ amleichteſten erhalten und 


besiwegen weiſt Paulus ſie an diefe Bemeine, an wide 


x. N, 


er ben ‘Brief eben ſowohl, als atdbiejn Ephefus gel 


richtet :und mit der an ‚fie: laufenden; Zurfshrife: verfehen 
batte,+2), . Freilich iſt die Idemtitaͤt. deqBriefes añ 
die Laodiceer und des an die Epheſer Deswegen :als febt 
zweifelhaft angefeheh ‚worden, weil :,,Paulıts ſchwerlich 


die: Sefung diefes, ſo wenig Eigenes enthaltenen Briefes 


den. Coloffern enipfohlen ..haben "würde." :: Allein wenn 
and) die große Aehnlichkeit des Brieſes an: bie: Eofojfer 
mit dem an die Epheſer nicht in’ Abrede-geftellt wen 
den darf, fo iſt Boch auf: der andern Seite auch nicht 
zu leugnen, daß der Brief an die Epheſer, wie ſchon 
vorhin bemerkt worden iſt, manches ihm: Eigenthuͤm⸗ 
‚liche enthält, ſo. daß er nicht hlos über manches: im 
Briefe an die Coloſfer Geſagte ausführlicher iſt, ſon⸗ 
dern auch manches giebt, was dieſer nicht hat. Das 
Verlangen des: Apoſtels, daß. die Gemeine zu Cofoffä 
ihren Brief, der namentlid, uͤber den wichtigen Punkt 
von ‚den: Jrrlegrern manches - enthielt, "was fih im 
Driefe an die Ephefer, nicht fand; der Gemeine zu far 
Dicea 'mittheilen follte, ‚mußte überdies ganz natürlich 
mit: dem Wunſche verbunden : feyn, Daß dieſe Mitthei« 
bung eine gegenfeitige feyn moͤge. -Die..nape Verbin- 


dung der Gemeinen ‚mit einander läßt hierin nichts Be- | 


frembendes finden. Wir halten daher die Meinung 
für die allein richtige, daß der Brief an bie Laodi— 
ceer Col, 4, 16- fein anderer fei, als der an bie 
Eypheſer. Wir bleiben folglich cich dabei , vo es nur 


19) Bertholbt Einl. 68. ©. 2818 R "gg Ein. 28. ©. 
374 ff. 2 Ausg. 8 — sau Boehmer isagoge 
eic. p. 124 69q. 
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Reiſenden wurde immer hoffnungsloſer. Mehrere Tag 
hindurch lieſſen die trüben, ſtuͤrmiſchen Wolfen wede 
die Sonne am Tage, noch die Sterme des Nachts zn 
Vorſchein kommen. Sie waren alſo aller Mittel be 
raubt, irgendwie beſtimmen zur können,: wo ſie ſich be 
faͤnden und welche Richtung ihre Fahrt habe. Dr 
Sturm ließ noch immer. nicht nach: und je: länger « 
dauerte, beflo weniger war das, Schiff im Stande, ihn 
zu widerſtehen, fo daß ‚alle Hoffnung auf Rettung m 
fhwand. Da man nun auch ‚wegen bes beftändig 
Kampfes mie Wind und Wellen und wegen der grofn 
Gefahr, in der man beitändig ſchwebte, nicht dam 
hatte denken fönnen, auf die gewöhnliche Weiſe Ruh 
zung zu fich zu nehmen, trat endlich Paulus auf, mi 
einem fräftigen Wort der Ermahnung und einem til 
lichen der Verheiffung, den gefunfenen Much all d⸗ 
rer, die auf dem Schiffe ſich befanden, aufzuriitn 
und zu ftärfen. „Männer! — fo redete er, — ihr hitt 

| ee ‚ 





ſtehen; allein exftlich iſt es gegen alle Analogie, bb 

oxsv7 follte genannt werben, - da: mit diefem Ausdrud it 

mer etwas Bewegliches, irgend ein Geräthe bezeichnet, wn 

dann iſt ed zweitens nicht wahrſcheinlich, daß man diele it 

Erleichterung bes Schiffes hätte abreiſſen follen. Bei o 

- einfachen Structur der Schiffe der Alten aber und bi 

unbedeuteriden Menge von Segeln und Tauwerk, die Mi 

auf dem Schiffe befand, . Tonnte dieſe Kajüte den Ari 

auf den Berdeck um fo weniger hinderlich feyn, da ma 

während des Sturmes nur wenig anderes zu thun al 

als auf das Steuerruder und auf das eine verkürzte Cal 

zu adten. Wenn bemerkt wird, daß man zuletzt mir 

‚daran gegangen ſeyn, das Gepäck der Reiſenden, die Ke 

gage ber Goldaten m. f. w. über Bord zu merfen, mil! 

v..... zur Befriedigung manıher Bedürfniſſe nöthig werben font 

fo bedenkt man nicht, daß auffer den Nahrungsmitteln un 

Sciffägeräthen, die zur Erhaltung: des ‚Schiffes nötig ud 

ten, daB Gepäck der Reiſenden daB Gyfte ſeyn mußte, DM} 

zur Grleichterung des Schiffes über Bord. zu werfen It 
wide: en 


gefluns!unfted Wen; bemerft: bex Myafel,- fen, hie 
tem. ! autweiben:: fün::.Tie zu· "beten , daß: ber Segen ber 
erangeliſchen·Erkenntniß inter. inmehfen moͤge Anter 
ihnen, daß ſie ihn auch durch ihren.:Wandel und: durch 
ühde Wert⸗ offenbaren Und durch; bie Befeſtigung⸗ ihrer 
Geſimnung in: dee: Kraft: Gottes verherrlichen. Dabei 
aber unterlaͤßt er nicht, fie auſzufordern zum. Dank ge⸗ 
gen Gott für: die: graße Woßlthat der Errettung aus 
Der Macht der Finſtetniß und. fuͤr die Ertheilung detz 
Erloͤſung darch das Blut Jeſu Chriſti (8.4, 1-14) 
Nun: folgt eine Vefcreibung ‚der, Hohelt und Herrlich⸗ 
keit der Perfon und Macht des: Erloͤſers. Durch ihn 
fei. alles in der ſichtbaren und unfichedgren. Welt und 


alles beftehe durch ihn... ‚Er ſei das Haupt der Gi 


meine und der Erſte in. der. Auferfiehung,. er -fei dee 
Vollbringer der -Berfohnung durch... feinen Tod... (V. 
15-20.) Das nun wendet bar Apaftel- auf die Chri⸗ 
fin zu Coloſſaͤ an und erinnert ſie daran, Daß auch 


fie ‚durch Chriſtum bie: Verföhnung: erlangte haben, fo 


fie anders bleiben ‚im. Glauben und fefthalten :an ‚den 


Hoffnung des Evangeliums , welches ihnen verkuͤndigt 
fei und allenthalben: verkuͤndigt werde. Dies führt den. - 


Paulus auf fein eigenes Apoftelamt, Er ſchaͤtzt fick 
gluͤcklich, daß er. um feiner Tharigkeit willen, fuͤr das 

Evangelium unter den Heiden jetzt leiden muͤſſe und 
daß ihm das Amt. ber Verkuͤnhigung des. ‚göttlichen 
Wortes gegeben fei, redet .von Dem. hohen Zweck feines 
Amtes und von feinem Eifer, in demfelben ſich tüchtig 
zu erweiſen Durch die Kraft Syefi Chrifti (V. 24-29.). 
Dies führe nun im zweiten Kapitel den Apoftel ſei⸗ 


nem eigentlichen Begenftande näher. Er. erinnert bie . . 


Ehriften zu Coloſſaͤ und zu Laodicea und andere, die 
ihn nicht perfönlich Fennen, daran, daß er auh um 
ihretwillen, d. h. um feines Eifers willen für die Ver⸗ 
breitung des Evangeliums unter den Heiden, feine 
Bande frage, damit, fie fih) dadurch auch zur- Treue in 
ihrer Siebe zum ‚Evangelium gufgefordert fühlen mögen 
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woaͤbate, wohl auch durch die militãͤniſche Gewmalktherefcut 
auf dem, Schiffe unzufrieden mogte geworden fern un 
ohnehin das Schiff verlofen · gab/ fo: ſuchte fie une 
Yen: Moronbe, Def ſie auch noch vom Wordertheil in 
Schiffes zwei bine⸗ hinaw zubringen beabſichtige, da 
Schiffskahn ins Meer zufügen, um vermittelſt daft 
ben zu gentfliehan. Aber Naulus,“ ber auf alles, ni 
won Wohl des Ganzen dierte, genau Acht. Hatte, be 
— ihr Vorbaben und trat · gleich mit der. —2* 
zu dem Hauptmann: uud: dan Geldatenz Warn dit 
nicht im; @cbife Bleiben, -.fo koͤnnt; Ihe <mächt.: gem 
werden.” nIDan Wart war nichr_fohald geſprochen, di 
die Soldaten „den. Strie, wit n weichem ber Kahn ar 
Schiff bee 7— war/ "al —5— unp — den Weln 
beten, 0 war I die 1 dem Schiffe u 
möglich. ‚gemacht, ſo wenig a ilus diefe Art im 
Bun, de, zig ‚Das. "iktet der bequmm 
Jandung a fin, die u dern Schiffe waren, entriſſen fat, 
billige. Rah, hbeilfn bie Tag sanbruch ‚nichts vorgem 
men „per Yin arihfe, fo ‚henugte Paulus den Augenbit, 
ih —— 8 alle übrigen in 
ca Mi ei "u teinnern, fi iS Nur) Seife zu er 
iſt heute, ſprach er, der vi keipbnte ,daeß i 
Au — gewättet und Feine afijdt 
halten habt. Erquickt euch jege mit Speife und uni 
das wird · euch wohl thun und euren. Much · erfriſchen. Ed 
keinem don euch weird ein Haar vom.Kamı 
Fallen.” Er: felbft machte dert" Anfang, fein Bar mi 
Ber Thatzun —— Er nahm Brob ſprach ti 


— D getroſtem , heiten 
ſpaͤrliches Map 


} einen Beiſpiel feltn 
im Schiffe, ibre Anzahl.belief ſich auf zmweipune 


J ie 
u ſechs· und. firbengig, fe rauchen ae durch ein 
—ñ ⸗ 

die gauge Maumicheft m entfliehen nd die bes ef: 


:fend —S Salbaten und Beinen zurůculaſſa & 
Besgriff war., “ 
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geteitfägaftliche "Mäpfhelt;” As nude tztefe gehalten war 
Vadhr'inirh'ddraı ah ae mi Üttefie zu km! 
attmdefto- näher ind veſto ſichter anz Land Kinanforhmen 
zu konneii Min’Tibarf- al" dab Getraibe, was von 
wer eifteil! Eilekhtdhung dee: Sadung : ned) "übrig mar, 
über Bord 32), Unterdefſen war det Tag angebrachten, 
Man "fah-isand Hi" der. Naͤhe, aber er kannte es. 
Eine Bicht nahm man jedoch wahe, die zum Landen 
bequen! war und "it" dieſe bollte man daher, wenn's 
atihitlge ;d'tiile” dent Schiffe einlaufen!“” Es "wurden‘ ' 
dba die: "Anker. dekappi Battıit ’Irkir ohne” Verzug‘ 
das "sand!Etreldhen höthte. "Bugleich' wnurhen "Die Strikke 
geloͤſt "hidden! das Steherrnder 'An’ den‘ Schiffsbord 
Befeftige Sb, "während das’ Schiff vor Anker 1äg, deren 
hai fi "aer während des’ Segelns zit feilhtern Seite‘ 
fıligHbß &teitersubets‘bebiente 8), und, eh Gipel am 

82) boſtelg 27 20. Daß hie Mlnrte BoBirlAözenoe nor ads 
ov nicht auf dad Auswerfen der Rahrungsmittel (Pto- 
viant), ſondern nur auf bie nod- übrige Ladung \ 
4 „Me. Aft leicht einzyfehen, _ Erftlich ware etz, de fie nicht 
TE se bald fie Rand, teilen, and ob fie, 





















eipen „ fondfen, "tote bahh \ 

fait fie duch“ hierin glädlih Teyy ‚würden, zugleich Nahe , 

ngsnuittel‘ worfänden,, bochſt unverftändig. dewefen, wenn 

“ fe'die"„eibaria” hätten ber Bord iüerfen wollen. Ueher— 

dies‘ konnte diefe Manfregel um To teniger zu dem Zwecke 
‚der Erleichterung des Schiffes dienlich ſehn, da der Vorrath - 
an 2ebensmitteln, nachdem jie icon vierzehn Tage auf der 

‚Nelie zugebracht hatten, die ſie im chen ſo kurzem Zeit: 

‚raum ganz hätten beendigen können, wenn die, Gelegenheit 

darnach geweſen wäre, micht ſehr beträchtlich , mehr feyn 
Tonnte. Ganz begreiflich ift aber die Sache, wenn mir am 
die Ladung des Schiffes, die, wahrſcheinlich ganz aus Ger 
traide beftand, denken. Won diefer hatten. fie ſchon früher 
®. 18. einen Xheil über. Bord geworfen, jetzt warfen fie 
auch noch den Reſt ind Meer. 2. 

33) Ueber die Gevxzmoiae cuv undakiwm, das Joch am Steuer 
uber, deſſen man ſich nach jest auf Zleinern Schiffen bes 
dient, während man auf gröfern ein Rad, weldes vor dem 
Stenerruder horigontal am Verdeck befeftigt ift, anwendet, ſ. 

- m. Larsen ]. c. p. 60-69. J 
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Vordermaſt a bet Eo ftewerie man. wm ı 
das Sand — fie liefen auf, ein Riff und Pi 
mit dem Schiffe an.. Das Vordertheil, tief. in dm 
Sand getrieben, faß unbemeglich feſt und wiberftan 
allen Bemühungen, die man anwandte, es, los zu m 
hen. Auch hatte man. nicht..Äange Zeit darauf zu w 
wenden, denn die Wellen fhlugen nug mit folcher Or 
walt auf das Hintertheil des Schiffes, daß es gertrin. 
mert wurde. Jetzt erft mußte man ‚ben Derluf da 
Bootes recht empfinden, indem- alle ohne große Mik 
- und Gefahr Hätten. den nahen Strand erreichen, Fon, 
wenn fie noch im..Befig deffelden gemefen, wären. Da 


u Gefangenen auf dem Schiffe. drohte indeſſen noch ein 


andere Gefahr, als die, im Meere mau De 
Soldaten .nemlih hatten im Sinne alle‘ Gefangum 
umgubringen , damit Feiner durch Schwimmen entfur 
men möchte. Theils giebt ung bie römifche Gefihiht 
eine Menge Beiſpiele, wie gering das Leben der br 
"u 3 Zr .. 5. , ” . v 


,’ , A. 
H D ‘ 





34) Inagadies Tov agrenose. Ueber bie Wehriling M 
SOTELWY it man ſehr ungewiß. Freihch ſcheint cd m 
„.' meiften für ſich zu haben, daß aorezom der, Hinternif, 
hier über das Segel am Hintermaft bedeute. Bei den din 
‚gofen heißt der Hintermaſt ich ınat d’artisnon, um W 
Segel voile d’artimon. Aber dad Auffegen des Hinferfig 
wäre in dem vorliegenden Kalle durchaus unzwedmäfig gm 
fen, und da übetdies die Bedeutung ſchwankt, indem ;.® 
‚ ‚ber ſyr. Ueberfeger e8 auf den Vordermaſt bezieht und Mr 
Scholiaſt zu Juven. X, 68. das Worderfegel artemo 
“nennt, fo Tann man wohl der größern Wahrſcheinlitli 
folgen 'und jene Worte auf das Beiſetzen eines Worderiegel 
“ beziehen. Denn die Lenkung des Schiffes märe durd I 
Segel unmittelbar über dem, oder den Steuerrudern (hi 
gewöhnlich waren zwei auf dem Schiffe, nur nidt, m 
einige unfinnigerweife” behauptet haben, eins vorm und ein 
hinten, fonderıt beide binten,) eben fo fehr erſchwert worden 
wie fie durch ein Vorderſegel, oder durch das zweite Of 
am Mittelmaft, vrleicytert werden mußte. S. Larsen \ 

c P.69-74. Auch Weistein z. d. &t. 
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fanaman -anchtet murde, und theils hafteren fie. Sel⸗ 
dafen mit ihrem iseben für. Ye, Gefangenen ,; ba ihren 
Bewachung anvertraut waren 33). Es drohte alfo. auch 
jetzt · der Untergang dem Apoſtel, aber er ward, dex Ret- 
ter aller auch diesmal. Ver. Hauptmann Julius, der 
ſchon vielfach: feine: Zuneigung: zu. dem Apoſtel an den 
: Tag gelegt: hatte, gab: bier eiiten: neuen. Beweis:bavon. 
Nach der Art der Römer waren ihm die übrigeh Ges 
fangenen fehrgleicdhgüftig, aber Paulus hätte af& Ge: 
fangengr Ir {088 -theilen, kitfen und Das wollte er 
nicht, „dm ihn zu erhalten, ‚befahl er daher den, Sol⸗ 
baten:von: ihrem 'genufamen Varhaben abzuftehen.::»Dann. 
ordnete er in, wer: ſchwimmen könne, follefih' zuerft 
ine Waſſ ee werfen, und das Ufet ze erreichen ſuchen. 
Die Uebrigen ſollren ſich auf retten ‚und "auf Schiffs⸗ 
trümmgrn,;setfen, „. Auf ‚biefe, Weife gelang. es,.allen, 
wohlbehakten „ans. Sand ‘zu - kommen, Bald: nach) der 
gluͤcklicher Landung erfuhren ſie, daßi ie ſichnauf der. 
Inſel Melice (Malta) befaͤnden 3%). ‚Die Bewohner 





uns » J 


35) Mir 'fehen das' auch am bem Beiſpiel des Desnlophylar 
„aroffel.. 1 24 ff.“ ©. Hugo ‘Grot. "de iure Bell ac 
© Fpacis AIR EV. gr 
36) Es if bekanntlich viel darüber geffriften, melde Imſel hier 
x. gemeint .fei, indem es mehr ald ein Medien. Babel 
„eine Juſel dieſes Namens im adriatiſchen Mei an. der illy⸗ 
riſchen Küffe, die jetzt Meleda, guch Melada, ‚beißt; eine 
andere zwiſchen Sicilien und ‚Afrifa, in der Kähe von Si⸗ 
eilien, dad jegige Malta, Die Meinung, dab Paydus auf 
dieſer letttern Infel gelandet jeis. hat.bei weiten: die meiften 
 Vertheidiger. gefunden, und., mit, Recht. Denn. Apwohl die 
Richtung der bisherigen Fahrt des. Schiffes „. als, die fpätere 
Fortjegung der Reife, zeigt deutlich, daß bier gar ‚feine ans 
bere Inſel gemeint feyn Tayıı, als Malte. Der Wind, ber 
dad Schiff, von Kreta vertrieb, Fam aud Nord :Dft, war 
aljo ganz dazu geeignet, nad Malta, in weftlicher Nic 
tung von Kreta, zu führen, nicht aber dazu, wenigſtens 
viel weniger dazu, ins adriatjihe Meer nach ber illyriſchen 
Küfte hin zu gerfchlagen. Nun bedenke man, wie unwahr⸗ 


— 
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bier abgefegele ſei 18). Wie es aber auch mit dem 
Urfprung "und Grund diefer Sagen fi) verhalten mag, 
denn in ‚feinem Falle dürfen fie fo genommen werden, 
als laffe fich darnach eine Ortsbeftimmung mit Sicher 
heit angeben; fo viel fcheint gewiß, daß xaA.os Asueves 
nicht ein aus einem Schreibfehler, als wäre urfprüng. 
lich zaAovuevov Arßava gelefen worden, entftandene 
Name 6), fondern wirklich ein Hafen geweſen iſt, der 
von dem Hafen eben unterfchieden werden muß. Deft: 
lich von diefer Hafenftade und zwar in der Mähe der 
felben lag die Stadt Lyſia. Diefer Name gehört frei, 
lich der fpätern Römerzeit an, allein niches ift wahr: 
ſcheinlicher, als daß er eine Umbildung von Lafäa iſt. 
Faßt man diefes. zufammen, fo fiheint der Hafen xadu 
Asakves in ber Buche zreifchen der. Stadt Metallum 
(jege Ponta Matala) und: der Stadt Sehen, jedoch naͤ— 
‘her an der leßtern, gefucht werden zu mfiffen *7). An 
diefem Ort lag das Schiff, auf welchem ‚Paulus und 
feine Gefährten fi) befanden, eine geraume Zeit, wahr 
fcheinlih weil Wind und Wetter zur Fortfegung der 
Reiſe nicht günftig waren, vor Anker. Unterbeffen war 
nun ſchon die Zeit berangefommen, wo wegen ftürmi- 
fcher Herbftwitterung die Fahre gefährlich murbe. Es 
war nemlich fchon der große Fefttag, oder das jährliche 
Verfohnungsfeft der Juden vorüber. Dieſes Feft fiel 
‘aber auf den zehnten Tag des Monats Tisri, der zum 
‚Theil unferm September, zum Theil dem Octobermonat 
entfpricht. Wie lange dies Feft ſchon vorüber mar, 





15) Pococke Reife Il. &. 361. Vrgl. Höck a. a. O. S. 440. 
16) Wie Larsen J. c. p. 49 sq. mit eben fo wenig Grund, 
ald Glück darzuthun ſich bemüht hat, indem er auch gan 
irrig den Namen der Stadt Acouia zu einem Adjectiv 
madt und den Sinn herauöbringt: oppidum arborihus 
et fruticelis consitum i. e. in hortis silvisque de- 
litescens. oo. Ä 
17) Brgl. Höck a. a. D. ©. 441. und die Karte von Kıets 
— zum 1 Bande. | | 
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fage Lukas nicht, es iſt nur eine ganz allgemeine Be⸗ 
ftimmung, aus der man abnehmen kann, daß es fpät 
im Sjahe war. Um dieſe Zeit pflegten die Alten niche 
gerne mehr das Meer zu befahren 2). Paulus, der 
ſchon manche Seereife gemacht und manche Gefahr zur 
See beftanten hatte, .alfo die Sache aus Erfahrung ° 
wohl kanute, machte auf die Gefahren aufmerffam,, 
denen nicht blos das Schiff und die Ladung, fondern 
Das. eben derer, die auf dem Schiffe fich befanden, 
bei einer Fortfegung der Reiſe -ausgefegt feyn wuͤrde. 
Allein dee Schiffshere und der. Steuermann, die bie 
Sache beffer zu verftehen. meinten und überdies manche 
Gründe haben mogten, die fie zur Fortſetzung der Fahre. 
antrieben ‚-achteten nicht auf die Warnung des Apoftels 
und auch der Hauptmann Julius glaubte, der Erfah: 
rung und Einſicht jener mehr vertrauen zu dürfen, als 
den Worten des Paulus. Da überdies der Hafen, in 
welchem -fie fich befanden, zum Weberwintern wenig ges 
eignet war, fo ſtimmten die Meiften von denen, Die. 
auf dem Schiffe waren, für die Abfahre, indem fie 





, ' ur nn . 
18) Die Griechen rechneten die Zeit, wo die Schiffahrt geichlofe : 
fen war, vom 23 Auguft bis zum 28 März. Die Römer hie: . 
-ten es in dieſer Hinficht etmad anderd. Vom 27 Mai bis ' 
zum 14 September rechneten fie die Zeit der fihern 
Fahrt; vom. 14 September bid zum 11 November war die 
Zeit der unfidern und gefähbrlihen; vom 11. Ro 
vember bis zum 10 März war das Meer geichloffen (mare 
clausum), hörte die Schiffahrt auf; vom 10 März bis 
zum 27 Mai ward ſie für unficher angeſehen. Veget. 
de re milit. 1V, 39. -Ex die Ill, Iduuın Novem- 
bris usque in diem VI. Iduum Martii maria clau- 
duntur. Naın lux ıniniına, noxque prolixa, nubiuın 
‚densitas, adris ohscurilas, ventorum, imbrium vel 
‚nivium geiminata saevitia non solum classes a pe- 
lago , sed etiaım comineantes a terresiri itinere de- 
“turbat, Colum. de-re rust. XI, 22. 14. 1. Plin. 
kist. nat. I, 96-99. II, 37. Caes. de bello Gall. 
IV, 36. V,.23, - Larsen I. c. p. 12. in der Anmerk. 
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den Wunſch aͤußerten, den Hafen Phoͤnix 10), welcher 
in gerader Richtung etwas über 500 Stadien, ober 
‚ungefähr dreizehn deutſche Meilen nerdmweftlich. von Kali 
Limenes lag und der zum Ueberwintern größere. Sicher 
heit darbot, zu erreichen. Der. Hafen Phoͤnix hatte 
eine Richtung nach Nord⸗ Weſt und nach Suͤd⸗ Weſt 


(Bienrav wara, Alßı za ward XGον, africum 


et caurum spectans); Weil aber. Diefe Winde gerade 


in diefer Jahreszeit. bier nicht zu. wehen pflegten, I 


“ wurde eben deswegen diefer Hafen für einen” zur Leben 


-winterung bequemen angefehen, indem er gegen ba 
Si: und Nord- Wind Schu darbot 20). Da ſich 
nun ein gelinder. Sud-Wind erhob, fo hoffte man, 
dieſe Gelegenheit benutzend, den erwuͤnſchten Hafenott 
zu gewinnen. Die Anker wurden gelichtet, und dicht 
an der Kuͤſte haltend ſetzte man die Fahrt fort 21), 
"Anfangs fchien alles nad) Wunſch zu gehen, allein bald 
‚verwandelte fich die Geſtalt der Dinge. . Ein orfanahn 
licher Sturmmwind erhob fi), den man der große 


19) Strabo X x, p. 476. Alinelov. 728.' Ptolem. Geogr. 
7. 
I 
20) Ueber die Winde, "ihre Benennungen und ihre Jahreszeit 
findet ſich eine‘ klaſſiſche Stelle bei. Gellius noct. .att. 1], 
22, vrgl. II, 30. 

. 21) Tuther überfegt Apoftelg. 27, 18. „ſie erhoben fi gen 
Allen”. Die Vulgata: de Assen. Es giebt freilich auf 
Kreta eine Stadt — * (ſ. Höck a, a- DO. S. 396 f.), allein 
fie lag dem nördlichen Meere näher, als dem ſüdlichen. 

uUeberdies, „wenn hier eine Stadt ‚gemeint wäre, fo müßte 
bie Conſtruction anders ſeyn. Es köonute nicht heiſſen: 

—D dodov, ſondern es müßte heiſſen: gonwrteg El, 
oder eig ",A000v, wenn bezeichnet werden follte: fie fleuer 
ten nah Aſſon ‚bin... Sollte dagegen ausgedrüdt werden. 
was die Vuigata bat, fo ‚müßte gelejen werden: Kouvtes 

‚ano vs "Aoopv. docov fteht: bier. aber für Eyyus, 
oder T7OIOV. s Etym. Maga, und -Hesych. unter 
d. W. etsten. z. d. St. Der Goujectur Ia00o» be 

darf es nicht. S. Larsen l, c. p. 26. 
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Wogen wegen, bie er. zuſammentrieb J Euroklydoͤn 


nannte 22). Das Schiff: wurde vom Sturme fortge⸗ 
riſſen, und nachdem man’ umſonſt bemüht geweſen war, 
es gegen die Stroͤmung zu fuͤhren, um wo moͤglich noch 
einen Ankerplatz an der Kuͤſte Kreta's zu erreichen, mußte 
man ſich ſentſchlieſſen, der Gewalt ‘der Setroͤmung und 
Des Sturmes nachzugeben. "Sie ſteuerten alſo mit dem 
Winde und wurden im ſchnellen Fluge von demſel⸗ 
ben. dahingefuͤhrt 23), Bis fie nahe an die kleine In⸗ 
fel -Klaude heranliefen. Diefe Inſel, die jetzt den 
Mamen Gozzo führe, lag dem weſtlichen Theile Kreta’s 


in füdlicher Richtung gegenüber 2*). Hier hofften unſre 





22) Etym. M. zupav yao dorıy 7 ToV aveuov opoden 
sıvony Os al: zvooxÄvdwv Kulslraı. — Die Bis: 
art voanvius; Rordoftwind, ſcheint ſchon durch die Zu⸗ 
fammenfegung des Griechiſchen ‚und Lateinifchen ſich weniger 
za empfehlen und, kommt fonft nirgend vor. Ueber deu 
zvpwv |. man die Stellen der Alten bei Weistein, zu 
"Apoftelg. 27, 14. Auch Larsen 1. c. p.27. und p. 109 sy. 

23) Da die Schiffe der Alten am WBordertheil niedrig, hinge⸗ 
‚gen am Hintertheil Hoch gebaut waren. fo waren fie nicht 
dazu geeignet gegen Wind und. Strömung zu. fleuern. Das 
gegen wurden fie, menu fie mit dem Winde und der Strös 
mung fegelten, deſto ſchneller fortgetrieben.. Das Enudov- 
zes Epsgouede iſt nicht fo zu verftehen, ald hätte man 
das Schiff ohne Stenerruder und Segel dem Winde preis- 
gegeben, indem das Folgende deutlich zeigt, daß noch das 


Schiff gelendt wurde, es fol vielmehr. mit: jenen Worten - 


angezeigt werden, daß das Schiff ſchnellen Laufs von Binde 
getrieben wurde. " - 
24) Sie ift diefelbe, welde bei Ptolemäus Kiuvdog heißt. 
Auch Hierokles kennt fie unter diefem Namen ltinerar. 
Wessel. p.651. Wetstein irrt aber, indem er fie für 
eine und diefelbe Inſel Hält mit dem Gaubos Pin. hist. 
nat. IV, 20. und Gaudos, richtiger Gaudos, bei Pomp, 
Mela II, 7. Gaudos lag. nemlid mit Chryſa am öftlichen 
Ende Kırta’s, Hieropptna gegenüber. Auch Kuindl. z. 
Act. 27, 16. iſt darnach zu berichtigen, indem er Gaudos 


‚amd Klaude verwechſelt. Ebenſo Heinrichs. S. Höch 


FKreta TL S. 442, 
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Reiſenden wielleicht-einen- Anfenplag: zu finden, aber fe 
hatten ſich geirrt. Indeſſen war doch. in der: Raͤhe der 
Inſel der Wogengang infomeit.:geringer,, Daß fie daran 
denfen konnten, :den Schiffsfahn an. Bord zu nehmen. 
Diefen. hatten fie nemlich, weil. fie mit gelindenn Binde 
Kaloi Limeneg abfegelten und..gar nicht die Abſicht har 
ten, fih von, der Küfle der Inſel zu entfernen, im 
‚Meere gelaffen, und er wurde,: durch einen Strick am 
Schiffe befeftige, von dieſem nachgezogen. Bei dem 
plößlich entftandenen Sturme hatten: ſie Feine: Zeit ge 
habt, den Kahn:.ins Schiff zu nehmen und bei da 
mädtigen Strömung: fonnten fie es one Gefahr für das 
Schiff -felbft, das durch das faum zu vermeidende heftig 
Zufammenftoßen. mis dem herangezogenen Kahn mal: 
fheinlih ‚Schaden genommen haben ‚würde‘, “nicht wa—⸗ 
‚gen. Nachdem es ihnen nun unter dem Schuß da 
Inſel gelungen war, den Kahn ins Schiff zu nehmen, 
fuchten ſie jegt foviel möglich das Schiff gegen die 
Gewalt der Flut -und des Sturmes zu ſchuͤtzen, "indem 
fie, wie es-bei den Alten gewoͤhnlich war, und wie aud 
etwas’ Hehnliches ‚bei den Neuern vorfommt, wenn die 
Schiffe nicht gar zu groß find, das Schiff mir Striftn 
‚ummanden, um das Zertrümmern deſſelben abzumenden, 
oder wenigftens diefer Gefahr mehr Widerftand entgegen 
feßen zu Fönnen 23). ‚Nun entftand aber die Beſorgniß, 
daß fie auf Untiefen, deren ſich mehrere in der Naͤhe 
ber Inſel Klaude befanden, geworfen ‚werden. moͤch⸗ 
ten 2°), Sie liefen daher. das große Segel herunter 
28) Die Stellen der Alten. über diefen Gegenſtand finden fih 

“ . ,"gefammelt bei Wetstein, | 2 
120) Anoftelg. 27, 17. ogeris ift überhaupt Untjefe, Sand 
u bank. Am berüdtigtften waren freilich, die Syrien, an de 
Libyſchen Küfte (Diod. Sie. IL, 49, Aristot. de mundo 
e. 4, $. 7.), aber. von: diefen waren fie-noch zu weit ent 
fernt, ald daß fie zunächſt, an dieſe Hätten denken follen. 
Daher ift bier höchſtwahrſcheinlich nur auf die Gefahr, auf 

eine Sandbank zu gerathen, im Allgemeinen. gedeutet. 
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v  leichgeltig mit dem Beiefe „an die Coloſſer nude 
der Brief an. den: Philemon abgefandt und er mug 
daher auch um biefelbe Zeit gefchrieben - warden feyn; 
ch unmittelbar vor der Abreife ‚der. beiden 
Ueherbringer von jenem, des Tychikos und Oneſimos. 
Ueben den Letztern erfahren wir ‚durch den, Brief. an, 
Philemon, daß er..ein_Sflave. von, digfem wer, ‚der 
feinen. „Deren aus „einer: nicht, näher. angegebenen Urg 
farbe 27). verlaſſen hatte und irgendivie mit. dem Pay« 
Ins:in: Rom bekannt ‚geworden war... Ueber. die Perfom 
Bes Philemon if, nichts Zuverlaͤſſiges bekannt, als pay; 
wir;,aus..dem ‘Briefe des Paulus an Ihn "abnehmen 
Einnen.:.. Nach dieſem war er einmohlhabender ¶ und 
ar PR0v oov, äyemaig), ‚ber ‚non Paulus ‚gung 
Epriftenchum bekehrt worden. war. (V. 194). Wo und, 


"ca, 0) ls, yon? r Ba | 


UNS T ee 0 4. FRE Sn em 
3 Manche Haben angenommen, Snefinod habe feinen Sir 
7 ds entwendet” und fei- alfo als Dieb entflohen. Aunbert! 
. luſſen ihn⸗ndiich Rgend eine Nachlaſſigkeit dem Piko 
> „meinen Schadan zufügen irnd aus Furcht vor der. Strafe entz! 
ae sbegen. Allein mpher,?9: IT. nad..B.:18. 19, rehtferfigum 
Yo, Mole Vorausſetzungen. Aber. fo. unwahrſcheinlich üb; 
„bie Annahme, daß Pbilemon den. Oneſimos nad) Rom’ zunk, 
id Zpofte geſandt habe in kirchlichen Angelegenheiten: (Hein 
“31T pichs) und daß Paulus bios das läugere Ausbleiben deffelben 
13: habe entijuibigen’wollen.; Erſtlich wirde-Nhilernon den Onefirz 
2: 98, der als er zu Paulus La. nod ein Seide war, nicht ij 
7, lirchlichen Angelegenheiten zum Abgefandten . gemacht haben; 
amd dann ſetzt V. 11. das nore und vurı de voraus, 
2, bag "Dtefimoß gegen’ den Millen des Philemon abmelend’ 
geweſen war. * Die wahtſcheinliche Urſache der Flucht des 
= Drefimos war Ungehorſam gegen bie Beſehle feines Haren) dm. 
2. me umverbiurgte, kirchliche Sage. macht deu Oueſimos ſpä⸗ 
ng, ker zum Biſchot von Gphefus. Ignat. ep. ad Ephay, 
Andere machen ihn’ sum Biſchof von Werde, 


28) Nah Theodoret (interpret, ep. ad Philem. im Anfange) 
war ba8 Haus des Philemon zu feiner: Zeit,: alfo im finnf- 
ten Sahrhundert, no uashanden... Ir⸗ 2 77 — 
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Reiſenden wurde immer hoffnungsloſer. Mehrere Tage 
hindurch lieſſen die trüben, färmifchen Wolken weder 
die Sonne am Tage, noch die Sterne des Nachts zum 
- Borfchein kommen. Gie waren 'alfo aller Mittel be 
raubt, irgendwie beftimmen ‚zur fönnen,: wo fie fich be 
fänden und welche Richtung ihre Fahre babe. De 
Sturm ließ noch immer. nicht nad und je- länger « 
dauerte, deſto weniger war das. Schiff im Stande, ihm 
zu widerſtehen, fo daß ‚alle Hoffnung auf Rettung vr: 
fhwand. Da man nun auch wegen. des_beftändign 
Kampfes mie: Wind und Wellen und wegen ber grofa 
Gefahr, in der man beitänpig ſchwebte, nicht daraı 
batte denken fönnen, auf die gewöhnliche Weife Nah 
zung zu fih'zu nehmen, £rat endlich Paulus auf, mi 
einem fräftigen Wort der Ermahnung und einem troͤſt⸗ 
lichen der Verheiſſung, den gefunfenen Much aller de 
rer, die auf dam Schiffe fich befanden, aufzurichten 
und zu ftärken. ‚Männer! — fo:rebete er, — ihr hättet 
e 1 8 











ſſtehen; allein erſtlich iſt es gegen alle Analogie, daß bi 

oxsv7 ſollte genannt werden, da, mit dieſem Ausbrud in 

mer etwas Bewegliches, irgend ein. Seräthe bezeichnet, un 

dann ift es zweitens nicht wahricheinlih, daß man diefe jr 

Erleichterung des Schiffes hätte abreiffen folen. Bei be 

einfachen Structur der Schiffe der Alten aber und bei de 

unbedeutenden Menge von Segeln und Tauwerk, die fiä 

‘auf dem Schiffe befand, . Tonnte biefe Kajüte den Arbeiten 

auf dem Berdeck um fo weniger hinderlich ſeyn, da ma 

während ded Sturmes nur wenig andere zu thun hal 

als auf das Steuerruder und auf das eine verkürzte Segel 

zu achten. Wenn bemerkt wird, daß man zuletzt würde 

daran gegangen ſeyn, das Gepäck ber Reiſenden, bie Bi 

gage der Soldaten u. f. w. über Bord zu werfen, weil # 

v.: zur Befriedigung mancher Bedürfniſſe nöthig werben konntt, 

fo bedenkt man nicht, daß auffer den Nahrungsmitteln un 

ESchiffsgeräthen, die’ zur Erhaltung: des Schiffes nöthig me: 

n sen, das Gepäck ber Reiſenden das Eyfte ſeyn mußte, dab 

zur Erleichterung. des Schiffes über Word zu werfen ſeyn 
würde . © .. 
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des Martyrthums erringen 3 1). Allein ‚alle biefe Mas 
richten find durchaus unverbuͤrgt. 

Die Appia, welche in der Zuſchrift des Briefeß 
genannt wird, iſt wahrſcheinlich die Frau‘ des Phile- 
mon. Andere halten fie für feine Schweſter 32). Daß 
aber Archippes, wie manche behaupten 2?), der Sohn 
des Philemon geivefen ‚ läßt ſich Durch nichts erweifen, 
Ebenfo find es nur Wermuthungen, die ihn zu einen 
Bruder oder Berwandten des Philemon. machen. Ge⸗ 
wiſſer iſtes, daß er ein Kirchenamt in der Gemeine 
zu Coloſſaͤ verwaltete (Col. A, 17. ) und alfo Mitarbeiter 
des Pyilemon war. 


Was nun den Apoſtel zu dem Briefe an den 
Philemon veranlafte, liegt deutlich vor. Paulus wollte 
den Onefimos, den er in feiner Gefangenfchaft. für das 
Ehriftenchum gervonnen harte, feinem Herrn empfehlen, 
um ihm eine gufe Aufnahme bri demfelben zu ver 
fhaffen, indem er ihm die Verzeihung feines Fehltritts 
auswirfte. Der Brief ift alfo ein Privarfchreiben, dag 
aber: mit fo viel Feinheit und- Gewandtheit abgefaßt 
iſt, daß er uns einen ſprechenden Beweis giebt, wie 
der Apoſtel in jedem Verhaͤltniß und bei jeder Ange—⸗ 
legenheit mit großem Werftande und richtigem Gefuͤhl 
das Rechte zu waͤhlen wußte. Er hat es hier mit 
einem einzelnen Manne in einer Sache zu thun, die 
an ſich ſehr delikater Natur war. Paulus tritt daher 
bier nicht mit dem Anſehen und dem Nachdruck des 
Apoſtels auf, wie er es gethan haben wuͤrde, wenn 
von einer allgemeinen Angelegenheit der Gemeine die 
Rede gewefen wäre. Er gebietet nicht, er bittet und 
zwar auf eine eben ſo freundliche, als dringende Weiſe. 





21) S. Witsii ıneletem. Leidens, p- 196. . 

32) ©. Hagenbach Pauli ep. ad Philem. p. 9. 

33) Michaelis Einl. 23. ©. 1274. Eichhorn Einl. 3 ® | 
S. 299. De Wette Einl, ©. 251. 0.9, a. 
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Vordermaſt aufgeſetzt 20). So feyprie man. mn af 
das Sanb zu. “Aber Tie liefen auf, zin Riff und fliehen 
mit dem Schiffe an. Das Vordertheil, tief. in de 
Sand getrieben, faß unbemeglid feſt und wiberftan 
allen Bemühungen, die man anwandte, es, los zu m 
hen. Auch hatte man. niht..dange Zeit Darauf, zu vo 
wenden, denn die Wellen ſchlugen nun mic folcher Gr 
walt auf das Hintertheil des Schiffes, daß es gertrin. 
mert wurbe. Jegt erft mußte. man ‚ben Verluſt de 
Dootes recht empfinden, indem alle ohne große Mik 
- und Gefahr haͤtten den nahen Strand erreichen, Fünne, 
wenn fie nod) im Beſit deffelden geweſen wären. Da 
. Gefangenen auf-dem Schiffe. drohte indeffen; noch ein 
andere Gefahr, als die, im Meere —A De 
Soldaten .nemlih hatten im Sinne alle‘ Gefangen 
umgubringen,; damit Feiner durch Schwimmen entf 
men möchte. Theils giebt "uns bie römifche Geſchie 
eine Menge Beiſpiele, wie gering’ bas Leben der be 


DU 





a: 
I 2 o rg 


34) Zngoanreg Tov agreuose. Ueber bie MWebeulung & 
seriuwv {it man fehe ungewiß Sreilieh fgint dm 
.. meiften für ſich ‘zu haben, da goresum der, Hinten, 
bier über dad Segel am Hintermaft bedeute. "Beiden Fur 
zoſen heißt der Hintermaft ich inat d’arlizuon, und W 
Segel voile d’artimon. Aber dad Auffegen des Hinterjigl 
wäre in bem vorliegenden Kalle durchaus unzweckmaͤßig gem 
fen, und da übetdies die Bedeutung ſchwankt, indem 1. $ 
‚der fur. Ueberfeger es auf den Vordermaſt bezieht und de 
Schoͤliaſt zu Juven. X, 68. das Vorderſegel artemon 
nennt, do kann man wohl der größern Wahıfeinliäht 
‚folgen und jene orte auf das Beiſetzen eines Morberig 
“ beziehen. Denn bie Lenkung des Schiffes wäre dur M 
"Orgel unmittelbar über dem, oder den Steuerrubern (m 
gemöhnlih waren zwei auf dem Schiffe, nur nidt, m 
einige unfinnigermweile behauptet haben, eins vorn und din 
hinten, ſondern beide binten,) eben fo fehr erſchwert word 
wie fie durch ein Vorderſegel, oder durch das zweite Gap 
am Mittelmaft, \rleicätert werben mußte. S. Larsen | 
c P.69-74. Auch Welstein z. d, St. 
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ku. nahtet wurde, und, cheils Saftern RM Sol⸗ 
daten mit ihrem vi $eben fin: hier Gefangenen ‚; bja-ihieng 
Bewachung anvertraut waren 33). Es drohte alfo. auch 
jeht der Untergang dem Yppftel, aber er ward, dexr Ret- 
ter ‚aller auch ‚Diesmal., Der Hauptmann Sulin, der. - 

ſchon vielfach: ſeine Zuneigung: zu. dem XApoftel:qn den 
Tag gelegt: Haste, gab. hier eüten neuen Beweis davon. 
Nach der Art 1 Römer waren ihm die übrigeh Ge— 
fahgenen [ehr gl eichgüftig, aber Paulus hätte ald Ge: 
—*— BAR theilen. muſſen und das wollte er 
nicht, He ibn. zu een ‚befahl er daher den, Sol⸗ 
daten von⸗ ipeem ‚genufamen Verhaben abzuſtehen. Dann 
ordnete er un, ‚wer: ſchwimmen koͤnne, folle: fh: zuerſt 
ins Waſſer werfen und dasUfer zü erreichen ſuchen. 
Die Uehrigen foltfen ſich auf Dretiern ‚und "auf Echiffe- 
trümmera,;xetten. „. Auf .biele, Weile gelang. es,.allen, 
wohlbebalten „ans: sand "zu. kommen. Bald: nach der 
glücklicher: Sandung erfuhren ſie, Daßı fe fidhauf der. 
Inſel Merle Malte) befanden a) „ Die Bewohner 





2 Mir ſſchen dab auch an F ee > Besnhphplar 
‚3 o 16, 24 ff.“ S. Hugo rot. "de iure li ac 
: * un € AV. i ee 





kn ber Keife, zeigt gi, „ba — gar. ‚Feine ans 
bere Inſel gemeint ſeyn fann,: als Malta. ‚Der, Wind, der 
das Ediff, von Kreta vertrieb, kam aus Rord- Oft, war 
aljo ganz dazu geeignet, nad Malta, im weſtlicher Rich⸗ 
tung von Kreta, zu führen, nicht aber dazu, wenigſtens 
viel weniger dazu, ins adsiatjiche Meer nach ber illysiichen 
Küſte bin J yerihlagen.. Kun bedenke man,, wie unwahr⸗ 
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Bir Infel a7) beheigten ſich Sb" mbaſchenſteum⸗ 
u und € theiinehmend g mibie Shifferidigen: % 


119%. .. }: Or ss 


al Ent ds Me ib u iff Auf | u" ii | vurch de 
1 Ben Snfeht ine -Ghticfen hätte Hemd hrt werder 

29 ſollen, um gerude auf Mel“ Men Ole ſchon frühe 
„us ant irgend Linennuberer Sail, ‚ale ion hie Molihe Küſte g 
in’) myffen zu merbatt; Feruqr Pen man ie ein, ‚ie is 
00 fpäter, hei, ‚ber gene ng „otalien, ef 
na) "Shrakus Hätte ommen "ol * —5 a 
BT den und ‚ap, bei dernfeichen —**— ſollte, i 
3134 * Dem!zenauenReifedericht des‘ zen t —* ah 
sh“, "erwähnt, durchaus — ** en ri! 
äyın.. unbegreiflich, —e Melepa gemaint wär, ‚ie 


m’ ken „der. nur: Fa den Fü ar undermg 
te Überpinfernl, len “ ha) Kr k nad ia 
J Gãtaliſchen Küſte 3* Sn ke 
y'20 mächen tollen, "Dieter , ar 2 
3,3 (ans unwahiicheinlicl,keßi Meleda a ale * 
yyu mundert ſich wenther. ba über, daß der’ gelehrte Venodiclun 
— Rageeſa. Ighatkus Rrorgi, der Fa” Memg, auf m 
er ein erühm ed Slofter feines Ordens ſich befand, de 
Ehre zu ſichern ſuchte, den Apoſtel Paulus als Schiffrüh 
aut, „An BeNtih yanfggnommm zu Haken, Gune feine Iin 
a ig Divps ns Khlus Apostelös-in m ah uod nun 
neius sinus icifur,, na nahen, < ita6 Dalnı- 
ln ‚teneig, insulae. post. naufpi gium h spe3.: Vie Shit 
Th Yerans zu Venedig 1730), tag‘ 2 "Geh ° berühmt 
Bi: Aſtronom v. Sach. init der größten Zuverflchtfighkeitbehaup 
Bi BR he ei fan daR Paulus auf, sie: Sthiffbruch fl 
aun ge "Häbeh‘, "WEtait sur uhe autre e IUle, A- peu - pres 
iz 10 —— dom, darrs_l'adriatique, pres’ des cötes de 
10 u yhnatl fe; appelee ‚Aujourd’hui Meleda ou Melada 
* fake hat Fir Behauptung anch “nicht ſelbſt ermwieln, 
nr? edit ur auf andere verwiefen, umd gemeint, lorsqu’on 
" aurdättenttfrernent 1’les auteutd qque nous ven 
Er "de ckter; il ne restera plüs de donte au lecteur sur 
"3 .-3je’ veritable lieu‘ da'naufrage de Papötre St. Paul 
" - S correspondence ästronormigue- etc. - Vol. IA. 
= P.408°sq. Saint Paul ä Meleda. Diedmal hat der 
: berühmte ' Mann geirrt. 
32 Daß dieſe Atkofaooı genannt werben, iſt nicht auffallen. 
"im Allgemeinet wurden von den riechen und Kömen 
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er ſahen sn Bat ch OR MAN 
er —* — 
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an Und waren dgl auch ſe 





li En aber —2— 
r Noeiſedaber a 


note! eli? Beier, "FordertTelbft. nie Nier dem · das 


aller üsehlen !diittaut ei, park ewiſen Wr 


fehlen "audy gor halb unter fein! 


gfütgefä 
deamrendin Inſſ Af’einer, u überail: —— 


die Kraͤft dab folge)nr fiche 





minnha⸗ 


+ gerelithein. us ⸗Mien "Gefäßren vie breit eh 
ER un ol aber — 


nn 





i En großer Verbrecher feyn, wohl gar ein Mörder. 










er den Gefangenen gewefen fer, Hatten fie 
ſo gend Ep dadhten —* muͤſſe 
Ö Yergangen hal Den Wellen des Megges ſei 
-fupilich antgangen, « aber. die Dike verfolgerißn und 
bringe ihm rjegt. ‚den Zub... Pauhts.- hatte: amntetdeſſen 
das Thier · ins Feuer geſchleudert , -ofne den’ geringften 
Schaden‘ daven Iu tragen #2)! Itne inbeſſe An 








7 won g id 
alle Diefenigen Beoßapor.. ‚genanmd, \ibie "it F ihren 
Bolke gehörten... Malta war zu derigelt, als Paulud tda⸗ 

hin verſchlagen · wutde, von Karthagern ‚beroohnt,: untdrdes 

nen allerdings Griechen und? Romer: fih "auch befanden. 

‚Hier find aber die nichtgriechiſchen ud! nichtrömiſchen Ber 
wohnet ber. Inſel gemeint, deren Syrache die.. Schiffbrücis 

gen nicht: verftanden, und fie baher Bapßügous nannten. 

b =) Apoftelg. 28, 5. Zmadev oddtr ano» ,ıes ſcheint aller: 
dings in dieſen Worten zu. liegen, daß ‚Paulus von der 
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Reifenden piefleicht-eimen: Ankerplatz zu ſinden, aber fe 
hatten ſich geirrt. Indeſſen war doch. in der Naͤhe der 


Inſel der Wogengang infomeit.:geringer, daß fie daran 


| 





denfen konnten, ‚den Schiffsfahn an. Bord zu nehmen 


Diefen hatten fie nemlich, mei. fie mit gelindem Winde 


Kaloi Limenet abfegelten und gar nicht die Abſicht hat. 
ten, ſich von der Kuͤſte der: Inſel zu entfernen, im 


Meere gelaſſen, und er wurde, durch einen Strick am 
Schiffe befeſtigt, von dieſem nachgezogen. Bei dem 
ploͤtzlich entſtandenen Sturme hatten. ſie keine Zeit ge: 


habt, den Kahn ins Schiff zu nehmen und bei de 
maͤchtigen Strömung: konnten fie es vhne Gefahr für das 


Schiff-felbft, das durch das kaum zu vermeidende Heftige 


Zufammenftoßen mis dem berangezogenen Kahn wahr 


fheinli Schaden genommen haben, würde‘, “ nicht ma- 
gen. Nahdem es ‚ihnen nun unter dem Schuß der 
Inſel gelungen war, den Kahn ins Schiff zu nehmen, 
fuchten fie jest ſoviel möglih das Schiff gegen die 
Gewalt der Flut -und des Sturmes zu ſchuͤtzen, "indem 
fie, wie es bei den Alten gewöhnlich war, und wie auch 
etwas’ Aehnliches „bei den Neuern vorkommt, wenn Die 
Schiffe nicht gar zu groß. find, das Schiff mit Streifen 
-ummanden, um das Zertrümmern deſſelben abzumenden, 
oder wenigſtens diefer Gefahr mehr Widerftand entgegen 
feßen zu fönnen 23). Nun entftand aber die Beforgniß, 
daß fie auf Untiefen, deren ſich mehrere in der Mäbe 
der Inſel  Rlaude. befanden ‚ geworfen werden wmöch: 
ten 2°), Sie .lieffen daher. das große Segel herunter 
— — — — 
23) Die Stelen der Alten. über dieſen Gegenfland finden fi 
geſammelt bei Wetstein. — 
12) Apoſtelg. 27, 17. owveris ift überhaupt Untjefe, ‚Sand: 
J banf. Am berüchtigtſten waren freilich die Syrten an der 
Libyichen Küfte. (Diod. Sic. III, 49. Aristot..de mundo 
e. 4, $. 7.), aber. von diefen waren fie-noch zu weit ent: 
fernt, ald dab fie zunächſt,an dieſe Hätten denken follen. 
Daher ift bier höchftwahricheinlih nur.auf die Gefahr, auf 
eine Sandbank zu gerathen, im Allgemeinen. gebeutet. 


/ 
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von armen Griechen hewohntas Dprf, Feliboh, ſteht 
welches. der Sitz eines griechiſchen Metropoliten ift °),, 
Paulus war - dreimal: zu: Philippi! Mach jenem 
erften Befuche Biefer Stadt, Ver mit. einer kurzen Ge⸗ 
fangenſchaft endete *°), Pam er wieber dahin als er: 
von Ephefus durch Macedonien zum .zweitenmal nach 
Korinth reifte: und dann hielt er. fi daſelbſt einige 
Tage auf als er von Corinth ‚nach Jeruſalem ging.!'}. 
Lange aber hatte er bei Feinem diefer verfchiedenen Be 
fuche'auf den Fortgang bes Evangeliums In biefer 
Stadt thätig feyn. koͤnnen. Dennoch hatte daſſelbe 
einen fehr gefegneten Eingang daſelbſt gefunden : und 
eine ‘blühende Chriſtengemeine Hatte fi) da gebilder. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Lukas, der fi) lange 
zu "Philippi aufgehalten zu haben feheint, an diefem 
erwinfchten Wachsthum des Chriftenthums unter den 
Philippern fehr großen Ancheil hatte: Wie dem aber 
auch feyn mag, foviel ift gewiß, daß zu der Zeit, als 
Paulus feinen Brief an die. Gemeine zu Philippi 
fchrieb,, diefelbe in einem wohlorganiſirten und blühen- 
den Zuftande fih befand. Kine erfreuliche. Einigfeie 
im Glauben und eine rege Thätigfeit der Liebe zeigte 
fi) in derfelben, wie felten in einer andern Gemeine, 
fo daß Paulus felbft fie „feine Sreude und feine Krone” 
nennt (Phil. 4, 1.). Das war wohl um fo mehr ein 
DBerdeis vom recht lebendigem Chriſtenthum, da die 
Gemeine urfprünglid” aus den. Anhängern der heidni« 
fchen und jüdifhen Glaubensweifen erwachfen war. -n- 
deſſen was wir in manchen andern Gemeinen wahrzu: 
nehmen: fchon öfter Gelegenheit gehabt Haben, nemlich 
daß bei fortfchreitender Erweiterung derſelben, die ur- 


9) ©. Rheinwald Commenfar über d. Br. Pauli an die Pie 
lipper Einl. S. 3 f. 


. .10) ©. oben. ©. 112 ff. 
11) ©. oben S. 309. 475. 


30 

Reiſenden wurde immer hoffnungsloſer. Mehrere Tage 
hindurch lieſſen die truͤben, ſtuͤrmiſchen Wolfen weder 
die Sonne am Tage, noch die Sterne des Nachts zum 
Vorſchein kommen. Gie waren 'alfo aller Mittel br. 
raubt, irgendwie beftimmen zur fönnen,: wo fie fich be 
fänden und welche Richtung ihre Fahre Babe. De 
Sturm ließ noch immer nicht nach und je: länger « 
dauerte, deflo weniger war das. Schiff im Stande, ihn 
zu widerſtehen, fo daß alle Hoffnung auf Rettung ver 
ſchwand. Da man nun auch wegen bes beſtaͤndige 
Kampfes mie Wind und Wellen und wegen ber große 
Gefahr, in der man: beitändig ſchwebte, nicht data 
batte denken fönnen, auf die gewöhnliche Weife Nah 
zung zu fih zu nehmen, trat endlich Paulus auf, mi 
einem Fräftigen Wort der Ermahnung und einem till: 
lichen ber Verheiſſung, den gefunfenen Much aller de⸗ 
rer, die auf dem Schiffe ſich befanden, aufzurichten 
und zu ftärfen. ‚Männer! — ſo redete er, — ihr hätte 

. , a 5. 





ffiehen; allein erſtlich iſt es gegen alle Analogie, daß bir 
oxsv7 ſollte genannt werden, da. mit dieſem Ausdruck in 
mer etwas. Bewegliches, irgend ein Geräthe bezeichnet, un) 
dann ift es zweitens nicht wahrfceinlih, daB man bdiefe zer 
Erleichterung des Schiffes hätte abreiffen folen. Bei be 
einfachen Struchur der Schiffe ber Alten aber und bei in 
unbedeutenden Menge von Segeln und Tauwerk, die if 
‘auf dem Schiffe befend, . fonnte dieſe Kajüte dern Arbeiten 
auf dem Berdeck um fo weniger hinberlich feyn, da ma 
während des Sturmes nur wenig andere zu thun hatt, 
ale auf das Steuerruder und auf das eine verkürzte Segel 
zu achten. Wenn bemerkt wird, baß man zuletzt wirkt 
daran gegangen ſeyn, das Gepäck ber Reiſenden, bie Be 
gage der Soldaten u. f. w. über Bord zu werfen, weil 
x. zur Befriedigung mancher Bedürfniſſe nöthig werben konnle, 
fo bedenkt man nicht, baß auffer den Nahrungsmitteln und 
Schiffägeräthen, die zur Erhaltung: des : Schiffes nöthig me 
sen, das Gepäd ber Meifenden das Erſte feyn mußte, dab 
zur gxeleichturung des Schiffes über Bord zu werfen ſeyn 
würde. | 
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Er 
folgen und Kota nicht ‚verlaffen ſollen, um dife 
th und diefen Worluſt zu erfparen. :: Indeſſen ermahne 
euch jetzt, gutes Muthes zu ſeyn; denn Das:'$ebeir 
di: feiner. won::endy.;verkleven, : mar bad Schiff wird 
loren geben. Denn #8 rar: gu mir dieſe Nacht ei 
get Gottes‘, deſſen ich ‚bin: und dein-ic) Ylene, der 
sh, zw. mir: fuͤrchte dih nicht, Paulus; du ſollſt 
ders: Kaiſer geftelle werben‘, und ;fiehe, :Gote hat vi 
x. geſchenkt / did: mit bir iſchiffen, Daruni, ihr Maͤm 
ſvid gatroſt denn/ ichs vertrausazu⸗ Vote, daß ed. 
eyn werde, wie gu mir geredes würden iſt. Wir 
ſſon aber. auf Aine Inſet verſchlagen werden.” - 
Es war’nith ſchon "die. vierzehnte Nachk, ſeitdem 
anf dein Meére herumſegelten, als die Schiffsleutẽ 
hrzumehnien meinten, dep "fie ſich Land "näherten. 
e warfen daheh das Senkolel aus! und "fanden zwan⸗ 
Klafter Tiefe‘, bald darauf haätten fie nur’ funfzehk. 
after.“Da die Tiefe’ ſo Tchnell abnohm, Fürchteten 
mit Hehe‘, "daß ſie auf” Klippeh! gerarhen möchten 
d warfen daher" Diet Anker vom Hinkerrheil' des Schife 
30)" um Der Öroßeren' Gefahe Nr eigen. "IL 
hnſuͤcht erwareeten’ fie deh Anbruc bes Tages, Da 
efferi die Schiffsbefagung‘?*) das Sand In ber Nähe 
meta. 2. wu: BEE Sun d 
30) Daß die Anler vom Hintertheil dd) ht ‚geworfen wer⸗ 
.i. ber, hängt mit der Stuweturi.bex Schiffe der Alten zuſam⸗ 
:, 2a und. war Dielen "Au Sq omgemefleetL.: ja? Niedriger fie 
am. —æ— waren. „Die Schiffe den Neuen werfen 
bekanntlich immer die Anker vom Wordertheil.-: Daß vier , 
Anker ausgewotfen wetden, ift ein Beweis, daß fie bedeu⸗ 
tend eleiner geröefen feyn -thüffen, -al& ie jest bei größer 
ESchiffen gu feyn pflege. S. Larsen .l..&.- p. 49-54: 
31): Daß unter sadree WB. -30. nicht blos einige oder die Mar 
trofen, fondern die ganze Mannſchaft, die Beſatzung bes 
Schiffes zu verftehen find, geht theild daraus hervor, daß 
der Shhiffätahn: er one Wodtz- AuNät Zchne:, Befehl des 
vovningos ber DEE Wenns auqgoſetzt werden konnte, 
theild aus ber ‚Erklärung des Apoſſels, die. votausſetzt, daß 
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waͤhnte, wohl auch durch Die mmilitãiſche Gewaltperefhaft 
auf dem Schiffe: unzufrieden: mogte geworden ſeyn und 
abnehin.;das;: Schiff yerloren. geb; fe ſuchte fie unter 
Rem: Potwonde, daß ſie auch noch vom Wordertheil des 
Schiffes zwei Anker binaws zubringen beabfichsige, den 
Schiffskahn ‚ins: Meer, zulegen, um vermittelſt deſſel. 
ben: zu gentfliehan.“ Aber. Paulus, der auf alles, mus 
zum · Wohl ‚des Sagen diente ;; genau Acht Hatte, br | 
merkte ihr Vorhaben und: trat-gfeih- mic der. Srklaͤrung 
zu Dem Hauptmann: und dan Selbatenz Wann dieſe 
sicht im: Schiff⸗ bleiben, fo fönne: ihr <näche.- gerekte 
“werden.” Das Wort war nicht ſobald geſprochen, al 
die Hoch 1den, Strick, wit welchem der Kahn an 
Shih, beke be TI „ehe F — diefen den Wellen 
uͤberlie > 20 war d NR, dem Schiffe un: 
moͤglich ge cht, ſoy * nr ug dieſe Art ihrer 
Bene — = Sr 
andung alle die su dem Schiffe waren, entriffen hatt, 
ne a ef en bis er nichts gend, | 








Esciſt beute, — er 6 vier; te, — — „Daß iht 
auf’ A r gewättet und” die Haar ; 
halten habt. Erquickt euch jege mit Speife und Trant, 
das wird eych wohl thun und euren. Much/erfriſchen. Sat 
getroſt, keinem von euch: wird ein Haar vom. Haupt 
fallen,” Er ſolbſt machte dert" Anfang, fein Wort mit 
Ber Tat’ ze bekraftigen. Ernahm Brod, ſprach ei 
jetsliches Daht gebet undeg oß git⸗ geftoftem, , Beiterm 
Sinue ſeln, liches a Seinem DBeifpiel folgten 
olle-im Schiffe, ibre Anzahl. belief ſich auf zweihundert 
und ſechs u: ‚febengig , fie erauicktan no durch eine 
7 bie gange Tawsfheft zu entfliehen mb bie bes Schiffswe⸗ 
ſend unkundigen Soldaten und Beenden zurückzulaſſen in 
Beamer Pe 


/ 
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—— As mul‘ hiefe gehalten war, 
mar datan, dab’ Schiff noch ftfeße zu erleichtern, 

e öfto ſichrer and"sand hinankommen 
nen! warf alfß" dab Getraide, was von 
vſten! Erleichtetung det Sadung noch uͤbrig war, 
Bort225, 'Unterdeffen war dei! zu, — ebrochen. 

:fah-iganb, ti’! der Nähe, aber kannte es. 
Bürcht nahm man jedoch waht, sie in Sanden‘ 
ni war und l!in dieſe wollte man daher‘, wernin s· 
3,“ mie” dem Schiffe einlaii en.” Es wurden“ ' 

- die: Anker, Yefähpk," Barnit m äh ne Verzug" 
d'treichen mörhte." gugleich vuthen Be Strikke 
hit’ denen’ das Steherender "Ar'den: Schiffsbord 
ger, »roährend" das Soehiff vor Anker 1äg, deren 
ſich ber wahrend. des" Segelns ‚ie feidhtern Len⸗ 
deb "Steiersubrtg'btbiente Kur und, eh, ‚Se ar 
— 


) Avoſtelg 27306. Diß MH tere ——— nor Pr 
Tov nicht auf daB Auswerfen der Nahrungsmittel (Pro: 
viant), fondern nur auf die nod-übrige Ladung gehen kön - 
un Aft leicht ein; fehen, Erſtlich wäre, &,..d@ fie , nicht 

wij — tkoniten, Yes alb, fie. Land. erreifpen, und ob fie, 
wenn fie ‘äuchhiesin gi feyn ‚würden, augleich Rabe 
tünngsmittef: vorfanden HERIE tnverftändig geweien ,, wenn 
fie die" „eibaria® hätten über Bord werfen wollen. „Ueber: 
dies Torinte dieſe Manfregel um jo tomiger zu dem Zwecke 
‚der Erleichterung des Schiffes dienlich feun, da der Vorrath - 
an Lebensmitteln, nachdem fie ſchon wierzehn Tage auf der 
Nelfe zugebracht hatten, die ſie im ehem. jo kurzem Zeit- 
saum ganz hätten beendigen können, wenn die Gelegenheit 
darnad) gewefen wäre, mich ſehr beträchtlich. mehr feyn 
konnte. Ganz begreiflich ift aber die Sache, wenn wir an 
die Ladung des Schiffes, bie, wahrſcheinlich ganz aus Ge: 
traide beftand, denken. Won biefer hatten jie ſchon früher 

8.18. einen Zheil über. Worb geworfen, jet warfen fie 
auch noch den ‚Meft ins Meer. 

33) Ueber die GeuxTygiae or andaklen, bad Jod am Sieuer⸗ 
ruder, deſſen man ſich noch jeht auf kleinern Schiffen ber 
dient, während man auf groͤßern ein Rad, welches vor bem 
Stenerruder horizontal am Verdeck see: iſt, anwendet, ſ. 
m. Larsen ]. c. p. 60-69. 
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Vordermaſt aufgeſetzt °*), So feyerie man man auf 
das Sand zu. Aher ſie liefen auf, zin Riff und fliehen 
mit dem Schiffe an. Das Vordertheil, tief. in de 
Sand getrieben, ſaß unbeweglich feſt und widerſtard 
allen Bemühungen, die man anwandte, es los zu m 
hen. Auch hatte man. nicht. lange, Zeit Darauf zu ve 
wenden, denn die Wellen fchlugen. nug mit folcher &r 
walt auf das Hintertheil des Schiffes, daß es zertruͤm 
mert wurde. egt erft mußte man den Verluſt de 
Dootes recht empfinden, indem - alle ohne große Mik 


und Gefahr haͤtten den nahen Strand erreichen, Fonne, 


wenn fie noch im Beſitz deffelben geweſen wären. Da 


Gefangenen auf-dbem Schiffe. drohte indeſſen noch ein 


andere Gefahr, als bie, im Meere umzukora De 

Soldaten .nemlih hatten im inne alle‘ Gefangen 

umgubringen , damit Feiner durch Schwimmen entfon 

men möchte. Xheils giebt ’uns bie römifche Geſchiht 

eine Menge "Belfpiele, sie gering das Leben der br 
J Kr EEE ar . 


on 4; 





24) Zncondies Tov cgreuone. Ueber bie, Wehrilung I 
careuoy iſt man ſehr ungewiß. Sreilich ſcheint cd m 
meiſten für fih "zu haben, daß «orezom der, Hinten 
bier über das Segel am Hintermaft bedeute. Bei den fur 
‚gofen beißt ber Hintermaft ich ınat d'artimon, um W 
Segel voile d’arlimon. Aber dad Auffegen des Hinterſegl 
wäre in dem vorliegenden Kalle durchaus unzweckmaͤßig gene 
fen, und da übetdies die Bedeutung ſchwankt, indem ;.® 
der Tor. Ueberfeger e8 auf den Vordermaſt bezieht und de 
Shöliaft zu Juven. X, 68. das Worderfegel artemo 
ment, ſo Tann man wohl der größern Wahrſcheinlich 
“folgen 'und jene Worte auf das Beiſetzen eines Vorderſegll 
.beziehen. Denn die Lenkung des Schiffes wäre durd ii 
Segel unmittelbar Über dem, oder den Steuerrudern (m 
gewöhnlich Maren zwei auf dem Schiffe, nur nidt, m 
einige unfinnigerweile" behauptet haben, eins vorn und em 
hinten, ſondern beide hinten,) eben fo fehr erſchwert word 

wie fie durch ein Vorderſegel, oder durch das zweite 
am Mittelmaft, erleichtert werden mußte. &. Larsen | 
c P.69-74. Auch Welstein 5. d. St. | 


4 


— 
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Jona. o⸗hhtet wurde, und cheu⸗ hafteren RM Sels⸗ 
'n mit ihremgeben hin. hier Gehangenen, dia rihtten 
machung anvertraut waren 3°). Es drohte alfo. auch 
:.den, Untergang dem Apoſtel, aber er ward, des Net- 
‚aller auch diesmal. er, Hauptmann —52 der, - 
n vielfach: feine: Zuneigung: zw dem Apoftel;an den 
3 gelegt hatte, gab. hier eiuten neuen Beweistbavon.. 
ich der Art-der Römer waren Ihm die übrigeh Ge— 
genen fehr., ‚gleichgüftig , aber Paulus hätte als Ger. 
gener pös'-theilen imuffen und das mollte er 
ht, „Alm —X zu erhalten, „befahl er daher den, Sol- 
ten: won: ifeem: geauſamen Varhaben abzuſtehen.Dann 
nete MA wer “und das: DAR — ei Bett 


—— 7 
Hlbehakten. an.. sand u. eh DE Bald, nach der 
ücklicher Landung verfuhren:fie,: daß fie ſich uauf der. 
nfel Mefkke WMalta) befanden ae Die gehe 





. 


2 Wir ſehen das‘ and an ben Beh des Bent 
Apoft . I6, 24 ff. S. „huge, Grot.d é iure Ks ac 
. pacis _ UN e: 1v.$ e 


36) Es ift befand: eR — en, wilge ine. bier 
N, gemeint , ſei, indem es mehr: als .ein "Me, 179, gab cnemlich 
eine Zufel, diefes Namens im. ie. „Meere. an. er ilth 
riſchen Küſſe. die jetzt Meleda, Melab u eine 
andere, zwiſchen Sicilien und A fti a, ‚im, dep, Fäpe von Gi: _ 
cilien, das jetzige Malta. Die ‚Meinung, dab ‚Yapkus auf 
biefer letztern Snfel gelandet. ehr bat.bei weiten: die meiſten 
Vertheidiger gefunden ‚und. mit Recht. Denn. ſywohl die 
Richtung der bisherigen Fahıt hes Schiffes, als dije fpätere 
Fortſehung ber Reiſe, zeigt deutlich daß hier gar ‚Feine an⸗ 
bere Inſel gemeint ſeyn kann, als ‚Malta. ‚Der, Wind, der 

das Schiff, von Kreta vertrieb, kam aus Nord - Oft, war 
aljo ganz dazu geeignet, nah Malte, in weſtlicher Rich— 
tung von Kreta, zu führen, nicht aber dazu, wenigſtens 
viel weniger dazu, ins adriatiſche Meer nach der illyriſchen 
Küſte bin J yerſchlagen. Kun bedenke man, wie unwahr⸗ 


' | BB6 | \ 


Dar fl AT) bezeigten ſich oͤbernuz mbaſchenfteunn⸗ 
Kb und⸗ thetinchmend gegen! hie Schiſfbruͤchigen. 1] 
ha ai nl 2a at) 
1 Yan de ae ln ande 
Tr ni dee, daͤß Vad Schiff Auf bilſrenFahtt vürh ke 
1A Ki Sniehr Imd- Untiefen hätte hin barch heflihrt merkt 
2:3 ſollen, „um gernde auf Meltidae zu fanden; ol. ſchon frühe 








„ey SET fpäter. hei, der Ahjohet vom Melede nad, Italien, 
nn koͤminen ſollen, ohne vieſchlagen u 





.ı ı „Pauptmgun , ber. nz Hhon. mit; den Gefangenen, unteung 
— J > fe Ye Türe $ Dt zat en 
zcdliſchen Küfle zu wählen, den md udch ts hält 
v1 Dmkchen: follen, "Diefe und'ambere Gründe’ Tiratheh es dırk 
2 Caus uUnwahrſcheinlich, daß Meleda Tirine gemeint it. Mi 
uns mmnderk ſich nienther, dafüber, daß, ber’ geichett Veredicin 
u, Rage, Sapathun ‚Ce, der Juſel Melng, auf.nd 
’ her ein berühmtes Klofter feines Ordens ſich befand, ir 
Y Ehre zu fihern fuchte, den Apoftel Patılus als Sciffbrikt 
za Fen gaftlih autgenonunen zu Haken, (ducch,, feine Ah 
ua Piyne Aaulu Apostelüs,in pri, quof um 
Venélus sinus dicifur, nayfragys, et, Melilae Dalne- 
;.; „tepsig insulae post. nauf; giumm ‚hospes.:  Bife Gi 
7. tom hetaus zun Venedig 1730), als Daß ber berühmt 
Piloten > Sach lt der’gröften Buberfldhtfhtei bhay 
tet en falſch, daB Paulus auf, Malta: Schiffbruch fl 
gge en haben "vEtait’sur une aulre De, A- pen-pres 
BE wnenie dom, dafs l’ädriatique, pres des cötes de 
1:0 &Bahnatfe, ap el&e aujourd'hui Meleda ou Melada. 
A; ach hat * Bekhauptung auchnicht ſelbſt erwieſn 
. . Tollbetit nur auf andere verwieſen, und gemeint, lorsqu'on 
auraä ättertfvernent lu’'les auteurs que nous venon 
"Role citer, il ne’ testera plus de donte au lecteur sut 
u ‘je veritable lieu‘ du naufrage de Papötre St. Paul, 
“ „ G. correspondence astronomique etc. Vol. IA. 
- % 97408"sg. Saint Paul & Meleda. Diesmal hat he 
: berühmte Mann geirt. . " 
37Daß dieſe Btoßeooe genannt werben, iſt nicht auffallnt 
Kim Allgemeine wurden von den Griechen und Könen 
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fie phen odüo —* ee ori 


wrnagleich one, auf: Ber 
wie ein? Flieier, fondern ſel nie‘ ent 


dem —3 ne Te Ks ei N ee 
on Und waͤren auith--Tonf Be >’ Da 
nA ine je 


’ alle übehgen ! arierttant fet, ‚egäclge detöäfen —— 
ſchien? auch Ya halb unter —2* —— ati 
den freniden Inſel als viner, den tbetall' der: Segen Yang 
die Kraft de er Folge ſicht a im 
herrlichen. Muß >rdllen: —* — 
dwaHorr⸗ ereetre nö un 


\ 


| Garage” undbei feiner oe ae a IE 


Vge hetges ſih ua Folgenden GREr pin! ü ——— 


angezuͤndet · war )e brachte Paullna⸗ oin | 
zuſummen?!um das Feurt Yarnkit“ ünterhalten. wa 


: legen, Ruben Bent Hitze Verchieben“ 


AT In Dane Reh 


denlieh" abe Varate- befchäßligt: wre 03 "Inst 
I — 
Giſtruͤpp hervot und hing fich ihmdan "Be —D Dr 


| Inſelbewohner/ als ſie das giftige: Thier an feihdi" Sans 





haͤngen ſahen, kamen auf den Gedanken, dieſer muͤſſe 
ein großer Verbrecher ſeyn, wohl gar ein Jeden 
Daß er unter den Gefangenen " ersefertfeh, harten fie 
bemerkt, Aſo —— a Ki „site, mie 
er doch begangen Ka effen y es fei 
er freilich a "ober. bie Dike — und 
bringe ihm r.jeßt..den .&ad.:.;: Pauhis.- harte: nintekbeffen 
das Thier-äihsT Feuer gefchliwbertiy vhne den getin ſten 

Tao. davoen zu tragen 88.* BRUT, Indeflen 2 sin 


Fam PORT gel in nn Bi 2 sid 
alle, "biejenigen Baoßaooı.. ‚genannk) Ihe: nicht zuſ ihrem 
Volke gehörten... Malta war zu der Zeit, als Paulud eda⸗ 

J bin verſchlagen wurde, von! Karthagern bewohnt, unter de⸗ 

nen »allerdingo Griechen und: Nömer: ich "auch befanden. 
Hier find aber die nichtgriechifchen: weh? nichtrömiſchen Be⸗ 

wohner ber: Inſel gemeint, deren Sprache die⸗ Schfffbrüchi⸗ 
gen nicht: verſtanden, und fie daher —— nannten. 

2) Apoftelg. 28, 3. Enadev oudtv xun0v ‚:es ſcheint aller: 

‚dings 4 dieſen Worten zu liegeu, BB Vaulus· wen der 


HL. 


gefpannter Be Wirkung · det giftis en Schlan⸗ 


genbifles; an 8, wahrnehmen ‚zu) mifen, glaub: 
- ten; —* es wyerhe ine Hand auſchwelen/oder er. 
inerde —* todt miederfalfen, Aber weder das Eine, 
dh das ‚Anbere.,gefrhaße :;Sirwantangsnofl; hatten jene 
Unge ihre Augen anf. hen Paulus, gerichtet eine. Ver⸗ 
änperung ward;.an. Ihm. ſichtbar, „eg verwandelte ſich 
löglich, „ihre, .misfrauifche, Neugierde, Än., ahetgläubiges 
aynen, « :Ewag, — J—— ug, durchaus an 
dieſem Hanne EL" FW; „ihnen, als ein, Gott, 
dem hie Schlangen. ‚niheg anpaben fönnen, ‚ober dem 
fie. gar ‚bien —— * 29) a elebnchee Furt 
ale Jen früßer; erfahren, wenn; Ws Ba h 
meniger: upfehöblichufite ihn abfief 42-1 --. 
3 Eip.- anderer. Umftand; wurde non ‚nicht. geringer 
—5 fie die Apoftoliftge,. Tpäpafek des Paulus, 
in ‚der Rahe dep legend ,. wo er.mit ‚[enen: Befähr 
im gelantee mer haste Publiug,, de vornehmfte De- 
f- der. Inſel, ein Landgut. Er :bemies ſich 


Fr 


a nn gebiſen ae ae den Aeugerungen 
I , in u züſſen geftanden feyn, 
ke Ri in wen ‚erfölgte, oder nicht, 
* htpeil!" Beruorzugehetl: dem indem 

ES fee misg wie Brichhrüng dest" Mpordldriin beiden al: 
len in der augenſchrinlichſten. Saite. Bere ia an das 
yngsoelg, Et; Giſti Markız 


gend. einen be —* — ‘den, Ach 
Bi Sera nk nn 06. Kun Sp ober ob fit 


die Vorftelung ganz —— gefaßt haben mögen, das laft 
a ſich nicht eur . Ra ulm je 
:5940).Mpoftelg. 14,12: Ba £ 3 

»dah): — —— der Gifte: der nit. ‚Dan hat es 
.n bald auf die Wurde, bald’ auf den Rebhthum. und das An: 
2. fehen des Mannes. bejiehen wollen: Es dürfte wohl das 
Erſtere das Wichtige feyn; denn wäre Publiub. den fein 
Rame für einen. Römer‘ erklärt ‚blos: burd'.feinen Reid: 
ut sehn zu dem Namen -mou«og TR vrooh: gelangt, jo 
1,3 „uwürbe ‚dis ſchwerlich fo: ehſeln vrſagt · werden, ſouderu es 












































5. 
gegen den Kraft: und feine Begleiter: gef Snap 


fie auf und behandelte fie drei Tage Hang auf das beſtẽ. 


Der Hauptmann: Julius, der gewiß gang. befonders zu 


denen gehörte, die’ von dem reiche: Roͤmer tie: "Gafle 


feeipeie- aufgenommen wurbeh ?und der - vielleicht Dem 
Paulus und felhen : beiden Freunden i:$ufas' und: Arie 


ſtarch die freundliche Aufnahme verſchaffe hatte): miogte 


auch, nach feiner befondern Neigung fir den Apoſtel, Berk 
Publius manches von dieſem aufferötbentlichen Mann 
und feinem ausgezeichneten Benehmen auf diefer ‚Reife 
erzähle haben. Aber Publius follte: bald ſelbſt Beweiſe 
davon ſehen, daß die Nähe jenes M ach: ſeinem 


Hauſe Segen bringe Es trafſich nemlich, daß gen 


rade damals ſein Vater an einer ri äßhtichen Krank 
heit darnieder lag. Paulus. begab-Hch-zu dem Kran⸗ 
fen, betete, legte Die Hände Auf: In: und gub · "pet 
feine Gefundpeit wieder. Däs Gerücht von diefer: That 
verbreitete fich bald über die ganze Inſel und Kür Pal 
men von allen Seiten Kranke -berbet, Bie-alle bei dem 
Apoftel Hülfe fanden, Natuͤrbich fucheen auch -bie In⸗ 
fulaner fich von. ihrer . Seites:danfbarjw. bemeifen: und 
überbänften den Paulus und feine‘ Begleiter mit Ges 
fhenfen, und hielten ‚fie gut, fo lange fie: auf ber In⸗ 
fel blieben. . Der Aufenthalt Dafelbft dauerte aber. ein 
Vierteljahr, nemlich bis. zur ‚Wiedereröffnung bee 
Schiffahrt im Monat März Sie müffen alfo gegen 
Ende Movembers, oder im Anfange des Decembers 
im Sabre 62 auf Malta angefommen feyn. J 
Es iſt merkwuͤrdig, daß Lukas nichts ausdrücklich 
ſagt von der Thaͤtigkeit des Apoſtels für die Pflanzung 





würde heiſſen du r⸗ more er amoov, einer von den 
Angeſehenſten auf.der Inſel. Daß aberımmowrog ber Amts- 
titel deffelben geweſen fei, möchte ich Nnicht behaupten, fon- 
dern das Wahrfcheinliche-ift, daB Lukas der den eigentlichen 
Titel nit wußte, diefen ganz Allgemeinen wählte. Cine. 
Grabſchrift, in welcher nowrog . Meisarwy verlemmt. iſt 
nicht hinreichend, die wu u entſcheiden. Be 


Ss 


m. 


Ra Knangeiumsnmfpien Ipfelsnumfornehe, Da er 
her vonsihm, yerrichteten Heilungen, gedenkt. Es läßt 
‚lich. Abeorelich denkzu, Haß Paulus, der; yon;dem Haupt: 
manne geſchaͤtzt, unda:pon.den Inſelbewohnern verehrt 
und. bemundert wurde, der alfo von empfaͤnglichen Ger 
muͤthern ſich umgeben. ſoh, die Gelegenheit, den Herrn 
zu nerkuͤndigen gang ungenutzt hätte, ſollen vorüberge 
hen laſſen. Ebenifo, unwahrſcheinlich iſt es auch, daß 
ähm, durch ſeine Soge,.infofern er, Gefangener. war, ein 
Hinberpiß; haͤtte in den Weg gelegt werden follen, 
feines Apoſcelberufe wenigſtens in einem gewiſſen Grade 


abzulixgen Konſcheint daher, daß Lukas, wie Dies aud 


nemifehr: Fugen Bericht pon dem dreimonatli⸗ 


chen Aufenthalt ‚auf, Malta abgenommen werden kann, 


die Erfolge Der Wirkſamkeit bes Apoſtelg mie Stil— 
ſchweigen übergangen hat, obgleich es. doch wohl zuge 
geben ‚werden. muß, Daß.biefe nicht werden groß geme 


fen ſeyn, indem. fonft wohl Lukas menigftens eine An 


deutung: daruͤber hätte einflieffen laſſen *°), 

s1/. Als nun ı. die... Zeit der Abreiſe .erfchienen war, 
wurdeni.die Reiſenden mir. allem Nothwendigen freige: 
‘big. vom :den Infulanern. verforge. Zur Forctſetzung 
ihrer Reife. bebienten fie ſich eines alerandrinifchen Schif— 


fes, das auf der. Inſel übermintert hatte... Es hieß 
Kaſtor und Pollur und. trug die Bilder. diefer Brüder, | 
der -Echuggötter der Seefahrer, am Vordertheil 3). 





42) Baronius weiß freilich viel über die Verbreitung des Evan: 
geliums auf’ Malta "bei diefet Anwefenheit des Paulus zu 
© 'fagen, aber feine Rachrichten find, wie feine Quellen, Sa— 
gen. Er läßt nicht blos den Yublius von dem Apoſtel 

s belebit werden, ſondern macht ihn auch zum Biſchof der 
Sufel, indem: eu fi auf die alten Martyrologien beruft. 

. .Rachher läßt: er.ihn ald Nachfolger Dionyfli des Areopagi⸗ 
45 en, Biſchof im. Athen werden und endlich nach dem Zeug: 
3 niß des. Hieronymus als Martyr feinen Glauben befiegeln. 
"ABI:DAL ragaommor, ober Zeichen des Schiffes, wornach es 
| feinen Namen bekam, befand ſich am Vordertheil des Schiffes 
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Die Fahr ging van Malta nach Mioilien, Wwo / ſie iu 


— 


zu derſelben eyoͤffnet worden. Wenigſtens fand. Paulus 
bier ſchon Chriſten vor, ein Umſtand, der ihn iiellaiche 


4 . 
. 4 





dahingegen die Tutela, oder dee Bild des Gottes under 


deffen befondern Schub es geſtellt war, am Hinterthtil⸗ J 


Ovid, trist. I, 10, 1. Virg. Aen. V, 115 sg. "Sil, 
Tal. XIV, 410. Auf diefer Schiffe ſcheint indeſſen beis 
des am Wordertheil befindlich geweſen zu ſeyn, wohl weil 
das sdoaonuo® und bie. twiela vereinigt waren. Dies 
war öfter der Fall. Wolf curae ad, h.l. &, Hesyahı- 
5. V. RTaıH0L Heoi Yoivınsg, 096.10700L ara. Ta 
Tevuvag Tuv veuw. Brgl. was dazu bemerkt Junius, 
44) Ueber die Entſtehung ded Namens von 67YvVvoFaı, die auf 
nichts als falſcher Etymologie beruht, ſ. m. Justin. IV, 
1. Plin. h. . Il}, 8. Festus. Etyin. M. Strabo VI, _ 
258. Almel. 396. Pomp. Mela ]l, 7. 
45) Strabo V, p. 246. Alınel. p. 377. 
46) Strabo XVII, p. 793. Alinel. 1142. V, p. 245. 4 
08 6oai( Eurvogelov ———— 
rovg yoßοα OEpovg dia TV svpvVlav INS @lmov. 
Alinel. p.376. Cic. in Verr. V, 59. Varro de ling. - 
lat. IV, 5. 4 — 


a 


) 


- 
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oben ·ſo ſehr uͤberraſchte / als er pn’ erfreuen mußte, 
Dieſe hatten ihrerſeits durch die toͤmifchen? Chriſten ge: 
wiß ſchoͤn viel von dem Apoſtel erfahren und vielleicht 
wär es ihnen auch nicht unbekannt geblieben, Daß er 


ſchon wor beinahe drei Fahren durch einen "Brief den 


vbmiſchen Chriften einen’ Befich angekuͤnbigt Hatte, ja, 
vielleicht waren einige von denen, die damals, als der 
Brief des Paulus nach Rom kam’, fi) dort befanden, 
fräter nad) Puteoli gezogen und waren -jegt "wohnhaft 
daſelbſt. Daß fie mit dem ‚Apoftel und feinem Wir. 
fen nicht ganz unbekannt waren, ‘das fehen noir deut— 
lich aus ihrer Bitte an ihn, einige Zeit bei ihnen zu 
bleiben. Die Milde des roͤmiſchen Hauptmannes mar 
es auch hier, die den Apoſtel in Stand ſetzte, Die Bitte 
zu gewähren. Er durfte fieben- Tage zu Pureoli bfei. 
ben, die er gewiß mic allem Eifer für: die Befeftigung 
und Förderung. des Evangeliums untere den "Gläubigen 
wird angewandt haben. Nach‘ Ablauf diefer Zeit wurde 
nach Rom aufgebrochen und zwar: wurde von Puteoli 
der noch übrige Theil der Reife nach der Hauptſtadt 
des römifchen Reiches zu Sande zurückgelegt. , In Rom 
hatten die Chriſten gewiß ſchon Nachricht davon erhal 


ten‘, daß, ber Apoſtel auf der Reiſe dahin ſich befand, 


fo wie fie denn auch wohl auf die eine oder andere 
Weiſe von feinen Schiefalen in Judaͤa waren unter 
wichtet worden. Es laͤßt ſich als wahrſcheinlich antıch- 
men, daß bei dem Feſte, an welchem Paulus zu Se 
fufalem- in Gefangenfchaft gerieth, auch, Chriften aus 
Rom, oder doch folche waren, Die fpäter nach Rom 
kamen und die dortige Gemeine von dem, was ihm 
begegnet war, in Kenntniß fegten, Da überdies Pau- 
lus in feinem Briefe an die römifche Gemeine feine 
Beſorgniß, in Anfehung der von den Juden zu Jeru⸗ 
falem ihm drohenden Verfolgung geäuffert hatte +7), 
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fo mußten die roͤmiſchen Cpriften desivegen nur um ſo⸗ 


mehr jede Gelegenheit benutzen, etwas Zuverlaͤſſiges 
über. feine Schickſale zu erfahren und bie zahlreichen - 


perfönlichen Sreunde, die er in Rom hatte, werden ge- 


wiß alles, was fie vermogten, aufgeboten haben, in 
der langen’ Zeit von drei jahren, die zwiſchen feinem 
Briefe und feiner Reife nah) Rom lagen, nicht in Un—⸗ 
gewißheit über ihren geliebten Freund und Lehrer zu 
bleiben. Sie hatten auch ſchon von feiner Ankunft zu 
Puteoli Nachricht erhalten, denn fie famen ihm und 
feinen Begleiteen entgegen, einige bis Forum Appii 48), 
einem Städtchen an der Via Appia, dreihundere und 
zwanzig Stadien, oder acht deutfche Meilen von Rom, 
andere bis Tres Tabernä 4°), einem Flecken, zweihun⸗ 
dert und vierzig Stadien, oder fechs deutfche Meilen 
von der Hauptſtadt entfernt. Doll Freude wurde nun 
des Apoftels Herz, als er endlich die fah, nad) denen er 
ſich fo lange ſchon geſehnt hatte und wohl wird in diefem 
Augenblif ihm alle Noth feiner legten Vergangenheit 
reichlich vergolten worden feyn durch, Die Siebe derer, 


die fo lange auf feine Ankunft ’gehofft hatten. Freilich 


mußte die Freude beiderfeits wohl etwas getrübt wer- 
den dadurch, daß der Apoſtel als Gefangener Fam, 
beffen Loos nun vor dem Richterſtuhl des Kaiſers ent- 


fchieden werden folltee Indeſſen das Vertrauen auf die 


Huͤlfe des Herrn, der ihn in ſo vielen großen Gefah— 
ren feine Macht hatte erfahren laffen urd deffen Der: 
yeiffung ihn begleitete, volrd weder an ihm felbft, noch 
ın feinen $reunden unmirffam gewefen feyn. . Als nun 
ndlih Nom, das Ziel der Reife, erreicht war, mwur- 
Jen die übrigen Gefangenen, wie es gewöhnlich, war, 





48) Liv. IX, 29. Horat. Satir. I, 5. 3. 
— — Inde Forum Appi 
| Differtuin naulis, cauponibus atque malignis. 
49) Cic. ad Att. I, 13. VU, 13. Es gab and noch ein an- 
bered V'res Tabernae in agro Ravennatensi. ©. Eu- 
seh. chron, ed: Vallars. p. 775. Rote a. 
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dem Praͤfectus Praͤtorio 80) übergeben, Paulus aber 
erhielt die Erlaubniß, mit dem ihn bewachenden Sal. 
baten eine .eigene Wohnung za beziehen. Diefe Be 
günftigung ward ihm ohne Zweifel theils Durdy den 
Bericht des Feſtus, der ihm fein eigentlihes Verge— 
ben zur Saft legte, theils aber durch Die Verwendung 
bes menfchenfreundlichen Haupfmannes Jylius , der fein 
- perfönliche Zuneigung und Achtung gegen ihn fo vie 
fach fchon bemwiefen hatte, zu Theil. 2. 





Jh 


Viertes Kapitel. 
Zeit der Ankunft des Paulus in. Rom — feine Lage daſelbſt überhaupt - 
feine vorläufige Sufammenfunft init den Juden in Rom — feine Ünten 
vedung mit Ihnen über das Eyangelium und ihr Erfolg — feine in der 
Gefangenfchaft gefchriebenen Briefe überhaupt — über ihre chrondigiſche 
Anordnung — Brief an die Ephefer- — deffen innere Beſchaffenhen — 
und örtliche Beſtimmung — er ift ein encyktiſcher Brief — Baar 
loffung — Bwed — Belt der Abfafftung — Inhalt“ — Echtheit. 





| Es war entweder. Ende März oder Anfang de 
Aprilmonats im Jahre 63 nach Chriſto und im achten 





50) Das war damals noch Afranius Burrus, den Tacitus ab 
einen edeln und ausgezeichneten Mann - fihildert. Ann. 
AI, 42. egregiae n:ililaris ſamae. Er wear zugleich 
mil Seneka der Erzieher des Nero. Tacit. ann. XIII 
2. Hi [Afranius Burrus et Annaeus Seneca] recio- 
res Imperatoriae iuventae (et rarum societale po- 

‘ tentiae) concordes, diversa arte ex aequo polle- 
bant: Burrus -ınilitaribus curis 'et severitate mo- 
rum: Seneca praeceplis eloquenliae et comitate ho- 
nesia, ‘iuvanies invicem, quo facilius, lubricam 
‚ Prineipis aetateın, si virtutem adspernaretur, vo- 
luptatibus concessis retinerent. Rod in bemfelben 
Jahre, in welchem Paulus in Rom angelommen war, flash 
Burrus, concessitque vila Burrus, — fagt Tacitus 
ann. XIV, 51. — incertum valetudine an veneno. 
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zweite führe das. im erften Angebeutete weiter aug, 


— 


laſſe alles weg, was für den engern Kreis hätte frän- 


end feyn koͤnnen und füge hinzu, mas nut für bjefen 
geeignet fern Eonnte. 
Weiter ſucht nun noch Heinrichs zu erweiſen, daß 


der zweite Drief als ein für ſich beftehendes Ganzes 


ſich beffer begreifen laffe. Seine Gründe find. ‚folgende: 

IL. Der Anfang des dritten Kapitels x aure ybei- 
Dew werde dann klarer. Das Abgebrochene eines 
folhen Anfangs Fönne danf nicht auffallen, da die, für 
welche diefer. zweite Brief beftimmt ſei, den erften 
gelefen und es gewußt hätten, daß jener nur ein 
Anhang von dieſem ſeyn ſolle. Man duͤrfe daher den 
Nachdruck nicht auf T& aura legen, ſondern der liege 


“auf ygapeıv, indem Paulus fich bier auf das beziehe, 


was er ihnen ſchon früher oft muͤndlich über die 
Verfolgungen der Juden gegen ihn gefagt habe. , „Es 
fei ihm, wolle der Apoftel fagen, nicht läftig nochmals 
von den’ ihm feindfelig gefinnten Juden zu ihnen zu 
reden (was er ſchon K. 1, 15. angedeutet), da er ja 
ſicher ſeyn koͤnne, daß er zu Freunden rede, Die von 
feinen Xeufferungen feinen Misbratih machen würden”. 

II. Da Paulus in den beiden legten Kapiteln nur 
zu Ehriften von reiferer Einſicht „TeAssoregaus” rede, 
laſſe es. fich leicht erflären, warum er im 3 Kap 
ſchwerere und der gewöhnlichen Faſſungskraft weniger 


‚ zugängliche Gegenftände, „sublimiora fere et inlel- 


— 


lectu difficilioraꝰ, vorbringe und dieſe weiter Geför- 
derten K. 3, 15. befonders anrede. 

III. Es laffe fih nun aud) leichter erklären, wie ber 
Apoftel einen Ungenannten als feinen ovguyov Yvi- 


oo» anreden koͤnne K. 4, 3. Sn einem für eine größere 


Gemeine beftimmten ‘Briefe hätte das unpaffend feyn 
müffen; dagegen bie genaueren Freunde leicht ‚hätten 
wiflen fönnen, wer gemeint fei. 

IV. Es müffe als weit anftändiger erfcheinen, daß 
der Apoſtel ſeine Dankbarkeit für die erhaltene Gabe 


’ 
N 
‘ 
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Vergehen war, Fonnte ber Kaiſer eben fo wenig Ge 
wicht legen‘, als Feſtus darauf gelegt hatte. Daher 
mag es denn auch. gefommen feyn, daß die Sache des 
Paulus, ungeachtet feiner ausdrücklichen Berufung au 
den Kaifer, nicht gleich in Unterfuchung gezogen wurde. 
Wir erfahren nemlicd nichts ‘davon, daß er in der «. 
ften Zeit feiner Gefangenſchaft in Rom verhört mer 
den wäre, Indeſſen feine Sage war wenigftens an 
fangs von der Urt, daß er die Beſchraͤnkung feine 
Freiheit nicht fehr fühlen Fonnte. Es war ihm geftatte, 
alle bei fih in feiner Wohnung zu fehen, Die ihn ze 


ſehen wünfchten, oder die er zu fehen begehrte. Da 


Erfte, was er vornahm, war, daß er die Juden in 


- Rom von feiner Angelegenheit in Kenntniß zu fehm 


und binmwiederum von ihnen zu erfahren fuchte, mas 
ihnen etwa von Jeruſalem aus über ihn moͤchte be 
richtet ſeyn. Er fonnte nemlich nicht anders als we: 
ausfegen, daß feine Feinde zu Jeruſalem ungünfig 
Berichte über ihn an die Juden in Rom würden habe 
gelängen laffen, indem er. ähnliches ſchon vielfältig hatt 
erfahren muͤſſen. Ueberdies war es ihm wegen feine 


Thaͤtigkeit für das Evangelium von großer Wichtigkeit, 


in Erfahrung zu bringen, wie fein Verhaͤltniß zu den 
Juden in Rom fei. Er ließ daher drei Tage nah 
feiner Anfunft die Vornehmſten der Juden in Rom yı 
fih in feine Wohnung bitten. Sie Pamen. Er abe 
erflärte fich über den Zuftand, in welchem fie ihn ak 
Gefangenen fanden, und über feine Berufung auf den 
Kaiſer, — zwei Dinge, die an fich fehon dem Juden 
ein Mistrauen und eine Abneigung gegen ihm hätten 
einflößen fönnen, — auf folgende Weife. „Bruͤder, 
nicht um eines Vergehens willen gegen unfer Wolf, oder 
gegen unfere väterlihen Sitten, bin ich als Gefange 
ner von Serufalem in bie Hände der Römer gegeben 
worden. ‚ Diefe wollten mich, nachdem fie meine Sadı 


gerichtlich unterfucht hatten, auf freien Fuß ftellen, weil 


fie nichts an mir fanden, das den Tod Fönne verdient 


un 
I 
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linder, meil fie ihm überhaupt. weniger gefährlich er» _ 
ſchienen, dieſe aber werden, eben meil er durch Epa- 
phrodit das Nichtswürdige ihrer Umtriebe hatte fennen 
gelernt, mit fiharfen Zügen gezeichnet. Redet Paulus - 
aber 8.4, 15. von ganz andern Irrlehrern, ale in 
dem zweiten Theil Des DBriefes, wie fann man denn 
darauf den Schluß bauen wollen, daß K. 3. 4. nicht 
für Die ganze Gemeine beftimmt gemefen ſei? "Ange 
nommen aber auch, jedoch nicht zugegeben, Paulus 
Babe in beiden Briefen diefelben Irtlehrer vor Augen, 
wie will man es mit der apoſtoliſchen Freimuͤthigkeit 
und namentlich mit der Furchtlofigkeit des Paulus ver« 
einigen, daß er aus ängftlicher Sorge für feine Per 
fon es follte vermieden haben, ;die Gemeine zu Phi 
fippi von dem verderblichen Treiben der Irrlehrer auf, 
eine offene und ruͤckſichtsloſe Weife in Kenntniß zu 
fegen, damit fie fih vor ihnen‘ huͤten Fonne? Wo _ 
jeigt ſich denn eine folhe Furcht in ben übrigen Brie- 
fen des. Apoftels an’ ganze Gemeinen, wo er von Ixr⸗ 
lehrern redet, 3. B. in den Briefen an die Oalater, 
Corinther, Coloſſer? Wie Fonnte er‘, der es für einen 
Gewinn achtete, um Chriſti willen‘ dem Tode ſich zu 
“opfern Phil. 2, 17. u.a. v. a. St. feiner andern 
Briefe, aus: Fleilicher Furcht vor Irrlehrern zu Phi— 
lippi, ober felbft auch u Rom, feine Worte, die 

zum Seil der Gemeine: dienen follten, genau abzumä« 
gen, um fie nicht zu reißen? Das eigentlihe Mo⸗ 
ment. biefes rundes beruht auf einer Borausfegung, 
die etwas des Paulus durchaus Unwuͤrdiges nehdie 

‚ Der 2. Grund enthält eine große Unmwahrfchein- 
lichkeit. Wie Fonnte Paulus in Ungewißheit darüber 
ſeyn und bleiben, 'ob das ihm zugefommene Geſchenk 
von der ganzen’ Gemeine, oder nur von einigen feiner 
vertrautern Freunde berrühre, da ihm Epaphrodit hier⸗ 
uͤber genuͤgende Auskunft nicht blos geben konnte, ſon⸗ 
dern auch ganz gewiß gegeben haben wird? Wie konnte 
er den Epaphrodit, wenn er bios der Beauftragte eini- 


Sn 
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und namentlich bis Judenchriſten, zu deu 5x 
den, war noch immer von der Art, daß ei: 
oder mehr genauer. Zuſammenhang zwiſchen bei 
fand. . Wir Haben: freilih - aus dem Briefe 
ftels an die römifche Gemeine gefeben, Daß ir 
NPrivathaͤuſern Verſammlungen; der. Chrifters 
wurden, allein eine foͤrmliche Teennung .Der fe’ 
ben Juden war doch noch nieht-ansgefprochen. 
gentheil fanden füh unter den Chriften aus Den 
viele, wie ebenfalls. der Brief. ar die Römer $ 
laͤße, die an ihrem väterlichen Gefege mit Aer 
> Peit feſt hielten. Aus dieſem Grunde mußte Dei 
ſtel daran liegen, den Verdacht, als verachte 
Geſetz und den Glauben der Väter, und als fi 
Diefes die Urfache feiner Bande und feinee Be 
auf den Kaiſer, von ſich abzuwenden. 
. Aus der Erriderung der Juden auf feine : 
fertigung, gebt:ifreilich auf den einen Seite hervor 
fie von einem Eingenommenſeyn gegen ihn nichts ı 
wollen‘, auf ber andern aber. ift es auch eben fo ı 
zweifelhaft, Daß. fie nicht. offen mit der Sprache he 
wollen. * In der Art nemlich , wie fie der Chriſt⸗ 
‚meine, als einer Secte, ber überall wiberfprochen me 
erwähnen, ‚liege eine. gewiffe hochmuͤthig vornehme , 
ruͤckhaltung, wie fie denen eigen iſt, die immer gen 
find, eine Erflärung über eine unangenehine Sache ı 
ſich abzulehnen, um deſto eher im Vortheil zu fi 
gegen die Offenheit anderer. Die Zahl der Ehrifi 
. war ſchon drei Jahre fruͤher, als Paulus feinen Vii 
an fie ſchrieb, zu Rom anfehnlich gewefen und gmf 
hatte fie feitdem noch bedeutend zugenommen,. ſo deß 
ſchon daraus gefchloffen werden. darf, daß die „jut 
mehr von ihnen wußten,. als fie. zu wiflen den Sei 
baben wollen. Ueberdies Fonnte es nicht fehlen, di 
diefe bei der immer wachfenden Anzahl der Cpriften ı 
vielfache und zum Theil fehr genaue Beruͤhrung mi 
ihnen fommen und von ihrem Glauben ſowohl, als vo 


| 


687 - 
enthalten Fonnte. Was er V. 3. von ihnen fage, ge 
reiche ihnen ja zum Ruhme und überdies berühre er die 
ganze Sache mehr ‚mit einem Worte der Liebe und des 
Ernftes, als daß Er mir ftrafender Strenge fich ges | 
aͤuſſert haͤtte. Wie ungehörig ift e8 aber auch, dem . 
Paulus, der fo. mandye Beweife gegeben bat. in- feinen u 
‘Briefen, daß er fich niemals: fcheute, die Schuldigen 
zu ftrafen, ein ſo ſchwaͤchliches, ruͤckſichtsvolles Ver 
nehmen anzubichten, als hätte er um des Anfehens 
gewiffer Samilien willen nicht gewagt, wenn es noth 
gewefen wäre, mit lauter und Fräftiger Stimme öffent, $ j 
lich vor der Gemeine unchriftliches Wefen zu rügen! | 
Man denke doch an 4 Cor. 5. und ähnliche Stellen. 
Es geht aus diefem zur’ Genüge hervor, daß die 
Meinung, als rede Paulus im 3 w. AR. zu ganz an« 
dern Sefern, als im 4 und 2 K., als deute er in biefen 
beiden erften nur an, was. er in den beiden legten vor 
feinen vertrantern: Freunden weiter ausführe, um dem 
Gemeine nichts Ungehöriges zu fagen, ganz unbalts 
bar ift. | J 
Wenn wir nun die Gruͤnde erwaͤgen, aus denen 
dargethan werden ſoll, daß der ſogenannte zweite Brief 
ſich beſſer begreifen laſſe, wenn man ihn als ein abge. 
ſondertes Ganzes betrachte, fo wird es ſich auch Gr 
bald zeige, daß fie Feine überzeugende Kraft haben. 
Dei I. fällt es auf, daß auf ypaDev alles Ges 
wicht gelegt wird. Es ijt zum Verſtaͤndniß der Worte 
Td aurd YocQew. weder nöthig einen früher verloren 
gegangenen "Brief. des Apoftels an die Philipper anzu« 
nehmen 36), noch auch vorauszufegen, Paulus beziehe 
fi) bier auf das, was er früher ſeinen nähern Freun— 
den in der Gemeine mündlich mitgetheilt habe. Viel⸗ 
mehr reiht es hin, die Worte auf das in unferem 
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86) Mit Bertholdt (Einl. 6 B. &. 3428.) und Hänlein (Einf, . 


3 B. S. 472.). | . \ . ® 
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wenbungen , der Sattnöffigkeit bes Widerſpruchs und 
wohl auch aus der Bitterfeit mancher Yeufferung, mrogte 
es dem Apoftel bald klar werben, daß davon Fein fon 
derlich gimfliges Nefultat zu erwarten feyn werde. - Er 
entließ fie daher mit dem ernften . propbetifchen : Zuruf. 
„Treffend ‚hat, der „heilige Geift durch den : Propheten 
Jeſaias zu unfern. Bätern das. Wort geredet; gebe hin 
zu diefem Volke und fprih: mit: dem Ohr werdet ihr 
bören und doch: nicht verftehen , Mrit.den Augen’ werdet 


ip fehen und doch: nicht: erkennen; "denn ſtumpf :&ft der 


inn diefes Volkes, feine: Ohren ſind harthoͤrig und 
die Augen druͤcken fie zu, damit fie mit ben Augen 
nicht ſehen, noch ‘mit den. Ohren hören, uoch mie dem 
Sinn vernehmen, und ſich befehren und ich fie: heile *). — 
Es fei.euchalfo :fund gethan, daß den Deiden das 
Heil Gottes gefande werden wird und fie werben es an 
nehmen.” Auf diefes: Wort des Apoftels verlieſſen ihn 
die Juden, indem fie unter ſich in heftigem Streite 
begriffen waren. I 

- 8b nun bie, welche die Verkuͤndigung von Chriſto 
angenommen batten, bei ihrer Leberzeugung geblieben 


“ und ob noch andere von denen, die der Lehre des Apo- 


ftels widerfprochen haften, ſpaͤter für die Wahrheit des 
Evangeliums gewonnen feyn mögen, davon erfahren 
wir aus dem “Berichte bes Lukas nichts. -Wohl aber 
läge fi) aus dem Erfolge dieſer erſten Zuſammenkunft 
des Paulus mit den Häuptern der Judenſchaft in Nom 
und aus der Art, wie Die Juden bei Widerfpruch fid 


im Allgemeinen gegen die Verkündiger des Evangeliums 
zu benehmen pflegen, mit Grund fchlieffen, daß es 


ibm ‘an Gegnern und an Feinden unter feinen Wolfe: 
genoſſen nicht gefehlt haben wird. Wie viel oder wie 
‘wenig fie auf feine Thaͤtigkeit für das Evangelium und 
für die Befeſtigung und Erweiterung der römifchen 


1) Sei. 6, 9, 10. . 
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Chriſtengemeine, fo wie auf ſi fie Schichſal Einfluß ge⸗ 
habt haben mögen, daruͤber läßt ſich aus Mangel: an 
Nachrichten gar: nichts ' Beftimmtes fagen. '- Indeſſen 
ſcheint es nicht, daß ihr Einfluß, der uͤberhaupt in Rom 
ſehr gering war, den Apoſtel in der ihm einmal vers 
gönnten weniger engen Gefangenschaft geftört und fein 
Wirken ihm: verfümmert: habe, Zwei Jahre : blieb. er 
in dieſer Sage, die ihm verſtattete, alle bei.fich zu fes 
ben, Die: zu ihm kamen, um von ihm die Predigt 
vom Reiche Gottes "zu hören, Da nun ſchon lange 
vor. ſeiner Ankunft das Evangelium in Rom: viele, zum 
Theil ausgezeichnete und mit ihm eng verbundene Des 
Penner hatte, jo muß allerdings: Die jweijäßrige Thaͤtig— 
keit deſſelben fuͤr die Foͤrderung und Befeſtigung des 
Chriſtenthums in der damaligen Hauptſtadt der Welt 
von großer Bedeutung und fehr gefegnet geweſen feyn. 
Das geht auch zum Theil aus den Briefen bervör, die 
er in’ feiner Gefangenfchaft ſchrieb. Diefe nemlich, 
wenn fie auch zunaͤchſt auf das Bedürfniß.aysmwärtiger 
Gemeinen. berechnet find, (den einzigen. an Philemon 
ausgenommen, indem der zweite ‘an den Timotheus 
großentheils auf Angelegenheiten der ihm vertrauten Ges 
meine geht,) enthalten doch mandjes, was über ‘den 
Erfolg der Wirkſamkeit des Paulus In Kom- ſelbſt Siche 
verbreitet, wenn auch nur theilweife. Auf biefe einzel⸗ 
nen Zuͤge ſeiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit werden wir 
aber erſt nachher Ruͤckſicht nehmen koͤnnen. Jetzt bar 
ben wir zuerſt auf die Briefe aus dieſer Periode ſeines 
Lebens und auf die in dieſer ihn betreffenden Ereigniſſe 
unſere Aufmerkſamkeit zu wenden. 


Ohne Widerſpruch werden die vier Briefe, ‚an die 
Epheſer 2), die Coloſſer, den Philemon und an die 
Philipper in die e Gefangenſchaft des Apoſtels zu Rom 


2) Aus De MWelte giebt iu, , wenn der Brief echt fei, % müffe 
er aus diefer Gefangenichaft gerieben feyn. Einl, 26h _ 
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gefegt, ‘mit welcher Tukas feine Apoſtelgeſchichee ſchließt. 
Der zweite Brief: an ben Timotheus aber gehört zu 
benen, Über. deſſen Abftiſfungszeit befannelih die ver: 
ſchiedenſter? Meinungen: ſtattfinden und deſſen Echtheit 
von ausgezeichneten Maͤnnern in Abrede geſtellt worden 
iſt. Die Hauptabwoichung uͤber den: erſten Punkt be 
ſteht jedoch. in der Entſcheidung der !Frage: ob er in 
die roͤmiſche Gefangenſchuft des Apoſtels gehoͤre, Deren 
Lukas gedenkt, oder ober In einer zweiten entſtänden 
ſei?“ Wenn man ſich aber auch dafür, entſcheidet, daß 
er in der erſten Gefangenſchaft verfaßt worden ſei, fo 
leidet wieder die Zeitbeſtimmung in..Anfebung feine 
Verhaͤltniſſes zu den“ vier erſt genannten, Briefen an 


mehreren Schwierigkeiten. Bon den übrigen ‚vier Brie⸗ 


fen des Apoftels, nemlich dem an die Ephefer, Co 
loſſer, Philemon und an die Philipper, , laͤßt ſech wohl 
wit Gewißheit annehmen, daß fie in’ der bier angege— 
henen ‚Folge entftanden find. Ob aber der zweite Brief 
an den. Timothrus ‘vor oder nad) dem Briefe an bie 
Ephefer, oder gar erft nad) allen eben. genannten ab 
gefaßt worden, darüber feheinen die Gründe nicht bis 
zut- Entfeheidung gebracht :morden. zu‘. ‚feyn. Indeſſen 
dürfte Doch aus dem Jnhalt des Briefes felöft, fo mie 
aus feinem’ Verhältniffe zu den Tbrigen-.in. Der Gefan- 
genfchaft des Apoſtels abgefaßten, fich als hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dieſes ableiten laſſen, daß er in dieſer 
Gefangenſchaft und zwar als der letzte von 
allen Briefen des Apoftels abgefaßt worden 
iſt. Wir werden alfo in folgender Drbräung Die. ‘Briefe 
- aus der Gefangenfchaft: des. Paulus zu Rom naͤher zu 
betrachten haben:-..den Brief an die Ephefer, an die 
Coloffer, an den Philemon, an die Philipper und den 
jweiten an den Timotheus. Der Fortgang ünfrer Un 
terſuchung wird boffentlich dieſe Anordnung recht 
fertigen. 

Wenn wir ung das genaye und innige Verhaͤltniß, 
‚ ‚in weichem wir den. Apoftel zu ber epbefiſchen Ehri 


\ 
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ſtengeineine cheſehen haben, vergegenmärtigen., wenn ‚wir. 


erwägen. wie.fehr. er für bas Wohl ‚detfelban.. „beforgs 
war, als er bie Presbyter von Epheſus zum letztenmol 


ſah und Abſchied von ihnen: nahm, .fo fiheint.,gicheg I | 


natürlicher ‚zu.fepn, als daß er aud) in der Entfernang 
für ihr Wohl chätig zu ſeyn ſuchte. Man erwartet ps, 
daß. Paulus auch. Diefer. Gemeine „wie andern, ber, Da 
rinthiſchen, Sen .gafatifchen, der. zu Theſſalonike in f, w 
und ganz beſonders dieſer, als einer. ihm vorzůglich 
theuren, feine Trennung von ie. „durch“ ‚einen. Brief 
einigermaßen zu-erfegen bemüht. ſeyn werde. Aber ‚gen 
rade jene Erwägung Des befogbern.. Berpältnifles ; zwi⸗ 
ſchen Paulus undder Gemeine zu Epheſus, in ‚welcheg 


er .unter allen’ Gemeinen am, längifen lebte und ;wirfte, | 
follte erwarten laffen, daß, ein,. Brief. vom, Apoſtel. An 


Diefe ‚gefchrieben ‚nur als ein. Zeugniß jenes , innigen 
Verhaͤltniſſes erſcheinen koͤnne. Ein Brief an, eing 
Gemeine, die fo. lange den, Apoftel in ihrer Mitte ‚ges 
feben, fo viele Beweiſe hatte von feiner großen, , väter 


lichen Sorgfalt fir das Wohl eines ' jeden ihrer. Slie 


ber, um deretwillen der Apoftel felbft ſo manche ‚Mühe 
feligfeiten und "Gefahren , erduldet hatte, . ein. folcher 
Brief, unter ſolchen und änlichen. Beziehungen verfaßt, 
follte man denfen, muͤſſe vielfache Andeutungen petr 


fönlicher und geſchichtlicher Verhaͤltniſſe enthalten. Vor 


allen Dingen aber würde man vorauſsſetzen, daß ein 
ſolcher Brief in einem herzlichen , vertraulichen. : Ton 
reden werde, zu Denen, mit denen. der, Schreiber ‚Deffel« 
ben in fo innige Berührung gekommen war 0. 4 

Allein wir, finden von diefem ‚allen in dem "Briefe, 
der Die Auffchrife „an die Ephefer” führt, nichts. Dag 


Verhältniß des Apoftels zur ephefifchen ; ‚Gemeine wird 


Durch nichts angedeuget; Feine. Aeuſſerung über den Zum 
ftand der Ciemeine,, namientlic) kein Wort über die Irr⸗ 
lehrer, deren verderblichen” Einfluß der: Apoftel in der 
Rede an die Presbyter von Ephefus -als gewiß bevor: 
ſtehend ankuͤndigte; ;.Eeine Spur von ‚jenem vertraulichen 


\ 
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dem Praͤfectus Prätorio °°) übergeben, Paulus abe 
erhielt die Erlaubnig, mit dem ihn bewachenden. Sol 
baten eine .eigene Wohnung za beziehen. Dieſe Be— 
guͤnſtigung ward ihm ohne Zweifel theils Durch _ben 
Bericht des Feftus, der ihm fein eigentliches Verge— 

n zur Saft legte, theils aber durch Die Verwendung 
bes menfchenfreundlihen Hauptmannes Julius, der feine 


. perfönliche Zuneigung und Achtung gegen ibn fo viel. 
fach fchon bemwiefen hatte, zu Theil. Pa 





Viertes Kapitel 


Belt der Antanft des Paulus In Rom — feine Lage daſelbſt überhaupt — 


“feine vorläufige Zufammentunft mit den Yuden in Dom — feine ünter 


zedung mit ihnen über das Evangelium und ihr Erfog — feine in der 
Gefangenfchaft gefchriebenen Briefe überhaupt. — über ihre chronodiogiſche 
Anordnung — Brief an die Ephefer- — deſſen innere Beſchaffenheit — 
und örtliche Beſtimmung — er ft ein encyeifsher Brief — Bean 
Laffung — Zweck — Zeit der Abfaffung — Inhalt" — Echtheit. 


Es war entweder Ende März oder Anfang des 
Aprilmonats im Jahre 63 nach Chriſto und im achten 
— — —— — — 


50) Das war damals noch Afranius Burrus, ben Tacitus als 
einen ebein und ausgezeichneten Mann - fihildert. Ann. 
XII, 42. egregiae w:ililaris faınae. Er war zugleid 
mit Seneka der Erzieher des Nero. Tacit, ann. All, 
2%. Hi[Afranius Burrus et Annaeus Seneca] recto- 
res Iınperatoriae iuventae (et rarum societale po- 

- tentiae) concordes, diversa arte ex aequo polle- 
bant: Burrus -mililaribus curis 'et severilate mo- 
rum: Seneca praeceptis eloquentiae et comilate ho- 
nesia, ‘iuvanles invicem, quo facilius. lubricam 

. Principis aetateın, si virtuteın adspernaretur, vo- 
luptatibus concessis retinerent. Roch in bemielben 
Sabre, in weldem Paulus in Rom angelommen war, ftarb 

Burrus, concessitque vila Burrus, — fagt Tacitus 
ann. XIV, 51. — incertum valetudine an veneno. 


\ 
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und 5 » Aomov #*), keinesweges aber gewoͤhnlich 
beim hu. der. Driefe. Auch xiioere ftehe nicht 
nothwendig am Ende eines Briefes, fondern wird aud) 
öfter abfolue als Aufforderung zur Freude von Paulus 
gebraucht 42). Man Fann daher aus den Worten To- 
A0ınov > eideA Pol yov, Xaigere Ev Xugio Feinesie, 
ges mit hinreihendem Grunde den Schluß sieben, daß 
Paulus K. 3, 1. die Abſicht gehabt habe, den ‘Brief 
zu fhlieffen, wie einige gewollt haben 3), und daß 
erft fpäter das Folgende als Zufag von ihm Hinzugee . — 
füge worden fei. Vielmehr ift das Wahrfceinlichfte yuug 
Diefes, daß er durch die Erwähnung bes Timorhrus 
und Epaphrodit von feinem eigentlichen Thema ſich ent« 
fernt hatte und jetzt eine ihm gewoͤhnliche Wendung 
braucht, um an das vorher Abgebrochene wieder anzu⸗ 
Enüpfen. Es ſteht alfo der Anfiht, daß Paulus die⸗ 
fen ‘Brief ſowohl an die ganze Gemeine zu Philippi, _ 
als von Anfang bis Ende ohne Unterbrechung gefchrie= 
ben babe, nichts entgegen. Diefe Anfiche lieſſe ſich 
aber fchmwerlich rechtfertigen ‚bei der ?nnabne » daß es 
die Abfiche des Apoftels gewefen fei K. 3, 1. den 
Schluß zu machen. Denn wenn ihm erft nach Durch⸗ 
leſung der Jetzt erſten beiden Kapitel der Gedanke ges 
fommen wäre, daß eine weitere-Ergänzung und Aus— 
führung des Gefagten nothmwendig fei und daß er das 
ber noch den zweiten Theil hinzugefügt babe *); fo 
wird man es doch nicht leicht natürlich finden, Daß diefe 
Durdlefung des fchon Gefchriebenen unmittelbar nach 
ber Aufzeichnung deffelben werde geſchehen ſeyn. Es 
müßte in jedem Fall einige Zeit, kuͤrzere oder längere, 


41) 1 Cor. 4, 16.4, 2. 2 Cor. 13, 1 11. 1 Theſſ. 4,1. 
42) ©. Phil. 2, 18. 1 Theſſ. 5, 16. 


43) Grotius, Krauſe (in der oben eigen Diss.), fein. 
wald (a. a. ©. ©. 54.) u, a. 


44) Rheinwald a, a. D. ©, 55. 
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Vergehen tvar ; konnte "der Kaiſer eben ſo wenig 
wicht legen, als Feſtus darauf gelegt harte. Dahe 
mag es denn auch. gefommen fenn , daß Die Sache ir 


Paulus, ungeachtet feiner ausdruͤcklichen Berufung ai 


den Kaifer, nicht gleich in Unterfuchung gezogen wur 
Wir erfahren nemlich nichts ‘davon, daß er in dern 
ften Zeit feiner Gefangenſchaft in Rom verhört me 
den wäre. Indeſſen feine’ Sage. mar wenigſtens m 
fangs von der Urt, daß er die Befchränfung fein 
Freiheit nicht fehr fühlen konnte. Es war ihm geftattn, 
alte bei fich in feiner Wohnung zu fehen, die ihnx 


ſehen wünfchten, oder die er zu feßen begehrte. De 


Erfte, was er vornahm, war, daß er Die Juden i 


: Rom von ‘feiner Angelegenheit in Kenntniß zu fen 


und binmwiederum von Ihnen zu erfahren fuchte, ms 
ihnen etwa von Jeruſalem aus über ihn möchte b 
richtet feym Er konnte nemlich nicht anders -als m 
ausfegen, daß feine Feinde zu Jeruſalem unginfig 
Berichte über ihn an Die Yuben in Rom mürden hin 
gelängen laffen, indem er, ähnliches ſchon vielfältig hatt 
erfahren muͤſſen. Ueberdies war es ihm wegen fin 


- Thätigfeit für das. Evangelium von großer Wichtige, 


in Erfahrung zu bringen, mie fein Verhaͤltniß zu du 
Juden in Rom fe. Er ließ daher brei Tage nd 
feiner Anfunfe die Vornehmſten der Juden in Rom ı 
fih in feine Wohnung bitten. Sie Famen. Er cha 
erflärte ſich über den Zuftand, im welchem fie ihn eb 
Gefangenen fanden, und über feine Berufung auf im 
Kaiſer, — zwei Dinge,. die an fich fehon den Jude 
ein Mistrauen und eine Abneigung gegen ihn hätt 
einflößen fönnen, — auf folgende Weife. „Bruͤde, 
nicht um eines Vergehens willen gegen. unfer Volk, ot 
gegen unfere väterlichen Gitten, bin ich als Gefange 
ner von Serufalem in die Hände der Roͤmer gegei 
worden. ‚ Diefe wollten mic), nachdem fie meine Sad 
gerichtlich unterfucht Hatten, auf freien Fuß ftellen, mel 
fie nichts an mir fanden, das den Tod koͤnne verdk 


pr 
’ 


N 
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lichen Soldaten Doll. 4, 13.) nannte man hen Namen 
Des Apoftels mit Achtung, fondern auch) viele andere 
hatten erkannt, daß er um heiliger, Zwede willen. die 
Sefangenſchaft leide und waren ſchon dadurch fuͤr die 
Aufnahme des ‚Evangeliums günftig geftimmt, Selbſt 

‚am Hofe und in der Umgebung des Kaifers hatte das 
Wort vom Kreuze Eingang und Befenner gefunden 
(Phil. A, 22.), woraus wir gewiß auf. einen ſehr gün= 
Kae Fortgang des Evangeliums in Kom fchlieffen ' 
dürfen. 

Aber je mehr daffelbe fü h in feiner alles neu ges . 
ftaltenden fchöpferifchen Kraft vor der Welt offenbarte, 
je freier und lauter die Predigt vom Kreuz der finfen- | 
den. und zerfallenden Macht und SHerrlichfeit des Hei— 
denthums entgegentrat, deſto mehr mußte der Öegen« 
faß des hriftlihen und beidnifchen Wefens und. Lebens 
bervortreten, defto fehneidender mußte der Widerfprudy 
zmwifchen beiden fich fühlbar machen ;. aber defto fichrer 
konnte man auch vorherfehen, daß ein großer und fehwes 
rer Kampf nahe feyn müffe. Er blieb nicht aus und 
fonnte nicht ausbleiben. Der zweite Brief an den 
Timotheus nun iſt aus der Zeit jenes großen Kampfes 
und. giebt uns ein deutliches Bild von der bedrängten 
Sage des Apoftels, der feinem Tode mit Gewißheit, 
aber mit getroftem Muthe entgegenfiehf, wohl wifl, end, 
daß auch dieſer Kampf und fein Unterliegen in dem- 
ſelben zum herrlichen Siege des Evangeliums gereichen 
muͤſſe. Aber es gehoͤrt eben dieſer Brief zu denen, 
welchen man auf ſo verſchiedene Weiſe eine Stelle oder 
einen Zeitpunkt in dem Leben des Apoſtels auszumit- 
teln geſucht oder um der Schwierigkeiten willen, mit 
denen eine folche Zeitbeſtimmung verknuͤpft ſchien, ganz 
aus der Zahl der Schriften deſſelben ausgefchloffen bat. 
Auf dieſe beiden Punkte werden wir daher bei der ge: 
genwärtigen Unterfuchung befonders Ruͤckſicht zu nehmen 
haben. Da es aber nicht in unſerem Plane liegen 
kann, auf alles Einzelne , das in Anſehung der Zeit 





598 


und namentlichdie Judenchriſten, zu den Juden fan 
den, mar noch immer pon der Art, baß.ein. mine 
ober mehr genauer, Zufammenhang: zwiſchen beiben flat: 
fand. : Wir Haben: freilich) aus dem Briefe des Apr 
ſtels an die: römifche Gemeine gefeben, daß in: mehren 
NPrivathaͤuſern Verfomntlungen der Chriften gehalten 
wurden, allein. eine foͤrmliche Teennung derſelben un 
den Juden war doch noch nicht; ausgeſprochen. im 6 
gentheil fanden ſich unter den Cheiſten aus den, Ju 
viele, wie ebenfolls der Brief, an: die Römer- fhliefn 
laͤßt, Die an ihrem väterlichen Geſetze mit Aeugitlid 
keit feſt hielten. .Yus-diefem Grunde ‚mußte dem Am 
fiel daran liegen, den Verdacht, als vwerachte. er ii 
Geſetz und der. Glauben der Barery und als fei ch 
Diefes die Urfache feiner Bande und feiner Beruf 
auf den Kaisers von fih abzuwenden.  - 

: Aus der Erwiderung der Tuben auf. feine Hd 
fertigung, gebfrifreilih. auf deu einen Seite hervor, Wi 

fie von einem Eingenommenſeyn gegen ihn nichts wiln 

wollen, auf der andern aber. ift es auch eben fo wenſ 
zweifelhaft, DaB. fie nicht offen mit .der Sprache heraus 

wollen. ° In der Ars nemlich „nie fie der Chriftenge 

meine, als einer Secte, der überall wiberfprochen werd, 

erwähnen, ‚liegt eine. gewiffe hochmuͤthig vornehme Zu 

ruͤckhaltung, wie fie denen eigen iſt, Die immer geneigt 

find, eine Erklaͤrung über eine unangenehine Sache vu 

fh abzulehnen,. um defto. eher im Vortheil zu fe 

gegen die Offenheit anderer. . Die Zahl der Chriſin 

. war fchon drei Jahre fruͤher, als Paulus feinen Drif 

an fie fehrieb, zu Rom anfeßnlich. gewefen. und gem 

hatte fie feitdem noch bedeutend: zugenommen,. fo daß 

ſchon daraus geſchloſſen werden darf, daß die „Jude 

mehr von ihnen wußten, als fie. zu wiffen den Schein 

baben wollen, . Meberdies konnte es nicht fehlen, du 

diefe bei der immer wachfenden Anzahl der Chriften I 

vielfache und zum Theil fehr genaue Beruͤhrung mi 

ihnen kommen und von ihren Glauben fowohl, als vor 
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rer - Aeberemeiſe Kenntniß nehmen: mußten. Endlich 


‚ar Die. immer. ſichtbarer werdende ‚Zunahme. des Evanı 
eliums.’von Chriſto in: ‚Rom, eine für Die Juden, die 
8: wohl :feden mußten, daß eine: Menge ‚ihrer eigenen 
Slaubenägenofjen der:.neuen Verfündigung fich zuge 
yande.:.hatte, vieh: zu: wichtige Sarhe, als daß fie 
8 nicht follten der: Mühe. werth gehalten! haben, fih 
arumg gi bekuͤmmern. :In jedem alle find alfo 
Selinde genug vorhanden ‚die. es. mehr afsır wahrſchein⸗ 
ich machen, daß die Juden, die Paulus vor ſich hatte, 
hre genauere: Kenntniß Vonden Chriſten md’ ihrem 
Slauhen, wücht geftehen: wollen , damit fie: defto weniger 
zenoͤthigt waͤren, ſich über ihre Abneigung. gegen das 
Evantzelium zu erklären. ‚and deſto “eher, dem Apoſtel es 
aberlaflen. könnten, "0008. and. wie er über dieſe Angeler 
zenheit ſich zu auſſern fuͤr ‚gut-fande. .Erx: ließ. die Ges 
egenhrity, vansführlicher und : genauer -;mit: ihnen. zu res, 
den, ‚Hiche:«porübergehen , indem ihm: doch immer die 
Hoffnung bleiben „mußte ‚ bei diefem oder. jenem von’ 


ihnen Eingang .zu findet mit der Predigt von Chriſto. 
Sie beftimmten ihm nun einen Tag, an welchem: fie: 


wieder-fommen wollten, ‚um feine Mittheilungen anzu⸗ 
hören, :: Un dem feftgefegten. Tage fanden fie ſich in 
nicht geringer. Anzahl bei ihm in feiner Miethwohnung 
ein. Er redete den ganjen Tag mit ihnen vom Neide: 
Gottes und fuchte ihnen dieſe Lehre recht einleuchtend . 


und eindringlich zu machen; befonders’ war er bemüht: 


aus dem Zeugniß des Geſetzes Mofis und der Prophen. 
ten fie davon zu überzeugen, Daß der verheiffene Meſ⸗ 
fios in Jeſu erfchienen fei und, vielleicht wider Er⸗ 
warten dee Hörer felbft, feine Bemühungen blieben: 
nicht ganz ohne Frucht. Kinige lieffen fich überzeugen 
und nahmen fein Wort an, andere dagegen beharrten ' 
in Ihrem Unglauben -und.wiefen das Zeugniß der Wahr⸗ 
heit von fih. Dadurch entſtand nun unter ihnen eine 


Uneinigfeit, man. ftritt fich bin und her und gerade 


aus ber rt Diefes Streites, der Nichtigkeit der ein 


y J 
J —l 
. 


„. s . = . s 


wenbungen , der Hartnaͤkkigkeit bes Widerſpruchs und 
wohl auch aus ber Bitterkeit mancher Aeuſſerung, mogte 
es dem Apoſtel bald klar werden, daß davon Fein für 
derlich günfliges Reſultat zu ‚erwarten feyn werde. © 
entließ fie daher mit dem ernften . propbetifchen Zuruf, 
„Treffend ‚hat, der „heilige Geift durch den Propheten 
Jeſaias zu unfern. Vätern das; Wort geredet; gehe hin 
zu diefem Wolfe und fprüh: mit dem Ohr werdet ih 
bören und doch nicht verſtehen, mit den Augen’ wert 
: ihr feben und doch nicht erkennen; denn ſtumpf tft de 
-Sinn diefes Volfes, feine: Ohren find harthoͤrig un 
bie Augen drirken fie zu, damit fie mit ben Augen 
nicht fehen ‚..nuch ‘mit den. Ohren hören, noch mit dem 
Sinn vernehmen, und fich bekehren und ich fie: heile!). - 
Es fei. euch alfo:: fund gethan, daß den Heiden ba 
Heil Gottes gefande werden wird und fie werben es ar 
nehmen.” Auf biefes: Wort des Apoftels verlieffen in 
die Juden, indem fie unter fich in heftigem Ste 
begriffen waren. Ä . 

Ob nun die, welche Die Verkündigung von Chi 
angenommen hatten, bei ihrer Leberzeugung gebliebn 
und ob noch andere von denen, ‚die der Lehre des Ap« 

fiels widerfprochen hatten, fpater fiir die Wahrheit de 
Evangeliums gewonnen ſeyn mögen, davon erfahren 
wir aus bem ‘Berichte bes Lukas nichts. Wohl ab 
läßt fi) aus dem Erfolge diefer erſten Zufammenkfunf 
des Paulus mit den Häuptern der Yudenfchaft in Kom 
und aus der Art, wie die Juden bei Widerſpruch fi 
im Allgemeinen gegen die Verkuͤndiger des Evangeliums 
zu benehmen pflegten, mit Grund fchlieffen, daß es 
ihm ‘an Gegnern und an Feinden unter feinen Voll 
genoffen nicht gefehlt haben wird. Wie viel ober mie 
"wenig fie. auf feine Thaͤtigkeit für das Evangelium un 
fuͤr die DBefeftigung und, Erweiterung der roͤmiſchen 


1) Jeſ. 6, 9.10. . 
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hriſtengemeine, fo wie auf fin Schickſal Einfiuf ge⸗ 
abe haben moͤgen, daruͤber laͤßt ſich aus Mangel, an 
Tachrichten gar: nichts ' Beftimmtes fagen. ': Juodeſſen 
heine es nicht, daß Ihe Einfluß, der überhaupt in Rom 
ehr gering war, den Apoſtel in der ihm einmal. ver⸗ 
‚önnten weniger: engen Gefangenſchaft geſtoͤrt und fein 
Wirken ihm: verfümmert: habe, Smwei Sabre blieb. er 


n dieſer Sage, bie ihm verftattete , „alle bei.fih zu fe | 


yen, die: zu ihm kamen, um :von ihm die Predige 
vom .Meiche Gottes zu hören, Da nun ſchon lange 
vor. feiner-Anfunft das Evangelium in Rom: viele, zum 
Theil anisgezeichniete. und mit ihm eng verbundene Be—⸗ 
fenner hatte, fo muß allerdings die zweijaͤhrige Thaͤtig· 
keit deſſelben für: die Förderung und Befeſtigung Des 
Chriſtenthums in. der damaligen Hauptftade der Welt 
von großer Bedeutung und fehr gefegnet geweſen feyn. 
Das geht auch zum Theil’ aus den Briefen hervor, die 
er in’ feiner Gefangenfchaft ſchrieb. Diefe nemlich, 
wenn fie auch zunaͤchſt auf das Beduͤrfniß aysmwärtiger 
Gemeinen: berechnet find, (den einzigen. an Philemon 
ausgenommen, indem der zweite “an den Timotheus 
großentheils auf Angelegenheiten ber ihm vertrauten Ge— 
meine geht,) enthalten doch manches, was über ‘den 
Erfolg: der Wirkſamkeit des Paulus in Kom felbft Licht 
verbreitet, wenn auch nur theilweife. Auf Diefe einzel⸗ 
nen Zuͤge ſeiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit werden wir 
aber ert, nachher NRücficht nehmen fünnen. est bar 
ben wir zuerft:auf.die “Briefe aus diefer Periode feines 
Lebens und ‚auf die‘ in diefer ihn betreffenden Ereigniſſe 
unſere Aufmerkſamkeit zu wenden. 


Ohne Widerſpruch werden die vier Briefe ‚on die 
Ephefer 2), die Coloſſer, den Philemon und an die 
Philipper in die e Gefangenſchaft des Apoſtels zu Rom 





2) Auch De Wette giebt zu, wenn der Brief echt ſei ſo müſſe 
er aus dieſer Gefangenſchaft geſchrieben ſeyn. Ein, 26h 


\ 





602. 


geſetzt, mit wolcher Tukas feine Apoſtelgeſchichte Tchlieft. 
Der zweite Briefr an ben ˖Timotheus „aber gehoͤrt zu 
denen, uͤber deſſen Mbfuffungszeis bekanntlich die ver— 
ſchiedenſten Meinungen. ſtattfinden umd deſſen Echtheit 
von dusgezeihneten: Maͤnnern in Abrede: geftellt worden 
ft: Die: Hauprabmeichung über. den: erften Punft be 
ſteht jedoch. in der: Entſcheidung der Frage: ob er in 
die roͤmiſche Scfangenfchaft: des Apoſtels. gehoͤre, dem 
Lukas gedenkt, oder obser in einer zweiten entſtänden 
fi?! Wenn man fi) aber audy dafür. entſcheidet, dei 
ev in der erften, Gefangenfchaft verfaßt worden fei, f 
leidet wieder die Zeitbeſtimmung in.. Anfeßung feins 
Verhaͤltniſſes zu ben vier erſt genannsen, Briefen ar 


.. . mehreren. Schwierigfeiten. Bon den übrigen vier Brie 


fen des Apoftels, nemlich dem an die Epheſer, (r 
loſſer, Philemon und an die'Philipper, laͤßt ſich mi 
mit Gewißheit annehmen, daß fie in der hier ange 
-berten. Folge entftanden find. Ob aber der. zmeite Pr 
an den Timothrus ‘vor oder nad) dem “Briefe an de 
Ephefer, oder gar erft nach) allen eben. genannten dl 
. gefaßt worden, darüber: feheinen die Gründe: nicht bi 
. zut- Entfeheidung gebracht: worden. zu -feyn. Indeſſn 
dürfte doch aus dem Inhalt des Briefes felbft, fo wi 
aus. feinem‘ Verhältniffe zu den uͤbrigen in. der Grfar- 
genfchaft des Apoftelsabgefaßten, ſich als hoͤchſt wahr 
fcheinlich dieſes ableiten lafien, daß er in ;diefer 
Gefangenfhaft und zwar als der. legte von 
allen Briefen des Apoftels abgefaßt worden 
iſt. Wir werden alfo in folgender‘ Orbriung die Drift 

-aus der Gefangenſchaft des: Paulus zu Rom. nähe jı 

betrachten haben: den Brief an die Ephefer, an dit 
Coloffer, an den Philemon , an die Philipper und den 
jweiten an den Timotheus. Der Fortgang unſrer Un 
terſuchung wird hoffentlich diefe Anordnung recht— 
fertige. — = 
Wenn wir uns das genaye und innige Verpältnif, 
‚in welchem wir den Apoſtel zu: der ephefifchen Chr 


\ 
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engen een haben, vergegenmärtigen., ‚wenn. ie 


rwägen, ' wie ſehr er für bas Wohl ‚detfelben.. „beforgg 
or, ale er bie Presbyter von. Epheſus zum letztenmol 


ab und. Abfehied ‚von ihnen. nahm „.fo: ſhein, ice = 


atuͤrlicher zu ſeyn, als daß er auch in der Satfernamg 
uͤr ihr Wohl chätig zu ſeyn ſuchte. Man erwartet es, 
aß Paulus auch dieſer Gemeine „wie andern, Dep, —8 
inthiſchen, Ben.gafatifchen, der zu Tpeffalonike.u., (1.0, 
nd ‘ganz beſonders dieſer, als einer. ihm vor züglich 
beuren., feine Trennung. non ihr... „durch“ ‚einen. Brief 
inigermaßen zu-erfegen bemuͤht feon werde, Aber ges 
ade. jene Erwaͤgung bes befügbern- Berpältnifles,; gwi⸗ 
chen Paulus und der Gemeine zu Epheſus, in ‚welches 


e.unter allen: Gemeinen am, (ängften. lebte und, wirfte, | 
ollte erwarten laffen, daß ein,, rief. vom, Anpftel-; A 


jiefe ‚gefchrieben nur als ein Zeugniß jenes ‚Ännigen 
Berhältniffes . erfcheinen koͤnne. Ein Brief an, eing 
Femeine‘, die fü lange den. Apoftel in ihrer Mitte ‚ges 
eben, fo viele Beweiſe hatte von feiner großen, väter 


ichen Sorgfalt für das Wohl eines - jeden Äbrer, Olieg _ 


yer, um deretwillen der Apoſtel felbft fo. manche, Muͤh⸗ 
eligkeiten und "Gefahren , erduldet hatte, .ein., folcher 
rief, unter folchen und ähnlichen. Beziehungen verfaßt, 
ollte man denfen, müffe vielfache Andeutungen perr 
önlicher und gefchichtlicher Berhältniffe enthalten: , ‚Bor 
ıllen Dingen aber würde man vorausfegen, ‘ daß ein 
ſolcher “Brief in einem herzlichen _ ‚vertraulichen. :Tong 
eden werde, zu denen, mit denen. der ‚Schreiber heſſel⸗ 
ven in fo innige Berührung gekommen war. : . /, 

Allein wir, finden von dieſem allen in dem "Briefe, 


yer Die Auffchrife „an die Ephefer” führe, nichts. Dag | 


Verhältniß des Apoftels zur ephefifchen , Gemeine wird 
durch nichts angedeuget ;. Feine. Aeuſſerung über den Zur 


tand der Gemeine, nanientlich kein Wort. über die Irr⸗ 


ehrer, deren verderblichen” Einfluß der: Apoftel in der 
Rede an die Presbyter von Eppefus - als gewiß bevor. 
ſtehend ankuͤndigte; keine Spur von ‚jenem vertraulichen 


\ 
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Tone, wie man ihn in einem Briefe des Paulus an die 
Epheſer erwarten follte. Vielmehr -Fommen Aeuſſerun⸗ 
gen vor, die auf: ein Verhaͤltniß zu deuten ſcheinen, 
wie das des Paulus zu: der ephefifchen Gemeine nid 
war. So z. B. paße- für dieſes Verhaͤltniß nicht, 
was‘ Epheſ. 4, 15. 16. geſagt wird. Hier beißt es 
nemlich: dia TOoUTO: Rays; croVoas TV xay 
— nioriw Ev To ‚wupio. Insoö,. xai ryv 
&yamny zav eis mavras- TbUs uyiovs, ov 
revᷣonte eoxdomrcy üntg- una, pvelav- vpwr 
waounevos Emi Tv MOOSEuxWb. ko. Da fcheinen 
befonders die Worte dixovsas — — dyiovs anzudeu- 
ken, als rede ber Apoftel von folchen Ehriften, die er 
nicht ſelbſt belehrt habe: und niche einmal perfönlid 
kenne, fondern von’ deren Glauben und Siebe er nur ge 
hört habe. Ebenſo lauten die Worte K. 3, 2. Eiye 
NKOVDATE Tav oinovoniay TAS xugıros Tod DYeoü 
is‘ dogeiens nor eis vdas nicht, als rede der Apo- 
Stel zu. Chriſten, die nicht blog gehört, fondern durd 


feine eigene Wirffamfeit unter ihnen erfahren bätten, 


was es mit feinem Apoftelberufe. in ber beidnifchen 
Welt auf fih habe. Und in dem gleich folgenden 3 
nd AD, zadas mpoeypanve Ev Alyps roös ö 
Övvacıde dvayınasanopTes voloas Tyv oUveoiv ou 
&v To nvorapiw Toü Koiorov ſcheint es auch nicht, 
daß Haulus bei dieſen Worten, mit denen er feine Le— 
fer auf das eben Befagte noch einmal zurücweift, da— 
mit fie aus der genauen Achtfamfeit darauf, fein Ver: 
ſtaͤndniß der görtlichen Wahrheit des Evangeliums ab: 
nehmen möchten, bie Ehriften zu Ephefus vor Augen 
gehabt. Würde er diefe nicht weit eher an das erin- 
niert und auf das verwieſen Haben, was fie in der lan« 
. gen Zeit feiner perfönlichen Thätigkeit unter ihnen, wo 
fie aus feinem Munde das Wort der göttlichen Gnade 
vernahmen und durch feine eifrigen und liebevollen Be 
mühüngen in die Erfenntniß des, Evangeliums einge: 
führt wurden, von ihm vernommen hatten? Würde 
’ 4, 
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er, wenn-er die Epbefer allein ala fein Sefer füch: ge⸗ 
dacht haͤtte, nicht irgend eine Erinnerung an feinen 
Aufenthalt unter ihnen haben einflieffen laffen, nicht 
nach feiner fonftigen Gewohnheit an fein mindliches 
Wort, feine früher erteilten Ermahnungen und $ehren 
beigefügt und würde er nicht, wie er es fonft. zu thun 
pflegte, nicht auch Grüße Hinzugefegt haben, da.es doch 
nicht fehlen Fonnte, daß er zu Ephefus viele Freunde 
hatte, mit denen er vor andern in genauer Verbindung 
gelebt und gewirkt hatte? Ueberhaupt haͤlt ſich ber 
Drief ganz im Allgemeinen und auffer der Andeutung 
ber Gefangenfchaft des Apoftels (8. 3, 1. 4, 1. 6, 
20.), fo wie der Erwähnung des Tychikos (K. 6, 21.), 
finden fih in demfelben gar ‚feine Aeufferungen, die- 
auf irgend etwas Perfönliches ober Dertliches Der 
zug haben. 


Schon aus diefer Innern Befchaffenheit des Brie« 
fes laße fih mit Grund fchlieffen, Daß er nicht für die, 
Ephefer allein und ‚nicht vorzugeweiſe für fie beffimmt 
feyn Fann, wenn ich gleich weder fo weit gehen möchte 
zu behaupten, daß die ephefifchen Ehriften gar nicht 3), , 
noch daß fie auch) niche zu feinen erften und vorzüglich- 
ften Sefern gehört hätten. Indeſſen ift die Befchaffen- 
beit diefes Briefes, infofern er als an die Ephefer ges 
richtet gedacht wurde, nicht blos den neuern, fondern' 
auch ſchon den ältern Theologen. aufgefallen *). Da 





3) Wie De Wette meint Einl. ©. 256. 


4) Daher nahm der Verſaſſer der Synopsis scripturae 
(in den Opp- Alhanasii T. II. p. 194. ed. Bened.) 
gegen die Geſchichte an, daB Paulus diefen Brief an die 
Epbefer. gefchrieben babe, ehe er ihnen -perfönlich bekannt 
gewefen ei, Tavınv (neog "Eysoiov). Enıovellss 
to ‚Pas, ovnw sv AVTOVS Engaxus, xovaag 
2 M0voVv neol evrwv. Ebenſo Euthalius in der Col- 
lect. monamentor. vett. ecelesine Graecae von Za-. 


cagnius. p. 63 
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entſteht denn nafüirlich die Stage: woher kommt es dem, 
daß derſelbe von der Kirche einftimmig als ein Brief 
on .die ..Ephefer. überkiefert worden iſt? Die Antwort 
auf diefe Frage läge. fehr nahe, wenn die Worte im 
Anfange des Briefes: Tois ayiıs Taıs ovcw & 
iEOSG« als unbezweifelbar. echt angefehen mwırdm 
vuͤrften.“ Allein dies fcheint nicht der Fall zu feyn und de: 
durch wird die Entfcheidung allerbings.fihwieriger. Nemlid 
«8 gab mehrere alte Handſchriften des Briefes, in we, 


chen die Worte &v EOErw ſich nicht fanden. Marfin 


hatte denfelben in feinee Sammlung apoftolifcher Zrict 
CAröoroA.os) unter der Auffchrift „an Die Laodicaͤer'. 
Tertullian bemerft freilich in dieſer Beziehung , da 


„nach der Entfcheidung ber Kirche der “Brief an die 


Ephefer und nicht an. die Laodicäer fei, .Marfion habe 
- Die Ueberſchrift verfälfcht,; als ob er auch hierüber die 
fleiffigfte Nachforfhung angeftellt habe”. Allein « 
fegt hinzu: „Auf die Ueberfchrift kommt indeffen nid 
an, da der Apoftel, indem er an einige, : zugleid) aı 
alle fchrieb” 5). Hieraus hat man nun gewöhnlich den 
Schluß. ziehen wollen, daß Tertullian feine Handſchrift 
fönne vor fi) gehabt haben, in welcher: Die Worte &v 
. "EOEcw ſich im Terte befanden. Man meint, er würd 
fonft fich ſchlechthin auf diefen berufen und den Vi: 
berfpruch hervorgehoben haben, in melden Markion 
durch feine veränderte Ueberfchrift mit dem Tepte ge 


5) Tertull. adv. Marcion. V, 17. ecclesiae quidem ve 
ritate epistolaın istam ad Ephesios habeınus emis- 
‘ saın, non ad Laodiceuos: sed Marcion ei titulum 
‚aliquando interpolare gestiit, quasi et in isto dili- 
genlissimmus explorator. Nihil autem de titulis io- 
terest, cum ad oinnes apostolus seripserit, dum 
ad quosdam. In demfelden Buche c. 11. fagt er: prae- 
'tereo hic et de alia epistola, quam nos ad. Ephe- 
Ssios perscriptamn habeinus, haeretici vero ad Lao- 
- dicenos Brgl. Roppe N. Test. in den prolegom, 
sum Briefe an die Epheſ. p. 5-7. 


/ 
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'ommen fe: Allein mich duͤnkt, man vergißt hierbei 


erſtlich, daß es fchon. im. Allgemeinen ſehr unmahr- 
cheinlich iſt, daß Tertullian gegen das Ende des zwei— 
en Jahrhunderts die von der Kirche recipirten Hand« 
chriften, die nicht, blos in der Ueberſchrift roos. "EQe- 
riovs hatten, fondern au) im Tefte &r 'EQErw lafen, 
nicht follee gefannt haben, Ferner fonnte es dem, Ter- 
ullian nichts helfen, daß et fich auf ſolche Handfchrifs 
en berief, da Marfion ftatt der Worte &v 'EdErw im 
Torte Ev. Auodızsia las. Es fam mir darauf an, 
u zeigen, welche von beiden Ueberfchriften die wahre 
ei in Beziehung. auf die yrfprünglihe Beftimmung 
yes Briefes. Das fonnte Tertullian nur durch Die Be« 
ufung auf die Gültigfeie der firchlichen Ueberlieferung. 
Daher ift es endlich auch durchaus wahrſcheinlich, daß 
Tertullian mit dem Vorwurf titulum .interpolare ge- 
‚tiit blos auf die Weberfchrift deutet. _ Es mußte diefer 
och mit der Zufchrift übereinftimmen., Hatte Marfioh 


ilſo, nach Tertullian’g Meinung, die Ueberfchrift 'ver- _ 
indert, fo. mußten entweder die Worte &v EdEorw im 
Lerte bei Marfion fehlen, oder er mußte, und das 


alte ich. für wahrfcheinlih, Ev Auodızeiz lefen. Folg- 


ich ginge Tertullian’s Ausdruf titulum interpolare 


restiit auch auf die Zuſchrift 9, Ä 

Daß es über bis ins vierte Jahrhundert wirklich 
och Handfchriften gab, in denen die Worte &v EéOod 
ehlten und bie alfo folgende Zuſchrift hatten: Toiss 
Yioıs TOIS oucı Kal miorois &v Xp. 1., das fehen 


ir aus einer merfwürdigen Stelle Bafilius des Großer 


u 





6) Ich. kann daher nicht in die Behauptung einſtimmen, daß 
Zertullian die Worte ev Eꝙéoqꝙ gar nicht in feinem Xerte 
hatte und noch viel weniger, daß diefe Worte zu Xertullian’s, 
Zeit noch in allen Handfchriften der Kirche follten gefehlt 
haben. rel. Koppe N. T. proleg. in ep. ad Ephes. 
P.5-7. ed. Tychsen. Eichhorn Einl. 38. ©..249 ff. 
Bertholdt Ein. 63. ©.3795f. Hug Einl. 28. ©. «06. 
3 Außg. ' —— 
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in ſeiner Schrift gegen den Eunomlus 7). Inden 
nemlich Baſilius über die Frage ſpricht, .ob man je 
gen fönne, der: Sohn Gottes fei.EE oux orraw u 
Jeugt, bemerft er: derfelbe fei fogar der Ovrws an u 
dieſes müffe um fo mehr von ihm gefagt werden, de 
auch · die, welche ihm im Glauben angehoͤren, os is 
genannt wuͤrden, während dagegen die unglaͤubigen Si 
‘den ovx ovra hieſſen. Mun beruft er ſich auf im 


Apoftel Paulus, diefer habe nemlich in dem Briefe a 


die Ephefer die Epriften, « OyTes genannt, indem er ihn 


gefchrieben habe T0I5 dyhıs TOIS 0v04 Hal muri 


&v Xpioto "Invov, er babe fie: dr COYT WS, eigen: 
thouͤmlich mit dieſem Namen bezeichnet. So habe 





7) Basil. Magn. cont. Eunom. opp. T. J. p-254. ed. Garnier. 
Hal z0g Nov Ereowdı 0 avTog oöros arLo0ToAo, ou 

Ä NVEvnarı deov Aukuv, — * —RX —RX Tu An 
die TO TiS. yvugens ToV Heov ZoTegyadaı, elauy 

OTE TE ‚em Oveo € ks.ckoro 0 Deog. ertei yao u 

a0 —2 xal Cum 0 Heog ‚„ oi za den mu in 

un nvoyevor KAT Tv Tiogm, 127 de —X in 
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: ' 
.\ — — eixorug, olyaı, din av or£onew N 


. — xd Tv MR) vüs Guns dhdorgivon uf 
— TEEOSTYOGEUITOUD. alla al Tois Eyeoi: 
‚enıorellov os yvyoiwg ‚ yvaysevoıg za U & 
ZrLLyvWOERg , OPTUS MUTOYS Macovrus myögıeoeh 
einwy Toig ayioig roic odör zur nL0T0ls H 
Xoute Inoov oüũro yag za ol 0 Yu 
eadeduzuar, nal Mreis 29 Tois na)moig Tur un 
TLygugwv EUENKaJTEV. Auf daffelbe bezieht ſich vermufflid 
was Hieronymus in f. Coininent. ze d. St. dei dr. u 
die Epheſer ſagt: Quidam curiosius, quam necesst 
est, puiant ex eo, quod Moysi dictum sit: haet 
dices filiis Israel : qui est ınisit ıne, etiam eos, gu 
sunt in Epheso sancli et fideles, essentiae vo@ 

'„bulo nuncupatos, ut ab eo, qui est, hi qui sun 
appellentur. Alii vero simplieiter non ad eos, qui 
sunt, sed qui Ephesi sancli et fideles sunt, seripiun 
arbitr antur. 

J 
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zu unterſuchen, ob ble Zeugnifle, die man aus den 
Kirchenvätern beibringe, für jene Behauptung : gelten 
Fönnen. , | 

Zuvoͤrderſt erzähle Euſebius 25), es herrfche die 
Sage, daß der Apoftel nach feiner Verantwortung in 





Rom aus feiner Gefangenfchaft befreit worden fei und 


wieder das Gefchäft der Verfündigung des Evangeliums 
an verfchiedenen Orten getrieben habe. Allein er fei 
darauf zum zweitenmal nad) Rom gefommen und babe 
den Tod eines Martye erlitten. Um jene Zeit habe 
er in feinen Bänden den zweiten Brief an den Timo 
theus gefchrieben. Allein dieſe ganze Nachricht des 
Kirchenvaters iſt, wie er ſelbſt geſteht, unverbuͤrgt. Er 
hat ſie aus einer muͤndlichen Ueberlieferung geſchoͤpft 
und giebt ſie, ohne beſonderes Gewicht darauf zu legen 
(Acyos Exec), wieder. Hätte Eufebius diefe Nachricht 
für ganz zuverläffig gehalten, fo würde er fi wohl 
nicht fo fehr bemüht haben, fie aus dem Briefe felbft 
burch mancherlei Gründe zu erhärten 7%), Wie man 
Daher auch immer über jene Nachricht urtheilen mag, 
foviel wird ja felbft von ‘Bertheidigern der, zweiten. Ges 
fangenſchaft eingeräumt, daß fie auf keine Weife als 
gehörig beglaubigte und zuverläffig angenommen werden 
darf, indem ſowohl die Art, wie Eufebius fie giebt, 
als die weite Entfernung feiner Zeit von dem apoflo- 
lifchen Zeitalter dies verhindert 77). 


Berner beruft man fi) auf ein anderes Zeugniß 
aus dem Euſebius, das urſpruͤnglich von dem Biſchof 





15) h. e. II, 22. 

16) Heydenreich a. a. O. S. 8 f. ſucht freilich die Stelle des 
Eufebius als Zengniß für die zweite Gefangenſchaft in Kraft 
zu erhalten, aber, wie mir ſcheint, mit wenig Glück. 

17) Brgl. Böhl a. a. O. S. 92. Guerike a. a. ©. ©. 122. 
. Mynfter a. a. O. S. 196. obwohl ber Segtere mehr Ge⸗ 
wicht auf die BR legt. m 

9 2 
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leod. 67) Taf es ganz weg, “zäh Sicht‘ Wei’ efe 
ſenden durch eine verbeſſernde Hand *0). 
Da. es ſich alfe nicht bezweifeln. Häft daß fo m 
der Briefran die ‚Eppefer durch feinen Inhalt nicht ai 


‚ginen beſonders für, diefe beſtimmten fich ausweiſt, chf 


auch der, urfprüngliche Tee ‚denfelben niche als cm 
—— lich gerichteten, befichnef;, fo muß ie 

ehen; wie. iſt der Die ‚Seiner. örtliche: 
Beftimmyng.nad, zu, betrachten? und wie iſt a; 
erklären, daß er nach. der kirchlichen Weberkieferun it 
blos als ein Brief, an die Epheſer angefehen nur 
ſondern quch die Zufchrift av R im im 
führe? Auf, dieſe Frage bat. ſchon Uſher ti) in 
Antwort gegeben, die von vielen ‚für. die allein rihty 
‚angefehen. und angenommen worden iſt. Er 


klaͤrte den. Brief für einen enchkliſchen, der für m} 
rere Gemeinen Kfeinafiens beſtimmt gemefen ſei. 1 


diefem ‚Grunde ſei nun ber Raum für den Im 
des Orts, wo der Brief aßgegeben werben follte, la 
‚geblieben, um von dem Veberbringer,. Tychikos, vor 
Mebergabe an eine beftimmte Gemeine mit dem Nam 


des Hrts ausgefüllt zu werben, Die Zufchrift mit 


beſtimmte Gemeinen ‚vor "Augen. haben und ihren zu 
F 10) FZiegler in: ſ. oben angeführten Abhandlung nimmt ie 


alſo urſpruͤnglich gelautet haben: IIavAos dmiorik 
Inooũ, Xpiaraü, din FeAyuaros Ocoũ, roi ai 
MUS VO... 0 nun» Aa Mioros Ev Xoro Ir 
ood. Hierbei kann es indefjen doch niche verfchmig: 
werden, daß es etwas auffallend feheine, daß Pauls 
‚der doch wohl bei der Apfafjung ‚feines, Briefes genit 


an, baß nicht nur die Worte 29 "Zigpeson,- fondern and M 
vorhergehenden vos odor urfprünglidg im Kextetmühten B 
fehlt haben; Dieſe Behauptung iſt aber ohne Grund, J 
ſich die veteinzelte Erſcheinung des vor ovos im KR 
wohl erklären läßt, wie nachher gezeigt werden fol 
11) In f. anna), Vet. et NT. P. 686. 
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zweiten Gefangenfchaft des Paulus in Rom hat gewin- 
nen koͤnnen, fo viel fehlen durch ein Zeugniß des Cle⸗ 
mens von Kom gewährt zu werden. Diefer nemlich 
fagt in feinem erften Briefe an bie Corinther von dem 
Apoſtel Paulus: To yaryziov rys niorews (al. #1. 
orasıs) avrov #Akos Außer, : dieasovnge didbas 
0\ov Tiy x0auor, aa mi To Tepoua Tas du. 
vews 3AJur zai naatvoncas dwi ray Fi 
yoyulvwr, ovras annAAdyy ToU xöouov zal eis 
"Toy AYıoy TONWOV EMOREUIN, VWOKOYAS. Yyeröuerov ab 
io ros vmoypanmös 2°). Zufolge dieſer Nachricht 
ſoll alſo Paulus das Evangelium in Spanien, denn 
unter ro reoue Tas duvcews tann, ſagt man, ſchwer⸗ 
lih ein anderes Sand verftanden werden, verfündige 
haben. Da dies num nicht vor feiner erſten römifchen 
Gefangenschaft Bann gefchehen feyn, fo muß er, ſchließt 
man, aus dieſer befreit worden fegn und feine früher 
geäufferte Abſicht, nach Spanien zu geben (Röm. 45, 
24.), ausgeführt haben. Allein iſt denn diefe Nachriche 
fo zuverläffig, als wofür fie von ben, Vertheidigern 
einer zweiten römifchen Gefangenfchäft Des Apoftels an⸗ 
gefehen wird, d. h. bat Clemens mit jenen Worten 
eine: wirkliche Reife des Apoftels nach Spanien behaup« 
ten.wollen? 2°). Mir fcheine es nicht ſo. Die Ehe 
beit des Briefes, in welchem jene Worte vorfoinmen, 
fielen wir nicht in Abrede, wie wie fehon bei einer 
andern Gelegenheit erklärt haben 22); auch wollen wir 
zugeben, daß Elemens entweder noch mit Paulus eine 
"x Zeitlang in Rom gelebt oder doch bald nach ihm dert 





26) Clem. Rom. L ep. ad Corinth. eap.5. 


21) Mynſter a. a. O. S. 106. Böohl a.4. O. E.95. Greril⸗ 
0.4.8.6. 122f m 4. " 


22) Henifen bie Anthentie der Schriften bei Guangelilen Jo⸗ 
hannes S. 16 ff. 
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‚Bagreifen a wie Bali ‚Erersplares: bee): : Biriefes. vir 
‚fh haben Sonnte, zin denen bes.imeiin:oues ohwei Be, 
fag. gelefen müs, Es läßt ſich nensläh denken, deh 
Tychikos Cpemplare. der zweiten Klaſfe ausgub vhn 
den Nemen:;bes Oetes in.. die Luͤcke hinter wos: oum 
„einzutragen. >: Dor Örmeitg aber ;ıdia ſich innial im 
Befitz eines bhichen Epeniplare: befand, mußte es übe: 
chluͤſſig erſcheinen, den: Drsianten. iniben Zert:zu ſetzen 

da fie xinmal die. Beſtimmungo den ‚Briefen: ckannt: 

Was nun anfangsı. mie? Aare mar unterlaſſen mer: 
den, dag ‚mogtefpätetr als von dieſen Gremplaren Ab 
ſchr iften gemacht. jund weiter verbreitet wurdent ‚ente 
ber aus Verfehen, oder aus Un wiffendeit untenbbeiben 
im legten Falle, weil der Abfchreihen nicht: Maßte, an 
welche „Gemeine der Brief: aerſpruͤnglich abgegeben nn 
‚ben war, Um nun nicht willkuͤrlich den Jeeren: Roum 
auszufüllen, wurden. Die Worte: Tois: — in um: 

telbarer Verbindung mit ben folgenhen. as. mio Tas u 
:Kpıoza, Inaoy gefegt, fo :doß die Aufchrift:- Folgen 
‚Geftalt hefam; TlavAos : dmösraäus Iyoed Kpıoru 
‚did Yeltinaros, Heod, Tas. — TOIS 0vaı x 
‚miorois &v Kg. 

Endlid brauche man nun. auch niche Jange un 
muͤhſam zu forſchen, woher andere Eremplare bie Wort 









bürfte, Markion habe RR bie eberfirift 5 ITO0S un 
" siovg in bie noog- Agodızcos verändert. Markion 

bei diefer. Sache Fein Intereſſe, ob ber Brief an bie Ber 
fer, oder an die Laodiceer gefchrieben war, denn dies hin 
nicht im geringften mit feinen dogmatiſchen Meinungen je: 
fammen. Wahrſcheinlich und man darf wohl ſagen, gi 

- Hatte Marlion ein Eremplar. von bem Briefe im die Hink 
‚befommen, in welchem fi die Zuſchrift Ev _Auodası 
fond. Den Xertullian waren folde Eremplare bes Briefu 
fonft nicht vor Augen gelommen und daher feine Beſchub 
digung gegen Marlion. Vrgl. Bertholdt Einl. 68. €. 
2796. 2815. Ziegler Einl. n d. Br. an d. Epheſ. i 
Henle Drag. f. Religionsphiloſ. B. 4. St. 2. ©. 251 f. 
De Wette Einl. ©. 256. 
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m 
fegung unfres Beiefes i in die zweite roͤmiſche Gefangen. 


fchaft des’ Apoftels, folgende Behauptung aufftelle: es . 


fei genug, wenn nur „‚erftlich die Annahme einer fol- 
chen zweiten römifchen Gefangenſchaft Pauli wenigſtens 


nicht in Widerſtreit iſt mit der Geſchichte, und ſo⸗ 
bald zweitens unſer Brief ſelbſt nichts darbietet, was 


mit der Annahme feiner Abfaſſungszeit während dieſer 


zweiten Gefungenſchaft eontraftire” 24); fo balten wie. . 
diefen Grundſatz, als rein negativ, bei weitem nicht fuͤr 
zureichend. Wir meinen vielmehr, daß er gar nicht gel» _ 


ten kann, weil ibm folgendes entgegenſteht: die Ge= 
fangenfchaft des Paulus, von welcher Lukas Apoftelg. 
28, 30 f. redet, iſt gefchichtlich gewiß, mwährend bie 
fogenannte zweite römifche Gefangenfchaft deſſelben ge⸗ 
ſchichtlich nicht begruͤndet werden kann; da wir nun 


vor allen die Aufgabe haben, für die Briefe des App-⸗ 


ſtels in ſeiner uns aus zuverlaſſiger Quelle bekannten 
Geſchichte einen Zeitpunkt der Entſtehung aufzuſuchen, 
fo dürfen wir dieſelben nicht in eine ganz problema= 


tiſche Periode ſeines Lebens perlegen, ſolange es nicht 
mit uͤberwiegender Gewißheit dargethaͤn iſt, daß ſie in 


die uns bekannte gar nicht hinein paſſen. Das iſt nun, 


ſoviel wir urtheilen koͤnnen, von dem zweiten Briefe 


an den Timotheus eben ſo wenig, als von irgend einem 
andern “Briefe des Paulus ' zur Genuͤge dargethan wor- 
den. Im Gegentheil ſind wir feſt uͤberzeugt, daß alle 
die Schwierigkeiten, die man mit der Abfaffung des 
Briefes in der (erften) Gefangenfhaft des Apoftels in 
Rom verfnüpft.fehen will, fih-auf eine vollfommen 
genügende Weiſe heben laffen. Bir wollen es ver⸗ 
ſuchen. 


Was oben 25) fchon bemerfe wurde, darauf müffen 


wir bier zuruͤckkommen, nemlic) daß der Schluß der 
24) Guerike a. 0. O. ©.121. 
25) S. 704. | 


in 
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unfredt Rande haben, anfpiele? Und ba werden 
auf die Warte Ephef. 3, 6. versbiefst. ı.. Macyein: nen 
ich - der ::Upaftel:vorker geredet! hat von Dawirark 
: g0V, ö. BT EgIS yersais. due: —QGRXXC cdie un 
—V——— 





or a 
anoaröädıs autos al. mPrra. dr ven, 
fährt- er. ‚fort ‚esse ra EI RA NdOwÖHEHn dir. 
dwp „dei. :Guuubroxa TÜR: Snräleasiianri 
ei: Kowra;: did TOV'evasyyerdovs ab: dyanöh de 
zevos. :Daß: in den Worten das: Tignatius eine Is 
fpielung. .auf .Diefe, Stelle ſtattfſinder feyeiwdialledin 
giigegeben: werden zu müffen.; wenn auch ‚nicht behm 
tet werben darf, daß fie über allen Widerſpruch ur 
ben:ift.. JIndeſſen ſoviel darf: doch - bieradıs':'gefolgm 
seerben, daß hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon zu‘ Ignalit 
Zeit, alſo wenigſtens am Anfange des zwelten hr 
hunderts, unſer Brief als ein. WBeief an- die Epheſet 
betrachtet wurde. Wenn nun audi; bie Dtüiefe | 
IJgnatius nicht in ihrer infpränglichen Geſtalt fm 
gefkommen, ſondern mehrfach iberärbeicer und’ Inter 
lirt worden find, fo gehoͤrt gerade unſereStelle pud 
nen, die ihrer Natur nach michts:von einem ſpaͤtern & 
praͤgei. an:ſich tragen 24). "Mach mifrer: Vorausſehun 
nemlich daß Paulus die Erempbare ſeines:eaeyflſhu 
Briefes am einige aſiatiſche Gemeinen: in mal Klſe 
theilta, erklaͤrt fich: ber Umftand,- daß fear fo fih 
ber Brief: als ein-Brief an die Ephefer angeſehen mr, 





leeticht und; natuͤrlich. Auch dedarf! es nun niät d 


weitlaͤuftigen Unterſuchung, durch welche Eorpbinatum 


⸗ 
u Ze 





24) Bigl. dagegen Eichhorn Einl. EB. ©. 257. Am. 6 
s..  hom.muß wenigftend zugeben, daß auf. eintn Bi 
AIpaſſels Paulus an bie Ephefer im jener Steg de u 
tius "gebeutek- werde, und daB müßte denn bad der IR 
der in unſerm Kanon ſich findet, Was er von ſ 

Gombinationen fagt, leidet auf dieſe Stelle feine I 
dung. ©. auch Ziegler arm Di @i 273,’ 
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Birke dabin gekommen ſei den Brief; ala, einen, 
?, die Epheſer geriphteten anzunehmen 35)..„‚Cbenfals; 
&es nun von felbft. klar, wie, Markion dazu kommen, 
mnte, ‚den: Brief als, einen an die Laodicerr; gefchrie« 
men zu betrachten. 1°): Wenn man aber fragen wollte; 
oher es. gefommen. fel, Daß das Gpemplar- mit ber. 
ufchrift an die Gemeine zu Laodicea, oder vielmehr, 
e Abſchriften davon, fo. ganz. verdrängt werden ;fonne, 
n? ‚fo.läfit ſich ‚hierauf: antworten SG nur bie, 
bfchriften Diefer, Mt ‚nach. dem ‚WBerhälthiß der. Ger, 
eine, „bie viel weniger ‚zahlreich war. als die zu Cpher, 
8, ‚feltner und ; wurden, weniger . verbreitet... als die; 
elche nach dem ‚Cpemplar der epheſiſchen Gemeine ger 
acht waren. Serner- ward der Umfland, dag Mare 
on, ben, Brief ‚unter diefem Titel in „seiner amma 
ng hatte, ein eben fo flarfes Hinderniß für Die Any, 
kennung .deffelben ‚unter. diefem- Namen, als- dag, Anz, 
Jen ber ephefifchen,. Bameing dem Vriefe glg an. fir. 
richtet, zur Empfehlung ‚diente, „Ey. läßt, ſich .alfo, 
sht begreifen, wie.derießg.ulg ein Brief ,gn pie Sao-, 
er ſchon früh. von,dem der als a dh er gen 
wieben. angeſehen, wurde verdroaͤngt werden - Fonnte, 
jas aber die Epemplare ohne Zuſchrift. nach den Wor⸗ 
ı raik,ovge.betrifft, ſo iſt es, flan,. Daß Diefe Dar ber 
mmtfer,. durch. dig Ueberlieferung dyr Kirche befräfg 
tem Angabe reis eva „ev. '"EPoy weichen. und 
ch diefer geftaltet werden mußten. Auf diefe Weife 
einen ſich alle Schwierigkeiten leicht und natürlich he» 
15) Eichhorn Ein 38. ©. 271 ff. 
16) Eighorn Einl. s B. S. 268 ff. Die Melnung Eichhorns 
CGS262.), dab der Brief, wenn ihn Paulus ſelbſt als 
einen an die Laddiceer gerichteten ausgegeben hätte, anders 
“und ſpecieller Hätte fehn müffen, verliert ihr Gedicht, für 
Bald man ihn als ein Circularſchreiben bettachtet, das übrie 
gens doch nicht ganz willkürlich ausgetheilt werden. follte, 
. fonpepy. ap: gewiſſe dem Aychilos näher bezeichnete Gemeinen 
auszutheilen fei. nn 
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entfteht denn natuͤrlich die Frage: woher kommt es dem, 
daß derſelbe von der Kirche einftimmig als ein Brie 
an die ..Ephefer. überliefert worden 'ift?_ Die Antwort 
auf dieſe Frage läge. fehr nahe, wenn die Worte in 
Anfange: des Briefes: Tois aykıs Tois ovaw ir 
EOErw als unbezweifelbar. echt angefehen mir 

duͤrften. Allein dies ſcheint nicht der Fall zu feyn und dr 
durch wird die Entfcheidung allerbings.fehwieriger. Nemlid 
«8 gab mehrere alte Handſchriften des Briefes, in ml 
chen die Worte &v "EOLrw ſich nicht fanden. Marfin 
hatte denfelben in feinee Sammlung apoftofifcher Brik 
CAröoroAos) unter der Auffchrife „an Die Laodicaͤer“ 
Tertullian bemerft freilich in dieſer Beziehung, di 
nad). der Entfcheidung der Kirche der “Brief an dr 
Ephefer und nicht an. die Laodicaͤer fei, Markion hab 
- die Ueberſchrift verfälfcht,; als ob er auch hierüber dir 
fleiffigfte Nachforfhung angeftellt babe”. Allein « 
ſetzt hinzzu: „Auf die Ueberſchrift kommt indeffen nid 
an, da ber Apoſtel, indem er an einige, zugleich a 
alle fhrieb” 5). Hieraus hat man nun gemöhnlid da 
Schluß, ziehen wollen, daß Zertullian feine Handfdrif 
koͤnne vor fich gehabt Haben, in welcher: die Worte i/ 
. EOEow ſich im Terte befanden. Man meint, er wird 
fonft fi) ſchlechthin auf diefen berufen und den Wi 
derfpruch hervorgehoben haben, in welchen Markin 

durch feine veränderte UWeberfchrift mit dem Terte ge 








5) Tertull. adv. Marcion. V, 17. ecclesiae quidem ve- | 
ritate epistolain istam ad Ephesios habeınus emis 
“ sam, non ad Laodicenos: sed Marcion ei titulum 
‚ aliquando interpolare gestiit, quasi et in isto dili- 

gentissimus explorator. Nihil autem de tilulis in- 
terest, cum ad omnes apostolus scripserit, dum 
ad quosdam. In demfelben Bade c. 11. fagt er: praa 
'tereo hic.et de alıa epistola, quam- nos ad. Ephe- 
Bsios porscriptam habeınus, haeretici vero ad La‘ 
dicenos. VBrgl. Koppe N. Test. i den prolegom 
sum Briefe an die Epheſ. p. 5-7. on 


wa 
4 
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ommen ſei. Allein mic) duͤnkt, man vergißt hierbei 
eſtlich, daß es ſchon. im. Allgemeinen ſehr unmahr- 
cheinlich iſt, daß Tertullian gegen das Ende des zwei— 
en Jahrhunderts die von der Kirche recipirten Hand— 
chriften, die nicht blos in der Ueberſchrift roos. "EQe: 
lous hatten, fondern auch im Texte &r 'EQErw lafen, 
icht follte gefannt haben, Ferner konnte es dem: Ter- 
ıllian nichts helfen, daß er ſich auf ſolche Handfhrif- 
en berief, da Marfion ſtatt der Worte &v 'EdEorw im 
erte &v. Auodızeie las. Es fam nur darauf an, 
2 zeigen, welche von beiden "Ueberfchriften die wahre 
i in Beziehung. auf die yefprüngliche Beftimmung 
es Driefes. Das fonnte Tertullian nur durch die Ber 
fung auf die Gültigkeie der Firchlichen Ueberlieferung. 
aber ift es endlich auch durchaus wahrfcheinlich, daß 
ertulliaen mit dem Vorwurf titulum interpolare ge- 
iit blos auf die Meberfchrift deutet. . Es mußte diefer 
och mit der Zufchrift übereinftimmen. Hatte Marfioh 
fo, nad) Tertullian’s Meinung, die Weberfchrift 'ver- _ 
adert, fo. mußten entweder die Worte &v EOéoꝙ im 
erte bei Markion fehlen, oder er mußte, und dag - 
ilte ich. für wahrfcheinlich, &v Auodızeiz lefen. Folg- 
h ginge Tertullian’s Ausdruf titulum interpolare | 
stiit auch auf die Zuſchrift ). 

Daß es Aber bis ins vierte Jahrhundert wirklich 
ch Handfchriften gab, in denen die Worte &v '"ELYPcw 
‚iten und die alfo folgende Zufchrift Hatten: Tois 
los Tois oucı zul miorois ev Xo. I., das fehen 
r aus einer merfwürdigen Stelle Bafilius des Großen 


6) Ich. kann daher nicht in die Behauptung einflimmen, daß 
Tertullian die Worte &v Eꝙéoq; gar nit in feinem Texte 
hatte und noch viel weniger, daß diefe Worte zu Tertullian's 
Zeit noch in allen Handfchriften der Kirche follten gefehlt 
haben. rel. Koppe N. T. proleg. in ep. ad Ephes. 

P-5-7. ed. Tychsen. Eichhorn Einl. 38. ©..249 ff. 
Bertboldt Einl. 63. &.3795f. Hug Einl. 28. ©. «06. 
3 Ausg. ' — 


' 
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in ſeiner Schrift gegen den Eunomlus 7). Indem 
nemlich Baſilius über. die Frage ſpricht, ob man fo: 
gen fönne, der: Sogn Gottes fei EE aux OPT wm 
Jeugt, bemerkt er: derfelbe fei fogar der Ovrws av u 
Diefes müffe um fo mehr. von ihm gefagt werden, da 
auch- die, welche ihm im “Ölauben. angehören, os örrs 
genannt würden, während ‚dagegen die ungläubigen Si 
‘den ovx ovra bieffen. Nun beruft er ſich auf da 
Apoftel Paulus, diefer habe nemlich in dem Briefe an 
die Ephefer die Ehriften, 0 ovTes genannt, indem er ihnen 
geſchrieben habe Tois uylus Tois 0904 Kal mir 
&v Xoro 'Incod, er habe fie vs CovTws, eige: 
thuͤmlich mit dieſem Namen bezeichnet. So hab ı 





7) Basil. Magn. cont. Eunom. opp. T. I. p. 254. ed. Garnier 
177, zug TLOV 1: ade 0 avros oößros aTLO0ToA0S, 0 
NYEUHarı HeoV Aakum, — * —R —ãR& Tu An 

dic TO TiS. yvugeng ToV Heov doregyodeı, einer 
OT Ta 1m OvTo EEEAESaTO 0 Deog. errei yup, ur 
u aladeıa xal a0 ) Hsog ‚„ oi zu deu ıw om 
10 nvanevoi KOTE TV iozm, 177 ö8 —R 
ToV Wevdos oinsımdEvTeg din TiS ‚eEgl Ta sid 
‚> — nÄRyıE , einoTug , olyıar, din. uyv — — u 
. a) deiag, Ku TV ano vis Guns uAAorginom, IM 
— ——— 
— as yvyoiwg ‚ Yvagstvoıg To oyH h 
EIULYYWGENS 5 orTag aUToUS IdıeLovrus uörteoeh 
einoy  Tolg apiog Tols odaL aus nur # 
Xgrorw Inooũ oũrd yag al Oi g0 Yu au 
— nal Mavelg Ev Toig Talwoig Tür di 
TLygagpwv vENuajTEV. Auf daffelbe bezieht ſich vermuthlih 
was Hieronymus in ſ. Coinmént. ze d. &t; bes Br. M 
bie Epheſer fagt: Quidam curiosius, quam netesi 
est, puiant ex eo, quod Moysi dictum sit: haet 
dices ſiliis Israel : qui est ınisit ıne, etiam eos, qul 
sunt in Epheso sancti et fideles, essentine vow 
„bulo nuncupatos, ut ab eo, qui est, hi qui sun 
appellentur. Alii vero simpliciter non ad eos, qui 
sunt, sed qui Ephesi sancti et fideles sunt, seriplun 

a wiur antur. 

\ 


[| 
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ſchon mit Mistrauen und Haß betra chtet wurden, zut Na 
Verantwortung gezogen waͤrd, iſt begreiflich. Jetzt 


hatte auch ſeine Sache in den Augen der Heiden eine 
groͤßere Bedeutung bekommen, theils durch die ver— 


ſchlimmerte Lage der Chriſten uͤberhaupt, theils wohl 


noch beſonders durch die Inſinuationen feiner Gegner 
(Phil. 1, 16.). Diefes erfte Verhoͤr indeffen beftand 
Paulus, aber er beftand es nicht ohne die augenfchein« 


lichfte Gefahr (2öpvo dar Ex arouaros Akovros 2 Tim. 


4, 17.), obgleich ohne die Ermunterung und den Troft 
des Beiftandes entfchloffener , aufopfernder Freundſchaft 
(mavres us dyxarklımov 8.4, 17.) Lukas war 
der Einzige, der fich bei ibm befand (K. A, 11.) und: 
zwar müffen mir fagen,- wieder bei ihm befand, 


Denn’ da deffen im “Briefe an die Philipper nicht ge 
dacht wird, mit denen er doch in fo innigem Berhälte - ' 


niß ftand, fo ift es wahrfcheinlih, daß er, eine Zeit 


lang von Rom abweſend, jegt wieder zu Paulus zu -⸗· 


ruͤckgekehrt war. | 

Ferner kann es nun auch nicht auffallen, daß die 
Umgebung des Apoftels ſich verändert hatte, feitdem 
Timorheus abgereift war. Ja, manches fcheint ſich 
ſchon vor ber Abreife deffelben ‘verändert zu haben; 


denn fchon als Paulus an. die Chriften zu Philippe 


fehrieb , fheinen manche von feinen vertrautern Freun⸗ 


Den und Mitarbeitern nicht mehr. bei ihm gemefen zu _ 


ſeyn, indem er, auffer dem Timptheus, feinen name 


haft macht, fondern nur im Allgemeinen grüßt von den . 


Brüdern, die bei, ihm’ find (Phil. 4, 21... Das ift 


wohl zu beachten bei der Schilderung, die Paulus dem 


Timotheus von, feiner dermaligen Sage made. Es 
fam ihm nemlich nicht, ſowohl darauf an, ihm blos die 
neueften Veränderungen berfelben in Anfehung der ihn 
umgebenden Perfonen. mitzutheilen, als vielmehr darauf, 
ihm feine Einfamfeit und fein DVerlaffenfeyn recht fühl 
bar zu machen, Demas, der ſich früher als einen ei- 


frigen Diener des Evangeliums gezeigt zu haben ſcheint 


! 


@; ⸗ 
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(cad. 67.) Safe es. ‚ganz weg, zwannicht de? "fe, 
fonbern durch eine verbeffernde Hand 20). 
1. pa. 28, fich, alfa nicht bezweifeln. Haft” deß fo mie 
der Briefıan eEphefer durch keinen Inhalt nicht alt 
‚einen beſonders für, dieſe beſtimmten ſich ausweiſt, chf 
auch der ur ſpi ngliche Tert ‚denfelben nicht als einen 
an fie. —2 Lich. gerichteten hezeichnetʒ. fo muß di 
Frage: entfteben;: s. mie. ft dei "Drief, feiner. oͤrtliche 
—— zu betrachfen?. uhd wie Mey 
erklären, daß er ‚Bach, der kirchlichen Veberfieferung nich 
‚ blos als «in Brief. an die € pheſer angeſehen much, 
fpnbern, quch ‚Die, "Zu ufhrife‘ iv EPLow im im 
führe? "Auf, biefe, Frage bat. ſchon Uſher i) an 
Antwort gegeben, Die von vielen ‚für. die allein kn 
‚angefehen., und .- ‚angenommen a iſt. er 
klaͤrte den Brief für" einen encykliſchen, ‚der für ir 
cere Gemeinen $ einaſiens beitimmt. gewefen fel. 6 
dieſem ‚Grunde ‚fei nun ber Raum. für den Da | 
. bes Orts, wo.der Brief algegeben werden follte, kr 
‚geblieben, um van dem Ueberbringer, Tychikos, vor de 
Mebergabe an eine beſtimmte Gemeine mit dem ar 
des Orts ausgefüllt zu werden. Die Zufchrift mißt 
alſo urſpruͤnglich gelautet haben: auAos —— 
Ino oũ Xoiorqũ. — * —2 — Jeod, Tols — * 
MS. Wen une Kal MiaTois Ev Xaoro Ir 
ocðũ. Hierbei kann es indeffen doch niche —* 
werden, daß es etwas auffallend ſcheint, daß Pauls 
Der doch, wohl bei der Abfaſſung feines Briefes genil 
| beftimmte Gemeinen vor Augen. gaben und ihren > 


D 
—— * 
⁊ ‘ k - 


40) Ziegler in: f. oben ungefähr Aöhanslung nimmt —7 
"Tan, daß nicht“ nur die Worte di "Epeön, fondern auch de 
vorhergehenden Toig oðoe urfprünglid im Zerte äh p | 
fehlt haben; Dieſe Behauptung iſt aber ohne Grund, N 
fi) die veteinzelte Erſcheinung des voIc ovdos im A 
, wohl erllären läßt, wie nachher, gezeigt werden ſon. 


11) In ſ. anna), Vet. et N. T. p.686. 


— 
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fruhere Zeie der Abfaſſung an, als dem Briefe, von 
welchem wir ‚reden, anderer Umftände nicht zu geden⸗ 


fen 2), Wir brauchen alfo durchaus Feine. zweite Ge⸗ 
fangenſchaft des Apoſtels anzunehmen, um die Ver—⸗ 


- änderungen in feiner Umgebung begreiflich zu finden 3°). 
Es paßt alles‘ vollfommen auf die legte Zeit feines 


erften d. h. feines einzigen römifchen Verhafts. Da 


will es uns faft feltfam dünfen, wenn mandiefe An 
nahme wie mit einem Schlage, durch folgenden Grunde _ 


faß vernichten zu Eönnen denkt: „dieſe ganze Anficht, 
nebſt den mit. ihr in Verbindung gebrachten Thatfachen, 
ermangele alles gefchichtlichen Grundes und deswegen 


fes in der angegebenen Zeit nicht eher wahrfdein- 


lich machen, als bis erwiefen fei, daß er in feiner 


‚ Eönne jene Zufammenftimmung die Abfaffung des Drie 


andern als der befannten römifchen Gefangenfchaft ges - 


ſchrieben feyn fonne” 34), Erſtlich Elinge es feltfam, 
daß diefe ganze Anficht, die fih auf der vollfommen 
geſchichtlichen Gewißheit der ſogenannten erften Gefane 


genfchaft des Apoftels in Rom gründet, alles gefchicht« J 


lichen Grundes ermangeln ſoll. Was aber die mit ihr 
in Verbindung gebrachten Thatſachen betrifft, ſo iſt ge⸗ 


zeigt worden, daß ſie ohne Zwang mit jener geſchicht⸗ 


lichen Gefangenſchaft in Uebereinſtimmung gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Ferner iſt es nicht weniger ſeltſam, daß 


jene Zuſammenſtimmung der Thatſachen die Abfaffung 
des “Briefes in der angegebenen Zeit nur dann wahr. 
ſcheinlich machen Fönne, wenn erwiefen fei, daß er 
in feiner andern, als der befannten römifhen Gefan⸗ 


genſchaft geſchrieben ſeyn koͤnne. Alſo die Ges J 





32) S. gegen die Abfaſſung unferes Briefes in ber frühbeften 
. Zeit dee Gefangenfhaft Böhl a. a. O. S. 58 f. Guerike 
0.0.8. S. 118. Auch Heydenreich a. a. O. S. 37 f. 


33) ©. Hug Einl. 2 Thl. S. 378. 2 Ausg. 415. 3 ãues. \ 
34) BL .. 9. O. S. 81. 


— 


⸗ 
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‚Begreifen ui, wie... Baſilius Erersplarei: dea}: Viriefes, vi 
ſich ‚haben Sonnte, pin, denen: Das, ie oe ohne Ve⸗ 
fatz gelefen murdec EGs läßt. ſich nemlich denkeñ, iu 
Tychikos Expenplare der zweiten Klaffe: ausgnb, in 
den Namen:;bes Ortes in: die Luͤcke hinter Aras a 
‚eingutragen i. Der · Gemeine: aber ‚dia fich einnial 4 
Befitz eines ſolchen Exemplaro befand, mußte es übe 
chluͤſſig erſcheinen, Ben: Orasnaman. in den Textzu fehe 
da ſie einmal die. Beſtimmungg des Briefes Eon. 
Was nun anfanqgst mie Bedacht mar uuntenläffen. ne: 
ben, bag .mogtefpäterr als won:biefen. Gremplaren I 
fchr iften gemacht jund weiter :werbueiter wurdest) ent 
ber ans Verſehrn, oder aus Unwiſfenheit ünterbeikı 
.im letztern Salle,:meil, der ‚Abfchreiben nicht: Kußte, u 
- ‚welche Gemeine der Brief Befpränglich. abgegebiu me: 
„ben war, Une. nun miche willkuͤrlich Dem Jeeren Am 
auszufüllen , wurden die Worte: rois:ovam. in und 
telbarer Verbindung mit beu folgenden. cs. wiores u 
-Kpiorw. Inaov geſetzt, fo daße die Zuſchrift folge 
Geſtalt befam; LlavAos "dmosraäns "Iyceu: Apr 
dia IeAmmaros' Heod, Tois .ayaıs Tois v0 MW 
‚mioros 8 Kg I... . | 
— Endlich braucht man nun..auch nicht Jange un 
muͤhſam / zu forfchen, woher: andere Eremplare bie Dar 














dürfte, Markion Habe willkürlich die Ueberſchrift suoos Eye 
giovg in die noog- Agodıweag verändert. Markion kt 
bei dieſer Sade Fein Intereſſe, ob der Wrief.an die Et 
fer, oder an die Laodiceer gefchrieben war, denn dies I 
nicht im geringften mit feinen dogmatiſchen Meinungen if 
fammen. Wahrſcheinlich und man darf wohl fagen, mm) 
- hatte Markion ein Exemplar. von bem Briefe in die Hit 
‚bekommen, in melden fi die Zuſchrift 2» Acad 
fand. Dem Tertullian waren ſolche Eremplare bed rt 
fonft nicht vor Augen gefommen und daher feine Zeh) 
digung gegen Markion. Wrol, Bertholdt Einl. 68. © 
2796. 2815. Ziegler Einl. in d. Br. an d. ie 
Henke Drag. f. Religionsphilof. B. 4. ©t.2. &21E 
De Wette Einl. ©. 256. 


\ 


- 
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Nun helßt es weiter: „und ich wurde errettet aus dem 
Rachen des Löwen (dee augenfheinlichiten Lebensgefahr) 
und der Herr wird mich auch Eünftig bewahren vor 
allem Böfen, (er wird mid davor bewahren, daß ich 
nichts -Böfes thue), und mir hinaus helfen zu feinent 
bimmlifchen Reiche”. : Hier ift alfo Feinesweges, wie 
man gemeint hat 3%); die Rede von einer Crrettung 
aus feiner Gefangenfchaft, fordern Paulus hat vielmehr 
die Errettung im Sinn, die ihn allen Leiden, Kämpfen 
und Verfolgungen diefes Lebens entheben und in die 
Herrlichkeit des ewigen Lebens verfegen werde. : Das 
ſtimmt ganz mit feinen übrigen Gedanfen und Empfin⸗ 


— 


dungen uͤber ſeine Lage gegen das Ende ſeiner Gefan⸗ 


genſchaft uͤberein, und der Annahme einer ſpaͤtern, zwei⸗ 
ten Gefangenſchaft beduͤrfen wir hierbei nicht. 

Endlich kommt nun noch die Erklaͤrung des Pau⸗ 
lus in feiner Rede zu Milet an die Presbyter- von 


Ephefus in Betracht, Er ſagt: fie werden fein Antlig 


nicht wieber fehen (Apoftelg. 20, 25.). Das würde, 
wenn er. aus der (erften) Cefangenfchaft befreit worden 
und wieder nad) Epheſus gefommen wäre ,. nicht wahr 


gewefen fern. Man bat feeilih, wie man denn bei . 


ber Annahme einer ‘zweiten Gefangenfchaft Dazu genös 
thigt war, biefe Worte des Paulus in einem meitern 
©inne und mehr als: Ausdruck einer unbeftimmten Be⸗ 
fürchtung ‚nehmen wollen; allein es ift doth nicht. zu 
leugnen, daß es natürlicher ift, fie als eine beftimmte 
-Erflärung zu faffen, die auch in.Erfüllung ging, wenn 
Paulus in der von Lukas genannten, d. h. feiner ein- 
zigen römifchen Gefangenfchaft, fein Leben befchloß. 


Weniger wichtig, als die Frage nach der Zeit der 


Abfaffung unferes Briefes, ift Die Unterfüchung über 
‚Den Dre, wohin er gerichtet war. Die Meinungen ha— 
ben fidy in diefer Hinſicht getheilt, Viele Haben Ans 





36) ©. z. B. Rinl a. a. D. S. LIE 
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unfredtt Rande Haben,  anfpirle? Krb ba werlieh: wi 
auf die Warte Epheſ. 3, 6. versbiefen. ı.. Machdon nem. 
bich der ::Apaftel:.vorker geredet! Hat von Dann kavoy. 
 giov, & 67 bgmis. yeranis. —— 
Tüv: avdpwmrwr,.ws vor cawsnihidIE: POTT νRα 
emoaröAuıs uurod xul.ımwPras, de weu ner 
fäßrt-.er,fort: erw Ta EI EA NÜDVöRL da ad. 
dwun „di. :sunplrona: ie riyeilaseÄte 
ew. Kowra; die TOV'Evdyyerdvy Eon dia. 
zavos. Daß: im den Worten: das: Tgnattüusi eine An 
fpielung ..auf .diefe;, Stelle‘ Jtattfirven; . fcheimd! Allording 
zugegeben werden zu muͤſſen; wenn Auch ‚nieht behäur 
tet werden darf, daß fie über allen‘ Widerſprach erho 
ben iſt. Indeſſen ſoviel ‚darf: doch hieraus! gefolgen 
werden, daß hoͤchſt wahrſcheinlich fon zu: Ignalius 
Zeit, alſo wenigſtens am Anfange des’ zweiten ahr- 
hunderts, unſer Brief als ein. Brief an- die Ep heſer 
betrachtet wurde. Wenn nm: and; Die Btrefe des 
IJgnatius nicht in ihrer ürſpruͤnglichen Geſtalt af m 
gekommen, ſondern mehrfach. überarbeitet‘ und” Ünterpe 
lit worden ſind, fo gehoͤrt Gerade ‚unfere, Setepu de 
nen, "dig ihrer Natur nach michtswvon einent Tpatern Gr: 
 prägei:an:fich tragen 24). .- Mach wnfrer‘ Woraufegung, 
nemlich :daß- Paulus die Erempkare feinen - adeyflifcen 
Driefes’am einige afiatifche - Gemefnen: in zwel Klaſſen 
kheilte, erklaͤrt fich: der Umftäand,; daß Than: fo frühe 
ber Brief: als ein.Brief an die Ephefer angefehen wurde, 
leicht und; natuͤrlich. Auchdedarf es nun nicht de 
weitläuftigesr Unter ſuchung, durch welche Combinationen 


⸗ t .reu rin 
fa re [ENT 
a 





y. 2 en Ba en En FE En 
. * 24) Vtgl. dagegen Eichhorn Einl. $B. ©. 257. Anm. ik 

2.. Hom.muß wenigſtens zugeben, daßz auf, eine Brief iA 
. .  Apoflels Paulus an bie, (Fphefer, in jener Stelle des Igm 
"> Hus gedeutet Werde, und daB müßte denn doch der fen, 
der in umferm Kanon ſich finde, Was er von ſpäoͤten 
Gombinstionen fagt, leidet auf diefe Stelle keine Anne: 
dung. ©. auch Ziegler am Di. & 278: 101 00 
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Unb wäre auch die Identitaͤt der. Perfon nachzuweiſen, 
(mas um fo weniger gefchehen Fann, da der Alexander, 
von melhem Paulus in 'unferem. Briefe redet, durch 
bie befondere Bezeichnung 5 xaAxevs von dem im 
erften Driefe an Tim. genannten unterfchleden witd,) 
fo fcheine Paulus bei jenen Worten. nicht fowohl an 
einen Alexander in Ephefus, als vielmehr. an einen zu 
denfen, ber, wenn er auch aus Epheſus ſeyn ntogte, 
in Rom fein .Wefen. getrieben und ihm allerlei Leid in 
feinen Banden zugefügt hatte. Und felbft wenn man 
zugeben tbollte,- daß jener Menſch zu Epheſus geblies 
ben fei, fo hätte Paulus bei feiner Warnung vor dem. ' 
felben die Abſicht haben Fönnen, den Timotheus für - 
ben Fall, daß er nad Ephefus fommen würde, auf 
ihn aufmerffam zu machen. Er brauchte alfo nicht zu 
Ephefus zu fenn, als er den Brief empfing. — Niche 
beffer ift ein .brittee Grund, Degen man fich zu dem⸗ 
. felben Beweife bedient hat. Aus dem Gruße an Aquila 

und Prifeilla nemlich, die jege zu Ephefus wohnten, 
wie früher (Apoftelg. 18, 18. 19. 26.), folgert man, 
Timotheus muͤſſe zu Epheſus gewefen feyn, als der 
Brief in feine Hände gelangte. — Allein es leidet dieſe 
Behauptimg an bemfelben Mangel, an welchem. die 
erftangeführten litten. Nemlich die Möglichkeit wird 
für Nothwendigkeit ˖ ausgegeben» Es iſt allerdings nicht 
unmwahrfcheinlih, dag Aquila und Prifcilla, da fie 
Kom verlaffen hatten, wieder nach ihrem vorigen Wohn. 
ort, Epbefus, fich mochten begeben haben 38), aber es 


33) Es ift in ber That ein Beweis, bab man bie Gründe, 
bie man’ gegen bie Echtheit unfered Briefes vorgebracht 
bat, mehr zu zählen, ald zu wägen geneigt war, wenn 
man den Umſtand, daß in bemfelben ein Gruß an Aquila 
und Priſcilla vorkommt, zum Zeugniß der Unechtheit des 
Briefes macht. Man: fand es dabei: gar nicht bedenklich, 
vorauszuſetzen, daß jene beiden Perfonen, nachdem fie im 
Fahre 59 Epheſus verlaffen und ſich nad Rom begeben 
| | 33 2 


“ ‘ ' 


I 

616. 

Bei und öle: Vverfchkebenen: Erſchelnungen, denen nk 
bei Marfion und Baſilius, nie in Ber kirchlichen Un 
berlieferang ' begegnen, wohl erklaͤren zu laffen Wk 
meinen, alfo' Folgendes als das Ergebniß dieſer Unter 
ſuchung ausſprechen zu dürfen: Paulus hatte den Bir 
zu einem Cireilarfchreiben für mehrere Gemeinen Kl 
afiens beſtimmt, jedoch fo, daß er Diejenigen, dien 
dem Tychikos als ſolche nannte, an welche der. Brif 
"fet, auch namentlich in der Zufchrift des Bri⸗ 


\ 
‘ 


. abzugeben 
- fes angab, z. B. Ephefus und Laodicea, Diejenigen de 
gegen, denen nad) näherer Erfundigung und‘ nad) den 
Urtheil des vertrauten Weberbringers: der “Brief uͤberge 
ben werden foflte, ‚nicht näher bezeichnete, ſondern den 
Kaum für den demmaͤchſt hinzuzufuͤgenden Namen in 
Gemeine 'in den ihnen beftimmten  Abfchriften offen 
leg 17). Nach diefem nun ergiebt -fich von :fel, 
daß der Brief an bie, Ephefer, der fidy in unfem 
Kanon befindee und ber, welchen Marfion als cn 

an die lasdigeer -in feiner Sammlimg hatte, defekt 
war, wie ‘es auch Tertullian in der-vorkin angeführte 
Stelle ſelbſt ſagt. Ferner Folge,; daß die Meinung 
derer, bie unſern Brief als einen: ausſchließlich an die 
Epheſer gerichteten betrachten wollen, ohne Grundift"") 
wie ſchon die Beſchaffenheit deffelben zur Genäge dur 
thut, Auch darf man: wohl nach dem Gefagtä es fir 
das Wahrfcheinlichfte Halten daB die Reiſe des Inh 





17) Michaelis in f. Einl. 28. ©. 1292 ff. hat, wie ih ſhe 
eine ähnliche Anſicht von der Sache jedoch iyaf; ge bi 
daß er nicht zugiebt, Paulus habe nicht andy, Ibſchriſet 

. ohne Beifügung des Orts, oder der Gemeine, dem Tor 

‚808 mitgegeben. Vrgl. auch Bengel Gnomgn..N. ! 
und Lardner suppleinent of the credibility of the 
;Gospel history. Vol. 2. p. 387 ff. —. 


18): Das war namentlich die Anſicht von Cramer in ber kil 
u f. Ueberſetzung des Vriefes VitglEichhorn Einl. 3% 
©. 273 f. u in unlallleen 
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os zuerſt "race ginge! Fund: daß alſo Sie 
Ephefer Bie-erfteh Urſor bes‘ Brirfes: waren, "wenn. fie 
leich ihn nicht anſehen konnten, noch. follten als einen 
ur an: fie geſchtiebenen. Daraus : folge‘ dann ferner, 
aß Paulus dei ‘der - Abfaffung: des: Briefes nicht - blog 
n folhe &emeinen dachte, "Die.von feinen Schülern 
it feiner Entfernung aus Kleinaſien geftiftet waren, 


enn gleich" folche nicht ausgeſchloſſen werden follen 20). 


ẽs mogten für dieſe befonders die Exemplare beſtimmt 

eyn, denen ber: Apoftel ‚Peine Zuſchrift im Texte :geges 

en hatte. : a 
Wenn:es nun, aber auch als ausgemacht ange: 


ommen werden darf, daß. Paulus nicht durch die Er⸗ 


yagung der’ eigenthümlichen Bebürfniffe der Gemeine 


ı Epheſus,“ oder "irgend einer "andern bejtimmten von 


m gegründete Gemeine veranlagt wurde; fo will es 
ir wenigfteng doch nicht einleuchten, daß er nut durch 
techn ** 30 | 





19) Dafüir,-bürfte auch beſonders 2 Kim. 4, 12. Thxina 
‚arseorgrhe Eis: Iipeoov ſprechen, wie. wir nachher [chen 
werden. — Daß Tychikos auf fehr verſchiedenen Wegen nad 


Kleinaften Tommen’ 'Tonnte, wie Eichhorn (Einl. 38. - 


&. 264: und Anm.) bemerkt, fieht allerdings jeder ein; 
aber daraus -folgt nicht, daß er von Paulus beauftragt ge: 
weien fei, auch noch anderswo Gremplare von feinen en⸗ 
cykliſchen Briefa als in: Kleinafien. abzugeben. Am. wenige 
ften dürften wohl bie erſten, Beer, des Briefes, wie Hänlein 
meint, im Peloponnes zu ſuchen ſeyn, in ſ. Diss. de 
lectoribus, quibus epistola Pauli, quae ad Ephesios 
missa fraditur, vere äcripta esse videatur. Erlangae 
4791: Brgli. deffen Einl. 3B. 8.436. 2 Ausg. ‚Andere 
glaubten, die Laodiceer als bie eriten Leſer des Briefes bes 
trachten zu müffen, 5.8. Mill, Tearce, Whiston, Wet- 
stein u. m. a. Hierüber ift befonders nachzuleſen bie Ab⸗ 
handlung yon,C. J. Huih de epistola ex Laodicea in 
encyclica ad .Ephesios 'adservata. Erlang. 1754. 
p- 41. Vigl. auch Bertholdt Einl. 6 B. ©. 2812. 
20) Brgl. Eichhorn Einl. 3 B. ©. 263 ff. Bertholdt Einl. 
6B. ©. 2811. . Zee FE 
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einem Leibe Chriſti durch denfeiben: lebendigen Ca 
Gottes verbunden betrachtete? Gab er dadarch nidı 
denen, die vielleicht geneigt waren, fich fir mehr be 
günftige zu halten, weil fie ſich rühmen-Eonnten, in 
felbft zum Lehrer zu haben, einen’ deutlichen: Winf, fid 
niche über andere "Gemwinen ‚zu :erheben, fondern üı 
Demuth: die Gleichheit: aller, die da: glaubten, in Chrifı 
anzuerfennen? Mir wenigſtens etſcheint die Sache ſ 
und daher kann ich nichts Beftemdendes darin finden, 


daß Paulus felbft:-die epheſiſchen Chriſten mit zu du 
— . sefern des an: mehrere Gemeinen gerichteten Brief 


gerechnet hat. Uebtigens brachte es: nun: auch in 
Zweck und bie Beflimmung des Briefes mit fi, da 
die Grüße weggelaſſen wurden, :die ſonſt Feinem Briee 


des Paulus fehlen. Aber bier, wo Feine Gemeine w 
der ˖andern ein‘ Vorzug gegeben werden follte, und w 


ferner vorausgefegt: werden mußte, daß die Mita 


ter des Apoftels, die einer, ober der andern Gemin 


bekannt waren, andern perfönlich unbekannt feyn miß 
ten, hier wären fie weniger angebracht geweſen. u 


Paulus ‚im Anfangsgruß immer: nur dann bes Time 





theus erwähnt habe, wenn er an der Abfaflung eins 


Briefes als Nachfchreiber Antheil hatte, daß aber dit 


. beim Briefe an die Ephefer weggefallen fei, wenn ihn 
Pauls forgfältig cencipirte und ausarbeitere” 22), ih 
was die Vorausſetzung betrifft, unerweislich, in An 


ſſehung der Folgerung daher ganz und! gar unmahrfchein 
dlich. Daß es wenigitens nichtiallgemelne Sitte de 
Apoſtels war, nur von denen im Anfarige feiner Brief 


-Grüße beizufügen, vie als Nachfchreiber an der A 


faſſung derjelben Theil hatten, das fehen wir erftih 


aus: dem Briefe an die Galater, wo fein Gruß lautet: 
0 ovw &poi mavres ddeADos; fernen aus den Briefen 


an die. Theffalonifer, wo im Anfange von Gilvanıı 





⸗ ⸗ ⸗ .. oc Le er} ® ’ 3 a: * 
J 22 * ⸗4 * 
m GA. 38 8.279... ee: 
- . 5 x 
* hu r ı 
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Ind Timothens Geuͤße ſtehen. Im ‚erfteru Felle wer⸗ 

ven: Dash nicht z,alle Brüder”, Die bei. Paulus waren, 
is Nachfchreiber ſeines Briefes betrachtet werden fol 
er, und im; zwaitenFalle, wird. man auch nieht als 
bahrſcheinlich annehmen wollen, daß Silvanus..uind ;Tis 
notbeus abwechfelnd die Briefe nachſchrieben. Ferner ' 
are es ſonderbar, daß nur In: dem angegebenen „Falle 
on Timotheus ein Gruß ander Spige eines: Briefes 
tebe,, da das von andern Nachſchreibern der Briefe 
es Paulus: nicht. gilt, z. B. von Tertius, dem Paulus 
en Brief an. die Mömer. dictirte (Roͤm. 46, 22.). 
Darin kann alſo auch im unferm Briefe der Grund des 
yeggelaffenen. Anfangsgrußes. von Timotheus nicht ges 
ucht werden, ‚der fich viel natuͤrlicher aus dem- eigen» 
huͤmlichen Zweck und ber Beftimmung bes ‘Briefes er 
lären laͤßt, wenn auch angenommen werden duͤrfte, daß 
:imotheus fich-bei Paulus befunden habe, als der Brief 
eſchrieben wurde, was jedoch keineswegs auffer allem 
weifel it. Es würde dies fi) am erſten dann mit 
iniger Gewißheit beftimmen faffen, . wenn. die. Zeit 
er Abfaffung unfres Briefes ſich genauer angeben 
effe, um darnach wenigitens gunähernd zu entfcheidens 
> Timotheus ſchon zu Kom feyn konnte. Mun: aber 
ißt fich im Allgemeinen nur das mit Gewißheit fagen, 
aß der Brief wahrend der römifchen Gefangenfchaft 
»s Apoftels abgefaßt worden iſt. Er fagt nemlich nicht 
08, daß er als ein. Gefangener. um des Herrn willen - 
n Brief ſchreibe (R. A, 1. 6, 20.), fondern er erflänt 
h auch näher, daß er die ‘Bande, trage wegen feines 
ifevs für die Aufnahme der Heiden in die. Gemeine . 
brifti (8. 3, 1.). Das galt aber von feiner. Gefan⸗ 

nfchaft in. Rom vorzugsweife. . Wenn wir nun weiter ' 
agen, in welcher Periode diefer Gefangenfchaft unfer 
rief entftanden fei? fo läßt ſich hierauf” nur antwore _ 
n, daß dies aller. Wahrfcheinlichkeit nach nicht lange 
r der Abfaffiing des Briefes, an die Coloſſer gefcher 
n feyn muͤſſe. Die große Aehnlichkeit des legten - 
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tea 67) Auge —4— zam weg, eb nicht v von erſie 
ſondern br eine verbeffernde Hand 79). 642 
Da es ſich alfe nicht bezweifeln. Hüften wi fo wie 
der Zeriefsah hie, ‚Ephefer‘ durch feinen Sn halt: nich als 
‚Kinen beſonders für. dieſe beftimmten fich ausweift, Lhenſo 
der, nefpehn ngliche. Tept ‚dentfelben nicht als eftien 


Auf 
an ſie ‚ausfchließlich serie, hezeid het; “fo muß die 
Frage en 5 Wie. iſt der. Drie „einer! Srelächen | 


Deftimmyng, zu, betrachten? uhd wie iſt es zu 
erklären, d Ne er A der Firchlichen Veberlieferurg nicht 
blos als «in Brief, an die, PReist, angefehen wurde, 
fordern, quch Die, Zufhrife, e 98 

Fiber? Auf, dieſe Frage ‘hat. han ir her'zz) ein 
Antwort gegeben, | die, von. "vielen fi Ih ‚bie a richtige 
.angefehen. und .- genommen mot ſt. Er eo 
‚ ‚flärte den Brief für‘ einen eichklifdjen‘, der für meh⸗ 
rere Gemeinen Kfeinafiens beftimmt. Zeweſen fei.. Aus 
Diefem ‚Grunde ‚fei nun der Raum für den Namen 
des Orts, wo.ber. Brief algegeben werden follte , len 
‚geblieben, um von dem Ueberbringer, Tychikos, vor der 
Mebergabe an eine beſtimmte Gemeine mit dem Namen 
des Orts ausgefuͤllt zu werden. Die Zuſchrift muͤßte 
‚alfo urfprünglich ‚gelautet. haben: IIauAos mooTos 
Ingeö „Kguaraüz ı — —2 — deoũ, Tois alas 
moi Ulleeee un. Ra mioros &v Xaoro Ir 
od. Hierbei, kann es indeffen doch nicht. verfchwiegen 
werden, daß es etwas auffallend fcheint, daß Paulus, 
der doch, wohl bei der Apfaffung ‚feines Briefetz gewiſſe 
beftimmte Öemeinen . vor. use haben und ihren Zu⸗ 


—— — 7 ... 


10) Biegler in: oben ungefüßeten Ithandlumg nitmnte fogar 
an, daß nicht · nur die Worte dv "Epkön, fondern auch die 
vorhergehenden voice odor urfprünglidg im KXerte'müßten ges 


cw ‚nr Terl | 


fehlt haben; Dieſe Behauptung Ift- aber ohne Grund, be 


ſich die veteingelte Erſcheinung des volg ovas im Texte 
„wohl ſerklaͤren läßt, wie nachher gezeigt werden ſon 


11) In ſ. anna), Vet. et N. T. Pp. 686. 


der 
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nd. 7; all‘ ihre) Beblafniffe, wenn” aud num Kl. 
teimedg beruchichtigens mußte gar ‘Peikt von dieſen 
it Maine follterin feinen Briefe gehannt ‘haben. :& 
ird Dody.:iugenütist. Denis Qychikos:inägene Anweiſung 
geben haben, wo. and” an welche Gemelnen: er den 
Sriefriabgehen follte 7:3: Burn‘ Bies@emeine: zu. Cpha⸗ 
is, zu wWpditea untl War dast:uher: und? hacce 
Yaukıs; vorher 'beftmims,t aß: wersgftens: ae! Diefeilungb 
n sunbere naiuhaftꝰ ganuchteii@fämeinen deni Brief ab⸗ 
ugebentfbz:..fo boͤßt rõ oſich⸗ doch auch nicht :anders et⸗ 
‚Arten „als: daßrvoi dier Exreomptare des · Mriefes, die 
e: fir Epheſus,nvbasdicea urar beflimme:' Baste,ı: auch 
nin dom Namen: ber: Bknieine ): oda; des Orts bezeich⸗ 
ſete. Was hindert uns. aber, anzunehmen; daß der 
Apoſtelauch ſolche Eyomplare des Briefes dem Tychikus 
nitgabiz die er nach Beſchaffenheit der "Umftände: an- 
ern, nicht genau vorher. beftirnmten Gemeinen Klein 
fiensr übergeben fehte?':: ch denke mir Daher. die Sache 
0: Päuhis Hatte von dem Briefe,-den wir unter dem 
Namen. der - Gemeine: zur Epbefus in unferem Kanon 
yaben,; zwei: verſchiedene Klaſſen von Abfchritten machen 
laffen. Die eine enthielt die Namen der Gemeinen, 
an die ſie abzugeben: waren, z.B. reis- ovow' &r ’EDE- 
70,708 ovow:&r Masdineig. Die: andete: bagegen 
hatte bios die Worte ross ovos mit-dem-leeren Kaum. 
Diefe. Eremplare:.follten.. nach, : dem: Dafuͤrhalten des 
Tychikos und nad) :der Richtung feiner Neife an ſol⸗ 
chen Orten abgegeben werden, wo fie wohl angebracht 
feyn möchten. So läßt es ſich fehr wohl erflären, mie 
erftlih Marfion den ‚Brief an die Ephefer unter der 
Ueberſchrift und . Zufchrift moos Amodırkas und &v 
Aaodızsie in feiner Sammlung haben fonnte, ohne 
eirie Frieifche Willfür, deren Zweck ſich nicht einfehen 
laͤßt, fih erlaube zu haben 72), Berner läßt ſich 
12) Man thut dem Tertullian wohl nit zu viel, wenn man 

annimmt, daß er ſich in der Behauptung übereilt haben 

Qq2 


612 


begreifen h wie Seſan Exemplare dee): Wefer vir 
ſich haben honnte, pin denen. De; be aine ohne Br, 
fatz gelefen murde: &a läßt. ſich newlich denken; vej 
Tychikos Epemplare der zweiten Klaſfe ausghh, af 
den Namen des Oetes in;; die. Luͤcke hinter trais au 
einzueragen. . Dor · Gemeiur aber „ıdia ſich einmal in 
Befitz eines: folchen Exemplare: befand; mußte es Ihe 
clluͤſſig erſcheinen, den; Orasnamen. baden Teys: ‚38 ſehen 
da fie simmal die Deftimmung pbet..Briefen: ckannt. 
Waos nun anfangst. mie Vedacht mar Anterlaſſen: wer 
den, das mogte fpätetr als von Oieſen Gremplaren I 
Schriften: gemacht jund weiter verbreitet wurbert) ent 
der aus Perfehen, ober aus; ‚Unwiffenpeit Unterbleihn, 
‚Im letztern Falle, weil der ‚Abfchreiber nicht-, fünfte, u 
welche „Gemeine der Brief Aaeſpruͤnglich abgegeben ne: 
.ben war. Um. nut nicht willkuͤrlich ‚dem Jeeren: Kom 
auszufüllen ‚:, wurden. die Worte zois: — in une 
telbarer Verbindung mit den folgenden as miOToR u 
:Xpiotw, Inaoy geſetzt, fo :heß :Die Zuſchrift folgen 
Geſtalt hefam; HavAos- dmösraros Igoeu‘ —* 
‚dia SeAtmaros‘ Fed, Tois- — TOIS eva a 
„WIITOS & Xq. IL. 
Endlich) braucht man. nun auch. nicht Jange un 
muͤhſam zu forſchen, woher andere Eremplare bie Wort 





bürfte, Mirkion Gabe BROS die ueberſchriſt, —X 

" slovs in die oog- Agodızcag verändert. Markion hat 

bei dieſer Sache Fein Intereſſe, ob der Brief an die Ci 

fer, oder an die Laodiceer gefchrieben war, denn dies hin 
nicht im geringfien mit feinen dogmatiſchen Meinungen jt 
fammen. Wahrſcheinlich und man darf wohl fagen, gen“ 

- hatte Markion ein Eremplar. von bem Briefe in die Hinde 

bekommen, in melden fi die Zuſchrift &v Adodnei 
fond. Dem Tertullian waren folde Exemplare bes Brick 
fonft nicht vor Augen gelommen und daher feine Beihu: 
bigung gegen Markion. Vigl. Bertholdt Einl. 6% © 

2796. 2815. Ziegler Einl. in d. Br. an db. Epbeſ. in 

. Henke Drag. f. Religionsphiloſ. B. «4. St. 2. ©. ssıh 

De Wette Ginl. ©. 256. 


\ 
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ert er das Elend ihres fruͤhern Zuſtandes in der 


Sünde im Gegenſatz gegen ihren gegenwärtigen in der 


znade. Als fie in ihtem vorigen Zuftande dem: geift- 
chen Tode Preisgegeben gewefen felen durch die Gewalt 


ee Sünde und des Teufels, ber in den. Kindern des 


nglaubens fein Werk Habe, Hätten "fie. auch einen 
Bandel geführe nach der Luſt Des fündlichen Triebes 
nd felen entfremdet gewefen von dem Frieden mit 
zott, wle alle Menſchen nach ihrem natürlichen find» 


aften -Zuftande, Da Habe ſich aber Gottes Barmz 


rzigkeit, ihrer angenommen. und. fie mit Chrifto zum 
digen Leben erwecket und ‚durch Chriſtum das Wefen 
ner bimmlifhen Gefinnung und eines göttlichen lebens 


nen verliehen, um den unendlichen Reichthum feiner - 


Iinade in Chrifto ihnen zu offenbaren. Diefer hohen 
feligenden Gnade ſeien fie nicht :cheilbaftig geworden 
ch ihre Werfe, fonbern durch den Glauben, den 
ort durch feine Kraft in ihnen geweckt babe (K. 2, 
-10.)% Dieſe göttliche Onabenerweifung, zeigt nun 
r Apoſtel, muͤſſe ihnen, den Heiden, um fo größer 
cheinen, da fie auſſerhalb der zheofratifchen DVerfafs 
ng des Bundesvolkes, auch ferne geweſen feien von 
* Verdeiffung der Theilnahme am Meiche Gottes 
tzt ſei diefe Trennung in Chriſto aufgehoben, er habe 
sch feine Verſoͤhnung und durch bie Aufhebung des 
ten ‚Gejeßesdienftes Juden und Helden. vereinigt in 
rer Gemeine zu einem Seibe, fo. baß jegt Heiden und 
den vermöge der Wirkung des Einen Gottesgeiftes, 
ichen Zugang zum Vater haben... Darum feien fie 
E nicht mehr als Fremdlinge, fondern als Bürger 
; Meiches anzuſehen. Beſonders hebt ‘der Apoftel 
noch Bervor, daß Jeſus Chriſtus felbft der unver: 
erliche Grund feiner Gemeine fei, auf dem der ganze 
u ruhen and immer Herrliche wachſen muͤſſe zu ei⸗ 
3 heiligen Tempel :des Herrn. . Auf biefem Grunde 
n auch fie, die Heidenchriften, erbauet, daß in ihnen 
Geift Gottes wohne (V. 11-22) Ä 

| Re 
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unfredr Rande haben, anfpiele? Und ba wodden wir 
auf die Warte Ephef. 3, 6. wertbiefet. ı. Machdein nem. 
ieh ber; :Upaftet:vorer geredet: hat ‚von ven une. 
go, & Erbgmis Yersais nik: Iyvispiedu Tabl : Son 
Tor ade, ws vor: siwsnehud I: roſo "Ay 
enodröänıs- uurod zu mßFas, dr nVevpari 
fährt-.er:; ‚fort: ‚eis, Ta Ev A yeVÜn ei oua 
quauu „dei. ν neroxe TÜR; rälyelasiadrei ir 
uw: Kowra;' id ToV' Evayyeir kvy ob: Iyavchnv dia- 
zevos. Daß: im den Worten‘ dire Mgnatiügt eine. An 
fpielung ‚auf :Diefe:, Stelle Ttatefinten; ſcheine: ulheedings 
zugegeben werden zu muͤſſen, wenn Auch ‚nicht behaum 
tet werden darf, Daß fie über allen’ Widerſpruch erha⸗ 
ben:ift.. Judeſſen ſoviel darf: doch ‚biaratıs'!"gefolger 
werben, daß hoͤchſe wahrſcheinlich fihon zu Ignatius 
Zeit, alſo wenigſtens am Anfange des’ zweiten Jahr⸗ 
hunderts, unſer Brief als ein. Brief an- die —— | 
betrachtet wurde. Wenn num: au; die Btiefe de 
Ignatius nicht'i in: ihrer unfpränglichen Geftalt: anif un 
gekommen, ſondern mehrfach iberärbeleet und” Äfiterpe 
lirt worben find, fo gehört gerade‘ ‚unfere, Seene⸗ zu Der 
nen, dig ihrer Natur nad) mehts won einent Tätern Ge⸗ 
nrägei an:'fich tragen 14). Mach mifrer Vorausfetzung, 
nemlich daß Paulus ‚die Erempfare "feinen :'ohenfifchen 
Briefes am einige afiatifche - Gemeftnen:: in zwet. Klaſſe 
kbeilte, erklaͤrt fich: der Umstand’, daß ſchom! fe fruͤhe 
der Brief: als ein-Brief an die Epheſer angeſehen wurde, 


leeicht und; muͤrlich. Auch dedaͤrf es nun nicht de 


weitlaͤuftigen Unterſuchung, durch welche. Eomblnationn 

— W Pe Er ES Fa 

77 

: 19) Wigl. bagehen Eichhorn ein 3B. ©. 257. Xu. Eid 

gr bein. muß wenigftend zugeben, daß auf. eine Brief ii 

2: Apoffels Paulus an bie, Epheſer im jener Stelle des Igns 

tius gedeu t- Werde, und daB müßte denn doͤch der fen, 

- ber in amferm Kanon ſich findet, Was er von fpäten 

Combinationen fagt, leidet auf biefe Stelle feine Anwen: 
dung. ©. auch Zugler.arm DO. © 278-134 .* 
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enen zu hetrachten °); Wenn ;man.aber fragen wollte: 
onher., eB.gefommen. ſei, daß bag. Gyemplar: mit ber. 
Zuſchriſt ‚an die Gemeine; zu, Laodicea ober vielmeht 
ie, Abſchriften davon, fo. ganz verdraͤngt werden :fonns, 

en.?.; fo..läft fich ‘hierauf. antworten. —— waren Die, 
Abſchriften piefer. Art nach dem Berhäktriß der, Ge— 
meine.,.„Die ‚viel weniger ‚zahlreich war, als die zu Epber 
(us, „feliner und ; wurden, weniger . verbreitet „. als Die; 
meiche.nacd), dem Exemplar der epheſiſchen Gemeine ge⸗ 
macht. waren. Ferner. ward der Umfand, daß Mare 
Fion, den Bricf unter, diefem Titel in, ſeiger Samms 
lung hatte, ein eben fo ſtarkes Hinderniß für Die Ann 
erkennung deffelben „unter, dDiefem. Namen, ale. dag, Ans, 
ſehen der epbefifchen, Gameine dem-Vriefe glg an. fie 
gerichteg, zur. Empfehlung dienfe, Es Aaͤßt ſich alſo, 
leisht begreifen, mie.herjelbe. als ein Brief ‚gn.pje Saor, 
dirger ſchon früh. von, Dem „per als an Die föphe er gey 
ſchrieben angeſehen, wurde, verdrängt, werden: - Fonntey 
Was aber. die Epemplare. ohne Zuſchrift nach. Den Bor“ 
fen. rikovgu..betrifft, ſo iſt es klar daß hieſe Der Bea 
ſtimmten, durch..dig Ueberlieferung der Kirche befräfs 
tigten Angabe reis ovaı „er, 'EPErw, meihen,- und 
nach diefer geftaltet werden mußten. - Huf diefe Weife 
fyeinen ſich alle Schwierigkeiten leicht und natürlich he⸗ 


u. Mm 
ww‘ 





35) Eihhern Ein 38.8.2711 © 0 
16) Eighorn ein.’ 3W. S. 268 ff. Die Meinung Elchhorns 
",(&:262.),° daß ber Brief, wenn ihn Paulus’ felbft ald 
‚einen an die Laodiceer gerichteten ausgegeben hätte, anders 
und ſpecieller hätte ſehn müffen, verliert ihr Gewicht, fos 
Bald man ihn als ein Circularſchreiben bettachtet, das übri⸗ 
vo, gend doch nichka-gang: willkürlich ausgetheilt werden ſollte, 
. fonbepa. an: gewiſſe dem Tychilos näher hezeichnete Gemeinen 
audzutheilen fei. . re 


/ 
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der Brief durch eine bejondere Eigenthuͤmlichkeit dr 
Zweckes und feiner innern, dieſem Zwecke angemefr 
nen Befchaffenbeit fi) auszeichnet; fo verfennt ma 
doch nicht, daß auch in der allgemeinern Form diefe 
. ben Grundfäge und Lehren, die wir im den ührign 
Briefen des Paulus finden, fich darftellen. Die hr 
Begeifterung für das Heil in Chrifto, die bemürkig 
und danfbare Anerkennung ber ihm und allen Gluti 
gen’ zu Theil gewordenen Gnade, die dringende Nine 
fung auf die Vereinigung der Juden und Seiden y 
einer großen Gemeitze des Herrn, die ernitlichen © 
mahnungen und Bitten, den Glauben zu bemahe 
ber durch die Siebe thaͤtig iſt, die feurige Anpreifun 
der Liebe Chriſti und Die väterlih ernften Ermahnun 
gen in allem Einzelnen an diefer zu halten, das al 
und anderes ift win fprechendes Zeugniß, daß der An 
ftel Paulus diefen Brief verfaße haben müffe At 
bat die Firchliche Weberlieferung niemals die Eſhthei— 
deffelben in Zweifel gezogen, fondern erklärt ſich ei 
ffimmig für fie. Schon bei Ignatius und Pohl 
finden fih Spuren davon 24), wenngleich erft im It 
ten Viertel des zweiten Jahrhunderts die Zeil! 
deutlich und beftimme bei Irenaͤus Hervortreten *) 











24) Ignatius in der oben angeführten Stelle ep. ad Ephe 
c. 12. Polycarp. ep. 8®*Philippenses c. 4. sciente 
quia gratia salvi facti estis, non ex operibu 
Brgl. Ephes. 2, 8. c. 42. ut his scriptutis die 
est: Jrascimini et nolite peccare. Et sol m 
oceidat super iracurdiam vestram. Ephes, 4! 

23) Irenaeus adv, haer. V. c. 2. $. 3. “age 0 mac: 

vos Tlavros pyorw Ev 77 nyos "Epeotovg Immoh‘ 
örı nehm Eorıv Tod vwmros, Eu vg vagnor et 
ToV, zul 26 TWV 00TEWVUUTOV. Wörtlih nad Ephel. 5,3 
Clem. Al. admonit, ad gentes p. 54. da voum! 

- MORUPIOE AITOOToADg ervooun: 29 wupia Frür 
uber 4, 17. Derfelße in Serom. IV. — 499, di 
wol’ 29 77 noös 'Egyeolovg yoaper x. . 4. KEphes 

; N | 
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dung bes Briefes muß ſener Zeltpunkt eingetreien ſeyn, 
auf den der Apoſtel C. 4. V. 6. vorahndend hingewie⸗ 


ſen hatte. Nero war nemlich gerade um die Zeit in ſeiner 
wahnſinnigen Raſerei ſo weit gegangen, durch heimlich beſol⸗ 


dete Diener den groͤßten Theil Roms den Flammen zu uͤberge⸗ 


ben, um das furchtbare Schauſpiel eines großen Brandes zu 
genießen; doch gelang es ihm nicht, dem Verdachte des 
Volkes zu entgehn; uͤberall nannte man ihn als den Ur⸗ 
heber der verderblichen Feuersbrunſt. Da ließ er, um 
den Unwillen des Volkes von ſich abzulenfen;?die ſchon 


lange von Juden wie von Heiden gehaßten und zahle 
‚reicher Verbrechen befchuldigten 2) Chriften als Anftifter 
bes Brandes öffentlich bezeichnen. Wenngleich nie⸗ 


mand dem Vorgeben glaubte, fo wurde Doch der ſchaͤnd⸗ 
liche Vorwand eifrig genug benußt, das verhafte Ge» 
fchlecht auf das graufamfte zu verfolgen. Kine uns 
glaublich große Menge (inzens multitudo) von Chris 
ften wurde vor Gericht gefchleppt und unübertviefen den 


_ 


furchtbarften Qualen und den ausgefuchteften Martern ' 


Preis gegeben. Wer möchte zweifeln, daß unter den 
Angeklagten und Berurtheilten vor allen derjenige fei« 
nen Plag gefunden babe, der, ſchon feit 2 Jahren in 
gefänglicher Haft, vor furzem nur mit Mühe einem 
verbammenden Urtheile entgangen war und von allen 
römifhen Ehriften als ihre Haupt verehrt wurde! Er 
Eonnte fi dem Argwohn, und alfo auch) dem Tode nicht 
entziehen, ‘da wohl niemand mwahrfcheinlid finden wird, 
bag ihn der Umftand, daß er fchon fo Tange gefangen 
geweſen, vor dem Verdacht der Theilnahme an diefem 





1 


gen über ben Brief an die Hebräer, welche Bleeck zu einem | 


fo befriedigenden Refultate geführt hat, dem Verfaſſer biefes 


Werkes kein Zweifel blieb, daß diefer Brief nicht vom Apo= - 


fiel Paulus gejchrieben fey, alſo auch nicht als fein Werl 
berüdfichtigt werben dürfe. | | 


2) Brgl. die Stellen des Zacitus und Suetonius p. 714. 
Anm. 28. | J 
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ſpecielle gefchichtliche Beziehungen haben folle, da fein 
eigenthuͤmliche, allgemeine dergleichen Beftimmung nid 
zulaſſen konnte, wie vorhin fehon ift gezeigt worden? Wk 
fich die Aehnlichkeit zwiſchen unferm Briefe und dem a 
die Coloffer auf eine ungezwungene Weiſe  erklän 
laſſe, davon ift ebenfalls ſchon die Rede gemehn 
Wenn wir aber beide gegen einander halten, min 
wir doch nach unbefangener Vergleichung zugeben: erf; 
lich daß der Brief an die Ephefer deswegen nicht di 
eine willfürliche Erweiterung des Briefes an die u 
loffer angefehen werden kann, weil wir in bemielbe 
nirgends Spuren finden von einer unzufammenhangen 
den Darftellung, oder einem ungeordneten -Aneinander 
fügen der Säge und Lehren,, welche beide Briefe ge 
meinfchaftlid) haben. Aber gerade dieſe und ande 
Eigenfchaften würden nicht fehlen, wenn unfer rif 
das bloße Werk eines Nachmachers wäre. Ferne 
kann es, wenn wir unfern Brief für fich betrachten, 
nicht geleugnet werden, daß er nicht blos als ein 
ſich zufammenhangendes organifhes Ganzes erſchein 
ſondern auch einen ſelbſtſtaͤndigen Charakter an ih 
traͤgt. So finden wir z. DB. alles Specielle des Dr 
. fes an die Coloſſer im Briefe an die Ephefer nid, 
ferner zeige fi) in beiden Briefen fehr häufig eine gar 
-verfchiedene Aufeinanderfolge und Anordnung des Ein 
zelnen 28); endlich fommen in unferm “Briefe ad 
‚Stellen vor, bie freilich theilmeife mit Aeufferunge 
im Briefe an bie Coloſſer uͤbereinſtimmen, wo at 
doch die Sachen aus einem andern Gefichtspunfte b 
trachtet werden 22), oder wo durchaus verfchiedene Pr 
bindungen der Gedanken nicht verfannt werden fönnen’‘) 


28) Dad ergiebt ſich aus der Vergleichungstafel bei de Zt 
ſelbſt. ©. 256. ff. 

29) 3. B. Epheſ. 6, 4. vrgl. mit Col. 3, 21. . 

30) 3 B. Epheſ. 5, 22-38. vrgl. mit Gol. 3, 18.19. Mi 

bie Wergleihung des ehelichen Werhältniffes mit dem Der 
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Indem mm de Wette ſchon diefes Verhaͤltniß 
ev beiden Briefe zu’ einander befremdend findet, er⸗ 
Heint ihm — und das iſt pin anderer Zweifel, Den 
e gegen. die Echtheit unfres Briefes erhebt, — noch 
uffallender der gebanfenleere Wortreichthum bes 
Fpheferbriefes im Wergleich mie der reichen Kürze des 
n die Coloffer”. ° Daß der Brief an die Epbefer 
uech eine größere Sebendigfeit in der Sprache, durch 
inen gewiſſen rednerifchen Schwung in der Darftellung 


id) ver allen andern Briefen des Apoſtels auszeichner, - 


ft fchon im Vorhergehenden bemerfe und zugleich dar⸗ 
uf bingedeutet ‘worden, daß die eigenthämliche Be⸗ 
timmung bdeffelben dies fchon zum Theil erfläre, Mehr 
nen wir nun noch hinzu, daß der große, beilige Ge« 
enftand, eine Darftelung der wichtigften Wahrheiten 
»es Evangeliums, des Apoftels Seele gerade in feiner 
‚egenwärtigen Sage, wo er um feines Eifers willen für 
ie Aufrichtung des Reiches Gottes unter den Heiden 
Bande trug, bei ber Betrachtung, daß dieſer “Brief 
nebreren Gemeinen, von denen er"einige weder ge= 
eben habe, noch jemals fehen werde, zur Stärfung 


hres Glaubens gefchrieben feyn folle, befonders aufe . 


egte; -fo fcheint es Doch nichts weniger als auffallend 
u feyn, daß er dies auch in ber Art feiner Mittheis 
ung zeigte, Daß ſich fein volles Herz in der Fülle fei- 
wer Mede offenbart. Daß diefe Fuͤlle nichts weiter 
8 ein „gedanfenleerer Worsreichthum” fei, hat de 
Werte nicht nachgemiefen, auch nicht angebeutet. Eben⸗ 
o wenig giebt er die Gründe an dafür, daß gerade 
nter den Umftänden, in welchen der Apoſtel gegen» 
värtig fich befand, in der Stimmung, Die jegt feine 


hältniß Chriſti zu feiner Gemeine, wird im Briefe an die 


Coloſſer auch nicht einmal hingebeutet. Hier werden bie 


Eheleute nur durch das firenge Gebot "der Pflicht auf ein 
würdiges . und geziemendes Betragen gegen einander vers 
wielen. | . 


+ 
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Seele erfüllte und die ſich aus mehreren Andeutungen 
erkennen läßt, bei dem Zwei und der Beftimmung 
die er dem Briefe gegeben hatte, gebrängfe Küry 
eher hätte müffen oder dürfen. erwartet werden, ak 
reiche Fülle der Rede. Wir aber meinen, daß fold:, 
duch pfuhologifhe Wahrheit fih empfehlen 
Gründe, für jene fleptifhe Aeufferung De Wetters 
fich nicht wohl werden aufbringen laffen. Dürftes 
mit Gewißheit angenommen werden, wag wir wenig 
ſtens niche in Abrede ftellen mögen, fondern vielmeht 
nicht unwohrfeheintich finden, wenn. wir auch nicht allen 
Gründen , die man wohl dafür angeführt Hat, Beifal 
geben koͤnnen, daß Paulus den ‘Brief an Die Epheln 
eigenhändig gefchrieben habe; fo mürde darin ein mid: 
tiger Grund zur Erklärung der größern Fülle der Rede, 
H wie bes forgfältigern Perisdenbaus Des Bricfes 
iegen. | 
Ein dritter Zweifelsgeund gegen die Echtheit 
meint de Werte darin finden zu müffen, „daß ſic 
Manches in dem Briefe finde, was dem Apoftel frem 
fei, oder feiner niche recht würdig fcheine, in Schreib— 





und Denfart” Es ift ſchon an fi ein fehr ge 


. wogtes Beginnen, dasjenige, was fid in einzelnen 
Briefen des Apoftels in ber Schreibart oder als Aus 
druck feiner Denkart findet, ohne in andern “Briefen 
deſſelben ebenſo wiederzufehren, als einen Grund de 
Unechtheit anfehen zu wollen. Wenn wir nun abe 
: zugeben müffen, daß wir weder für die Ausdrudsmeil 
und Schreibart des Paulus einen fo feſten und- fichern 
Typus haben Fünnen, noch den Kreis, in melden 
feine Gedanken und Vorftellungen fih bewegten, fü 
beftimme und fcharf abzugrenzen im Stande find, um 
. fagen zu dürfen, daß in dieſem oder jenem einzelnen 
Salle Worte oder Gedanken vorfommen, Die Paulus 
gar-niche würde gefchrieben , nicht würde geäuffert ha: 
benz; 'fo wird diefe Art von Kritik nur um fo bedenk— 
licher. Sollte dennoch Einzelnes in Briefen, die dem 
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ſpoſtel nach der kirchlichen Ueberlieferung zugeſchrieben 


berden, die Echtheit derſelben zweifelhaft machen koͤn⸗ 


ien, fo müßte Das freilich von nicht geringem Gewicht 
ſeyn und man müßte die übermwiegendften Gründe für 
ie Unvereinbarkeit deffelben mit.der dem Paulus nach⸗ 
veislich eigenen Anfchauungs » und Darftellungsweife 


wfzuftellen, vermögen. Was nun aber de Wette. 


ür Die Begründung feines eben mitgetheilten zwiefachen 
Zweifelsgrundes anführt, ſcheint Eeinesweges die Wich⸗ 


igeit zu haben, die er demfelben beizulegen doc) ge= " 


veigt iſt. 


Schreibart des Briefes an die Epheſer wird nem⸗ 


In Anſehung des dem Paulus Fremden in der 


lich auf ſolche Ausdruͤckke Gewicht gelegt, die entwe⸗ 


der als Haparlegomena gar kein anderes und größeres 
Gericht baben fönnen, als den Haparlegomenis, - von 


benen jeder Brief Des Apoftels eine größere oder ger - 


tingere Anzahl aufzumweifen hat, überhaupt zufommt, 
. B. Xapıroiv K. 1, 8. EEioxvew 83,18; 6der 
auf ſolche, die wenn ſie auch nicht gerade in derſelben, 
doch in einer verwandten Bedeutung in andern Briefen 


des Apoſtels vorkommen, z. DB. iv Tois &moupariaus ° 


8.1, 3: %; 2,6; 3,105 6, 412. vergl. 1 Cor. 15, 
40. 48. 493 Phil. 2, 10. 2 Tim. 4, 18; QIKOVO HEIL 
K. 1, 10. vrgl. 1 Cor. 9, 17; Col. 1, 25. befon- 
ders 4 Tim. 1, 45 Porlgeiv 8. 3,9. 3%) vrgl. 4 
Cor 4, 55 2 Tim, 1, 405 4 «PIapoia K. 6, 24 
(nihe auf ayanavray, fondern auf Xogıs bezogen), 





31) Bei diefem Worte füllt do wahrlich ber Gebrauch, den 
Paulus hier von bemfelben macht, um fo weniger auf, da 
: die uneigentlide Bedeutung, in welcder er ed nimmt, ber 
urſprünglichen und eigentlichen Bedeutung fo nahe liegt, 
daß man dem XApoftel ale Gabe der Abitraction abiprechen 
müßte, wenn ed nicht ſollte mwahrfiheinlicy gefunden werden 
dürfen, daß er das Wort recht mit Bedacht follte in der 
a gewählt haben können, in ‚welcher wir es bier 
ben. - R 


f 
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ferner rechnen wir zu dieſer Klaſſe der angefochtne 
Ausdruͤcke au iva mAnpwgäre eis may To mA 
gun Tod Jeov K. 3, 19; wohl fönnten fie in dem 
Sinne, in welchem fie gewöhnlich genommen werden, 
(nAypwua roũ Seoũ, „die File der göttlichen One 
Dengaben”, „Gottesfülle”,) dem Paulus weniger an 
gemeſſen erfcheinen, da er fonft unter mA pw rei 
eco die Gemeine Gottes verfteht (vrgl. Epheſ. 1: 
235 4, 135 Col. 4, 195 2, 9.); indeſſen ift man auf 
nicht genoͤthigt dieſe Bedeutung in unfrer Stelle auf. 
zugeben. Entweder kann man mAygous als „‚erfüllen” 
‚corgl. Rom. 15, 13. Phi. A, 19.), oder als ,,‚vohen 
den” (orgl. 2 Cor. 10, 6. Phil. 2, 2. Col. A, 12.) | 
verfiehen. ©. Wahl’ clavis N. T. sv Amw 
(1. cc.), Die leßtere, ımeigentlichere, Bedeutung, als 
Die unferer Stelle angerheffenfte, würde denn folgenden 
Sinn geben: „damit ihr vollendet werdet zur. würdi 
sen Theilnahme an der Gemeine Gottes” (vrgl. Ephef. 
4, 13.) S. Guerike Beiträge S. 112. — Endlich 
muß auch hierher gerechnet werben „die Ausführung 
des Bildes 8.6, 13 ff.“ Aehnliches haben wir 1 
Theſſ. 5,8: Daß das Bild bier weiter ausgeführt 
ift, kann feinem Unbefangenen auffallend feyn, da man | 
in diefen Dingen dem Apoftel nichts wird vorfchreiben wol: 
fen, Dder auf ſolche Ausdruͤcke wird Gewicht gelegt, die 
fi) fügkich aus einer befondern, d. h. von der Liebe Chriſti 


gehobenen und aus ihr geborenen Gemüthsverfaffung des 


Abpoſtels erflären laflen, z. B. TI TO mAdTos za mix 
ei BdFos ei vabosR.3, 18. Was läge etwa unpaffen- 
Des in diefen Worten? Oder wie will man es auch nur 
wahrſcheinlich machen, daß diefe Schilderung dem Gemuͤthe 
des Apoſtels hätte fremd feyn müffen, der, wenn er, 
wie in unfrer Stelle das der Fall iſt, von der Siebe 
des Heren fpriche, jebesmal ein von der Fülle derſel⸗ 
ben überwallendes Herz zeige, dem bie gewöhnlichen 

Yusdrüde nicht genigen? Man vergleiche doch nur 


\ 
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ie allbefannte Schilderung Roͤm. 8, 38. 39. und man 
vird, wenn man ‚uneingenommen fie mit der unfrigen 
ufammenhäft, in diefer unmoͤglich etwas Befremden⸗ 
)es finden koͤnnen. Es kommen in jener ja ganz ent⸗ 
fprechende Ausdruͤcke vor: itwpe, Bagos, und man 
wird doch nicht von Paulus erwarten oder verlangen, 
Daß er in ſolchen Schilderungen nicht einer gewiſſen 
Freiheit folge, wie ſie in der Natur der Sache liegt. 
Zuletzt iſt noch des Wortes nvoragiov $. 5,32. Zu 
gedenken. In biefem fymbolifchen Sinne fommt es 
freilich bei Paulus, wenn er es gleich fonft. oft braucht, 
nicht vor; allein wer möchte behaupten, daß er das 
Wort als einen eigentlihen Kunſtausdruck in jener Be⸗ 
Deutung, nicht Fünne gefannt haben, zumal wenn das» 
felbe Damals haͤufig ſo gebraucht wurde 3%)? 


In Anfehung der Xeufferungen in unferem Briefe, 
die etwas enthalten follen, das der Denkart nad, 
aus der fie beruorgegangen, dem Apoftel entweder fremd, 
oder feiner nicht recht wuͤrdig fcheint, weifet uns de 
Werte bier auf folche Stellen, von denen entweder 
wirflih Analoges in den andern “Briefen des Apo- 
ftels ſich nachweiſen läßt, oder die ſich aus einer le 
bendigen Anfchauung feines Apoftolifchen "Berufs Teiche 
erflären, das man alfo nicht als: demfelben fremd an- 
feben Fann und das auch Feiner für feiner unmürdig 
wird halten wollen; z. B. K. 1, 23. Vrgl. Eol. 1, 
15ff.; K. 4, 10; der Gedanfe f dem’ in der eben 
angeführten Stelle ganz aͤhnlich; K. 2, 2. 6, 12. die: 
damonologifcehen Vorftellungen; allein ähnliche Vorſtel⸗ 
lungen finden fih Röm. 8, 38. 1 Cor. 10, 20 fr; 15, 
24; Col. 2,15; 1 Tim. 4, 1; was aber die Ausdrüde 
&v Tois Emoupavioıs und K.2, 2. doxwv Tüs &Eom- 
eias roũ — * betrifft; ſo iſt es aus dem Gegenſatze 
des emovocivia gegen das EOS ai Ku Odpxa 


I 


32) Guerike Beiträge ©. 1 f. 
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Der Apoſtel kommt jet. auf ch ſelbſt, und er 
waͤhnt, wie er um der Foͤrderung dieſes hohen, heiligen 
Werkes willen unter den Heiden, Bande trage und 
ſetzt voraus, daß ihnen ſeine Wirkſamkeit in der Hei— 
denwelt und feine Berufung dazu, wohl bekannt ſeyn 
werden, verweiſt ſie auf das vorhin Geſagte, damit ſie 
auch daraus. feine Erkenntniß der Offenbarung Chriſti 
- abnegmen mögen, nad) welcher die Heiden Miterben 
feines. Reiches. ſeyn follen durch das Evangelium, Deffen 
Diener er durch Die Gnade Gottes geworden ſei. Er 
ſchildert die Herrlichkeit dieſes feines ‘Berufes und der 
Gemeinſchaft mit Chrifte durch den Glauben (K. 3, 
4-12.).. Er biete feine Sefer, daß fie in ihrer Treue 
nicht nachlaſſen mögen um feiner Truͤbſal willen, die 
er um fie leide und fage ihnen, mie .er im Gebet zu 
Gott flehe; daß er ihnen Kraft, geben wolle, durch 
feinen: Geiſt ſtark zu werden.an ihrem inmenbigen 
Menfchen, daß Chriſtus Durch den Glauben in ihren 
Herzen wohnen. und daß fie durchdie Liebe zu ihm 
ſtandhaft und unerſchuͤtterlich werden, damit fie mit 
allen Gläubigen die ganze Fülle. des Sebens in Chriſto 
begreifen und die uͤberſchwaͤngliche Haheit der Liebe Chriſti 
erkennen mögen.. . Der hohe Schwung feiner Rede 
geht in ein freudiges Danfgeber über (VB. 13-24.) 

Mit dem vierten Kapitel gehe der Apoftel zum 
zweiten, moralifchen Theile des Briefes ‚über, der 
‚eine fortlaufende Ermahnung zur Erweifung. dee Kroft 
bes Glaubens und der. Liebe in. den Werhaltniffen bes 
Lebens if. Vor allen Dingen ermabnt er feine Leſer zur 
Sanftmuch, Geduld und Nachfiche, zur Einigfeit im 
Geift in der Lehre -und in der Gemeinfhaft (V. 4-6.) 
Dies führe ihn :auf die Erinnerung, daß freilich in der 
Gemeinfchaft eine Verſchiedenheit der „Geiftesgaben 
finttfinde, daß aber alle und jeder Binzelne dazu beri- 
fen feien zu wadjfen in demfelben Glauben und. in der 
Erkenntniß des Sohnes Gottes: und wvollkommen ficher 
und feft zu werden gegen allerlei truͤgeriſche Menfchen- 


— — —— — — — — 


> x \ | 
® 


3. | | 


ins hohen Grabe wahrſcheinlich gemacht zu haben, 
Pas m Ende ine erften Sefangenföcfe Im 65 


ober 66ſten (jahre während der graufamen Meronifchen 
Verfolgung. gewürdigt warb, den Seren, welchen -er . 
feit 30 Jahren mit der hoͤchſten Freudigkeit und dem 
fegensreichften Erfolge verfündige hate, auch noch une 
ter den furchtbarften Qualen und unter den Schmerzen 
des um feinetwillen erlittenen Todes zu preifen. 
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der Brief durch eine befondere Eigenthuͤmlichkeit bes 
Zweckes und: feiner Innern, dieſem Zwecke angemeffe- 
nen Befchaffenbeit ſich auszeichnet; fo verfennt man 
doch nicht, daß auch in der aflgemeinern Form Diefel: 
. ben Brundfäße und Lehren, die wir in den übrigen 
Briefen des Paulus finden, ſich darftellen. Die bobe 
Begeifterung für das Heil in Chrifto, die demürhige 
und danfbare Anerkennung ber ihm und allen Gläubi- 
gen’ zu Theil gewordenen Gnade, die dringende Hinwei⸗ 
fung auf die Vereinigung der Juden und Heiden zu 
einer großen Gemeitze des Herrn, die ernitliihen Er. 
mahnungen und Bitten, den Glauben zu berdaßren, 
der durch die Siebe thatig Ift, die feurige Anpreifung 
der Siebe Chriſti und die värerlih ernften Ermahnun 
gen- in allem Einzelnen an diefer zu halten; das alles 
und anderes iſt ein fprechendes Zeugniß, daß der Apo: 
ftel Paulus diefen ‘Brief verfaßt haben muͤſſe. Auch 
bat die Firchliche Weberlieferung niemals die Echtheit 
deffelben in Zweifel gezogen, ſondern erflärt fich ein: 
ftimmig für fi. Schon bei Ignatius und Polykarp 
finden fih Spuren davon 22), wenngleich erft im let 
ten Viertel des zweiten Jahrhunderts die Zeugniſſe 
deutlich und beſtimmt bei Irenaͤus Hervortreten 25) 





24) Ignatius in ber oben angeführten Stelle ep. ad Ephes. 

. . 12. Tolycarp. ep. d®*-Philippenses c. 4. scientes 
yuia gratia salvi facti estis, non ex operibus. 
VBrgl. Ephes. 2, 8. c. 42. ut his scripturis dietum 
est: Jrascımini et nolıte peccare. Et sol non 
occidat super iracurdiam vestram. Ephes, 4, 26. 
23) Irenaeus adv. haer. V. c. 2. $. 3. zeug 0 Imaxa- 
vos Tlavros pnoiv Ev vi nos 'Eyeoious Znıoroir‘ 
öre ein donılv Tod Twrwros, Ex Tg VaEHoR av- 

ToV, nal 2% TV 00TEWVDUTOV. Wörtlich nad) Epheſ. 5,30. 
Clem. Al. admonit, ad gentes p. 54. da wouro 0 

- Maxuglog EITOUToAoS Uoouaı & UVDim pro. 
ober a. 17. Derfelbe‘ ie Sram. IV. — —* dio 

"ol ‘29 v7 moös "Ewyeolovg ypayar =. 5. As Ephes 
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femens von Alerandrien, Drigenes,: Cyprian, wie auch 
bon Tertullian und alle fpätern Vaͤter erflären ihn 
ir einen Brief des Apoftels Paulus und nirgends er- 
be fih eine Stimme des Zweifels oder der Einrede _ 
ıgegen. . 
Deffen ungeachtet find, fo fehr man auch bie 
uffern Zeugniffe für Die Echtheit des Briefes aner- 
'nnen muß und fo fehr diefe Durch die Innern Gründe 
eftätige werden, indem ſowohl die Eigenthümlichkeiten 
er fprachlihen Darftellung des Apoftels 20), als feine 
efondere Denkart und- die ungefuchte und natürliche 
Indeutung feiner Sage, als des gefangenen Apoftels ber 
Jeiden , Die fehwerlich von einem Nachmacher fo gege- 
en worden wäre,  bafür zeugen, daß der Brief wirf- 
ch von. Paulus verfaßt ift, — deffen ungeachtet find 
ı der neueften Zeit Zweifel gegen denfelben erhoben 
vorden. De Wette bat nemlich aus innern Grün 
en „mögliche Zweifel an der Aechtheit deſſelben“ aufe- 

eftelle, indem er erftlich bemerkt: „der Brief ent» 
ehre aller Eigenthümlichkeit in Zweck und Beziehun- 
en und fei faft nichts als eine wortreiche Erweiterung 
es Briefes an die Eöloffer” 27). Allein wie kann 
an fordern, daß der Brief einen fpeciellen Zweck und 





[4 


V, 24. 22. Origen. contra Cels, IH. T.I. ed, Be- 
ned. p.458. : [Jouror oauprVL00v Toü Teure Adyor- 
Tog Tag Enıovolag' al varevioas ru Bovimuuss 
&naorys Ev avrais Aeteus (Ysg elweiv ı7 ,n006 
"Eyssiovs, nal ngog Kodovoaeis elc. etc.) —* 
Teon, deifov, al orı vevoynag Tovg ITleviov A0- - 
yovg etc. Cyprian. testim. 1. UI, c. 7. p.64. Pau- 
lus ad Ephesios: „nolite contristare spiritum 
sanctum Dei, in quo signali estis die redemtionis, 
Brgl. Ephef. 4, 30. Tertullian. contr. Martion. V. 
411. 17. f. d. Stellen oben ©. 606. E 

26) z3. B. K. 1, 3-10. 11-14. 15-235 %, 1-7; 3, 1- 
19; 4, 1-3. S. Guerike Beiträge u. ſ. w. ©. 107 f. 

27) De Wette Einl. ©. 236. nn 


/ 
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ſpecielle gefchichtliche Beziehungen haben folle, da fein 
eigenchümliche, allgemeine dergteihen Beſtimmung nidt 
zulaffen konnte, wie vorhin ſchon ift gezeigt worden? Wi 
fich die Aehnlichkeit zwifchen unferm Briefe unb dem ar 
die Coloſſer auf eine ungezwungene Weife - erklären 
laffe, davon ift ebenfalls fchon die Rebe gemefen. 
Menn wir aber beide gegen einander halten, muͤſſen 
wir doch nach unbefangener Vergleihung zugeben: erii 
lich daß der Brief an die Ephefer deswegen nicht al 
eine willfürliche Erweiterung des ‘Briefes an die Cu 
loffer angefeben werden fann, weil wir in demſelben 
nirgends Spuren finden von einer unzufanmenbangen 
den Darftellung, oder einem ungeordneten Aneinander 
fügen Der Säge und $ehren‘, weldye beide Briefe ge 
meinfchaftlih haben. Aber gerade diefe und andere 
Eigenfchaften würden nicht fehlen, wenn unfer “Brief 
Das bloße Werf eines Nachmachers wäre. Herner 
Fann es, wenn wir unfern Brief für ſich betrachten, 
nicht geleugnet werden, daß er nicht blog als ein in 
ſich zufammenhangendes organifches Ganzes = 





fondern auch einen felbftftändigen Charafter an fd 
träge. So finden wir 5. B. alles Specielle des Brie— 
. fes an die Coloffer im ‘Briefe an die Epheſer nid; 
ferner zeigt fi) in beiden Briefen fehr haufig eine gan 
-verfchiedene Aufeinanderfolge und Anordnung des Ein 
zelnen 23); endlich Fommen in unferm ‘Briefe aud 
‚Stellen vor, die freilich theilweiſe mit Aeufferunge 
im Briefe an bie Coloffer übereinftimmen, mo abe 
doch die Sachen aus einem andern Gefihtspunfte be 
trachtet werben 29), oder wo durchaus verfchliedene Ber: 
bindungen der Gedanfen nicht verfanne werden Eönnen >°), 








28) Das ergiebt fih aus ber Wergleihungstafel bei de Met 
ſelbſt. ©. 256. ff. | 

29) 3. B. Epheſ. 6, 4. vrgl. mit Col. 3, 21. . | 

30) 3. B. Epheſ. 5, 22-38. vrgl. mit Gol. 3, 18.19. Auf 
bie Vergleichung des ehelichen Werhältniffes mit dem Ser: 
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Indem mm de- Werte ſchon diefes Verhaͤltniß 
v beiden Briefe zu’ einander befremdend findet, er. 
yeint ihm — und das iſt pin anderer Zweifel, den 
gegen: die Echtheit unfres ‘Briefes erhebt, — noch 
ıffaflender ‚der gedanfenleere Wortreichthum bes 
pheferbriefes im DBergleich mit ber reichen Kürze bes 
ı die Coloffer”. ° Daß der Brief an die Epheſer 
ech eine größere Sebendigfeit in der Sprache, durd) 
nen gewiſſen rebnerifchen Schwung in der Darftellung 
ch vor allen andern Briefen des Apoftels auszeichnet, - 
t fchon im Vorhergehenden bemerfs und zugleich dar⸗ 
af hingedeutet worden, daß die eigenthämliche Be⸗ 
immung beffelben dies fehon zum Theil erfläre. Neh⸗ 
ıen wir nun noch hinzu, daß der große, heilige Ge⸗ 
enftand, eine Darftelung der wichtigften Wahrheiten 
es Evangeliums, des Apoftels Seele gerade in feiner 
egenmärtigen Sage, mo er um feines Eifers willen für 
ie Aufrichtung des Reiches Gottes unter den Seiden 
Sande trug, bei der Betrachtuig, daß biefer ‘Brief 
rehreren Gemeinen, von denen er“einige weder ge« 
eben habe, noch jemals fehen werde, zur Stärfung 
ses Glaubens gefchrieben feyn folle, befonders 'aufe . 
egte; -fo feheint es doch nichts weniger als auffallend 
u feyn, daß er Dies auch in der Arc feiner Mitthei— 
ing zeigte, daß fi) fein volles Herz in der Fülle fei- 
er Mede offenbart. Daß diefe Fuͤlle nichts weiter 
ls ein „gedanfenleerer Wortreichthum” fei, bat de 
Bette nicht nachgemwiefen, auch nicht angedeutet. Eben⸗ 
» wenig giebt er die Gründe an dafür, daß gerade 
nter den Umftänden, in welchen der Apoftel gegen 
yartig fih befand, in der Stimmung, bie jegt feine 


haältniß Chriſti zu feiner Gemeine, wird im Briefe an Die 
Coloſſer auch nit einmal hingedeutet. Hier werden bie 
Eheleute nur durch das ftrenge Gebot "der Pflicht auf ein 
würdiges und geziemended Betragen gegen einander ver⸗ 
wien. | 


4 
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Seele erfüllte und die ſich aus mehreren Andeutungen 
erkennen läßt, bei dem Zwed und der Beftimmung, 
die er dem Briefe gegeben hatte, gebrängte Kürze 
eher hätte müffen oder dürfen. erwartet werden, als 
reiche Fuͤlle der Rede. Wir aber meinen, daß faldhe, 
durch pfuhologifhe Wahrheit fih empfehlende 
Gründe, für jene fleptifche Aeuſſerung de Wettes 
ſich nicht wohl merden aufbringen laffen. Duͤrfte « 
mit Gewißheit angenommen werden, was wir wenig: 
ſtens niche in Abrede ftellen mögen, fondern vielmehr 
nicht unwahrſcheinlich finden, wenn wir auch nicht allen 
Gründen , die man wohl dafür angeführt hat, Beifall 
geben fonnen, daß Paulus den “Brief an die Ephefer 
eigenhändig gefchrieben habe; fo wuͤrde darin ein wid) 
tiger Grund zur Erklärung der größern Fülle der Rede, 
H wie des forgfältigern Periodenbaus Des "Briefes 
wegen, - " 

Ein dritter Zweifelsgeund gegen die Echrheit 
meint de Wette darin finden zu müffen, „Daß fih 
Manches in dem ‘Briefe finde, wos dem Apoftel fremd 
fei, oder feiner nicht recht würdig fcheine, in Schreib— 
und Denfart”. Es ift ſchon an fi ein fehr ge 
. wagtes Beginnen, dasjenige, was fid in einzelnen 
Briefen des Apoftels in der Schreibart oder als Aus 
druck feiner Denkart findet, ohne in andern Briefen 
bdeſſelben ebenſo wiederzufehren, als einen Grund ber 
Unechtheit anfehen zu wollen. Wenn wir nun aber 
: zugeben müffen, daß wir weder für die Ausdrucksweiſe 
und Schreibart des Paulus einen fo feften und- fichern 
Typus haben Fönnen, noch den Kreis, in welchem 
feine Gedanfen und Vorftellungen fih bewegten, fo 
beftimme und ſcharf abzugrenzen im Stande find, um 
ſagen zu dürfen, daß in dieſem oder jenem einzelnen 
Salle Worte oder Gedanken vorfommen , die Paulus 
gar- nicht würde gefchrieben , nicht würde geaͤuſſert ba« 
ben; fo wird diefe Art von Kritik nur um fo bebenf. 
licher. Sollte dennoch Einzelnes in Briefen, die dem . 
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nen, ſo muͤßte das freilich von nicht geringem Gewicht 


ſeyn und man muͤßte die uͤberwiegendſten Gruͤnde fuͤr 


die Uwereinbarkeit deſſelben mit der dem Paulus nach⸗ 
weislih eigenen Anfchauungs » und Darftellungsweife 


aufzuftellen, vermögen. Was nun aber de Wette. 


für Die Begründung feines eben ‚mitgeteilten zwiefachen 
Zweifelsgrundes anführt, ſcheint Feinesweges die Wich⸗ 


igfeit zu haben, die er demfelben - beizulegen doc) ges " 


neigt iſt. 
Schreibart des Briefes an die Ephefer wird nem« 


lich auf ſolche Ausdruͤcke Gewicht gelegt, die entwer 


Der als Daparlegomena gar kein anderes und größeres 
Gewicht haben fönnen, als den Haparlegomenis, - von 


denen jeder Brief Des Apoftels eine größere oder ger - 


ringere Anzahl aufzumeifen hat, überhaupt zufommt, 
3, B. xapıroiv K. 1, 8. dEioxvew 83,18; Oder 
auf folche, die wenn fie auch nicht gerabe in derfelben, 
Doch in einer verwandten Bedeutung in andern Briefen 


des‘ Apoftels vorfommen, z. B. öv Tois Emoupavias ° 
81,3: W;3 2,6; 3,10; 6,42. vergl 1 Cor. 15, 


40. 48. 495 Phil. 2, 10. 2 Tim. A, 18; olixavomim, 
K. 1, 10. vrgl. 1 Cor. 9, 17; Col. 1, 25. befon- 
ders 4 Tim. 1, 45 Qwrigew 8.3, 9. 3%) vrgl. 1 
Cor. 4,55 2 Tim, 1, 405: 4 a9Iapria K. 6, 24 
(nihe auf ayanmavray, fondern auf xagıs bezogen), 





31) Bei diefem Worte fällt doch wahrlih ber Gebrauch, den ” 


Paulus bier von demfelben macht, um fo weniger auf, da 
: die umeigentlide Bedeutung, im welder er ed nimmt, ber 
urſprünglichen und eigentlihen Bedeutung fo nahe liegt, 


daB man dem Apoftel ale Gabe der Abftraction abfpreden - ” 
‚ müßte, wenn ed nicht ſollte mwahrfiheinlich gefunden werden. 


dürfen, daß er das Wort recht mit Bedacht follte in ber 


‚Bedeutung gewählt haben Tünnen, in welcher wir e& bier 
7 haben. _ 0 - ‘ 


f 


— 


In Anſehung des dem Paulus Fremden in der 


Apoſtel nach der kirchlichen Ueberlie ſerung zugeſchrieben J 
werden, die Echtheit derſelben zweifelhaft machen koͤn⸗ 


—* 
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über dine Bermurthsäche erbeben Safer denn es laͤßt 
ſcch nicht nachweiſen, daß der Brief notwendig anders, 
etwa weniger genau geordnet, weniger lebendig, weniger 
erasorifch hätte feyn müffen, wenn ihn Paulus bios 
dictirt hätte, en u . 
Daß er nun. aber bei der Abfaffung deffelben gan; 
vorzüglich Die Chriſten aus den Heiden vor Augen ge 
habt hat, ohne daß er darum die Judenchriſten ganz 
lich Hätte ausgeſchloſſen willen wollen, das wird eine 
Ueberſicht ſeines In halts am deutlichſten zeigen. Der 
erſte, dogmatifche Theil deſſelben umfaßt die Drei er. 
fien Kapitel. Paulus eröffnet ihn, nach. Dem allge 
meinen, Segenswunfc) “an. feine Leſer, ‚mit einer herz— 
inzigen Lobpreiſung Gottes für. die, großen ynd mannich⸗ 
fachen Segnungen, die er den Gläubigen, nach feinem 
ervigen gnaͤdigen Rathſchluß, durch die  Erlöfung und 
- Offenbarung in Ehrifto hat zu Theil werden laffen. 
Er erinnert feine Leſer, daß auch fie durch den Glaus 
ben den heiligen Geift, das Pfand der Erlöfung, em⸗ 
“pfangen haben, und bezeugt ihnen. feine, große Sreude 
darüber, daß er. vernommen habe von ihrem Glauben 
an den Erlöfer und ihrer Siebe zu den Brüdern. Er 
- Danke Gore für folde ‚Gnade und bete zu.ihm, daß fie 
wachfen mögen in chriſtlicher Weisheit und Erfenneniß, 
daß fie recht erfennen mögen bie große Herrlichkeit des 
Berufes in Chrifto, deffen Würde und -Macht über 
alles erhaben fei (8. 1, 1-23... : 
: Damit nun feine $efer den uͤberſchwenglichen Werth 
ihrer Erlöfung recht zu Herzen nehmen. mögen, fhile 





die.eigenhändige Abfaffung des Briefes, berfelben eine hehe 
Mäßricheinlichkeit gebe, wie Guerife (Beiträge ©. 110.) 
meint, fcheint um fo meniger Grund zu haben, da die eis 

. genthümlihe Beſtimmung des Briefes eine ſolche Andeu⸗ 

' tung wohl follte erwarten laffen. Paulus war allen Ge: 
meinen Afiens durch feine Thaten, wenn aud nicht perſön⸗ 
li befannt; das galt aber nicht von irgend einem feiner 
Mitarbeiter. | — 
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et er das Elend ihres fruͤhern Zuſtandes in der 


uͤnde im Gegenſatz gegen ihren gegenwaͤrtigen in der 


nade: Als ſie In ihtem vorigen Zuſtande dem geiſt⸗ 
ben Tode preisgegeben geweſen feien durch die Gewalt 


r Suͤnde und des Teufels, ber in den. Kindern des 


nglaubens fein Werk Habe, Hätten "fie. auch einen 
3andel geführt nad) der Luſt des fündlichen Triebes 
id felen entfremdet gewefen von dem Frieden mit 
zott, wie alle Menfchen nach ihrem natürlichen fünd- 


aften Zuftande, Da babe fi) aber Gottes Barm⸗ 


erzigkeit ihree angenommen. .und. fie mit Chrifto zum 
vigen Leben ermecket und durch Chriſtum das Werfen 
ner bimmlifchen Gefinnung und eines göftlichen lebens 


nen verliehen, um ben unendlichen Reichthum feiner ' 


Snade in Chriſto ihnen zu offenbaren Dieſer hohen 
efeligenden Gnade feten fie nicht :thellbaftig geworden 
urch ihre Werfe, ſondern durch den Glauben, den 
Hort durdy feine Kraft in Ihnen geweckt habe (K. 2, 
|-10.)» Dieſe goͤttliche Gnadenerweiſung, zeigt nun 
ver Apoſtel, muͤſſe ihnen; den Heiden, um fo größer 
erſcheinen, da fie auſſerhalb der sheofratifchen DVerfafs 
ung des Bundesvoikes, auch ferne geweſen feien von 
der Verheiſſung der Iheilnahme am Reiche Gottes, 
Jetzt ſei dieſe Trennung in Chriſto aufgehoben, er habe 
yurch feine Verſoͤhnung und bucch die Aufhebung des 
todten ‚Gefeßesdienftes Juden und Heiden vereinigt in 


feiner Gemeine zu einem Leibe, fo baß jegt Heiden und - 


Juden vermöge der Wirkung des Einen -Gottesgeiftes, 


gleichen Zugang zum Vater haben. Darum feien fie - 


jegt_ nicht mehr als Fremdlinge, fonbern ‚als Bürger 
des Reiches anzufeßens Beſonders hebt ‘der Apoftel 
es noch. hervor, daß Jeſus Chriſtus felbit der unver 
änderliche Grund feiner Gemeine fei, auf dem Der ganze 
Bau ruhen and immer herrlicher warhfen müfje zu ei⸗ 
nem heiligen Tempel :des Herrn. . Auf biefem Grunde 
feien auch fie, die Heidenchriften, erbauet, daß in Ihnen 


der Geift Gottes wohne (V. 11-22) 
Nr 


% 


' 
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Der Apoſtel kommt jene. anf ſich ſelbſt, und er⸗ 
waͤhnt, wie er um der Foͤrderung dieſes hohen, heiligen 
Werkes willen unter den Heiden, Bande trage und 
ſetzt voraus, daß. ihnen feine Wirkſamkeit in der Hei⸗ 
denwelt und ſeine Berufung dazu, wohl bekannt ſeyn 
werden, verweiſt ſie auf das vorhin Geſagte, damit ſie 
auch Daraus. feine Erkenntniß der Offenbarung Chriſti 
abnehmen mögen, nad) welcher die Heiden Miterben 
. feines. Reiches. feyn folten durch das Evangelium, Deflen 
Diener er durch die Gnade Gottes gemorden ſei. Er 
ſchildert die Herrlichfeit Diefes feines Berufes und der 
Bemeinfchaft mit Chriſto durch den Glauben (R. 3, 
1-12.).. Er bietet. feine Leſer, daß fie in ihrer Treue 
‚nicht nachlaſſen mögen um feiner Truͤbſal willen, die 
er um fie beide und fage ihnen, mie er im Gebet zu 
Gott flehe; daß er ‚ihnen Kraft, geben wolle, durch 
feinen: Geift flarf zu werden. an ihrem inmendigen 
Menfchen, daß Chriſtus durch Den Glauben in ihren 
Herzen wohnen. und daß fie bürch «Die Liebe zu ihm 
ſtandhaft und unerfchütterlich werden, damit fie mit 
allen Gläubigen die ganze Fülle; des Lebens in Chriſto 
begreifen und die überfchmwängliche Heheit der Hebe Chriſti 
erkennen. mögen. . Der Hohe Schwung feiner Rede 
gebt in ein freudiges Danfgebet über ( V. 13-24. 

3 Mit dem vierten Kapitel geht ber Apoftel zum 
zweiten, moralifhen Theile des “Driefes über, Der 
‚eine fortlaufende Ermahnung zur Erweiſung der Kraft 
bes Glaubens und der Siebe in. den WVerhältniffen bes 
Lebens iſt. Vor allen Dingen ermaßnt er feine Leſer zur 
Sanftmuch, Geduld und Machfiche, zur Cinigfeit im 
Geiſt in der Lehre und in der Gemeinfhaft (V. 1-6.). 
Dies führt ihn auf die Erinnerung, daß freilich in der 


= Gemeinfchaft eine. Verſchiedenheit der ‚Geiftesgaben 


finttfinde, daß. aber: alle und jeder. Einzelne dazu beru- 
fen feien ju wädjfen in demfelben Glauben und. in der 
Erkenntniß des Sohnes Gottes: und vollkommen ſicher 
und feft zu werden gegen allerlei truͤgeriſche Menfchen- 
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isheit. Das nun werde erſt hann recht gelingen kfͤn. 
n, wenn fie in ‚ber Siebe rechtfchaffen feien und in 
em zunehmen in der lebendigen Gemeinfchaft mit dem 
aupt ber Gemeine, Chriſtus. In ihm fei der Ver⸗ 
tigungspunft aller, durch ihn beftehe die Einheit des 
8 einzelnen Gliedern beftehenden Körpers der Ges 
eine burch die Kraft der Siebe ( V. 7-16.) Hier 
in weifee der Apoftel die Chriften Hin auf das Leben 

dee Sünde, das die Heiden führen und ermapnt 
', durch alle Stüde eines chriftlichen Wandels zu be= 
Ins daß fie wahrhaft Chriſto angehören (V. 17- 
, | | 


Im fünften Kapitel fährt er in feinen Ermah- 
ingen fort, warnt feine Leſer vor dem Ruͤckfall in 
ve früher begangenen Sünden und ermuntert fie zur 
jotefeligfeit und Dankbarkeit gegen Gott "für die em» 
'angene Gnade (VB. 1-21.), Beſonders ermahnt er 
je Eheleute zu einem goftfeligen Wandel, und ftelle 
as ehelihe Verhaͤltniß als ein Abbild des Verhaͤlt⸗ 
iffes: Chrifti zue Gemeine dar. Wie diefes, folle 
uch ‘jenes ein inniges und heiliges feyn (WB. 22-33.). 

Das fechste Kapitel redet von den häuslichen 
3erhältniffen zwifchen Eltern und Kindern, zmwifchen 
Jerrfchaften und Dienenden (V. 1-9.). Endlich füge 
er Apoftel noch eine Fraftige Aufmunterung hinzu. 
die Ehriften follen ſtark und ſtandhaft feyn in dem 
Seren unter den mancherlei Prüfungen und Kämpfen, 
ie fie um des Evangeliums willen in der gegenwärti« 
en Zeit zu tragen und zu beftehen haben und als 
apfere Streiter die Waffen gebrauchen, Die ihnen bie 
Wahrheit und die Kraft ihres Glaubens gewähren. 
Dann ermahnt Paulus fie zum Gebet und empfichle 
ich felbft ihrer Fuͤrbitte. Mit einer Bemerfung über 
yen Zweck der Reiſe des Tychikos und mit einem all⸗ 
jemeinen Segenswunfch ſchließt er. Ä 

Wer kann es verfennen, daß in biefem Briefe 
yer Geift des Apoftels der Heiden lebt? Ungeachter 


Rr 2 
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der Brief durch eine beſondere Eigenthuͤmlichkeit des 
Zweckes und feiner innern, dieſem Zwecke angemeſſe- 
nen Beſchaffenheit ſich auszeichnet; ſo verkennt man 
doch nicht, daß auch in der allgemeinern Form dieſel⸗ 
. ben Grundſaͤtze und Lehren, die wir in den übrigen 
Briefen des Paulus finden, ſich darftellen. Die hohe 
Begeifterung für das Heil in Ehrifto, die demuͤthige 
und danfbare Anerkennung der ihm und allen Glaͤubi⸗ 
gen' zu Theil gewordenen Gnade, die dringende Hinwei— 
fung auf die Vereinigung der Juden und Heiden zu 
einer großen Gemeitze des Herrn, die ernſtlichen Er: 
mahnungen und Bitten, den Glauben zu bemwaßren, 
der durch die Siebe thätig iſt, die feurige Anpreifung 
der Liebe Chriſti und die vaͤterlich ernſten Ermahnun— 
gen- in allem Einzelnen an diefer zu halten, das alleg 
und anderes ift ein fprechendes Zeugniß, daß der po: 
ftel Paulus diefen Brief verfaßt haben muͤſſe. Auch 
hat die Firchliche Weberlieferung niemald die Echtheit 
deffelben in Zweifel gezogen, fondern erflärt fich ein- 
ftimmig fir ſte. Schon bei Ignatius und Polykarp 
finden fih Spuren davon 2%), wenngleich erft im letz⸗ 
ten Viertel des zweiten Jahrhunderts die Zeugniſſe 
deutlich und beſtimmt bei Irenaͤus hervortreten 25). 





24) Ignatius in der oben angeführten Stelle ep. ad Ephes. 
. 12. Polycarp. ep. B*®hilippenses c. 4. scientes 
duia gratia salvi fabti estis, non ex operibus. 
Brgl. Ephes. 2, 8. c. 42. ut his scripturis dietum 
est: Jrascimini et nolite peccare. Et sol non 
occidat super iracurdiam vestram. Ephes, 4, 26. 

23) Irenaeus adv. haer. V. c.2. $. 3. xadwg 0 Maxa- 

= nos Ilevios ymow Ev 77 nos "Eypsoivvs Inıoroir 
örı mein Eondv Tod vwrwros, &5 Tg vapros ad- 
ToU, xal tu TWV 00TEWYUUTDV. Wörtlich nach Epheſ. 5, 30. 
Clem. Al. admonit ad gentes p. 54. dein voüro 0 

- Masugrog arroutolog wVyooucı 89 Voiw Yroin. 
—* 17. ———— IV. PR dıo 
wel’ 29 77 npos Eyeoiovg Yoaper % 5. 4, Eplies. 
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| Clemens von Alexandrien, Origenes, Cyprian, wie auch 
ſchon Tertullian und alle ſpaͤtern Vaͤter erklaͤren ihn 
fuͤr einen Brief bes Apoſtels Paulus und nirgends er⸗ 
hebt fih eine Stimme des Zweifels oder der Einrede 
Dagegen. 

Deffen ungeachtet find, fo ſehr man auch die 
aͤuſſern Zeugniſſe fuͤr die Echtheit des Briefes aner⸗ 
kennen muß und ſo ſehr dieſe durch die innern Gruͤnde 
beſtaͤtigt werden, indem ſowohl die Eigenthuͤmlichkeiten 
der ſprachlichen Darſtellung des Apoſtels 260), als feine 
beſondere Denkart und- die ungeſuchte und natürliche 
Andeutung ſeiner Lage, als des gefangenen Apoſtels der 
Heiden, die ſchwerlich von einem Nachmacher ſo gege⸗ 
ben worden woͤr⸗ , dafür zeugen, daß der Brief wirk⸗ 
lich von Paulus verfaßt ift, — deſſen ungeachtet find- 
in der neueften Zelt Zmeifel gegen denfelben erhoben 
worden De Wette hat nemlich aus innern Grün. 
ben „mögliche Zweifel an der Acchtheit deſſelben' aufe- 


geftelle, indem er erftlich bemerkt: „der Brief ent 


behre aller Eigenthümlichkeie in Zweck und Beziehun- 
gen und fei fat nichts als eine wortreihe Erweiterung 
des Driefes an die Coloffer” 27) Allein wie Fann 
man fordern, daß der Brief einen ſpeciellen Zweck und 





V, 21. 22. Origen. contra Cols. IH. T.I. ed. Be- 
ned. P- 458. Dgüvor caprVL0oV Tod Tavro Asyov- 
Tog Tas Enıovolag: zal Evarsvicus ru Bovimuass 
Enaoıys &v avrais Atewg (yse eiweiv- «7 ‚7006 
"Eyesiovs, al moos Kolocoasis alc. etc.) —* 
Teou, deitov, ul OTL venornue rovg Ilaviov A0- - 
yovg etc. Cyprian, testim. 1 II, c. 7. p.64. Pau- 
\us ad Ephesios: „nolite contristare spiritum 
sanctum Dei, in quo stgnali estis die redemtionis, 
Brgl. Ephef. 4, 30. Tertullian. contr. Marion. V. 
c. 11. 17. ſ. d. Stellen oben ©. Gof. 


26) z. V. K. 1, 3- 10. 11-14. 15- 23; 2%, 1-7; 3, 1- 
19; 4, 12-3. ©. Guerike Beiträge u. ſ. w. ©. nt 


27) De Wette Einl. ©. 236. un 


/ 
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ſpecielle geſchichtliche Beziehungen haben ſolle, da ſeine 
eigenthuͤmliche, allgemeine bergteichen Beſtimmung nicht 
zulaſſen konnte, wie vorhin ſchon iſt gezeigt worden? Wie 
ſich die Aehnlichkeit zwiſchen unſerm Briefe und dem an 
die Coloſſer auf eine ungezwungene Weiſe erklaͤren 
laſſe, davon iſt ebenfalls ſchon die Rede geweſen. 
Wenn wir aber beide gegen einander halten, muͤſſen 
wir Doch nach unbefangener Vergleichung zugeben: erft- 
lich daß der Brief an die Ephefer deswegen nicht als 
eine willfürliche Erweiterung des Briefes an die Co 
loſſer angeſehen werden kann, weil wir in demfelben 
nirgends Spuren finden von einer unzufammenhangen- 
den Darftellung, ober einem ungeordneten "Aneinander: 
fügen der Säge und ehren‘, welche beide Briefe ge: 
meinfchaftlid) haben. Aber gerade dieſe und andere 
Eigenfhaften würden nicht fehlen, wenn unfer Brief 
Das bloße Werk eines Nachmachers wäre. Ferner 
Fann es, wenn wir unfern Brief für fich betrachten, 
nicht geleugnet werden, daß er nicht blos als ein in 
- fi) zufammenhangendes organiſches Ganzes erfcheint, 
fondern auch einen felbftftändigen Charafter an ſich 
träge. So finden wir 5. DB. alles Specielle des Brie⸗ 
. fes an die Coloffer im Briefe an die Ephefer nicht; 
ferner zeige fi) in beiden Briefen fehr häufig eine ganz 
-verfchiedene Aufeinanderfolge und Anordnung des Ein- 
zelnen 28); enblih fommen in unferm Briefe auch) 
‚Stellen vor, die freilich theilmeife mit Aeufferungen 
im “Briefe an die Coloffer übereinftimmen, wo aber 
doch die Sachen aus einem andern Gefichtspunfte be- 
‚erachtet werden 29), oder wo durchaus verfchiedene Ver⸗ 
bindungen der Gedanken nicht verfannt werden Eönnen 3°), 


28) Das ergiebt fi aus der Wergleichungstafel bei de Wette 
ſelbſt. ©. 256. ff. Ä Ä 

29) 3. B. Epheſ. 6, 4. vrgl. mit Gol. 3, 21. . 

30) 3. B. Epheſ. 5, 22-38. vrgl. mit Sol. 3, 18.19. Auf 
bie Vergleichung des ehelichen Werhältniffes mit dem ers 
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Indem mm de Werte fchon dieſes Verhaͤltniß 
der beiden Briefe zu’ einander befremdend finder, er⸗ 
feheint ihm — und das ift pin anderer Zweifel, den 
er gegen. Die Echtheit unfres "Briefes erhebt, — noch 
auffallender ‚der gedankenleere Wortreichthum des 
 Epheferbriefes im Wergleic) mie der reichen Kürze des 
an die Coloffer”. Daß der Brief an bie Epheſer 
durch eine größere Sebendigfeit in der Sprache, durch 
einen gewiſſen rednerifchen Schwung in der Darftellung 
fid) vor allen andern Briefen des Apoftels auszeichnet, - 
iſt fchon im Vorhergehenden bemerkt und zugleich dars 
auf bingedeutet worden, daß bie eigenthämliche Bes 
flimmung deffelben dies ſchon zum Theil erfläre. Neh— 
men mir nun noch hinzu, daß der große, heilige Ge- 
genftand, eine Darftelung der wichtigften Wahrheiten 
des Evangeliums, des Apoftels Seele gerade in feiner 
gegenwärtigen Sage, wo er um feines Eifers willen für 
die Aufrichtung des Neiches Gottes unter den Heiden 
‘Bande trug, bei ber Betrachtuig, daB diefer ‘Brief 
mehreren Gemeinen, von denen er einige weder ge« 
feben habe, noch jemals fehen werde, zur Stärkung 


ihres Glaubens gefchrieben feyn folle, befonders aufe 


regte; -fo fcheint es Doch nichts weniger als auffallend 
zu feyn, daß er dies auch in der Art feiner Mitthei« 
tung zeigte, daß ſich fein volles Herz in der Fuͤlle ſei⸗ 
ner Rede offenbarte.e Daß Ddiefe Fülle nichts weiter 
als ein „gedanfenleerer Wortreihthum” fei, bat De 
Wette nicht nachgewiefen, auch nicht angedeutet. Eben⸗ 
fo wenig giebt er die Gründe an dafür, daß gerade 
unter den Umftäanden, in welchen der Apoſtel gegen» 
wärtig fich befand, in der Stimmung, bie jegt feine 


hältniß Chriſti zu feiner Gemeine, wird im Briefe an die 
GColoſſer auch nicht einmal hingedeutet. Hier werden die 
Eheleute nur durch das ftrenge Gebot "der Pflicht auf ein 
würdiges und geziernended Betragen gegen einander vers 
wien. J 


+ 
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Seele erfüllte und die.fih aus mehreren Andeutungen 
erkennen läßt, bei dem Zwed und der Beftimmung, 


die er dem Briefe gegeben hatte, gebrängee Kürze 


eher hätte müffen oder duͤrfen erwartet werden, als 
reihe Fülle der Rede. Wir aber meinen, daß falche, 
duch pſychelogiſche Wahrheit fi) empfeblende 
Gründe, für jene fleptifche Aeufferung de Wertes 
fich nicht wohl werden aufbringen laffen. Dürfte es 
mit Gewißhelt angenommen werden, was wir wenig« 
ſtens niche in Abrede ftellen mögen, fondern vielmehr 
nicht unwahrfcheinlich "finden, wenn wir auch nicht allen 
Gruͤnden, die man wohl dafuͤr angeführt hat, Beifall 
geben fünnen, daß Paulus den “Brief an die Ephefer 
eigenhändig gefchrieben habe; fo mürde darin ein wid) 
tiger Grund zur Erflärung der groͤßern Fülle der Rede, 
% wie bes forgfältigern‘ Periodenbaus des “Briefes 
wegen, 

Ein dritter Zweifelsgeund gegen bie Echtheit 
. meint de Wette darin finden zu müffen, „daß ſich 
Manches in dem Briefe finde, was dem Apoftel fremd 
fei, oder feiner niche recht würdig fcheine, in Schrei: 
und Denfart”. Es ift ſchon an ſich ein ſehr ge— 
- wagtes “Beginnen, dasjenige, was ſich in einzelnen 
Briefen des Apoftels in der Schreibart oder als Aus« 
druck feiner Denkart findet, ohne in andern Briefen 
deſſelben ebenfo wiederzufehren, als einen Grund ber 
Unechtheit anfehen zu wollen. Wenn wir nun aber 
: zugeben müffen, daß mir weder für die Ausdrucksweiſe 
und Schreibare des Paulus einen fo feften und fichern 
Typus haben fönnen, noch den Kreis, in welchem 
feine Gedanfen und Vorftellungen fih bewegten, fo 
beftimme und ſcharf abzugrenzen im Stande find, um 
. fagen zu dürfen, daß in diefem oder jenem einzelnen 
Falle Worte oder Gedanken. vorfommen , die Paulus 
gar nicht würde gefchrieben , nicht würde geäuffert ha⸗ 
ben; ‘fo wird diefe Art von Kritik nur um fo bedenk⸗ 
licher. Sollte dennoch Kinzelnes in Briefen, die dem 
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Apoftel nach der kirchlichen Weberlieferung zugefchrieben 
werden, die Echtheit derfelben zweifelhaft machen koͤn⸗ 
nen, fo müßte Das freilich von nicht geringem Gewicht 
feyn und man müßte die überwiegendften Gründe für 
Die Umvereinbarfeit deflelben mit der dem Paulus nach⸗ 
weislih eigenen Anfchauungs » und Darſtellungsweiſe 


aufzuſtellen vermögen. Was nun aber de Wette. 


für die Begründung feines eben mitgekheilten zwiefachen 
Zweifelsgeundes anführt, ſcheint feinesweges die Wich⸗ 


tigkeit zu haben, die er demſelben beizulegen Doch ge⸗ 


neigt iſt. | 
In Anfehung des dem Paulus Fremden. in ver 
Schreibart des Briefes an die Ephefer wird nem-« 


lich auf ſolche Ausdruͤcke Gewicht gelegt, die entwe ⸗ 


der als Haparlegomena gar kein anderes und größeres 
Gewichte haben fönnen, als ben Haparlegomenis, - von 


denen jeder Brief des Apoftels eine größere oder ger - 


ringere Anzahl aufzumeifen hat, überhaupt zufommt, 
à. DB. xapırouv K. 1, 8. EEioxvew 83,18; Oder 
auf folhe, die wenn fie auch nicht gerade in derfelben, 
Doch in einer verwandten Bedeutung in andern ‘Briefen 


des Apoftels vorfommen, 3. B. sv Tois &moupavias ° 


8.1,3.%; 2,6; 3, 10; 6,42. vrgl. 1 Cor. 15, 
40. 48. 49; Phil. 2, 10. 2 Tim. 4, 18; olxavopic, 
8.4, 10. vergl 1 Cor. 9, 17; Col. 1, 25. befon- 
ders 4 Tim. 1, 45 Qwrigew 8. 3,9. 3%) vrgl. 1 
Cor. 4, 5; 2 Tim. 1, 40; 46 «PIapsia K. 6, 24 
(niht auf ayararrwy, fondern auf xogıs bezogen), 


31) Bei diefem Worte füllt doch wahrlih ber Gebrauch, den 


Paulus hier von demfelben macht, um fo weniger auf, da 
» die uneigentlige Bedeutung, in welder er ed nimmt, der 
urſprünglichen und eigentlihen Bedeutung fo nahe liegt, 
dab man dem Apoftel ale Gabe der Abftraction abiprechen 


müßte, wenn es nicht follte wahrfiheinlich gefunden werden. 


dürfen, baf er dad Wort recht mit Bedacht füllte in der 
Bedeutung gewählt haben Tönnen, in ‚welcher wir e& hier 
haben. - 


. 
\ 
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vrgt. Roͤm. 2, 7; 1 Cor. 15, 47; 2 Tim. 1, 10; 
ferner rechnen wir zu dieſer Klaffe der dngefochtnen 
Ausdruͤcke au ve mAngwgÄTE eis navy To mAN- 
pgwue Tod Yeod R. 3, 19; wohl fönnten fie in dem 
Sinne, in welhem fie gewöhnlich genommen werden, 
(MAngwue Tov Heod, „die Fülle der götslihen Gna 
Dengaben”, ‚„‚Gottesfütle”,) dem Paulus meniger an- 


gemeſſen erfiheinen, da er fonft unter mANEwpce Tod 


Ieoö die Gemeine Gottes verfteht (vrgl. Ephef. 1, 
235 4, 135 Col. 1, 19; 2, 9.); indeflen ift man auch 
nicht genoͤthigt diefe Bedeutung in unfrer Stelle auf 
zugeben. Entweder Fann man mAngoür als „‚erfüllen” 
(vrgl. Roͤm. 15, 13 Phil. A, 19), oder als „volien— 
den” (orgl. 2 Cor. 10, 6. Phil. 2, 2. Col. A, 12.) 
verfiehen. ©. Wahl’ clavis N. T. s. v. mAnpow 
(1. cc.). Die legtere, ımeigentlichere, Bedeutung, als 
Die unferer Stelle angerheffenfte, würde denn folgenden 
Sinn geben: „damit thr vollendet werdet zur. wuͤrdi⸗ 
sen Theilnahbme an der Gemeine Gottes” (vrgl. Epheſ. 
4, 13.). S. Guerike Beiträge S. 112. — Endlich 
muß auch hierher gerechnet werden „die Ausführung 
des Bildes KR. 6, 13 ff.” Aehnliches haben wir 1 
Theſſ. 5,8. Daß das Bild bier weiter ausgeführt 
ift, kann feinen Unbefangenen auffallend feyn, da man 
in diefen Dingen dem Apoftel nichts wird vorfchreiben wol⸗ 
Hen. Dder auf folche Ausdruͤcke wirb Gewicht gelegt, die 
fie) füglich aus einer befondern, d. h. von der Siebe Chriſti 


' gehobenen und aus ihr geborenen Gemürhsverfaffung des 


Apoftels erflären laffen, z. B. Tr} TO mAdToSs xaı wäros 


" ai BdFos xc vrbosK.3,18. Was läge etwa unpaffen- 


des in diefen Worten? Oder wie will man es auch nur 
wahrfcheinlich machen, daß diefe Schilderung dem Gemüthe 
des Apoſtels hätte fremb feyn müffen, der, wenn er, 
wie in unfrer Stelle das der Fall ift, von’ der Siebe 
des Herren fpriche, jedesmal ein von ber Fülle derfel« 
ben überwallendes Herz zeige, dem bie gewöhnlichen 
Yusdrüde nicht gentigen? Man vergleiche doch nur 


\ 
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die allbefannte Schilderung Nom. 8, 38.39. und man _ 


wird , wenn man ‚uneingenommen fie mit der unfrigen 
zufammenhält, in dieſer unmöglich ‚etwas DBefremben- 


des finden Eönnen. Es fommen in jener ja. ganz ente.. 


fprechende Ausdruͤcke vor: ulwnea, Beagos, und man 


wird doch nicht ‚von Paulus erwarten ober verlangen, 


"daß er in ſolchen Schilderungen nicht einer gewiſſen 
freiheit folge, wie fie in der Natur der Sache liege. 
Zuletzt iſt noch bes Wortes nvoryei KR. 5,32. zu 
‚ gedenfen. Sn biefem fombolifchen Sinne fommt es 
freilich bei Paulus, wenn er es gleich fonft. oft braucht, 
nihe vor; allein wer möchte behaupten, daß er das 
Wort als einen eigentlichen Kunſtausdruck in jener Be⸗ 
deutung, niche koͤnne gefannt haben, zumal wenn das» 
felbe damals häufig.fo gebraucht wurde 3°)? 


In Anfehung der Xeufferungen in unferem Briefe, 
die etwas enthalten follen, das der Denfart nad, 
aus der fie hervorgegangen, dem Apoſtel entweder fremd, 
oder ſeiner nicht recht wuͤrdig ſcheint, weiſet uns de 
Wette hier auf ſolche Stellen, von denen entweder 
wirklich Analoges in den andern ‘Briefen des Apo—⸗ 
ftels ſich nachweifen läßt, oder die fih aus einer les 
bendigen Anfchauung feines Apoftolifchen Berufs leicht 
erflären, das man alfo nicht als. demfelben fremd an« 
ſehen Pann und das auch feiner für feiner unmürdig 
wird Halten wollen; z. B. K. 1, 23. Vrgl. Eol. 1, 
15ff.; K. 4, 105 der Gedanfe f dem in der eben 
angeführten Stelle ganz aͤhnlich; K. 2, 2. 6, 12. bie: 
damonologifchen Worftellungen ; allein ahnlihe Vorftele, 
lungen finden fih Röm. 8, 38. 1 Cor. 10, 20 f5 15, 
24; Eol. 2,15; 1 Tim. 4, 1; was aber Die Ausdrücke 
&v Tois Emougavios und K.2, 2. aoxwv Tas Eon. 
eias ToD — * betrifft; ſo iſt es aus dem Gegenſatze 
des —— gegen Das mopos [277 Ku 0apxd 


/ 





32) Guerile Beiträge ©. mi f. 


/ 


t 
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ſchon abzunehmen daß hier von einem Kaymverhält« 
niß, d.h. von einer Vergleichung der uͤberirdiſchen Re— 
gionen der Welt mit den irdiſchen, nicht aber vom 


Himmel im geiſtigen, im chriſtlichen Sinne die Rede 


iſt; der doxwv Trüs 2Eovoias Tau ciéoos erklärt ſich 
am beſten daraus, daß Paulus fuͤr den Ausdruck —* 
das im Gegenſatze mit aidnp, welches Philo öfter als 
- gichtelement nimmt, die Bedeutung von oxoros hat, 
"zur Bezeichnung der Fiuſterniß braucht, ganz wie Col. 
1, 13; ferner gehoͤrt hierher K. 2, 20. Emosmadony- 
Seores Em) To JepsAig-Tay dmoaToAwv x mo 
Darav. Aber was wäre doch in diefen Worten Be: 
fremdendes oder des Apoftels Unwuͤrdiges? Man vers 
gleiche nur 4 Cor. 3, 9 ff. Daß: Paulus fich hier felbft 
nicht ausdrücklich nennt, ift wohl natürlich, Denn feine 
Perfon als ſolche konnte nicht in Betracht Fommen, 
nur als Apoftel galt er, als Merkzeug des Yen = 

Ferner gehoͤrt noch zu derſelben Klaſſe K. 3, 5. 

vũv — 7 Tols ayioıs amMoaToÄus AUTaU 
ER neopyTuus év nvevuarız bie Stelle ift Der va« 
rigen ſehr aͤhnlich, von Offenbarungen , die ihm ge— 
waͤhrt worden ſeien, redet ja Paulus oft und &yios er⸗ 
klaͤrt ſich aus dem Beruf der Apoſtel, der durch das 


avrou angedeutet wird. — Auch K. 3, 4. moos ö du- 


vao de Ava yınaagkavTes vocas TaV auveaip ou &r 
TO UaTRgIm Tou xXpurov; achtet man auf Die 
grte im 2 V., wo der Apoſtel ſeinen Beruf als eine 
Gnadengabe Gottes betrachtet, fo wird man die ange⸗ 
fuͤhrten Worte nicht als der "opoftolifchen Demuth, zus 
wider und alfo auch nicht als des Apoſtels unwuͤrdig 
anfehen koͤnnen. Zu derfelben Klaſſe muß auch ned 
gezahlte werden K. 3,105. der Gedanke des. Apoftels 
iſt: daß die reiche Weisheit Gottes in ber Führung 
der chriſtlichen Kirche auf Erden fo herrlich fich offen- 
‚ bare, daß felbft Höhere Geifter dadurch neue Auffchlüffe 
‚über diefelbe erlangen Fönnen, und der Gedanke fheint 
vichts weniger als eines Apoſtels unmwürdig zu feyn. — 
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K. 3, 1%» mica narpın dv ovpavois xc im) Fi 
yas; auch in diefen Worten Hegt ein Gedanke, den 
man als einen paulinifchen anfehen muß, wenn man 
bedenkt, daß er oft genug darauf hinweiſet, wie das 
Keith) Goftes als ein Ganzes unter dem Haupte, Chri- 
ftus, zu bettachten fei, alfo bier? „bie ganze Gottes 
gemeine, (oder die gange Gottesfamilie) im Himmel 
und auf Erden”, Ferner iſt es bie allegorifche Aus 
legung von Pf. 68,19. R.4,8.”, die de Werte bes 
fremdend findet nad) der Denkart des Apoſtels. Allein 
eine eigentliche Auslegung will Paulus hier gar nicht 
geben, wohl aber, was er auch ſonſt thut (vgl. Gal. 
4, 21 ff), eine ſymboliſche Anwendung, — Auch die 
Allegorie von der Kirche und der Ehe R.5,23 ff. foll 
befremdend feyn oder des Apoſtels unmürdigzy was aber 
Fönnte des Apoftels wuͤrdiger ſeyn, als eine fo unges 
mein ‚tiefe, - geiftige Anſicht von der chriſtlichen Ehe! 
Dem Paulus iſt fie ja überdies nicht fremd 1Cor. 14, 
3. Endlich werden noch ein Paar Fräftige Ermaßnuns 
gen des Paulus K. 4,28. 5, 18. „unzart“ und des⸗ 
wegen ſeiner nicht wuͤrdig gefunden. Allein hier muß 
bemerkt werden, daß die Apoſtel die Sitte unſrer Zeit 
nicht kannten, "grobe Sünden mit zarten Mamen zu 
hennen, oder fie gar ganz zu verbüllen. An Veran⸗ 
laffüngen zu jenen Ermahnungen 0 »ÄEmTaV uNKEri 
xAenterol — pl neQVoreode oliv! fehlte es dem 
Paulus leider! wohl nicht, zumal da manche, ja die 
meiften Chriften aus niederem Stande waren. Allein 
es finden fi) in andern Briefen des Fr Srellen 
genug, Die ganz ähnlicher Art 1 Cor. 5, 1. 6, 9- 11. 
2 Theſſ „or 10-12 1 Tim. 3 3 & Tit. 1, 6. Te. 
2, 3. ? \ 3), 

Hieraus möchten wir nun fchlieffen, daß. Die Zivei- 
fel „ bie de Werte gegen. die Echtheit unftes. Brie⸗ 





'33) Vrgl. über bie Zweifel de Wettes gegen die Echtheit, uns 
ſres Briefes ither haurt Guerike a. a. O. 


v 
—8 
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fe erhoben hat, Feinesweges als wirflihe Einwendun- | 
gen gegen fie beftehen fönnen. ‚Sie find vielmehr aus 
einer gewiſſen Neigung zu einer hyperſkeptiſchen Kritif 
hervorgegangen und vermögen die ſowohl durch ge- 
fhichtlihe Zeugniffe, als durch innere Gründe ver: 

- bürgte Echtheit unfres Briefes niche zu erfchüttern oder 
wanfend zu machen. , 


r 


Fünftes Kapitel 


Brief an die Coloſſer — Coloſſa — Entfiehung der Gemeine zu Eolofü — 


.Jerlehrer — Berantaffung ded Briefes an die Cotoger — über den. Brief 


an die Laodiceer — Zwed des Briefed an die Coloſſer — deſſen In: 

halt — Dit und Beit der Abfaffung — Ueberbringer deſſelben — Edit: 

Keit — Brief an den Philemon — Oneſimos — Philemon — Appia — 

Beranlaſſung des WBriefed an den Phitemon — Figenthümlichkeit — Echt 
heit des Briefes. 


— 


Dem Briefe an die Epheſer folgte der an die Co— 
loſſer. Die Stade Coloſſaͤ (KoAoscas) lag am ykus 
in Phrygien, welches fpäter den Namen Phrygia Pa- 
catiana erhielt, und war in der frühern Zeit, fünfs 
hundert jahre vor der Ankunft des Paulus in Afien, 
eine bedeutende und angefehene *), zu Strabo’s Zeif war fie 
Dagegen zu einer unbedeutenden Stade berabgefünfen 2), 
theils wohl durch die vielfachen politifhen Weranderun- 
gen, die Phrygien trafen, theils auch vielleicht durch 
die ganz in ihrer Nähe angelegten Städte Hierapolis 
und Laodicea. ‘Bald nachdem Paulus feinen Brief‘ an 





I) Herodotus nennt fie moAır ueyalıw Bovyins und 
Xenophon in anabasi Cyri 1, 6. $. 6. nennt fie no- 
Aw olnounevyv, svöaiova Raul ueyalym. 
2) Strabo XII, p. 576. Almelpv. p. 864. | 
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die Gemeine zu Coloſſaͤ ſchrieb, warb die Stadt durch 
ein Erdbeben zerftört 3). Jetzt iſt Faum noch eine un⸗ 
fihere Spur ihres Dafeyns mehr von dem muͤhſam 
fuhenden Reiſenden zu finden %). Ueber die Benen- 
nung der jegt vom Angeſicht der Erde verfchwundenen 
Stadt, hat man verfchledene Meinungen gehegt, ins 
dem einige nicht Coloffa, ſondern Colaſſaͤ für den rich⸗ 
tigen Namen bielten. Diele Handfchriften haben Col. 
1,2. für ev KoAoocais die Sesart £v KoAacoais 
Auch in einigen alten Veberfegungen findet fich ‚das 
fegtere, weswegen auch mehrere alte Ausgaben Ko- 
Auccass haben. yndeffen. entfcheiden die Münzen für 


iv Kodocoais, indem auf diefen Kokorowos und 


dnnos Kodocoauuv gefunden wird >). / 


3) Plin. hist. mat. V, 41. Oros. hist. VII, 7. _ 

4) Rad Arundell a visit 1o the seven cburches of 
Asia. London 1828. p.91 f. 158f. 318 f. Ein 
ähnliches Schickſal hat die Städte Laodicea und Hierapolis 
getroffen. Won Laodicea (für. Eski-Hissar) fagt Arun- 
dell p.86. lt is now utieriy desolated, and with- 
out any inhabitant, except wolves, and jackals, 
and foxes; but ihe ruins show sufliciently what 
it has been formerly, ihe tree theatres and the 
circus adding much to the. stateliness of it, and 


- 


arguing its greatness. — Von Hierapolis bemerkt 


derjelbe p. 79. daß unter deſſen Ruinen das Theater und 
das Gymnafium ſich andzeihnen. Ebenſo traurig lautet die 
Beſchreibung von dem jegigen Ephefus p. 27. A few 
unintelligible. heaps of stones, with some mud 
cotlages untenanted, are all ihe remains of the 


great city of the Ephesians! The busy hum of 


a mighty population is silent in death! — — Even 
the sea has retired from the scene of desolation, 
- and a-pestilential morass, covered wiih mud and 
rusches, has succeeded io the waters which 


brought up the ships laden with merchandize‘ 


rom every counlry. | 

5) Ekhel :doctrin. num. vett. P.I. Vol. I. p. 147. 
Vrgl. über, diefen Gegenfland Bertholdt Ein. 63. 
S. 3441. | a 
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Ueber bie Zeit und Art ber Entflefung der Ge 
- meine zu Coloffa läße fi nichts Gewiſſes ausmachen. 


Der allgemein angenommenen Meinung, daß Paulus | 


perfönlich gar nicht nach Coloſſaͤ gefommen fei, Fönnen 
mir freilich niche beiftimmen 9%); allein wenn er auch 
felbſt diefe Stadt befüchte, fo war fein Aufenthalt da- 
ſelbſt jedenfalls fehr Furz und zu kurz, als daß damals 
von ihm eine Gemeine hätte geftiftet werben Fönnen. 
Indeſſen ift es wahrfcheinlich , Daß während des zwei— 
ten längern Aufenthalts des Apoftels zu Ephefus, von 
wo ans das Evangelium fi weit in Afien verbrei» 
tete”), auch nach dem von Ephefus nicht weit entfern 
ten Coloffa die Predige von Chriſto gebrungen fen 
mag, Sp wie aus andern Sräbten und Gegenden 
Afiens, kamen auch aus Coloffa manche um des Han⸗ 
dels, um des Tempels der Artemis und un anderer 
Adfichten willen nach Ephefus, die gelegentlich den Pau: 
Aus hörten und fein Wort annahımen. Unter Diefen 
ſcheiat auch Epaphras geweſen zu ſeyn, den Paulus 
nicht nur als einen Coloſſer, ſondern auch als einen um 
die Gründung und Förderung der Gemeine zu Coloſſaͤ 
befonders verdienten Mann bezeichnet 8), Man darf 
daher wohl mit der größten Wahrfcheinlichkeit anne: 
men, baß Epaphras, mo nicht allein, fo doch Haupt: 
fühlih als der Gründer der Gemeine zu Coloffa anzu- 
fehen if. Da nun er von Paulus das Evangeliunt 
und vielleicht aud die Welfung empfangen bafte, in 
feiner Vaterftadt dafjelbe zu pflanzen, fo werden wir 
den Apoftel wenigftens mittelbar als den Urheber der 
. Gemeine zu Coloffa zu betrachten haben. Aus den 
Aeufferungen des Paulus Col. 4, 13. über den Eifer 
des Epaphras für das Gebeihen der Gemeinen zu $ao- 
Dicea und Hierapolis, den Nachbarſtaͤdten von Coloffa, 





6) ©. oben ©. 218. 
7) Apoftelg. 19, 10. 
8)-Col, 4, 12, 1, 7. 4, 13. 
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jäht:fich ferner quchn abnehmen, doß detſelbe am dem 


Entſtehen und Fortgange dieſer Gemeinen weſentlichea 
Antheil gehabt habe: Soviel läße ſich alſo wenigſtenß 
mit. üͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit uͤber die Zeit der. 
Entſtehung der Gemeinen zu Coloffä., ; !aohicen. und 
Nierapolis feftfegen, daß fie entweder noch mährend..des 
reijäßeigen Aufenthalts. des Paulus zu: Cphefus, ‚oßen 
feih nach demfelben muͤſſe ftattgehabt Haben; ‚Denn ale 
Jaulus einige Jahre fpäter den Brief an die Chriſten 
Coloſſaͤ ſchrieh, war Die Gemeine: bafesbft: ſchon eine 
llig organiſirte. Nicht allein hatte das Evangelium 
nzelne zum. Glauben und zur Beſſerung gefuͤhrt, wie 
r aus vielen Aeuſſerungen des Apoftels in ſeinem 
riefe ſehen 9), ſondern die Gemeine hatte auch: ſchon 
e geordnete Verfaſſung *0). Daraus laͤßt ſich ſchlieſſen, 
ß ſie nicht erſt ganz kuͤrzlich das Evangelium erhal⸗ 
hatte. Es wird dieſes auch durch die Erſcheinung 
tätige, daß ſich zu Coloffaͤ ſchon Irrlehrer eingefun⸗ 

hatten, welche die Gemeine von ihrem Glauben 
umenden  fuchten. Dergleichen aber pflege ſich we⸗ 
v in einer erſt ganz kuͤrzlich gegruͤndeten, als in 
r fchon länger beftehenden ‚Gemeine zu zeigen 


Was jedoch diefe Irrlehrer zu Coloſſaͤ felbft ber 


*, fo find. über ihre. Lehre und ihr Wefen Die ver⸗ 
denſten ‚Behauptungen. äufgeftelle worden. Kinige 
ı in ihnen Gnoſtiker; anbere Gffäerz ‚andere Vor⸗ 
er der Montäniften;, . andere Schüler: des Apollos 
Johannisjuͤnger; andere.. Anhänger, der Kabbala, 
as Chriſtenthum mit ihrer Philofophie vermengten ; 
e Judenchriſten, die das mofaifche Gefeg den Hei⸗ 
riften ’ aufdringen wollten und - damit eine ſtreng 
äifehe Sittenlefre zu verbinden fuchten, andere 
en sollten. In ‚ihnen. Serlehrer verſchiedener Art, 





Sol. 1, 4. 6. 2, 11-13. 8, 12-8. u.a & ' 
Col. 4, 17. ı una 
Ä Ss 
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Aühger bed polls, Johannigsjuͤnger,, Effüer und? jn⸗ 
bduiſirende Cthzriſten zugleich erkennen; während ‚andere 
fie:igar niche für ſohche gelten. laffew. wollten, die ſich 
wenigftens für. Ehrifteri--ausgaben, fondern-die mit Dem 
Judenthume . platonifch » zoroaſtriſche Lehren in Verbin⸗ 
dung gebracht ‚hatten. und durch: einen. Schein von über 
irdiſcher Heiligkeit in ihrer Lebensweiſe die Chriften zu 
verfͤhren und von ifrem Glauben abzumenden bemüht 
waren. Fuͤr alle dieſe und veiwandte Anfichten von 
den. Sirrlehrern: . zu: Coloſſaͤ glaubte man Gründe in 
den. Aeuſſerungen bes. Apoftels‘. über ihre Lehren und 
@rundfäge ‚.. fo. sie: .über ihre Sebensweife zu finden. 
Es würde uns..aber:zu weit führen, wenn wir hier 
bei der Prüfung und Widerfegung aller dieſer verfchie: 
denen Meinungen uns aufbalden wollten und wie koͤn⸗ 
wen. ihrer befto eher .überhoben ſeyn, da fie fchon von 
andern wenigſtens ber Hauptſache nach widerlegt wor- 
Ben find. 22). Die Anſicht' aber, bie uns am -meiften 
für. fih) zu haben. scheine, haben wir ſchon im Vor⸗ 
_ Bergehenden, mo. uns. der "Brief an den Titus zuerfl 
auf die Serlehrer hinwies, dargelogt 122). Daß nem- 
lich die Irrlehrer, auf welche Paulus in den fogenann» 
ten Paftoralbriefen und im Briefe an die Colofler deu 
‚ Bet; zu einer und’ derfelben Klaſſe gehören,. zeige fih 
bei der Vergleichung feiner Heufferungen in dieſen Brie⸗ 
fen über dieſen Gegenftand. deutlich genug. Sowohl die 
Beſchaffenheit ihrer theoſophiſch⸗ ascetiſchen Schrfäge, als 
ihrer Sebensweife, iſt diefelbes..:. Indem wir daher auf 





at, J oo. ⸗ 33 J 
IM. ſ. Bertholdt's Einl. 6 B. S. 3448 ff. und Boch- 
— ıner ‚isagoge. in epistolam a Paulo Apostola ad 
— , Colossenses datam p.56 sqq. Schneckenburger über 
3 das Alter der jüdiſchen Proſtlytentaufe und deren Büfam- 
menhang mit dem johanneifchen uud chriſtlichen Nitus,. 
Rebſt einer Beilage über bie Irrlehrer zu Coloſſä. Berlin 
1828, " . . el 3— BE 
12) ©. oben ©, 200 ff. 


‘ 


. ⸗ 
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das fruͤher Befagte vermeifen, möge nur: nach dieſes ba 
merft werden. - Daß die Irrlehrer ſich wirklich für 


Chriſten gehalten wiſſen wollten, leidet feinen Zweifel; 


denn Paulus bezeichnet fie ſelbſt ats ſolche, die mit 


allem. ihrem Ruͤhmen hoͤherer Weisheit und groͤßerer 
Heiligkeit, es an dem Weſentlichen fehlen lieſſen, nem» 
ih an.bem treuen Befthalten an Chrifto, als dem 
Kaupte.’der Gemeine Col. 2, 19. In dem Vorgeben, 
of ‚fie die wahre und tiefe Erkenntniß der chriſtlichen 


Wahrheit, beſaͤßen, mußten ‚fie ja gerade den. Gruud 


hres Einfluſſes auf die chriſtliche Gemeine ſuchen. 
haͤtten fie ſich entweder als Juden oder als Johannis- 


inger, oder unter irgend einem andern Namen, ben 
hriſten geradezu eutgegengeftelle, ſo wuͤrden ‘fie dieſen 


el weniger haben gefaͤhrlich werden koͤnnen, als wenn 
» als. Chriſten, und zwar als chriſtliche Lehrer durch 
iſllkuͤrliche Satzungen das Chriſtenthum zu verfaͤlſchen 
aichteten. Darum verweiſet Paulus die Chriſten dar⸗ 
f, daß fie feſthalten follten an dem, ‚was fie von 


en wahren Lehrern als Chriſtenthum empfangen hate 


Col. 2,6. 7. Worauf nun die Irrlehren jener beſon⸗ 
8 binausgingen, läßt ſich aus den Aeuſſerungen bes 
ulug , abnehmen. Er. fchildere ihre Lehre überhaups 
eine: duͤrftige und truͤgeriſche Philofophie, die menfch- 
e Saßungen und Ueberlieferungen ftatt der wahren 
e von’ Eprifto gebe Col. 2,8.” Dann bemerfe er 
er Col. 2, 16-23., daß fie auf willfürlihe Vor⸗ 
ften und Lehren in Unfehung der Speifen, ' der 


rtage, ber frommen förperlichen Uebungen (&IeA.o- - 


oxeia, ramewoßgosuvn), der Verehrung höherer 
ter (Ionoxeie Tav ayyEium), der näheren Kennt⸗ 
Der .Geifterwelt (d un äwpaxer sußarevwv), 
en Werth legen und durch dieſe eingebildete Weis» 
fich bochmüthig über andere erheben (elxij Pvasov. 
gs Umo roũ voos rnjs vapxös avrod) und Chriſto 
die gehörige Ehre, als Haupt der Gemeine, ers 
L — \ ’ 
z (ov xparwv ryv #eDaryv). Das find Merk 
0.682 
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nike, fe Me ſehr wohl auf jene chevſophlſch AMiiithe 
Purtei; deren. ehren oben nähet-bezeichner find 3)d, 
Faſſen, fo’ wenig ſie id}: auf "bloße: Audendeißten ;: vder 
Schüler des: Apollos, der ja Ini:ber.töhresbbllig - mit 
Paulus übereinftimmte, Sber.ahf "Zohannisjünger ‚oder 
Eſſaͤer, dder:Gnoflifer -arwerden:"taffen. : Was'-na- 
mentlich die Effüer betrifft, ſo it die Schilderung., die 
- Paulus von dem ſittlichen Charakter diefer : Irrlehrer 
macht, dent nicht -angemelfen,:twäs::fonft uͤber jene bei 
richtet wird. In. Anfehung dern Gndſtiker aber muß 
"man allerdirtgs: zugeben, daß: Line falſche Gnoſis zur 
Zeit der Apoſtel ſchon : vorfinden” war (yytõcus beud- 
6vunos‘ 1 m. 6, 20), wie ja duch jene DiN IP 
vv Kara Ku Ton- nichts‘! anders war 74), alkein:das 
reiche Doch wahruch nicht hin, bie: Behauptung -zu- rechte 
. fertigen ‚daß man bier -an sigenrlühe Guoſtider, wie fie 
die Kirche ſpaͤter Lannte, denken binfe "Sy, 

Die Nachrichten, die Paulus uͤber Has, DTeriben 
Siefer Menſchen durch den Epaphras erhielt *65, “der 
toahrfcheinlich in’ “der Abficht neh" Rom gereiſt "var, 
um den Apoftel ‘von dem" "Zuftande ber Gemeine zu 
Eoloffä zu unterrichten und --von: Ihm Rath und Bei⸗ 
ftand- zur, Befämpfung bes Unweſens zu erBaleeti; j bes 
flimmten ir. einen ' eigenen, ee, an bie Seifen zu 





..—. 


18) @. oben ©. 202. - au. 2. I 


14) S. Lücke Commentar zu ben Bei bed —2* So 
Einl. & 56 f. 


15) Vrgl. Boehmer 1. c. p. 149 5q. 


16) Die Meinung Junkers in f Commentar aber den Brief 
Pauli an die Coloſſer S. 8 f., daß Paulus die Nachrichten 
über den Zufland der Gemeine zw Goloffä nicht durch "Spa: 
phras, fondern duch Onefimos erhalten habe, ift weder 

exegetiſch, noch geſchichtlich zu rechtfertigen, wie ‚jeder fieht, 
ber die Stellen, auf welche Junker feine Meinung gründen 

pi, näher und unbeſangen pruͤft. ©, on, Boeler 
IL. c. p. 133 f. \ 


— 
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Coloſgl zuiTchreißen: Epaphras Hatte: allardivgs dem 
Apoſteb manches Erfreꝛliche über ;die :@emeing ;zu. Co⸗ 
bfd, nie auch zu Laodicea und Hier opolis: berichtet; 
allein des Unerfreulichen,, das er zu überbringen und 
das:ihn eigentlich. zu dem Apoftel geführt: hatte, . war 
dochr mich nicht: wenig, inſofern die Gemeine, für Die 
erbeſanders thaͤtig geweſen war, und die welche in _ 
ihrer Nähe ſich befanden, von den Irrlehrern vielfach 
bedroht. wurpen. Dies war die ganz natuͤrliche Ver⸗ 
anleffung..unfres: Driefes; Andere, fowohl ältere - 
als neuere: Ausleger., haben eine weniger wahrſchein⸗ 
Uche angenommen, indem fie: meinten. aus RK. A, 16. 
ſchlieſſen: zu duͤrfen, daß Paulus durch den Epaphras 
einem Brief von der Gemeine zu Laodicea erhalten 
habe und dadurch beſtimmt worden: ſei, den an die 
Coloffer zwar eigentlich überfchriebenen,.. aber für Die 
Saodiceer.. zugleich als. Antwort beftimmten Brief zu 
fhreiben,  Altein es faͤllt ſchon am fih: auf, daß Pau⸗ 

lus einen eigentlich für die Laodiceer beftimmeen Brief 
on. die Coloſſer hötte abfenden. follen, da doch jene den 
erften Anfptuch darauf: hätten. haben müffen. Dann 
aber wird in der ‚eben angeführten Stelle unfres Brie⸗ 
fes. mit den. Worten. rav. Ex Aaodızeias Feinesmeges 
nothwendig .ein Brief der Saodiceer an Paulus anges 
deutetz es gehen vielmehr jene Worte after: Wahre 
ſcheinlichkeit nach auf einen "Brief, den die Laodiceer 
von Paulus erhalten hatten. „Denn wie ſollte Paulus 
dazu kommen, die Coloſſer zur Leſung einer Abſchrift 
eines von den Laodiceern an ihn geſchriebenen Briefes 
anzuhalten? Etwa weil ſein Brief an ſie ohne jenen, 
auf den er eine Antwort ſeyn ſollte, nicht verſtaͤndlich 
gewefen wäre? Oder weil er die Laodiceer den: Co—⸗ 
loffern als Vorbilder in dem. Glauben und. Leben dar⸗ 
ftellen wollte? Das Letztere gewiß nicht, weil das über- 
haupt ganz unweiſe und unapoftolifch geweſen wäre, 
Aber das’ Erftere wohl eben fo wenig, weil ‘es unbe: 
greiftich erfcheinen müßte, daß Paulus an die Coloſſer 
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gefehrleben: haben ſollte, was eigentiih an bie Laodiceer 
gerichtet war, daß er diefen, bie — Antwort erwar⸗ 
teten, nicht geradezu, ſondern erſt durch bie Coloſſer 
feinen Brief Hätte zuſenden follen. Dazu kommt, daß 
der Brief an die Coloffer keinesweges fo befchaffen ift, 
‚als fege er einen fchriftlichen Bericht irgend einer Art 
voraus;· er bezieht ſich blos auf mündliche Nachrichten, 
bie Paulus über.den Zuſtand der Gemeine zu Coloffä 
durch den Epaphras erhalten hatte R.1, 3. 8. % 
Die Meinung alfo, daß der Apoftel K. 4, 16. auf 
einen Brief der. Saodiceer an ihn Bezug nehme, hat 
Feinen gehörigen Grund; bagegen ift es niche zu bes 
zweifeln, daß er will, ein Brief, ben er an die Lao⸗ 
* Diceer geſandt habe, folle in der Gemeine zu Coloffä, 
.. fo mie der, den biefe von ihm erhalte, zu Laodicea 
gelefen werben, Fragen wir nun, mas das für ein 
Brief fei, den die Saobiceer von Paulus empfangen 
Hatten? fo iſt fchon vorhin ausgefprochen worden , daß 
wir Hierunter Beinen andern, als den Brief an bie 
Ephefer verftehen koͤnnen. Freilich wird ung ein “Brief 
dargeboten, den Paulus an die Saodiceer befonders ges 
fchrieben haben. foll 27);. er träge aber fo deutlich das 
Gepräge einer elenden Nachmacherei, daß.man- feinen 
Augenblick über feine Unechtheit zweifelhaft feyn kann. 
Sonft hat uns das chriftlihe Alterthum nichts von 
- einem Briefe des Apoftels an die Saodiceer aufbewahrt. 
Da nun dennoch Paulus: offenbar auf einen folchen 
Brief Deuter und es fic) doc) nicht wohl begreifen läßt, 
sie ein folcher, wenn er vorhanden gewefen wäre, fo 
frühe fchon ganz fpurlos hätte verſchwinden koͤnnen, 
während der ‘Brief an die Coloſſer erhalten wurde; 
da uns ferner ber “Brief an die Ephefer als ein folcher 
bezeichnet wird 18), der mit dem an bie Saodiceer 


17) Fabricii cod. apoeryph. N. T. P. V. p. 853 5qg- 


P.IU. 710. Witsii meleteın. Leid. p. 240 sqq. 
18) Bon Tertullian a. a. D. — nn 
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uͤberrͤnſtiunnteʒ. fa laßt ſah . mahlt:ale aucgemacht au⸗ 
nehmen, Daß der Brirf, den Paulus Eol. 4, -16. als 
einen : an. die !andicegr :hezeichnet, kein anderer, als :det 
an die Ephefer gemefen iſt. Von: Saodiore aus fonnk 
ten. die: Solöffen-den Brief amleichteſten erhalten und 


Deswegen weiſt Paulus fie:an diefe Gemeine, an weiche 


er ben Brief eben ſowohl, als antdie.ju Ephefus zei 


richtet :und mit der an ‚fie lautenben: Zufihrife: verfehen 
batte,*2), . Freilich ift die Tbertirät.deg:ißriefeg san 
die Laodiceer und des an die Epbefer deswegen als fehr 
zweifelhaft angefeheh worden, weil ;,, Paulus ſchwerlich 


die Leſung diefes, fo wenig Eigenes enthaltenen Briefes 


den Eoloffern emipfohlen Haben würde.” Allein wenn 
auch) die große: Hehnlichfeit des Briefes an’ die: Eofoffer 
mit dem an bie Epheſer ‚nicht. in’ :Ubrede-geftellt. wer 
den darf, fo äft. doch auf‘ der andern Seite‘ audy’ nicht 
zu leugnen, daß der ‘Brief an die: Ephefer, wie ſchon 
vorhin bemerkt worden ift, manches ihm Eigenthuͤm⸗ 
liche enthaͤlt, fo.:daß.ıer nicht blos Über manches ini 
Briefe an die Coloſſfer Geſagte ausführlicher iſt, ſon⸗ 
dern auch manches giebt, was dieſer nicht hat. Das 
Verlangen des Apoſtels, daß. Die Gemeine zu Coloſſaͤ 
ihren Brief, der namentlid, über: den: wichtigen Punft 
von den: Irrlehrern Manches enthiele, was fih im 
Briefe an die Epheſer, nicht fand, der Gemeine zu Lae⸗ 
dicea mittheilen follte, mußte überdies ganz natuͤrlich 
mit dem Wunſche verbunden: feyn, daß diefe Mitchei« 
lung eine gegenfeitige feyn möge, "Die :nahe Verbin⸗ 


dung der Gemeinen ‘mit einander läßt hierin nichts Bes 


fremdendes finden Wir halten daher die Meinung 
für die allein richtige, daß der ‘Brief an die Laodi⸗ 
ceer Col, A, 16. fein anderer fei, als der an die 
Epheſer. Wir bleiben folglich auch) dabei, Daß es nur 





19) Bertholdt Einl. 6B. ©. 2818 ff. "Hug Ein. 2 B. ©. 


374 ff. 2 Ausg. ©. 411 ff. 3 Ausg. Buehmer isagoge 


eic. p. 124 sqq. - ' 
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bie, mdlichen Nachtichten des’ Epophras, die chlelleicht 
durch die Husfagen'des Timotheus noch beſtaͤtigt wur⸗ 
den, waren, bie der Paulus. zu feinen Briefean die 
Coloſſer veranlaßten. - 

EGs ergiebt ſich ‚hieraus auch ohne Schwierigkeit, 
was Paulus mit dieſem Briefe erreichen wollte." €s 


lag ihm vor allen Dingen-am Herzen, die Chrifken zu 


Eolofiä. in. ber Treue gegen. ihren . Ölauben, wie fie 
denfelben · beſonders durch ihren Lehrer Epaphras über: 
kommen hatten, zu: :befeftigen: Daher: macht er fie 
ernftlich aufmerffom :auf Die. Gefahren, mit denen: fie 


. von. den Irrlehtern bedroht werden, zeigt ihnen, wie 


dieſe nur den Schein ‚ver Wahrheit benugen:, um bie 
Wahrheit felb zu entftellen, wie fie auf äuffere un 
wesentliche. „Dinge: .einen : befondern : Werth legen, um 
die ‚wahre. Innere Gemeinfchaft bes: Lebens. mit. Chriſto 
zu flören, wie fie: durch ein fcheineiliges Wefen das 
ernfte Trachten- nach NHeiligung des Wandels unb ber 
Geſinnung vor. dem NHerrn..vernichten.- Daher :warnt 


er fie, fih nicht durch den. trügerifehen Schein menſch⸗ 


licher Weisheit: von dee Wahrheit. in Ehrifto abwenden 
zu offen‘, ermaßnt fie, in allen. zu halten an dem 
Haupte ber Gemeine, Chrifte. ,  . > 
., Daß und wie der Apoſtel diefen Zweck durch ſei⸗ 
sen Brief zu erreichen fuchte,. wird uns am deutlichften 
ein Blick auf den Inhalt deffelben zeigen. Mach dem 
gewöhnlichen apoſtoliſchen Cingange eröffnet er feine 
Mitehellung mie der Werficherung feines Danfes und 
Gebetes zu Gott für ihren Glauben und ihre Siebe und 


weiſet fie Darauf bin, wie ihnen die Reichthuͤmer bes 


Heiles in Chriſto zu Theil geworden und Frucht ges 
bracht haben unter ihnen, feitdem ihnen Die Gnade 


- Gottes in Wahrheit Fund gethan worden fei, befonders 
‚ buch den freuen Diener Chriſti, Epaphrase - Bon dies 


- 


fem babe auch er, Paulus, ihre durch den Geift Got— 
tes zu allen Chriften geweckte Siebe erfahren. Solche 
erfreuliche Zeichen der beilfamen Wirkſamkeit des Evans 
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gefäms!unten hoen heimerft:. ben Myofdel, ſdendch, hie 

ihn autgeiben:ı für::.fie <gu- beteri ; daß: der Segen Der 
evangelifchen . Erfenmtniß. intmep. ;nmchfen moͤge Anter 
ihnen, daß fir: ihn:aud) ‚durch ihren. Wandel und durch 
ihre Werke offenbauen und durch; Die Befeftigung.:ihree' 
Geſinnung ii: dee: Kraft Gottes verherrlichen. abet 
aber unterlaͤßt er nicht, fie aufzufordern zum. Dank ge⸗ 

gen Gott fuͤr die graße Wohlthat der Errettung aus 
der Macht: der Finſtetniß und. fuͤr die Ertheilung ‚dep 
Erlöfung durch das Blut Jeſu Chriſti (K. 4, 1-14) 
Nun. folgt eine Veſchreibung der. Hoheit und Herrlich , 
Feit der Perfon und Macht des: Erlöfers, Durch ihn. 
fei alles in des. ſichtbaren und unfichtbaren Welt unk 
alles beftehe durch ihn... ‚Er ſei daz Haupt der Ges 
meine und bet: Erſte in. der. Auferſtehung, er -fei der 

. Vollbringer der MWerföhnung durch feinen Tod... (V. 
15-20.) Das nun. wendet der Apaftel- auf die Chri⸗ 

ften zu Coloſſaͤ an und erinnert fie- daran, daß auch 
fie durch Chriſtum hie: Verführung: erlangt haben, fo 
fie anders bleiben tm. Glauben und. feſthalten an der 
Koffnung des : Evangeliums ,ımefshes. ihnen verfündige | 
fei und allenthalben verfündige -warde, Dies führe den. - 
Paulus auf ‚fein eigenes Apoftelamt, Er ſchaͤtzt fick 
gluklih, daß er um feiner Thärigfeit willen, für -Dag 
Evangelium, unter den Heiden jetzt leiden müfle und 
daß ihm das Amt. der Verfündigung,. des göttlichen 
Wortes gegeben fei, redet .von dem. hohen Zweck feines 
Amtes und von feinem Eifer, in demfelben ſich tüchtig 
zu erweifen durch die Kraft Jeſu Chriſti (V. 24-29.) 
Dies führe nun im zweiten Kapitel den Apoſtel ſei⸗ 
nem eigentlichen Begenftande näher. Er. erinnert bie . 
Chriften zu Coloffä und zu Saodicea und andere, die - 
ihn nicht perfönlich Fennen, daran, daß er auch um 
ihretwillen, d. h. um feines Eifers willen für die Ver: 
breitung des Evangeliums unter den Heiden, feine 
Bande trage, damit, fie fich dadurch auch zur: Treue in 
Ihrer Liebe zum Evangelium gufgefordert fühlen mögen . 


DR 


und MR: nicht een laſſen :burdyi bie lolkenden "Ste, 
den der Irrlehhrer. Er. bezeugt sihnen nechmals ſeine 
Freude über ihren feſten Blaubin uns ermahnt ſie eraft- 
Ud ‚darin zu beharren, warst feervor: den Verfuͤhrun⸗ 
gen derer, bie durch falfche Lehre. die Menſchen zu bes 
weügen fuchen, durch weltliche Satzungen, die dem Evan⸗ 
gelio fremd ſind. Daun preiſt er wieder die Hoheit 
Chriſti, in welchem die: Fülle der Gottheit wohne, der 
über: alle Geiſter erhaben fei; in ihm fei ihnen durd 
Die geiftliche Beſchneidung ein ‚neues Leben aufgegangen, 
mit ihm felen fie durch die Taufe gleichfam begraben, 
zum ‘Zeichen der Erkoͤdtung Ihres alten: Menfchen , mit 
ihm feien fie auferflanben durch ben Glauben zue neuen 

eburt aus Gott, durch ihn ſei ihnen Vergebung ber 
Sünden zu Theil‘ geworden und! der. Fluch des Gefeges 


. getilgt, er habe die feindlichen Gewalten- und Mächte 


überwunden und durch feinen Kreuzested feinen Gieg 
über fie verherrlicht. Darum nun, weil: fie, die Chri⸗ 
ften, zu folcher geiftlichen Freihelt in Chriſto gelangt 
ſeien, follten fie Ki nicht durch äuffere Gebräuche wie- 
ber Fnechten laſſen, als:fei darin. etwas Wefentliches 
enthalten, da diefe: Dinge immer‘ nur eine Andeuntung 
deſſen hätten feyn Fönnen, was in Chrifto voltendet 
erfcheinen follte und erfcheine. Darunr follten fie fich 
nicht £äufchen laſſen durch den fcheinhelligen : Wandel 


und ‚das heuchlerifche Wefen derer, die nicht an Chriſto, 


dem Haupt , halten, der doch allein Ordnung und: Ges 
deihen in der Gemeine fürdere. Sie, die durch Chri⸗ 
ſtum von den menfchlihen Satzungen befreit feien, wür- 
- den in den größten Widerfpruch fallen, wenn fie jetzt 
wieder den Satzungen der Menfchen über gewiſſe Spei« 
fen fich unterwerfen wollten. In dergleichen Vorſchrif⸗ 
sen liege nur ein Schein der Weisheit, durch willfür« 


‚liche Neiligkeitsfucht und durch Zaften und unnarürliche 


Strenge gegen den Körper (R. 2, 1-23.). . 
Drer Apoſtel geht im dritten Kapitel zum zwei« 
ten Theile feines Briefes, dem eigentlich paränetifchen 


/ 
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ber , Der :abst mit dem erſten, in welchem bas dogma⸗ 
fhe Etement vorherrſcht, aufs gennuefte zufammen_ 
ange. Er ermahnt feine Chräften in. allem fih zu” - 
eigen als folhe, die mit: Chriſto auferſtanden feier 
nd alfo fuchen das Himmlifhe. Alles Unreine follen 
e von : fi abthun, denn daraus fomme der Fluch; 
ie aber feien zum neuen Leben nach dem Vorbilde Chriſti 
erufen:s Er Hält ihnen bie einzelnen chriftlichen: Tu⸗ 
jenden, Sreuntlichfeit, Demuth, Sanftmuth, Gebuld, 
Verſoͤhnlichkeit vor, befonders ermahnt er fie zur Siebe, 
vünfcht, daß der Friede: Gottes in ihren Herzen regies 
ren und das Wort Chriſti reichlich unter Ihnen wohnen 
und feine, beiligende Wirfung offenbaren möge in Wor⸗ 
ten und Werfen durch‘ treue Hingebung an den Herrn 
und herzliche Danfbarfeit gegen Gott (V. 1-17.) 
Dann folgen einzelne Ermahnungen für Eheleute, Kin« 
der, Eltern, Dienende und -Herrfchaften (B. 18- KR. 
4, 1.); ferner Ermahnungen zum Gebet, zum befonnes : 
nen Wandel unter den Ungläubigen (B. 2-6.) Zus 
legt einiges über die Weberbringer des Briefes, Tychie 
fos und Dnefimos, Grüße und die Anmweifung, den 
Brief den Saodiceern mitzutheilen- und den an diefe ge= 
richteten unter.füh zu lefen. 

. Daß nun Paulus diefen Brief während ſeiner Ge⸗ 
fangenfchaft in Rom gefchrieben habe, iſt nicht zu be= 
zweifeln. Freilich) hat es niche an folhen gefehle, die 
einen andern Ort der Entftehung deffelben annahmen 29); 


20) Auffer der -Toptifchen Weberfegung, die in ber LUnterfchrift 
Athen als Entitehungsort unferes Briefes bezeichnet, nimmt 
Erasmus mit einigen ältern ald ſolchen Ephefus an. An 
beiden Orten war Paulus nit in Gefangenihaft und daß 

‚ er ben Brief in der Gefangenfchaft gefchrieben hat, ſehen 
wir aus 8.4, 3. 18. Die Meinung Deberd (in f. 
syntagma observv, p. 650 sqg-), daß fowohl biefer, als 
ber Brief an die Ephefer nicht in Rom, fondern in irgend 
einer frühern Gefangenihaft gefchrieben fei, flimmt weber 

- überhaupt mit der Gefchichte des Apofteld, noch wit dem 
Inhalt des Wriefes überein. Ä | 
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allein Ihre Behauptungen fallen von ſelbſt wenn man 

die ˖Gruͤnde für bie: 2 braffung in der. -römifehen Gefan⸗ 
genfchaft ‚genauer erwägt,” Wenn wir nemlich die uns 

bekannten Umftände der römifchen Gefangenfchaft bes 


Apoſtels mit den Andeutungen in dieſem Briefe zu. 


ſammenhalten, fo zeigt fih die vollfommenfte. Ueberein- 
flimmung zwifchen beiden. - “Jene Freiheit, die. der Apo— 
ftel wenigftens in dem von Lukas bezeichneten Zeitraum 
feiner römifchen Gefangenfchaft genoß, daß’ er bei fid 
fehen fonnte, wen, und lehren konnte, mie, er wollte 
(Apoftelg. 28,.30. 31.), fpriche ſich auch in unſrem 
Briefe. aus und wird nothwendig von Diefem voraus- 
gefegt. Man fönnte fagen, daß Paulus. diefelbe Frei. 
heit in feinem’ Gefängniffe zu Cäfaren genoſſen babe, 
allein in Cäfarea war Timotheus nicht bei ibm, deſſen 
Gegenwart bei ver Abfaffung des Briefes unbezrmeifel- 
bar ift (Col, 1, 1.). Das weift ung auf. die. Gefan- 
genfchaft des Apoftels in Rom hin, wo Timotheus bei 
‚idm war, Ueberdies befanden ſich, als Paulus unfern 
rief ſchrieb, Marfus, Demas, Onefimos, Juſtus, 
mit dem Zunamen Jeſus, Epaphras, Tychikos in feiner 
Gefellfchaft 22). Das fann nur vonder. Gefangen 
ſchaft in Kom gelten, denn in Caͤſarea waren. Diefe 
nicht bei ibm. Berner wird als Ueberbringer des Brie⸗ 
fes zugleich mie- Tychikos auch“ Onefimos.. genannt (K. 
4, 9.).- Diefen überbrachte aber aud) den. “Brief. des 
Paulus an den Philemon (Phil. V. 11. 12.). Es 
ift daher mehr als mahrfcheinlih, daß beide ‘Briefe 
gleichzeitig abgefandt find, zumal da beide Briefe die 
felben Umftände in der Sage des Apoftels andeuten und 
derfelben Perfonen, als in ber Umgebung des Gefan: 
genen befindlih,, den einzigen Juſtus ausgenommen, 
erwähnen. Daß aber Onefimos nur in Rom bei: Pau 
lus war und alfo ber “Brief an Philemon dafelbft ges 


. 4 


20) Col. 4, 7 ff. 





tieben fein: muß, "deuten alle. in demfelben ’erwähnren 
nftände aufs unverfennbarfte an. - Es leidet alſo Fels 
n Zweifel, daß der “Brief an die Coloſſer in der Gen _ 
Ne des Paulus zu Rom.’ gefchrieden :wer- 
n iſt. . 0-40 2 un Tal 
Daß dies nun bald noch der Abfaſſung des Brie⸗ 
; an die Epheſer gefchehen feyn muß, iſt fehon tin Vor⸗ 
:gehenden; ausgefprochen worden... Die Gründe dafuͤr 
jen ſowöhl aus: der innern Verwandtſchaft und Aehn⸗ 
keit beider Briefe‘, als, aus den -gefchichtlichen Um⸗ 
nden welche beide in Anfehung der Verhältniffe des. 
oftels. andeuten, von felbft hervor. Wahrſcheinlich 

alfo unſer Brief noch im Laufe des Jaͤhres 63, . 
mutblich gegen: das Ende deffelben verfaßt worden; 

Nun aber fönnte es auffallend. ſcheinen, daß der 
def · von Tychikos und: Oneſimos(K. 4, 7-9.) und 
je von Epapbras:überbracht wurde. Diefer nemlich 
°, wenn auch nicht von der Gemeine zu Colöffä ’ab« 
andt, "gewiß :auß "eigenem Anttiebe nad; Rom ger 
ımen, um über die Angelegenheiten der Gemeind 
Paulus ſich zu -befprechen und von ihm Rath und 
ifung in Anfehung ber eindeingenden Irrlehrer: zu 
ılten. » Da ſollte man es :flr das Natürlichite- hal⸗ 


„ daß er felbft mic dem Briefe des Apoflets ju.der 


neine, die ihm.fo ſehr am Herzen lag. und um: ſo: 
vw am Serzen’liegen mußte, je mehr er felbit-zu 
r Stiftung tbatig geweſen war, zurückgeeilt wäre, 
r feben aber, daß er in Nom bleibe: (8, 4,12%), 
der Brief abgeſandt wird. :Die- einfachfte Erfläs 
j diefes Zuruͤckbleibens liegt wohl. in einer Aeuſſe« 
j des Paulus im Briefe an den. Philemon (V. 23.), 
er ben Epaphras feinen „‚Mitgefangenen”‘ "nenntii 
fer fcheint daher auf irgend eine Weife -feine Freb 
in Rom verloren zu baben, wenn. audy‘. vielleithe 
‚auf Eurze Zeit - Er fonnte folglich nicht den Brief 
t überbringen. Daß Paulus’ ihn, fo wie den: Arie 
hos (Eol. 4,:40,), blos uneigentlich feinen Mitge- 


.. 
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fangenen--genannt. babe, weil jener ; wie--biefer feine 
Gefangenfchaft zu theilen aus freier Liebe ſich gebrun- 
gen fühlte, iſt nicht wahrfcheinlih. Es laͤßt ſich mit 
der ‚ganzen Denkweiſe des Apoſtels nicht ‚nereinigen, 
daß er ein folches Opfer auf Koften der Förderung des 
Evangeliums häfte annehmen follen, indem er Miän- 
ner, deren Gegenwart anderswo von der größten Wid 
tigkeit feyn mußte, in. Unchätigfeit oder doch in fehr 
befchränfter Thaͤtigkeit bei ſich zuruͤckbehalten hätte, 
Serner fcheint es, daß Paulus einen Unterfchied macht 
zwifcheh feinem Mitgefangenen, Epaphros, und feinen 
Gebülfen, Markus, Ariftarchos, Demas und Lukas 
(Dhilem, 23. 24). : Das Hieffe ſich nicht wohl erklaͤ⸗ 
ren, wenn Epaphras nicht wirklich. irgendwie ſeine 
Freiheit verloren haͤtte, indem die andern Freunde 
dem Paulus doch auch zu allem Dienſt bereit waren, 
Freilich ſcheint hiermit nicht ganz uͤbereinzuſtimmen, 
was wir im Briefe an die Coloffer. über das Verhaͤlt 
niß jener Perfonen zu dem. Apoftel lefen (K. 4, 10ff.). 
Hier wird nemlich Ariftacchos ein Mitgefangener des 
Paylus genannt, während er Philem. V. 24. unter 
ben ‚Giehülfen beffelben. aufgeführt, wird, . Aber er 
fcheine ‚doch ungeachtet . feiner Gefangenfchaft auch Col. 
4, 44. mit zu den. Gehülfen des Paulus gerechnet zu 
werden ouros Moroi auvegyos Eis Tyv Basıdeiey Tov 
eod. Epaphras wird aber genannt Col. 4, 12, ohne 
weder als Mitgefangener, noch als Gehülfe des: Apo⸗ 
ftels näher bezeichnet zu werden. Hier hatte man nun 
erwarten follen, daß wenn Epaphras fchon- jegt- Mit 
gefangener des Apoftels geweſen wäre, biefer Umſtand 
xon dieſem niche haͤtte wie Stillſchweigen übergangen 
werden koͤnnen. Wahrſcheinlich iſt es. mir daher, daß 
. er damals, als Paulus den Brief an die Coloſſer 
ſchrieb, noch nicht feine ; Freiheit verloren hatte, daß 
er ‚aber. nicht Die Abſicht hegte, gleich mie dem “Briefe 
wieder, Rom zu verlaffen, fonbern bald darauf nad) 
Coloſſaͤ zuruͤkzukehren gedachte; Unterdeſſen muß er 
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ber noch vor Abſendung bes: Beiefes, aus einem. 
nbefannten. Grunde in Öefangenfchaft..'gerathen ſeyn, 
.daß es ihm zjetzt auch unmöglich. gemacht war, Rom 
ıh Belieben zu verlaſſen. Was den Ariftarchos. bes 
iffe, fo fcheint fein Furzer Verhaft ſchon wieder - aufr 
hoben gemwefen zu ſeyn, als Paulus den Brief an 
hilemon ſchriebz benn daß es von dieſem haͤtte .ver« 
fen werben koͤnner, den Epaphras: im Briefei-an 
e Coloſſer als feinen Mitgefangenen zu bezeichnen, - 
id ebenfo, daß Ariftarchos aus Verfehen von ihm im 
tiefe an Philemon unter feine freien Gehuͤlfen, nicht 
er unfer feine Mitgefangenen gerechnet worden fel, 
nichts weiter als eine Auskunft der Willfür 22). 
af Paulus übrigens den Ariftarchos, ungeachtet er 
in Mitgefangener war, zu feinen: Gehülfen für die 
derung des Reiches Gottes zähle (Col. 4, 11.), iſt 
n fo begreifliher, da derfelbe ii nach Jeruſalem 
gleitet, alle Gefahren treulich mie ihm getheilt und 
n auch in Rom nicht verlaffen hatte. Mit Epaphrag, 
r blos auf einen kurzen Beſuch zu dem ‚Apoftel ges 
mmen war, verhielt es fich Dagegen anders, und, wenn 
aulus ihn auch in’DBeziehung” auf feine Wirkſamkeit 
e dag a bt und namentlich in Be⸗ 
hung auf ‚feine WVerdienfte um die Gemeine zu Cos 
[ü feinen dyanyrov ovvdovAor nennt (Col. 4, 7.), 
zahle, er ihn doch, nicht. zu ‚denen, ‚Die jegt in Rom 
| ihm als auvepyoi ſich aufhielten und deren Aufe . 
chalt Dafelbft -eben:.den Zweck hatte, ſich als feine 
veoyoi thätig zu beweifen. '; = 
Der. Brief an die Coloffer gehört zu den wenigen . 
unferem neuteftamentlichen. Kanon, deren Echtheit 
mals weder. in. alterer, noch in der neuern ‚Zeit in 
seifel gezogen worden if. Die kirchliche Usberliefe- 
ig erkläre ihn einftimmig für "ein Werk des‘ Apoe 


2) ©. Bertholdi Einl. 6 B. S. 3445 $ | 
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Rets ‚Schon: beiden apoſtoliſchen WVaͤtern kommen 
ehr oder weniger deutliche Anfpiebmgen auf denſelben 
vor #3); aber namentlich und ausdeudli wird er feit 

dem letzten Viertel bes. zweiten Jahrhunderts dem Pau- 
tus: zugefchrieben. gIronaͤus, Elemand' vor. Alerandrien, 
Origenes, Epprian-und alle fpätere Vaͤter ſtimmen alle 
indem’ Zeugniß für den: paulinffhen Urfprung des 
Briefes. überein.2*). Dieſe gefchichelichen Zeugniffe 


BR Ne .. . 
Naher BE et 





& .“ * 
ze. in 28 . } 


:'23) Clöm. Rom. ep. I..ad Corinth. c, 21. -OEGTE,-AyR- 
..t 1.707808, gun ai SVegyeoiaı auzpü (Neo) ai rolle 
2: .Yevovrar EIS. Aolııa Maoıw Nylv, €09 m asia 
"  » Gvrod nNolitsVousvor Ta Kal ual svupeotos 2ror- 
Nom UToU more nEF HOlovolägz;' ſcheint in ber 
2 ".Iesten Hälfte anf. El. 2, 10: anzuſpielen. Bei Ignat. 
3. „:0p. ad Sınyrn, &. 4. gehen vieleicht bie Worte zov vor 
Mcoũ viory, ZOV NOWTOTEROP NAUnS nTigewg auf Col. 
. I, 15. Auf biefelbe Stelle deutet Justin: Martyr, dial. 
cum TrypH. ‘ed. Colon. p. 310. 709 Nrgwroroxor 
‚ tiv navıav 'nömmerev; p. 311. TOO -viod- zoü 
| - HeoÜ,: n0l ‚TIOWTbTORoV NEON HEi0EWg; B. 326. 
4 FVOVLES EUTOV TIOWTOTONOV TOV:FEOV. Ka E00 TIaV- 
3, T0v cWv wrionorav.. Ebenfalls gehen. duf dieſe Stelle 
die Worte des Tlieophilus von Antiodien ad Autolyc. 
. 2.100. ed, Color. dnors dt ndEAnoev’o Heog norm- 
00. 00@ 2Bovkevoato, Tobrov Toy A0Nov Eyeynos 
x 1 17E00P0QLHOV, ITOWTOTOKOV TIUOYE arioeng 


24) Iren. adv. haer. ‘IM, 14. fagt ee von Lukas: quoniam 
“""- non solum prosegäutor, sed. et‘ tdoperarius: fait 
“.": , Apostoloryim, maxiina auteın Pauli et ipse antem 

‘Paulus manifestavit in epistolis, Und glei darauf 
„beißt ed: et jtefum in. epistola, quae.est ad Colos- 
“""  senses, ait: „salutat:vos Lucas, medicus dilectus”. 
23 Cok 4, 14. = :Oleım. Alex. steom.-VI, c.8. nel 
5" sol. ITavlog. Evi vis Lmmoroiais .oV Yilocopiey 
1.1 sdafuhlum yeivazar. Tov Ö& Tod ..YyuoTyKov. uera- 
.., Auußavoyra ‚yUvoys, 0vx Erı ‚naduydaousiv afıol 
ini vv "Eiiyyinnv  gQilocoylav, "ororyeig ou 
%0040V Tadıyv allmyogav ;, OTOLYSLOTIKLV TIVR 00- 
oav, al ngoseideiov Tg aAmdeiag. dio Kai Tois 
-  EPowios yoopımy, Tols enaveixpputovöLy sig 90- 


* 
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werden tur) ‚die innere Beſchaffenheit des Briefes 
vollkommen gerechtfertigt. Er enthaͤlt nichts, was 





2 


2.. 


z1ov Eu ioreug, MH ndkıy, pyaiv (es wich Hebr. 8, 
"12: angeführt), wonvrug dga zal vols’eE. Bllnwar 
Emiorgegovse, Kolooaesvar Älsners a. vnas 
. Ira. 0. ovlayuyay No .vyS Yılovopiag: nal xEvig 
AngTns %. % A mörtlih ayd Gol. 2, 8. — Orig. 
contr. Cels, III. ed. Bened. T.I. 'p. 458: rgWToy 
u, ut. N MM FI 4 AP, va N ala 
Gapyvıgov. ToV Tuvrd 'Aeyorvrog Taf Enıororag" Kal 
Zvarevicag Tw Povirnarı Exacoırg dv wuruic Askeng 


nt (4ER - sisiehy 37 mmeos: Eipesione, | rooc ohnoſ- 


var; etc. am ‚in prooemio contr. Cels. c.5. 


26.9 oüv Dlaölog, eunıdur, oT, dariy &v Yyılpoo- 


v 
ns 


pie "Eikwiunn oUM &VnutapgovnTa,, Tols noAldig 
Udave , maplorgvea To Wevdos WE WÄNFEY ,: pr- 
olv In Znsivog To Bhenere, wirıg’%. ©. A. die WBorfe 
"aus Gol. 38. . Blei darauf fügt Origenss hinzu > xul 
‚gen: Ev. Tois:Aoppıg Pig TOÜ x00Mov ‚Ho@iag, dur 
geımapısvon u meyadocı sinev ,.eivuı Toys‘ Aoyovg 
TOV. YIODOYWP . Kita Ta ororeln' TOV "koouov. 
Brzl. diefelde Stelle im Br. an die Col. -Derfelbe in dem 
IN Bude de prin ipiis cap. 7. „vila vestr&ä abscon- 
dita: est cunı 'Christei.ix Deo”, Srgl. Col, 3, 9. 
Auch noch im V. Buche conir. Cels. c. 8..napa de zw 
Ileviy .aseıfas Te. .Iovdeıuv nudsvdersi, 08 
dorepov du agadofoy Iruyuvsiag Incad yeiorıa- 


. „ vioovu, vowür v9 77 noos Kolovausig Askexraı, 


" indelg vnag naraßonßevern, Feliiv a. Te A Bigl. 
GH. 2, 18. 19. — Cyprian. im &Anfange feiner Schrift 

- de bono patienliae: Itein bealug Apostolus. Pau- 
lus,--plenus spirilu sancto et vocamsis formandis- 
que gentibus missus, conteslalur el.instruit, di- 
cens: videte ne quis vos depraedetur per philoso- 
hiam et’ inaneın 'fallaciam, secundum traditiorem 
hominum, secunduin eleimenta snundi et non se- 
eunduın Christumn, quia in ipso inhabitat omnis 
plenitudo divinitatis. #rgl. Col. 2, 8. 9. Derſelbe 
im IIL Buche testimonior. advers. Judaeos cap. 120. 
“ Orationibus insistendum; in epistola Pauli ad Co- 
lossenses, instate orationi, vigilanies in ea. Grgl. 
Gol. 4, 2. Derfelbe im I. Buche derſelben Schrift cap. 8. 
Item Paulus ad Colossenses: circumcisi estis cir- 


u | Tt 


die niablichen / Nachtichten des‘; Broken hide 
buch. vie. Xusfagen 'bes — noch beſtaͤtigt wur⸗ 
den, waren, die den Poulae wu feinem Briefe an :Bie 
Coloſſer veranlaßten. 

EESs ergiebt fi. hieraus auch ohne Schwierigkeit 
was Paulus mit dieſem Briefe erreichen wollte. Es 
Nlag ihm vot allen Dingen-am: Herzen, die Chriſten zu 
Celoſſaͤ in. der Treue gegen. ihren Glauben, wie fie 
denfelben- · beſonders durch ihren Lehrer Epaphras uͤber⸗ 
kommen hatten, zu hefeſtigen. Daßer. macht er fie 
ernſtlich aufmerkſam auf die. Gefahren, mit denen: fie 


von den Irrlehtern bedroht werden, zeigt ihnen, wie 


dieſe nur den Schein .der Wahrheit benugen, um bie 


Wahrheit ſelbſt zu entftellen , wie - fie -auf äuffere un« 


. 


mefentliche. ‚Dinge einen : befondern : Werth legen ‚um 
bie ‚wahre. innere Gemeinfchaft bes. Lebens. mit. Chriſto 
zu flören, wie fie: durch ein ſcheinheiliges Wefen das 
ernfte Trachten. nach Heiligung des Wandels und der 
Geſinnung vor dem .Herrn..vernichten.- Daher.:warnt 


er fie, fich nicht durch den trügerifehen Schein menſch⸗ 


licher Weisheit von der Wahrheit in Chriſto abwenden 
zu laſſen, ermahnt ſie, in allem zu halten an. dem 
Haupte der Gemeine, Chriſto. 

Daß und wie der Apoſtel dieſen Zweck durch ſei— 
sien Drief zu erreichen fuchte,. wirb uns am deutlichften 
ein Blid auf den Inhalt deffelhen zeigen. Nach dem 
gewöhnlichen apoftofifchen Eingange eröffnet er feine 
Mitehellung mit der WVerfiherung feines Dankes und 
Gebetes zu Gott für ihren Glauben und ihre Liebe und 
weifet fie darauf hin, wie ihnen die Reichthuͤmer des 
Heiles in Chrifto zu. Theil geworden und Frucht ge: 
bracht haben unter ihnen, feitdem ihnen die Gnade 


- Gottes in Wahrheit Fund gethan worden fei, befonders 
‚ buch den freuen Diener Chriſti, Epaphras⸗ Bon dies 


fem habe auch er, Paulus, ihre durch ben Geift Got 
tes zu allen Chriften geweckte Liebe erfahren. Solche 


erfreuliche eZeichen der beilſamen Wirtſamlen des Evan⸗ 








efäınes! united ihuen bemerft: bee Myaflel, feienm, hie 
pr." autweiben fir: ſie zu beten, daß ber Segen ber 
vangelifchen .Erfenntniß immep wachſen möge, mter 
hnen, daß fie: ihn:aud) durch ihren. Wandel und: Durdz 
bre WBerfe offenbaven und durch; die Befeftigung. ihrer 
Hefinnung idee: Kraft Gottes verherrlichen. Dabek 
ıber unterlaͤßt er nicht, fie aufpufordery zum Dank ge⸗ 
ven Gore Für die. graße Wohlthat der Errettung ‚aus 
ver Macht der Sinfterniß und. fuͤr die Ertheilung dep 
Frlöfung durch das. Blur Jeſu Chriſti (8. 4, 1-14). 
Nun. folgt eine Befcheeibung der. Hoheit und Herrlich 
keit der Perfon und Macht des: Erlöfers. Durch ihn. 
fei alles in des. ſichtbaren und unfchtboren. Welt und 
alles beſtehe durch ihn. Er ſei das Haupt der Ges 
meine und der Erſte in. der. Auferftehung,. er -fei der 
Vollbringer der Verſoͤhnung durch. ‚feinen Tod . (MB, 
15-20.). Das nun.wendet der Apoſtel auf die Chri⸗ 
ften zu Coloſſaͤ an und erinnert fie Daran, Daß auch 
fie durch Chriſtum Die Verführung: erlangt haben, fo 
fie anders bleiben im, Glauben ‚und. fefthalten an der 


Hoffnung des Evangeliums, welches ihnen verfündige 


fei und allenthalben verfündige ‚werde, . Dies führt den. - 
Paulus auf fein eigenes Apoftelam, Er ſchaͤtzt ſich 
glücklich, daß er um ſeiner Thaͤtigkeit willen. für dag 

Evangelium. unter den Heiden jest. leiden müfle und 
daß. ihm das Amt. der Verkündigung. des ‚göttlichen 
Wortes gegeben fei, redet von bem. hohen Zweck feines 
Amtes und von feinem Eifer, in demfelben ſich tüchtig 
zu erweifen durch die Kraft Jeſu Chrifti (V. 24-29.) 
Dies führe nun im zweiten Kapitel den Apoſtel fei- 


nem eigentlichen Begenftande näher. Er. erinnere bie . . 


Chriſten zu Coloſſaͤ und zu Saodicen und andere, die 
ihn niche perfönlich Fennen, daran, daß er auch um 
ihretwillen, d. 5. um feines Eifers willen für die Ver⸗ 
breitung des Evangeliums unter den Heiden, feine. 
Bande frage, damit, fie fih dadurc auch zur- Treue in 
ihrer Liebe zum Evangelium gufgefordert fühlen mögen 


und Rh: nicht abwendew Taffen :bardyi bie lobkenden "Se 
wen der Irrlehrer. © Er-:bezeugt oihnen nechinals‘. feine 
Freude über idren feſten Blaubin une ermahnt ſie ernſt⸗ 
lich, darin zu beharren, warnt fiesvor: den Verfuͤhrun⸗ 
geniberer,, die durch falfche Lehre die. Menſchen zu bes 
ügen fuchen, durch weltliche Satzungen, die dem Evan⸗ 
gelio fremd ſind. Daun preiſt er ‚wieder: die Hoheit 
Chriſti, in welchem die: Hülle der Gottheit wohne, ber 
über. alle Geifter erhaben ſei; in ihm fek: ihhen durch 
Die geiftliche Beſchneldung ein ‚neues Leben aufgegangen, 
mit ihm ſeien fie durch Die Taufe gleichfam begraben, 
zum ‘Zeichen ber Ertoͤdtung Ihres alten Menſchen, mit 
m feten fie. auferſtanden durch dei Ghauben zur neuen 
eburt aus Gott, ‚durch ihn fe. Ihnen : Vergebung ber 
Sunden zu Theil’ gemerden und! der. Fluch ‚des Gefeges 
getilgt, er. babe die feindlichen Gewalten und. Mächte 
überwunden und durch feinen Kreuzestod feinen Sieg 
über fie verherrlicht. Darum nun, weil fie, die Chri⸗ 
ften, zu folcher: geiftlichen Breielt in Chriſto gelangt 
feien, follten fie ſich nicht. Durch aͤufſere Gebräuche wie 
ber knechten laffen, als’ fei darin. etwas: Wefentliches 
enthalten, ba dieſe Dinge immer: nur eine Andeutung 
deffen hätten feyn koͤnnen, was in Chrifto vollendet 
erfcheinen follte und erfcheine. Darum follten fie fi) 
nicht täufchen laſſen Durch den fcheinhelligen :: Wandel 
und Das heuchlerifche Wefen derer, die niche an Chriſto, 
dem Haupt , halten, ‚der doch Aalen: Ordnung und: Ge« 
deihen in der ‘Gemeine fördere, Sie, die durch Ehri- 
ſtum von den menfhlihen Sagungen befreit feien, wür- 
den in den größten Widerſpruch fallen, wenn fie -jegt 
wieder den Saßungen der Menfchen tiber gewiſſe Spei« 
fen fich unterwerfen wollten. In dergleichen Vorfchrife 
sen liege nur ein Schein der Weisheit, durch willfürs 
„liche Heiligkeitsſucht und durch Faſten und unnarürliche 
Strenge gegen den Körper (R. 2, 1-23.). “ 
Der Apoſtel geht im dritten Kapitel zum zwei— 
ten Theile feines Briefes, dem eigentlich paränetifchen 


/ 
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er, ber abi: mic: dem: erſten, In welchem das: degma · 
ide Efement vorherrſcht, aufs genaueite zuſammen⸗ 
ingt. Er ermahnt ſeine Chriſten in allem ſich zu 
igen als ſolche, die mit Chriſto auferſtanden ke 
id alfo fuchen das Himmlifche. Alles Unreine follen 
von ſich abthun, Denn daraus fomme der Fluch; 
: aber feien zum neuen Leben nad) dem Vorbilde Chriſti 
rufen, Er hält ihnen die einzelnen chriſtlichen Tue 
nden, Sreundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, 
erſoͤhnlichkeit vor, befonders ermahnt er fie zur Liebe, 
uͤnſcht, daß der Friede Gottes in ihren Herzen regies 
n und Das Worte Ehrifti reichlich unter ihnen wohnen 
ıd feine en gende Wirkung offenbaren möge in Wor« 
n und Werfen durch treue Hingebung an den Herrn 
d herzliche Dankbarkeit gegen Gott (V. 1-17.) 
ann folgen einzelne Ermahnungen für Eheleute, Kin« 


rt, Eltern, Dienende und Herrſchaften (B. 18- KR. 


1); ferner Ermahnungen zum Gebet, zum befonnes - 


n Warıdel unter ben Ungläubigen W 2-6.) Zus 
tzt einiges über die Ueberbringer des Briefes, Tychi» 
s und Onefimos, Grüße und die Anteifung ‚ den 
rief den Laodiceern mitzutheilen- und den an biefe ge⸗ 
chteten unter. ſich zu leſen. 


Daß nun Pauius dieſen Brief waͤhrend feiner Wer 


ngenfhaft in Rom gefchrieben Habe, iſt nicht zu be⸗ 
veifeln. Freilich bat es nicht an folchen gefehlt, die 
nen andern Ort der Eneftehung deffelben annahimen 20); 


20) Auffer der koptiſchen Ueberfegung , die in ber Unterfchrift 
Athen ald Entftehungsort unferes Briefes bezeichnet, nimmt 
Erasmus mit einigen Altern ald ſolchen Ephefus an. An 
beiden Orten war Paulus nicht in Gefangenichaft und daß 

er ben Brief in ber Gefangenfchaft gefhrieben bat, fehen 
wir aus 8.4, 8. 18. Die Meinung Deber’d (in Ri 
syntagına observv, p. 650 894. .), daß ſowohl biefer, al6 
ber Brief an die Ephefer nicht in Nom, fondern in irgend 
einer frühern Gefangenichaft gefchrieben fei, flimmt weder 

- überhaupt mit der Geſchichte des Apoſtels, noch mit dem 
Inhalt des Briefes überein. 


—3 
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allein Ihre Behauptungen fallen von -felbft, nenn man 
die Gründe für die. Abfoffung in bee. römifehen Gefan⸗ 

genſchaft genauer erwaͤgt. —* wir nemlich die uns 

bekannten Umſtaͤnde der roͤmiſchen Gefangenſchaft des 

Apoſtels mit den Andeutungen in dieſem Briefe zu 

ſammenhalten, fo zeige ſich die vollfommenfte Ueberein- 

ſtimmung zwifchen beiden. - Jene Freiheit, die. Der Apo— 
ſtel wenigftens in dem von Lukas bezeichneten Zeitraum 
feiner römifchen Gefangenfchaft genoß, daß’ er bei ſich 
von fonnte, wen, und lehren fonnte, wie er wollte 

Apoftelg. 28,. 30. 31.), ſpricht fi .anch in unfrem 

Briefe. aus und wird nothwendig ven dieſem voraus 

gefege. Man Fönnte fagen, daß Paulus: diefelbe Frei. 

heit -in feinem’ Gefängniffe zu Caͤſarea . genoffen habe, 
allein in Cäfarea war Timotheus nicht bei ibm, deflen 

Gegenwart bei der Abfaffung des Briefes unbezmeifel- 

bar ift (Eol. 1, 1.). Das weift ung auf die ©efan 

genſchaft des Apoftels in Rom bin, wo Timotheus bei 

‚ihm. war, Ueberdies befanden fich, als Paulus unfern 

rief fchrieb, Marfus, Demas, Onefimos, Juſtus, 

mie dem Zunamen Jeſus, Epaphras, Iychifos in feiner 

Gefellfchaft 7). Das Fann nur von der Gefangen 

fchaft. in Kom gelten, denn in Cäfarea waren dieſe 

wicht bei ihm. Berner wird als Ueberbringer des Brie⸗ 

fes zugleich mit- Tychikos auch“ Oneſimos genannt (K. 
‚4 9.).- Dieſer überbrachte aber auch den ‘Brief des 

Paulus an den Philemon (Phil. V. 11. 12.). Es 

iſt daher mehr als mahrfcheinlih, daß beide “Briefe 

gleichzeitig abgefandt find, zumal da beide “Briefe bie: 
ſelben Umftäude in der Sage des Apoftels andeuten und 
derfelben Perfonen, als in der Umgebung des Gefan— 
genen befindlih, den einzigen Juſtus ausgenommen, 
erwähnen. Daß aber Onefimos nur in Nom bei: Pau: 
lus war und alfo der Brief an Philemon dafelbft ge: 


⸗ 


21) Col. 4, ff. 
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Brieben ſehn muß, deuten alle. in bemfelben erwaͤhnten 
mſtaͤnde aufs unverfennbarfte an. - Es leidet alſo Fels 
en Zweifel, daß der Brief an die Coloſſer in der Bei 
of des Paulus zu- Rom.” gefchrieben wor⸗ 
en it... :- >: on a En 23. 

Daß dies nun bald nach der Abfaffung des Brie⸗ 
e8 an die. Ephefer gefchehen feyn muß, ift fehon im Wors 
‚ergebenden: ausgefprochen worden. Die Gründe dafır 
eben ſowohl aus-der innern Verwandtſchaft und Aehn⸗ 
ichfeit beider Briefe, als, aus den gefchichtlichen Um⸗ 
tänden ‚welche beide in Anfehung der Werhältniffe des 
Kpoftels andeuten, von: felbft hervor... Wahrſcheinlich 
ft alfo unſer Brief noch im Laufe bes Jahres 63, 
yermutblicd) gegen das Ende deffelben verfaßt worden; 

Nun aber fönnte es auffallend. fcheinen, daß der 
Brief..von. Tyhchikos und Oneſimos (K. A, 7-9.) und 
zicht ‘von Epaphras :überbradye wurde. Diefer nemlich 
var, wenn auch nicht von der Gemeine zu Coloſſaͤ ab« 
zeſandt, gewiß aus eigenem Anttiebe nad; Rem ges 
kommen, um über die Angelegenheiten der Gemeiné 
mit Paulus. fi zu -befprechen und von ihm Rath und 
2Beifung in Anfehung der eindeingenden - erlehrer :zur 
erhalten. : Da folkte man e8 fuͤr das Natuͤrlichſte hali 
ten, daß er felbit mie dem Briefe des Apoftels zu der 
Gemeine, die ihm ſo fehr am Herzen lag und um: fe‘ 


mehr am Herzen liegen mußte, je mehr er felbit:ziu 


Ihrer Stiftung ehätig gemwefen war, zurücgeeilt wäre, 
Wir fehen aber, daß er in Rom bleibe : (8.4, 12%), 
als der Brief abgeſandt wird. Die einfachfte Erkloͤ— 
rung diefes Zuruͤckbleibens liegt wohl in einer: Aeuſſe⸗ 
rung bes Paulus im Briefe an ven Philemon (V. 23.), 
wo er ben Epaphras feinen ,„„Mitgefangenen” nennti 
Diefer fheint daher .auf irgend eine Weife -feine Trek 
beit in Rom verloren zu haben, wenn auch vielleicht 
nur ‘auf Eurze Zeit. Er konnte folglich nicht. den‘ Brief 
felbft überbringen. Daß Paulus’ ihn, fo wie den; Arie 
ftarchos (Eol, 4,:40:), blos uneigentlich feinen Mitge- 


1 . 
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fangenen ‚genannt babe, meil jener; iie- biefer feine 
Gefangenſchaft zu theilen aus freier Liebe ſich gebrun- 
gen fühlte, iſt nicht wahrfcheinlih. Es. läge ſich mit 


der ‚ganzen Denkweiſe des Apoftels nicht ‚nereinigen, 


daß er ein folches Opfer auf Koften der Förderung des 


Evangeliums haͤtte annehinen follen, indem er Män 
ner, deren Gegenwart anderswo von der größten Wid. 
tigkeit feyn mußte, in. Unthätigfeit oder doch in fehr 
befchränfter Thaͤtigkeit bei fich zurücbehalten hätte, 
Serner fcheint es, daß Paulus einen Unterfchieb macht 
zwifcheh feinem Mitgefangenen, Epaphras, und feinen 
Gebülfen, Markus, Ariftarchos, Demas und Lukas 
(Dhilem. 23. 24). Das lieſſe ſich nicht wohl erklaoͤ⸗ 
ren, wenn Epaphras nicht wirklich irgendwie. feine 
Freiheit verloren hätte, indem bie andern Freunde 
dem Paulus doch “auch zu allem Dienft bereit waren, 


Freilich feheine hiermit nicht ganz -übereinzuftimmen, 


was wir im Briefe an die Coloffer über das erhält 
niß jener. Perfonen zu dem Apoftel lefen (R.4,.10ff.). 
Hier wird nemlich Ariſtarchos ein Mitgefangener des 
Paulus genannt, während er Phllem. V. 24. unter 
den Gehuͤlfen deſſelben aufgeführt, wird, . Aber er 
feheint ‚doch ungeachtet. feiner Gefangenfchaft auch Eol. 
4, 14. mit zu den Gehülfen des Paulus gerechnet zu 
merden ovTos AOvoi ouvegyoi eis av Gœcuicev Toü 
eod. Epaphras wird aber genannt Col. 4, 12, ohne 
weder als Mitgefangener, noch als Gehülfe des: Apo⸗ 
ftels näher begeichnet zu werden. Hier hatte man nun 
erwarten follen, daß wenn Epaphras fchon: jege- Mit- 
gefangener bes Apoftels gewefen wäre, dieſer Umftand 
von biefem nicht hätte mit Stillſchweigen übergangen 
werben koͤnnen. Waheſcheinlich if} es. mir daher, daß 
. ee damals, als Paulus den Brief an die Coloſſer 
ſchrieb, noch ‚nicht feine ; Freiheit verloren hatte, daß 
er .aber. nicht die Abſicht hegte, gleich mit dem “Briefe 
wieder, Rom zu verlaffen,. fondern bald darauf nad) 
Coloſſaͤ zuruͤkzukehren gedachte. Unterdeſſen muß er 
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ber noch ‚vor Abſendung des Briefes, aus Einem. 
ınbefannten. Grunde in Gefangenſchaft gerathen feyn, 
o daß es ihm jetzt auch unmöglich. gemacht war, Nom 
ach Belieben zu verlaffen. . Was den Ariſtarchos bes 
rifft, fo ſcheint fein kurzer Verhaft ſchon wieder - auf 
jehoben gemwefen zu ſeyn, als Pauls den Brief an 
Philemen ‚fhriebz denn Daß es von dieſem häfte ver⸗ 
geffen werden können, ben Epaphras: im Briefen:an 
die Coloſſer als feinen Mitgefangenen zu bezeichnen, . 
und ebenfo, daß Ariftarchos aus Verfehen von ihm im 
Briefe an Philemon ‘unter feine freien Gehuͤlfen, nicht 
aber unter feine Mirgefangenen "gerechnet worden fel, 
ift nichts weiter .als eine Ausfunfe der Willkür 22). 
Daß Paulus übrigens den Ariſtarchos, ungeachtet er 
fein Mitgefangener war, zu feinen: Gehülfen für die . 
Foͤrderung des Reiches Gottes zahle (Col. 4, 11.), iſt 
um fo begreiflider, da ee p nach Jeruſalem 
begleitet, alle Gefahren treulich mit ihm getheilt und 
ihn auch in Rom nicht verlaſſen hatte. Mit Epaphras, 
der. blos auf einen kurzen Beſuch zu dem Apoſtel ge⸗ 
fommen war, verhielt es fich dagegen anders, und, wenn 
Paulus ihn auch In Beziehung auf fine Wirkſamkeit 
für das Zuch ER a und namentlich in Des 
jiehung auf feine Werdienfte um die Gemeine zu Eos 
loffäa feinen uyaryrov auvdovAor nennt (Col. 4, 7.), 
fo zähle, er ihn, doch, nicht. zu ‚denen, die jegt in Rom 
bei ihm als auvepyos ſich aufhielten und deren Auf- 
enthalt Dafelbft -eben:.den Zweck hatte, fih als feine 
ouveoyor thätig zu beweifen. © - = 

- ., Der. Brief an die Coloffer ‘gehöre zu den wenigen . 
in unferem neuteftamentlichen. Kanon, deren Echtheit 
niemals weder. in: älterer, noch in ber neuern Zeit in 
Zweifel gezogen worden if. Die kirchliche Ueberliefe- 
rung erklaͤrt ihn einftimmig für” ein Werk des Apoo 





22) S. Bertolt Ginl. 6 B. ©. 3445 ff. 
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te: - Schon: bet den apoſtoliſchen Wären kommen 
mehr oder weniger deutliche Anfpiebmgen auf denfelben 
vor 23); aber namentlich und ausdruͤcklich wird er feit 
dem letzten Viertel. bes. zweiten Jahrhunderts dem Pau 
(us: zugefchrieben. Irenaͤus, Elemend vor. Alerandrien, 
Drigenes, Epprian-und alle fpätere Väter ftimmen alle 
in dem: Zeugniß für den. paulinffchen Urfprung des 
Briefes überein.2*). Dieſe geſchichtlichen Zeugnifie 


i % 1% .r . 


yo .. * 
» I sur 49 .... 


oaı o0a Efovkevsato, Tobrov Tov A0Nov dyevnos 
. : \TIO0WOQLKOV, ITOWTOTOKOVY TTUOYE AUEOSWS- 

, '24) Iren, adr. haer. IM, 44. fagt er von Lukas: quoniam 
non solum prosegäutor, sed. et’ tdoperarius: fuit 


“, Apostoloryim, maxiina auteın Pauli et ipse anteın 
Paulus manifestavit in epistolis, Und gleich darauf 

.. heißt es: et jtefum in. epistola, quae est ad Colos- 
“""  senses, ait: „salutat:vos Lucas, medicus dilectus”. 
:: Cok 4, 14. — 'Oleın. Alex. steom..VI, c.8. &uel 
2 al. ITnülog: ev: eis Enioroinis 0V  YWılocopiar 
2,1 Kafurduy geiveiar. ToV db Tod YYa0THoV. ueTe- 
„., AMMPaVOyTa YWOYG, OUH Evi ‚nadumdgousiv wEıol 
"Em vw "Eilyyinyv  giloooplav, oToryeig ou 
%0040V TEVTNV AALNYOQUY , „OrOryELOTIn,V Tv 0V- 
cav, nal goseidsiev Tg aAmdeiag. dio Kai Tois 
EPgutoıc yo, Tois ENUVRXDAMMLOUOLV sig 90- 


’ 4 ! 
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werben. durch ‚bie innere Beſchaffenheit des Briefes 
vollfommen gerechtfertigt. Er enthält nichts, was 





2 .. .s ” 3 


Aov Eu nioreug, H ndkıy, pyaiv (es wich Hebr. 8, 

12. angeführt), 'wouvrwug agu xl vorg'eE. Bilnvur 

- essıorgegover, Kolocaesvor Pisıers Y.ıg vmüg 

. 2ovaı.o, ovlayayay Mo vis Yılovopiag: zul xevijg 
angers x. T. A, wörtlich aus Col. 2, 8. — rig. 
contr. Cels. III. ed. Bened. T.l. p. 458. nguürov 
."sapyvıooV. Tov vaurd 'Alyovrog Tag Enıororag" Kal 
Werevisag vu Bovkrnarı Exaoınk iv usruis Atlas 
 01722717,7777% HE 8 Eipsoiovs, wu} trgos. Kodoe- 
...  oarig Pte. Ida ‚in prooemio contr. Cels. c.5. 
„26.19 00V Dlaödog, aurıdur , oT, &ariy &y. YLlo0o- 
pin "Eilawıny oUx sunarupgovyta,, Tols nolldig 
TUFEVE 5 NApLOTKVTE TO Wevdos wg WÄNFELAY , Gyr 

olv In &nsivos 70 Bhenere, irıg %. ©. A. die Worte 
aus Sol. 3:8. . Blei‘ darauf fügt ‚Origenes hinzu: zul 
age: Ey. woig. Aoppıs wüug TOV R00uoV ‚Hopjag dur 

ı Paıwapısvor € meyadon, einer ,. uivur Toys Aoyovg 
Tor. —— ‚400 Ta ototyele" Tov "Hoouov. 
Brgl. diefefbe Stelle im Br. an die Col. -Derfelbe in dem 

IN. Bude de prineipiis cap. 7. „vila vesträ 'abscon- 

. dila- est cunı. 'Christel..iz Deo”... Srgl. Col. 3, 9. 

ı . Auch: moch im V. Buche conir. Cels. c. 8..zepa dt zw 
.. : Dleviy augıfas va, Ipvdeiuv nwdevderu, var 
voregov du a0adogov Zrupavsiug Incod jeioren- 

. „vioavu, tour &v 7 noos Kolovoneig Aslenraı, 

" iindels vo —— s FEEV KR. Ta Ar BVrgl. 
El. 2, 18. 19. — Gyprian. im Anfange ‚feiner Schrift 

- de.beno patienliae: Iteın bealug Apostolus. Pau- 
lus,--plenus spirilu sancto et vocansıs forınandis- 

' que gentibus inigsus, conteslalur el instruit, di- 
cens: videte ne quis vos depraedetur per philoso- 

*. phiaın et' inaneın fallaciam, secundum traditionem 
hominum, secundun eleinenta snundi et non se- 

.. eundum Christun, quia in ipso inhabilat omnis 
*° * plenitudo divinitatis. Brgl. Col. 2, 8. 9. Derfelbe 
im IIL ®ude testiinonior, advers. Jüdueos cap. 120. 
“Orationibus insistendum; in epistola Pauli ad Co- 
lossenses, instate orationi, vigilantes in ea. SKBıgl. 

Gol. 4, 2. Derfelbe im I. Buche derſelben Schrift cap. 8. 

- Item Paulus ad Colossenses: .circwncisi estis cir- 
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nuche mie? her igenfftn mlichfelt'bes’ pauſiniſchen Bil. 
tes übereinftirketite, Die Spracht und Darſtellungs⸗ 
weiſe fragen gar; das Gepraͤge, das den übrigen an⸗ 


‚erkannt ·hten riefen 9— —5— — 9 erner 


“ie, x Pautug mache Ba —E —* 1, 24.), 
doß er um, der’; eiden d Bande trage und 
aus Der, Apoftölge chichte 24, er 35,0. 26, 
16-21.) fehen wir deurlichn daßres Bi Sebte deffelben 
war⸗ auch die Heiden. feian zur: pellwahme 
"an RelchenGo etes berufen, Lie ihn dewJuden 
b. verhaßt machte und ſeine Ge angenſchafe herbetführte, 
m Br Hefe: ‚an: die Kolöffer ( . 4510.) erſchelnt Ari. 
— — Mitgefangener, des Alpoftels und..gljs Der 
‘% oſtelgeſchichte erfahranawirt (G. 19r 9) baß er 
on zu. Ephefüg"der treue Gehuͤlfe deſſelben yid ſpaͤ⸗ 
ter {R. R' , 2), fein Be gietet Auf ‘der Reife: von Ca. 
farea, un 
410, daß. Markus der Hreffe bes Baryäbas yerflärt 
uns den. Strelt des Letzternmi⸗ als Apoftele, Ar 36 ff. 


Solche. und uaͤhnliche Leſchichtliche Beziehungen, die 


auf der einer Seite zu genau' ſind, nm ganz zufällig 
feyn zu koͤnnen und. ‚auf der andern Seite u Indirect 
erfcheinen und zu wenig hervorgehoben werden/ als daß 
die. für: abſichtliche Andeutungen angeſehen merden duͤrf⸗ 
ten 25), ‚geben tin fprechendes Zeugniß fuͤr die Echt. 
heit unſeres Briefes. "Diefe iſt ‘fo geſſchert, Daß fie 
wohl, nicht. fs, leicht ein Gegenftand für die ‚Angriffe 
einst ſelbſt byperſteptiſchen WEN werben duͤrſte ® 6), 


TI ee — 
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eumeisione non mann facta in.exs gliatione. 'carnis, 

‚sed im eiscumeisione Christi. or Col, 2, 21. 

25) © aley 'hor. Paulin. mit — von. Henke & 240 ff. 

\ 26) De Wette fast (Ein. &. 253): „Der Weleftrhgt das 
"volle Gepräge der Echtheit an fi) und hat pon ie her zu 
“den allgemein anerkaunten Schriften gehört.” 


„Rom war. ** DL Deren d; Fol.4, 
4 
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Gleichzeitig. mit dem Briefe, an die Coloſſer murde 
bee Brief an. den. Philemon abgefanpt und.er mug 
daher, auch um biefelbe Zeit gefihrieben - worden fenn; 
— unmittelbar vor der. Abreiſe der beiden 
Ueherbringer von jenem, des. Tychikos und Oneſimos. 
Ueben den Letztern erfahren wir durch den, Brief. an, 
Philemon, daß .er-.ein, Sklave. von. dieſem war, der 
feinen. Herrn aus „einer: nicht näher. angegebenen Urs 
ſache 23). verlaſſen hatte und irgendivie ‚mit dem Pays 
ius ie Rom befannt ‚geworben war... Ueber. Die Perfom 
bes Philemon iſt nichts Zuverlaͤſſiges bekannt, als pas; 
wir aus. dem "Briefe ‘des Paulus. an Ihn abnehmen 
eignen... Mach diefem ‚war, er - cin. moh habender ‚und; 
angefeener Bürger der Städt. Calofje:2®) W. 2. 75 
ST’ HINov cov. SyeAmoig), ‚Der ‚yon Paulus ‚aunp 
Chriſtenthum bekehrt worden, war, (9,194). „Bo. und, 
ul —————— — 
27 Manche Haben angenommen, Snefiniob babe ſeinem Sen - 
7° etwus entwendet und fe alfo als VDirb entflohen. Anibert' 
.: 7 Jaffen ihn⸗: duvch! Rgend eine Machlaſſigkeit dem: Piko 
— einen Sieben en ae * 8 al | 
ty. EU io. II. 1000.19 89, TEOTTEIHBAN 
j de —— ber dh " apabıföeinfi 
Die Annahme, daB Philemon den Oneſimos nad Rom’ zune, 
" So geſandt habe’ in kirchlichert Airgelegenheiten: (Hei? 
»tplöhs) und daS ;SPaufas: blos das läugere Ausbkeihen: deſſelben⸗ 
Habe entſchultdigen wollen. Erſtlich wirsbe-Whilemon den Onefte; 
2 m9ß, ber als ex zu Paulus kam noch eig Heide mar, nicht Ay) 
irchlichen Angel enheiten zum Abgeſandten gemacht habenz/ 
amd dann ſetzt V. 11. das orſ und vr de voraus, 
2", daB Oneſimos gegen’ ten Millen bes Philemon abmwefend’ 
geweſen war. : Die wahrſcheinliche Urſache der Flucht des‘ 
Duneſimos war Ungehorfam gegen bie Beſehle feines Herrn); 
sı .;Cime umperbürgte, kirchliche Sage macht den Onellmos, ſpä⸗ 
319% ‚der 'yum Bild If von Epheſus. Ignat. cp ie ad Eghey;, 
Andere machen ihn‘ zum Biſchof non Werde 
28) Nach. Theodoret (inierpret. ep. ad Philem. im Anfange) 
war das Haus des Philemon zu feinen Zeit, alfo. im fimf⸗ 
fen Jahrhundert, ns xerhanden. IL EL ET Pr eG Ba Be 
2 | 2 
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wann diefe Bekehrung des Philemon flättgefunden 
Babe, läßt fich gar nicht mit Gewißheit angeben. Wiek 
keiche lernte Paulus bei feinem kurzen Beſuche zu Co— 
koffa 29) den Philemon Eennen und legte bei ihn den 
Grund feines nachherigen Glaubens. Wahrſcheinlich 
äber war dies nicht das einzige Zuſanmmentreffen: dee 
Apoftels mit dem: Philemon, denn”diefer kennt auch 
den Timotheus, Markus, Ariftardies, Demas und !- 
kas (V. 23:24.) Entweder wär! Philemon in’ Ephe⸗ 
füs mit Paulus gemefen ‘und wär daſelbſt von dieſem 
tiefer in das Evangelium eingeführt worden,“ oder er 
hatte an irgend einem andern Orte eine nähere Ver⸗ 
Bindung mit - dem’; Apoftel: geſchloſſen.! Mir iſt es in. 
deſſen am wahrfcheinlichften, daß dies zu Epheſus ge- 
ſchehen fei, ſowohl Wegen der Nähe von Coloffä, als 
wegen des Längen‘ Aufenthalts‘des ' Apoftels zu Ephe⸗ 
fus. Hier Fonnte denn aud) Philemon einige von den 
genannten „Öefülfen des Paufus Fennen lernen, , mäß- 
‚rend. die übrigen ihm hei andern und: unbefannten Ver -⸗ 
anlaffungen ‚bekannt. marden. :: Paulus nennt ‚ben Phi 
lemon feinen Mitarbeiter: (WB. 4.), : entweder weil er 
fehher zu Ephefilsthätigen Antheil ander Foͤrderung 
des Neiches Gottes genommen, ober weil .er, wa wohl 
das Wapefcheinlichfte iſt, an dee Gemeine zu Coloffä 
ein Diener des göttlichen Wortes, war. . Die Gemeine 
pflegte fich in feinem Haufe zu verfammeln und: zu er- 
bauen (V. 2.) Under zeigte ſich überhaupt als einen 
wohlthätigen Mann, Die fpätere kirchliche Sage läßt 
es nicht an ehrenvoller. Erwähnung des Philemon feh- 
len. Sie mache ihn zum Bifchef von Coloffa 3°), 


u laͤßt ihn eine Reiſe nach Gaza zur Verbreitung Des 


Evangeliums unternehmen und unter: bein Kaifer Nero, 
als Andronikos Proconful von Afien war, die Krone 





a no 
'20):@.:0ben & 228. : 
30) Constitutt, apostoll. VII, 46. °”°- 
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des Martyrihums erringen ? 1). Allein. alle biefe Rad⸗ 
richten. find durchaus unverbuͤrgt. 

. Die Appia, welche in der Zuſchrift des Briefeg 
genannt wird, ift wahrfcheinlih die Frau‘ des Phile- 
mon. Andere halten ſie für feine Schweſter 32). Daß 
aber Archippos, wie manche behaupten 33), der Sohn . 
des Philemon gewefen, läßt fich Durch nichts erweiſen. 
Ebenſo ſind es nur Vermuthungen, die ihn zu einem 
Bruder oder Verwandten des Philemon machen. Ge— 
wiſſer iſt es, daß er ein Kirchenamt in der. Gemeine 
zu Coloſſaͤ verwaltete (Col. A, 17. } und alfo Mitarbeiter 
des Philemon war. - 

Was nun den Apoftel zu dem. Briefe an dem 
Philemon veranlaßte, liege beusli vor. Paulus wollte 
den Onefimog, den er in feiner Gefangenſchaft für das 
Chriſtenthum gemonnen harte, feinem Herrn empfehlen, 
um ihm eine gufe Aufnahme bei demfelben zu ver 
ſchaffen, indem er ihm die Verzeihung feines Fehltritts 
auswirfte. Der Brief ift alfo ein Privarfchreiben, dag 
aber mit fo viel Feinheit und- Gewandtheit :abgefaßt 
ift, daß er uns einen fprechenden "Beweis giebt, wie 
der Apoftel in jedem Verhaͤltniß und bei jeder Ange- 
legenheit mit großem Verftande und richtigem Gefuͤhl 
das Rechte zu waͤhlen wußte. Er hat es hier mit 
einem einzelnen Manne in einer Sache zu thun, die 
an ſich ſehr delikater Natur war. Paulus tritt daher 
hier nicht mit dem Anſehen und dem Nachdruck des 
Apoſtels auf, wie er es gethan haben wuͤrde, wenn 
von einer allgemeinen Angelegenheit der Gemeine die 
Rede geweſen wäre. Er gebietet nicht, er bittet und 
zwar auf eine eben fo freundliche, als dringende Weife, 





31) 8. Witsii ıneletem. Leidens. p. 196. . 

32) ©. Hagenbach Pauli ep. ad Philem. p. 9. 

33) Michaelis Einl. 2 B. ©. 1274. Eichhorn Ein. 3 B. 
©. 299. De Wette Einl, ©. 254. u. m, a. 


\ 
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Er läge gar niches von einer Abſicht blicken, bei” One⸗ 
ſimos zu entſchuldigen wegen feines‘ begangenen‘ Feh—⸗ 
Vers, aber er iſt auch eben fo weit'davon entfernt Dem 
ölemen zu fchmeicheln durch Hervorhebung feiner 

echte und Anfprüche. Indem er mit Schonung bes 


u Verſehens des Oneſimos gedenkt, fucht er den Phile⸗ 


. mon um fo mehr auf die Beflerung, auf die Bekeh—⸗ 


rung defjelben zum Chriſtenthum hinzuweiſen, als auf 
eine fichre Buͤrgſchaft eines Fünftigen treuen Dienftes 
und williger Ergebenheit. Einen größern Werth muß 


: der Wiedergegebene nody in den Augen des Philemon 


N 


befommen und er muß fich defto williger zum Wetgeben 
finden laffen dadurch, daß der Apoſtel felbft Die Dienfte 
Des Onefimos bochfchägt und ihn als einen lieben Bru⸗ 
Der in dem Heren betrachtet. Ebenſo muß die Bitte 


des Paulus um ſo gewiſſer Eingang finden, da er ſich 


dem Philemon als einen olten Mann und als einen 
Gefangenen. barftellt, dem er nicht fo leicht eine Bitte 
abfchlagen wirt. Der Apoftel giebt es ihm deutlich zu 
erfennen, daß er. in der .verföhnlichen "Aufnahme des 
Schuldigen einen Beweis der Liebe des Philemon zu 
ihm fetbft fehen werde. Aber endlich lege er die ganze 


. Sache mit dem beften Vertrauen in die Hände deſſen, 


von dem er mit der freundlichfien Vorausſetzung er- 
wartet, daß es gar Feiner dringenden Bitten bei ihm 
beduͤrfe, indem er gewiß aus eigenem Antriebe mehr 
thun werde, als von ihm-gebeten worden fei. Ein fols 
ee Empfehlungsbrief Fonnte ficherlih feines Zweckes 
nicht verfehlen. . iR 
Daß Paulus: diefen “Brief mit eigener Hand 
ſchrieb, fcheine fomohl die ganze Beſtimmung und Bes - 
fchaffenheit, als die Xeufferung V. 19. &yw IlxvAos 
Eyoanba Ti Ep xeipi, nicht zweifelhaft zu laffen. 
Man wendet freilidy ein, daß gerabe aus diefer Aeuffe- 


‚ tung folge, Paulus habe das Vorhergehende niche mit 


eigener Hand gefchrieben. . Es wären nemlich diefe 
Worte gar nicht nöthig gewefen, wenn Philemon ge 
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se ale daß Peamlus alles vpn Yrfang geſchrieben 
gber-? 4: Allein ‚moher.sweiß, man dem, Daß Philen 
jon bie: Handfchrifte Des. Paulus Eapıme? Kannte er 
e aber mitht, wie Jaus; den.. Worte des Paulus zu 
Agen-ſcheint, ſo fälle - jenes Vorausſetzung mit. ihres 


olgerung: vore felbft weg, Es iſt gar nicht wahrz 


heinlich, daß Paulus blos ‚jene wenigen.. Worte ;von 


% 49: Lan laden fo kurzen Briefe hätte hinzufegen - - 


db nicht vielmehr. den :gangen: Fleinen. Brief, der „ganz 
veundfchaftsbrief war; eigenhändig haͤtte Ichreiben follen; 
eberdies, da jene Behauptung, Paulus habe das vor 
49% Befchrirbenenicht eigenhändig ‚gefchrieben ,. vors 
siegt, Philemon habe die Handſchrift des. Paulug 
Fannt, wozu wäre denn eben jene Yeufferung V. 19. 
xhig geweſen? Kin Zeichen der Echtheit des Briefes 
ar ja- in: Diefenn: Falle durchaus uͤberfluͤſig. — Wir 
nnen alſo mit. gutem Grunde annehmen, der Brief 
' eigenhändig: von. Paulus : gefihrieben. F 

Sp unerheblich nun auch, derſelbe in Anſehung ſei⸗ 
s Lehrinhalts iſt und obgleich er ſich eigentlich blos 
f eine Privatangelegenheit bezieht, ſo iſt er doch in 
r Kirche als ein. Schreiben des Apoſtels angeſehen 
rden. Freilich laͤßt es ſich begreifen, daß feine Be⸗ 
affenheit weniger Veranlagung geben. konnte, feiner 
erwähnen. Daher. fann es auch. nicht befremden, 
3 erft Tertullian und Origenes feiner gedenken 29). 





4) Bertholdt Einl. 6 B. ©. 3636. - — 


5) Lertull. contr, Marcion,. V, 21. Indem er von bee _ 


Fälſchung fprict, die Markion mit ben pauliniſchen Briefen 
fich erlaubt habe, fagt er von dem Briefe an Philemon: 
Soli huic episiolae brevitas sua profuit, ut falsa- 
rias ınanus Marcionis evaderet.. Damit flimmt aller: 
Dings nicht überein, was Epiphanius fagt (haeres. 42. 
P. 373. ed. Petavii): wg uno wadızgTyg ng05 
Drinpovi ovdtv nagasenede, "dee 'Td olooyegug 
avınv :-ÖtnoTooyag Nu uvra note Weide in: 
deſſen nehmen Vaulus als Verfaſſer Afı.—. Origen. in 


* 


— 
- 


— 
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Auch Merklon hatte ihn unser dem Namen bes Apo- 
ftels Paulus 39%). So wie nach ben gefchichtlichen Zeug- 
niffen :alfo der Brief unbezweifelt echt iſt, ebenfo läßt 
fi) aus feinem Inhalte unbe den geſchichtlichen "Anden: 
kungen - beffelben feine Echtheit abnehmen. Es Liefle 
fih auch ein- wabrfcheinlicher Grund der: Erdichtung 
nicht wohl ausfindig machen. Hätte ihn einer dem Pau- 
us darum unterfchleben wollen, um einen ‚Grund das 
für anzugeben, warum Onefimos den Tychikos begleitet 
babe; fü ‚hätte er feine Abfiche ſehr unvolllommen er 
teiche , indem erftlich bes Tychikos im ‘Briefe an ben 
Ppilemon nicht gedacht, Dagegen ſtatt des Archipp ein 
im Briefe an die Coloffer gar nicht vorfommender 
Name, Philemon, eingeführt wird. Es fann alfo bie 
fer Brief, ‚ wie fchon diefe Bemerkung zeigt, niche als 
Zufag oder als Ergänzung des Briefes an die Coloffer 


erdichtet werden .feyn und eine andere Abfiche koͤnnte 


‚doch ſchwerlich ein Falſarius gehabt haben 37). 

Die drei Briefe nun, von welchen zulege die Rebe 
geweſen ift, der fogenannte. Brief an die Epheſer, der 
Brief an die Coloffer und der an den, Philemon wurden, 
wie wir gefehen haben, kurz hinter. einander, alle drei 
noch. im Laufe des “jahres 63, der britte unmittelbar 
vor der Abfendung gefchrieben.. Sie wurden alle drei 
zu gleicher Zeit abgefandt, vermuthlich noch gegen Ende 
des Jahres 63. Tychikos nemlich wird ſowohl als 
Ueberbringer bes DBriefes an die Epbeſer Epheſ. 6, 





Jerem. homil. 49. p- 285. ed. Huet. önep xel 6 
Iuvkog ‚Iruoragıevog, € eyev Ev m E08 BiAnpaovo 
Enıovoly, vu Drlmyovı, mwegl "Ovgoinov ivo un 
x” avayayy To aya$ov 00V 7, #0 Exovaıov. 
Brgl. Hhilem. B. 14. - 


86) ‚Epi han. 1. c. $.9. ci d& Zmuorolai ai rag av- 
a (Magniom] Asyousvai eior guy jv TEQ0S 
Tardros x. 3. A. Evvary.nigog Belruova %. T. 4. 


. N S. Eichhorn Einl. 3 8. ©. 302, 











24 22.), As auch als: Ueberbringer des an die. Coloſſer 
(Col. A, 7.) genannt. Daß aber ber Brief an: Philemon 
zu gleicher Zeit -abgefandt wurde, fehen wir Daraus, 
daß Oneſimos, der denfelben überbringen follte, aud) 
als Ueberbringer des Briefes an die Eoloffer, erfcheint 
(Col. 4 9.). Ur 


/ 


N 





Sechstes Kapitel, 
Yhlttppl — Bufland der Gemeine Lafetbf — Werantang "bes: Briefes 
an die Ohiupper — Zeit und Ort der Abfaſſung — 8weck — Inhau! — 


Echtheit — Integrität des Briefes — Kat Paulus mehrere. OEgeſe gi 
Br J die Phitipper Beichrieben ? — 


Wir haben Philippi als die erſte europaͤiſche Stadt 
kennen gelernt, in welcher das Evangelium gepredigt 
wurde ?). Sie gehoͤrte urſpruͤnglich zu dem thrakiſchen 
Edonis und führte von ihrer Sage in einer quellenrei⸗ 
chen Gegend am Fuße des Haͤmus den Namen. Kpr- 
sides (Duellenftade) 2). Nachher zu den eroberten neus 
macebonifchen. ändern gerechnet (Maxedovia : ämiery- 
raes), erhielt ſie von Philipp, dem Sohne des Amyne 
tas, Vater Aleranders des Großen, den Namen Phis 
Yippi. Sie. lag auf einer Anhöhe, die fi) nach dem 
Strymon zu .in eine Ebene verlor und nach der nord⸗ 
öftlichen Seite hin an das pangaifhe Gebirge ftieß, 
Wegen der in der Nähe befindlichen Gold» und Gil 
berminen war fie für den Handel fehr wichtig ?). Phi⸗ 





1) ©. oben &. 112. 


2) Strabo VII, p. 330. — Almelov. p.511. Steph. 
Byz. de urh. 


3) Strabo I. c. 


>> 


pp‘ on ie eher RB: ſte deswegen Winektefn uhb 
verfchönern und befeffigte::fie: gegen die: Thlbaker (358 
vor Ehr.) 4). Von Julius Caͤſar wurde, fie zu einer 
römifchen Colonie gemadjt: und - erhielt basis itali- 
cum 5). In der Apoftelgefchichte 6 .) wird von 
ihr geſagt mpw@rn Täs nepidos Täs Maxsdvias m. 
As, zoAwvıa. Dies kann nicht fo viel heiſſen, daß 
fie in diefem Therl von Macedonien dem Nange nad) 
die erfte Stadt war, denn diefe Auszeichnung fam 
Amppipolis zu. Auch. fann damit nicht geſagt feyn 
ſollen, dieÜerfte Stadt, die Paulus voh Troas fom- 
mend, in dieſem Theile Macedoniens. beruͤhrte, denn 
das. wäre Meapelis, das alte Datos °),-gewefen. Es 
ſoll Dies vielmehr nichts weiter bezeichnen, als: daß 
Philippi zu den Städten gehörte, bie gewiſſe Freiheiten 
"und Vorrechte beſaßen und denen deswegen der Titel 
mowry mMoAıs gegeben wurde. In dieſem Sinne 
finder ſich dieſe Benennung öfter auf Münzen 7), fo 


daß fie Feinesweges ein ausſchlieſſender Ehrentitet Eis 


ner. Stadt eines Landes war, fondern es befaßen den» 
felben oft mehrere Städte eines Sandes zugleich. So 
3. B. hatten im proconfularifchen Afien auffer Ephe⸗ 
ſus, auch Smyrna und Pergamus dieſen Titel. Wann 
. und bei welcher Veranlaſſung Philippi denſelben bekam, 
iſt unbekannt 8), Die “Blüte dieſer Stadt dauerte bis 
ins Mittelalter und verlor fich erft ſeitdem die Türken 
Macedonien eroberten. Bon dem .alten Phitippi ſind 
jest nur: nwoch Truͤmmer uͤbrig , neben denen ein kleines 
al F— 
4) Pausan. Eliachr. VI, 4. Diod. Sic. XVL 3 sg. 
+5) Plin: hist. nat. IV, 18: Digestor. XXXVI, 50. 
6) Strabo VII. p. 330. Alınelov. p. 511. 
” Ekhel doctrin. vett. numm. BL Vol.IV. c. 
.282. Boeklı corp. inscript. ‚Vol. 1 Fase. II. 
0. 335. 
8) Hiernach ift zu berichtigen, was oben S. 112. Aum. über 
die Benennung mowrr stolz geſagt worden iſt. 
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von armen Sriechen hewohntes] Dorf, Felibahe, ſteht 
welches der Sitz eines griechiſchen Metropoliten ift °)., 
Paulus war dreimal zu: Philippi. Mach jenem 
erften Befuche diefer Stadt, Ver mit. einer kurzen Ge 
fangenfcjaft endete 2°), Fam er wieder dahin als er 
von Ephefus durch Macedonien zum  zweitenmal nach 
Corinth reifte: und dann hielt er. fi daſelbſt einige 
Tage auf als er- von Corinth ‚nach Jeruſalem ging !!). 
$ange aber hatte er bei feinem diefer verfchiedenen Be 
ſuche ‘auf den Fortgang des Evangeliums In dieſer 
Stadt thaͤtig feyn koͤnnen. Dennod hatte daffelbe 
einen fehr gefegneten Eingang daſelbſt gefunden : und 
eine blühende Chriftengemelne hatte ſich da gebildet. 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß Lukas, der ſich lange 
zu Philippi aufgehalten zu haben fcheint, an diefem 
erwünfchten Wachsthum des Chriftenthums unter den 
Philippern ſehr großen Ancheil hatte: Wie dem aber 
auch feyn mag, foviel ift gewiß, daß zu der Zeit‘, als 
Paulus feinen Brief an die. Gemeine zu Philippt 
fchrieb, diefelbe in einem wohlorganifirten und blühen« 
den Zuftande fih befand, Kine erfreuliche. Einigfeie 
im: Glauben und eine rege Thätigfeit der Siebe zeigte 
ſich In derfelben, wie felten in einer andern Gemeine, 
fo daß Paulus felbft fie ‚feine Freude und feine Krone” 
nennt (Phil, 4, 1.). Das war wohl um fo mehr ein 
DBerdeis vom recht lebendigem Chriſtenthum, da die 
Gemeine urfprünglih aus den Anhängern der heidni. 
ſchen und jüdifchen Glaubensweifen erwachfen war. ns 
deflen was wir in manchen andern Gemeinen wahrzus 
nehmen fchon öfter Gelegenheit gehabe haben, nerhlid) 
daß bei forefchreitender Ermeiterung derfelben, Die ur- 


9 S. Rheinwald Gommentar über d. Br. Pauli an bie Die | 
lipper Einl. S. 3 f. 


. 10) ©. oben. S. 112 ff. 
11) ©. oben S. 309. 475. 
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Tprüngliche Verfchiebenheie der einzefnen Elemente, aus 
Denen fie ſich gebildet haften, in andern Formen fid 
soieder geltend zu machen fuchte, "das drohte auch zu 
Dpilippi den Frieden der Gemeine zu flören. ‚Dies 
hätte, indefien fuͤr jege wenigftens der Eintracht ber 
Gemeine nicht fo nachtheilig werden fönnen, wenn nicht 
ber keimende Zwiefpalt von auffen Nahrung befommm 
hätte, Es gab nemlich ‚auch zu Philippi, wie in an. 
dern Chriftengemeinen, ſolche, die wohl den Schein 
fuchten, als wäre es ihnen mit dem Epangeliym von 
Eprifto ein rechter Ernft, die aber unter diefem Schein 
eigentlid) etwas ganz anderes einführen wollten, nem» 
lic) die Herrfchaft des Gefeges. Sie hielten über dem 
Geſetz mit einer gewiffen Aengftlichfeit und hatten nichts 
geringeres zur Abſicht, als ein Judenthum im. Ehri- 
ſtenthum aufrecht zu erhalten. Vor allen Dingen 
drangen fie daher auf die Beſchneidung. Daneben 
‚ rühmten fie fih‘, um fich deſto gewiffer Anfehen und 
Eingang zu verfchaffen, mancher äuffern Borzüge, er 
hoben ihre Abftammung von Abraham und ihre Theil- 


nahme an dem erwählten Volfe Gottes, gerade fo wie 


wir fie ſchon in der Gemeine zu Corinth und in. den 
Gemeinen Galatiens haben Fennen gelernt. Durch folche 
Sserlehren brachten fie überall Unruhen und Spaltun- 
gen unter die Chriſten und fuchten auch zu Philippi 
Diefen Zweck zu erreichen, indem fie auch bier gegen 


den Upoftel der „Heiden ihre Angriffe richteten, fein 


Anfehen und die Guͤltigkeit feiner Lehre herabzufegen 
und zweifelhaft zu machen bemüht waren. Paulus be- 
zeichnet fie daher als unverfchamte und zänfifhe Men- 
fchen (xuras Phil. 3, 2.), als falfche und ſchlechte Leh⸗ 
rer (xaxous &oydras a, a. D.), als Feinde des Kreu⸗ 
jes Chrifti (&xIpovs Tod oraupod Tod Xpiorov 
Phil. 3, 18.); er zeigt, daß wenn es auf folhe aufjere 


Vorzuͤge ankomme, welche jene fo hoch ftellten, er ſich 
aefeben fo fehr rühmen könne, wie Einer (Phil, 3, 
4 II.) ' , . | 


/ 
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.. * Die notwendige Folge der irrigen und verderb⸗ 
lichen Beſtrebungen ;diefer Menfchen war einerfeits, daß 


"dies Judenchriſten, Die noch immer zu aͤngſtlich ‚wären 


das Geſetz gang. ber Freiheit in Chriſto zu opfern, in 


.— — — (TB Pi EEE ri .-. 


- 


ihrem Hangen. an demſelben beftärkt wurden, andrer⸗ 
feits:,.daß die Heidenchriſten, denen das Joch Des Ger 
feßes zuwider war, nicht nur daffelbe von fich wieſen, 
fondern auch, ihrer evangelifchen Freiheit ſich rühmend, | 
mit. hochmuͤthigem Mitleid : und. ftolger Geringfchägung 
auf ihre fchwächeren und ängftlicheren Brüder unter: ven 
Juden heiſen herabſahen. | 

. : Soldhe Stimming ber beiden Porteien war in, 
nesweges der Einigkeit in der Gemeine zutr aͤglich, ja, 
es mußte: ſogar, wer fie fortdauerte, der Grund er⸗ 
ſchuͤttert werden, der von dem Apoſtel gelegt ware 
auf ‚welchem andere: treue Lehrer nadyber . fortgebaut 
hatten. ‚Daher war;es. wohl noth, daß das Work-den _ 
$ehre: und Ermahnung des Paulus dem eindringendens 
Verderben Einhalt hot. Dies.fonnte auch um fo:cher 
mit. fegensreihem Erfolge geſchehen, je tebendiger; noch 
das; Andenken. an ihr und die danfbare Geſinnung gem 
gen ihn in der ‚Gemeine war. Sie hatte dieſes zu 
verfchiedenen Zeiten durch Gaben der "Siebe zur Under 
ftüßung ihres erſten Lehrers an ben : Tag gelegt. 22) 
und. auch jegt hatte fie aufs neue: durd) .eine Samm« 
lung zu feinen Gunſten feine Gefangenfchaft ihm zu er⸗ 
leichtern geſucht. Es wurde ihm diefe Gabe von Epas | 
phrodit nah Rom uͤberbracht und Paulus nahm fie 


als rinen Beweis der Liebe Der Gemeine zu ihm. mif 


berzlicher Freude an ??). 
Durch den Epaphrodit **) erhielt er nun aus 
führlihe und genaue. Kunde über den Zuftand der Ge- 





12) 2 Cor. 11, 8. 9. Phil. An 15. 16. 

18) Phil. 4, 10. 11: AB. 

14) Den man fälfhlich für eine Perſon mit dem abaphro⸗ 
Sol. 1, 7. 4, 12. bat balteu wollen. Bochiner isagoge 
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meinen zu” phitwi, „die ihm To Teen ar Si lag. 
Aber. ja theuder ihm Diefelbe war und je feuriger - feine 
Brbete Segen auf fie horab flehten (8. 43:3. A.) befto 
betruͤbender mußte es für ihn: ſehn, daß auch in. diefer 
Gemeine der Same dpr: Zwietracht ausgeftreuf worden 
mar und Schon ‚feine: Wirkungen zu zeigen begonnen 
halter: Die Cemägung: dieſer Umſtaͤnde war fuͤr den 
Apoſtel Aufforderung genug, ein Wort deu Siebe. :und 
bes: Ernftes an die: Gemeine: gelaigen: zu laſſen. Wir 
büvfen:ficherlich. annehmen, daß ihm::dies- viel wichtiger 
erſchien, als Die Abſtattung des. Dankes fir. die: em⸗ 
pfangene Unterſtuͤtzung, wenngleich dieſer auch nicht ganz 
ohne Antheil an. der Abfaſſunguuſres Briefes war. 
Aben: gewiß uͤberſehen diejenigen den: eigentlichen ; Des 
Beygrunb zu dem Btiefe, Die anmehnen, Baf:.;;dle 
Schichlichkeit ‚feinen Wohlthaͤtern für. das Ueberſendete 
zu“danken und deſſen richtigen Empfang zu: defcheinägen”,; 
berifelben veranlaßt Babe 15). Die Ruͤckreiſe des Epar 
phrodit bot dem Paulus. eine Gelegenheit bar, : diefen 
Brief den Phälinpern zu uͤberſenden. Diefer . Abgeord⸗ 
nıse ber Gemeine. zu. Philippi hatte durch bie: Reife 
nach Dom, die er wohl ‚mit deſto größerer Eils be⸗ 
teicb/ je lebhafter ‚fein: Verlangen war· dem leidenden 
Apoſtel zu helfen‘; ſich eine Krankheit: zugezogen. Die 
Gemeine hatte das: erfahten und dem Apoſtel ihre. Be. 
forgnig darüber mitgeeheilt *°). :Da. hun. Epapfrobie 
indeffen „wieder genefen war, mollte Paulus ibn; nicht: 
künger in Rom zurüdhalten, damit::die Gemeine. zu 
Philippi nicht länger in beſorgter Ungewißhelt ſeinetwe · 





TT 
in epist, Pavli .pd, Coloss. p. 4. Yon. 95. Ebenſo 
wenig Grund bat man, den Epaphrodit, der den Sofephus 
zur Abfafjung feiner Alterthümer ermunterte; für eine Per: 

fon mit dem. unfrigen ‚zu. ‚halten. W 


15) Eichhorn Einl. 3 B. e. 807. u. ai‘ ni 
16) Phil. 2, 26. 2 ir 


. 
iv 8 
2 














* 
67 


gen ſchweben moͤchee. Dieſer æilte alſo nach Philippi zur 
ruͤck und uͤberbrachte den: Brief des ıdlpoftelg.s un 

Ber wir /dieſen. Briefüvergbeichen ı. nit” ben...bre 
Briefen, ‚won welchen zuletzt ‚bier Rode geweſen ifk,: fa 
finden wir allerdings, daß der! Apöftel :imebemfplbeg, 
beftimmfter üben: feine. Sage-ıfich: aͤuſſert, als iniden fruͤ⸗ 
hern, aber feine dage .felbftifernehl:ala die des Evan— 
geliums ſcheint ſich veraͤndert gu haben. Wie: in jenen 
Briefen iſt ser "freilich in Veſem audi: nach ein, ‚Befangz 
Her {R. 35 7°2982;17.)r aber Diet Zahl derer die bei 
det Abfaſſunig jener Briefe.iu;:feine Nähe sprang 
fcheint fich vermindert zu haben: „Er ermähnt: blog: Des: 
Timotheus (K. 2, 49.) nud: ficherlick würde adcder.äne 
Fas ‚det den Philippern ſo wohl bekaunt war „ngebae 
haben, wenn A.sbei ihn: Jeweſen waͤte. Se jenem 
eeftert Beiefen! findet ſich von:dem Fortgange dus Frame 
geliums im der Naͤhe des Apoſtels nichts, in dieſem 
aber redet: ee"won der. Verbreitung:effelben:. Riß ‚eine, 
Myelfe; daß man worausfegen muhß:,..fe.fei. feße: beeun 
terib ‘und lebhaft gewefen., indenr fie:;felbft-. in Ai als 
ice Koldupos den Weg gefimber.:hatte (RC, 22); 
Freilich geſchah nun: die Berfündigung ı deb:; Epangen 
Hume in dei; Nähe des Plus auf :.fehr verſchledens, 
Beife.:. Einige predigten wit: Treusuund reinem Eifer, 
andere aber "fuchten mehr das Fhrige;,. als wie: ſie Das, 
Werk des Herrn fördern moͤchten. Diefe, verfuhren, 
indem fie ihren Judaismus mit dem Evangelium vers; 
mifchten:-und -vermengten, auf eine -polemifhe Weiße, 
gegen: den. Hpofiel, felbſt md ‚fachsen. felb den Daß: 
der: Widerfacher !bes- reinen Werkes. Gottes auf ihn: 34, 
wenden: und: feind‘ Gefangenfchaft..:zir erſchweren 17)5 
Er hatte in dem Briefe an den Philemon (DB. 22.) 
die Hoffnung geäuffere, daß er aus feiner Gefangen« 
ſchaft werde befreit werden‘, auch in unfetem. Briefe 

, Pen Be Zu .5. Se + 
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19) Phil. 1, 15. 16. 
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hoffe er, daß fein Loos Bald eine ſolche Wendung neh— 


men werde, daß er zu den Philippern werde kommen 


koͤnnen 189; aber: diefe Hoffnung iſt dody keinesweges 
fü feſt, daß er nicht: auch auf einen andern Ausgang 
gefaßt geweſen märe 29). 

”.. Maffen wir Diefe Umſtaͤnde zufammen und erwi 
gen fie ‚genauer, ſo ſcheint 'erftlich mit Grund ge 
ſchloſſeni werben gun dürfen, Daß ein nicht: ganz gerins 
get Zeitraum zwifchen. ber Abfaſſung jener erften aus 
der Gefangenfchaft des Paulus gefchriebenen “Briefen 
und des unſrigen verfloſſen ſeyn muß, fo. daB ‚ange 
nommen werden Darf, der Brief fei erft .nach längerem 
Aufenthald des Apoſtels in der Gefangenſchaft, - etwa 
gegen ˖ das Ende des Jahtes H4, doch noch vor der ne 
vronlſchen Verfolgung. :gefehricben worden. Fer ner 
zeugen alle Umſtaͤnde: dafuͤr, daß ber. Brief in feiner 
andern Oefangenfchaft:, des‘ Apoftels,, als in ber zu 
Rom ;tabgefaßt worben feyn koͤnne. Indeſſen weichen 
andere‘ Behauptungen fowohl: über: Die Zeit, als uͤber 
den Ort der Entftefung unfees Briefes von: diefen An- 
fühten fehr- ab. Oeder nemlih . hat. die Meinung 
. gi: vertheibigen geſucht, daß Paulus Diefen Brief wäh- 


rend feines: eriten : Aufenthalts zu Corinth “gefchrieben | 


babe 20). Er gehtdabei won der ganz ierigen Vor⸗ 
augfeging-aus, daß die Aeuſſerungen des Apoftels Phil. 
4, 5 Gt dno mpwras nulgas x. T. A. ſich auf die 
kurz vörbergegangene ;Berfündigung des - Evangeliums 

zu Philippi von Paulus beziehen. Alle Umſtaͤnde, bie 
Paulus in feinem Briefe andeutet, ‚alle Verhaͤltniſſe, 


über Seite ſpricht, werden zum Theil gewaltſam auf. 
feine ug zu Corinth bezogen. Die Vorfälle: Apoſtelg. 


5 ‚al. Bu Fe oo. 
a8) Phil, 1, 25. 26. 37,.2, 24. 
1) pl. 1, 20.8, 1 
20) Oeder de teınpore.et loco ‚script. ep, ad Philipp. 


Onoldi 1731. au in f. Coniecturär. centuria p. 
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R 8, 12 ff. werben hierbei befonbers hervorgehoben. — 
Ohne uns auf eine ausführliche Kritif diefer durchaus - 
snbaltbaren Hyporhefe einzulaffen 275, mag nur bis 
nmerkt werden, daß die Sefangenfchaft des Paulus zu 
Torinth ganz willfürli angenommen wird und wenn 
es auch zugegeben wärde, was nicht zugegeben werden 
Sann, daß Paulus während jener Unrußen unter: Gallis 
jüch einige Stunden in Gewahrfam der Juden befunden 
Hätte, fo wäre es ja’ abgefchmadt ‚annehmen zu mwols 
len, daß er nach: Aufhebung dieſer momentanen Haft, 
fich noch als einen Gefangenen. hätte. betrachten follens . 
Kleberdies ‚find die: übrigen Grimbe, mit denen dieſe 
Meinung unterftügt:- werben ſoll, ſo ſchwach, daß es 
ſich der Muͤhe nicht lohnt, dabei länger zu verweilen; 
Nicht viel beffer fteht es um die Hypotheſe, nach 
welcher Paulus den Brief-zu Cäfaren, während feiner 
Gefangenfchaft unter dem Procurator Selir, foll verfaße 
Haben 22). Nach dieſer Anſicht follen die Yeufferun« 
gen des Apoſtels über: feine Lage und den Zuftand des 
Evangeliums ſich auf die Ereigniffe. Apoftelg. 23, 23: 
bis Kap. 26, 32. beziehen. Hier wird vorausgefegt, 
dag In Nom, der Hauptſtadt der Welt, die Gefangen- 
fchaft eines fo unbedeutenden Mannes, wie der Apoftef‘ 
war, nicht hätte befannt feyn Pönnen. Keiner würde 
fi) darum bekuͤmmert haben, ihm durch eine polemifche 
Berfündigung des Evangeliums zu’ ſchaden. Die dro- 
Aoyıa K. 1, 7. beziehe’ fi auf die Verrheidigung des 
Paulus gegen die Atklage des Tertullus (Apoſtelg. 24, 





21) Die. Meinung Deders iſt ausführlich geprüft und widerlegt 
von Wolf in f. carig phuloll. crit. T. IV, p. 168 syq.. 

. Wertholdt Einl, 8.6. &. 3407 ff. Rheinwald in der 
Einf. zu f. Commentar üb. d. Br. Pauli an d. Philipp, 

S. 2uf. . — N 1 
22) J. E. G. Paulus de tempore scriptde prioris ad 
 Timoth. atque ad Philippenses epist. Paullinae. 
Jenae 1799. 4. °. To male 
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4-22.) — Wir bemerken hierauf num kuͤrzlich dieſes, 
daß wenn auch nicht behauptet wird, daß Die Gefan- 
genfchaft des Apoftels in ganz Rom befannt geworden 
fei, dennoch der Umftand, daß man Er Aw To oa 
Twpiw (Phil. 1, 13.) darauf geachter hatte, den Schluß 
rechtfertigt, daß er in Rom doch. nicht als fo ganz un 
bedeutend betrachtet wurde Da die Gegner des Pau: 
lus ſich überafl gleich. zu bleiben pflegten, fo, ift gar 
fein Grund vorhanden, warum fie es nicht auch in 
Rom follten der Mühe werth geachtet haben, ihm auf 
eine Weife entgegen zu arbeiten, bie. auch feiner Per: 
fon Schaden zu. bringen drohte. Da die judaifirenden 
Irrlehrer überhaupt Feinde ber. evangelifchen Freiheit, 
bie Paulus auf alle Weife vertrat, maren, fo Eonnte 
es ihnen nicht fehr ſchwer werben, ‚feine Lehre von der 
hriftlihen Freiheit, fo wie die freie. Verfündigung des 
- Evangeliums felbft bei den argmwöhnifhen Späpern 
eines noch argwoͤhniſchern Tyrannen verdächtig zu machen. 
Wenn diefe oder ähnliche Befchwerden dem. Paulus zu 
Cäfarea würden gemacht worden feyn, fo müßte es fehr 
auffallend erfcheinen, daß $ufas, der gerabe über bie 
Gefangenfchaft des Paulus zu Caͤſarea fehr ausführlich 
ift, mit Peiner Silbe der, Sache gedacht hätte. — 


Wenn Phil. 1, 7. amoAoyie V. 21-25: 2,17. ſich 
. ..aus Apoſtelg. 24, 10-22. erklären fol, fo ift diefe 


Behauptung fehon degwegen irrig, weil Paulus zu Cä- 
farea das Ziel feiner: apoftolifchen Thätigkeit durch den 
Tod von feinen Verfolgern finden zu müffen, nicht 
wohl fürchten konnte, da er erftlich recht wohl wußte, 
daß ihm die Appellation an ben Kaifer offen ſtand und 
da er ferner das Wort und. - die. Zufage des Herrn 
hatte, daß er in Rom von ihm zeugen folle, wie er 
zu Jeruſalem von Ihm gezeuget babe (Apoſtelg. 23, 
11.). — Daß Paulus in unferm Briefe in: einer 


nicht fehr engen Haft erfcheint, das ſpricht niche mehr 


für Cäfarea, als für Kom;. denn aud) in Rom war 
bie Sefangenfchaft deffelben Feinesweges in den erften 


/ 


\ 


675 


beiden Jahren eine firenge (Apoſtelg. 28, 30.) und in 
fofern er nice in einem öffentlichen Gefängniß , mie 


: zu Caͤſarea, fondern in einer Miecgewoßnting gefangen 
ſaß, war fie freier, als zu Cäfarea' 23). , 


Es ergiebe fih nun aus‘ der Betrachtung  deffen, 


- was den Apoftel zu der Abfaffung bes Briefes veran- 
- laßte, von felbft der Zweck, den er durch denfelben 
| Erreichen wollte. Je mehr das Unmwefen der Parteien 
- auch in der Gemeine zu Philippi die Tegensreichen 
: Wirkungen des Evangeliums zu hemmen drohte, defto 
: mehr mußte diefer bedenkliche Zuftand es dem Paulus 
" als das erfte Bebürfniß derfelben darſtellen, daß fie 
die Einigfeie im Glauben durch) das Band der Liebe 


va 0.237 7, 2 * — 


zu bewahren ermahnt wuͤrden. Das Beſtreben, dieſe 
Einigkeit und innere Einheit zu erhalten und zu foͤr⸗ 
bern, gebt durch den ganzen Brief und bilder den 
eigentlihen Mittelpunkt deffelben, an welchen fi ic) alles 
Uebrige anfchließe. Uebrigens ift diefer “Brief ein recht 


- fprechendes Zeugniß der großen Siebe des Apoftels zu 


[ Sn 1 —- 


0 To 


ben Chriſten zu Ppilippi. Seine ganze Sprache iff 
ungemein herzlich und innig Mit einer großen Dfe 
fenheit und einer . väterlichen Zutraulichkeit ſchließt er 
ihnen fein ganzes Her; auf, theilt er ihnen feine 


Wuͤnſche und Doffnungen , feine DBeforgniffe und feine 
: $eiden mit, zeige er, wie ſehr ihm vor allen Dingen 
‚, daran liege, daß fie wachfen und feft werden in ber 
. wahren Siebe zum Herrn. und in bem treuen Gehorfant - 


gegen ihn 24). 
Der inhalt des Briefes wird uns den Gang der 


Betrachtungen des Apoftels anfchanlicher machen. — 
Mit der Heufferung feiner Freude über die Iraensreichen 


’ 





23) Die „arsfühetihe Prüfung biefer Dopoieie f. m. bei Be 
tholdt a. a. D. und Rheinwald a. a. O. Ä 


24) Ueber Geift und en bes WBriefes f. ghelnwald a. a. 
7 ff. 


O. S.3 
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Kortichriete des Evangeliums in ber Gemeine - und fei- 
ner berzlichen Liebe zu ihr, hebt er. feinen Brief an 
(DB. 1-14.) _ Darauf theilt er. Nachrichten mie über 
den Zuftand des Chriſtenthums in Rom, über Die ihn 
umgebenden treuen und- untreuen Verkuͤndiger beffelben. 
Daran fchließe fi eine richte ohne eine ‚gewiffe Weh⸗ 
.muth, aber doch mit freudiger Zuverſicht gegebene 
- Schilderung feiner Gemuͤthsſtimmung unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden. Dann deutet er bin auf die Hoffnung, zu 
den Chriften in Philippi zu kommen und ermahnt fie, 
treu zu bleiben in dem Evangelium und ſich nicht ab⸗ 
fhreden zu laffen von dem rechten chriſtlichen Wandel 
durch die Feinde des Evangeliums. . Er ‚erinnert fie 
daran, daß fie durch ihren-Glauben. auch zum Leiden 
bereit. ſeyn follen, wie fie es an ihm felbit gefehen hät 
‘ten und jeßt von ihm erführen,. daß die Kraft des 
Glaubens in feinen Leiden mädtig fei (D.12-30.). 
Die Ermahnung bes Apoftels wendet fich jegt 
. von dem Allgemeinen auf ben befondern Zuftand- derer, 
- "die dur Zank⸗- und Eprfucht Gefahr laufen der De⸗ 
muth entfremdet zu werden, Dieſen ſtellt er im dem 
Vorbilde Chrifti die hoͤchſte Demuth vor Augen, ber 
ſich felbft erniebrige Habe, aber von Bett über. alles. fei 


erhoben worden (B. 1-13.) Hieran fehlieffen ſich 


wieder einige allgemeine Ermahnungen an zum unver 
droffenen Trachten nach Wachstum in der Heiligung, 
damit ihm felbft am Tage, Chriſti die Freude werben 
möge, nicht umfonft gearbeitet zu haben. - Diefe Er. 
waͤhnung feiner Thaͤtigkeit für die Zwecke des Evange⸗ 
liums unter den Philippern führt ihn auf feine gegen- 
waͤrtige $age, in die er ja durch feinen Eifer für die 
Seligkeit der Heiden gefommen war. Mit Freuden, 
erinnert er, werde er fein Leben um ihres Glaubens 
willen opfern und fordere fie auf, fih mit ihm zu 
freuen. Dann fügt er einige Bemerfungen über bie 
Sendung des Timorheus zu ihnen und .ein berzliches 
tob Diefes feines treuen Mitarbeiters Hinzu und Auffert 


I. 
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die Hoffnung, daß er bald ſelbſt zu ihnen kommen 
werde. Das: Kapitel’ fchließe mit einem liebevollen - 
Worte über den Epapprobie und feine Sendung. In 
bem folgenden dritten Kapitel wendet ber Apoftel 
feine Rede auf diejenigen, die das Judenthum, den 
Dienft des Geſetzes aufrecht zu erhalten ſuchten. Er 
deckt mit Nachdruck das Wefen derfelben auf, zeigt die 
Nichtigkeit ihres eiteln Rühmens und bemerkt, daß 
ihm, wollte er. ‚davon Gebrauch machen, dergleichen 
Vorzüge in einem ausgezeichnetern - Grade zufommen- 
müßten, Er vermwirft dergleichen, als woraus fuͤr den 
Blaͤubigen Fein Gewinn zu hoffen fei, indem die Recht⸗ 
'ertigung nicht aus dem Geſetz, fondern aus dem Glau⸗ 
sen fomme, Durch diefen allein fonne Die Kraft der 
Auferftehung und des verföhnenden: Todes Chrifti bem 
Ipriften zu Theil werden (B. 1-11.) Er, der Apo« 
tel felbft, befennt in heiliger Demuth, daß er einzig 
ach diefem hohen Ziele, als dem Kleinod der himm⸗ 
ifhen Berufung in Chriſto ringe und fordert alle, die 
m Glauben ftehen, ernftlich auf nach diefem Ziele der 
errlihen Hoffnungen der Erlöften zu twachsen, ſich 

ber dabei an das Wort der Verfündigung zu halten 
nd die Einigkeit des Sinnes zu bewahren. Dabei 
yarne er vor dem Misbrauch ber chriftlichen Freiheit, 
effen manche zu ihrem Verderben ſich ſchuldig gemacht. 
Die Gläubigen follen vor allen Dingen .bedenfen, daf 
vr Wandel niche irdifcher, fondern Himmlifcher Are 

eyn müfle, wodurch fie allein, die Erfüllung ihres - 
jlaubens „ihrer Vollendung in Chrifto erfangen wer⸗ 
en (V. 12-24.). Mit Herzlichfeie ertheilt nun, im 
ierten Kapitel, der Apoſtel einige Ermahnungen an 
»fondere Perfonen und geht Darauf zu allgemeinern . 
ber (B. 1-9.). Dann-bezeugt er feine Freude über 
ie empfangene: Unterftüßung und daukt mit inniger 
ebe dafir, Segenswünfhe und Grüße machen den _ . 
Schluß des Briefes. 
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Die geichichtlichen Andeutingen in unfrem Briefe, 
wenn wir ihr in Die von uns angegebene Periode des 
{rbens Pauli fegen, flimmen ganz mit der tage deſſel⸗ 
ben in ſeiner roͤmiſchen Gefangenſchaft, wie ſie auch 
aus den drei zuletzt erwaͤhnten Briefen uns bekannt 
iſt, zuſammen. Ebenſo ſtehen ſie mit der Apoſtelge⸗ 
ſchichte vollfommen in Einklang 25), Das Zeugnif, 
das hieraus, wie ‘aus dem durchaus paulinifchen Geift 
und Gepräge des Briefes für feine Echtheit hervor⸗ 
geht, wird durch die einftimmige . Weberlieferung ber 
Ricche vollfommen .beftätig. Das erfte Zeugniß fin- 
den wir im Briefe des Polyfarp an die Philipper y 100 
er theils des Briefes Pauli an die Philipper uͤber— 
haupt erwähnt, theils auf einzelne Stellen deffelben 
hindeutet 26). Bei Irenaus wird er unter dem Ma: 





25) ©. . Yaley hor. Paulin. mit Worrede von Henke S. 221 ff. 


26) Fölycarp. ep. ad Philipp. c.3. 0oVre yao &yan 
oUTE @AAog — X &uoL duvaraı KUTRKOLOVUITOCL 
77 00PiE VoÖ sunapiov war Evdofov Ileviov ‚ös 

* yevnnevog 8V vniv Kara e00umo» Twrv Tore —* 
Honey, ad dassy „ang fg, ol Bspaing Toy Tregi 
air deiag — ** 08 Ku Unav Univ Eygayer Enı- 
orolds, eis * ta⸗ EYRUNTLTE,, duvnd7osche oi- 
xodousichar eig LZ dodeioey Yuw nioriw, NTUS 
2oTi KLnuyE navsuv vu, enaxoAovdovons vs 
8Aruidos , zreauyovong. NS ayaııns, TjS eig —X 
sei Agıaroy “ul eig Tov aulyolov. — c. 2. 4 
Unsrayn T& TRVTR inovedvın zei iniyau 
n00@ von Aargeva. Vrgl. Phil. 2, 10. — c.9. 
deſſen Ieste Hälfte mit c. 10 bis 12. nur noch in der lat. 
Ueberſetzung vorhanden iſt: confidentes, quia hi omnes 
[Apostoli et alii] 'non in vacuum cucurrerunt, 'sed 

‚ in fide et iustitia. Vigl. Phil. 2, 16. Ibid. ce. 11. 

j Ego autem nihil tale.sensi in vobis, vel audivi, 
in quibus laboravit beaius Paulus; qui eslis in 
principio .epistolae eius. De vobis enim gloriatur 
ın Omnibus ecclesiis, quae Deum solae tunc cogno- 
voraut. 








«> 


— 


men 


"579 


des Apoſtels angeführte 27% Clemens von | 


Alerandrien gedenft feiner ebenfalls 'namentlid 28) 


und 


Tertullian zaͤhlt ihn ausdruͤcklich zu den echten 


Schriften des Apoftels, fo wie auch Origenes und 
Cyprian 2°). Berner hat ihn nach Epiphanius auch 


x 





27) Iren. adv. haer. IV, 18. $. 4. Quemadmodum et 


Paulus Philippensibus ait: „repletus sum acopptis 
ab Epaphrodito, quae a vobis ınissa sunt, odorem 
suavitalis, hostiam acceptabilein, placentem Deo. 
Brgl. Phil. 4, 18. Ä ’ 


28) Clem. [Al. Taedagog. T, p- 107. anroo omolor 


yoüvzog Tov 'IluvAov negs Eavrev" ovy OT non 
&aßov, 7 Y0m Terelsionas dis dt ed xel xara- 


20ßo, 29 db xal- nurelypdnw ind Xeroroi. Adeh- 


29) 


4 


yol, &ya x. T. A. Es find die Worte der Stelle Phil. 
3, 12-14. Bei Clem. Al. in dem Fragment des Jul. 
Cassian. seol &yaoazsiag, Strom. III, 13. kommt bie 
Stelle Phil. 3, 20. vor. 


Tertull. adv. Mareion. V, 20. Quae autem retro 
Jucri duxerat, quag et supra numeral, gloriam 


_ carnis, notam circuimeisionis, generis Hebraei ex 


Hebraeo censum, tstulum tribus Benjamin, Pbari- 
saeae candidae dignitatem: haec ınodo detrimento 
sibi deputat: non Deum, sed stuporem Iudaeo- 
rum. Haec ac si siercora existimat, prae compa- 
ratione agnitionis Christi, non prae reiectione i 
Creatoris, habens iustitiam, non suam jain quae 
ex lege, sed quae per ipsum, seilicet Christun, 
ex Deo. Brgl. Phil. 3, 4 ff. — Derielde in Praeseript. 
haereticor, c. 36. Age iam, qui voles euriositatein 
inelius exercere in negotio salutis tuae, percurre 
ecclesias Apostolicas, apud quas ipsae adhuc ca- 
thedrae Apostalorum suis locis praesident, apud 
quas ipsae authentieae literae eorum recilantur, 
sonantes vocem et repraesenianles faciem unius- 
cuiusque. Proxima est tibi Achaia? Habes Co- 


rinthum. Si non longe es a Macedonia, habes. 


Philippos, habes Thessalonicenses. — Derfelbe de 


. resurreclione carnis c.23. De qua spe et 'ex- 
speclatione Paulus ad Galatas: nos enim spirtim. 


x 
s 
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Markion in feiner Sammlung 3°). Er findet ſich 
ebenfalls in dem -älteften Kanon der römifchen Kirche 
aus dem Anfange des dritten Syahrhunderts 37). In 
diefem nemlich werden dreizehn Briefe des Paulus 
anerkannt , indem der “Brief an die Hebräer niche als | 
paulinifch angefehen wird. Auch Eufebius zahle ihn in 
feinem Kanon zu den Homologumenen ??). | 

So fehr nun aber feine Echtheit Allgemein aner: 
Eanne ift, fo find doc) gegen feine Integrieär in 
neuerer Zeit Einwendungen gemacht worden. Das gilt 
jedoch niche fomohl von dem Terte des DBriefes, der | 
im Allgemeinen als unverborben angefehen werden Fann, 
iñndem die Abweichungen durch Emendätionen und Zu. 
füge unbedeutend find 33); es gilt vielmehr von ber 
äuffern- Geftalt und Einrichtung deffelben. Einige von 
den neuern Eregeten haben nemlich die Meinung aus 
gefprochen, daß unfer "Brief, den alle Ausleger bis zum 
Ende des vorigen Jahrhunderts als ein Ganzes an 
fahen , aus zwei verfchledenen “Briefen zufammengefegt 
fei 34). Heinrichs meint, der Brief beftehe aus 








ex fide spem iustitiae exspectamus: non ait tene- 
mus. Justitiae enim Dei dicit ex judicio, quo ju- 
dicabimur de mercede. Ad quam pendens et ipse, 
‚quuan Philippensibus seribit, si qua, inquit, con- 
curram in resurrectionerm, quae est a ınorluis. 
Non quia iam accepi, aut consummatus sum. Vrgl. 
Phil. 3, 12. — Origenes in f. Schrift contr. Celsum 
UI. ed. Bened. Tom. I. p. 458. — Cyprian. testi- 
mon. advers. Judaeos III. c. 39. Item Paulus ad 
Philippenses: qui in figura Dei constitutus non 
rapinaın arbitratus est, esse se aequaleın Deo, sed 
ss exinanivit elc. ®rol. Phil. 2, 6f. 
s0) Epiphan. haeres. 42. p. 373. ed. Petav. 
31) S. Hug Einl. 18. S. 109. 2 Ausg. 
32) Euseb. h. e. UI, 25. 
33) S. Rheinwald a. a. D. ©. 44. 


34) Heinrichs prolegom. zu f. Ausleg. dieſes Briefes p. 


1 


29 sq. Ein Ungenannter in der jenaiſchen allg. Literatur 
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* - zwei heilen, die urfprünglich nicht zuſammengehoͤrt 

° Hätten, fondern an verfchiedene Perfonen und zu ver 
fchiedenen Zwecken gefchrieben feien.. Der erfte Brief, 
welcher fir die ganze Gemeine beftimmt fei, um» 
faffe das erfte und zweite Kapitel bis zu. den Worten 
xceloere Ev xugiw im erften Vers des dritten Kapi— 

tels. Zu diefem gehöre denn auch der Schluß Kap. 

? 4, 24 bis Ende, Der zweite Brief umfaffe dag 

„ Uebrige des dritten und vierten Kapitels von den Wurs 

ı zen 8.3.1. Ta aura yoaperr bis KR. 4, 20. Die 
"fer fei an einzelne Mitglieder der Gemeine und an ver - 59 
xtraute Freunde des Paulus in derfelben. gerichtet: Spaͤ⸗ 

c ter babe man beide Briefe, in einen zufammengefchries 

3° ben und bei.diefer Geftalt des Briefes es paflend ger 

#  fimden, den Schluß bes erften an das Ende des Gans 

3 zen zu fügen 8. 4, 21-23. on 
* Mac) einer andern Geſtaltung diefer Hypotheſe 3°) 


DE © SEE * 


” werben die Grüße an die Vorfteher der Gemeine K. 1, 
» 4. weggenommen und dem Anfange des zweiten Brie⸗ 
”  fe8ıR. 3. zugefegt, wohin fie urfprünglich follen gehöre 
Haben. Dann wird 8.4, 22. 23. als Schluß des 
erften, K. A, 21. ale Schluß des zmeiten Briefes ange⸗ 
feben. D. Paulus will den erften Brief mie 8. 3. 1. ' 
70 Acımov, fchlieffen und den zweiten mit den Worten 
K. 3, 1. @deADol pov, KXalpsrs Ev wupiw anfangen 
und mit 8. 4, 9. fchlieffen, indem er K.4, 10-23. 
noch zu dem erften gerechnet wiffen mill. u 


—— 





Zeitung '1805. No. 235. (D. Paulus in ven) Heidelb. " 
- Sabıb, 5 Jahrg. 7 Heft 8.702 ff. — Ausführliche Kritik 
dieſer Hppothefe findet man in J. F. Krause an .epist. 
| Pauli ad Philippenses in duas epistolas easque 
diversis hominibus seriptas dispescenda sit. Diss. - 
crit. exeget. Reglomonti 1811. Auch in ſ. opusc. 
- theoll. Deutſch und vermehrt im Königdberger Archiv für 

Philol., ol Sprachkunde und Geſchichte 1811. Stück 1. 

S. 108 ff. 


35) Des Ungenannten in d. jen. allg, 2. 3. ©. d. var: Anm. , 


⸗ 


\ 
“ ⸗ 
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Die Gruͤnde, welche Heinrichs, der am ausfuͤhr⸗ 
lichſten die Sache behandelt hat, für feine Hypotheſe 
anfuͤhrt, ſind folgende. 

1. Im erſten Briefe rede Paulus nur im Allgemei⸗ 
nen von den falſchen Lehrern in Rom, die feine Ge 
fangenfchaft brücfender zu machen fuchten ‚ obne fie 
näher zu bezeichnen ; damit’ fie nicht, wenn fie es etwa 
erfahren hätten, nur defto mehr gegen ihn aufgebradit 
wurden und feine Sage nur noch. mehr verfchlimmern 


maoͤchten. Im zweiten dahingegen ſpreche er, um ſei—⸗ 


nem beengten Herzen Luft zu machen, ganz unverhoh— 
len von ihnen und zwar mit Heftigkeit. | 

2. Im erften Briefe fpiele er zwar auf ein ihm zu: 
gefandtes Geſchenk an, rede aber nicht ausdruͤcklich da- 
von; im zweiten fpreche er ganz deutlich über dieſen 
Gegenftand. und Dahfe für das Empfangene und das 
wohl aus dem Grunde, weil er nicht gewußt babe, ob 
er das Geſchenk der ganzen Gemeine oder nur feinen 
verfraufen Freunden zu verdanfen habe und ob Diefe 
nicht vielleicht etivas aus der Öemeinefaffe hinzugefuͤgt 
haͤtten. | 
3. Er ermaßne im-erften nur im Allgemeinen zur 
Einigkeit in Ausdrücen, die auf die ganze Gemeine 


paſſen und brauche daher abſichtlich mehrmals das Wort 
cvres; im zweiten fei ‘feine Ermahnung mehr ſpe— 


ciell aus Schonung gegen feine Freunde. Hier beruͤck⸗ 
fihtige er einzelne Sindividuen und namentlich die Frauen 
Euodias und Spntyche, die vermuchlich von guter Fa- 
milie waren und Die er daher ' nicht - öffentlich‘ be= 
fhimpfen, - fonbern nur in der Stille ermahnt wiſ⸗ 
ſen wollte. 

Wenn man den erſten und zweiten Brief mit 
einander vergleiche, ſo finde man uͤberhaupt, daß Pau⸗ 
lus ein ſehnliches Verlangen hege mit den einzelnen 
Gliedern der Gemeine und mit feinen vertrautern 
Sreunden allein zu fprechen. Der erite Brief deute 
daher das Folgende an, ſoweit dies ſich thun laſſe der 
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zweite fuͤhre das im erſten Angedeutete weiter aus, 
laſſe alles weg, was für den engern Kreis haͤtte frän- 
kend ſeyn koͤnnen und füge hinzu, was nur für dieſen 
geeignet ſeyn konnte. | 

Weiter fucht nun noch Heinrichs zu erweifen, daß 


— 


der gweite Brief als ein für ſich beſtehendes Ganzes 


ſich beſſer begreifen laſſe. Seine Gruͤnde ſind folgende. 
IL. Der Anfang des dritten Kapitels TE aura yod- 
Dew werde dann klarer. Das Abgebrochene eines 
ſolchen Anfangs koͤnne danfi nicht auffallen,.da die, für 
welche diefer. zweite Brief beftimmt fei,_.den erften 
gelefen und es gewußt hätten, daß jener nur ein 
Anhang von diefem feyn ſolle. Man dürfe daher den 
Nachdruck nicht auf rd aura legen, fondern der liege 


“auf yocPeiw, indem Paulus ſich hier auf. das beziehe, 


was er ihnen ſchon früher oft mündlich über die 
Verfolgungen der Juden gegen ihn gefagt habe. , „Es 
fei ihm, wolle der Apoftel fagen, nicht läftig nochmals 
von den’ihm feindfelig gefinnten Juden zu ihnen zu 
reden (mas, er fhon K. 1, 15. angedeutet), da er ja - 
ficher fenn koͤnne, Daß er zu Freunden rede; die von 
feinen Xeufferungen feinen Misbrauch machen würden”. 

II. Da Paulus in den beiden legten Kapiteln nur ' 
zu Ehriften von reiferer Einſicht „TeAesoregos” rede, 
läffe es. fich leicht erflären, warum er im 3 Kap, 
fhwerere und der gewoͤhnlichen Faſſungskraft weniger 


‚ zugängliche Gegenftände, „sublimiora fere et inlel- 


U 


lectu difäiciliora”, vorbringe und diefe weiter Geförs 


. , berten.R. 3, 15. befonders anrede. | - 


DI. Es laffe ſich nun aud) leichter erklären, ‘wie der 
Apoftel einen Ungenannten als feinen ovguyov yrY- 


oo» anreben fünne K. 4, 3. in einem für eine größere . 


Gemeine ' beftimmten “Briefe hätte das unpaffend feyn 
müffen; dagegen die genaueren Freunde leicht ‚hätten 
wiffen fönnen, wer gemeine fei. 

IV. Es müffe als weit amftändiger erfcheinen, daß 
der Apoſtel feine Dankbarkeit für die erhaltene Gabe 


D 
N 
’ 
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41-22.) = Wir bemerfen hierauf nur kuͤrzlich dieſes, 
daß wenn auch nicht behauptet wird, daß die Gefan- | 
genfchaft des Apoftels in ganz Nom befannt geworben | 
fei, dennod) der Umftand, daß man Er Aw TO Troa 
Twgiw (Phi. 1, 13.) darauf. geachtet hatte, den Schluß 
rechtfertigt, daß er in Nom doch nicht als fo ganz um 
bedeutend betrachtet wurde. De die Gegner des Pau: 
lus ſich überall gleich. zu bleiben pflegten, fo, iſt gar 
fein Grund vorhanden, marum fie es nicht auch in 
Rom follten der Mühe werth geachtet haben, ihm auf 
eine Weife entgegen zu arbeiten, die auch feiner Per: 
fon Schaden zu bringen drohte. Da bie jubaifirenden 
Irrlehrer überhaupt Feinde ber. evangelifchen Sreiheit, 
die Paulus auf alle Weife vertrat, maren, fo Eonnte 
es ihnen nicht ſehr ſchwer werben, feine Sehre von der 
riftlihen Freiheit, fo wie die freie Verfündigung des 
- Evangeliums felbft bei den argwoͤhniſchen Spähern 
eines noch argwoͤhniſchern Tyrannen verdächtig zu machen. 
Wenn diefe oder ähnliche Befchwerben dem. Paulus zu 
Cäfarea würden gemacht worden feyn, fo müßte es fehr 
auffallend erfcheinen, daß $ufas, der gerade über bie 
Gefangenfchaft des Paulus -zu Caͤſarea fehr ausführlich 
ft, mit feiner Silbe der, Sache gedacht hätte. — 
Denn Phil. 1, 7. amoroyie V. 21-25. 2,17. fi 
..aus Apoftelg. 24, 10-22. erklären foll, fo ift diefe 
Behauptung (chen ' degwegen irrig, weil Paulus zu Cä- 
farea das Ziel feiner: apoftolifchen Thätigkeit durch ben 
Tod von feinen Berfolgern finden zu müffen, nicht 
wohl fürchten Fonnte, da er erftlich recht wohl wußte, 
daß ihm die Appellation an den Kaifer offen ftand und 
da er ferner bas Wort und Die. Zufage des Herren 
hatte, daß er in Rom von ihm zeugen folle, wie er 
zu Jeruſalem von Ihm gezeuget babe (Apoſtelg. 23, 
11.). — Daß Paulus in unferm “Briefe in einer 
nicht fehr engen Haft erfcheint, das ſpricht nicht mehr 
für Caͤſarea, als für Rom; denn aud in Rom war 
bie Gefangenfchaft deffelben Feinesweges in. den erften 


/ 
s 
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beiden Jahren: eine ſtrenge (Apoſtelg. 28, 30.) und in 
ſofern er nicht in einem öffentlichen Gefaͤngniß, wie 
: zu Caͤſarea, fondern in einer Niethewohnung gefangen 
ſaß, war fie freier, als zu Caͤſarea 23). , 
/ Es ergiebt fih nun aus der Betrachtung  deffen, 
- was den Apoftel zu: der Abfaffung des Briefes veran- 
laßte, von felbft der Zweck, den er durch denfelden 
Erreichen wollte. Je mehr. das Unweſen der Parteien 
 auh in der Gemeine zu Philippi die Tfegensreichen 
Wirkungen des Evangeliums zu hemmen droßte, deſto 
mehr mußte diefer bedenfliche Zuftand es dem Paulus 
als das erſte DBebürfniß derfelben darſtellen, daß fie 
die Einigfeie im Glauben durch das Band der Liebe 
zu bewahren ermahnt wuͤrden. Das Beſtreben, dieſe 
Einigkeit und innere Einheit zu erhalten und zu foͤr⸗ 
dern, gebt durch den ganzen Brief und bilder den 
eigentlichen Mittelpunkt deffelben, an welchen fi ch alles 
Uebrige anſchließt. Uebrigens ift diefer Brief ein recht _ 
fprechenbes Zeugniß der großen Liebe des Apoftels zu 
ben Chriſten zu Philippi. Seine ganze Sprache iſt 
ungemein herzlich und innig. Mit einer großen fe 
fenheit und einer . väterlichen Zutraulichkeit fchließt er 
ihnen fein ganzes Her; auf, theilt er ihnen feine 
Wuͤnſche und Doffnungen, feine Beforgniffe und feine 
$eiden mit, zeigt er, wie fehr ihm vor’ allen Dingen 
Daran liege, daß fie wachſen und feft werden in ber 
wahren Siebe zum Herrn. und in bem treuen Gehorfant - 
gegen ihn ?*). Ä 
| Der Inhalt des Briefes wird ung ben Gang ber 
Betrachtungen des Apoftels anfchaulicher machen. — 
Mit der Aeufferung feiner Freude über die Iraengreichen | 


’ 


23) Die ausführliche Prüfung dieſer Hypotheſe ſ. m. Pr Bars 
tholdt a. a. DO. und Rheinwald a. a. O. 


20) U Ueber Geift und erde bes Briefes r Rhelnwald a. a. 
S. a7 ff. 
Yu 2: 
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Fortfchriete des Evangeliums in ber Gemeine und fei- 
ner berzlichen Liebe zu ihr, hebt er. feinen Brief an 
(DB. 1-11.) _ Darauf theile- er: Machrühten: mie über 
den Zuftand des Chriſtenthums in Nom, über Die ihn 
umgebenden treuen und. untreuen Verkuͤndiger Deffelben. 
Daran ſchließt fich. eine wicht ohne eine gewiſſe Weh⸗ 
muth, aber doch mit freudiger Zuverſicht gegebene 
+ Schilderung feiner Gemäthsftimmung unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden. Dann deutet er bin auf die Hoffnung, zu 
den Chriften in Philippi zu Fommen und ermahnt fie, 
treu zu bleiben in bem Evangelium und ſich nicht abe 
Ihreden zu laffen von dem rechten, chriſtlichen Wandel 
durch die Feinde des Evangeliums. . Er erinnert fie 
Daran, daß fie ducch ihren⸗Glauben auch zum Leiden 
bereit ſeyn follen, wie fie es an ihm ſelbſt gefehen haͤt⸗ 
‘ten und jeßt von ihm erführen,. daß die Kraft des 
Slaubens in feinen Leiden mädtig fei V. 12 -30.). 
Die Ermahnung bes Apoftels wendet ſich jegt 
. von dem Allgemeinen auf den befondern Zuftand derer, 
- "die durch Zanf » und Ehrſucht Gefahr laufen ber De⸗ 
muth entfremdet zu werden. Disfen ſtellt er- in dem 
Vorbilde Chrifti die hoͤchſte Demuth vor Augen, ber 
ſich felbft erniebrige habe, aber von Bett über. alles. fei 
erhoben worden (VB. 1-13.) Hieran fchlieffen fich 
wieder einige allgemeine Ermahnungen an zum unver 
deoffenen Trachten nah Wachstum in der Heiligung, 
damit ihm felbft am Tage, Chriſti die Freude werben 
möge, nicht umfonft gearbeitet zu haben. Diele Er⸗ 
wähnung feiner Thaͤtigkeit für die Zwecke des Evange⸗ 
liums unter den Philippern führe ihn auf feine gegen- 
waͤrtige $age, in dle er ja. durch feinen Eifer für die 
©eligkeit der Heiden gefommen war. Mit Freuden, 
erinnert er, werde er fein Leben um ihres Glaubens 
willen opfern und fordere fie auf, fih :mit ihm zu 
freuen. Dann füge er einige Bemerfungen über die 
Sendung des Timorheus zu ihnen und .ein herzliches 
iob Diefes feines treuen Mitarbeiters hinzu und Auffert 
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die Hoffnung, daß er bald felbft zn ihnen kommen 
werde. Das Kapitel’ fchließe: mit einem liebevollen - 
Worte über den Epaphrobie und feine Sendung. In 
dem folgenden Dritten Kapitel wendet der Apoftel 
ſeine Rede auf diejenigen, die das Judenthum, den 
Dienſt des Geſetzes aufrecht zu - erhalten füchten. Er 
deckt mit Nachdruck das Wefen derfelben auf, zeige die 
Nichtigkeit ihres eiteln Ruͤhmens und bemerfe, daß 
ihm, wollte er. ‚davon Gebrauch) ‚machen, dergleichen 
Vorzüge in einem ausgezeichnetern - Grade zufommen- 
müßten. Er verrirft dergleichen, als woraus_für den 
Glaͤubigen fein Gewinn zu hoffeñ fei, indem die Recht⸗ 
fereigung nicht aus dem Geſetz, fondern aus dem Glau⸗ 
ben fomme, Durch diefen allein fonne Die Kraft der 
Auferftehung und des verſoͤhnenden Todes Chrifti dem 
Chriſten zu Theil werden (B. 1-11.) Er, der Apo⸗ 

stel felbft, befennt in heiliger Demuth, daß er einzig 
nach diefem hoben Ziefe, als dem Kleinod der himm⸗ 


lifchen Berufung in Chriſto ringe und fordert alle, die 


im Glauben ftehen, ernftlich auf nach diefem Ziele der 
herrlichen Hoffnungen der Erlöften zu twachten, ſich 
aber dabei an das Wort ber Verkündigung zu halten 
und die Einigkeit des Sinnes zu bewahren. ‘Dabei 
‚ warnt er vor dem Misbrauch der chriftlichen Freiheit, 
deffen manche zu ihrem Werberben fich ſchuldig gemacht. 
Die Gläubigen follen vor allen Dingen. bedenken, daß 
ihre Wandel niche irdifcher, fondern Himmlifcher Arc 

ſeyn müffe, wodurch fie allein, die Erfüllung ihres - 
Glaubens ihrer Vollendung in Chrifto erfangen wer⸗ 
den (V. 12-21.) Mit Derzlichfeie ercheilt nun, im 
vierten Kapitel, der Apoftel‘ einige Ermahnungen an 
befondere. Perfonen und gebt Darauf zu allgemeinern 
- über (V. 1-9.) Dann-bezeuge er feine Freude über 
die empfangene: Unterſtuͤtzung und dankt mit inniger 
Liebe dafür. Segenswuͤnſche und Grüße machen den . , 
Schluß des Briefes. | . j 
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Die gejchichtlichen Andeutungen in unfrem Briefe, 
wenn wir ihn in Die von uns angegebene Periode des 
Lebens Pauli fegen, flimmen ganz mit der Sage deflel- 
ben in feiner römifhen Gefangenfchaft, wie fie auch 
aus den drei zulegt erwähnten Briefen ung bekannt 


if, zufammen. Ebenſo ftehen fie mit der Apoftelge: 


fhichte vollfommen in Einflang 25) Das Zeugniß, 
Das Hieraus, wie “aus dem durchaus paulinifchen Geift 
und Gepräge des Briefes für feine Echtheit bervor- 
geht, wird durch bie einftimmige . Meberlieferung der 
Kirche vollfommen .beftätig.. Das erfte Zeugniß fin- 
den wir im Briefe des Polyfarp an die Philipper, wo 
er tbeils des Briefes Pauli an die Philipper uber: 
haupt erwähnt, theils auf "einzelne Stellen deffelben 
binbeuter. 26). Bei Jrenäus wird et unter dem Na— 





25) ©. Paley hor. Paulin. mit Vorrede von Henke S. 221 fi. 
26) Pölycarp. ep. ad Philipp. c. 3. oUre yap 2ya, 


‚ 0ÜTE aAkog — X &woi duvaraı xuTaH0Lovd TORI 
⁊ 00piE VOV I1axnaplov wei Endoßov Iluvsov „os 
“ yeromevog Ev — HATE 0000009 TWV Tore —* 
Yyanay, edıdas sv —RXX ul Psßaing ToV regk 
air Feiag — ** 08 Ku anav Univ Eygayev Enı- 
Groids, eis 6 tàů⸗ &ynunsyte, duvydTosode pi- 
xodousiodat eig TV doFEloay Uuiv niorıv, MUS 
2otı ANCNE —2 vv, dnaxoAovdovars TuS 
&hmidog, TTIAUYOVONS - — EYOTIIE » ng sig —8 
wei Xqusroy wa eig 20V nayolov. — 2. W 
Unsrayn To — Znovgdvıa za Eniyeo w 
000 von Anrpsver Bigl. Phil. 2, 10. — c.9. 
beffen Teste Hälfte mit c. 10 bis 12. nur noch in der lat. 
Ueberfegung vorhanden ift: confidentes, quia hi omnes 
[Apostoli et alii] ‘non in vacuuın cucurrerunt, ’sed 
; in fide et iustitia. Wigl. Phil. 2, 16. Ibid.. c. 11. 
j Ego auteın nihil tale sensi in vobis, vel audivi, 
in quibus laboravit beaius Paulus; qui eslis in 
principio epistolae eius. De vobis enim gloriatur 
ın Omnibus ecelesiis, quae Deum solae tunc cogno- 
voraut. 
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Des Apoftels' angefuͤhrt 27). Clemens von | 


Alexandrien gedenkt feiner ebenfalls 'namentlih 28) 


und 


Tertullian zaͤhlt ihn ausdrücklich zu den echten 


Schriften des Apoftels, fo wie auch Drigenes und 
Cyprian 2°). Herner hat ihn nach Epiphanius auch 





27) 


28) 


v 
\ . 


Iren. adv. haer. IV, 418. $. 4. Quemadmodum et 
Paulus Fhilipponsibus ait: „repletas sum acapptis 
ab Epaphrodito, quae a vobis missa sunt, odorem 
suavitalis, hostiam acceptabilein, placentem Deo. 


> 


Bıgl. Phil. 4, 18. 


Clem. [Al. Taedagog. I, p. 107. avrov „Swolor 
yoüvzog ToU 'Iluviov siegt Euvrev‘ ovy OTe Y0m 


. &haßov, 7 Ydm Terelsinuan din BL ei nal nara- 
Jaßv, 29 a xal- zurtelypdrv uno Kororov. Adsı- 


29) 


pol, &ya %. T. 4. Es find die Worte der Gtelle Phil. 
3, 12-14. Bei Clem. Al, in dem Fragment des Jul. 
Cassian. meos &yaparsiag, Strom. UI, 13. kommt bie 
Stelle Phil. 3, 20. ver. 


Tertull. adv. Mareion. V, 20%. Quae autem retro 
lucri duxerat, quag et supra numerat, gloriam 
carnis, notam circumeisionis, generis Hebraei ex 
Hebraeo censum, tstulum tribus Benjamin, Phari- 


saeae candidae dignitatem: haec ınodo detrimento 


sibi deputat: non Deu, sed stuporem Judaeo- 
zum. Haec ac si siercora existimat, prae compa- 
ratiane agnitionis Christi, non prae reiecttone 

Creatoris, babens iuslitiam, nen suarn jaın quae 
ex lege, sed quae per ipsum, scilicet Christum, 
ex Deo. Brgl. Phil. 3, 4 ff. — Derfelbe in Praeseript. 
haereticor. c. 36. Age iam, qui voles euriositatein 
ınelius exercere in negotio salutis tuae, percurre 
ecclesias Apostolicas, apud quas ipsae adhuc ca- 
thedrae Apostalorum suis locis praesident, apud 
quas ipsae authenticae literae eorum reeitantur, 
sonanies vocem et repraesentanies faciem unius- 
cuiusque. Proxima est tibi Achaia? Hahes Co- 
rinthum. Si non longe es a Macedonia, habes 
Philippos, habes Thessalonicenses. — Derfelbe de 


‘ resurreciione carnis c.23. De qua spe et ex- 
speclatione Paulus ad Galatas: nos enim spiritu. 


> 


— 


ei 
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Markion in ſeiner Sammlung 3°). Er findet ſich 
ebenfalls in dem Lälteſten Kanon der roͤmiſchen Kirche 
aus dem Anfange des dritten Jahrhunderts 3°). In 
diefem nemlich werden dreizehn Briefe des Paulus 
-anerkannt , indem der Brief an bie Hebraer nicht als 
paulinifch angefehen wird. Auch Eufebius zähle ihn in 


feinem Kanon zu den Homologumenen 3°). 


⸗ 


So ſehr nun aber feine Echtheit allgemein aner: 
kannt ift, fo find doch gegen feine Sntegritäe in 
neuerer Zeit Einwendungen gemacht worden. Das gilt 


- jedoch nicht formohl von dem Terte des DBriefes, ber 


‘ 


l 


im Allgemeinen als unverdorben angefehen werden Fann, 
indem die Abweichungen durch Emendationen und Zu. 


füge unbedeutend find 33); es gile vielmehr von der 


äuffern- Geftalt und Einrichtung deffelben. Kinige von 





den neuern Eregeten haben nemlich die Meinung aus 


gefprochen, daß unfer Brief, den alle Ausleger bis zum 
Ende des vorigen Jahrhunderts als ein Ganzes an 
ſahen, aus zmwei verſchiedenen Briefen zufammengefegt 


fei 3%), Heinrichs meint, der Brief beftehe aus 





ex fide spem iustitiae exspectamus: non ait tene- 
mus. Justitiae enim Dei dicit ex judicio, quo ju- 
dicabimur de mercede. Ad quam pendens et ipse, 
‚quun Philippensibus scribit, si qua, inquit, con- 
curram in resurrectionem, quae est. a ınorluis. 
Non quia iam accepi, aut consummalus sum. Brgl. 
Phil. 3, 12. — Örigenes in f. Schrift contr. Celsum 
1. ed. Bened. Tom. I. p. 458. — Cyprian. testi- 


mon. advers. Judaeos III. c. 39. Itenr Paulus ad 
Philippenses: qui in figura Dei constitutus non | 
rapinaın arbitratus est, esse se aequaleın Deo, sed 


.. se exinanivit elc. ®rol. Phil. 2, 6f. 
30) Epiphan. haeres. 42. p.373. ed. Petav. 
31) 8. Hug Einl. 18. &. 109. 2 Aug. - 
.32) Euseb. h. e. III, 25. 

33) ©. NRheinwald a. a. O. ©. 44. 


', 34) Heinrichs prolegom. zu f. Ausleg. dieſes Briefes p. 


29 sq. Ein Ungenannter in ber jenaiſchen allg. Literatur 


J 


N 
\ 
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 - zwei heilen, die urfprünglich nicht zuſammengehoͤrt 
hätten, fondern an verfchiedene Perfonen und zu ver- 
fhiedenen Zweden gefchrieben fein, Der erfte ‘Brief, 
welcher für die ganze Gemeine beftimmt fei, um- 
faffe das erfte und zweite Kapitel bis zu. den Worten 
xcloere Ev xupio im erften Vers des dritten Kapi— 
tels. Zu dieſem gehöre denn auch der Schluß Kap. 
4, 21 bis Ende, Der zweite Brief umfaffe das 
Uebrige des dritten und vierten Kapitels von den Wor⸗ 
ten 8.3.1. Te aut ypadewv bis K. 4, 20. Dies 
fer fei an einzelne Mitglieder der Gemeine und an vers 
traute Freunde des Paulus in derfelben. gerichtet. Spaͤ⸗ 
: ter habe man beide Briefe, in einen zufammengefchries 
:* ben und bei.diefer Geftalt des Briefes es paflend ge- 
funden, den Schluß bes erften an das Ende des Gan- 
zen zu fügen K. A, 21-23 oo 
Mach einer andern Geitaltung diefer Hypotheſe 33) 
werben die Grüße an die Vorfteher der Gemeine K. 1, 
4. mweggenommen und dem Anfange des zweiten Brie⸗ 
fes K. 3. zugefegt, wohin fie urfprünglich follen gehöre 
haben. Dann wird K. 4, 22. 23. als Schluß des 
erften, 8. A, 21. als Schluß des zweiten Briefes anges 
ſehen. D. Paulus will den erften Brief mit 8.3. 1. ° 
70 Aoımoy, fchlieffen und den zweiten mit den Worten 
K. 3, 1. @0EADos mov, NXloers Ev xuvpiw anfangen 
und mit 8. 4, 9. fchlieffen, indem er K.4, 10-23. 
noch zu dem erften gerechnet wiffen will, | 


— ⸗ 





Zeitung 1805. No. 235. (D. Paulus in den) Heidelb. 
Jabrb. 5 Jahrg. 7 Heft S. 702 ff. — Ausführliche Kritik 

dieſer Hypotheſe findet man in J. F. Krause an epist. 
Pauli ad Philippenses in duas epistolas easque 
_ diversis hominibus seriptas dispescerida sit. Diss. - 
crit. exeget. Regiomonti 1811. Auch in f. opusc. 

- theoll. Deutſch und vermehrt im Königsberger Archiv für 
Philol., mal Sprachkunde und Geſchichte 1811. Stüd 1. 
'&. 109 ff. | 


35) Des Ungenannten in d. jen. allg, 2, 3. ©. d. vor. Anm. 
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Die Gruͤnde, , wide Heinrichs, der am m ausfüßr- 
lichſten die Sache behandelt hat, für feine Hypotheſe 
anführt, find folgende. 

1. Im erſten Briefe rede Paulus nur im Allgemei⸗ 
nen von ben falſchen Lehrern in Rom, die feine Ge— 
fangenfchaft druͤckender zu machen fuchten, ohne fie 
näher zu bezeichnen, damit fie nicht, wenn fie es etwa 
erfahren hätten, nur defto mehr gegen ihn aufgebracht 
wurden und feine Sage nur noch mehr verfchlimmern 
möchten. Im zweiten dahingegen fpreche er, um fei. 
nem beengten Herzen $uft zu machen, ganz unverhöß- 
len von ihnen und zwar mit Heftigfeit. | 

2. Im erften Briefe fpiele er zwar auf ein ihm zu- 
gefandtes Geſchenk an, rede aber nicht ausdruͤcklich da- 
von; im zweiten fpreche er- ganz deutlich über Diefen 
Gegenftand. und dahfe für gs Empfangene und Das 
. wohl aus dem Grunde, weil er nicht gewußt babe, ob 
er das Gefchenf der ganzen Gemeine oder nur feinen 
vertrauten Freunden zu verdanfen habe und ob dieſe 
nicht vielleicht etwas aus der Gemeinefaffe hinzugefuͤgt 
haͤtten. | 
3. Er ermaßne im-erften nur im Allgemeinen zur 
Einigkeit in Ausdrüden, die auf die ganze Gemeine 
paſſen und brauche daher abſichtlich mehrmals das Wort 
 mavres; im zweiten fei ‘feine Ermahnung mehr fpe- 
ciell aus Schonung gegen feine Freunde. Hier beruͤck⸗ 
fichtige er einzelne Individuen und namentlich die Frauen 
Euodias und Syntyche, die vermwhlich von guter Fa« 

milie waren und die er daher ' nicht - öffentlich" be- 
ſchimpfen , ſondern nur in der Stille ermahnt wiſ—⸗ 
ſen wollte. 

Wenn man den erſten und zweiten Brief mit 
einander vergleiche, ſo finde man uͤberhaupt, daß Pau: 
lus ein ſehnliches Verlangen hege mit den einzelnen 
Gliedern der Gemeine und mit feinen vertraufern 
: Sreunden aflein zu fprechen. Der erſte Brief deute 
daher das Folgende an, ſoweit dies ſich thun laſſe, der 
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zweite führe das. im erften Angebeutete weiter aus, 
laſſe alles weg, was für den engern Kreis hätte frän- 
kend feyn Formen und füge hinzu, mas nur für bjefen 
geeignet feyn Fonnte 
| Weiter ſucht nun noch Heinrichs zu erweiſen, daß 
»der zweite Brief als ein für ſich beſtehendes Ganzes 
ſich beffer begreifen laffe. Seine Gründe ‚find folgende: 
I. Der Anfang des dritten Kapitels Ta aure you. 
Dei werbe dann klarer. Das Abgebrochene eines 
folhen Anfangs Fonne danñ nicht auffallen, da die, für 
welche diefer. zweite ‚ori beftimmt fei,. den’ erften. 
gelefen und es gewußt hätten, daß jener nur ein : 
Anbang von diefen ſeyn ie Man dürfe daher den 


— 


Nachdruck nicht auf r& aura legen, ſondern der liege 
auf ygaderw , indem Paulus ſich Bier auf. das beziehe, 
was er ihnen fihon früher oft mundlich über die 
Verfolgungen der Juden gegen ihn gefagt habe. , „Es 
fei ihm, wolle der Apoftel ſagen, nicht läftig nochmals 
von den’ ihm feindfelig gefinnten Juden zu ihnen zu 
reden (mag er’ fhon K. 1, 15. angedeutet), da er ja 
fiher fenn koͤnne, daß er zu Freunden rede; Die von 
feinen Aeufferungen feinen Misbratuh machen würden”. 

I. Da Paulus in den beiden legten Kapiteln nur 
zu Chriften von reiferer Einſicht „teAsiorepos” vede, 
läffe es. fich leicht erflären, warum er im 3 Kap. 
ſchwerere und der gewoͤhnlichen Faſſungskraft weniger 
zugaͤngliche Gegenſtaͤnde, „sublimiora fere et inlel- 
lectu difficilioraꝰ, vorbringe und dieſe weiter Gefoͤr— 
„derten K. 3, 15. beſonders anrede. 
1. ii laffe fih nun auch leichter erflären, wie ber 

Apoſtel einen Ungenannten als feinen auguyov vvi- 
osow anreden koͤnne K. 4, 3. In einem für eine größere 
Gemeine beſtimmten Briefe haͤtte das unpaſſend ſeyn 
muͤſſen; dagegen die genaueren Freunde leicht haͤtten 
wiſſen koͤnnen, wer gemeint ſei. 

IV. Es müffe als weit anftändiger erſcheinen, daß 
der Apoſtel ſeine Dankbarkeit fir die erhaltene Gabe 


der Gemeine eingerillige hätten, ihm Geld zu fenden 


wurfs durch das-yxaıpeioge dE zurufen dürfen, momit 
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vor einigen Vertrauten ausſpreche, als vor der ganzen 
Gemeine, weil dieſes das apoſtoliſche Anſehen habe 
ſchwaͤchen koͤnnen. Es ſei ja ungewiß, ob alle in 


und ob nicht vielleicht etwas aus der Gemeinekaſſe zu 


der Gabe beigeſteuert ſei. Am paſſendſten ſei es daher 


geweſen, ſeine Dankſagung blos an ſeine vertrauten 
Freunde zu richten und gegen dieſe ein Wort wie K. 


4, 10. über. das Ausbleiben der Unterftügung fallen 


zulaffen. Diefen babe er auch die Milderung des Vor: 


er vielleicht fagen wolle: „ihr harter bisher Feine Ge 
legenheit, ohne Willen der Gemeine etwas zu fenben”. 

V. Das was der Apoftel K. 4, 15. fage: ovde- 
pie nos Examen Exowwvyoes. x: T. X., fei von 
der Art, daß er es in einem öffentlichen an eine Ge 
meine gerichteten Schreiben nicht . wohl hätte Auflern 
dürfen, da es alsdann auc) andern Gemeinen haͤtte vor 
Augen fommen und für dieſe nicht anders als Frän- 
fend feyn Fönnen. — —— 

Pruͤfen wir nun die Gruͤnde, durch welche dieſe 
Hypotheſe befeſtigt werden ſoll. | | 
Zu 1. muß vor allen bemerfe werden, daß es mit 
dem Unterfchied, den Heinrichs in der Bezeichnung 
der Serlehrer im von ihm fo genannten erften und zweis 
ten Briefe nicht fo viel auf fich hat, wie er meint; denn 
weder im erften noch) im zweiten ‘Briefe geht Paulus 
über eine allgemeine Charafteriftif Derfelben hinaus, er 
nenne fie in dem einen eben fo wenig, als im andern 
und mache fie auch nicht auf eine andere Weife per: 
ſoͤnlich kenntlich. Ferner ift es.eine ganz irrige Voraus⸗ 
fegung, nach welcher behauptet wird, daß-Paulus nur 
von den Irrlehrern in Nom rede, indem die, welche 
K. 41, 15-18. geihildere werden, von denen ganz ver⸗ 
fehieden find, gegen welche der Apoſtel K. 1, 28: 3, 


2-9. 18. 19. redet. Jene befinden fid in der Nähe 
bes Paulus, dDiefe zu Philippi. Jene bezeichnet er ges 
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linder, weil fie ihm überhaupt. weniger gefährlich er: 
fihienen, dieſe aber werden, eben weil er durch Epa- 


phrodit das Nichtsmürdige ihrer Umtriebe hatte Fennen 
gelernt, mit ſcharfen Zügen gezeichnet. Redet Paulus 


aber 8.4, 15. von ganz andern Irrlehrern, ale in 


: Dem zweiten Theil des Briefes, wie kann man denn 


- Darauf den Schluß bauen wollen, daß K. 3. 4. nicht 


für die ganze Gemeine beftimme gemefen ſei? Angen 
nommen aber‘ auch, jedoch nicht zugegeben, Aaulıs 
babe in beiden Briefen. diefelben Ixtlehrer vor lügen, 


wie will man es mit der apoftolifchen Freimuͤthigkeit 


und namentlich mit der Furchtlofigkeit des Paulus ver« 
einigen, daß er aus ängftlicher Sorge für feine Per⸗ 
fon es follte vermieden haben, die Gemeine zu Phi 
lippi von dem verderblichen Treiben der Irrlehrer auf 
eine offene und ruͤckſichtsloſe Weife in Kenntniß zur 
fegen, damit fie fi) vor ihnen‘ huͤten fonne? Wo _ 
zeigt fich denn eine ſolche Furcht in den übrigen Brie- 
fen des. Apoftels an’ ganze Gemeine, wo er von Irr⸗ 
lehrern redet, 3. DB. in den Briefen an die Oalater, 
Corinther, Coloffer? Wie fonnte er‘, der es für einen 
Gewinn achtete, um Cprifti willen‘ dem Tode fich zu 
opfern "Phil. 2, 17. u. a. v. a. St. feiner” andern 
Briefe, aus: Fleimlicher Furcht vor Irrlehrern zu Phi— 
Lippi, ober felbft auch p Rom, ſeine Worte, die 
zum Heil der Gemeine dienen follten, genau abzumä« 
gen, um fie nicht zu reißen? Das eigentliche Mo» 
ment. diefes Grundes beruht auf einer Vorausſetzung, 
die etwas bes Paulus durchaus Unmürdiges —8— 

‚ Der 2. Grund enthält eine große Unwahrſchein⸗ 
lichkeit. Wie konnte Paulus in Ungewißheit darüber 
feyn und bleiben, ob das ihm zugefommene Geſchenk 
von der ganzen Gemeine, oder nur von einigen feiner 
vertrautern Sreunde herrühre, da ihm Epaphrodit hier⸗ 
über genügende Ausfunft nicht blog ‚geben Fonnte, ſon⸗ 
dern auch ganz gewiß gegeben haben wird? Wie Eonnte - 
er den Epaphrodit, wenn er bios der Beauftragte eini- 
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ger Gemeineglieder war, wenn er ſogar heimlich vor 
der Gemeine das Geſchenk an Paulus befördern .follte: 
vuov. AMOoToA0v Ku AEıToupyov TS XEEIES pov 
nennen (8.2, 25)? Wenn er nicht wußte, ob das 
Geſchenk voh der ganzen Gemeine fei, oder ob. feine 
Freunde nicht gar mwiderrechtlicherweife, weil ohne Wife 
fensder Gemeine, etwas aus ber Gemeinefaffe dazu 
genommen, hätten, warum fchwieg er benn im foge 


‚nannten erften Briefe 8.2, 25-30. nicht lieber ganz 


von der Sache, Die ja, . wenn das Letztere der Fall 
war, nothwendig zu fehr unangenehmen Mishelligkeiten 


führen mußte? Uber ‚welche DVorausfegungen werden 


bier gemacht! Wie ganz uumürdig des Apoftels! So 
gern man alfo auch zugeben Fann und muß, daß Paus 


lus im ‚zweiten Theil feines Briefes ausdrücklicher von 
dem Gefchenf redet, als im erften, fo wenig gilt der 


Schluß, der Daraus gezogen werben foll. 
Nicht beffer fteht es um den 3.- Grund für die 


ſchenfurcht und Menfchengefälligfeit, das mehr unſrer, 
als der apoftolifchen Zeit eigen if. Wenn auch Paulus 
K. 3, 4. das Wort mavres nicht braucht, fo. redet er 
feine Sefer doch z. B. K. 3, 3. auf eine Weife an, die 
nur für (die ganze Gemeine paßt. Oder wer mag fih 
überreden, daß er ‚in der angeführten Stelle mie den 


Worten nueis Yap Eonev 9 MegIToun, 0 MVyevnarı 


befprochene Hypotheſe. Es wird hier wieder etwas von 
ausgefegt, das der Urt und Gefinnung des Apoftels 
gänzlich fremd ift,. nemlih ein Benehmen voll” Men: 





Yes Aatgeiovres x. T. A, blos an ſich und feine 
vertraufern Freunde gedacht habe? Es würde eine 
folhe Annahme ja im offenen Widerfpruh ſtehen mie 
dem Lobe, Das er der ganzen Gemeine K. 1. um ihres 


feften und lebendigen Glaubens willen ertheilt. Was 
nun aber die Zurechtweifung der Euodias und Syntyche 


AR. 4, 2.) ' betrifft, fo fieht man in, der That nicht 
ein, wie die Art, auf welche der Apoftel von ihrem 


Verhaͤltniß redet, irgendwie eine Befchimpfung für fie 


— 
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enthalten konnte. Was er V. 3. von ihnen fagt, ge - 


reiche ihnen ja zum Ruhme und überdies berühre er die 
ganze Sadye mehr mit einem Worte dev Siebe und des 
Ernfies, als daß er mir ftrafender Strenge ſich ge⸗ 
aͤuſſert haͤtte. Wie ungehoͤrig iſt es aber auch, dem. 


Paulus, der ſo manche Beweiſe gegeben hat in ſeinen 


Briefen, daß er ſich niemals ſcheute, die Schuidigen 
zu ſtrafen, ein ſo ſchwaͤchliches, ruͤckſichtsvolles Be⸗ 
nehmen anzudichten, als haͤtte er um des Anſehens 
gewiſſer Familien willen nicht gewagt, wenn es noth 
geweſen wäre, mit lauter und kraͤftiger Stimme öffent« 
li) vor der Gemeine unchriſtliches Wefen zu rügen ! 
Man denfe doch an 4 Cor. 5. und ähnliche Steffen. 

Es geht aus diefem zur Genüge hervor, daß die 


Meinung, als rede Paulus im 3 u. AR. zu ganz an« 


bern Sefern, als im 1 und 2 8., als deute er in diefen 
beiden erften nur an, was er in den beiden legten vor 
feinen vertrautern. Freunden weiter ausführe, um ber 
Gemeine nichts Ungehöriges zu fagen, ganz unbalts 
bar ift. u 
Wenn wir nun bie Gründe erwägen, aus benen 
Dargethan werden foll, daß der fogenannte zweite Brief 
ſich beffer begreifen laffe, wenn man ihn als ein abges. 
fonbertes Ganzes betrachte, fo wird es fi) auch bier 
bald zeigery, daß fie Feine überzeugende Kraft haben. 
Dei I. fällt es auf, daß auf yodDew alles Ges 
wicht gelegt wird. Es it zum Verftändniß der Worte 
Ta avra YpaDew. weder nöthig einen früher verloren 
gegangenen Brief. des Apoftels an die Philipper anzu« 
nehmen 2°), noch auch vorauszufegen, Paulus beziehe 
fi) bier auf das, was er früher feinen nähern Freuns 
den in der Gemeine mündlich mitgetheilt habe. Viel⸗ 
mehr reiht es hin, die Worte auf das in unferem 





36) Mit Bertholdt (Einf, 6%. S. 3428.) und Hänlein (Einf. : 


_ 


38. ©. 472.) Ä 


N f 


v 


688 


Briefe felbft K. 1, 28. Geſagte zurädzuführen, in- 
dem Paulus - fagen will: „es iſt mir niche laͤſtig auf 
Das, was ic) ſchon gefagt (gefchrieben) Habe, noch ein- 
mal zurücdzufommen, euch aber diene es zur Befeſti⸗ 
gung im Evangelium. Huͤtet euch vor jenen Hunden” 
uf. w. Und welche Furchtſamkeit wird bier . wieder 
dem furchtlofen Apoftel aufgebürder! Er foll fich ſcheuen 
ber Gemeine zu Philippi ein freimürhiges, ftarfes Wort 
über die Irrlehrer in Rom, denn auf biefe wird ja 
‚von dem Urheber. ber Hppothefe alles bezogen, fa« 
gen, weil ‘eine entfernte Wahrfcheinlichfeit eorkanden 
iſt, daß es feinen Gegnern wieder zır Ohren kommen 
koͤnne und fie noch mehr veige! Kann etwas dem Pau- 
lus, der fo oft feinen Gegnern ihre Verkehrtheit vor. 
hielt, ohne zu fragen, mie fie es aufnehmen möchten, 
unaͤhnlicher feyn ? 

- Bei I. möchte man fragen, welche neuen und. 
einer apoftolifchen Gemeine ſchwer verftändlichen Lehren 
Paulus im 3 und 4 K. vortrage? War etwa KR. 2, 
6 - 11. leichter veritändlih als 8.3? Konnte es ei⸗ 
nes apoftolifchen Gemeine unbefannt feyn, daß das Ruͤh⸗ 
men..äufferer Vorzüge nichtig fei, daß die Gerechtigkeit 
nicht aus den Werfen: bes Gefeges, fondern aus dem 
Glauben fomme,, daß der Apoftel felbft in Demurh 
nad) dem hohen Biel der Vollendung feiner Hoffnung 
in Chriſto teachte? No und wann macht denn Pau- 
lus in der Gemeine felbft einen Uncerſchied zwifchen 
denen, die nur zur eroterifchen und denen, die zur efo- 

' terifchen Belehrung zuzulaffen fein? Würde aber jene 
Behauptung von dem Unterfchiede zwifchen dem foge: 
nannten erften und zweiten ‘Brief, nicht eine Tolche 
Sonderung vorausfegn? Was nun K. 3,15. die 
rer betrifft, — von TeAsoregoss. fpricht Paulus 
nicht — ſo zeigt fchon das 000, an, dag Paulus zu. 
einer ganzen Gemeine fpricht, in der es mehr und me- 
niger Geförderte gab. Auf diefe. Jegtern geben offenbar 

“bie Worte a; & Ti ärlgus Dooveite, x roũro 0 








* geös dulv dnoxadvnder. Paulus will nicht ſowoll 
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eine beftimmte Klaffe der Vollkommnen aus ber übris 
2 gen Gemeine ausfondern, als vielmehr darauf hinmei- 
: fen, daß es nothwendig fei, Daß jeder fih im Bewußt⸗ 
ſeyn feiner Unvollfonimenheit in der Demuth zu erhal 
ten trahte. Darum redet er ja gerade ®.12 - 14. 
von ſich felbft, als von einem‘, der fich nicht rühme, 


ar 


das Kleinod. fehon errungen zu "haben ober fchon ein 


rTLEAeios zu ſeyn; er frachte vielmehr darnach, TO Apa- 


* god zu erlangen. 


. hauptung, hätte Paulus’ von dem auguyw yıyaso 
nicht vor der Gemeine reden dürfen, wie es R.4, 3. 
gefchiehe? Daß er denfelben nicht mit Namen nennt, 


-—:. ww 
24 .r 


2 


Beiov Tas av aAnaews Tod Deod Ev Kpioro Ip 


Warum, frage man bei der III. aufgeftellten Bea 


Daraus folge wohl, daß er es für überflüflig hielt den 
allgemein Bekannten näher zu bezeichnen. Gewiß war 


es einer, ber fih um die Gemeine zu Philippi ganz. 


befondere DVerdienfte erworben hatte und der auch noch 


‚ fortwährend- einen fegensreichen Einfluß auf fie und ihre 
: Angelegenheiten beſaß. Vielleicht gehörte er ganz be⸗ 


fonders zu denen,-in deren Hände der Brief zunächft 
uͤbergeben werden follte, der alfo mit zu den erften Em⸗ 
pfängern deffelben gerechnet werden mußte. Da konnte 
aber um fo eher fein Name übergangen werben. 

Was aber foll mit dem IV. Grunde erwiefen wer- 


den? Welchen‘ Begriff muß man von ber wahren . 
apoftolifhen Würde, von dem echten apoftolifchen An . 


fehen haben, wenn man eine folhe Danffagung , : wie 
Paulus für das erhaltene Gefchenf darbringt, mit dies 
fen wie mit jener unverträglich achtet, fofern die Dank, 
fagung an die ganze Gemeine gerichtet fern fol! Iſt 
nicht vielmehr die ganze Art, wie Paulus K. A, 10- 
49. über die Gabe fpriht, ein recht: deutlicher Bes 


weis, daß er fich feiner apoftolifchen Würde und feir 
‚nes apoftolifchen Berufs im hohen Grade bewußt iſt? 
Wie weit ift er entfernt blos bei der äuffern That- 


Er. 


⸗ 


— 
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ſache „, fofern fie ihm im Leiblichen eine Erleichterung 
verſchaffte, ſtehen zu bleiben! Wie tief weiß er das 
Aeuſſere und an ſich Geringfuͤgige mit den wichtigſten 
Angelegenheiten der Chriſten in Beziehung zu bringen, 
ſo daß jetzt die leibliche Unterſtuͤtzung als Zeugniß des 
Glaubens, der durch die liebe thaͤtig iſt, eine hohe de 
deutung gewinnt! Und waͤre es denn ſchicklicher gewe⸗ 
ſen ‚daß Paulus feinen vertrautern Freunden eine ges 


. wife Vernachläffigung oder Saumfeligfeie in -Anfehung 


feiner angedeutet hätte, als wenn er ber Gemeine daf: 
felbe hätte zu. verfiehen gegeben? Da nun -ferner fon 
aus der Erwähnung des empfangenen Gefchenfs im 2 
K. gefchloffen werden muß, baß es von ber ganzen 
Gemeine ausgegangen war, wie fonderbar wäre & 
dann, daß Paulus nicht dieſer, fondern nur feinen na 
bern Freunden den Danf dafür zugedacht hatte! Und 
konnte er diefen auf die Weife danfen, welche Hein 
richs für die allein wahrfcheinliche Hält, ohne fich fogar 
in ein zweideutiges Licht zu ftellen, indem er nemlich 
mußte, daß er ohne Wiffen der Gemeine das Ge 
fchenf erhalten babe? 

Zu V. muß endlich bemerkt werden, daß die 
Aeuſſerung K. 4, 15. in Beziehung auf andere Ge 
meinen, fein Hinderniß feyn konnte, den ‘Brief auch 
ihnen mitzutheilen. Sollte Paulus das ob der Gemeine 
zu Philippi, die zu jeder. Zeit, ohne Doch wohl befon- 
ders wohlhabend zu feyn, ohne es namentlich mehr zu 


‚feyn, als die Gemeine zu Corinth, fo liebevoll für feine 


Bebürfniffe zu forgen bemüht 'gewefen war, deswegen 
zurüchalten, weil in der That andere Gemeinen nicht 
benfelben Eifer in dieſem Stuͤcke bewiefen . hatten? 
Hatte Doch der Apoftel die Gemeinen Macebonieng fruͤ⸗ 
ber der corinthifchen als Vorbild aufgeftellt und fie um 


ihrer großen Freigebigfeit willen geruͤhmt, ohne zu fuͤrch⸗ 


ten, daß er dadurch, daß er ihnen Gerechtigkeit wider: 
fahren ließ, andere Fränfen möchte M Cor. 8, 1-7. 
9, 2. 4. ). 
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Es ergiebt n ch alfo aus” diefer Erroägüng der 


Gruͤnde für die Behauptung ‚, daß der fogenannte zweite 


" Brief ſich als für ſich beftehendes Ganzes beffer begreis 


“fen daffe, die Unzulänglichfeit derfelben - hinreichend, 
Die ganze Hnpothefe beruht überdies, mie fchon bei« 
laͤufig angedeutet worden, auf einer bem apoſtoliſchen 
Zeitalter ganz Runangemeſſenen Vor ausſetzung von exo⸗ 
teriſcher und eſoteriſcher Lehre, waͤhrend wir geſehen 
haben, daß ber Urheber derfelben nicht im. Stande ge» 
weſen iſt, in dem fogenannten zweiten Briefe etwas 
" nachzuweiſen, das ſich nicht für die ganze Gemeine ge» 
" eignet hätte. — Die Verbefferungen, welche andere 
dieſer Hypotheſe zu geben geſucht haben 37), dienen 


eigentlich nur dazu, einzelne Ungenauigkeiten der ure 


fprünglicden Geftalt derfelben bemerflicher zu machen, 


ohne daß fie ſelbſt auch nur im geringſten annehm⸗ 


licher wuͤrde. 


Merkwuͤrdig iſt allerdings die vorhin angefuͤhrte | 


Stelle aus dem Briefe des Polyfarp an bie Philip- 
“ per 38), indem er bier von mehreren Briefen des Pau⸗ 


lus an die Gemeine zu Philippi zu reden fcheint, Frei⸗ | 


» Hich fpriht er in demfelben Briefe nur von: einem 
Briefe des Apoftels an diefelbe Gemeine 32). Allein 
legteres gefchieht in einer beftimmten Beziehung auf 


unſern nocd vorhandenen Brief und es wird: dadurch 


keinesweges ausgefchloffen, daß Paulus zu verfchiedenen 
Zeiten an die Philipper koͤnne gefchrieben haben. Die 


Erwaͤhnung in unferm Briefe 8. 4, 16., daß die _ 


* Ehriften zu Philippi oͤfter Gefchenfe an den Apoftel 


gefandt haben, macht es fogar wahrfcheinlih, daß er 
" auch mehr als einmal an fie gefchrieben habe. Wenn 


Polykarp nicht mehr als den einen noch vorhandenen 





\ 
a7) ©. oben &.68. Anm. 

38) ©. oben ©. 68. Anm. 

39) ©. oben a. a. O. 


&:r2 


—58 


\ 


692 


Brief gefannt Hätte, fo lieſſe fich nicht begreifen, wie 
er fo beſtimmt von mehreren hatte reden fönnen. Wir 
find Daher der Meinung, daß Paulus mehr als einen 
Brief. an die. Philipper gefchrieben Babe. Der frühere 
oder die frühern beiden vermuthlich aus Theffalonife ge 
fchriebenen “Briefe (Phil. A, 16.) find dann verloren ge- 
gangen. Nur ift man nicht genoͤthigt, wie ſchon be 
merkt worden ift, den Anfang des dritten Kapitels un- 


ſeres DBriefes auf eine frühere fchriftliche Mittheilung 
zu beziehen; Dennoch foll nicht geleugnet werben, daß 


der Zufammenhang des dritten Kapitels mit dem zwei. 
ten einige Schwierigkeit hat. Es fragt fih nemlid, 
ob. die Worte 70 Aoımov, udeADoi mov» Xaipere 
&v xuoiw zum Vorhergehenden oder zum Folgenden 
gezogen werden follen? Mehrere nehmen xarspew in 
dem Sinne wie zavxgecdaı, betrachten 29 zupiw als. 
Gegenfag zu &v oapxi und verftehen den ganzen Gag 
To Aoımov — xuoiw als Anbeutung des Nachfolgen 
den. Undere, wie bemerfe worden ift, finden darin 
eine Beziehung auf mündliche Mittheilungen und legen 
ben Nachruf auf: ygaYew, während andere eine Hin. 
mweifung auf frühere, verloren gegangene fchriftliche Bes 
lehrungen darin fehen wollen. "Endlich beziehen andere 
das Ta aura Yodadew auf xaipere, indem fie be 
haupten, der Apoftel, der durch die Erwähnung des 
Timotheus und Epaphrodit von feinem eigentlichen 
Thema abgefommen fei, wolle durch diefe Wendung 
wieder auf feinen Gegenftand K. 2, 19. zurücfommen, 
den er dann bis K. 4, 4. fortſetze. Diefe legtere Er- 
Elärung eriffe offenbar am nächften zum Ziele, denn 
vergleichen wir den Sprachgebraud) des Paulus, fo fin. 
ben wir den Ausdruck 70 Aoımor bei ihm gemwöhnlid 
nur als Webergangsformel +9), aͤhnlich wie Aoızor 





40) ©. 3. B. Ephef. 6, 10. 2 Theſſ. 8, 2. Auch in unfem 
Briefe K. 4, 8 " 
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fund 5 dd Aoımov 4:), einesweges aber gemöhnlich 

x beim Schluß ber. Briefe. Auch xaipers fteht nice 
nochwendig am Eñde eines Briefes, fondern wird aud) 

" öfter abſolut als Aufforderung zur Freude von Paulus 
 gebraudt 42). Man kann daher aus den Worten 79- 

te Aosmov, edeAPoi mov, XKalgere &v zupio keineswe- 

: ges mit hinreichendem Grunde den Schluß ziehen, daß 

x Paulus 8.3, 1. die Abſicht gehabt habe, den “Brief 

tr zu fchlieffen, wie einige gewollt haben +3), und baß 

» erft fpäter das Folgende als Zufag von ihm binzuge« ⸗ 
ce füge worden ſei. Vielmehr iſt das Wahrſcheinlichte 7 
dieſes, daß er durch die Erwaͤhnung des Timorheus * 
und Epaphrodit von feinem eigentlichen Thema ſich ent⸗ 

; ferne Hatte und jetzt eine ihm gewöhnliche Wendung 

„ brauchte, um an das vorher Abgebrochene wieder anzus, - 
knuͤpfen. Es ſteht alfo der Anſicht, daß Paulus dies 

. fen Brief fomohl an die ganze Gemeine zu Philippi, 

. als von Anfang bis Ende ohne Unterbrechung geſchrie⸗ 

. ben babe, nichts entgegen. Diefe Anfiche lieſſe fich 

aber fchmwerlich rechtfertigen bei ber Annahme, daß es 

bie Abſicht des Apoftels gemwefen fei 8.3, 1. ben 

. Schluß zu machen. Denn wenn ihm erft nad Durch: 
leſung der jest erften beiden Kapitel ber Gedanfe ges 
kommen wäre, daß eine weitere-Ergänzung und Aus⸗ 

führung des Gefagten nothiwendig fei und daß er da= 

- ber nod) den zweiten Theil hinzugefügt habe **); fo 

wird man es doch..nicht leicht natürlich finden, daß diefe 
Durchleſung des ſchon Gefchriebenen unmittelbar nach 

der Aufzeichnung deffelben werde gefchehen feyn. Es 

müßte in jedem Gall einige Zeit, Fürgere oder längere, 


€. 
Ir 


” om. Es 
- —. 





41) 160r. 1, 16. 4, 2. 2 Cor. 18, 11. 1 Theſſ. 4, 1. 
42) S. Phil. 2, 18. 1 Rh. 5, 16. 0 5 


43) Grotius, Kraufe (in ber oben angeführten Diss.), Rhein⸗ 
wald (a. a. D. ©. 54) u.a . 


44) Rheinwald a. a. D. ©, 55. 
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darüber Hingegangen feyn, fo daß ber. Apoftel fpäte, 
vielleicht nach mehrfacher Unterredung mit dem En 
phrodit über die in dem Briefe berühren Gegenftänk, 
es nöthig erachtet hätte, einen ergänzenden und er 
ternden Zufag zu machen. Allein es ift unwahrſchein 
ih, daß Paulus nicht fchon vor Abfaffung des Dre 
fes alles follte wohl erwogen haben, um fich nicht fell 
corrigiren zu müflen, Dann ift es eben ſo unmah 
fheinlih, daß er die Abſicht gehabt haben follte, de 


- Brief für gefihloffen anzuſehen, ehe er noch ein Ba 


bes :Danfes für das empfangene Gefchenf feiner g 
liebten Gemeine zu Philippi geaͤuſſert hatte. 


! 


Siebented Kapitel. 


Unterfucdungen über den zweiten rief des Apoſtels Paulus an | 


Timotheus. 


Wenn uns auch der Brief an die Philipper! 


nesweges ein heitres Bild von der Sage bes Apoſt 


giebt, fo ſehen wir ihn doch in einem Zuftande, wo 
wenn auch trübe Ahnungen des endlichen Ausgan 
feiner" Gefangenfchaft feiner Seele nicht fremd ma 
und manche bittere Erfahrung von. feinen Widerſache 
Die gern feine $age foviel möglich verſchlimmert hatı 
ihm bereitet wurde, dennoͤch für das Evangelium th 
zu feyn vermogte. Er hatte noch immer die Freih 


“ feine Freunde und alle diejenigen bei ſich zu feben, 


eine Sehnfucht nach) der Erfenntniß der Wahrheit | 
ten. So wie er auf diefe Weife Gelegenheit hr 
fortwährend fegengreich für das Chriſtenthum zu ı 


fen, fo blieben auch feine Weifungen und Aufmu 


rungen an feine Mitarbeiter am Werke des Herrn n 


“ohne erfreuliche Frucht. Nicht blos unter den kai 
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ichen Soldaten hil. 1, 43.) nannte man ben Namen 
e8 Apoſtels mit Achtung, fondern auch viele andere 
atten erfannt, daß_er um beiliger, Zwecke willen. die 
Befangenfchaft" leide und waren ſchon dadurch für die 
Yufnahme des ‚Evangeliums günftig geſtimmt. Selbft 
m Hofe und in der Umgebung des Kaifers hatte das 
Dort vom Kreuze Eingang und Bekenner gefunden 
Phil. A, 22.), woraus wir gewiß auf einen fehr guͤn⸗ 
u Fortgang des Evangeliums in Kom fchlieffen 
uͤrfen. 


Aber je mehr daſſelbe ſich in feiner alles neu ger . 


taltenden fchöpferifhen Kraft vor der Welt offenbarte, 
e freier und lauter die Predige vom Kreuz der ſinken 
ven und zerfallenden Macht und Herrlichkeit des Hei— 
denthums enfgegentrat, deito mehr mußte der Gegen 
faß des chriftlichen und beidnifchen Wefens und. Lebens 
hervortreten, defto fehneidender mußte der Widerfprud) 
jwifchen beiden fich fühlbar machen ; aber defto fichrer 
fonnte man auch vorherfehen, daß ein großer und ſchwe- 
rer Kampf nahe feyn müffe. Er blieb nicht aus und 
fonnte nicht ausbleiben. Der zweite Brief an den 
Zimotheus nun ift aus der Zeit jenes großen Kampfes 
und giebt uns ein deutliches Bild von der bedrängten 
tage des Apoſtels, der feinem Tode mit Gewißheit, 
aber mit getroſtem Muthe enfgegenfiehf, wohl wiffend, 
daß auch diefer Kampf und fein Unterliegen in dem« 
felben zum herrlichen Siege des Evangeliums gereichen 
muͤſſe. Aber es gehört eben diefer Brief zu denen, 
welchen man auf ſo verſchiedene Weiſe eine Stelle oder 
einen Zeitpunkt in dem Leben des Apoſtels auszumit⸗ 
teln geſucht oder um der Schwierigkeiten willen, mit 
denen eine: folche Zeitbeſtimmung verknuͤpft fhien, ganz 
aus der Zahl der Schriften beffelben ausgefchloffen bat. 
Auf diefe beiden Punkte werden wir daher bei der ges 
genwärtigen Unterfuchung befonders Ruͤckſicht zu nehmen 
haben. Da es aber niche in unferem Plane liegen 
kann, auf alles Einzelne , das in Anſehung der Zeit 





a 684 ° 
vor einigen Vertrauten ausfpreche, als vor der ganzen 
Gemeine, weil diefes das apöftolifehe: Anfehen habe 


ſchwaͤchen koͤnnen. Es fei ja ungewiß, ob alle in | 
der Gemeine eingewillige hätten, ipm Gelb zu fenden 


und ob nicht vielleicht etwas aus der Gemeinekaſſe zu 
der Gabe beigefteuert fei. Am: paffenditen fet es Daher 
gervefen, feine Danffagung blos an feine vertrauten 
Freunde zu richten und gegen diefe ein Wort wie KR. 
, 4, 10. über. das Ausbleiben der Unterftügung fallen 
zu laſſen. Diefen habe er auch die Milderung des Vor: 
wurfs durch das yxaıpeso9e dE zurufen dürfen, momit 
er vielleicht fagen wolle: „ihr harter bisher Feine Ge: 


legenbeit, ohne Wilfen der Gemeine etwas zu fenden”. 


V. Das was der Apoftel K. 4, 15. fage: ovde- 
pie os ExnAycie Exrowwvyoevr x: T. X., fei von 
der Art, daß er es in einem öffentlichen an eine Ge- 
meine gerichteten Schreiben nicht - wohl hätte Auffern 
dürfen, Da es alsdann auch andern Gemeinen hätte vor 
Augen fommen und für dieſe nicht anders als kraͤn⸗ 
fend feyn Fönnen. | | W 

Pruͤfen wir nun die Gruͤnde, durch welche dieſe 
Hypotheſe befeſtigt werden ſoll. | 
Zu 1. muß vor allen bemerft werden, daß es mit 
bem Unterfchied, ven Heinrichs in der Bezeichnung 
der Irrlehrer im von ihm fo genannten erften und zwei» 
ten ‘Briefe nicht fo viel auf fich hat, wie er meint; Denn 
weder im erften noch im zweiten “Briefe geht Paulus 
über eine allgemeine Charafteriftif‘ derfelben hinaus, er 
nennt fie in dem einen, eben fo wenig, als im andern 
und macht fie auch nicht auf eine andere Weife Per 
ſoͤnl ich Eenntlih. Ferner ift es eine ganz irrige Voraus. 
fegung , nach welcher behauptet wird, daß-Paulus nur 
von den Irrlehrern in Nom rede, indem die, welche 
8. 1,15-18. geichildere werben, von denen ganz ver⸗ 
fehieden find, gegen welche der Apoftel K. 1, 28: 3, 
2-9, 18. 19. redet. Jene befinden ſich in der Nabe 
des Paulus, diefe zu Philippi. Jene bezeichnet er gea 


— 


— 





685 
linder, weil fie ihm überhaupt: weniger gefährlich er» _ 
fchienen, diefe aber werden, eben meil er burch Epa« 
phrodit das Nichtswuͤrdige ihrer Umtriebe bafte fennen 
gelernt, mit fcharfen Zügen gezeichnet. Redet Paulus 
aber 8.4, 15. von ganz andern Irrlehrern, ale in 
dem zweiten Theil des Briefes, wie fann man beun 
darauf den Schluß bauen wollen, daß K. 3. 4, nicht 
für die ganze Gemeine beftimme geweſen ſei? Angen 
nommen aber auch, jedoch nicht zugegeben, Paulus 
babe in beiden Briefen diefelben Isrlehrer vor Augen, 
wie will man es mit der apoftolifen Freimuͤthigkeit 
und namentlich mit der Furchtlofigkeit des Paulus ver 
einigen, daß er aus ängftlicher Sorge für feine Per⸗ 
fon es follte vermieden haben, ‚die Gemeine zu Phi 
lippi von dem verderblichen Treiben der Irrlehrer auf 
eine offene und ruͤckſichtsloſe Weife in Kenntniß zu 
fegen, damit fie fi vor ihnen‘ huͤten koͤnne? Wo _ 
zeigt fich denn eine ſolche Furcht in den übrigen Brie— 
fen des. Apoftels an’ ganze Gemeineh, wo er von Irr⸗ 
fehrern redet, 3. B. in den Briefen an die Galater, 
Corinther, Coloffer? Wie fonnte er‘, der es für einen. 
Gewinn achtete, um Chrifti ‚willen‘ dem Xobe ſich zu 
opfern Phil. 2, 17. u. a. v. a. Gt. feiner andern 
Briefe, aus kleinlicher Furcht vor Irrlehrern zu Pia 
lippi, ober felbft auch p Rom, ſeine Worte, die 
zum Heil ber Gemeine dienen follten, genau abzumä« 
gen, um fie nicht zu reißen? Das eigentlihe Mo» 
ment diefes Grundes beruht auf einer Worausfegung, 
die etwas bes Paulus durchaus Unmürdiges ned 

‚ Der 2. Grund enthält eine große Unmahrfchein« 
lichkeit. Wie konnte Paulus in Ungewißheit darüber 
feyn und bleiben, ob das ihm zugefommene Geſchenk 
von der ganzen Gemeine, oder nur von einigen feiner 
vertrautern Freunde berrühre, da ihm Epaphrodit hier⸗ 
über genuͤgende Ausfunfe nicht blos geben Fonnte, ſon⸗ 
dern auch ganz gewiß gegeben haben wird? Wie Eonnte - 
er den Epaphrodit, wenn er bios der Beauftragte elni- 


- \ 
” 


y- 


— 


686 


ger Gemeineglieder war, wenn er ſogar heimlich vor 
der Gemeine das Geſchenk an Paulus befördern .follte: 
Uuov. AmooToAov Xu AsıTovpyov TAS XpEIAS ou 
nennen (8.2, 25)? Wenn er nicht wußte, ob das 
Geſchenk voh dei ganzen Gemeine fei, oder ob. feine 
Freunde nicht gar mwiderrechtlicherweife, weil ohne Wife 
fensber Gemeine, etwas aus ber Gemeinefaffe dazu 
genommen. hätten, warum ſchwieg er denn im foge- 


‚nannten erften Briefe 8.2, 25-30. nicht lieber ganz 


von der Sache, die ja, wenn das Letztere der Fall 
war, nothwendig zu fehr unangenehmen Mishelligfeiten 
führen mußte? Aber, welche Worausfegungen werden 


bier gemacht! Wie ganz uumürdig des Apoftels! Co 


gern man alfo auch zugeben fann und muß, dag Pause 
lus im ‚zweiten Theil feines Briefes ausdrüdlicher von 


dem Geſchenk redet, als im erfien, fo wenig gilt der 


Schluß, der daraus gezogen werden foll. 
Nicht beffer ftebt es um den 3.- Grund für die 


‚befprochene Hypotheſe. Es wird hier wieder etwas vors 


ausgefegt, das ber Art und Gefinnung des Apoftels 
änzlich fremd ift, nemlich ein “Benehmen voll Men 
chenfurcht und Menfchengefälligkeit, das mehr unfter, 
als der apoftolifchen Zeit eigen ift. Wenn aud) Paulus 
. 3, 4. das Wort marres nicht braucht, fo. redet er 
feine Sefer doch z. B. 8.3, 3. auf eine Weife an, die 
nur für (die ganze Gemeine paßt. Oder wer mag fich 
überreden, daß er in der angeführten Stelle mit den 
Worten nueis Yyap Eouev 9 MegıTonn, 01 MYEUMATI 
Je Antpeuvres &. T. A. bios an fih und feine 
vertraufern Freunde gedacht babe? Es würde eine 
folhe Annahme ja im offenen Widerfpruch ftehen . mie 
dem Lobe, das er der ganzen Gemeine 8.1. um ihres 
feften und lebendigen Glaubens millen ertheilt, Was 
nun aber die Zurechtweifung der Euodias und Syntyche 


(KR. 4, 2.) betrifft, fo ſieht man in, der That nicht 
ein, wie die Urt, auf welche ber Apoſtel von ihrem 


Verhaͤltniß redet, irgendwie eine Beſchimpfung fuͤr ſie 


— 
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enthalten Fonnte. Was er V. 3. von ihnen fagt, ges 
reiche ihnen ja zum Ruhme und überdies berührt er die 
ganze Sache mehr mit einem Worte der Liebe und bes 
Ernftes, als daß er mir firafender Strenge fich ge— 
aͤuſſert haͤtte. Wie ungehörig ift es aber auch, dem. 
Paulus, der fo manche Beweiſe gegeben bat in feinen 
Briefen, daß er fich niemals ſcheute, die Schuldigen 
zu ftrafen, ein fo ſchwaͤchliches, ruͤckſichtsvolles Ver 
nehmen anzudichten, als hätte er um des Anfehens 
gewiſſer Samilien willen nicht gewagt, wenn es noth . 
gewefen wäre, mit lauter und Fräftiger Stimme öffen- V i 
lid vor der Gemeine unchriftliches Wefen zu rügen! x 
Man denfe doch an 4 Cor. 5. und ähnliche Stellen. 
Es geht aus diefem zur Genüge hervor, daß bie 
Meinung, als rede Paulus im 3 u. AR. zu ganz an« 
dern Sefern, als im 4 und 2 K., als beute er in diefen 
beiden erften nur an, was. er in den beiden legten vor 
feinen vertrautern: Sreunden weiter ausführe, um ber 
meine nichts Ungehöriges zu fagen, ganz unbalts 
or iſt. ' 
Wenn wir nun die Gruͤnde erwägen, aus denen 
dargethan werden foll, daß der fogenannte zweite Brief 
fih beffer begreifen laffe, wenn man ihn als ein abge=. 
fondertes Ganzes betrachte, fo wird es fih auch bier 
bald zeigen, daß fie Feine überzeugende Kraft haben. 
Bei I. fällt es auf, daß auf yoaeıv alles Ges 
wicht gelegt wird. Es it zum Verſtaͤndniß der Worte 
Ta aut YodDew. weder nöthig einen früher verloren 
gegangenen Brief des Apoftels an die Philipper anzu« 
nehmen 3°), noch auch vorauszufegen, Paulus beziehe 
fih hier auf Das, was er früher feinen nähern Freuns 
den in der Gemeine mündlich mitgetheilt habe, Diele 
mehr reicht es hin, die Worte auf das in unferem 


N 


36) Mit Vertholdt (Einl. 6B. S. 3428.) und Hänlein (Einl. 
38. ©. 472.) | N . 
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Briefe ſelbſt K. 1, 28. Geſagte zurkchjufüßren, in» 
dem Paulus - fagen will: „es iſt mir nicht fäffig auf 
das, was ich ſchon gefage (gefchrieben) Babe, noch ein- 
mal zuruͤckzukommen, euch aber diene es zur Befeſti⸗ 
gung im Evangelium. Huͤtet euch vor jenen Hunden” 
u fe w. Und weldje Furchtſamkeit wird bier _ wieder 
dem furchtlofen Apoſtel dufgebürder! Er foll fich feheuen 
ber Gemeine zu Philippi ein freimürhiges, ftarfes Wort 
über die Irrlehrer in Rom, denn auf” diefe wird ja 
von dem Urheber ber Hypothefe alles bezogen, zu fa 
gen, weil ‘eine entfernte Waprfcheinlichkeit oorbanden 
iſt, daß es feinen Gegnern wieder zır Ohren kommen 
koͤnne und fie noch mehr reitze! Kann etwas dem Pau— 
lus, der fo oft feinen Gegnern ihre Verkehrtheit vor- 
bielk, ohne zu fragen, mie fie es aufnehmen möchten, 
unaͤhnlicher feyn?. 

- Bei IL möchte man fragen, welche neuen und _ 
einer apoftolifchen Gemeine fchwer verftändlichen Lehren 
Paulus im 3 und 4 RK. vortrage? War etwa K.2, 
6-11. leichter veritändlih als 8.3? Konnte e8 ei⸗ 
nes apoftolifhen Gemeine unbefannt feyn, daß das Nüb- 
men. äufferer Vorzüge nichtig fei, daß. die Gerechtigkeit 
nie aus den Werfen des Gefeges, fondern aus dem 
Blauben komme, daß der Apoftel. felbft in Demuth 
nad) dem hohen Ziel ber Vollendung feiner Hoffnung 

in Chtiſto trachte? . Wo und warn macht Denn Pau- 
fus in der Gemeine felbft einen Unterſchied zwifchen 
denen, die nur zur eroterifchen und denen , Die zur efo- 
teriſchen Belehrung zuzulaffen fein? Würde aber jene 
Behauptung von dem Unterfchiede zwifchen dem foge- 
nannten erften und zweiten ‘Brief, nicht eine Tolche 
Sonderung vorausfegen? Was nun K. 3,15. die 
TErEios betrifft, — von TeAsoregoss fpricht Paulus 
nicht „— ſo zeigt ſchon das oc, an, daß Paulus zu. 
einer ganzen Gemeine fpricht, in der es mehr und me- 
niger Geförderte gab. ‚Auf diefe. Seßtern gehen offenbar 
‚die Worte xar ei Tı örEpus Dooveste, Xu roũro 0 








geſchieht? Daß er denfelben nicht mit Namen nennt, . 


689 


eds iutv dmoxadvnder Paulus will nicht ſowohll 


eine beftimmte Klaſſe der Vollkommnen aus ber übris 
gen Gemeine ausfondern, als vielmehr darauf hinwei⸗ 
fen, daß es nothiwendig fei, Daß jeder fih im Bewußt⸗ 
feyn feiner Unvollfommenpeit in der Demuth zu erhal 
ten trachte. Darum redet er ja gerade B.12 - 14, 
von ſich felbft, als von einem‘, der ſich nicht rühme, 
bas Kleinod. fehon errungen zu "haben oder fchon ein 
eigsos zu feynz er trachte vielmehr darnach, TO Boa 
Beiov Tüs avm aAnaewns Tod Jeod &v Kot 'Iy- 
cov zu erlangen. \ 

Warum, fragt man bei der III. aufgeftellten Be⸗ 


bauptung, häfte Paulus“ von dem ouguyw yoyalo 


nicht vor der Gemeine reden dürfen, wie es 8.4, 3. 


daraus folge wohl, Daß er es für überflüffig hielt den 
allgemein Bekannter näher zu bezeichnen. Gewiß war 


es einer, der fih um die Gemeine zu Philippi ganz. 


befondere Verdienſte erworben hatte und ber auch noch 
fortwährend. einen fegensreichen Einfluß auf fie und ihre 


Agygelegenheiten beſaß. Vielleicht gehörte er ganz bes 
ſonders zu denen,-in deren Hände der Brief zunächft 


— .— — a - — 


— — -— * 


uͤbergeben werden ſollte, der alſo mit zu den erſten Em⸗ 
pfaͤngern deſſelben gerechnet werden mußte. Da konnte 
aber um ſo eher ſein Name uͤbergangen werden. 

Was aber ſoll mit dem IV. Grunde erwieſen wer⸗ 
den? Welchen Begriff muß man von der wahren 
apoſtoliſchen Wuͤrde, von dem echten apoſtoliſchen An⸗ 
ſehen haben, wenn man eine ſolche Dankſagung, wie 
Paulus fuͤr das erhaltene Geſchenk darbringt, mit die⸗ 
ſem wie mit jener unvertraͤglich achtet, ſofern die Dank⸗ 
ſagung an die ganze Gemeine gerichtet ſeyn ſoll! Iſt 
nicht vielmehr die ganze Art, wie Paulus K. 4, 10- 
49. über die Gabe fpriche, ein recht deutlicher “Bes 


weis, daß er fich feiner apoftolifhen Würde und ſei⸗ = 
nes apoftolifchen Berufs im hohen Grade bewußt it? 
Wie weit ift er entferne blos bei der äuffern That» 


Er. 


— 





Ir 
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ſache, ſofern fie ihm im Leiblichen eine Erleichterung 
verſchaffte, ſtehen zu bleiben! Wie tief weiß er das 
Aeuſſere und an ſich Geringfuͤgige mit den wichtigſten 
Angelegenheiten der Chriſten in Beziehung zu bringen, 
ſo daß jetzt die leibliche Unterſtuͤtzung als Zeugniß des 
Glaubens, der durch die Liebe thaͤtig iſt, eine hohe Be— 
deutung gewinnt! Und waͤre es denn ſchicklicher gewe⸗ 
ſen, daß Paulus feinen vertrautern Freunden eine ges 
wiſſe Vernachläffigung oder Saumfeligfeie in Anſehung 
feiner angedeutet hätte, als wenn er der Gemeine daf: 
felbe Bätte zu verftehen gegeben? Da nun ferner ſchon 
aus der Erwähnung des empfangenen Gefchenfs im 2 
K. gefchloffen werden muß, Daß es von Der ganzen 
Gemeine ausgegangen war, wie fonderbar wäre es 
dann, daß Paulus nicht diefer, fondern nur feinen na 
bern Freunden den Danf dafür zugedacht hätte! Und 
Fonnte er diefen auf die Weiſe danfen, welche Hein 
richs für die allein wahrfcheinliche Hält, ohne fich fogar 
in ein zweideutiges Licht zu flellen, indem er nemlich 
wußte, daß er ohne Wiffen der Gemeine das Ge. 
ſchenk erhalten habe? Ä 0 
Zu V. muß endlich bemerfe werben, daß die 
Heufferung K. 4, 15. in Beziehung auf andere Ge: | 
meinen, fein Hinderniß ſeyn Eonnte, den “Brief auch 
ihnen mitzutheilen. Sollte Paulus das Lob der Gemeine , 
zu Philippi, die zu jeder. Zeit, ohne doch wohl befon- 
ders wohlhabend zu feyn, ohne es namentlich mehr zu 
‚feyn, als die Gemeine zu Corinth, fo’ liebevoll für feine 
Bedürfniffe zu forgen bemüht 'gewefen war, deswegen 
zurüdhalten, weil in der That andere Gemeinen nidt 
benfelben Eifer in dieſem Stuͤcke bemwiefen , haften? 
Hatte doch der Apoftel die Gemeinen Macedoniens frür 
her der corinthifchen als Vorbild aufgeftellt und fie um 
ihrer großen Freigebigfeit willen geruͤhmt, ohne zu fürd) 
ten, daß er dadurch, daß er ihnen Gerechtigkeit wider: 
fahren ließ, andere kraͤnken möchte (1 Cor. 8, 1-7. 
9, 2-4.) - ’ 
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Es ergiebt ſich alſo aus’ dieſer Erwaͤgung der 


Srinde für die Behauptung, daß der fogendnnte zweite 
Srief fich als für fich beftehendes Ganzes beffer begreis 
on lafle, die Unzulänglichfeit berfelben - hinreichend, 
Die ganze Hypotheſe beruht überdies, wie fchon bei- 
tufig angedeutet ‘worden, auf einer dem apoftolifchen 
zeitalter "ganz ‘ unangemeffenen Vorausfegung von exo⸗ 
erifcher und efoterifcher Lehre, während wir gefehen 
jaben, daß der Urheber derfelben nicht im. Stande ge» 
sefen ift, in dem fogenannten zweiten “Briefe etwas 
achzuweiſen, dag ſich nicht für Die ganze Gemeine ges 


ignet hätte. — Die Verbefferungen, welche andere . 


iefer Hnpothefe zu geben gefucht haben 37), dienen 


igentlich nur dazu, einzelne Ungenauigkeiten der ur · 


prünglichen Geftalt derfelben bemerflicher zu machen, 


hne daß fie felbft auch nur im geringften annehm⸗ 


icher würde, 


Merkwuͤrdig ift allerdings die vorhin angefüprte | 


Stelle aus dem “Briefe des Polyfarp an die Philip- 
ver 38), indem er hier von mehreren “Briefen des Pau⸗ 
us an die Gemeine zu Philippi zu reden fcheint. Frei⸗ 


ich ſpricht er in demſelben Briefe nur von einem 


Briefe des Apoſtels an dieſelbe Gemeine 3°). Allein 
eßteres gefchieht in einer beftimmten Beziehung auf 


infern noch vorhandenen Brief und es wird: dadurch 


einesmweges ausgefchloffen, Daß Paulus zu verfchiedenen 
Zeiten an die Philipper koͤnne gefchrieben haben. Die 


Frwähnung in unferm Briefe R. 4, 16., daß die _ 


Fhriften zu Philippi öfter Gefchenfe an den Apoftel 


jefande haben, macht e8 fogar wahrfcheinlih, daß er _ 
uch mehr als einmal an fie gefchrieben habe. Wenn. 


Dolykarp nicht mehr als den einen noch vorhandenen 





i 
837) ©. oben S.68. Anm. 
38) ©. oben ©. 68. Ann. 


39) S. oben a. 9. D. 
#2 
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Brief gekannt haͤtte, ſo lieſſe ſich nicht begreifen, wie 
er ſo beſtimmt von mehreren haͤtte reden koͤnnen. Wir 
ſind daher der Meinung, daß Paulus mehr als einen 
Brief an die Philipper geſchrieben habe. Der fruͤhere 
oder die fruͤhern beiden vermuthlich aus Theſſalonike ge⸗ 
ſchriebenen “Briefe (Phil. A, 16.) find dann verloren ge⸗ 
sangen. Nur ift man nicht genötigt, wie ſchon be 
merkt worden tft, den Anfang des dritten Kapitels un. 


ſeres Briefes auf eine frühere fchriftliche Mittheilung 
“zu beziehen; Dennoch) foll nicht geleugnet werden, daß 


der Zuſammenhang des dritten Kapitels mit dem zwei⸗ 
ten einige Schwierigkeit hat. Es fragt fih nemlid, 
ob. die Worte TO Aoımov, ddeADos mov» Xcloere 
&v xuoiw zum Vorhergehenden oder zum Folgenden 
gezogen werben follen? Mehrere nehmen Xaspew in 
dem Sinne wie zavxdodaı, befrachten &» zupiw als 
Gegenfag zu Ev oapxi und verftehen den ganzen Gag 
TO Aoımov — zevpiw als Andeutung des Nachfolgen- 
den., Andere, wie bemerfe worden ift, finden darin 
eine Beziehung auf mündliche Mittheilungen und legen 
den Nachdruck auf YpaDew, während andere eine Hin- 
mweifung auf frühere, verloren gegangene fchriftliche Be⸗ 
lehrungen darin fehen wollen. “Endlich beziehen andere 
das Ta avra ypadew auf xaigere, indem fie bes 
haupten, ber Apoftel, der durch die Erwähnung des 
Timotheus’ und Epaphrodie von feinem eigentlichen 
Thema abgefommen fei, wolle durch biefe Wendung 
wieder auf feinen Gegenftand K. 2,19. zuruͤckkommen, 
den er dann bis 8.4, 4. fortfege. Dieſe legtere Er- 
klaͤrung trifft offenbar am nächften zum Ziele, denn 
vergleichen wir den Sprachgebraud) des Paulus, fo fin 
den wir ben Ausdruck 70 Aosmov bei ihm gewöhnlich 


nur" als Webergangsformel *°), aͤhnlich wie Aousmor 





40) ©. 4. B. Epheſ. 6, 10. 2 Theſſ. 3, 1. Auch in unferm 
Briefe 8.4, 8. 
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und 5 08 Aormov 4), keinesweges aber gemöhnlich 

beim Schluß: der. Briefe. Auch xaipsre ſteht niche 
noshwendig am Ende eines Briefes, fondern wirb auch 

öfter abfolue als Aufforderung. zur Freude von Paulus 
gebraucht 22). Man kann daher aus den Worten 7o- 
Aosmöv, edsAPoi mov, xalpere Ev xupio keineswe- 

ges mit hinreihendem Grunde den Schluß ziehen, baß 

Paulus 8.3, 1. die Abfiche gehabt habe, ben ‘Brief 

zu fchlieffen, wie einige gemollt haben +3), und daß 0 
erft fpäter das Folgende als Zufag von ihm hinzugee . 
füge worden ſei. Vielmehr ift das Waprfcheinlichfie Ye 
Diefes, daß er durch die Ermähnung des Timotheus 

und Epaphrodit von feinem eigentlichen Thema fich ent« 

ferne hatte und jegt eine ihm gewöhnliche Wendung 

braucht, um an das vorher Abgebrochene wieder anzu⸗ 
knuͤpfen. Es ſteht alfo der Anficht, daß Paulus Dies 

fen Brief ſowohl an die ganze Gemeine zu Philippi, .. 

als von Anfang bis Ende ohne Unterbrechung gefchrie« 

ben babe, nichts entgegen. Diefe Anficht lieſſe fich 

aber ſchwerlich rechtfertigen bei der Annahme, daß es 

die Abfiche des Apoftels geweſen ſei K. 3, 1. den 

Schluß zu machen. Denn wenn ihm erft nad) Durch⸗ 

lefung der jegt erften beiden Kapitel der Gedanke ges 

fommen wäre, daß eine weitere-Ergänzung und Aus—⸗ 

führung des Gefagten nothwendig fei und daß er Das 

ber noch den zweiten Theil: hinzugefügt habe **); fo 

wird man es doch ‚nicht leicht natürlich finden, daß Diefe 
Durchlefung des fchon Gefchriebenen unmittelbar nach 

der Aufzeichnung deffelben werde gefchehen feyn. Es 

müßte in jedem Hall einige Zeit, Fürzere ober längere, 


41) 1 Cor. 1, 16. 4, 2. 2 Cor. 13, 11. 1 Theſſ. 4, 1. 
42) ©. Phil. 2, 18. 1 Theſſ. 5, 16. | 


43) Grotius, Kraufe (in der oben angeführten Diss.), Rhein« 
wald (a. 0. O. S. 54) ua Ki 


44) Rheinwald a. a. D. ©, 55. 


+) 
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darüber Hingegangen feyn, fo daß ber, Apoftel fpäter, 
vielleicht nach mehrfacher Unterredung mit dem Epa— 
phrodit über die in: dem Briefe berühreen Gegenftände, 
es nöthig erachtet hätte, einen ergänzenden und erwei— 
ternden Zufag zu machen. "Allein es ift unmwahrfchein- 
(ih, daß Paulus niche fchon vor Abfaffung des Brie— 
fes alles follte wohl erwogen haben, um fich nicht felbft 
corrigiren zu müflen, - Dann iſt es eben ſo unmahr: 
ſcheinlich, daß er die Abſicht gehabt haben follte, den 


Brief für gefthloffen anzufehen,, ehe er noch ein Wort 


bes Dankes für das empfangene Gefchenf feiner ge 
liebten Gemeine zu Philippi geaͤuſſert hatte. 


! 


Siebentes Kapitel 


Unterfuchungen übes den zweiten Brief des Apoſtels Paulus an im 


Timotheus. 


Wenn uns auch der Brief an die Philipper Feis 


nesweges ein heitres Bild von der Lage des Apoſtels 


giebt, fo fehen wir ihn doch in einem Zuftande, wo er, 


‚ wenn auch trübe Ahnungen des endlichen Ausganges 


feiner" Sefangenfchaft feiner Seele nicht fremd waren 
und manche bittere Erfahrung von. feinen Widerfachern, 
bie gern feine Sage foviel möglich; verſchlimmert haͤtten, 
ihm bereitet wurde, denndch für das Evangelium thätig 
zu feyn vermogte. Er hatte noch immer die Freiheit, 


“ feine Freunde und alle diejenigen bei fich zu fehen, bie 


eine Sehnfucht nach der Erfenntniß der Wahrheit hat— 
ten. So mie er auf diefe Weife Gelegenheit hatte, 
fortwährend fegensreich für das Chriſtenthum zu wir: 


fen, fo blieben auch feine Weifungen und Aufmunte 


rungen an feine Mitarbeiter am Werke des Herrn nid! 


ohne erfreuliche Frucht. Nicht blos unter den Faifer 
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lichen Soldaten hi 4, 13.) nannte man den Namen 
Des Apoſtels mit Achtung, fondern auch viele anderg 
hatten erfannt, daß er um beiliger, Zwecke willen. die 
Sefangenfhaft leide und waren ſchon dadurch für die 
Aufnahme des ‚Evangeliums günftig geſtimmt. Selbft 
am Hofe und in der Umgebung des Kaifers hatte das 
Wort vom Kreuze Eingang und Bekenner gefunden 
(Phil. 4, 22.), woraus wir gewiß auf einen ſehr gün= 
ftigen Fortgang des Evangeliums in Kom fchlieffen 
Dürfen. 

Aber je mehr daffelbe ſich in feiner alles neu ge- 
ftaltenden fchöpferifchen Kraft vor der Welt offenbarte, 
je freier und lauter die Predigt vom Kreuz der finfen- 
den und zerfallenden Macht und SHerrlichfeit des Hei— 
denthums entgegentrat, deſto mehr mußte der Gegen— 
faß des driftlichen und heidniſchen Wefens und Lebens 
bervortreten, defto ſchneidender mußte der Widerfprud) 
zwifchen beiden fich fühlbar machen ;. aber defto fichrer 





Fonnte man auch vorherfehen, daß ein großer und ſchwe- 


rer Kampf nahe feyn müffe. Er blieb nicht aus und 
konnte nicht ausbleiben. Der zweite Brief an den 
Timotheus nun ift aus der Zeit jenes großen Kampfes 
und. giebt ung ein deutliches Bild von der bedrängten 
Sage des Apoftels, der feinem Tode mit Gewißheit, 
aber mit getroftem Muthe entgegenficht, wohl wiffend, 
daß auch dieſer Kampf und fein Unterliegen in dem— 
felben zum herrlichen Siege des Evangeliums gereichen 
müffe. Aber es gehört eben Diefer Brief zu denen, 
‚welchen .man auf fo verfchiedene Weiſe eine Stelle oder 
einen Zeitpunft in dem Leben des Apoftels auszumit- 
teln gefuche oder um der Schwierigfeiten willen, "mit 
denen eine folche Zeitbeftimmung verfnüpft -fchien, ganz 
aus der Zahl der Schriften deſſelben ausgefchloffen hat. 
Auf diefe beiden Punkte werden wir Daher bei der ges 
genwaͤrtigen Unterfuchung befonders Ruͤckſicht zu nehmen 
haben. Da es aber nicht in unſerem Plane liegen 
kann, auf alles Einzelne, das in Anſehung der Zeit 
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der Abfaffung und ber Echtheit unferes DBriefes von 
Mehreren vorgebracht worden ift, einzugehen, fo wer« 
den wir nur bie wichtigften Abweichungen und Einwen⸗ 
dungen in den Kreis unferer Betrachtung ziehen. 
Ueber den Dre, wo ber zweite Brief an den Ti. 
motheus gefchrieben ift, Fann ein unbefangenes Urtheil 
nicht zweifelhaft feyn. Aus einer Aeufferung des Apo- 


ſtels im Briefe felbft (8. 1, 17.), feben wir Flar ges 


nug, daß er in Rom abgefaße feyn muß: „Oneſi⸗ 
phorus, in Rom angefommen, fuchte mich mit Fleiß, 
und fand mich” *). Aufferdem bemweifen das die 
Grüße von römifchen Chriſten (K. A, 21.). Paulus 
war, als ihn Onefiphorus fand, im Gefängniß und daß 
feine age fi) noch nicht geändert hatte, als er den 
Brief fchricb, fehen wir aus mehreren Aeufferungen in 


.bemfelben 2). 


So wenig man alfo darüber zweifelhaft ift und 


- ‚fegn fann, daß der Brief während einer Gefangenfchaft 
des Apoftels zu Rom 'gefchrieben ift, fo fehr hat man 


Dagegen die Frage in Zweifel gezogen: in welche Zeit 
dieſe Gefangenfchaft felbft zu fegen oder welche Gefan- 
genfhaft Hier gemeint ſei? Da giebt es nun haupt 


ſaͤchlich eine zwiefach verfchiedene Anſicht. Entweder 


man nimmt an, daß eine andere und fpätere Gefan— 
genfchaft, als die ift, von welcher Lukas am Schluffe 
feiner Apoftelgefehihte redet, die Periode fei, in mels 


her der Brief müffe entflanden feyn, oder daß eben 


1) Die gegwungene Art wie Oeder (in f. coniecturar. de 
‘“ difäieiliorib. N. T. locis centuria p. 607 59g., ber 
ben Brief zu Gäfaren geichrieben werden läßt, zu Gunften | 
, dieſer Hypotheſe, die Worte K. 1, 16. yeronevog &v 
“"Poum %. ©. A. fih erklärt: „nachdem Onefiphorus in 
Rom gemweien u. f. w., verdient Teine Widerlegung. ©. 
übrigens" Heydenreich Paſtoralbr. 28. S. 3 f. Boͤhl üb. 
b. Zeit d. Abf. u. ſ. w. S. 532 f. 


2) 2 Zim. 1, 8. 12. 16. 17. 2,9. 4, 6. 
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in die von Lukas erwaͤhnte die Abfaſſung deſſelben falle. 


Fuͤr beide Behauptungen ſind, wie ſich ſchon nach den 
Namen derer, die fi) fuͤr die eine und bie andere 
erklaͤrt haben, vorausſetzen laͤßt, nicht zu verachtende 
Gruͤnde beigebracht worden. Die erſte ſcheint uͤberdies 
den Vorzug zu haben, daß die kirchliche Sage fuͤr ſie 
iſt. Aber wir wollen beide Anſichten naͤher erwaͤgen 
und zwar zuerſt die Gruͤnde fuͤr die, welche auf eine 
zweite Gefangenſchaft des Apoſtels ſich beruft. 
Paulus, beißt es erſtlich, war nah K. 4. auf 
einem ganz. andern Wege nad) Rom.gefommen, als 


der war, den er bei feiner Abführung von Caͤſarea in 


feine erfte römifche Gefangenfchaft hatte nehmen müffen. 
Auf feiner legten Reife nemlich, wie er andeutet, hatte 
er Milee berührt, war nach, Troas und Corinth ge= 
kommen. Er fagt: "Egaoros Eusıvevr &v Kopivdw’ 
Toodsuov dd ameAımov &v MiAyrw aoIevoüvre 
K. 4, 20. Berner ‚heißt es K. 4, 13. rov DeAovay, 
iv dmehımov Ev Tooddı magd Kupmy s Epxönevos 
Dkoe, za Ta BıßAia, Madre Tas neußgavas. 
Diefe Wortenun, fagt man, koͤnnen nicht anders verftanden 
werden als fo, daß Kraft und Trophimos beide anfangs 


den Apoſtel auf feiner Reiſe begleiteten, aber an den . 


genannten Orten zurücdblieben, oder in Anfehung des 
Eraft, daß er, damals in Corinth befindlih, fi 
nicht an Paulus anfchloß, als diefer dur) Corinth 
öder. nahe bei der Stade vorbei reifte. Auf der Reife 
Apoftelg. 27. 28. von Cäfarea nach Rom mar nicht nur 
feiner von diefen beiden in der Begleitung des Paulus; 
fondern er hat auch weder Miler berühren, noch in die 
Nähe von Troas, wo er jene Sachen zurücgelaffen 
hatte, und von Corinth fommen koͤnnen, indem feine 
Reife eine von dieſen Orten entfernte Richtung 
nahm 3), u 


3) Heydenreich 0.0. 0.47 ff. Böhl a. a. O. S. 81 ſf. Gue⸗ 
site Beiträge S. 119 f. u. a. — 


) 
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Aber wirb man wirklich durch diefe Bimerkum zu 


der Annahme einer zweiten Oefangenfchaft und der Ab⸗ 
faffung unferes Briefes in derfelben genöthigt? Daß 


jene Yeufferungen des. Apoftels für diejenigen, die eine 


zweimalige Gefangenfchaft deffelben in Rom nicht ans 


erfennen, ihre eigenthümlichen Schwierigfeiten darbie- 


ten, darf freilich nicht verfannt werden; allein unauf- 
löslich oder unuͤberwindlich fcheinen diefe doch nicht zu 
feyn. Wenn auch die verfchiedenen Wege, die man 
eingefchlagen hat, fie zu entfernen und fomit eine 
Hauptftüge der Behauptung, Daß eine zweite Gefan- 
genfchaft. muͤſſe ftattgefunden haben, umzuftoßen, von 


den Freunden und Vertheidigern derfelben verworfen 


worden find und fi) auch jedem Unbefangenen großen⸗ 
theils als ungenügend zeigen, fo wird daraus noch nicht 


" gefolgert werden dürfen, daß fie gar nicht auf eine ge 


A 


nügende Weiſe gehoben werden Fönnen. 


Daß Paulus bei jenen Worten an Dinge und Er. 
eignifle gedacht habe, die auf feiner Reife von Caͤſa— 
rea flattgefinden hätten, läßt fid) allerdings nicht be- 
baupten, indem er weder nach Milet *), noch nad) 
Eorinth kam, noch Troas berührte, noch den Trophie 
mos zum Reifegefährten hatte. Daher fallen auch alle 
Erflärungsverfuche, welche jene Aeuſſerungen auf dieſe 
Reiſe beziehen, 3. B. daß Paulus den Trophimos zu 
Myra oder, zu Knidos krank ans Sand gefegt habe, 
von wo denn derfelbe nach Milet ſich babe bringen 
laffen, ohne daß Paulus felbft dahin gefommen fei, von 
ſelbſt als unhaltbar weg. | Ebenfo wenig fann man an- 


4) Die Auskunft, die Baroriad, Beza, Grotiue u. a. ge⸗ 
wählt haben, ſtatt &v Midaté zu leſen: &v Meilen, 
ift ohne kritiſchen Merth, indem die arabifche Weberfeßung 
die einzige ift, die ald Zeugniß für diefe Ledarf angeführf 
werden kann. Vrgl. auch Rink Sendſchreiben ber Corin⸗ 
ther u. ſ. w. ©. 51., ber ſich aug zur Annahme dieſer 
Hypotheſe bequemt. 
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nehmen, daß Paulus auf die Reiſe v von Corith nach 

Serufalem deute; denn wenn man auch daran feinen 
Anftoß nehmen wollte, daß er von längft vergangenen 
Dingen rede, fo ift doc) die Schmwierigfeit in Anfehung 
bes Trophimos, der fi). noch nach diefer Reife bei dem 
Apoftel zu Serufalem befand (Apoftelg. 21, 29.), durch⸗ 
ans nicht auf diefem Wege zu loͤſen 5). Beziehen ſich 
aber, was den Eraft und Trophimos betrifft, die Worte 
des Apoftels auf Feine von dieſen beiden Reiſen, welche 
Erklärung bleibe dann noch übrig? Hier müffen wir 
zuerſt fragen : "welche: Abſicht hatte Paulus bei der Mies 
theilung jener Nachrichten, namentlich: in. Beziehung 
auf den Eraft und Tropbimos? Der Zufammenhang 
zeigt deutlich, daß ee dem Timotheus recht fühlbar 
machen wollte, wie einfam und verlaffen er fich in feis - 
ner gegenmärtigen bedrängten und gefabrvollen Sage. 
füple, um diefen dadurch um fo mehr anzutreiben, 
vecht bald zu ihm zu fommen und ihm zum Trofte zu 
ſeyn. Dies Bedürfniß fühlte Paulus um fo lebhafter, , 
da ihm eine Hoffnung, die ihm nicht anders als wichtig 
feyn Eonnte, fo eben vereitelt worden war. Er hatte 


nemlich gehofft, den Craft und den Trophimos bald . 


bei ſich zu feben, damit fie ihm als Zeugen in feinent 
gerichtlichen Berhör zur Seite ftänden. Aber die Brü- 
ber, die fie auf ihrer Reife nach Rom begleiteten, war 
ren allein gefommen, indem Craft, aus weldyem Grunde ? 
wird nicht gefagt, zu Korinth blieb, wo er wohnhaft 
war und Trophimos zu Milet erfranfte. — Diefe von 
Hug zuerft gegebene Erklärung $), der ich meine Beis 
fimmung nicht verfagen Fann, loͤſt die Schwierigfei- 
ten der vorhin angeführten Worte vollfommen. Daß 
das Zuewe &9: KopivIw nicht nothwendig voraus- 


ſetzt, Paulus —* ſelbſt zu Corinth geweſen und 





5) Es iſt faſt unbegreiflich, wie Schmidt (Einl. 1Th. e 
203 f.) dies überjehen konnte. | 
6) Ein, 28. S. 381 f. 2 Ausg, ©. 118 f. 3 Ausg. 
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den Eraft bafeldft zurücgelaffen haben, ſondern daß 
darin eben fo gut der Sinn liegen fann: „er blieb zu 
Corinth, wo er fich befand” und wurde alfo entweber 
durch Umftände verhindert, fein Verſprechen ober die 
Hoffnung des Apoftels zu erfüllen, ober er .bielt es 
für rathſamer jege niche nah Rom zu geben, wird 
jeder ‘zugeben müffen. Ebenſo Finnen aber auch bie 
Worte: TeoPsuor andAunov 3 MiAyTw doIevoür- 
ra heiffen: „ſie haben den Trophimos frank zu Mile 


- verlaffen”. . Das, fheinbar Gefuchte diefer Erklärung 


verliere fih, wenn man erwägt, daß eg, wie Hug 
richtig bemerkte, ganz ber. griechifchen und römifchen 
Sitte gemäß war, ben Angeklagten in causa capitali 
Steunde und Zeugen beizugeben, die ſie vor Gericht 


begleiten und vertreten follten. Ob nun Epaphrodit, 


Epaphras, Dnefiphoros 7) in diefer Abficht dem. Apoftel 
von den Gemeinen zu Philippi, Coloſſaͤ und Ephefus 


zugeſandt worden, wie Hug meint, mag zweifelhaft 


leiben; aber daß dennoch aus Afien folhe Abgefandte 
nad Rom gekommen waren, die jedoch kleinmuͤthig ben 
gehofften Beiſtand nicht gewährten, feben. wir aus 


- ben Aeufferungen des Paulus felbft, der den Phngel- 


lus und Hermogenes namhaft maht (2 Tim. 1, 15.) 
als folhe, die fih in der Zeit der Gefahr von ihm 
abgewandt hatten. , Eraft aus Corinth hätte nun ‚aud) 
in diefer Abſicht, dem Apoſtel entweder als Freund 
aus eigenem Antrieb, ober als deprecator im Auftrage 
der Gemeine beizuftehen,. fommen follen. Er fam 
nicht. Ganz. befonders wichtig aber war die Anmwefen- 
beit des Trophimos für die Sache des Apoftels; denn 
der war bekanntlich die angebliche Weranlaffung feiner 
Verhaftung zu Jeruſalem (Apoftelg. 21, 29.) Er 
mußte alſo verhoͤrt werden, ob die Beſchuldigung der 
Juden ‘gegen Paulus, daß er ihn, als einen Heiden, 





7) Phil. 4, 18. Goloff. 4, 12. 13. 2 Tim. 1, 16. 17. 
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in ben Tempel gebracht habe, wahr ſei?“ Es war alſo 
ein Hinderniß für die Beendigung der Sache des YApo« 
ftels, daß Trophimos nicht nach) Rom kommen Fonnte, 
Wenn man gegen biefe Auslegung einwendet, fie fei. 
ſchon deswegen gezwungen, weil man, um fie beraug« 
zubringen, eine Menge Thatfachen hinzudenken müffe, 
von denen fich weder im ‘Briefe felbft, noch fonft ir. 
gendwo eine Anzeige finde ; fo ſieht man in der That niche, 
welche ‚Menge von Thatfachen” bier vorauszufegen. 
wäre. Die Haupftbatfache, auf welche jene Umftände 
"von dem Ausbleiben des Eraft und dem Erfranfen bes 
Trophimos, fo wie von der Ankunft der den Letztern 
begleitenden Afianer zu Rom, unter denen fich vermuth« 
lich jener Phngellus und ‚Hermogenes (2 Tim. 1, 15.) 
befanden, ſich beziehen, ift doch Peine andere, als’ die 
gerichtliche NWerantwortung des Apoftels. Daß er über 
dieſe, als über etwas, das gefchehen müffe, "dem Ti⸗ 
motheus nichts Beſonderes berichtet, fondern fie als eine 
feinem treuen Mitarbeiter und Freunde befannte Sache 
vorausfege, kann um fo weniger auffallen, da, wie, wie 
nachher zeigen werben, hier aber nur andeuten Fönnen, 
Zimotheus vor der Abfaffung des. zweiten DBriefes an 
ihn bei Paulus zu Rom gewefen war und alfo feine 
Sage Fannte. Eben deswegen fann es auch nicht bes- 
fremden, daß Paulus dem Timotheus jene Nachrichten 
über Eraft und Trophimos fo abgebrochen giebt. Die 
fee nemlich hatte ſchon während feines Aufenthalts in 
Rom von dem Apoſtel erfahren, daß er jene beiden 
Männer erwarte. Es bedurfte alfo zum Verftändniß 
diefer Umftände für den Timotheus nur der Andeu⸗ 
tunge Eine undeutlihe Ausdrudisweife Fann mithin 
dem Apoftel für feinen nächften Zweck nicht zum Vor- 
wurf gemacht werben 8). | Ä 
Was nun noch die Notiz über die aus Teoas - 
mitzubringenden Sachen betrifft (2 Tim. 4, 13.), fo ift 








'8) ©. Bohl a. a. O. &, 88 f. 
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dies ein Punkt von geringer Erheblichkeit. Nichts hin⸗ 
dert uns anzunehmen, daß Paulus auf ſeiner Reiſe von 


Corinth nach Jeruſalem (Apoſtelg. 20.), Die erwaͤhnten 


Sachen bei einem gewiſſen Karpos zuruͤckgelaſſen habe. 
Wenn er ſie auch ſchon manche Jahre entbehrt haben 


mogte, indem er entweder keine erwuͤnſchte Gelegenheit 


hatte, ſie kommen zu laſſen, oder durch beſondere Gruͤnde 
bewogen, ſie bis dahin in der Verwahrung des Man⸗ 
nes ließ, dem fie anvertraut waren, folge denn, daraus, 
daß er auch jest, da fih ihm die firherfte Gelegenbeic 
darbot, niche hätte wünfchen koͤnnen, ſich wieder in 
ihren Befis gefegt zu fehen? Er fonnte überdies Gründe 
baben, die eg ihm gerade jegt, da er ſich in ver Mäbe 
feines Todes fah, wichtig machten, befonders die Bü- 
cher , die uns nicht näher bezeichnet werden, wieder zu 
haben, um fie in die Hande zu beingen, in denen er 
fie am liebften zu ſehen wuͤnſchte. 

Aus dieſem geht alfo hervor, daß. man durch 2 
Tim. 4, 13. 20. nicht berechtigt ift, eine zweite Ge- 
fangenfchaft des Paulus in Rom und die Abfaffung 
unferes Briefes in derfelben anzunehmen. 

» Allein man beruft fih ferner auf andere Stel« 
len des Briefes, um die eben erwähnte Annahme als 
die einzig richtige darzuftellen. Paulus erwarter, fogt 
man allerdings mit Recht, 2 Tim.-A, 6-8. 18. mit 
Gemwißheit feinen Tod, die Gefahr feiner tage ift fo 


- augenfcheinlich, daß feine Freunde ihn muthlos 'verlaffen, 


daß er es für nöthig half, den Timotheus zu der Reife 
nah Nom zu ermuthigen (8. 1, 7.8 2, 1-11.) 


- Das, meint man weiter, paffe nicht für die Sage, in 


welcher er fi) während feiner erften Gefangenfchaft be: 
funden. babe, mie fich das aus den “Briefen an Die 
Epheſer, Eoloffer, den Philemon und an’ die Ppilipper 
ergebe, in Denen ein ruhiger und heitrer Ton herrſche 
und wo er fogar die Hoffnung einer nahen Befreiung 
auffere. Die günftige Sage, in welcher. damals: er felbit 
und die. Sache des Evangeliums ſich befunden haͤtten, 


t 
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habe viele Chriſten mit Muth und Freudigkeit erfuͤllt, 
Die goͤttliche Lehre ohne Scheu zu. bekennen und zu ver- 
kuͤndigen. Phil, 1, 12 f., befonders V. 25. 26. 8.2, 
24. Philem. V. 22, Es fönne alfo, ſchließt man, 
der Verhaft, aus welchem er biesmal an den Timo—⸗ 
theus gejchrieben babe, nicht der feyn, aus welchem 
jene andern ‘Briefe erlaffen: worden feienz nicht in die 


erfte, fondeen in die zweite römifche Gefangen 


fhaft nrüffe man daher die Abfaffung unferes Briefes 
jegen °). Ä — 

Allein dieſer Grund ſcheint bei naͤherer Pruͤfung 
ſehr ſchwach zu ſeyn. Wir wollen uns nicht darauf 
berufen, daß die truͤbe Schilderung feiner Sage in un« 
ferem ‘Briefe aus einer momentanen trüben Stimmung 
hervorgegangen fel, weil dem Apoftel im Anfange feine 
Lage noch neu war und ungewohnt 320). Erftlich nem⸗ 


lich konnte dem, der ſchon zwei Jahre und drüber - ein 


Gefangener geweſen war, feine Sage in Rom nichts 
Neues feyn und dann Äff es auch durchaus unwahrfchein- 

lich, daß der Apoftel, in welchem eine folche Helden» 
fraft des Glaubens lebte, aus bloßem Kleinmuth ſich 
fo haͤtte äuffern follen. — Aber worauf fußt man denn 
eigentlich bei diefem Beweiſe? Allein auf der Wor- 


ausfegung, daß der Brief innerhalb der von $ufas am 


Schluſſe der Apsftelgefchichte erwähnten zwei Jahre 
der‘ erften „Befangenfchaft des Apoftels, ja fogar im 


Anfange derfelben gefchrieben feyn müffe, wenn er über 


haupt in diefe Periode gefeßt werden folle. Da ift es 
freilich nicht ſcwwer, Widerfprüche zroffchen der damaligen 





9) Heydenreich a. a. O. S. 55f. Mynſter de ultimis an- 
nis snuneris Apostolici a Paulo gesti in f. Heinen 
theol. Schriften ©. 208 f. " | 


10) Wie Schniidt (Einl. 1%. ©. 201.) fälſchlich annimmt. 
S. dagegen Böhl a. a. O. S. 69. Heydenreich a. a. O. 
©. 56 f. 
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fage des Apoſtels und ben Aeuſſerungen deſſelben in 
unferem Briefe zu entdeffen. Allein Lukas fagt weder, 
noch mwiffen wir es anderswoher, daß mit den- in ber 
Apoftelgefehichte erwähnten zwei Jahren, Die Gefangen 
ſchaft ein Ende gehabt Habe. Er fagt blos: „Paulus 
blieb zwei Jahre in feiner Mierdswohnung” u. f. m 


Was nach diefer Zeit, die mit dem Anfange der mero- 


nifchen Verfolgung zufammenfällt, indem Lukas mit 
dem Anfange des Jahres 65 feine Apoftelgefchichte 
ſchließt, mit dem Apoftel geſchehen, ob er in Freiheit 
gefegt oder in härtern Verhaft gebracht worden fei, 
davon fagt er Fein Wort. Er bricht vielmehr feine 
Erzählung ab, vielleicht um fie Fünftig weiter fortzus 
fegen, was durch Umſtaͤnde verhindert worden feyn 
mag, oder auch weil dem Theophilus, für welchen zus 
nächft feine Gefchichte beſtimmt war, der übrige Theil 


‚ der Schiefale des Apoftels befanne und eine Sortfegung 
nicht noͤthig war. Wie dem indeffen au) feyn mag, man 


ift in feinem Falle berechtige, anzunehmen, daß der 
Schluß der Apoftelgefhichte mit dem Ende der Gefan- 
genfchaft des Apoftels zufammentrefje. Hat fie aber 
fänger gedauert als jene zwei Jahre, fo müffen auch 
zugleich alle die Worausfegungen, welche man darauf 

gegründet hat, daß nichts in die erfte Gefangenfchaft 
gehören fönne, was nicht mit jener von $ufas angebeu« 
teten .günftigen Sage des Paulus während berfelben ges 
nau übereinftimme, als unhaltbar erfcheinen. Dauerte 
die Gefangenfchaft des Paulus über das Jahr 64 hin⸗ 


aus #2), fo kann die Sage bes Apoftels unter den 


———— — — 
11) Es iſt auffallend, wie Böhl a. a. D. S. 79. behaupten 
” Tann: die Dauer ber Gefangenichaft des Paulus werde 
unglaublich weit ausgedehnt, wenn man fie bis zur Zeit 
der neroniſchen MWerfolgung, zum Sabre 64, herunterführen 
wolle. Da Paulus in den erften Monaten des Jahres 63 
in Rom ankam, fo ift nichts gewifler, ald daB er im Jahre 

64 noch ein Gefangener daſelbſt war. 








/ 
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amaligen Verhaͤltniſſen der Chriften in Rom nicht blos 
ih geändert und verfhlimmert haben, ſondern es ift. 
ah alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß fie fih 
yerfhlimmert haben wird. Da brauchen wir denn 
che erft zu einer zweiten Gefangenfchaft 'unfere Zu« 
lucht zu nehmen, um es. begreiflich zu finden, daß 
ver Apoftel mit Gewißheit feinem Tode entgegenfah, 
daß feine Freunde aus Furcht vor der drohenden Gefahr 
ihn verliefen, daß er früher, in den erften vier Briefen 
aus der Gefangenfchaft, mehr Ruhe und Heiterkeit zeige, 
als in dem unſrigen und daß die Sache des Evange- 





liums ebenfalls in ber erften Periope feiner Gefangen 


(haft ‘eine günftigere Geftalt gehabt, als in der fpd- 
teen und Segen: Daß man nun aber die Abfaflung 
unferes Briefes nicht in Die erfien Monate der Gefan« 
genfhaft des Apoftels verlegen Bann, ift unzweifel⸗ 
hafe 22), Schon oben iſt angedeutet worden, daß die 
Annahme, Timotheus fei bei der Abfaſſung des Brie⸗ 
fes an die Ephefer nicht.in Rom gemwefen, feinen Grund 
abgeben kann für die Behauptung, der zweite Brief 
an Timotheus fei unmittelbar auf dieſen gefolgt und 
alfo vor den Briefen an die Coloffer, an den Phile⸗ 
mon und die Philipper. gefchrieben 38). Auch die übri« 
gen für diefe Anficht angeführten Gründe reichen nicht 
hin, jene. Behauptung zu rechtfertigen, Inden fie, mie 
hernach gezeigt werben foll, weit befjer für einen ans . 
dern, fpätern Zeitpunft der Abfaffung unferes Briefes 
ich anwenden laſſen. 

Um indeffen für eine zweite Gefangenfchaft Des 
Apoſtels in Rom und die Entftehung  unferes Briefes 





12) Eichhorn (Einl. 38. S. 354.) gründet mit auf die Vor 
ausfegung, daß unſer Brief nur in ben eriten Monaten der 
Gefangenſchaft des Apoſtels gefchrieben feyn Tönne, vie 
Behauptung 'von ber Unechtheit deſſelben. 

13) ©. öben S. 602. 622. Hug Einl. 28. ©. 878 fi. 
2 Ausg. &. 115 ff, 3 Auss. Boͤhl a. a. O. ©. 37 ff. 
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in derfelben noch. mehr Gründe ‚aufzubringen ‚bemeft 


man brittens nod) folgendes. Es muͤſſe doch auf 
fallen, daß unter den Chriften, von welchen 2 Tim. 
4, 21. Grüße an den Timorheus ausgerichtet ‘werben, 
Feine fonft befannte und in den aus der erften roͤmi⸗ 
fhen Gefangenfchaft bes Paulus gefchriebenen ‘Briefen 
vorfommenbe Perfonen ſich befinden, und daß ebenfalls 
fein einziger Name aus dem Verzeichniſſe chriftlicher 
Brüder und Schweftern Roͤm. 16, 5-15. genannt werde, 
Es laſſe fid) daraus mit Grund. fhlieffen, daß bie in 
jenen andern “Briefen genannten chriftlihen Perfonen 
bei der Abfaffung unferes Briefes nicht mehr in Nom 
vorhanden gewefen. Das aber pafle fehr gut‘ zu Der 
Vorausſetzung, daß der Brief einer zweiten Gefan- 
genfchaft angeböre; denn damals möchten jene früher 
‚vorfommenden, aber jetzt niche mehr genannten Per- 
fonen. in der vorhergegangenen Chrijtenverfolgung um⸗ 
gefommen oder aus; Rom .entwichen feyn 7*). 
Indeſſen bierauf. ift zu antworten, daß: erftlich 
aus dem Umſtande der. mangelnden Grüße noch kei⸗ 


nesweges mit Sicherheit gefchloffen werden darf, baß 


feine der früher erwähnten Perfonen, mehr in Rom 
fih befunden hätten; ferner aber laͤßt fich eine wirk⸗ 
lich eingetrefene Veränderung in ber Anzahl der Freunde 
des Paulus und der Chriften zu Rom überhaupt durch 
Verfolgung und. Flucht auch ohne Annahme einer ziwei« 
ten Gefangenfchaft recht wohl erflären, wenn man nur 
nicht bie erfte Gefangenſchaft mit: dem Schluß der 
Apoftelgefhichte des Lukas . enbigen läßt, wozu man, 

wie. fehon bemerkt, feinen Ginreichenden Grund hat. — 
| Wenn nun aber die angeführten Gründe aus un⸗ 
ſerm Briefe felbft, ‘eine zweite Gefangenfchaft des Pau- 
‚Ins in Rom und die Abfaffung unferes Briefes in ihr 
keinesweges zu erweiſen vermögen; fo iſt noch übrig 


14) Heydeneich a 0. D. ©. 62 f. 
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zu unferfuchen, ‚ob ble Zeugniffe, die man aus den 
Kirchenvätern beibringe, für jene Behauptung : gelten 
koͤnnen. 

Zuvoͤrderſt erzähle Euſebius 15), es herrſche bie 
Sage, daß der Apoſtel nach ſeiner Verantwortung in 


Kom aus feiner Gefangenſchaft befreit worden fei.und 


wieder das Gefchäft der Verkündigung des Evangeliums 
an verfchledenen Orten getrieben babe, Allein er fei 
darauf zum zweitenmäl nad) Rom gefommen und habe 
ben Tod eines Martyr erlitten. . Um jene Zeit habe 


er in feinen Bänden ben zweiten Brief an den Timo» 


theus gefchrieben. Allein diefe ganze Nachricht des 
Kirchenvaters iſt, wie er ſelbſt geſteht, unverbuͤrgt. Er 
hat ſie aus einer muͤndlichen Ueberlieferung geſchoͤpft 
und giebt ſie, ohne beſonderes Gewicht darauf zu legen 
(Acyos Excı), wieder. Hätte Eufebius dieſe Nachriche 
für ganz zuverläffig gehalten, fo würde er fi wohl 
nicht fo fehr bemüht haben, fie aus dem Briefe felbft 
burch mancherlei Gründe zu erhärten ?°), Wie man 
daher auch immer über jene Nachricht urtheilen mag, 
foviel wird ja felbft von Vertheidigern der, zweiten Ge» 
fangenfchaft eingeräumt, daß fie auf keine Weiſe als 
gehörig beglaubigte und zuverläffig angenommen werden 
darf, Indem fowohl die Art, wie Eufebius fie giebt, 
als die weite Entfernung feiner zeit | von dem apoſto⸗ 
Lifchen Zeitalter Dies verhindert 77), 


Serner beruft man ſich auf ein anderes Zeugniß 
aus dem Euſebius, das urſpruͤnglich von dem Biſchof 





15) h. e, IL, 22. 
16) Heydenreih a. 0. O. S. 8 f. ſucht freilich die Stelle des 


Eufebius als Zeugniß für die zweite Gefangenſchaft in Kraft 


zu erhalten, aber, wie mir ſcheint, mit wenig Glück. 

17) Brgl. Böhl a. a. O. S. 92. Guerikle a. a. ©. ©. 122. 
Munfter a. a. D. ©. 196. obwohl der Lettere mehr Se: 
wicht auf bie Roarigt legt. 
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“ muß Petrus fpater nad) Rom gefommen feyn, als ber 
zroeite Brief an den Timotheus ‚gefchrieben wurde, da 


Stellen etwas Zuverläffiges für die Wirklichkeit "einer 


BE - 
Dionyfios von Corinth herruͤhrt 28), Aber man hat 


in den Worten des Dionyfios (in der legten Hälfte des 


2 Jahrhunderts) offenbar mehr finden wollen, als dar 
in liege, Irrigerweiſe verftand man nemlic den Aus 
druck ouoiws fo, als wenn damit gefagt würde: Pe 
trus und Paulus hätten zu gleicher Zeit zu Corinth 
gelehrt und feien zu gleicher Zeit, alfo miteinander 
von Corinth nad) Rom gereift 29). Das fonnte dann 


nicht in der Zeit vor der erften Gefangenfchaft des 


Paulus in Rom, fondern es mußte in dem Zeitraum 
zwifchen der, erften und zweiten Gefangenſchaft geſche⸗ 
ben ſeyn. Allein ouosws geht eben fo wenig wie oyeooe, 
nothmwendig auf die Gleichzeitigfeit, fondern es kann 
das eine wie das andere Wort auch von der Gleichar- 
tigkeit der Bemühungen beider Apoftel verftanden mer. 
den. Alſo: beide lehrten auf gleiche Weife zu Corinth 
und zu Rom. Petrus mag daher immerhin zu Corinth 
und Rom gelebre und mit Paulus ‘zu gleicher Zeit den 
Tod für das Evangelium erlitten haben, für eine zweite 
©efangenfchaft folge aus dieſer Stelle nichts. Auch 











fonft Paulus wohl ſchwerlich diefen wichtigen Umftand 
ganz mit Stillſchweigen übergangen haben würbe. 
So wenig man nun aus den beiden angeführten 














.18) Eus. h. e. II; 25. Dionyſius ſchreibt an die Gemeine 
zu Rom: vayra zul Unsis, dia T7S TooavtyEg vov- 
Heoiag ‚, tnv, ano IJeroov zul Havkov pvreias 
yevyndeicav Putiainov Te nal Kogwdiov ovvexe- 
gacars. xal yap ‚apa, nal sls Tyv Tustegav 
Kogivsor, YUTEVOAYTEE —XX — loc @didakar 
opoimg d&xal eiswyv Iraliav oLoce ddakar- 

TES , EMAOTVOTEnV AUTa.TbV AUTOV RaL00V. 
19) ©. Hug Einl. 2 Th. ©. 287. 2 Ausg. ©. 824. 3 Ausg. 
- Wigl Mynſter a. a. D. S. 154. Boͤhl a. a. O. ©. 94. 
Guerike a. 0, D. ©. 122, 
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. jmweiten Gefangenfchaft des Paulus in Rom hat gewin⸗ 


nen fönnen, fo viel fehlen durch ein Zeugniß des Cle⸗ 


mens von Kom gewährt zu werden. Diefer nemich 


fagt in feinem erſten Briefe an die Corinther von dem 
Apoſtel Paulus: To vevvœæcoy räs wiorews (al. = 
; eraiws) avuroũ #Ados —R dæcuoovun —* 
o\ov TEv xöanov, nal ämi To Tegma Täs du- 
ceus 5AYwr Kai nagruggcas dmi row Fr. 
yoyusvwn; VUTWS anyAAdyy Tod nöguov Kal eis 
'Tov ayıov Tomon Emogsugn, VMonoyäs. YyEvonErov lm 
yıoros vmoypappös 2°)... Zufolge dieſer Nachricht 


ſoll alſo Paulus das Evaugelium in. Spanien, Denn 


unter vo regua rijs ducews kann, fage man, ſchwer⸗ 
ih ein anderes Land verftanden werden, verfündige 
haben. Da bies num nicht vor feiner erſten römifchen: 


Gefangenschaft kann gefchehen feyn, fo muß er, ſchließt 


man, aus diefer befreit worden feyn und feine früher 
geäufferte Abficht, nad) Spanien zu geben (Röm..45, 
94.), ausgeführt haben. Allein iſt denn dieſe Machriche 
ſo zuverläffig, als wofür fie von ben, Vertheidigern 
einer’ zweiten römifchen Gefangenfchäft dee Apoſtels an⸗ 
‚gefehen wird, d. h. bat Clemens mit jenen Werten 
eine wirkliche. Keife des Apoftels nach Spanien behaup« 
ten.wollen? 2°), Mie ſcheint es nicht ſo. Die Ehe 
beit des Briefes, in welchem jene Worte vorkoinmen, 
ſtellen wir nicht in Abrede, wie wir ſchon bei einer 
andern Gelegenheit erklaͤrt haben 22); auch wollen wir 
zugeben, daß Clemens entweder noch mit Paulus eine 


Zeitlang in Rom gelebt oder doch bald nach ihm dort 





20) Clem. Rom. I. ep. ad Corinth. eap.5. 


‚ 21) Mynſter a. a. O. S. 196. Bohl a. 6. D. ©. 25. Guerile 


2.4.8. ©. 122 f. u. a. 


22) Hemſen bie Authentie der Schriften bes Sonngeliften Jo⸗ 
hanunes ©. 16 ff. 
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ſich aufgehaften ‚habe 22). ‘Werner brachte es eben die. 
fes fein Verhaͤltniß mit ſich, daß er Gelegenheit Hatte, 
bie legten Sebensumftände des Apoftels zu erfahren. 
Allein. lefen wir Die ganze Stelle, aus welcher die obi⸗ 
gen Worte bes Clemens genonimen-find, fo ſieht jeder 
Unbefangene, daß fie, wie es Die Schilderung der großen 
Verdienfte der Apoſtel Petrus und Paulus mit fi 
beachte, ganz oratorijch iſt, Daß es dem Clemens bar: 
auf anfam, vielfagende Ausdrüde zu brauchen, um fei- 
nen Gegenſtand recht. anfchaulih zu machen. Dos 
zeigt ja auch der unbeftimmte malende Ausdruck, auf 


7 benes hier ankommt, rd Tegue räs ducews: He 





er gerabezu gefagt, wie Paulus Nom. 15, 24. eis rrv 
Zraviaov, fo wäre bie Sache allerdings anders. So 
wie fie aber jegt vor uns liege, ift es fchwer zu ſagen, 
ob Clemens auf eine wirkliche Erfüllung der Rom. 15, 
24, von Paulus geäufferten Abficht, oder auf die Shi 
derung des Paulus von feiner apoftolifchen Wirkſam⸗ | 
keit Röm. 15, 19. worte ne dmo ‚IsgovoaAyu vor | 
Kur, nbxg Tod MAAvgınoü merAngwasvasr To 
— ** rToũ Kosroö, gedeutet habe. Das Letztere 
halte ich fuͤr das Wahrſcheinlichſte, indem jeder ſieht, 
daß der Ausdruck To. Tepua Tas ducews auf Feine 
Weife urgire werden darf. Daher bleibt auch das 
Zeugniß, das die Worte des Clemens für eine zweite 
Gefangenfchaft des Paulus in Rom haben Bergeben 
follen, ungewiß, zumal da auch Eufebius, der doch 
‚ben Brief des Clemens fehr genau Fannte, feinen Ge 
braud) von ‚jenem Ausfpruche gemacht hat. Hieraus 
gebt nun hervor, daß überhaupt die Geſchichte für 
die Wirklichkeit einer zweiten Öefangen 
ſchaft des Paulus in Rom nicht entfoheiden 
u Wenn man aber als leitenden Brannfep | bei der Ver⸗ 





23) Bekanntlich wird er für. eine Perfon mit bem Glemens ge: 
| Ien— deſſen Paulus Phil. 4, 8. gedenkt. Ruseb. h. e. 


‚18 
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fegung unfres Briefes in bie zweite roͤmiſche Gefangen« 
ſchaft des Apoftels, folgende Behauptung. auffiellt: es . 
fei genug, wenn nur „erſtlich die Annahme einer fol« 
hen zweiten römifchen Gefangenfchaft Pauli wenigftens 


nicht in Widerſtreit iſt mit der Gefchichte, und fon 


bald zweitens unfer Brief felbft nichts darbietet, was 

mit der’ Annahme feiner Abfaffungszeit während diefer 
zweiten Gefangenfchaft contraftire” 2*); fo halten wir 
diefen Grundſatz, als rein negativ, bei weiten nicht für 
zureichend. Wir meinen vielmehr, daß er gar nicht gel« 


ten fann, weil ihn folgendes entgegenſteht: die Ges 


fangenfchaft des Paulus, von welcher Lukas Apoftelg. 
28, 30 fe redet, iſt gefchichtlich gewiß, während bie 
fogenannte zweite römifche Gefangenfchaft deffelben ge= 
fhichelich nicht begründet werden 'Fann; da wir nun 
vor allen die Aufgabe haben , für die Briefe Des Apo» 
ftels in feiner uns aus zuverläffiger Duelle befannten 


Geſchichte einen Zeitpunkt der Entſtehung aufzufuchen, 


fo dürfen wir diefelben nicht in eine ganz problema= 
tiſche Periode feines Lebens‘ verlegen, folange es nicht 
mit überwiegender Gewißheit dargethan ift, daß fie in - 
die uns befannte gar nicht hinein paffen. Das ift nun, 
foviel wir urtheilen fünnen, von dem zweiten Briefe 


‚, an den Timotheus eben fo wenig, als von irgend einem 


andern Briefe des Paulus 'zur Genüge dargethan wor» 
den. Im Gegentheil find wir feft überzeugt, daß alle 
die Schwierigkeiten, die man mit der Abfaffung des 
Briefes in der (erften) Gefangenfhaft des Apoftels in 
Rom verfnüpft.feben will, ſich auf eine vollfommen 
genügende Weife heben laſſen. Wir wollen es ver» 
fuchen. | Ä ' | 
Was oben 25) fchon bemerfe wurde, darauf müffen 
wir hier zurükfommen, nemlic daß der Schluß der 


24) Guerike a. a. O. ©.121. 
25) ©. 704. : | 


% 
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Apoftelgefchichte nicht das Ende der Gefangenſchaft des 
Paulus bezeichnet. Lukas fcheint vielmehr feine Erzäh- 
lung bis zu jenem Zeitpunfte berabgeführe zu Haben, 
wo in der Sage des Apoftels eine Weränderung vorging 

und zwar eine ungünftige. Denn daß jene guͤnſtige 
und, halbfreie. Sage, welche Paulus anfangs in feinem 
Verhaft zu Kom genoß, nicht länger als die von Lukas 
angegebene Zeit dauerte, deuten die Ausdruͤcke Apofel 
geſch. 28, 30. dienewe und amexdexero unverfenn: 
bar an. Es folge alfo, aus diefen Hinweiſungen des 
ufas auf eine Vergangenheit nicht, daß derfelbe „ſeine 
Apoftelgefhichte nicht während Des Aufenthalts Pauli 
in Nom feinem Theophilus zugefchidt” haben koͤnne 26), 
fondern es folge nur, Daß damals, als !ufas feine Apo- 
ſtelgeſchichte ſchloß, die Lage des Apoftels aufgehört hatte: 
‚ eine fo erwünfchte zu feyn, wie vorher. Wäre Paulus 
“nad Verlauf jener, zwei Sabre frei gefommen, fo hätte 
ein Wort darüber hingereicht, der jetzt abgebrocdenen 
Erzählung einen genügenden Schluß zu geben und 
ſchwerlich hatte Lukas Diefen heitern Yusgang der vielen 
Leiden und Werfolgungen des Apoſtels verfchmiegen. 
Ganz anders war es aber, wenn auf jene erträglichere 
Gefangenſchaft deffelben eine härtere folgte. Von die: 
fer jegt zu fehweigen konnte $ufas mehr als einen Grund 
haben. Entweder er wollte die Erzählung der uner: 
wünfchten Veränderung der Sage des Paulus nicht gleid) 
folgen laffen, weil fih, als er ſchrieb, biefelbe noch 
nie zu ‚einem beflimmten Ausgange entwiffelt hatte; 
- oder er hatte ſich überhaupt vorgenommen, dem Theo: 
philus nur bis zu diefem Punkte die Befchichte des] Pau« 
bus zu erzählen, da demfelben das übrige befannt war. 
Diefe Abficht des Lukas, die ihn bei ber Abfaffung 
feiner ganzen Gefchichtserzählung leitete, veranlaßte es 


— — — — — 


26) Vogel in Gabler's Journ. für theol. Lit. I. S. 241 f. in 
.d. Abh. über chronol. Stanepunkte in der Lebensgeſchichte 
Pauli. ", “ 
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auch, daß er uͤber die Begebenheiten, welche den Pau⸗ 
lus in Rom trafen, uͤber die wir ſo gern weitere Aus⸗ 
kunft hätten, fo überaus kurz iſt 27). — Daß aber 
Paulus in den erſten Monaten des Jahres 65, — 
denn dahin müßte ja feine Befreiung gefegt werben, 
wenn fie nach zmweijährigem Gefängniß erfolgt feyn 
follte, — aus der Haft befreit worden wäre, ift aud) 
Deswegen nicht wahrfcheinlich , weil damals ſchon, Furz 
vor der neronifchen Verfolgung, die Chriften weniger 
duldſam behandelt wurden und ein Hauptwortfuͤhrer der« 
felben, wie Paulus, wohl am wenigſten Milde er 
warten durfte, zumal da er ſich fihon in Anklageſtand 
befand, Ä 


Dauerte .nun. aber, wie wir nach biefen Bemer⸗ 
kungen nicht ohne Grund annehmen zu bürfen ‚glauben, 
die Gefangenſchaft des Paulus länger als bis zum Frühe 
ling des SSahres 65 und Fam Paulus nad) diefer Zeit 
in eine weniger günftige Sage‘, fo laſſen ſich auch die 
Andeutungen diefer in unferem Briefe ohne die An« 
nahme. einer zweiten römifchen Gefangenfhaft vollfome 
men erklären. Wir fehen im Allgemeineg, daß der 
Brief an dle Philipper in einer Zeit gefchrieben ift, 
mo die Sage des Apoftels günftiger war, als da er un⸗ 
fern “Brief verfaßte. In jenem .auffert er fogar die 
Hoffnung auf feine nahe bevorftehende Befreiing (Phil. 
2, 24.), wenn gleich eine trübe Ahnung des Künftigen 


- /! 


ihm nicht fremd ift (Phil. 2, 17.), in diefem ift dage- . . 


gen der Gedanfe an feinen nahen Tod in feiner Seele 
berrfchend geworden (K. A, 6ff.). In dem Zeitraum, 
Der zwifchen der Abfaffung der beiden “Briefe lag, muß 
alfo feine Sage fih merklich verfchlimmere haben und 





27) Hug (Ein. 2 Th. ©. 271. 2 Ausg. 307. 8 Ausg.) bes 

- merkt. in bdiefer Beziehung: „Der Schriftfteller hatte nicht 

nöthig, weiter zu gehen, als bis er feinen Manu’ dahin 
geführt hatte, wo deſſen eigenes Miffen anfing”. 
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Sage des Apoftels und den Aeufferungen beffelben in 
unferem Briefe zu entdeffen, Allein Lukas fagt weder, 
noch wiſſen wir es anderswoher, daß mit ben- in der 
Apoſtelgeſchichte erwähnten zwei jahren, bie Gefangen- 
ſchaft ein Enbe gehabt babe. Er fagt blos: „Paulus 
blieb zwei Jahre in feiner Miethswohnung“ u. ſ. w. 
Was nach diefer Zeit, die mit dem Anfange der mero» 
nifchen DVerfolgung zufammenfällt, indem $ufas mit 
dem Anfange des “jahres 65 feine Apoftelgefchichte 
fchließe, mit dem Apoftel gefchehen, ob er in Freiheit 
gefegt ober in bärtern Verhaft gebracht worden fei, 
bavon fagt er Fein Wort. Er briche vielmehr feine 
Erzählung ab, vielleiht um fie Fünftig weiter fortzu. 
fegen, was durch Umftände verhindert worden feyn 
mag, oder auch weil dem Theophilus, für welchen zue 
nächft feine Gefchichte beftimme war, der übrige Theil 
‚ ber Schickfale des Apoftels befannt und eine Fortfegung 
nicht nöthig war. Wie dem indeffen auch feyn mag, man 
ift in feinem Falle berechtigte, anzunehmen, daß der 
Schluß der Apoftelgefhichte mit dem Ende der Gefan- 
genfchaft des Apoftels zufammentreffe. Hat fie aber 
länger gedauert als jene zwei Jahre, fo müffen auch 
zugleich alle die Worausfegungen, welche man barauf 
gegründet bat, daß nichts in die erſte Gefangenfchaft 
gehören koͤnne, was nicht mit jener von $ufas angedeu⸗ 
teten .günftigen Sage des Paulus während berfelben ges 
nau übereinftimme, als unbaltbar erfcheinen. Dauerte 
die Gefangenfchaft des Paulus über das Jahr 64 Hin- 
aus 22), fo fann die Sage des Apoftels unter ben 


\ e 





..11) Es ift auffallend, wie Böhl a. a. O. S. 79. behaupten 

. Tann: die Dauer der Gefangenichaft ded Paulus werde 

unglaublid weit ausgedehnt, wenn man fie bis zur Zeit 

ber neronifchen Verfolgung, zum Jahre 64, herunterführen 

wolle. Da Paulus in den erſten Monaten des Jahres 63 

in Rom ankam, fo ift nichts gewiffer, als daB er im Jahre 
64 noch ein Sefangener dafelbft war. 











j . 705 - | 

damaligen Verhaͤltniſſen der Ehriften in Rom nicht blos 
fich geändert und verſchlimmert Baben, -fondern es iſt 
auch alle Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß fie. fih 
verfchlimmert haben wird. Da brauchen wir denn 
nicht erft zu einee zweiten Gefangenfchaft 'unfere Zus 
flucht zu nehmen, um es begreiflih zu finden, daß 
der Apoftel mit Gewißheit feinem Tode entgegenfah, 
daß feine Freunde aus Furcht vor der drohenden Gefahr 
ihn verlieffen, daß er früher, in den erften vier Briefen 
aus der Gefangenfchaft, mehr Ruhe und Heiterkeit zeigt, 
als in dem unfrigen und daß die Sache des Evange- 





liums ebenfalls in der erften Periode feiner Gefangene 


ſchaft ‘eine günftigere Geftale gehabt, als in der ſpaͤ 
tern und lesen: Daß man nun aber die Abfaflung 
unferes Briefes nicht in die erften Monate der Gefan- 
genfchaft des Apoftels verlegen Bann, iſt unzweifel⸗ 
haft 22). Schon oben ift angedeutet worden, daß die 
Annahme, Timotheus fei.bei der Abfaſſung des Brie—⸗ 
fes an die Ephefer nicht.in Rom gemwefen, feinen Grund 
abgeben fann für die Behauptung, der zweite ‘Brief 
an Timotheus fei unmittelbar auf dieſen gefolge und 
alfo vor den Briefen an die Coloffer, an den Phile- 
mon und die Philipper. gefchrieben *3).., Auch die übri- 
gen.für diefe Anficht angeführten Gründe reichen nicht 
bin, jene. Behauptung zu rechtfertigen , Inden fie, mie 
bernach gezeigt werden foll, weit beſſer für einen ans . 
dern, fpätern Zeitpunke ‘der Abfaffung unferes Briefes 
fi) anwenden laſſen. 

Um indeffen für eine zweite Gefangenfchafe des 
Apoſtels in Rom und die Entftehung  unferes Briefes 





12) Eichhorn (Ein. 38. &.354.) gründet mit auf die Vor 
audfegung, daß unfer Brief nur in ben erften Monaten der 
- Gefangenfchaft des Apofteld gefchrieben ſeyn Tönne, die 
Behauptung 'von ber Unechtheit deſſelben. , 

13) ©. öben ©. 602. 622. Hug Einl. 28. ©. 978 ff. 
2 Ausg. S. 4115 ff, 3 Auss. Boͤhl a. a. O. S. 537 ff. 
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in berfelben noch. mehr . Gründe aufzubringen, bemerft 
man drittens nod) folgendes. Es müffe doch aufs 
fallen, daß unter den Chriften, von welchen 2 Tim. 
4, 21. ©rüße an den Timotheus ausgerichtet werben, 
feine fonft befannte und in den aus ber erften roͤmi⸗ 
ſchen Gefangenfchaft des Paulus gefcjriebenen *Briefen 
vorfommende Perfonen fih befinden, und daß ebenfalls 
fein einziger Name aus dem Verzeichniffe chriſtlicher 
Brüder und Schweſtern Roͤm. 16, 5-15. genannt werde, 
Es laſſe fi daraus mit Grund. fhlieffen, daß bie in 
jenen andern “Briefen genannten chriftlichen Perfonen 
bei der Abfaffung unferes Briefes nicht mehr in Kom 


vorhanden gewefen. Das aber paffe fehr gut zu de 





Vorausfegung, Daß der “Brief einer zweiten Gefan- 


genfchaft angeböre; denn damals möchten jene früher 
vorfommenden, . aber jetzt nicht mehr genannten Per: 
fonen. in der vorbergegangenen Ehrijtenverfolgung um⸗ 
gekommen oder aus; Rom entwichen ſeyn 7*). 
Indeſſen bierauf iſt zu antworten, daß erſtlich 


aus dem Umſtande der. mangelnden Grüße noch fer 


U nesweges mit Sicherheit geſchloſſen werden darf, daß 
keine der früher erwähnten Perſonen. mehr in Rom 


ſich befunden hätten; ferner aber läßt ſich eine wir 


lic) eingetretene Veränderung in ber Anzahl der Freunde 
des Paulus. und der Chriften zu Nom überhaupt durch 


Verfolgung und Flucht auch ohne Annahme einer zwei— 
ten Gefangenſchaft recht wohl erfläven, wenn man nur 
nie die erfte Getangenfchaft mit dem Schluß der 
Apoftelgefhichte des Lukas : enbigen läßt, wozu man, 


wie ſchon bemerkt, keinen hinreichenden Grund "Hat. — 


Wenn nun aber bie angeführten Gründe aus un. 


ſerm Briefe felbft, eine zweite Gefangenfchaft des Pau- 


us in Rom und bie Abfaffung unferes Driefes in ihr 


Feinesivegeg zu .erweifen vermögen; fo iſt noch uͤbrig 


124) Veydenreich a. 0. D. S. 62 ; | 
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zu unterſuchen ‚0b bie Zeugniffe, die man aus den 
Kirchenvätern beibringe, für jene Behauptung : gelten 
fönnen. | | 

Zuvörderft erzähle Euſebius 25), es herrſche die 
Sage, daß der Apoftel nach feiner Verantwortung in 


Kom aus feiner Gefangenfchaft befreit worden fei.und 


wieder das Gefchäft der Verkündigung des Evangeliums 


an verfchledenen Orten getrieben habe. Allein er ſei 


darauf zum zweitenmäl nad) Rom gefommen und habe 
Den Tod eines Martye erlitten. . Um jene Zeit habe 


er in feinen Bänden den zweiten Brief an den Timo 


theus gefchrieben. Allein dieſe ganze Machricht des 
Kirchenvaters ift, wie er felbft gefteht, unverbürge. Er 
bat fie aus einer mündlichen Ueberlieferung gefchöpfe 
und giebe fie, ohne befonderes Gewicht darauf zu legen 
(Acyos Exeı), wieder. Hätte Eufebius diefe Nachricht 
für ganz zuverläffig gehalten, fo würde er fi) wohl 
nicht fo ſehr bemüht haben, fie aus dem “Briefe felbft 
durch mancherlei Gründe zu erbärten 16), Wie man 
Daher auch immer über jene Nachricht urtheilen mag, 
foviel wird ja felbft von Bertheidigern der zweiten Ge 
fangenfdyaft eingeräumt, daß fie auf Feine Weife als 
gehörig beglaubigt und zuverläflig angenommen werden 
darf, Indem fowohl die Art, wie Eufebius fie giebt, 
als die weite Entfernung feiner Zeit von dem apoflo- 
Lifchen Zeitalter dies verhindert 27). Ä 


Serner beruft man ſich auf ein anderes Zeugniß 


aus dem Eufebius, das urfprünglih von dem Bifchof 





15) h. e, LI, 22. u j 
16) Heydenreih a. 0. DO. S. 8 f. ſucht freilih die Stelle bes 


Eufebius als Zeugniß für die zweite Gefangenſchaft in Kraft 


zu erhalten, aber, wie mir ſcheint, mit wenig Glüc. 
17) Brgl. Böhl a. a. D. S. 92. Guerike a. a. O. ©. 122. 
Mynſter a. a. O. &. 196. obwohl ber Letztere mehr Ge⸗ 
wicht auf die Nachricht legt. 
. N 0) y 2 


/ 
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Dionyſios von Corinth herruͤhrt 18), Aber man hat 


n 


in den Worten des Dionyfios (in der legten Hälfte des 


2 Jahrhunderts) offenbar mehr finden wollen, als dar. 
in liege. Irrigerweiſe verftand man nemlid den Aus 
druck ouolws fo, als wenn damit gefagt würde: Per 
trus und Paulus bätten zu gleicher Zeit zu Corinth 
gelehrt und feien zu gleicher Zeit, alfo mit -einande 
von Corinth nad) Nom gereift 29). Das fonnte dann 
nicht in der Zeit vor der erften Gefangenfchaft bes 
Paulus in Rom, fondern es mußte in dem Zeitraum 
zwifchen der, erften und zweiten Gefangenſchaft geſche⸗ 
ben feyn. Allein onosws geht eben fo wenig wie ouoce, 
nothwendig auf die Glelchzeitigkeit, fondern es kann 
das eine wie das andere Wort auch von der Gleichar⸗ 
tigfeit der Bemühungen beider Apoftel verftanden mer: 
den. Alſo: beide lehren auf gleiche Weife zu Korinth 
und zu Rom. Petrus mag daher immerhin zu Korinth 
und Rom gelehre und mit Paulus zu gleicher Zeit den 
Tod für das Evangelium erlitten haben, für eine zweite 
©efangenfhaft folge aus Diefer Stelle nichts. Auch 


“ muß Petrus fpäter nad) Rom gefommen feyn, als ber 


zweite Brief an den Timotheus geſchrieben mwurbe, da 


ſonſt Paulus wohl ſchwerlich diefen wichtigen Umftand 


ganz mit Stillſchweigen übergangen haben wuͤrde. 
So wenig man nun aus ben beiden angeführten 


Stellen etwas Zuverläffiges für die Wirklichkeit einer 





18) Eus. h. e. II, 25. Dionyfius fereibt an die Gemeine 
zu Nom: vayra xal YUneig, did TYS TOoautyg vor- 
Heoiag, Tyv_ ano Lkroov nal Ilaviov pvrsiav 
yayyndeicav Puliainv ve wal Kogıwdiuv ovvexe- 
gasaTs. xal YaQ ‚auyw mal Eis mv YrLsTegav 
Kogiv$ov, yursvcavısg nuas, owolws Eöidakar 
onolmg dtnal eigenv Iraliav onoce dudafar- 

....TEg, LHaoTVoHOav KaTa,ıbv AUTOVY KL00V. 
19) ©. Hung Einl. 2 8b. ©. 287. 2 Ausg. ©. 324. 3 Aula. 
Brgl. Mynſter a. a. D. 8.154. Böhl a. aD. S. 9. 
Guerike a. 0,8. ©. 122. u 
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zweiten Gefangenfchaft des Paulus in Rom hat gemin«: 
nen fönnen, fo viel fehlen. durch ein Zeugniß des Cle— 
mens von Rom gewährt zu werden. Diefer nemlidy 
fagt in feinem eriten ‘Briefe an bie Corinther von dem 


Apoſtel Paulus: ro yaryaiov Tas wiorews (al. we - 


aTains) aurov nAkos ZAußer,: dixasnavng di dalas 
0\ov TeV xoauov, nal mi To Teoua TÄS du- 
cews 3AYwr kai maprvgncas dmi Toy wa 
Yoyulvwp, ourws amyAAdyy ToÜ xiouov nal eis 


"Toy Ayıov TOMon EMOREUTH, VWOHOVAS. YEVOuEroV eb 


Yıoros: Vmoyganmos ?9)... Zufolge dieſer Nachricht 
foll alfo Paulus das Evangelium :in. Spanien, denn 


unter ro rien TAs duceus fann, fage man, ſchwer⸗ 


lich ein anderes Land verftanden werden, verfündigt 
baben. Da dies nım nicht vor feiner erften römifchen: 
Gefangenfchaft kann gefcheben feyn, fo muß er, ſchließt 
man, aus diefer befreit worden feyn und feine früher 
geäufferte Abſicht, nach Spanien zu geben (Röm..45, 
24.), ausgeführt haben. Allein iſt denn diefe Nachricht 
fo zuverläffig, als wofür fie von ben. Vertheidigern 
einer zweiten römifchen Gefangenfchäft dee Apoſtels an⸗ 
gefehen wird, d. h. bat Clemens mit jenen Worten 


“ eine- wirkliche Reife des Apoftels nach Spanien behaup« 


ten.wollen? 22), Mir fcheine es nicht fü. Die Echte 
beit des Briefes, in welhem jene Worte vorkoinmen, 
fielen wir nicht in Abrede, wie wie fehon bei einer 
andern Gelegenheit erfläre haben 22); auch wollen wir 
zugeben, daß Clemens entweder noch mit Paulıs eine 


‚\ Beitlang in Rom gelebt oder doch bald nach ihm bort 





20) Clem. Rom. I. ep. ad Corinth. eap.5. 


21) Mynſter 0.0.0. ©.196. Bohl a. a. O. &.95. Guerile. ' 
a. a4. O. S. 122 f. 0 a. 7.0 


22) Hemſen bie Authentie der Schriften bes Evangeliſten Jo⸗ 
hanues S. 16 ff. 
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| ſich aufgeßalten Habe 22), Ferner brachte es eben die 


fes fein Verhaͤltniß mie ſich, Daß er Gelegenheit Hatte, 
bie letzten tebensumftänbe bes Apoftels zu erfahren. 
Allein. lefen wir die ganze Stelle, aus welcher die obi⸗ 
gen Worte des Clemens genonmen-find, fo fieht jeber 
Unbefangene, daß fie, wie es Die Schilderung ber großen 
Verdienfte ber Apoſtel Petrus und Paulus mit fid 
brachte, ganz oratorijch iſt, daß es. dem Clemens bar: 
auf anfam, vielfagende Ausdrücde zu brauchen, um fei- 
nen Gegenſtand recht. anſchaulich zu machen. Das 
zeigt ja auch der unbeſtimmte malende Ausdruck, auf 
den es bier ankommt, ro —2* Tüs duoews. Hätte 
er gerabezu gefagt, wie Paulus Roͤm. 15, 24 eis av 
Zraviav, fo wäre die Sache allerdings anders. Go 
wie fie aber jege vor uns liege, iſt es ſchwer zu fagen, 
ob Clemens auf eine wirkliche Erfüllung ber Rom. 15, 
24.. von Paulus geäufferten Abficht, oder auf die Schil⸗ 
Derung des Paulus von feiner apoſtoliſchen Wirkſam⸗ 
keit Roͤm. 15, 19. worte ue dmo ‚IegovoaAyu Koch 
KUrD, nöxge Tod Avgıxoü weringwasvas TO 
—* roũ Xoioroũ, gedeutet habe. Das Letztere 
halte ich fuͤr das Wahrſcheinlichſte, indem jeder ſieht, 
daß der Ausdruck To. Tepue Tas ducems auf feine 
Weife urgire werden darf. Daher bleibt auch bas 
Zeugniß, das die Worte des Clemens für eine zweite 
Gefangenfchaft des Paulus in Rom haben hergeben 
follen, ungewiß, zumal da auch Eufebius, der doch 
den Brief des Clemens fehr genau Fannte, feinen Ge⸗ 
brauch von jenem Ausfpruche gemacht hat. Hieraus 
geht nun hervor, daß überhaupt die Geſchichte für 
bie Wirklichkeit einer zweiten Gefangen- 
ſchaft des Paulus in Rom nicht entſcheidet. 


| Wenn man aber als leitenden Örundfag bei der Ver: 





23) Bekauntlich wird er für eine Perfon mit bein Glemens ge: 
Ien- deſſen Paulus Phil. 4, 8. gedenkt. Euseb. h. e. 
UI, 45. | 
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fegung unfres Briefes in bie zweite ehe Gefangen 
fchaft des Apoftels, folgende Behauptung aufftelle: es . 
fei genug, wenn nur „erftlih die Annahme einer fol« 
chen zweiten römifchen Gefangenſchaft Pauli wenigſtens 
nicht in Widerſtreit iſt mit der Geſchichte, und ſo⸗ 
bald zweitens unſer Brief ſelbſt nichts darbietet, was 
mit der" Annahme feiner Abfaſſungszeit während dieſer 
zweiten Gefangenfchaft contraftire” 24), - ſo halten wir 
dieſen Grundſatz, als rein negativ, bei weitem nicht füe 
zureichend. Wir meinen vielmehr, daß er gar night gel« 
ten fann, weil ihm folgendes entgegenfteht: die Ges 
fangenfchaft des Paulus, von welcher Lukas Apoftelg. 
28, 30 f. redet, iſt gefchichtlic) gewiß, während die 
fogenennte zweite römifche Gefangenfchaft beffelben ge⸗ 
ſchichtlich nicht begruͤndet werden kann; da wir nun 
vor allen die Aufgabe haben, für die Briefe des App⸗ 
ftels in feiner ung aus zuverläffiger Quelle befannten 
Gefhichte einen Zeitpunkt der Entſtehung aufzufuchen, 
fo dürfen wir diefelben nicht in eine ganz problema« 
eifche Periode feines Lebens verlegen, folange es nicht 
mit überwiegender Gewißheit dargethan ift, daß fie in - 
die uns befannte gar nicht hinein paffen. Das ift nun, 
foviel wir urtheilen fönnen, von dem zweiten ‘Briefe 

an den Timotheus eben fo wenig, als von irgend einem 
andern “Briefe des Paulus ' zur Genüge dargethan wor: 
den. Im Gegentbeil find wir feft überzeugt, daß alle. 
die Schwierigkeiten ‚ bie men mit der Abfaffung des 
Briefes in der (erften) Gefangenfchaft des Apoftels in 
Rom verfnüpft.fehen will, fih-auf eine vollfommen 
genügende Weife heben (affen. Wir wollen es ver⸗ 
ſuchen. 
Was oben 25) fchon bemerfe wurde, darauf müffen 

wir bier zurückkommen, „ nemlich daß der Schluß ber 


—R 


24) Guerike a. a. ©. ©.121. 
25) ©. 704. 
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Apoftelgefhichte nicht das Ende ber Befangenfchaft. des 
Paulus bezeichnet. Lukas ſcheint vielmehr feine Erzaͤh⸗ 
lung bis zu jenem Zeitpunfte berabgeführt zu haben, 
wo in der Sage bes Apoftels eine Veränderung vorging 
und zwar eine ungünftige. Denn daß jene günftige 
und, halbfreie. Sage, welche Paulus anfangs in feinem 
Verhaft zu Nom genoß, nicht länger als die von Lukas 
angegebene Zeit dauerte, beuten die Ausdrücke Apoſtel— 
geſch. 28, 30. difuewe und amexdexero unverfenn: 
bar an. Es folgt alfo, aus diefen Hinwetſungen des 
Lukas auf eine Vergangenheit nicht, daß derſelbe „ſeine 
Apoftelgefhichte nicht während bes Aufenthalts Pauli 
in Rom feinem Theophilus zugeſchickt“ haben koͤnne 2°), 
fondern es folge nur, daß damals, als Lukas feine Apo⸗ 
ftelgefchichte ſchloß, die age des Apoftels aufgehört hatte 
‚ eine: fo erwinfchte zu feyn, wie vorher. Wäre Paulus 
nah Verlauf jener, zwei Sabre frei gefommen, fo hätte 
ein Wore darüber hingereicht, der jegt abgebrochenen 
Erzählung einen genügenden Schluß zu geben und 
ſchwerlich hatte Lukas Diefen heitern Ausgang der vielen 
‚ Seiden und DVerfolgungen des Apoſtels verſchwiegen. 
. Ganz anders war e8 aber, wenn auf jene erträglichere 
Gefangenſchaft beffelben eine härtere folgte. Won bie 
fer jegt zu fhweigen Fonnte Lukas mehr als einen Grund 
haben. Entweder er wollte die Erzählung der uner 
wünfchten Veränderung der Sage bes Paulus nicht gleich 
folgen laffen, weil fih, als er fchrieb, dieſelbe noch 
nicht zu einem beflimmten Ausgange entwiffele Hatte; 
- oder ‚er hatte ſich überhaupt vorgenommen, dem Theo» 
philus nur bis zu Diefem Punft die Geſchichte des] Pau 
bus zu erzählen, da demfelben das übrige befannt war. 
Diefe Abfiht des Lukas, die ihn bei der Abfaffung | 
feiner ganzen Gefchichtsergählung leitete, veranlaßte es 


— — une 


26) Vogel in Gabler's Journ. für theol. Lit. I. S. 241 f. in 
d. Abh. über chronol. Stanepunkte in der Lebensgeſchichte 
Pauli. J 
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auch, daß er uͤber die Begebenheiten, welche den Pau« 
Ius in Nom trafen, über die wir fo gern weitere Aus» 
kunft hätten, fo überaus kurz ift 27). — Daß aber 
Paulus in den erften- Monaten des Jahres 65, — 
denn dahin müßte ja feine Befreiung gefeßt werben, 


wenn fie nach gmeijährigem Gefängniß -erfolge feyn 


follte, — aus der Haft befreit worden wäre, iſt auch 
deswegen nicht wahrfcheinlich , weil damals ſchon, Furz 


vor der neronifchen Verfolgung, die Chriften weniger - 


duldfom behandelt wurden und ein Dauptwortführer der⸗ 
felben, wie Paulus, wohl am menigften Milde er 


warten durfte, zumal da er fih ſchon in Anflageftand 


befand, 


Dauerte nun aber, wie wir nach dieſen Bemer⸗ 


fungen nicht ohne Grund annehmen zu dürfen ‚glauben, 


die Gefangenfchaft des Paulus länger als bis zum Fruͤh⸗ 
ling des Jahres 65 und kam Paulus nach diefer Zeit 
in eine weniger günftige Sage, fo laſſen ſich auch die 
Andeutungen diefer in unferem ‘Briefe ohne die An« 
nahme. einer zweiten römifchen Gefangenfchaft vollfom« 


men erflären. Wir fehen im Allgemeineg, daß der - 


Brief an die Philipper in einer Zeit gefchrieben ift, 
wo die Sage des Apoſtels günftiger war, als da er un 


fern Brief verfaßte. In jenem .auffert er fogar die 
Hoffnung auf feine nahe bevorftehende Befreiung (Phil, 


2, 24.), wenn gleich eine erübe Ahnung des Künftigen 


ihm nicht fremd ift (Phil. 2, 17.), in dieſem ift Dage- . 


gen der Gedanke an feinen nahen Tod in feiner Seele 
berrfchend geworden (K. 4, 6ff.). In dem Zeitraum, 


‚ber zwifchen der Abfaffung der beiden ‘Briefe lag, muß 


alfo feine Sage ſich merklich verfchlimmere haben und 





27) Hug (Einl. 2 TH. &. 271. 2 Ausg. 307. 3 Ausg.) bes 


” merkt. in bdiefer Weziehung : „Der Schriftſteller hatte nicht - 


nöthig, weites zu gehen, als bis er feinen Manu dahin 
geführt hatte, wo deſſen eigenes Wiſſen anfing”. 


\ 
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allzu kurz kann derſelbe daher nicht geweſen ſeyn. Das 
paßt aber ganz zu der Annahme, nach welcher der 
Brief an die Philipper gegen den Ausgang des Jahres 
64 abgefaßt wurde, mo noch, wenn auch manches feind⸗ 
felige Urtheil über die Chriften und manches gebäffige 
- Benehmen gegen fie nicht blos von Seiten der Juden, 
fondern auch von Seiten der Heiden offenbar werden 
mogfe, von eigentlicher Verfolgung nicht die Rede war, 
Zuwiſchen der Abfaffung des Briefes an die Philipper 
und unferes “Briefes fonnte nun faft der Zeitraum eines 
sanzen SSahres.. verflieffen und doch Fonnte der Letztere 
noch vor der neronifchen Verfolgung, die mit den Des 
cennalien bes Nero zufammentraf ,: welche in das legte 
Viertel des Jahres 65 fallen 28), gefchrieben werden. 





28) Nah Tacit. ann. XV, 44. muß man annehmen, baf 
die Chriſten fehon vor. der dur den Brand Noms motivir⸗ 
ten Verfolgung, fehr gehabt waren und daß der Tyrann 
nicht ſowohl den Haß gegen fie erſt durch feine Weichulbi- 
gung gegen fie bervorrief, ald den _fchon vorhandenen Haß 

zu feinen Zwede benugte. Die Worte des Tacitus laus 
ten: — non ope humana, non largitionibus princi- 
pis, aut Deum placamentis, decedebat infaınıa, 
quin iussuin incendiumg' crederetur, Ergo abolendo 
ruinori Nero: subdidit reos, et quaesitissimis poenis 
adfecit, .quos, per flagitia invisos, vulgus Christia- 
nos adpellabat. Auctor nominis eius Christus, Ti- 
berio imperitante, per procuratorem Pontium Pi- 
latum, supplicio adfectus est. Repressaque iu 
praesens exitiabilis superstilio rursus eruinpebat, 
non modo per Judaeam, originem eius mali, sed 
'per urbeın etiam, quo cuncta undique alrocia aut 
pudenda confluunt celebranturque. Igitur primo 
doncepti, qui fatebantur, , deinde, indicio :eorummn, 
multitudo ingens, haud perinde in crimine in- 
cendii, quam odio humani generis, convicti 
sunt. Et pereuntibus addita ludibria ut ferarum 
tergis contecli, laniatu canum inlerirent, aut tru- 
cibus affıxi, aut flamınaudi, alque, ubi defecisset 
dies, in usum nocturai Juminis urerentur. Ilortos 
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Während diefes Zeitraums Fonnten nun, ohne daß man 
genöthige iſt, eine ungemöhnlich fehnelle Umwandlung 
der Sage. bes Apoftels anzunehmen, viele Veraͤnderun⸗ 
gen eintreten, bie ihn betrafen und auf die auch unfer 
Brief hinweiſt. Was zuerft die Abmwefenheit des Tis 
motbens betrifft, fo giebe uns darüber der Brief an 
die Philipper (8. 2, 19. 23.) Auffhluß. Hier fagt 
der Apoftel, daß er den Timotheus bald fenden werde. 
Dies wird wahrſcheinlich kurz nach der Abfendung des 
Driefes an die Philipper gefchehen feyn und darauf, 
nicht auf den Abſchied von Timotheus zu Milet *9), 
geben die Worte 2 Tim, 4, 4. neuvnusros ogv Tay 
areoveor. Timotheus hatte im Gefühl der Gefahren, 
die mehr und mehr über Das Haupt feines geliebten 


Lehrers und värerlichen Freundes fich zufammenzogen, 


von demfelben Abfchied genommen und war mwahrfchein- 
ih nach Ephefus gereift, um der bortigen Gemeine 
wieber auf einige Zeit feine Thaͤtigkeit zu widmen, 
Paulus nun, als er ſah, daß alles ihm einen Nahen 
Tod anfündige, wünfchte noch einmal feinen geliebten 


Schüler und. Mitarbeiter wieder zu fehen und hatte ihm - 


noch manches ans Herz zu. legen. Daher bat er ihn, 


der feine Gefchäfte unterdeffen fo weit in Afien vollen 
det haben Fonnte, um ohne Nachtheil der’ Gerneine die . 


Sorge für fie eine Zeitlang andern überlaffen zu koͤn⸗ 





suos ei spectaculo Nero obiulerat, et circense lu- 


J dicrum edebat, habitu aurigae perınixtus plebi, vel 


curriculo insistens. Unde, quamquam adversus 
sontes et novissima exeınpla meritos, ıniseralio orie- 

batur, taınquam non utilitate.. publica, sed in sae- 
vitiaın unius, absuinerentur. — Suet. Nero c. 16. 
afflicti suppliciis Christiani, genus hominum super- 
stilionis navae ac maleficae. 


29) Wie Rink (das Sendichreiben der Corinther an den Ap. 


Paulus uud das dritte Sendſchreiben Pauli an die Gorin: » 


tber S. 45.) meint. 


‘ 
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nen , fo bald als moͤglich zu ihm nah Rom zu fom- 


men (8.4, 9. 21.) und ben. Markus mitzubringen 
(8.4, 11.). Diefer war ‚entweder mit ihm zugleich 
von Rom abgereift, oder ſchon früher; beun im “Briefe 


. an bie Philipper., wo des Timotheus noch als. eines 


Anwefenden gedacht wird, geſchleht des Markus keiner | 
Erwähnung, obgleich er noch bei Paulus war, al& Die 
fer den Brief an die Eoloffer (KR. A, 10.) und den an 


Philemon (V. 24.) ſchrieb. Der Umftand, dag Pau- 


lus den Timotheus dringend bittet, er möge ‚noch vor 


bem Winter, fommen (K. 4, 21.), deutet an, daß ber 
Brief wahrfcheinlih im Spätfommer des Jahres 
65 gefchrieben worden. Aber es folgt zugleich Hieraus, 
daß Paulus die Ueberzeugung hatte, es werbe vor Dem 
Winter nichts in feiner Sache entfchieden. werden, nur 
darf man nicht meiter ſchlieſſen, daß er hiermit babe 
den Zeitpunft bezeichnen wollen, wo die Entſcheidung 
eintreten werde. Er wollte vermuthlich den Timotheus 
nur darauf. aufmerffam machen, baß er eilen möge in 
Nom einzutreffen vor der Jahreszeit, die feiner Reife 
große Dinderniffe in den Weg legen, fie verzögern oder 
gar verhindern Ponnte,. zumal da et wahrfcheinlih von 
Macedonien aus die Reife zu Schiffe zu machen hatte. 

Serner erklärt fih nun auch, was Paulus mit 
der mowry amoAoyia (8.4, 16.) fagen mil. Es 
war diefes Verhör nach der Abreife des Timotheug vor- 


‚gefallen und es kann bei der Natür der Anklage, bie 


gegen Ben Apoftel vorgebracht war und deren Feftus in 
feinem Bericht an den Kaifer erwähnt hatte, nicht auf. 
fallen, daß er fo lange Zeit in Verhaft gehalten wurde, 
ohne verbört zu werden. Dergleichen Fälle waren nicht 
unerböre 39). Daß er aber jegt, wo bie Chriften 


30) Gezwungen ift die Auslegung, bie biefe noney anolo- 
yia von der Werantwortung bed Paulus zu Jeruſalem ver: 
ſteht. S. Rink a. 0.Dr ©. 15. Dagegen Heydenreich a. 
a. O. ©. 30 f. . 
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fchon mit Mistrauen und Haß. betrachtet wurden, zut ° ' 
Verantwortung gezogen ward, ift begreiflih. Jetzt 
hatte audy feine Sache in den Augen der Heiden eine 
größere Bedeutung befommen, theils durch die ver- 
ſchlimmerte $age der Chriſten überhaupt, theils wohl _ 
noch befonders durch die Inſinuationen feiner Gegner 
(Phil. 1, 16.). Diefes erfte Verhoͤr indeſſen beftand 
Paulus, aber er beftand es nicht ohne die augenfchein« 
lichfte Gefahr (Eöpvo Ya Ex arouatos Adovros 2 Tim. 
4, 17.), obgleich ohne die Ermunterung und den Troft 
des Beiftandes entfchloffener , aufopfernder Freundfchafe 
(mavres ne dyaarklımov K. 4, 17.) Uukas war 
der Einzige, der fich bei ihm befand (8. A, 11.) und 
zwar müflfen mir ſagen, wieder bei ihm befand, 
Denn da deffen im “Briefe an die Philipper nicht ge 
dacht wird, mit denen er doch in fo innigem Berbälte - 
niß ftand, fo ift es wahrfcheinlih, daß er, eine Zeit 
lang von Rom abmefend, jetzt wieder zu Paulus zu⸗ 
ruͤckgekehrt war. 

Ferner fann es nun auch nicht auffallen, daß bie 
Umgebung des Apoftels ſich verändert hatte, ſeitdem 
Timotheus abgereift war. Ya, manches fcheint ſich 
ſchon vor der Abreife deffelben verändert zu haben; 
denn ſchon als Paulus an die Ehriften zu Pbilippt 
ſchrieb, feheinen manche von feinen vertrautern Freun⸗ 
Den -und Mitarbeitern nice mehr. bei ihm gewefen zu 
ſeyn, indem er, auffer dem Timotheus, feinen nam⸗ 
haft macht, fondern nur im Aflgemeinen grüßt von den . 
Brüdern, die bei. ihm: find (Phil. A, 21.). Das iſt 
wohl zu beachten bei der Schilderung, die Paulus dem 
Timotheus von feiner dermaligen Sage macht. Es 
fam ihm nemlich nicht ſowohl darauf an, ihm blos die 
neueften Veränderungen derfelben in Anfehung der ihn 
umgebenden Perfonen. mitzutheilen, als vielmehr.darauf, 
ihm feine Einfamfeit und fein Verlaffenfeyn recht fühl. 
bar zu machen. Demas, der ſich früher als einen ei- 
frigen Diener des Evangeliums gezeigt zu haben fcheint 


f 
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(Col, 4, 14. Philem. V. 24.), war in ben Tagen der 
Gefahr gewichen, hatte ben Apoftel, in deſſen Nähe 
er ſich nicht mehr ſicher glaubte, aus eltler Siebe zum 
Seben — ayanıcas rov viv aliava.— 2 Tim. 4, 
10. verlaffen und war nad) Theffalpnife. gereift. Aller 
dings kann die Möglichfeie nicht geleugnet werben, 
daß Demas feinen Schritt könne bereut haben und zu 
Paulus wieder zurücgefehrt feyn, aber die Unwahr- 
ſcheinlichkeit, daß diefes gefchehen fei, ift bei meis 
tem das Weberwiegende. Deſſen ungeachtet müffen Doc) 
die, welche unfern Brief vor dem “Briefe an die Cor 
loffer gefchrieben werden laffen, -fich zu Diefer Annahme 
bequemen, weil e8 fi) nur auf die angegebene Weiſe 
erflären lieffe, wie Demas nach unferen ‘Briefe Den 
Paulus verlaffen haben und nad) dem Briefe an Die 
Eoloffer wieder babe bei ihm feyn koͤnnen 21). — 
Andere Mitarbeiter: des Apoſtels waren auch abgereift, 
obgleich nidjt aus Sorge für ihre Sicherheit, fondern 
um dem Evangelium, vermuthlich nach ber Anordnung 
des Paulus felbft, an andern Orten ‚zu, dienen. So 
war Grefcens nach. Öalatien, Titus nah Dalmatien 
gereift (2 Tim, 4, 10.) Tychikos, der von - feiner 
früßern Sendung wohl laͤngſt zurückgefommen war, 
- um bem Xpoftel Bericht abzuftatten, war aufs neue 
in andern Aufträgen nad) Ephefus gefandt worden 
(2 Tim, 4, 12.). Man bat freilich geſagt, es fei 
hier die Rede von jener. Sendung des Tychikos, auf 
welcher er den fogenannten Brief an bie Epheſer über« 
"bracht habe; allein man verlegte dann zugleich die Abe 
„faffung unferes Briefes in einen frühern Zeitraum der 
Gefangenfhaft des Paulus zu Rom, wogegen ſich je= 
doch unauflöslihe Schwierigkeiten erheben. Die ganze 
Beſchaffenheit der Briefe an die Epheſer, Coloſſer, an 
ben Philemon und an die Philipper weiſt dieſen eine 





31) €. Schmidt Einl. 18. ©.109f. Rink a. a. D. &.50. 
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fruͤhere Zeit der Abfaſſung an, als dem Briefe, von 
welchem wir reden, anderer Umſtaͤnde nicht zu geden⸗ 
ken 22). Wir brauchen alfo durchaus feine zweite Ge⸗ 
fangenſchaft bes Apoſtels anzunehmen, um bie Ver: 


- änderungen in feiner Umgebung begreiflih zu finden ?2), 


— 


Es paßt alles vollkommen auf die letzte Zeit ſeines 
erſten d. h. ſeines einzigen roͤmiſchen Verhafts. Da 


will es uns faſt ſeltſam duͤnken, wenn man dieſe An- 
nahme wie mit einem Schlage, durch folgenden Grunde . 


fag vernichten zu koͤnnen denkt: ',,biefe ganze Anficht, 
nebft.den mie ihr ‚in Verbindung gebrachten Tharfachen, 
ermangele alles gefchichtlichen Grundes und deswegen 


Fönne jene Zufammenftimmung die Abfaffung des Brie⸗ 


fes in der angegebenen Zeit nicht eher wahrſchein— 
lich machen, als bis erwieſen ſei, daß er in keiner 
andern als der bekannten roͤmiſchen Gefangenſchaft ge⸗ 
ſchrieben ſeyn fönne” 34), Erſtlich klingt es ſeltſam, 
daß dieſe ganze Anſicht, die ſich auf der vollkommen 
geſchichtlichen Gewißheit der ſogenannten erſten Gefan⸗ 


genſchaft des Apoſtels in Rom gruͤndet, alles geſchicht⸗ J 


lichen Grundes ermangeln ſoll. Was aber die mit ihr 
in Verbindung gebrachten Thatſachen betrifft, fo iſt ge= 


zeige worden, daß fie ohne Zwang mit jener gefchicht« 
lichen Gefangenſchaft in Uebereinſtimmung gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Ferner iſt es nicht weniger ſeltſam, daß 


jene Zuſammenſtimmung der Thatſachen die Abfaſſung 
Des Briefes in der angegebenen Zeit nur dann wahr- 
fheinlich machen fönne, wenn ermwiefen fei, ‘daß er 
in feiner andern, als der befannten roͤmiſchen Gefan⸗ 


genſchaft geſchrieben ſeyn koͤnne. Alſo die Ge⸗ u 





32) ©: gegen die Abfaffung unferes Briefes in der früheflen ' 


. Zeit der Gefangenfchaft Böhl a. a. O. S. 58 f. Guerike 
a. a. O. ©. 118. Auch Heydenreich a. a. O. S. 37 f. 


33) S. Hug Einl. 2 Thl. ©.378. 2Ausg. 415. 8 Aues. 
34) BL aa. ©. S. 81. ' 
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wißheit fol dann erft Wahrfcheinlichfeie feyn! Dage⸗ 
gen muß natürlich fi) einem jeden folgender Sag auf. 
dringen. Solange nicht unwiderſprechlich dargethan ift, 
daß unfer Brief in der geſchichtlich gewiſſen fogenann- 
ten erſten Gefangenfchaft des Apoftels in Rom ,. nicht 
abgefaßs ſeyn kann, fo lange darf der Behauptung, 
daß cr in einer gefchichtlich ungewiffen fogenannten zwei⸗ 
ten römifchen Gefangenſchaft gefchricben worden feyn 
of, nicht Statt gegeben werben, noch darf man bas 
emüben aufgeben, feine - Abfaffung in der ‘von Lukas 
erwähnten römifchen . Gefangenfchaft des Paulus immer 

feſter gu begründen. | 
Zu der Annahme, daß unfer Brief, als der legte 
von allen, die Paulus fchrieb 35), in der eben genann. 
x sen Gefangenfchaft deflelben abgefaße worden feyn müffe, 
paßt auch ferner fehr gut Die Aeufferung des Paulus 
K: 4,17. 18. Menſchen verlieffen ihn, aber der Herr 
ftand ihm bei und ermuthigte ihn, Damit durch ihn das 
Evangelium bekräftigt werde und alle Heiden es hörten, 





..35) Chrysostommus 'erflärt ſchon, daB unfer Brief der Ichte 
‚ von allen pauliniſchen ſei. Prooom. in ep. ad Roi. 
J ıyv oög Teuodeov Eruıovolny al avımy ano 
| "Pusms dedenevog Ensuwer 7 al doyarn wor do-. 

Xi naguv elvar say EnuoroAoav mal OyAov ano 
"zod welovs. 'Eyw yao yd7 ontvdona, yyol, zal 

0 xaro06 vhs Eurs avalvoeng dploryne., — Ho- 

mil. I. in Il. ad Timoih, doxez wor 1o0g TW weis 

elvaı avın 7 dnioroiy. Eyw yao Y6n,, pyoh 

ontvdonar zul nalım" &9 17 nur Mov anoio- 
vie ovösig Nor ovgmageyevero. Homil. X. in 
eand. ep. -adıov Inejoaı, nwg walst vov Timo- 

Heov nos avrov, eiye Ennimplav serssoreunevog 

ww, zul: &3vog oAosiygov. — — Asowrroov 

WrEL, x OVVEHERÄELCTO vno Nepwvog, -xal 0009 
sünw Euells velsvrav. "Iva 009 um Tovco yern- 

Tat 100 ToV cv nadyenv ‚ideiv, dia Toüro w- 

20V nalei, Heaoaodaı ToFWy 00 is Teievinc 

zei iong noAla agadeodar. | 
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Nun helßt es weiter: „und ich wurde erreftet aus dem 
Machen des Löwen (der augenfcheinlichiten Lebensgefahr) 
und der Here wird mich. auch Fünftig bewahren vor 
allem Böfen, (er wird mid davor bewahren, daß ich 
nichts Boͤſes thue), und mie hinaus Helfen- zu feinen 
bimmlifchen Reiche“. : Hier ift alfo Feinesweges, wie 
man gemeint hat 3°); die Rede von einer Crrettung 
aus feiner Gefangenfchaft, fordern Paulus hat vielmehr 
Die Erretfung im Sinn, die ihn allen $eiden, Kämpfen 
und Werfolgungen dieſes $ebens entheben und in die 
Herrlichkeit des ewigen $ebens verfegen werde : Das 
ftimmt ganz mit feinen übrigen Gedanken und Empfin⸗ 
dungen über feine Sage gegen dag Enbe feiner Gefan 
genfchaft überein, und der Annahme einer fpätern, zwei⸗ 
ten Gefangenfchaft bebürfen wir Hierbei nicht. 
| Endlich kommt nun noch die Erklärung des Pau⸗ 
lus in feiner Rede zu Milet an die Presbyfer-von 
Ephefus in Betracht. Er fagt: fie werben fein Antlig 
nicht wieder fehen (Apoftelg. 20, 25... Das mürbde, 
wenn er. aus der (erften) Cefangenfchaft befreit worden 
und wieber nad Epheſus gefommen waͤre, nicht wahr - 
gewefen ſeyn. Man bat freilich, wie man denn bei . 
ber Annahme einer zweiten Gefangenfhaft dazu genös 
ehige war, diefe Worte des Paulus in einem meitern 
Sinne und mehr als Ausdruck einer unbeftimmten Ber 
fürdhtung ‚nehmen wollen; allein es iſt doth nicht zu 
leugnen, daß es natürlicher ift, fie als eine beftimmte 
Erflärung zu faflen, die auch in. Erfüllung ging, wenn 
Paulus in der von. $ufas genannten, d. h. feiner ein- 
zigen römifchen Gefangenfchaft, fein Leben befchloß. 
Weniger wichtig, als die Frage nad) der Zeit der 
Abfaffung unferes DBriefes, ift die Unterfüchung, über 
den Ort, wohin er gerichtet war. Die Meinungen ha— 
ben fich in diefer Hinſicht getheilt, Viele haben an 





36) ©. & B. Rink a. A D: S. 16. 
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genommen, Timothens habe fi) damals, als diefer 
Brief an ihn gerichtet und abgefandt worden fei, zu 


Epheſus befunden. Die Grüße an die Samilie des 


Dnefipgoros (8.4, 19.), Me dem Timotheus aufge 
tragen werben, feßen voraus, daß biefer ſich an dem 
Wohnorte derfelben befand‘, daß aber diefer Ephefus 
war, machen die Worte K.1, 18. 600 &v "EQkou 
dmmörnve, BEATIOV cu Yırwazas, meint man, fehr 
wahrſcheinlich. — Allein jeder fieht, daß dieſer Schluß 


niche fehr feſt fteht, da es ja gar nichts Widerfprechen 


des haben würde, daß Onefiphoros dem Paulus zu 


Ephefus fich dienftfertig erwiefen hätte, ohne jedoch ein | 


Ephefer von Geburt zu ſeyn. Dürfte aber auch, was 


allerdings immer als das Wahrfcheinliche ſich empfiehlt, 


angenommen werden, daß Onefiphoros aus Epheſus 
war und feine Samilie dafelbft lebte; fo brauche nicht 
nothwendig Timotheus den Brief mit dem Gruße an 


Ort und Stelle empfangen zu haben, wenn.er ihn nur auf 


feiner Reife nad) Ephefus befam. — Ein anderer Grund, 


"der für Ephefus als den Ort, wo Timotheus den Brief 


empfangen babe, fprechen foll, ift folgender. ‚Paulus 
warnt den Timotheus vor dem Schmidt Alerander 


AR. 4, 14); diefer iſt vermuthlich derfelbe, deffen 1 
‚Tim. 1,20, als von Paulus in den Bann gekhan, 


gedacht wird 27), alfo zu Ephefus wohnhaft. Da nun 
Paulus den Timotheus vor dieſem Manne warnt, fo 


mußte er doch mit demfelben an einem Orte, folglic 
zu Ephefus, ſich aufhalten”. — Allein, wer ſieht nicht, 


dag es durchaus zweifelhaft bleiben muß, ob an den 


erwähnten Stellen des erften und zweiten Briefes an 
ben Zimotheus ‚von, berfelben Perſon Die Rede ift? 


37) Andere, bie mit der Namensverwandtſchaft verfchiebener Per⸗ 
fonen noch fpärliher umgehen, wollen ihn auch für eıne 
und ‚ biefelbe Perfon mit dem Inden Alexander. Apoftelg. 
19, 33. 34. gehalten wiffen. S. z. B. Hug Einl. 2 %h. 
S. 383. 2 Ausg. 420. 3 Ausg. 
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Und wäre auch die Identitaͤt der Perfon nachzuweiſen, 


(mas um fo weniger gefchehen Fann, da der Alerander, 


von melhem Paulus in unferem, Briefe redet, durch 
Die befondere Bezeichnung 5 xaAxevs von dem im 
eriten Briefe an Tim. genannten unterfchieden witd,) 
fo ſcheint Paulus bei jenen Worten nicht ſowohl an 
einen Alexander in Ephefus, als vielmehr. an einen zu 
denken, ber, wenn er auch aus Epheſus feyn mogte, 
in Rom fein .Wefen. getrieben und ihm allerlei Seid in 
feinen Banden zugefügt hatte. Und felbft wenn man 
zugeben wollte, daß jener Menſch zu Ephefus geblie— 
ben fei, fo hätte Paulus bei feiner Warnung vor dem⸗ 
felben die Abſicht haben koͤnnen, den Timotheus für 
den Fall, daß er nach Ephefus fommen würde, auf 


ihn aufmerffam zu machen. Er brauchte alfo nicht zu _ 


Ephefus zu fenn, als er den Brief empfing. — Nicht 
beffer ift ein ‚dritter Grund, Degen man fich zu dem» 
felben Beweife bedient hat. Aus dem Gruße an Aquila 
und Prifeilla nemlich, die jege zu Ephefus wohnten, 
wie früher (Apoftelg. 18, 18. 19. 26.), folgert man, 


Timotheus müfle zu Epheſus gemefen feyn, als der 


Brief in feine Hände gelangte. — Allein es leidet dieſe 
Behauptimg an demfelben Mangel, an welchem. die 


erftangeführten litten. Nemlich die Möglichkeit wird 


für Nothwendigkeit ausgegeben» Es iſt allerdings nicht 
unwahrſcheinlich, daß Aquila und Priſcilla, da fie 
Rom verlaffen hatten, wieder nach ihrem vorigen Wohn» 


ort, Epheſus, fich mochten begeben haben 23), aber es - 


38) Es iſt in der That ein MWeweis, daß man bie Gründe, 
bie man gegen die Echtheit unſeres Briefes vorgebracht 


hat, mehr zu zählen, als zu wägen geneigt war, wenn 


man den Umſtand, daß in demſelben ein Gruß an Aquila 
und Priſtilla vorkommt, zum Zeugniß der Unechtheit des 
Briefes macht. Man fand es dabei gar nicht bedenklich, 
vorauszuſetzen, daß jene beiden Perſonen, nachdem ſie im 
Jahre 59 Epheſus verlaſſen und fi) nah Rom begeben 


JE 
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ift nicht nothwendig, baß auch Timorhens bore feyn 
mußte, um einen, vielleicht in Verlauf feiner Reiſe 
auszurichtenden Auftrag von Paulus erhalten zu koͤn⸗ 
nen. — Endlich, die Bemerfung, daß deswegen, weil 
Paulus in unferem Briefe derfelben Irrlehrer gebenke, 
wie in dem erſten an Timotheus, dieſer ſich wieder zu 
Epheſus befunden haben muͤſſe, als Paulus an ihn ge 
fchrieben habe 3°), — dieſe Bemerkung ift auch nichts. 
weniger, als überzeugend, Denn. ber Apoftel konnte 
ja ohne Bedenfen den Timotheus un das Treiben jener 
Menfchen, die ihm aus früherer Zeit bekannt waren, 
„erinnern, auch wenn ſich berfelbe nicht an demſelben Orte 
mit ihnen befand. 

Laſſen ſich nun aber aus den Aeuſſerungen des Pau⸗ 
lus in unſerem Briefe Feine überzeugenden Gruͤnde bei- 
bringen für die Behauptung, daß Timotheus zu Ephe⸗ 
ſus den ‘Brief erhalten habe; fo kann man auf der an- 
dern Seite uns Doch auch nicht beweifen, daß dies 
nicht habe der Fall feyn Fönnen Man hat es Dennoh 
verſucht, indem man erftlich fagte: „waͤre Timotheus 
zu Ephefus gemefen, fo hätte Paulus ihm nicht das 
Zurücbleiben des kranken Trophimos zu Milee gemel 
det, da jener dies längft hätte wiffen muͤſſen, Zumal 
da der Erfranfte aus Ephefus war”. . Allein felbft 
wenn diefer Umſtand des Yurücfbleibens und der Krank⸗ 
heit des Trophimos dem Timotheus wäre befannt ger 
weien, ‚, fo blieb der Grund der Mittheilung, den wir 
fhon im Vorhergehenden bemerklich gemacht haben, in- 
dem wir zeigten, daß die Abſicht des Apoſtels nicht 
geweſen ſei, Neuigkeiten zu erzählen, ſondern feine 
age zu fihildern, — — biefer. Grund der Mictheilung blieb 


— 


hatten (Röm. 16, 3.), fünf bis fechs Sabre ‚tpäter feine 
Veranlaſſung hätten haben können, wiederum nach Epheſus 
ws gehen. Eichhorn, Einl. 38. S. 356, De Wette Einl. 


274. 
39) Bertholdt Einf, 6 B. ©, 3617. 
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für den Paulus unveraͤndert. Zweitens berief man fich 
auf K. 4; 12, wo Paulus äuffert, DaB er den Tychi⸗ 
Eos nach Epheſus gefandse habe. ‚Wäre, fage man, 


Timotheus felbft zu Epheſus gewefen, fa Hätte Paulus 


entweder fih anders ausgebrüdt, ev haͤtte ſtatt sis 
"E9eoos gefagtt woos, as oder wgos vuais, ober bie 
Sade, die dem Timotheus befannt ſeyn mußte, mit 
Stillſchweigen übergangen” — Allein erftlich konnte der 
Ausdruck sis EOscoor von dem Apoftet mie gutem Fug 


gewählt werden, wehn die Sendung deg Tychikos nich 


bem Timotheus galt, fondern einen andern, allgemei- 
nern, "vielleicht den Zweck hatte,’ während ber: Abwe- 
fenheit des Timotheus feine Thätigkeit und Sorge ber 
Gemeine zu widmen. Ferner aber bleibt auch bier der 
“eben angeführte Gegengrund, daß Paulus nicht Neuig- 
feiten mittheilen, fondern dem Timotheus die Noth— 
wendigkeit, recht bald nad Rom zu kommen, füglbar 
machen wollte. 

Laͤßt es fih alfo nach beftimmten Aeuſſerungen 
oder verftändlihen Andeutungen nicht mit Gewißheit 
ausmachen, ob Timotheus zur Zeit der Abfaffung uns 
feres Briefes zu Ephefus fih befand. oder nicht; fo 
bleibe uns nur übrig, ung mit ber Annahme zu be» 
gnügen, daß es allerdings möglich bleibe, daß er in 
jener Zeit .niche nur in Kleinaſien, fondern ſelbſt zu 
Ephefus gewefen fei. Dies wird fogar wahrſcheinlich 
durch den. Auftrag des Paulus au Timotheus, ihm die 
bei Karpos zu Troas zurücgelaffenen Sachen mitzu— 
bringen. Hieraus folge nemlih, daß. Timotheus an 
einem Orte ſich befinden mußte, der nicht weit von 
Troas war. Da ferner Paulng den Timotheus wieden- 
bole bister,. recht bald zu Ffommen (K. 4, 9. 21.), ſo 
muß Troas auf dem Wege gelegen haben, den Timo- 
theus zu machen hatte, wenn er. nach Rom wollte, oder 
wenigftens mußte er den Weg über Troas nehmen 
koͤnnen, ohne einen Bedeutenden Ummeg zu machen. 


Dies paßt aber fehr gut zu der Vermuthung, daß Ti⸗ 


t 


x 


m 
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motheus, als: Paufus an ihn fihrteb, ſich wirklich zu 
Ephefus befimden Babe. Von Ephefus Fonnte er nun 
über Troas nach) Philippi reifen, um auch an biefem 
Drte feine von Paulus empfangenen Aufträge auszu⸗ 
richten (Phil. 2, 19.). — Daß Paulus bei der Abfaſ⸗ 
fung des Briefes felbft nicht gewußt habe, wo Timo 
tcheus fich aufhalte 4°), iſt eine Behauptung, Die am 
wenisften Wahrfcheinlichfeit hat. Haͤtte wohl der Apo⸗ 
ftel einen Brief, in welchem er den Timotheus bietet, 
reche bald zu ihm nach Rom zu kommen, aufs unge 
wiffe abfenden follen? Es hätte fih ja in dieſem 
Falle leicht ereignen koͤnnen, daß feine Abſicht ganz 
wäre verfehlt worden. | . 

Aus der eben erwähnten Bitte des Apoftels an 
den Timotheus ergiebt es fih auch, mas den Brief 
zunaͤchſt veranlaßte. Es mar bag eigentlich bie Be 
fhaffenheit der Lage des Gefangenen ‚der ſich nun im- 
mer einfamer und verlaffener fühlte, der es erkannte, 
daß das Ziel feines mühfeligen und leidensvollen, aber 
auch fegensreichen und fieggefrönten Kampfes nahe fei 
und der deswegen das innigfte Verlangen hegte, feinen 


‚geliebten Timotheus wieder zu-fehen und zu feiner Huͤlfe 


und zu feinem Trofte bei fich zu ‚haben (8. 4, A. A, 
9. 11. 21.) Mac feiner Weife konnte nur freilid 
Paulus nicht bei den Bedürfniffen und Wuͤnſchen feiner 
Derfon ftehen bleiben, ja, er fonnte deren Erfüllung 
niche zum eigentlichen Zwecke feines Briefes machen. 
Er berübrte diefelben, wenn auch mit größer Wärme, 





doch nur im Vorbeigehen und der eigentlihe Gegen: 


1 


ſtand, den er in ſeinem Briefe mit Liebe und Ernſt 
behandelt, iſt das Wohl der Gemeine, wahrſcheinlich 
der epheſiſchen, für deren Gedeihen Timotheus thätig 
war. Daß diefer nun bei den mannichfachen Schwie- 
eigfeiten und Rämpfen, denen er in der -treuen Aus 


40) Wie Midarlis (Einl. 28. S. 1319|) meint. 
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zichtung feines Amtes nicht entgehen werde, nicht Muth 
und Freudigkeit verlieren möge, ermuntert er ihn und 


ſucht ihn zu ftärfen in feinem wichtigen Berufe Sol» 


her Ermuthigung konnte Timotheus auch nicht blos für 
den Augenblit der, Gegenwart, fondern zugleich in Der 
ziehung ‚auf das Kuͤnftige bedürfen. Daher giebt ihm 
denn auch Paulus in dieſer Beziehung für die fortwaͤh— 


rende treue und weife Ausübung feines Berufs, mandye 


wichtige Belehrungen und Anmeifungen, und. ertheile ihm 
Kathfchläge und Warnungen namentlich) mit Ruͤckſicht auf 
die Serlehrer, ayf bie er ſchon in feinem erften Briefe 
an den Timotheus aufmerkſam gemacht Halte, Er weir 
fet ihn Hin auf die Zeit, wo das Verderben, ‚das jeßt 
fhon ‚durch die Irrlehrer in die Kirche einzudringen 
drohe, in, derfelben mächtig fih erheben und gegen die 


Wahrheit auflehnen werde. Daß. er gegen ſolches 


— 


Verderben maͤnnlich mit dem‘ Muthe des Glaubens 


kaͤmpfen, daß er die reine Lehre des Evangeliums ſtand⸗ 


haft verkuͤndigen und ſich durch feinen truͤgeriſchen 


Schein irre machen laſſen möge, das wird dem Timo⸗ 
theus auf das ernftlichfte von dem. Apoftel eingefcharft. 
Sein Zweck bei unferem Briefe war alfo nicht mur Der, 
den Timotheus zu fich einzuladen, fondern ihn auch 
durch DBelehrungen und fräftige Ermunterungen "zu 


gegenwärtigen und Fünftigen Kämpfen fir die. Gemeine. 


Gottes zu ftärfen. Der Gedanke war aber gewiß von 


dem Apoftel fern und feiner Seele ganzlid) fremd, alg 
Eönnte es dem Timotheus und dem Markus alg eine 
unbillige Zumuthung erfcheinen, in einer Zeit nach. Rom 
gerufen zu werden, wo die Gefahr für. die Chriſten 
groß, am größten aber für die Verkuͤndiger bes Glau⸗ 
bens an den Erloͤſer war *"). Der. Apoſtel trautr 
feinen Mitarbeitern einen beſſern Glaubensmuth: und 





41) Eichhorn Einf, 3 B. 8,372. Schmidt Einl. 1 29. 
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eine größere Rampfesfreubigfett zu, als daß es ihm 
hätte in den Sinn fommen können, zu zweifeln, ob fie 
es wohl uber fi gewinnen würden, feinem Rufe zu 
. folgen? Auch rubte feine‘ Kenntniß von der Treue 
und fein Vertrauen zudem reinen Eifer des Timotheus 
guf einem feftern Grunde, als daß er, wie einige mei: 
nen 4%), eigentlih aus Mistrauen gegen vielen bewo⸗ 
gen worden waͤre, den Brief zu ſchreiben, und bei 
der Abfaſſung deſſelben keinen andern Zweck vor Augen 
gehabt haͤtte, als theils den Timötheüs zur treuern Er- 
fuͤllung ſeines Berufes zu ermahnen, theils ihn nach 
Rom zu beſcheiden, damit er von allem ſich eine zu⸗ 
verlaͤfſige, lang entbehrte Nachricht verſchaffen un ſei—⸗ 
- nes Mistrauens ledig werden möge. Bei dieſer An— 
fiht feße man denn natütlich voraus, daß unfer Brief 
im Anfange der Gefangenfchafe des Paulus abgefaßt 
worden, eine Vorausſetzung, beren Widerlegung nah 
dem ſchon Geſagten nicht noͤthig iſt. Auch giebt der 
Drief felbft gar feinen baltbaren Grund fir jene An 
fiht von der Weranlaffung und dem Zwecke unfereg 
‚Briefes. Dies, fo wie Die Richtigkeit des von ung 
über die eben genannten beiden Punfte Gefagten, muß 
fih am deutlichften aus dem Inhalte des Briefes 
ſelbſt ergeben. | | —— 
Dee Apoſtel beginnt, nach dem eroͤffnenden Gruß, 

mit den Aeufferungen und Verſicherungen feiner Siebe 
zu Timotheus und feines Verlangens ihn wieder zu fe 
‘ ben, Er gedenfe mit Freude feines feften Glaubens, 
zu welchem er ſchon durch feine frommen ‚Erzieherin. 
nen fei erweckt worden, und’ geht dann zur Ermahnung 
über, daß Timotheus dieſe &laubenstreug immer. mehr 
in fich beleben möge, indem ee wohl eingedenf fei der 
Gnadengabe bes göttlichen Geiſtes, ben, en bei de 
Weihe zu feinem Amte empfangen habe, und dieſen 


- > 


’ 





42) 3. ©. Heinrichs u. a‘ 














in ſich Präftig zu erhalten ſuche. Dieſer Geiſt erhebe 
ja über alle Furcht und verleihe Kraft, Liebe und 


Maͤßigung. Darum moͤge nun auch Timotheus dieſen 


Geiſt erweiſen durch eine freimuͤthige Verkuͤndigung des 
Herrn und durch einen furchtloſen Umgang mit. ihm, 
dem Hpoftel, und ſich feinen Bande niche fhämenz er 


möge bereit feyn, um des Evangeliums willen’ gleich 


dem Paulus zu leiden in ber Kraft des Geiftes Gor- 
ts. Denn dazu feier ja alle Gläubigen berufen, ba 
fie von Gott erwähle werben feien aus Gnaden und 


nicht nach ihrem Verdienſt. Diefe Gnade fei durch 


einen eroigen. Ratbfehlug Gottes den Glaäubigen in 
Chriſto beſtimmt, aber offenbar worden fei fie in der 
Zeit durch die Erfeheinung des Erlöfers Jeſu Chrifti, 
und ats eine befondere Gnadengabe feiner Erfcheinung 
fei es zu betrachten, daß er dem Tode die Macht ger 
nommen und unvergängliches Weſen und emwiges $eben 
bürch fein "Evangelium offenbart habe (8.1, 1-10.) 


Der Apoftel gedenft jest feines Berufes, dies Evan⸗ 
gelium den Heiden zu verfänden und erinnert Daran, 


daß er um dieſer Verkuͤndigung willen’ jeßt leide, bes 
zeugt, daf er mit freudigem Muthe feine Leiden trage, 
und.im feften Glauben an den Herrn, der bie ihm anver- 
traute Önadengabe des Evangeliums (raoaguay) ete 
Halten werbe bis auf den Tag der herrlichen Vollendung 
feines bimmlifehen Reiches. Der Gedanfe an feine 


eigene Ausdauer im $eidensfampfe für das Wort Got« 


tes führe ihn auf den Timotheus, ber zu demſelben 
Berufe geweiht mar, zuruͤck, Er ermahne ihn daher, zur 
Erhaltung und Förderung des Evangeliums thäfig zu 


— 
% 


feyn und den Glauben und die Siebe feft und lauter zu 


bewahren, wie er fetbft, Paulus, nach) Gottes Wort 
ihn gelehre Habe. Er ermahnt ihn hierzu um fo Drins 
gender, indem er ihn zugleich auf die fraurigen Bei— 
fpiele derer hinweift, die ihn in den Tagen feiner Noth 
verfaffen haben. . Defto- erfreulicher find, Dagegen die 


Zeugniffe treuer Siebe, die ihm von einem andern Ge- ' 
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(Sol, 4, 14. Philem. V. 24.), war in den Tagen der 
Gefahr gemichen, hatte ben Apoftel, in deſſen Nähe 
er fih nicht mehr ficher glaubte, aus eitler Liebe zum 
Seben — ayanıcas rov viv alava.— 2 Tim, 4, 
40. verlaffen und war nach Theffalpnife. gereift. Allers 
dings Fann die Möglichfeit nicht geleugnet werden, 
daß Demas feinen Schritt könne bereut haben und zu 
Paulus wieder zurücgefehrt feyn, aber die Un wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß diefes gefchehen fei, ift bei meis 
tem das Ueberwiegende. Deſſen ungeachtet müffen doch 
die, welche unfern Brief vor dem “Briefe an die Co 
loſſer gefchrieben werben laffen, fich zu diefer Annahme 
bequemen, weil es ſich nur auf die angegebene Weiſe 
erklären lieffe, wie Demas nach unferem Briefe den 
Paulus verlaffen haben und nach dem Briefe an die 
Eoloffer wieder habe bei ihm ſeyn Fönnen 27). — 
Andere Mitarbeiter: des Apoſtels waren auch abgereift, 
obgleich nicht aus Sorge für ihre Sicherheit, fondern 
um dem Evangelium, vermuthlich nach ber Anordnung 
des Paulus felbft, an andern Orten zu, dienen. Go 
war Creſcens nad. Salatien, Titus nah Dalmatien 
gereift (2 Tim, 4, 10.) Tychikos, der von - feiner 
fruͤhern Sendung wohl laͤngſt zurücdgefommen war, 
um dem Xpoftel Bericht abzuftatten, war aufs neue 
in andern Aufträgen nach Ephefus gefande morben 
(2 Tim, A, 12.). Man bat freilich Yefage, es fei 
bier die Rede von jener. Sendung des Tychikos, auf 
welcher er den fogenannten Brief an die Epheſer über« 
bracht Habe; allein man verlegte dann zugleich die Ab⸗ 
faſſung unferes Briefes in einen frühern Zeitraum: der 
Gefangenfhaft des Paulus zu Rom, wogegen ſich je⸗ 
doch unauflöslihe Schwierigkeiten erheben. Die ganze 
Beſchaffenheit der Briefe an die Epheſer, Coloſſer, an 
den Philemon und an die Philipper weiſt dieſen eine 





21) 63. Schmidt Einl. 18. S. 100 f. Rink a. a. ©. S. 30. 
D . \ 
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Felßere Zeit der Abfaſſung an, als dem Briefe, von 
welchem wir reden, anderer Umſtaͤnde nicht zu heden. 
fen 32). Wir brauchen alfo durchaus feine zweite Ge⸗ 
fangenfchaft des Apoftels anzunehmen, um bie Ber: 
- Anberungen in feiner Umgebung begreiflich zu finden 33). 
Es paßt alles: vollfommen auf die legte Zeit feines 
erften d. 5. feines einzigen römifchen Verhafts. Da 
will es uns faſt feltfam dünfen, wenn man dieſe An⸗ 
‚ nahme wie mit einem Schlage, durch folgenden Grund« . 


fag vernichten zu können denkt: ',‚diefe ganze Anficht, 


nebft.den mit. ihr in Verbindung gebrachten Thatfachen, 
ermangele alles gefchichtlichen Grundes und deswegen 
koͤnne jene Zufammenftimmung die Abfaffung des Brie⸗ 
fes in der angegebenen Zeit nicht eher wahrf heine 
lich machen, als bis erwiefen fei, daß er in Eeinee 
andern als der befannten römifchen Gefangenfchaft ge« 
ſchrieben feyn fönne” 34), Erftlich Elinge es feltfam, 
daß diefe ganze Anficht, die fih auf der vollfommen 
gefhichtlihen Gewißheit der fogenanıtten erſten Gefan⸗ 


genfchaft des Apoftels in Rom gründet, alles gefchichte . 


lihen Grundes ermangeln fol. Was aber die mit ihe _ 
in Verbindung gebrachten Thatſachen betrifft, fo.ift ge= 
zeigt worden, daß fie ohne Zwang mit jener gefchichts 


lichen Befangenfchaft in Uebereinftimmung gebracht wer= - 


den koͤnnen. Ferner iſt es nicht weniger feltfam, daß - 
jene Zufammenftimmung: der Thatfachen die Abfaffung 
des Briefes in der angegebenen Zeit nur dann wahr» 
fheinlich machen koͤnne, wenn ermiefen fei, ‘daß er 
in Peiner andern, als der bekannten ömifchen Gefan⸗ 
genſchaft geſchrieben ſeyn koͤnne. Alſo die Ge⸗ 





32) S. gegen die Abfaſſung unferes Brickes in der frübeften 
. Zeit der Gefangenschaft Böhl a. a. O. S. 58 f. Guerife 
a. a. O. S. 118. Auch Heydenreich a. a. O. S. 37f. 


33) S. Hug Einl. 2 Thl. S. 378. 2 Ausg. 415. 3 wu 
*9) BOT a. a. O. ©. 81. 
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wißheit foll dann erft Wahrfcheinlichfeie feyn! . Dage- 
gen muß natürlich fi) einem jeden folgender Sag auf. 
. bringen. Golange nicht unwiderſprechlich Dargethan ift, 
“daß unfer Brief in der gefchichtlid) gewiſſen fogenann. 
ten erften Gefangenſchaft des Apoftels in Rom, nicht 
abgefaßt ſeyn Fann, fo lange darf der Behauptung, 
Daß cr in einer gefchichtlich ungewiffen fogenannten zwei⸗ 
ten römifchen Gefangenfchaft gefchricben worden feyn 
oll, nicht Statt gegeben werben, noch darf man das 
emuͤhen aufgeben, feine - Abfaffung in der von Lukas 
erwähnten roͤmiſchen Gefangenfchaft des Paulus immer 

fefter zu begründen. | 
Zu der Annahme, daß unfer Brief, als der legte 
von allen, die Paulus fchtieb 35), in der eben genann« 
x sen Gefangenfchaft deffelben abgefaßt worden feyn müffe, 
-paßt auch ferner fehr gut die Aeufferung des Paulus 
K: 4,17. 18. Menſchen verlieffen ihn, aber der Herr 
ftand ihm bei und ermuthigte ihn, damit durch ihn das 
Evangelium befräftigt werde und alle Heiden es hörten, 





‚‘ 35) Chrysostomus 'erflärt ſchon, daß unfer Brief der letzte 
‚ von allen pauliniſchen ſei. Prooem. in ep. ad Roiu. 
N ıyv pög Tınodeov Enoroinv xal aurmv ano 

"Pasms dedenevos Enswwer 7 nal doyary 1108 do-. 

wei nagav elvaı awv Lnuotoluv mul drikov ano 
roũ velous. Eyu yao Ydn omsevdongı, Ypyol, zal 

0 xa006 vhs Eur avalvasug dpeorıns. — Ho- 

mil. I. in Il. ad Timoth. doxes uor noog rw weiss 

elvar avıy 9 Znioroiy. "Eyo yao N0n,, pol 

onevdonar xal nal 89 77 npuTy Wov anodo- 
. yia ovdeig go: ovgmageyevero. Homil. X. in 
eand. ep. -@bıov Ineyoer, ug als vov Timo- 

Heov N00S UVTOV eiye —— TTEILOTEUMEVOR 

nv, xal Edvog 0A0#Amg0V. — — deopwrzguov 

was, nal ovveninleioto vo Neowvog, - ul 000% 

sunw Eueils reilsvrar. '"Iva 009 1m Toüro yEerr- 

zaı 00 Tou vow uasyenv Ädeiv, dia Toüro aw- 
vov null, Henoasdaı NoFWy 00 TTS TEeÄsvTiE 
zei iong noAla Naoadeadar. 
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Ihm: heißt es weiter: „und ich wurde errettet aus dem 
Machen bes Löwen (der augenfcheinlichften Sebensgefahr) 
und der Herr wird mic) auch Fünftig bewahren 'vor 
allem DBöfen, (er wird mid) davor bewahren, daß ich 
nichts Boͤſes thue), und mir hinaus helfen zu feinem 
himmliſchen Reiche”. : Hier ift alfo Peinesweges, mie 
man gemeint hat 3°); die Rebe von einer Crrettung 
aus feiner Gefangenfchaft, ſondern Paulus hat vielmehr 
Die Errertung im Sinn, die ihn allen Leiden, Kämpfen 
und Verfolgungen diefes Lebens entheben und in die 
Herrlichkeit des ewigen Lebens verfegen werde : Das 
ftimmt ganz mit feinen übrigen Gedanfen und Empfin⸗ 
Dungen über feine !age gegen das Enbe feiner Gefane 
genfchaft überein, und der Annahme einer fpätern, zwei⸗ 
ten Gefangenfchaft bedürfen wir Hierbei nicht. 
Endlich kommt nun nod) die Erklärung des Pau⸗ 
lus in feinee Rede zu Milee an die Presbyter- von 
Ephefus in Betracht. Er ſagt: fie werben fein Antlig 
nicht wieder fehen (Apoftelg. 20, 25.). Das würde, 
wenn er. aus der (erften) Gefangenſchaft befreit worden 
und wieder nad) Epheſus gefommen wäre ,. nicht wahr - 
gewefen ſeyn. Man baf freilich, wie man denn bei . 
der Annahme einer ‘zweiten Gefangenfchaft Dazu genös 
thigt war, dieſe Worte des Paulus in einem weitern 
Sinne und mehr als Ausdruck einer unbeflimmten Bes 
fürchtung nehmen wollen; allein es ift doch nicht zu 
leugnen, baß es natürlicher iſt, fie als eine beftimmte 
Erflärung zu faffen, die au) in Erfüllung ging, wenn 
Paulus in der von. Lukas genannten, d. h. feiner ein« 
zigen römifchen Gefangenfchaft, fein Leben befchloß. 
Weniger wichtig, als die Frage nach der Zeit der 
Abfaffung unferes Briefes, ift die Unrerfüchung, über 
den Ort, wohin er gerichtet war. Die Meinungen ha- 
ben, ſich in dieſer Hinſicht getheilt. Viele haben ans 





36) S. z. B. Rink a. a. Sa 
| K. 
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genommen, Timothens habe ſich damals, als biefer 
Brief an ihn gerichtet und abgefandt worden fei, zu 
Epheſus befunden. Die Grüße an die Familie bes 
Dnefipporos (8.4, 19.), He dem Timotheus aufge 


tragen werben, fegen voraus, Daß Diefer fich an dem 
Wohnorte derfelben befand, daß aber diefer Epheſus 


war, machen die Worte R.1, 18. oe &v ’EDLow 


dinnovnoe, BEATIoV cU Yyırwaxsıs, meint man, ſehr 


wahrfcheinlih. — Allein jeder fieht, daß diefer Schluß 


nicht fehr feft fteht, da es ja gar nichts Widerfprechen- 


des haben würde, daß Oneſiphoros dem Paulus zu 
Ephefus ſich dienftfertig ermiefen hätte, ohne jedoch ein 
Ephefer won Geburt zu ſeyn. Dürfte aber auch, was 
allerdings immer als das Wahrfcheinliche fih empfiehlt, 





angenommen werden, daß Oneſiphoros aus Epheſus 


war und feine Familie dafelbft lebte; fo brauche nicht 
nothiwendig Timotheus den Brief mie dem Gruße an 
Drt und Stelle empfangen zu haben, wenn er ihn nur auf 
_ feiner Reife nach Ephefus befam. — Ein anderer Grund, 
ber für Ephefus als den Ort, wo Timotheus den Brief 
empfangen babe, fprechen foll, ift folgender. ‚Paulus 


warnte den Timotheus vor dem’ Schmidt Alerander 
AR. 4, 14.); dieſer iſt vermuthlich derfelbe, deffen 1 
‚ Tim. 4,20, als von Paulus in den Bann gethan, 
gedacht wird 27), alfo zu Ephefus wohnhaft. Da nun 
Paulus den Timotheus vor diefem Manne warne, fo 
mußte er doch mit demfelben an einem Orte, folglich 


zu Ephefus, fi aufhalten”. — Allein, wer ſieht nicht, 
daß es durchaus zweifelhaft bleiben muß, ob an den 
erwähnten Stellen des erften und zweiten Briefes an 
den Zimotheus ‚von, derfelben Perfon- die Rede ift? 


37) Andere, die mit der Namensverwandiſchaft verfchiedener Per: 


fonen noch ſpärlicher umgehen, wollen ihn aud für eine 


und ‚ diefelbe Perfon mit dem Juden Alerander, Apoftelg. 


19, 33. 34. gehalten wiffen. ©. z. B. Hug Einl. 2 Xp. 
©. 383. 2 Ausg. 420. 3 Ausg. nn 
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Und waͤre auch bie Identitaͤt ber Perfon nachzuweiſen, 
(was um fo weniger gefchehen kann, da ber Alerander, 
von welchem Paulus in unferem. ‘Briefe redet, durch 
Die befondere Bezeichnung 5 xaAxeus von dem im 
erften Briefe an Tim. genannten unterfchieden witd,) 
fo ſcheint Paulus bei jenen Worten- nicht fowohl an 
einen Alexander in Epbefus, als vielmehr. an einen zu 
denfen, ber, wenn er auch aus Ephefus fenn mogte, 
in Rom fein Weſen getrieben und ihm allerlei Jeid in 
feinen Banden zugefügt hatte. Und felbft wenn man 
zugeben tollte,- daß jener Menſch zu Epheſus geblie⸗ 
ben fei, fo hätte Paulus bei feiner Warnung vor deme ' 
felben die Abficht haben koͤnnen, den Timotheus für 
den Fall, daß er nad) Ephefus fommen würde, auf 
ihn aufmerffam zu machen. Er brauchte alfo nicht zu 

Ephefus zu fenn, als er den Brief empfing. — Niche 
befier ift ein ‚dritter Grund, degen man fich zu dem» 
felben Beweiſe bedient hat. Aus dem Gruße an Aquila 
und Prifeilla nemlich, die jegt zu Ephefus wohnten, 
wie früher (Apoftelg. 18, 18. 19. 26.), folgere man, 
Timotheus müffe zu Epheſus gewefen feyn, als ber 
Brief in feine Hande gelangte. — Allein es leidet dieſe 
Behauptimg an bemfelben Mangel, an welchem. vie 
erftangeführten litten. Nemlich die Moͤglichkeit wird 
für Nothwendigkeit ausgegeben» Es iſt allerdings nicht 
unmwahrfcheinlih, daß Aquila und Priſcilla, da fie 
Rom verlaffen hatten, wieder nach ihrem vorigen Wohn» 


ort, Ephefus, fih mochten begeben haben 2°), aber es - 


33) Es ift in der That ein Beweis, daß man die Gründe, 
die man gegen die Echtheit unferes Briefes vorgebracht 
bat, mehr zu zählen, als zu wägen geneigt war, wenn 
man den Umfiand, daß in bemfelben ein Gruß an Aquila 
und Srifeila vorkommt, zum Zeugniß der Unechtheit des 
‚Briefe macht. Man: fand es dabei gar nicht bedenklich, 

" vorauszufegen, daß jene beiden Perſonen, nachdem fie im 
Sabre 59 Epheſus verlaffen und fih nad Rom begeben 


33 2 
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ik nicht nothwendig, daß auch Timorhens dort ſeyn 
mußte, um eindn, vielleicht in Verlauf˖ feinee Reife 
auszurichtenden Auftrag von Paulus erhalten zu koͤn⸗ 


nen. — Endlich, die Bemerfung, daß deswegen, weil 


Paulus in unferem Briefe derfelben Irrlehrer "gedenfe, 


wie in dem .erften an. Timotheus, biefer ſich wieder zu 
- Ephefus befunden haben müfle, als Panlus an ihn ge | 
fhrieben habe 39), — dieſe Bemerkung ift auch nichts. 


weniger, als überzeugend, Denn der Apoſtel Fonnte 
ja ohne Bedenfen den Timotheus an das Treiben jener 
Menfchen , die ihm aus früherer Zeit befanıt waren, 
„erinnern, auch wenn fich derfelbe nicht an bemfelben Orte 
mit. ihnen befand. 

Laſſen ſich nun aber aus den Xeufferungen des Pau⸗ 
lus in unferem ‘Briefe Feine überzeugenden Gründe bei 
bringen für die Behauptung , daß Timotheus zu Eyhe⸗ 
fus’ den ‘Brief erhalten habe; fo kann man auf der an- 
dern Seite ung Doch auch nicht beweifen, daß dies 
nicht habe der. Fall feyn Fonnen Man bat es dennoch 
verſucht, indem man erſtlich ſagte: „waͤre Timotheus 
zu Epheſus geweſen, ſo haͤtte Paulus ihm nicht das 
Zuruͤckbleiben des kranken Trophimos zu Milet gemel⸗ 
det, da jener dies laͤngſt haͤtte wiſſen muͤſſen, zumal 
da ber Erkrankte aus Epheſus war”. Allein felbft 
wenn diefer Umftand des Zurüctbleibens und der Kranf: 
heit des Trophimos dem Timotheus wäre befannt ger 
weſen, „ſo blieb der Grund der Mittheilung, den wir 
ſchon i im Vorhergehenden bemerklich gemacht haben, in- 
dem wir zeigten, daß die Abſicht des Apoſtels nicht 
geweſen fei,. Neuigkeiten zu erzählen, ſondern feine 
tage zu fhildern, — — biefer Grund der Mitteilung blieb 


hatten ( Kö, 16, 3.), fünf bis ſechs Jehre bite feine 

Veranlaſſung hätten haben können, wiederum nad Ephefus 

u geben. Eichhorn Einl. 3 B. S. 356. De Wette Ein. 
274 | . 


. 274. 
39) Bertholdt Einf, 6 B. S. 3617. 
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für den Paulus unverändert. - Zweitens berief man ſich 
auf 8.4; 412, wo Paulus äuffert, daB er den Tychi⸗ 
kos nach Epheſus gefande habe. ‚Wäre, fage man, 
Timotheus felbft zu Ephefus gewefen, fü Hätte Paulus 
entweder ſich anders ausgedrüdt, er hätte flatt sis 
"EYeoos geſagt: wos,.as oder wgos vpes, ober bie 
Sade, die dem Timotheus bekannt ſeyn mußte, mit 
Stillſchweigen übergangen.” Allein erftlich Eonnte der 
Ausdruck sis "EOscov von dem Apoftet mit gutem Fug 
gewaͤhlt werden, wehn bie Sendung des Tychikos nicht 
dem. Timotheus galt, fondern einen andern, allgemei- 
nern, ‘vielleicht Den Zweck hatte,’ während ber: Abwe- 
fenbeit des Timotheus feine Thätigkeit und Sorge ber 
Gemeine zu widmen. Ferner aber bleibt auch bier der 
"eben angeführte Gegengrund, daß Paulus nicht Neuig- 
Feiten mittheilen, fondern bem Timotheus die Noth- 
wendigkeit, recht bald nach Ram zu kommen, fühlbar 
machen wollte. 
Laͤßt es ſich alſo nach beſtimmten Aeuſſerungen 
oder verſtaͤndlichen Andeutungen nicht mit Gewißheit 
ausmachen, ob Timotheus zur Zeit der Abfaſſung uns 
feres Briefes zu Epheſus fih befand oder nicht; fo 
‚bleibe uns nur übrig, ung mit der. Annahme zu bes 
‚gnügen, daß es allerdings möglich bleibe, daß er in 
jener Zeit nicht nur in Kleinafien,. fondern felbft zu 
Ephefus gewefen ſei. Dies wird fogar mahrfcheinlich 
durch den. Auftrag des Paulus an Timorheus, ihm die 
bei Karpos zu Troas zurücgelaffenen Sachen mitzu— 
bringen. Hieraus folge nemlih, daß Zimotheus an 
einem Orte ſich befinden mußte, der nicht weit von 
Troas war. Da ferner Paulns den Timotheus wieder⸗ 
holt bittet, recht bald zu Fommen (K. 4, 9. 21), ſo 
muß Troas auf dem Wege gelegen haben, den Timo⸗ 
cheus zu nyachen hatte, wenn er, nad) Rom wollte, oder 
menigftens mußte er ben Weg über Troas nehmen 
fonnen, ohne einen Bedeutenden Umweg zu machen. 
Dies paßt gber fee gut zu dee Vermuthung, daß Tie 


’ 
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motheus, als: Paulus an ihn führte, ſich misktich gu 
Ephefus befinden Babe. Von Ephefus konnte er nun 
über Troas nah Philippi ‚reifen, um aud an dieſem 
Drte feine von Paulus empfangenen Aufträge auszu- 
rihten (Phil. 2, 19). — Daß Paulus bei der Abfafa 
ſung des Briefes felbft nicht gewußt habe, wo Timo: 
cheus ſich aufhalte 4°), iſt eine Behauptung, die am 
wentgften Wahrfcheinlichfeit bat. Haͤtte wohl Der Apo⸗ 
ftel einen Brief, in welchem er den Timotheus bittet, 
recht bald zu ihm nach Rom zu fommen, aufs unge 
wiſſe abſenden follen? Es hätte fi ja in dieſem 
Falle leicht ereignen Finnen, daß feine Abſicht ganz 
wäre verfehlt ‚worden. . | 

Aus der eben erwähnten Bitte bes Apoſtels an 


den Timotbeus ergiebe es fih auch, was den Brief 


zunaͤchſt veranlaßtee Es mar das eigentlich Die Be 
f&haffenheit der ‘Sage des Gefangenen ‚der fih nun im⸗ 
mer einfamer und verlaffener fühlte, der es erkannte, 
daß das Ziel feines mühfeligen und feidensvollen, aber 
auch fegensreichen und fieggefrönten Rampfes nahe fi 
und der deswegen bas innigfte Verlangen hegte, feinen 
geliebten Timorheus wieder zu-fehen und zu feiner Hülfe 


. und zu feinem Trofte bei fich zu haben (K. 4, A. 4, 


9. 11. 21.) Mach feiner Weife fonnte nur’ freilich 
Paulus nicht bei den Bebürfniffen und Wünjchen feiner 
Derfon ftehen bleiben, ja, er fonnte deren Erfüllung 
niche zum eigentlichen Zwecke feines Briefes machen, 
Er berührte diefelben, wenn auch mit großer Wärme, 


doch nur im Vorbeigehen und der eigentlihe Gegen- 


sl 


[4 


ftand, den er in feinem “Briefe mit Liebe und Ernſt 
behandelt, ift das Wohl der Gemeine, wahrfcheinlich 
der ephefifchen, für deren Gedeihen Timotheus thaͤtig 
war. Daß dieſer nun bei den mannihfahen Schwies 
rigfeiten und Kämpfen, denen er in ber -treuen Aus 


40) Wie Michaelis (Ein. 28. S. 1319|) meint. 
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richtung frines Amtes niche entgehen werde, nicht Murh 
und Fteudigfeit verlieren möge, ermuntert er ihn und 


fuche ihn zu ftärfen in feinem wichtigen Berufe Sol 


cher. Ermuthigung konnte Timotheus auch nicht blos für. 
den Augenblick der. Gegenwart, fondern zugleich in Be— 
ziehung auf das Künftige hedürfen. ' Daher giebt ihm 
denn auch Paulus in dieſer Beziehung für die fortwaͤh— 


rende treue und weife Ausübung feines ‘Berufs, manche 
wichtige Belehrungen und Anmeifungen, und. ertheile PH: . 
au 


Rathſchlaͤge und Warnungen namentlich mit Ruͤckſicht 

die Irrlehrer, auf die er ſchon in feinem erſten Briefe 
an ben Timotheus aufmerffam gemacht halte. Er weir 
fet ihn bin auf die Zeit, wo das Verderben, das jeßt 
ſchon durch die Irrlehrer in die Kirche einzudringen 
drohe, in, derſelben mächtig fich erheben und. gegen die 
Wahrheit auflehnen werde. Daß. er ‘gegen ſolches 


Verderben männlich mit dem‘ Muthe des Glaubens 


kaͤmpfen, daß er die reine Lehre des Evangeliums ftand« 


=, 


haft verfünbigen: und fi durch feinen frägerifchen 


Schein irre machen laffen möge, das wird dem Timg« 
theus auf das ernftlichfte von dem Apoftel eingefcharft. 
Sein Zwed bei unferem Briefe war alfo nicht mar der, 
den Timotheus zu ſich einzuladen, fondern ihn aud) 
durch DBelehrungen und Eräftige . Ermunterungen: zu 
gegenwärtigen und. fünftigen Kämpfen fuͤr die Gemeine 
Gottes zu flärfen. Der Gedanfe war aber gewiß von 
dem Apoftel fern und feiner Seele gänzlich fremd, alg 
fönnte es dem Timotheus und dem Markus. alg eine 
unbillige Zumuthung erfcheinen, in einer Zeit nach. Rom 
gerufen. zu werden, wo die Gefahr für. die Ehriften 
groß, am größten aber fir Die Verfündiger des Glau⸗ 
bens an ben Erlöfer war *21). Der. Apoſtel frautg 
feinen Mitarbeitern seinen beſſern Glanbensmuth: unp 


41) Eichhern Einl. 38. S. 372. Schmidt Ein, 1%. 
S. 206. | | 
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eine größere Kampfesfreudigkeit zu, als daß es Ihm 
hätte in den Sinn fommen können, zu zweifeln, ob fie 
es wohl über fich gewinnen ‚würden, feinem Rufe zu 
. folgen? Auch: rubte feine‘ Kenntniß von der. Treue 
und fein Vertrauen zu bem reinen Eifer des Timotheus 
uuf einem feftern Grunde, als daß er, wie einige mei— 
nen %°), eigentlich aus Mistrauen gegen vielen bewo⸗ 
gen worden waͤre, den Brief zu ſchreiben, und bei 
der Abfaſſung deſſelben feinen andern Zweck vor Augen 
gehabt hätte, als theils.den Timötheus zur treuern Er- 
füllung feines “Berufes zu ermaßnen, theils ihn nach 
Kom’ zu befcheiden, damit er von allem fi, eine zu⸗ 
verläfftge, fang entbehrte Nachricht verfehaffen und feie 
- nes Mistrauens ledig werden möge. Bei Diefer Ans 
fiht ſetzt man denn natürlich voraus, daß unfer Brief 
im Anfange der Gefangenſchaft des Paulus abgefaßt 
worden, eine Vorausfegung, beren Widerlegung nach 
dem fon Geſagten nicht noͤthig iſt. Auch giebe der 
Brief felbft "gar feinen haltbaren Grund für jene An« 
fiht von der Weranlaffung und dem Zwecke unfereg 
Briefes. Dies, fo wie die Nichtigkeit des von ung 
über die eben genannten beiden Punkte Gefagten, muß 
fih am deutlichften , aus dem Inhalte des Briefes 
ſelbſt ergeben. u nn. 
Der Apoſtel beginnt, nach dem eröffnenden Gruß, 
mit den Aeufferungen und Verſicherungen feinen Siebe 
zu Iimotheus und feines Verlangens ihn wieder zu ſes 
‘ ben, Er gedenfe mit Freude feines feften Glaubens, 
zu welchem er ſchon durch feine frommen Erzieherin. 
nen fei erweckt worden, und geht dann zur Ermahnung 
uͤber, daß Timotheus dieſe Glaubenstreue immer mehr 
in ſich beleben moͤge, indem ee wohl eingedenk ſei der 
Gnadengabe bes göttlichen Geiſtes, den en bei der 
Weihe zu feinem Amte empfangen habe, und Diefen 
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in ſich Präftig zu erhalten ſuche. Diefer ‚Gef erhebe 


ja über alle Furcht und verleihe Kraft, Siebe und 
Maͤßigung. Darum möge nun auch Timotheus dieſen 
Geift ermweifen durch eine freimüthige Verfündigung des 
Heren umd durch einen furchtlofen Umgang mit ihm, 
dem Apoftel, und fich feiner Bande niche fhämenz er 


möge bereit feyn, um des Evangeliums willen” gleich‘ 


dem Paulus zu leiden in der Kraft des Geiftes Gor- 
tes. Denn dazu feien ja alle Gläubigen berufen, da 
fie von Gott ermähle werben ſeien aus Gnaden und 
niche nach) ihrem Verdienſt. Diefe Gnade fei durch 
einen eigen, Rathſchluß Gottes den Glaälbigen in 
Chriſto beitimme, aber offenbar worden fei fie in der 
Zeit durch die Erfcheinung des Erlöfers Jeſu Chriſti, 
und ats eine befondere Gnadengabe feiner Erfcheinung 
fei es zu betrachten, daß er dem Tode die Mache ge« 
nommen. und unvergänglihes Wefen und emwiges $eben 
dürch fein Evangelium offenbart habe (8. 1, 1-10.) 


Der Apoftel gedenft jest feines Berufes, dies‘ Evan⸗ 


gelium den Heiden zu verfänden und erinnert daran, 
bag er um dieſer Verfündigung willen jegt leide, bes 
zeugt, daß er mit freudigem Muthe feine Leiden trage, 
und.im feften Glauben an den Heren, der bie ihm anver⸗ 
teaute Önadengabe Des Evangeliums (Tapa gran) er⸗ 
Halten werbe bis auf den Tag der herrlichen Vollendung 
feines bimmlifchen Reiches. ‘Der Gedanfe an feine 


eigene Ausdauer im Leidenskampfe für das Wort Got« 


tes führe ihn auf den Timotheus, der zu bemfelben 
Berufe geweiht war, zurüc. Er ermahnt ihn daher, zum 
Erhaltung und Förderung des Evangeliums thaͤtig zu 


L 


— 
8 


ſeyn und den Glauben und die Liebe feft und lauter zu 


bewahren, wie er felbft, Paulus, nach Gottes Wort 
ton gelehrt habe. Er ermahne ihn hierzu um fo drin⸗ 
gender, indem er ihn zugleih auf die traurigen Bei— 
fpiele derer hinweiſt, Die ihn in den Tagen feiner Noth 
verlaffen haben, . Defto erfreulicher find, Dagegen Die 


Zeugniffe treuer Siebe, die ihm von einem andern Ge- ' 
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offen der Hoffnung in Chriſto, dem Oneſiphoros, zu 
Theil geworden ſind und deſto inniger find feine Wuͤnſche 
fuͤr dieſen (WV. 11 18). . 
Im zweiten Kapitel fahre der Apoſtel fort mit 
den Ermahnungen an den Timotheus zur Standhaftig⸗ 
keit im Bekenntniſſe des Evangeliums. und zum Wir: 
Sen,. Dulden und Kämpfen für. daſſelbe. Vor allen 
Dingen erinnert er ihn daran, daß er, wie es einem 
ehriftlichen Kämpfer gezieme, ſtark feyn muͤſſe in der 
Gerwißheit der mächtig machenden Gnade Gottes in 
Chriſto, dann aber ganz und ungetheilt bem heiligen 
Zweck feines Berufes fi) hingeben möge.‘ Wer in zu 
viele Mebendinge fich einlaffe, . der verliere die Haupt- . 
fache aus den Augen und wer durch mancherlei Ge 
fchäftigfeie fich zerftreue, ‚der Eönne auf das Hauptge⸗ 
fehäft feines Lebens nicht den gehörigen Ernft und Eifer 
wenden. Micht jeder Kämpfer, nur der mit Anfkren- 
gung, Weisheit und Ausdauer Fämpfende, erlange den 
Preis des Siegers. Zu folhem Kampfe ermuthigt 
nun Paulus (V. 7. 8.) den Timotheus durd) die zwie⸗ 
fache Weifung: daß ihn der Herr in allen Stüden 

erleuchten werde, und daß der Aufblif auf ihn, den 
- fieggefrönten Auferftandenen, jede Mufhlofigfeie und 
jedes Zagen verfcheuchen müffe. Dabei. halt er ihm 
euch fein eigenes Beiſpiel vor, der er gleich einem 
Hebelthäter um bes Wortes Gottes willen leide, jedoch 
mit dem. eröftlihen Bewußtſeyn, Daß der fegengreiche 
Fortgang des göttlichen Wortes nicht gehemmt merden 
Eönne, und daß eben deswegen alle feine Kämpfe zum 
Heil und zur Seligkeit der Gläubigen gereichen müffen, 
weswegen er fie auch flandhaft ertrage (V. 9. 10.). 
Dann faßt .er in gedrängten Worten die fehr verfchie« 
benen Folgen ber Treue und Untreue im Dienfte des 
Herrn zufammen und ftelle fie in fententiöfer Kürze 
einander gegenüber und fchließe diefen Abfchnite mie 
dem Ausfpruche: dag wenn auh Menfchen weichen 
von der Treue, ber Herr ewig unwandelbar bleibe in 
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Wort und. That GV. 11-13). Dirſes nun, nemlich 
was Paulus über Glaubensfeſtigkeit und Standhaftig⸗ 
keit und Treue im Werke des Herrn geſagt hatte, ſolle 
Timotheus allen denen, die das Wort Gottes lehren, 
recht ang, HKerz legen und fie beſonders daran erinnern, 
Daß fie nicht um Worte, um unmefentlihe Dinge ſtrei⸗ 
ten, wodurch Die Gemuͤthez nur verwirrt würden. - Das 
bei folle er, Timotheus, aber auch darnach trachten, 
Baß er. fid) tüchtig und unfträflich vor Gott erweife in 
feinem Wandel .und in feiner Lehre, daß er alle nich⸗ 
-figen und irrefuͤhrenden fehren meide, durch welche nur 
ungoͤttliches Wefen gefördert werde, mie fich das ſchon 
an 'beflagenswerthen Beifpielen in der «hriftlihen Se 
“ meine felbft zeige (DB. 14-18.). Allein es werde den- 
noch- die Gemeine Gottes feſt beftehen, gleich einem 
unerfchhtterlich gegründeten Bau; denn’ der Herr. unter 
fcheide die Seinen wohl von denen, die es zu feyn nur fchei- 
‚nen, und die ihm angebären in ber That, werden 
auch alles verderbliche Wefen und Treiben fliehen. 
Freilich, fo wie in einem. Pilaft Gefäße aller Art, 
goldene, filberne, hölzerne und irdene feien, zu eblerem 
und unedlerem Gebrauch, ebenfo koͤnne es auch niche 
vernmieden werden, daß in der großen Gemeine Der 
Chriſten, in der Auffern Kirchengemeinfchaft neben Des 
nen , die durch ihren Glauben und durch ihren Wandel 
dem Herrn. Ehre bringen, auch folche fich faͤnden, die 
ihm durch Ihr Wefen und Leben jur Unehre gereichen. 
Aber vor dem Herrn bleiben nur, ‚die ihm wohlgefallen 
und wer von jenen Menfchen, die den’ Deren unehren, 
und von ihrer Verfehrtheit jich rein erhalte, der nur koͤnne 
ein brauchbares Werkzeug. des Herrn feyn (V. 49-21:). 
Dies führe den Apoftel wieder auf den Timotheus und 
damit derfelbe vor allen ein füchtiges Werkzeug in der 
Hand des Herrn feyn möge, ‚warnt ihn der Apoſtel 
vor dem verführerifhen Reiz der jugendlichen Luͤſte 
und vor unnügen Streitfragen und Zänfereien, weift ihn 
. dagegen bin auf das Intgegengefegte, nemlich auf vie - 
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Nothwendigkeit eines göttgefälligen Wefene, auf ben 
Glauben an ben Erlöfer, die Siebe zu ihm, die Fried⸗ 
fertigfeit gegen 'alle, die ben Heren von Herzen vereh« 
sen. Dann hält er ihm nochmals - die  Eigenfchaften 
eines treuen Dieners des Herrn vor und forbere ihn 
auf, Diefelben zu bemeifen in dem weifen, .aber offes 
nen Kampfe gegen die Irrglaͤubigen, um fie vielleicht 
noch für die Wahrheit zu gewinnen und aus ben ver 
derblichen Sallftriffen bes Satans zu erretten (B.22-26.). 

Der Apoftel hatte ſchon in feinem erften “Briefe 
.en den Timotheus (RA, 1 ff.) darauf hingemwiefen,. 
daß im Gange der Entwiflelung hriftliher Gemein 
ſchaft Zeiten kommen würden, wo das Verberben der 
"Süge und des ungöftlichen Wefens in bie Gemeine ein 
bringen werde. Im zweiten . Kapitel unſeres Briefes 
batte er auf die Irrlehrer verfchiebentlich hingedeutet 
und nun geht er im dritten Kapitel zu einer aus 
führlichern Schilderung ihres Weſens über, ftelle fie : 
dar als folche, Die, zu allem Boͤſen geneigt und. bereit, 
nur Darnach erachten, den Schein des chriftlichen We⸗ 
fens zu hoben, aber von der heiligenden Kraft ‚Deffelben 
nichts wiffen wollen. indem er den Timotheus aufe 
fordert, folhe Menfchen zu meiden, füge. en noch Be 
flimmtere Kennzeichen einzelner derfelben hinzu, die 
durch allerlei verwerflihe Kuͤnſte die-Menfchen zu ver 
führen fuchen, % niche zur Erfenntniß der Wahrheit 
führen, die fie felbft: nicht Haben, fondern dee Wahrs 
beit wiberftreben. Indeß fuͤgt der Apoftel gleich Hinzu, 
daß Dies ein ehörichtes Beginnen fei, da ihr verderb- 
liches Treiben bald offenbar werben müffe (B. 1-9.) 
Yu Timotheus aber hat er das Zutrauen, daß er ſich 
niche nach dem *Beifpiel jener, fondern nach feinem, 
des Paulus, Beifpiel und feiner Lehre, richten werde; 
denn das fei nun einmal nicht anders, chriftlicher Wan- 
Dei und chriſtliche Tharigfeie feien von dent Rampfgegen 
das Boͤſe und alfo von Leiden nicht zu trennen. Deſ— 
fen ungeachtet fei bach ihr Loos, - wenngleich -oft ein 
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bebrängtes, doch viel wanſchenswercheret als das (heine 
bar und äufferlich lokkende Loos jener verführerifchen 
Menſchen; denn diefe müffen immer tiefer in fittliche 
Zerrüttung und in Verderben gerathen. Wie Timos 
theus nun bisher feine, des Apoftels, Lehre befolgt 


und freulih bewahrt "habe, fo ermahne er ihn, dies . 


auch Fünftig zu thun zur Förderung des ihm vertrauten 
Berufs. Dazu müffe ipn die Kenntniß der Perfön- 
lichkeit, der Glaubwürdigkeit feines Lehrers, bann aber 


auch die Zufammenftimmung deffen, was er von Die 


fem empfangen babe, mit dem göttlichen Worte des 
alten Bundes, bewegen. Die von Gott eingegebenen 
Schriften feien es überhaupt, denen ein jeder in feiner 
Thaͤtigkeit für das Neich Gottes, wenn diefe fegens» 
reich feyn folle, folgen muͤſſe (V. 10-17.). 
| Se größer das DVerberben war, das der Apoſtel 
als der chriſtlichen Gemeinſchaſt bevorſtehend geſchildert 
hatte, deſto dringender mußte feine Aufforderung an. 


den Timotheus feyn, dieſem Verderben fo entfchieden 


und fo rajtlos als möglidy enfgegenzuarbeiten durch 
freimüthige, bebarrliche und eifrige Verfündigung des 
görtlihen Wortes. Diefe Aufforderung wird auf eine 
feierlich ernfte Weife an den Timotheus gerichter, daß 
er nicht nach der Luſt und Neigung der Menfchen ſich 
in der Verkuͤndigung richte, ſondern nach ihrem wah⸗ 
ren Beduͤrfniß; denn das ſei beſonders noͤthig zu einer 
Zeit, wo man der heilſamen Lehre des Evangeliums 
abgeneigt ſei und nur das hoͤren moͤge, was der eitlen 
Neugier und der verwerflichen Neignug gefalle. Sol- 
chen ſei das Evangelium in ſeiner Reinheit und Ein⸗ 
fachheit zuwider, darum wenden fie ſich davon ab und 
ergößen fich lieder an fhörichter, Ärreführender Men« 
fchenweisheit. Hier alfo fei es Noth, daß Timotheus 
mie Befonnenbeit und unverdroffenem Eifer feinem 
riftlichen Lehramte obliege; denn. er, Paulus, werde 
nicht. lange mehr für die Sache des Herrn thätig 
ſeyn koͤnnen da die Zeit, wo er für fie fih) auf⸗ 
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opfern muͤſſe, nahe ſei. Mit Freuden blide nun der 
Apoftel zuruͤck auf feine zurücgelegte Kampfesbahn und 
in gefrofter gpeffrung ‘erhebt er feine Seele zu dem 
himmliſchen Reiche des Herrn, wo ihn die Belohnung 
für feine, ‘vielfachen, ſchweren und treubeftanbenen 
Kämpfe, dem Sieger die Krone zu Theil werben 
fülle (8. 1-8). Nun folgen noch Einzelnbeiten, 
Bitte an den Timotheus bald zu kommen. Nachrid; 
ten über die einfame Sage des Apoftels und einige Ne 
benbemerfungen, Grüße, Segenswunfh (B.9- 22.). 


Shinf. 


! Märtyrertod . des Apoſtels. 


Der eben betrachtete Brief war alſo von dem 

Apoſtel abgeſandt worden, um feinen geliebten Timo— 

‚theus fobald als möglich und gewiß noch vor ‚Anfang 

bes Winters in feine Nähe zu rufen. Ohne Zweifel 
gelangte er an feine Beſtimmung, aber ob Timotheus 

im Stande war, der erhaltenen Aufforderung alfo Folge 

zu leiften, daB er noch vor dem Tode des Apoftels in 
Rom ankam, Fann nicht mit DBeftimmtheit entfchieben 

- werden 1). Denn nicht fo gar lange nach der Abfen- 





1) Wahrfcheinlich ift es jedoch nicht, benn nach dem Zeugniß 
des Briefes am die, Hebräer lebte Timotheud noch nach dem 
Sabre 65 (oder nach ber bier befolgten Zeitrehnung 66) 
nah Chrifti Geburt. Wäre er aber kurz vor oder gerade 
während der Neronifchen Verfolgung in Nom eingetvoffen, 
fo würde er ſchwerlich dem Schickſale, welches damals die 
meiften römiſchen Chriften traf, entronnen ſeyn. Vergl. 
Bleeck über den Brief an d. Hebr. &.433-36. Hier Mag 
zugleich” bemerkt werden, daß nach ben neyern Unterfuchun« 


— 
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Dung bes Briefes muß ſener Zeitpunkt eingetreten ſeyn, 
auf den der Apoſtel C. 4. V. 6. vorahndend hingewie⸗ 


ſen hatte. Nero war nemlich gerade um die Zeit in ſeiner 
wahnſinnigen Raſerei fo weit gegangen, durch heimlich beſol⸗ 


dete Diener den groͤßten Theil Roms den Flammen zu uͤberge⸗ 


ben, um das furchtbare Schauſpiel eines großen Brandes zu 
genießen; doch gelang es ihm nicht, dem Verdachte des 


Volkes zu entgehn; uͤberall nannte man ihn als den Ur⸗ 


heber der verderblichen Feuersbrunſt. Da ließ er, um 
den Unwillen des Volkes von ſich abzulenfen,?die ſchon 
lange von Juden wie von Heiden gehaßten und zahl⸗ 


reicher Verbrechen beſchuldigten 2) Chriſten als Anftifter 
Des Brandes oͤffentlich bezeichnen. Wenngleich nie⸗ 


mand dem Vorgeben glaubte, ſo wurde doch der ſchaͤnd⸗ 
liche Vorwand eifrig genug benutzt, das verhaßte Ge» 


fhlecht auf das graufamfte zu verfolgen. Kine un 


glaublich große Menge (ingens multitudo) von Epris 
ften wurde vor Gericht gefchleppt und unüberwiefen ben 


furchtbarften Qualen und den ausgefuchteften Martern ' 


Preis gegeben. Wer möchte zweifeln, daß unter den 
Angeklagten und Berurtheilten vor allen berjenige fei« 
nen Platz gefunden babe, der, ſchon feit 2 Jahren in 
gefänglicher Haft, vor furzem nur mit Mühe einem 
verbammenden Urtheile entgangen war und von allen 


römifchen Chriften als ihe Haupt verehrt wurde! Er 


’ 


Eonnte fi dem Argwohn, und alfo auch Dem Tode nicht 
entziehen, da wohl niemand wahrfcheinlid finden wird, 
dag ihn der Umftand, daß er ſchon fo lange gefangen 
gewefen,.vor dem Verdacht der Theilnafme an diefem 


\ 


gen über den Brief an die Hebräer, welche Bleeck zu einem 
fo befriedigenden Nefultate geführt hat, dem Merfaffer dieſes 





Werkes kein Zweifel blieb, daß dieſer Brief nicht vom Apo-⸗ 


ſtel Paulus geſchrieben ſey, alſo auch nicht als ſein Werk 
berückſichtigt werden dürfe. 


2) Brgl. die Stellen bes Tacitus und Suetonius p. 714. 
Anm. 28. | F 
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Verbrechen geſchuͤtzt haben werde Könnte er auch nicht 
fügtich befehuldige werben, felbit fhätigen Antheil ge: 
‚nommen gu baben, fo lag doch gewiß denen, bie Schuld 
finden wollten, bie WBermuthung nahe, baß ver zu 
diefem Verbrechen alle, welche ihm anhingen, werbe aufs 
gereist haben War alfo der Apoſtel zur Zeit, da jene 
Verfolgung ausbrach, noch in Rom, und das müflen 
wie nach dem Nefultare ber von ©, 696, an geführten 
Anterfuchung nothwendig annehmen, fo fonnte er den 
Folgen derfelben nicht entgehen; es mußte ihn teeffen, 
was: er vorhergefehn hatte, er wurde gewürdigt, mit 
feinem Tode den Namen bes Deren gu preifen. 

Was mir fo aus dem inneren Zufammenhange ber 
«hronölogifchen Verpältniffe nur vermuthen, wird durch 
die kirchliche Tradition völlig beglaubigte. Denn fie 
verſichert uns einftimmig, baß der Apoftel unter Nero 
. enthauptet worben fey 3). Indeſſen dürfen. wir bei dies 





8) Eufebius beruft fih Hist. Eceles. II. 25. auf die 77eroov 
xcı Ilaviov eis detoo MocttTocni ent Tov avrodt 
Kolsneroiiov roosonvte und III. 1. auf die zer Artır 
angeftihrten Worte des Origines: zu dei mepl IIewiov 
Alysır ano “Teonvoaknıs nexol Tot TAvorxov Nı7- 

ı 1uAy00ROrog vo Evayyelıov Tod Xpıotod zei Vore- 
00v &v ı7 Paym £nt Neowvog uspwgTvonnoros. 
Diefes Find die hauptſächlichſten Zeugniſſe für die Behaup⸗ 
fung, daB Paulus unter Nero geftorben ſey; andre geben 
bie Art feines Todes an. Euseb. felbft fast II. 25. Tac- 
dos dm oüv en avırg "Pusrs TV xepwÄny astetun- 
Oyyaı ‚nal Iltoog weavrug  avaonolonıodrwat 
%or avzov: (Neouwe) iorogovvieı.  Tertullian: 
de Praescr. Haeret. c.36. Ista quasn felix ecclesig 
(Romana) cui totam 'doctrinam apostoli‘cum san- 
guine suo-profuderunt, ubi Petrus passioni Domi= 
nicae adaeguatur, ubi Paulus Joannis exitu corona= 
tur, ubi Joannes posteaquam in oleum igneum de- 
inersus, nihil pässus est, in insulam relegatur. ®ergl. 

- adv. Marcionem 1.IV.5. Die fpäteren zahlreichen Zeug: 
niffe dürfen bier übergangen. werden, weil fie wohl alle auf 
die angeführten zurückgehen. Doch darf nit unberudjid: 
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fer Einſtimmigkelt der alten Jeugtiſſe nice" Wberfehen, 
eo der, welcher die mielften von ihnen geſammelt Kae, 
Eufeblus, zugleich von: der Meinung ausgeht, der Apo⸗ 
fiel fen aus feiner erſten Gefangenfchaft befreit und: erft 
tn Folge ſeines zweiten gefänglichen:-Aırfenehaltes in 
Rom unter- Nero hingerichtet worden. : Denn diefer 
Umftand ſcheint es unmöglich zu machen, dieſe Zeug« 
niffe. als. für unfte Annahme fprechend-anzufehen. Wenn 
wir jedoch die Art, wie Eufebius eines Theiles von der. 
Befreiung aus ber erſten Gefangenfchaft- und anderes _ 
Theiles von der Zeit, in weicher der Apoftel den: Märs 
fyrertod gelitten habe, ſpricht, genauer erwaͤgen, fo era 
giebt fi), daß’trog des anfcheinenden Widerſpruchs ges 
gen unfre Annahme, ‚feine Erzählung derſelben dennoch 
günftig it. Denn alle die Stellen, in: welchen -er theils 
in feinee Kirchengeſchichte, theils in feinem Ehronicon 
von- der Hinrichtäng des Apoftels ſpricht, zeigen deut⸗ 
lich, daß er biefelbe als ein unmittelbares Ergebniß der 





figt bleiben, daß man auch in dem S. 709. angeführten 
Zeugniſſe des Clemens eine Zeitbeſtimmung für -den Tod 
des Xpoftels —*— wollen: Sie ſoll in den "Merten 
pogrvoraas Ent vav Hyovplvov liegen, ba dieſe, 
wie nah dem Vorgange Kieler vor Hug (Ein. ©. 287. 
. And: 2. B. 328. Aug. 8.) behauptet wirh, den Märtyrer⸗ 
‚tob ‚des Apoſtels unter die proviſoriſche Rogierung des. Ti: 
- . gelinus und Sabinus in ben letzten Zeiten des Nero, ober, 
wie gleichfols nach den Beiſpiel ausgezeichneter Männer 
‚gang nenerdingd von ‚Köhler (über die Abfafjungszeit der 
Epiftolifhen Schriften &. 109.) verfichert wird, in das. Jahr 
69 (der gewöhnlichen Rechuung), welches 4 Kaifer fah, ſetzen 
ſollen. Indeſſen liegt wohl am Tage, daß diefer Ausdruck Esrz 
Toy Yyovusvav zum mindeſten ſehr unbeſtimmt iſt, und 
daher keine Grundlage für eine ſichere Zeitbeſtimmung dar⸗ 
bieten kann, zumal da es noch ſehr zweifelhaft iſt, ob üher⸗ 
haupt das aoTvonowe hier von dem Mattyrertode verſtanden 
und nicht vielmehr nach dem claſſiſchen und neuteftamentli: 
chen Sprachgebraudge üͤberſetzt werden müſſe: nachdem er 
Zeugniß abgelegt‘ hatte vor den Herrſchern, d. h. den Ge: 
waltigen der Erde, nicht bloß in Ron, fondern überall. 
Aaa 
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anen, vns Hekannten, allgemeinen »Neroniſchen Perfol⸗ 
gung batrachtet. Wahrſcheinlich macht das {dom die 
Erzaͤhlung HL F. II. 26., wo er zuerſt die Schaudtha⸗ 
ten des. Nero, aufzaͤhlt, dann hinzufuͤgt; ‚Evkden da: dgie 
Tois. ması nm Teur Eniypapärgı auto, wsiaR MgeTos 
auraxpmröpum rüs: eis ra. Year engeßeies „moNL- 
nos wandeln; und nun, nachdam er sine. Stelle 
hes Tertullian angeführt hat, fortfoͤhrte "TeuTy, Yoıy 
 Quros Heöpuexoe öp, reis malsorg moninos rar 
gu eis wi. Tds ward Ta -Amsaroiev Emypdy 
. oPayası: LUnzweifelpaft aber: wird.es: durch bie Stelle 
in feinem Chronicon, wo (nach - ber: Ausgabe won Mai 
und Zoprab ©. 375.) zum 13ten Jahn des Nero, alfo 
wach des Reshnung von Eufeblus zum 68ſten Jahre nad) 
Chriſto bemerftmiyd: Nero ad catera scelera, perse- 
cutionem queime Chrisjanorum primus adjunxit, 
sub ‚quo videlicet Petrus et Paulus Apostoli, mar-. 
tyriam Romae ‚consummayerunt, *); Hiemit ſtimmt 
vollfommen die Angabe überein, welche Euthalius, auf 
das Chronicon des Eufebius fid) berufend, in feiner 
chrondlogiſchen Weberfihe über das Leber des Apoftels 


Paulus giebt 5). - Seine Worte lauten: „Zur hoͤchſten 





. :4) Wergl. das Griech. bei Syncell. p.340. U. (Banner Aus: 
„gabe &. 644.) Neowv dsl sid auvod Tom arv- 
2 Anmaol, Hal TOV TOWTeV :nara "Xouomeber Eve- 
=... :deitaro Auwyuor Ywixw IAeroos «ui . lautlos ol 
1,2" Herbraros wiooTolor va -urtio Xorwrod‘ MgTvEN- 
ocvveg Kareorepdnonn aydrı. cf. 340. A. Daß 

on Syncellus dies zum Jahre 63 bemerkt, darf und nicht 

‚ime machen, da er bier im der größten Werwirrung iſt. 
5) 8. Millii.N. T. ex ed. Kusteri p. 252. Die einige 
Abweichung, bie einiger Maaßen bedeutend erfcheint, iſt die, 
daß Euthalius in Einftimmung mit Hieronymus behauptet, 
nach dem Wufebius fale das Leiden ded Herrn und bie 
Belehrung Pauli in das 18te Jahr des Tiberius,. während - 
nad) der Ausgabe von Mai u. Zehrab der Tod Chriſti in 
das 19te Jahr bedielben Kaiſers gefegt wird, Dennoch fest 


N 








4 
4 
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Brise bes Bapnfuns aber:- geftiegen ; ; übtete Nero zu. 
evuft. feine eigene Mutter Agrippina, dann Die Schweſter 
feines Vaters und feine Gemahlin Octavia, nebſt .einer 
äahlreichen Menge. anderer Verwandten. : Darauf aber 


erregte. ‚ee ‘auch eine allgemeine ‚Verfolgung .gegen bie 


Chrifteg und trieb es fo.bis zur Ermorbung der Apo« 
ſtel. Denn- nachdem er den - Paulus: haste herbeiholen 
laſſen, ſtellte er ihn zug zweiten Male vor feinen, Thron, 
«ihn begleitete Lueas auch Damals. wieder) und da ges 
ſchah es, daß Paulus im ſechsunddreißigſten Jahre 
nah dem Leſden des. Heilandes, int: dreigehnten des 
Mero, den Maͤrtyrertad durch dag Schwert erlitt” 5). 

Mac Betrachtung diefer Stellen, wird. niemand mehr 
deran zweifeln, daß Euſebius wirklich ‚bie: feſte, Ueber⸗ 
zeugung hatte, Paulus ſey ein Opfert der > Veroniſchen 





on aber auch Euthaliug, wie aus ben eben angeführten MWorten 
.“ hervorgeht, den Tod des Apoſtels in das. dreizehnt Jahr des 
NRero und in das ſechsunddreißigſte nach dem \ ‘ven des 
Herrn. Man vergleiche hiezu Echrabers chrondlogiſche Wer 
merkungen über das Leben des Apoſtels Paulus ©. 247 ff. * 
6) Die Griechiſchen Worte ſind: Elc anpov dE iokias 6 Neouv 
Bu &pInopLEVOR; ayeihs Ab „Aygınmivay once eyw bdian 
.  Maprega, Er dk wel unv adeApyv ou MUTQOG xo Ourou- 
. ‚oviay ‚cv Eauvrov yuvalnı ül aAkous Aveivus To yevak 
Tt0057K0vTuS* UETENELTU 08 —BE —R 
duyuov are zuv Xotosiuvuy zul oueng'dnt Tag 
KOT Tuy ernoovolaw —B upayas, MeTaoTat- 
Auısvog Yap Tor Jlavıov wo 0 Prması do 
s0TE° —B d} nehm 0 ovaag ara’ evt db 
owveßn vov IleöAov tgaxoozp an BTet TOV uw 
BL 7/1117) ads‘ TOISRULG EROTE d& Niowvog nuprv- 
en0aL Eipsı unv —RW — —— — Die Worte 
xal aAlovg wuplovg vw yevaı noogisovvag enthal- 
"ten offenbar eine —* Unrichtigkeit, von der zweifelhaft 
iſt, ob fie durch die Schuld der Abſchreiber oder durch den 
Wunſch des Euthalius, die Unmenſchlichkeit des Nero in 
‚einem recht furchtbaren Lichte zu Zeigen entſtanden iſt. 
Bielleicht muß geſchrieben werden Tau rever noonrovroe 
oder gar —— 


Aaa 
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Chriſtenverfolgung geworben; Inſofern ſtimmt er alfo 
voilkommen mit dem, was wir als wahrſcheinlich ange⸗ 
nommen haben, überein. Nur darin weicht er ab, daß 
wr erfiens Die Neroniſche Verfolgung im 13ten Sabre 
biefes Kaiſers beginnen läßt, während wir fie nach dem 
. Zeugniffe der claffifchen Schrifeftellee gegen dä Ende 
des zehnten .fegen mußten, und daß er zweitens an⸗ 
nimtht, diefe Verfolgung babe am Ende nicht ber er. 
ften, fonbern der zweiten Gefangenfchaft.des Apoftels 
Statt gefunden. Dieſe Abweichungen find aber in der 
That nicht von der Art, daß fie das von uns gewon⸗ 
nene Reſultat zweifelhaft machen Fönnten. Denn was 
zuerſt die Zeitbeftimmung der Meronifchen: Verfolgung 
beeriffe, fo ift wohl unleugbar,, daß in Beziehung auf 
fie die. Auctorität des Tacitus größer als die des Eufes 
bius feyn müffe; mas aber dann die Worausfegung der 
zweiten Gefangenfchaft betrifft, fo ergiebe fih aus der 
danzen Rechnung des Eufebius leicht, ‘wie er zu ihr 
faft gezwungen werden mußte, wenn er feine Zeitbe- 
ftimmungen nur als einiger Maaßen wahrfcheinlich dar- 
ftellen wollte. Denn ganz abweichend von dem, was 
jetzt als allgemein zugeftanden betrachtet werben kann, 
fest er die-Wegführung des. Apoftels von Cäfarea nach 
Rom in das 14te Jahr des Claudius 7), feine Ankunft 
in Rom alſo in das erfte des Nero. Seine Gefan- 
genfchaft fallt deshalb nach des Eufebius Rechnung in 
die erſten ausgezeichnet milden Sjahre des Nero. : Was 
Wunder alfo, wenn der Kirchenfchriftfteller es ſich nicht 
als wahrfcheinlihh denken Fonnte, Daß der Apoftel in 
diefer Zeit hingerichtet feyn follte; es war ja nicht glaub⸗ 


\ 


’ 





7) Die Mechnung des Eufebius bietet hier, wie überall, große 
Schryierigkeiten dar; namentlich. ftinnmen feine Angaben über 
die Dauer ber einzelnen ‚Kaiferregierungen nicht. mit ben 
fonftigen Nachrichten darüber zufammen. Ein Blid in bie 
Ausgabe von Mai u. Zohrab giebt davon die Beweiſe, welche 
bier anzuführen, außerhalb des Planes liegen würde. 
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lich, Daß der damals noch milde geſtunte Kaiſer die 


Vertheivigung des Apoſtels ſollte mit Unwillen gehört 
und. den unfchulbigen zum Tode verurtheilt haben 8) 
Und doch ſtand es ‚nach allen Nachrichten feſt, daß 


Paulus unter Nero, und zwar in der von ihm ver⸗ 
anlaßten, allgemeinen Verfolgung den Tob gelitten Hatte, 


und. hoch. fehlen ‚bie: Erzählung des Lucas die Dauer der 
Gefangenfchaft anf. zwei Jahre zu: befchränfen. . Das 
wullte nicht mit einander ſtimmen, und mußfe doc) ver- 
einige werden, das einzige. Mittel lag in der. Annahme, 
daß Paulus aus feiner erften Gefangenfchaft entlaffen, 
und. erft nad) neuer zehnjaͤhriger appftolifcher Wirkſam⸗ 


keit ‘wieder zu Rom 'gefangen und in der Verfolgung, 
welche alle römifchen Chriften traf, hingerichtet worden 
ſey. Diefes Mittel fchien.dem Eufebius um fo ficherer, - 


als er meinte, mehrere Angaben im’ zweiten Brief an 


- 


- 


Den. Timotheus nicht mit den Werhältniffen der erften _ 


Gefangenfchaft. vereinigen zu koͤnnen. Er ergriff es alfo _ 


‚begierig, zumal ba wohl fchon früher eine Ahnliche Mei« 


nung geäußert worden ‚war 9), und nahm feine Ver 


muthung ſowohl in feine Kirchengefchichte als in feine 


hronologifchen Tabellen. auf. Wir aber haben Feine 


Veranlaſſung, ihm hierin zu folgen, da beide Gründe, 
Ne ihn dazu beftimmten, für uns gänjlih wegfallen. 


enn nach unferer Berechnung fällt ja gerade das 


Ende, der in der Apoftelgefchichte erwähnten Gefangen- 
fchaft des Paulus mie dem Anfange der Neronifchen 
Verfolgung zufammen, und gerade daraus erflärten fid) 


zur Genuͤge alle jene Stellen im zweiten Briefe an den 





8) Des Eufebius eigne Worte Yauten H. E. II. 92. fol: 

"gender. Geftalt: zixog' yeroı nord 41V apyas yrrıw- 
Teg0y Tov Nepwvog diuneiyevov 6Kov Tv Unto 
vov doyueavos Toü Tlaviav xaradeydyvar ano- 

-  koxian. | | 

9) Das anzunehmen, veranlaßt der von Eufebius gebrauchte 


Ausdrud Aoyos: &yeı H. E. 1. 2 C 22. . ’ 


a 


. 


142 
Rimorfiene, mich⸗ dem Eufeblus auf eine zweite Bu 
fangenfchaft zu deuten fihlenen. Wir müflen bem- 
hach mit Beſtimmcheit behaupten; daß fomohl nach 
Gründen ber Wahrfcheinlichkeie, als. nad) den hiſto⸗ 
riſchen Angaben der alten Kirche der Maͤrtyrertod des 
Apoſtels in den Zeitraum ber Neroniſchen Verfolgung, 
bie ſich wohl fchwerlich über drei bis vier Monate hin⸗ 
ausdehnen mochte, gefegt werben muß 2 .). Er: fand 
alſo Statt, entweber in der zweiten Hälfte des Jah⸗ 
res 65 ober im Anfänge bes 66ſten Jahres; und wahr⸗ 
fcheintich, Menn auch nicht an bemfelben Tage, fo doch 


‘um biefelbe Zeit mit dem Mörtyrertobe ‚bes Apoſtels 


Petrus. Wentgftens überliefern dies angeſehene Firch- 


‚ Jiche Zeugen, ‘deren Gewicht wohl durch Spanbeims 


Beſtreitumg nice ganz gehoben worden. ik ?7); nur 


. muß man freilich die fpäter allgemein verbreitete Sage, 


daß Petrus, ‚Schon unter Caligula: nad) Rom - gekommen: 
und zwanzig 72) oder gar fünf und zwanzig 122) Jahre 
dort. als Biſchof geblieben fey, in Abrebe ftellen und 
yon dee Vorausfegung ausgeben, daß dieſer Apoftek erſt 
nach Abſendung des zweiten Briefes an den Timotheus 
in Rom angelange und alfobeld in die Gefangenſchaft 
gerathen ſey. Doch diefe Unterfuchung liege außerhalb 
der Graͤnzen biefeg Werkes wir t begnügen uns damit, 





10) Hierouhmus, der den Ausbruch der Rezonifäen Berfolgung 
- und den Tod bed Apoftels in das Sabre, 70, oder nad, feis 
ver. Rehnung in dad Late Jahr des Nero ſetzt, verdient. 
bier feine Berückſichtigung, de er offenbar von einer ganz 
falſchen Berechnung ausgeht. 
11) De icta profectione Peiri ii Art in urbem Ro- 
mam in feinen Werken. p. 331. vergl, Füdinger 
theol. Quartalſchrift 1820. uns ‚Heft. S. 567. 


12) Euseb. Chron. sum britten Jahr des Caligula, ai u. 
Zohrab S. 372.) 


13) Hieronymus zum zweiten Jahr de Seien und im li- 
ber de viris illuetr. Ce 1r. 


. 
= 
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int hohen Grabe waheſcheinlich gemacht zu haben, daß 


Paulus am Ende feiner erften Gefangenfchaft im 65 


oder 66ſten Jahre während der graufamen Neronifchen 
Verfolgung gewürdigt ward, den Seren, welchen .er . 
feit 30 Jahren mie der höchften Freudigkeit und dem 
fegensreichften Erfolge verfündigt hatte, auch noch une 
ter den furchtbarften Qualen und unter den Schmerzen 
des um feinetwillen erlittenen Tobes zu preifen. 
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36, Bekehrung bed Apoſtels. . 
In einen Zwiſchenraum von 8 Jahren fällt ber Anfent: 
; halt in Damaskus, die Reife nach Arabien, und ein zwei⸗ 
ter Aufenthalt in Damaskus. 
39. Reife nach, und ſchnelle Flucht aus Jeruſalem. 
Aufenthalt in Tarſus. 


42. Paulus geht mit Barnabas nad Antlochia und bleibt daſelbſt. 


45. Um das Oſterfeſt kommen Paulus und Barnabas als lies 
berbringer der in Antiochia für die Muttergemeinde geſam⸗ 
melten Unterſtützung nach Jeruſalem. Rückkehr nach An⸗ 
tiochia und bald darauf: 


Beginn der erſten Bekehrungsreiſe, welche Paulus und 
ae nah Eypern, Pamphylien, Piſidien u. f. w. 
fi rt. . " . " “ . 


- 50. Rückkehr nach Antiocie, 





*) Der Verfaffer iſt ſowohl im Werke ſelbſt, ald In dieſer Ueberſicht 
ber Zeitrechnung von Hug gefolgt. , Diele weicht aber bekanntlich 
von der gewoͤhnlichen In der Art ab, daß fie-die chriſtliche Zeitrech⸗ 

nung ein Jahr früher, ale gentelniglih angenommen wird, begin- 
nen läßt. Das Jahr 36 nah Hug iſt alfo glei dem fünfund: 
dreißigſten ber gewöhnlichen Berechnung u. ſ. f. 


MB. .- 


Dil ofen dis: Pandias nach Jernfalen nd Beth bee 
Apoftel über das Verhältniß der Heidenchriſten zu’ derh’!@efeg.. 
Gegen das Ende disn Jahees zweite Bekehrunghreiſe de 
Apoſtels in ‚Begleitung des Silas und Zimotheus. 


Sie Führt‘ nach Pamphyljen, Lykaonien. Piſidien, „Pepe 

gien, Galatien; in Txoas Tri Zucas mit dem Apoſtel 

zuſammen; doch bleibt er in hilippi., - während. Paulus 
zweiter nach Theſſalonikz Berön, Athen geht. 


par kommt im Herbſt aß” rin” und bier treffen 


Silas und- Timotheus, die in Macedonien zurückgeblieben 


wargen, wieder ‚mit ihm zuſanwen. m GExrſter Brief an 


die Epeffalonigen. W 5 
. Zorthauernder Aufenthalt des Apoſſel⸗ in sah. Zwei⸗ 
‚ser, Brief an. bie Kheffalgnider... ER; 


Degen Anfang bes Frühjahrs verläßt Paulus Sorintg, kömmt 


er Kreta, wo 'er den Titus zurückläßt, mach Epheſus 


| Ternf bier den Apollos kennen, und ſendet durch dieſen ſei⸗ 


nen Briefſan Titus nach ‚Kreta, Darauf geht er. 


ſelbſt nad Jeruſalem, wo er, zum Pfingſtfeſt⸗ anlangt und 


kehrt endlich ber Antiochia und Dir mehrere afiatijche 
_ Provinzen im Herbſt nach Epheſus zuruͤck. | 


57. 58. Aufenthalt in Epheſus. Brief an bie Salater. 


60, 


Im Frühling Abfendung bes Zimotheus und Eraſtud nad 
Macedonien und Corinth. Erfter Brief an die Eos 


- zinther. Aufſtand des Demetrius. Rückkehr bes Timo⸗ 
‚ tens und Abreiſe des Apoftels um Pfingften. Reiſe über 
Troas nah Macedonien. Erfter Brief an den im 


Epheſus zurüdgeblicebenen Timotheus. — Zus 
ſammentreffen mit Titus und Timotheus. Zweiter Brief 
an die Corinther, etwa im Auguſt; ihm folgt der Apo⸗ 
ſtel fe gegen daS Ende des November. Den December, 


Januar und Februar bringt der Apoſtel in Hellas, wohl 
hauptſächlich in Corinth zu, und hier ſchreibt erden Brief 


an die Römer Rückreiſe von Gorinth durch Macedonien, 
nah Troas, und von dort zu Lande nach Aſſos, zu Waſſer 
nah Ptolemais. Won bier reift der Apoftel über Cäſarea 
nah Jeruſalem, wo er zum Pfingſtfeſte ankömmt. Am zehn⸗ 
ten Tage nach feiner Ankunft wird er gefangen genommen 
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und in ben Neſt bs elften vom zeibun Eyfies zu Felis 
nach Gäfaren gefendet. 


 Bweijäbrige Gefangenſchaft in Gäfaren. 


Felix wird abberufen, aber Paulus bleibt in der Haft zurüd. 


Porcius Feſtus tritt an die Stelle des Felix, verhört den 


Apoftel in Chfaren und nimmt feine Appellation an den Kai: 


fer an. Verhör vor bem König’ Agrippa II. Abreife von 


Cãſarea; gefahrvolle Reife nach Rom. Schiffbruch bei Malte, 
wahrſcheinlich gegen Ende be& Rovembers, ober im. Anfang 


des Deceimbers, 


63. 


es 


Etwa um dab Ende des März kommt ber . Apoftel nad Rom. 
Im Herbit biefes Jahres fcheint er den Brief an die 
Ephefer, bald darauf nah Ankunft des Timotheus und 


Epaphras den Brief an die GColoffer und den an 


Philemon: gefrieben und durch Zus checkendei zu 


haben. 


4. Gegen: Ende, Der Brief ai an bie 9 Philipper. 


Erſtes Verhoͤr des Apoſtels. Verſchlimmerung feiner Lage. 
Ahndung des nahe bevorffehenden Xodes; im Spätfommer, 
doch noch vor Ausbruch der Neroniſchen Werfolgung ber 
zweite Brief an ben Timotheus. — Tod bei 
Apoſiels. 
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. Drudfehler, Verbefferungen und: Zuſaͤtze. 
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8. 3.16. lies Partey u. fo Immer. 

.24. Anm. 51. 3.2. 1. Aupuuenwvir, 
.30- 8.16. v. u. L..ihr ftatt ihnen, 1 
3. 3.41. — un — 
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8. 4 I, Judenthum mit dem Chriftentbum. 5 
. feße zur Anm. 20. hinzu: Jud. IL 11. u. 6. Hier heißt es, 
Agtippa habe drei Jahre ald Tetrach, drei Jahte als König re: 
gert. Aber die zuerſt angeführte Stelle des Joſephus iſt genauer. 
+5. v u. l. Nich igkeit. je. nt - 
» 12. ſtreiche nach Herrn das Komma. on 
©. 83. Anm. 29. 3.2. v. u. I. nad: Mangey: Vol. II. 
©. 102. A. 2.3.3 u. a fl. Wahrfheinlid war diefer mit ihm ver: . 
wandt, lies: diefer war nad Coloſſ. 4, 10. mit ihm verwandt. 
©. 112. Sehe zu Anm. bingu: vergl. jedoh ©. 666, 
©, 113. Anm. 20» .12. . KAIEpnTäry. 0 u 
©. 119 8. 1. u. .126. 3. 13. Vv.⸗ u. J 
— — Anm. 30. 1. l. Dio Cass. LII. 36. 
©. 122. Anm. 35. 3. 10. v. u. l. daher 
S. 128. Ann 2. — 3. 1. hinter Muydovsdog: heißt, 
©. 130. Anm. 7. 3.1. 1. Ayıgazı nn 
. ©. 136. 3. 4. I. nach zurüd: und. | Bu 
©. 139. 3. 3, I. Theilnahme. er 
Anm. 3. 22. 3. 14. —XRR 20. ale 8. 77. deriv. 
©. 141. Anm. 23. 3.7. Pauſanias Zeugniß betrifft den Matt der Ha- 
fenftadt von Athen. ur , 
©. 142. Anm. 25. 3. 8. Thucpdides ſprichk eigentlich nicht von Neu- 
gier, fondern von Neuerungsſucht, doch hängt beides im Na: - 
. Hionaldjaracter ber Athener genau zuſammen. u 
S. 142. Anm. 25. 3.2 l. f. % " [nt 
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©, 143. 8. 2. 1. Epieneer u. ſo immer. 


= — zu Ann, 28. Um es beftimmter auszudruͤcken, fo war es in 


Athen das Wolf, welches allein in feinen Verſammlungen dur 
Piephismen neue Goͤtter aufnehmen konnte, dagegen richtete bet 
Areopagus über Klagen wegen. Ginfährung neuer vom Volke 
nicht aufgenommenen Kulte. S. Schoͤmann de comitiis Athe- 
niensium p. 


©. 144. Anm. 29. 3.2, 1. bie wikigften Criminalſachen! ft. alle Civil: 
angelegenbeiten. Sie im römilcher Zeit fehr ausgedehnte Gewalt 
des Areopag fert gut auseinander Ahrens de Athenarum statu 
politico.- p. 34- 

G. 145. 3.10. l. einem unbelannten. 

S. 146. .3. l. dvavöpavc. - 

©. 147. 3. 14. I. nun fi. n 

_— — Anm. 33. 3.4 Yinars Stelle gehört nicht hieher. ©. Diſſen 
Pindari Carmina T. II. 7. 

©. 151. Anm. 37.3. 10. I. Beide n. fo immer. — 

S. 152 3. 2. l. ein and. ein ſtu ein. ee 

©. 156. 3.24. 1. beimeſſe. | 

©. 165. Ant. 21. 3. 8 u 1. I, et ft. es. 

©. 171. 3. A. I. Gemeine beigetragen. 


S. 174. A. 3. 3.6. l. vor: daß ein Komma nicht ein Punctum. 


S. 176. nm. 7. 3. 4. v. u. | sermonem. 


©. 185. il v. 0 I. Verhältniße.., ei. hf 
©. 201. 1. früberes ſt. fpätered. ln . 
©, 218. Kam 16. 8. 1. l. —XX — — : I tz “ ur 


© 249. Anm. 18. 3. 1. L rm, 

S. 223. Anm. 26. 3.6.1. oder an Dramen oder Denare u 3. 10. . Dar 
. her müffen Drachmen oder Denate verſtanden werden, — Wenn 
u nehmlich der: Denar Feine griechiſche Munze war, fo kam bed 

Werth dem der Drachme fo nah, daß beide Minzanen I haͤu⸗ 
ßg einander ganz: gleich gefetzt werde 
Anm. 29. 3. a l. — 


230. Ann, 34. Ei 10. 1. meimil ef * u. Don i titan. 


232. Anm.’ 36. 1 
©. 252. Anm. 39. 3. * l. — E 
©. 257. 8 11 u. 12. l. Kephiſche m und apollſch J 
©. 266. 3.3 I allem. et, 
©, 271. Anm. 3: 3. 2. I. werfen. Ä 2. ! 
©. 303. Anm. 33. 8.6. I. vi fi. ra, | 9 
S. 304. Anm. 33. 3. 14.1. — EN 
— m {mn 15. L —— J . J v 
©. 306. Yum. 37. 3. 2 . |. xæ nz —J— 
_— . ._ . 333 an nit pohe ſdenili 
©. 347. 3.. v. UL vor vor. habe ihn, Bu “ 


v 


She ee 


©. 365. 3. 10. v. 1. |, vevisnlerin,! Ze Rn 

©. 367. 3.6. I. beide Male Binnan. | 

©. 393. Anm. 3. Apoftelg.: 20, 3. wird ‚nicht: Gabe efa da 
Paulus fih in Sarah fondern . nur —* ſich ih N 
Monate aufgehalten babe ; „Wit dürfen aber wohl Recht. vor: 
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23 ee hof wenigſſens in; größere Reh hie: Beitramnd 
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©. 533. 8. 14. I. ihm. 

©. 542. folte die Anm. 6. mit der Zahl 7. bejeichuet Ian wm. erit. auf 
-biejenige folgen, welde jetzt die Zahl 7 an ihrer Spige hat, 
aber eigentlih mit 6 bezeichnet ſeyn ſoilte. 

©. 552. Anm. 15 3.3. I. 55. fi. .56- 

©. 581. Anm. 31. 8.2. v. 

©. 591. Anm. 46. 


©. 614. 










» 7. I. evyuärgiroum. J 

» 15. I. keiner ft. keine. “ 

.2. 1. Beſtimmung —A ſt. dergleichen Beftimmung. 

5.0. u. Le nach Art: find, 

12 1. 13. . Yerbavunse, ’ 

nm. 24. 8.2 v. 1: 4. mgewedefen- 

—_- — 3.3.9. 0. |, maxime. 

S. 708. Bel ber Erklärung der angeführten Stelle des Dionyfins iſt 
der Verfaffer ber infiht von Peatfon (de success. prim. Ro- 
mao episc- p. 36.) gefolgt. Indeſſen dürfte doch mit Recht ge: 
zweifelt werden, ob bie Bedeutung von dg dvevriar, eplims, “ 
Bohrung, welche auf das Zeugniß bed Suldas ſich ftügend Pear⸗ 
fon dem Worte giebt, und welde offenbar von dem Zufammen- 
treffen mit dem Bein Cöpbes Kvas v8 wersufy), zu dem allerz 
dings Muth gehört, abgeleitet ft, fo gerabehin_diefem Adverb. 
beigelegt und namentlich an unfrer Stelle zugeſchrieben werben 
Tonne. Viel leichter löfen fih alle Schwierigteiten, wenn man, 
bei der urfprüngligen Bedeutung von uses ftehen bleibt, und, 
indem man in den Worten. dödgarrıe eis wie bei Hebr. 2, 3 
u. ‘4 Petr. 30. eine ptägnante Gonftruction anerkennt, folaender 

Maaßen überfept: „denn beide bradten auch nah unferm Cor 
int , indem fie nnd pflanzten, auf gleihe Meile das Cvanges 

Kum, und auf gleihe Weiſe trugen fie es auch nah Italien 

an denfelben Drt_bin, und litten dann zu gleichen Zeit den 
Märtyrertod”. Dann dient das änsre, was auf ben erften 
Anbliet allerdings tautologifch erſchelnen könnte, dazu, noch bes 

jenes hervorzuheben, daß beide Wpoftel nicht bloß nad Ita: 

len, ſondern auch nach Rom gekommen feyen, meiter aber deue 

tet es nichts an. Mon der Seit, wann ber eine oder der an⸗ 

dere fowohl In Corinth geweſen, als In Mom angefommen fey, 

wird nichts gefagt; Die einzige gertefimmung, bie gegeben 

wird, bezieht fih auf den Tod. nn man daher behauptet, 

bat, daß in dieſen Worten verfihert werde, Paulus und Petrus 

ſeben een von Coriuth nah Rom gereift, fo liegt 
er Grund des Itrthums darin, daß man dem ZBorte ändern, 
in weldem doch immer nur die Wedeutung: „nach einem und 
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| den Gpradgr- 
ge re . IR der —ã ut — Meriwardig 
— Syncell. (p. 341. B uner Ausg. B. J. 


fteibt: , indefien lief 
er a Ai *45 Das Wort -Iuses aus, weil er es pleo: 
—— hielt. Auch ſtatt — giebt er die beachtenswerthe 


oeericavrec. 


©. 714. —— 28. 9.8. ſete hinter infamia Gut des Punkte cin 


&. 720. Unmut. 35. 3.9. I. ander. 




















